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Critiſche Bemerfungen 
binfichtlih der Behauptung von einer am Weltganzen beftehen follenden Planmaͤßigkeit. 


Vom Grafen Georg von Puquoy. 


Mm ih Planmäßigkeit in der Natur wahrzunehmen glaus 
be, fo frägt es ſich immer noch, ob foldye Pianmäfigkeit in 
der Natur felbft liege, oder ob nicht ich — jene vers 
mepntlihe Planmaͤßigkeit, nad) den imperativen Sormen 
meiner Anfhauung, in das von mir conftruierte Maturs 
bild lege. Sehr oft wird meine beym erften Anblick entftans 
bene Vermuthung für die an einer Erfcheinung beftehende Plans 


maͤßigkeit verſchwinden, wenn ich die Erſcheinung tiefer verfol⸗ 


ge. Bettachte ih 5. B. an ber Bluͤthe die Bewegung der 
Staubfäden, wodurch die Antheren dem Griffel fidy nähern und 
moburh dann gewöhnlich eine Befruchtung erfolgt; fo wäre ich 
geneigt, bier einen planmäßigen Beftuchtungsact zu ahnen und 
eben aus folder geahneter Planmäßigkeit vorhinein zu vermu⸗ 
then, daß oben erwähnte Bewegung in jenem Falle wohl nicht 
mehr ftatt finden möchte, mo die Antheren und Griffel von ber 
Bluͤthe abgelöft würden. Das Erperiment überzeugt mich aber 
vom Gegentheil, indem, nad Wegnahme der Antheren und 
Griffel, die Bewegung ber tügfgebliebenen Staubfäden noch 
ganz fo erfolgt wie zuvor, 

Zu ähnlichen Betrachtungen führt die Erfahrung, daß 
häufig noch Geſchlechtstrieb nach Ausrottung der Hoden fort« 
befteht, 4. B. bey Ochſen, Schöpfen ufm. AÄAuch beym Mauls 
efel find volltommen gebildete Genitalien vorhanden, und findet 
zugleidy reger Begattungstrieb ftatt, bey doch beynahe gänzlich 
erlofchener Zeugungsfähigkeit, Treibt endlich nicht manche Pflan= 
ie bäufige Bluͤthen, die ‚einer Befruchtung durchaus unfähig 


| find, wie 3. B, fo manche Zmwiebelgemwächfe? ufw., 


* Die eg beuten bie Peg daß in jenen 
flanz ⸗ und Xhiergattungen verhältni ig mehr zu Grunde 
Sn 8 haͤltnißmaͤßig mehr zu 


"gehe, wo eine größere Fruchtbarkeit beſteht, gewöhnlich dahin, 


als forge ein über ber Ratur mwaltendes Weſen dafür, daß bie 
Gattungen unter einander ſich ſtets in einem gewiffen Normal: 
Stande erhalten mödjten. Allein es bedarf bier, zu einer ver 
nunftgemäßen Deutung des Phänomens ganz und gar nicht 
der Hypotheſe von einem Zuͤgellenker am Gefpanne des Welt 
wagens. Die unbefangene Beobachtung der Natur, ihrem Les 
ben und Walten nach, führt uns ungezwungen zu ber Weber: 
jeugung von einem allgemein hertſchenden Umwandlungs⸗ 
triebe, welcher fih allemal zugleich als Bildungstrieb 
und als Zerftörungstrieb fund gibt; es ift daher fehr na: 
türlih, "daß in allen jenen Fällen, wo der Ummandlungs: 
trieb kraͤftiger hervortritt, daß, fage ich, nicht bloß der Bil⸗t 
dungsact, fondern in eben dem Derbältniffe aud de 
Zerförungsact zugleih — entfdiedener ſich ausſpreche. 


Der in der geſammten Natur waltende Umwandlungs 
trieb iſt, wenn wir rein ber Erfahrung gemäß ſprechen follen 
nicht jo eigentli unmittelbar auf das Ummwandeln 
felbft, nehmlich auf das Zerftören oder Bilden felbft, 
bin gerichtet, als vielmehr auf ſolche Activitäts-Aeuße: 
rungen, woburd entweder ein Zerftören ober ein Bilden 
vor fih gehen moͤchte, wenn alle jenes Zerftören oder Bil 
den begünftigenden Umſtaͤnde vorhanden wären. 
Die Richtigkeit diefer Behauptung erhellet wohl nirgend fo beuts 
lih als aus der Acht naturhiftorifchen Würdigung des Ger 
ſchlechtstriebes, der ja am Ende weiter nichts iſt, als eine bes 
flimmte Mobification des allgemein herefchenden Bildungtriebes 
bezogen auf bie Gattung. Der Drang nad dem Begattunger 
acte zielt nehmlih unmittelbar nur auf jenen Act felbft 

1 


VILLE DE LYON 


3 


bin, als Actio actionis causs, db. h. es faßt die jebesmalige 
die Einbildungskraft wolluͤſtig beſchaͤftigende Borftellung nicht 
im geringften den Begriff eines aus jenem Acte entftehen fols 
lenden neuen Individuums in ſich, fondern ganz und gar bie 
einee hoͤchſt wonuiglichen Aufreizung der Sinn» 
lich t, 


Bedenkt man bie ungeheuere Menge des Blüthenpollens, 
bie, von Wind und Inſecten vertragen, nicht zu ber jenem Pol» 
fen entſprechenden Marbe gelangt, ober bie von biefer durch Res 
gen wieder. abgewafchen wird, oder bie, felbft bey ftatt finden« 
der Befruchtung unkeimfähige Pflanzeyer (faͤlſchlich Saamen ger 
mannt) gibt; bedenkt man weiters die Unzahl fpermatöfer Er— 
glefungen, die nicht befruchten, : fondern den Thier⸗Individuen 
bloßen Sinnenteiz gewähren, als z. B. im Begattungsacte, 
wo die Befruchtung mißlingt, oder wo bereits ſchon eine Schmwäns 
gerung vorangegangen ift, oder mo das Alter zu einer befruch⸗ 
tenden Zeugung unfähig macht; ferner die Saamenergiefungen 
durch Traumpollutionen, Onanie, Päderaflie, Sodomie uſw.; 
bedenkt man überbieß die Menge von Frübgeburten und durch 
monftrusfe Größe der Frucht ober Enge des Beckens vereitelten 
Geburten ufm.; fo erfcheint der Emanationsact von Pollen 
und Sperma ais Actio actionis eausa], ald autonomes Ergoͤ⸗ 
dungs⸗ Moment am Jubivituum, und es läßt ſich hinſichtlich 
der Fortpflanzung eigentlich nur foviel fagen, daß ber in der Nas 
tur durchgehende mwaltende, um bie Individiten wenig beflimmers 
te, bloß die Species beruͤckſichtigende Bildungstrieb hie und ba 
ein Pollenftäubcdyen oder Spermatröpfihen aus der Menge des 
in muthrwilliger Austobensiuft Vergeudeten, zur Erhaltung ber 
Species verwendet. 


Wenn wir uns von bem Fehlſchluſſe: post hoc ergo 
propter hoc frey halten, und wenn wie die Natur au deren 
unbefangenen Anfchauung deuten, fo erfcheint und jebe einzeln 
für fich betrachtete Thaͤtigkeit als actio actionis causa, jedoch 
fo, daß aus der Concurrenz mehrerer foldyer autonomer Actio⸗ 
nen beftimmte Reſultate, aber immer nur bie und da, 
ſich ergeben; daher diefe Reſultate nicht etwa, nach der füls 
ſchen Anficht ber Teleologen, ald Zwet und jene Actionen 
ald Mittel betrachtet werben dürfen, Go 4. B. ergießt ſich 
der Regen über Sandmwüften, able Felſen, Lanbfeen, über das 
Weltmeer, aber bie und da auch Über Pflanzgefilde, und bier 
nur bewirkt der Megen erhöhte Begetation.. So ummehet 
armofphärifche Luft den ganzen Erbball, aber bie und da ges 
langt fie aud zur Wechſelwirkung mit ben thierifchen Tracheen 
oder Kiemen, ober Lungen, und hier nur bewirkt die atmoſphaͤ⸗ 
rifche Luft Saft:Oppdation oder Arteriſation des venoͤſen Blus 
te6. So fendet das Sonnenſphaͤroid ringsum nach bem leeren 
Raum bin feine Strahlen, die aber hie und ba auc auf plar 
netarifche und ſatellitiſche Oberflächen floßen, und hier nur ent» 
ſteht ein Leuchten und men. So entſtroͤmet den maͤnn⸗ 
lichen Bluͤthen eine Menge Pollen und erfolgen an der Thier⸗ 
weit (ben Menfchen mit eingerechnet) unzählige Acte der Ge⸗ 
ſchlechtsluſt: aber nur bie und da gelangt der Pollen zu ber 
ihm entfprechenden Marbe, nur hier und ba wird am Thier⸗ 
meibchen die innere Fläche des Ovariums befruchtend afficiert, 
und nur im ſolchen einzelnen Fällen erfolgt Fortpflanzung 
an der Specied, * 





* Monde Wläthen find fogar aller Befruchtung unfühle, # 
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So durdjkeuzen taufenderlep Ideen fid vor ber Seibſt ⸗ 
bewußtſeyns ſphaͤre des Menſchen; aber nur bie und da geflaltet 
ſolcher Konflikt ſich zu einem gefchloffenen Syſteme ufw. 


Was die Harmonie betrifft zwiſchen bee Organen » Ents 
twidelung am fich. entfaltenben Sötus und ber künftigen Les 
bensweife am vollendeten Pflanzs oder Thier-Organismus, * 
fo deutet dieß nicht fo eigentlich auf ein planmäßiges Megierte 
werden bes MWeltgangen durch ein demſelben vorftehenbes vers 
nünftiges Wefen (eine unerweisliche Hypotheſe), als vielmehr 
(gang hypotheſenftey) babin, baf es ewig nothwendige 
Norm am Bildungstriebe fen, gerade fo — zu bilden, 
daß Harmonie — beftehe zwiſchen dem urſpruͤnglich plas 
ftifhen Seen — und dem nadhfolgenden dynami⸗ 
ſchen felbfibewußthaft fpontanen Verhalten — des 
Geſetzten, wilden dem "Erfcheinen von potentia und qua 
actio. Es müffen ja, an jeglichem Organismus, beffen Wer⸗ 
den — umd bdeffen ald Gemorbenes ſich Fortbehaupten — 
einem und demfelben Sinne des Lebens, einer und 
derfelben Lebensnorm entfprehen. Jedem Gebilde dient 
eine und diefelbe Yiatur als Geburts-, Gedeihens⸗ 
und Sterbe:Stätte; jedes Gebilde muß alfo in jenem 
drepfachen Erſcheinen Homogenität dußern. Der menſchliche 
Fötus entwickelt ſich mach menſchlichem Typus; der vollendete 
Menſch lebt nach menſchlichem Typus; der flerbende Menſch 
ſtirbt nach menſchlichem Typus. 


Kongl. Vetenskaps-Academiens Handlingar 
für ür 1835. Stockholm. 1836. 8. 


Diefer Band enthält 13 Abhandlungen : 


1) 8. 1—29. Evadne nordmanni, ein bisher uns 
bekanntes Eintomoftracon, befchrieben von ©. 
2. Zoven. Taf. J. II. 


Das hier geuau befchriebene und abgebildete Thierchen wur⸗ 
de vom Verf. im Meerwaffer des Sundes entbedt, und wird fols 
genbermaaßen characterifiert: i 


Tribus. Cladocera Latr. 





B. bey vielen Smwiebelgewächfen, underfcheinen teleologiſch 
gewürdigt als unnutzes Beywerk; allein unbefangen ges 
würdigt gehören fie zur Architeftonit des Weltganzen. 
Eben fo dienen dem Strauß die Flügel nicht zum Flie⸗ 
gen, ſondern completieren bloß die Architectur des Bo⸗ 


gelkoͤrpers. 


So z. B. am Specht. Hier entwickelt ſich der Schus⸗ 
bel zu einem Spighammer, die Zunge zu einer hervorzu⸗ 
fcpnelenden Harpune, der Schwanz zu an Bäumen anlegs 
baren &trebefedern, ber gu um gr .r @Or 
durch das Auffuchen ber im mrinde ndlichen Ins 
ecten möglich wird; zugleich beſteht aber auch die 

ähigkeit und der Trieb am Spechte, fi eben von 
olhen Infeeten zu ernähren. 
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> . 
A. Epimera maxima, in formam valvae utringue effu- 
sa; tergo angustissimo, pedibus 10, oecultis, 


Gen. Daphnia, Lynceus etc. 
B. Epimera angusta; tergo lato, domato, pedibus 4 


Gen. 1. Polyphemus, 


Gen. 2. Evadne Loven: Thorax capiti eontigwas, 
palpi mandibulares (Antennae Latr. Straufs.) 
bißdi, ramo antico 3—, postico 4 — artieulato, 


Species: Er. nordmanai Lov. _ 
Er. thorace in gibbum maximum efflato. 


Magn. £ 0,38 — 0,44 Millim. 
2 0,45 — 0,52 — 


‚Folge eine umſtaͤndliche Beſchreibung auch mit verglel⸗ 
chend⸗zoologiſchen Bemerkungen, 


2) ©. 80—42. Bemerkungen über Tinea padella 
Linn. von X. ©. Dahlbom. Xaf, IE. 


Sie lebt, wie befannt, im allen ihren Stadien In einer 
Art von Staat auf dem Mehlbeer⸗ und dem Traubenkirichens 
baum, dem Schlehborn ufm.; ich erinnere mich aber nicht, fie 
je in einer fo großen Menge gefehen zu haben, wie im Som— 
mer 1835 und 1834 in den Gärten von Wadſtena (in Oft: 
gothland), wo ihre Rarven dem Laube der Apfeibäume bedeuten, 
ben Schaden zufügten. 


Die erften Larven wurden im May 1833, beobachtet, 
als das Apfellaub am meiften ausſchlug. Sie waren von 2 
— 4," lang und ungefähr ?/,'“ breit, Der Körper war ente 
meber ajchfarbig, ober graugelb mit 2 Reihen ſchwarzer Fleden 
anf dem Rüden; ber Kopf und ber.erfte Körperring mebft den 
Bruftfüßen ſchwarz. Füße in allem 16, 8 Paar unter ber 
Bruſt, 4 Paar umter dem Bauch und 1 Paar unter dem 
Schwanze. Die Larven machten ihre Mefter zwiſchen den Biläts 
tern, welche fie theild zufammenklebten, theil® mit einem feinen 
Seidengefpinnfte, gleihend einem Spinngemwebe, umgaben, Diefe 
Nefter waren von der Größe eines Tauben⸗, Hühner» und 
Gaͤnſeryes, je nachdem bie in denfelben eingefchloffene Geſell⸗ 
ſchaft zahlreich war. Solche Gefelfchaften konnten nehmlich 
aus 5, 10, 15, 20, 30, 40, 50, ja 100 und mehr Indivis 
duen beftchen. 

Da der Umfang bes Meftes 


unbedeutend und 
teihend groß ift, um eine —— us 


bedeutende Zahl von Larven zu 
fen; fo muß natürlich die innere Eonftruction deffelben- fo 
beichaffen ſeyn, daß ein Individuum das andere in feinen Ber: 
richtungen nicht hindert, Jede Larve ſpinnt ſich deßwegen, nach 
ber Diete ihres Körpers, einen chlindriſchen Canal, welchet an 
beyden Enden offen ift und mit der Blattflaͤche horizontalgeht; 
an diefen Canal heftet eine zweyte Larde ihre Seibenfäden, um 
ihre kleine Gele zu fpinnen; eine dritte beveſtigt ſich wieder an 
den ber zweyten, eine vierte am den der ‚dritten uſw., bis hie 
gange Einrichtung fertig iſt. Zwiſchen den runden Gandten entftchen 
ge, welche von denjenigen Larven benußt merden, die an 
keiner anderen Stelle Pia befommen Eönnen. Ale Canaͤle 
> ze parallel mit der Wiattfläche und demnach auch unter 


Wenn bie Larve freſſen will, kelecht ffe nicht unmittelbar, 
mie andere Larven, auf das Blatt, ſondern ſtreckt bloß dem 
Kopf über den Geidencanal hinaus, in welchem der Übrige 
ganze Körper ruht, und waldet mit den Kinnladen das obere 
Blattfleiſch ab, läßt aber alle Faſern unberührt; wenn fie aber 
jenes nicht mehr erlangen fann, fo verlängert fie ihren Ganaf 
durch das Geidengefpinnft fo weit, baß fie mit ben Kinnladen 
bie unberührte Stelle des Parenchyms erreichen kann uf. Ih⸗ 
te Exctemente find koͤrnig, ſchwarzgruͤn und jegen fi an das 
Seidengemebe. Haben die Larven alles Fleiſch ber Blätter vers 
zehrt, welche ihr Meft umgeben, fo verlaffen fie dieſes und wan⸗ 
bern weiter, um 8 — 4 Zoll von dem alten ein neues, meiftend 
mehr nach oben, zu bauen, 


Auf folche Weiſe kann eine Latvengeſellſchaft, um beftän» 
big friſches Butter zu haben, 4, 5, 6 Nefter (eines Über das 
andere und jedes um einige Bol vom andern entfernt) bauen, 
ehe fie fich verpuppt. Die alten, verlaffenen Mefter entbedit 
man leicht dadurch, daß alle Blätter well und gelbbraun find 
und wie ein Sieb oder wie Flor ausfehen, inbem alles Fieifch 
meggenommen ifl, Das weiße Seidengewebe ift ſchwatz ⸗ oder 
braungebüpfelt von ber Menge ber Ereremente, welche in ben 
Faͤden figen; dat Neſt aber, welches die eigentliche Larvengefells 
ſchaft enthält, ift ſchwer ausfindig zu machen, well bie Larven 


ſich mit vieler Geſchicklichkeit zwifchen den noch friſchen und 


grünen Blättern zu verbergen ſuchen. 


Werden bie Larven beunruhigt, fo fpringen fie eben fo 
ſchnell ruͤck⸗ als vorwärts in den Candlen; und werden fie vers 
folgt, fo laffen fie fi an einem Geibenfaden berab, welchen fie 
an dem Blatte beveftigt haben und an bem fie hängen bleiben, 
bis fie bie Gefahr für Überftanden halten; dann mideln fie ben 
Faden im Munde wieder auf und ziehen ſich wie ein Matrofe, 
weldyer mit einer Reine entert, mittelft einer hin und her bres 
benden Koͤrperbewegung, zu dem Blatte wieber hinauf. 


i Ich vermuthe, daß fie die Haut menigftens ein Mal in 
jedem Mefte mwechfeln, weil fidy in allen alten Neftern eine Mens 
ge trodener Larvenhaͤute vorfand. P 7 


Am Schluffe des May und waͤhrend des ganzen Juny 
erlitten fie ihre Verwandlung und verpuppten fi. Sie fpans 
nen zu biefem Zwecke ein fehräg horizontales Seidengewebe zwi⸗ 
ſchen je zwey auseinander laufenden Zmeigen bes Baumes ober 
aud in einem Loche des Stammes; an bie untere Seite diefes 
Gewebes, welches nun mit einem Dache zu vergleichen iſt, 
hängt ſich eine Larve und fpinnt um ihren Körper eine loth⸗ 
rechte und fpindelförmige Seidenhülle, meldye mit ihrem obern 
(offnen) Ende an bern großen Gewebe oder dem Dache veft 
hängt; eine andere Larve beveftigt ihre Huͤlle neben ber erfteren, 
eine dritte neben ber jiventen ufiv., bis eine ganze Schicht fol» 
er Beiner Seibenfpindeln die ganze Inmenfeite des Daches bes 
beit; darauf fängt von neuem ein Haufen Barven an, auch 
eine Schicht zu fpinnen; iſt diefe fertig, fo folgt ihr eine britte 
uſw., bis bie ganze Höhle oder der ganze Zwiſchenranm zwi⸗ 
fhen den Zweigen voll ift; da aber die Seldenhüͤllen fpinbels 
förmig find, d. h. In der Mitte did und ſchmal an beyden 
Enden, fo entftehen auch leere Räume zwiſchen dem Enden; im 
diefen Räumen merden bie Enden der Seidenhüllen der folgen: 
den Schicht beveftige, gleichſam in fie eingekeilt ufm. Das 
Ganze gleicht faft einem großen, weißlichen, feidenen Beutel 
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ober einem Vogelneſte. Ein folches Neſt wurde in 1, 2, 8 
Tagen fertig; das größte, welches ich fah, enthielt 1500 Gele 
benhüllen. 


Die einzelne Hülle ift 5—4'" Tang und befteht aus eis 
nem weißen und bünnen Seidenftoffe, welcher fo veſt ift, daß 
man jene nicht, ohme ziemliche Gewalt anzumenben, quer durch⸗ 
reifen kann. Während des Werlaufes einiger Tage kroch bie 
Larve aus ber Haut zum legten Male, und verwandelte ſich zu 
gleicher Zeit in die Puppe. 


Die Puppe ruht unbeweglich in ihrer Hülle, bat eine 
braungelbe Körperfarbe, wie die Larve, und ift mit einer ziem⸗ 
lic harten Schale bedeckt, auf welcher die Augen, bie Zunge 
und die Füße, welche an die Bruft gebrüdt liegen, ferner die 
Flügel, welde zwiſchen den Füßen in ihren Scheiben eingewis 
deit find, gleihfam in erhabener Arbeit vorfpringen, 


Nah 1, —2 Wochen, d. h. gegen bas Ende des Ju: 
ap und während des ganzen July fchlüpften aus biefen Pup⸗ 
pen bie geflügelten volltommenen Inſecten aus. ie drängs 
ten ſich durdy die kleinen Zwiſchenraͤume hervor, welche zwiſchen 
den Hüllen noch übrig fern mochten, und famen auf ſolche 
Weiſe endlich in's Frege; aber ein großer Theil von ihnen, bes 
fonders aus ben unteren Schichten, konnte fich nicht heraufars 
beiten, weßhalb fie dann oft tobt zwifchen den Hüllen ange: 
troffen wurden. 


Diefes Beine Inſect ift es, welches bey uns vom gemeis 
nen Manne Hüggmal, von den Deutfchen Kirfchenmotte, Des 
denfhabe (Röfel), von den Franzofen Le petit Deuil (Res 
aumur) und von Zinne (in feinee Fauna suecica) Phalae- 
oa Tinea padella genannt wird, 


Er ift ein Meiner, weißer, filberglängender Schmetterling, 
mit ſchwarzpunctiertem Rüden und Oberflügeln und ſchwarzen 
Augen. Die unteren Flügel find überall, und die oberen nur 
an ber Innenſeite afchgrau. Der Körper ift felten mehr als 
2'/,'" lang, die Flügel aber oft 2%, Er gleicht der Spin⸗ 
belbaummotte (Phalaena Tines evonymella Linn.) nicht als 
lein in ber Lebensweife und der Verwandlung, ſondern auch in 
der Geftalt und Farbe; aber die letztere wird als Larve nie auf 
eigentlich fo zu nennenden Fruchtbaͤumen angetroffen, und ale 
vollkommenes Inſect iſt fie allegeit größer, auch mit gröberen 
und weit zahlreicheren ſchwatzen Puncten auf den Oberflügeln 
verfchen. Beym Auf» und Untergange der Sonne ſchwaͤrmten 
diefe Beinen Infecten, wie Müden, zu Zaufenden um die &pis 
gen ber Aeſte und Imeige ber Apfelbäume; aber während der 
märmeren oder märmften Tageszeit verhielten fie ſich ruhig. 
Sie waren fo ſcheu und zugleich fo leicht, daß fie bey dem ges 
ringften Lufthauche ind Gras herabfielen. Wollten fie an dem 
Grathalme wieder heraufkriechen, fo bielten fie die Flügel per 
penbiculäe und flatternd; aber im ruhenden Zuftande legten fie 
die Flügel über den Rüden gegen einander, fo daß fie dann 
gleihfam einen Kiel oder einen Dachgiebel bildeten, Ihre Paas 
rung weicht, wie bie ber meiften andern Motten, von der der 
roßen Schmetterlinge (Papiliones) darinn ab, daß das eine 

ſchlecht nit auf bem andern fißt, Sondern beyde im berfels 
ben Ebene figend ſich einander ben Hintern zumenden, und bloß 
durch die an einander gebrachten Schmwanztheile fich vereinigen, 
Das Weibchen legte feine Eger ohne Ordnung in ſchmalen Haus 
fen auf bie zarteren Zweige in ber Nähe der Blattwinkel. Die 
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Eyer waren etwas laͤnglich, blaß, km Anfange weich. und halb 
ua fihtig, auch felten fo groß als der vierte Theil eines Senf: 
on * 

Während einiger Tage fehlüpften die Larven aus, Die 
eben ausgefchlüpfte Larve ift jedoch viel länger als das Er, 
welches beweiſt, daß fie als Embryo etwas gefrümmt in der 
Eyſchale gelegen hat. Sie war anfänglich ſehr blaß, wurde 
aber bald dumkler und erhielt nach der erſten Haͤutung bie 
Zeichnung, welche ich oben befchrieben habe. in Theil der 
Larven verwandelte ſich zum volltommenen Infect im Nach 
berbfte; aber die meiften quartierten fich zum Winter in bie 
Seidencandle, welche fie ſich zu dem Zweck in den Spalten, 
Broeigtheilungen uf. des Baumes angelegt hatten. Nach dem 
Ausfhlagen der Blätter im Mai 1834. kamen diefe Larven 
von neuem im einer fo ungeheuern Menge hervor, dafi fie bins 
nen kurzer Zeit alle Blätter und Knoſpen der Apfelbäume for 
wohl in der Stade (Wadſtena), als auch auf dem nächfigelege: 
nen Dorfſchaften verzehren. Sie legten auch in diefem Sahre 
ein, wie ic wohl fagen darf, bey einem fo Eleinen Thiere bis⸗ 
ber unbefanntes Vermögen, Seide zu fpinnen, dar; fie fpan- 
nen nehmlich — nicht, mie im vorigen Jahre, bloß ein Net 
über die Stellen, an welchen fie ihre Mefter hatten, fonden — 
um bie Stämme umb die einzelnen Zmeige des Baumes ber» 
um, von der Wurzel an bis zu dem Spigen, ein feines, fpinns 
mwebenartiged Seidengewebe von der Feftigkeit, daß man es auf 
wickeln konnte. 


Die mit dieſem Seidenuͤberzuge bekleideten Staͤmme und 
Zweige fahen aus, als ob fie entweder weiß uͤbertuͤncht wären, 
oder ald ob man ihnen die Rinde abgefchält hätte, fo daf das 
bloße Holz zum Vorſcheine gekommen wäre. An der Innen 
feite diefes Seidengewebes fpazierten die Larven, wie unter eis 
nem Dadye, auf und nieder, vors und ruͤckwaͤrts. Jenes Ges 
fpinnft, mit welchem vor der Verpuppungszeit begonnen war, 
warb in einigen Tagen vollendet. Das Gefpinnft wird folgens 
dermaaßen verfertigt: Die Larve beveftigt erftlich das Ende des 
Seidenfabens vor ſich am einem Puncte, zieht von dieſem aus 
einen Haben nad) links um fich vor der Mitte ber Körperläns 
ge und beveftigt ihn dann an einem andern Puncte; von bem 
Puncte links wirb ein Faden wieder nach vorn gezogen und in 
einiger Entfernung von dem erften Puncte beveftigt; von hiers 
aus wird ein Faden rechts hinab gezogen und dem andern ober 
linten Puncte gerade gegenüber beveftigt; vom Puncte rechts 
wird ferner ein Faden bis zurNähe des erſten Punctes gezogen. 
Darauf wendet bie Larve ſich um und zieht von dieſem Puncte 
einen Faden gerade nach dem entgegengefegten Ende hin, beve⸗— 
fligt den Faden bier und fpinnt darauf von dieſem Endpuncte 
aus wie von dem erfteren. Darauf zieht fie Fäden von rechts 
nad) links, nady der Quere und Pänge, und umgekehrt, wie es 
ihr einfällt, und gewinnt zulegt durch dieſe anhaltende Arbeit 
ein völlig dichtes Seidengewebe. An bdiefer Arbeit nahmen alle 
ober doch die meiften zugleich Antheil, woraus fich die fo ſchnelle 
Vollendung erklären läßt. 


Die Bewegungsgründe zum Verfertigen dieſes Ges 
fpinnftes feinen mir folgende zu fen: 


1) waren bie Larven im legtern Jahre um Vleles zahlreicher 
als im vorhergegangenen; 


2) würden fie, ihrer großem Anzahl zufolge, allzuwenig 
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Spielraum gehabt haben, fi ihres uͤberfluͤſſſgen Eeldens 


ftoffes entlevigen zu können, wenn fie nicht eine 
Arbeit vorgenommen hätten; 


3) Eonnten fie unter diefem Gewebe ſich mit mehrerer Si» 
cherheit auf die bevorftehende Verwandlung in Puppen 
vorbereiten. 


Uebrigens bemerkte ich im legten Jahre Beine andern Ab» 
mweihung bep. ihnen von ihrer Lebensart im Jahre vorher. 


Der Verfaffer gibt nun noch Vertilgungsmittel für dieſes 
ſchaͤdliche Infeet an, bemerkt, daß auch die Natur felbft durch 
Ichneumoniden x. reichlich für denſelben Zweck Sorge tras 

e, und rechnet eine Menge parafitiicher Infecten auf, deren 
aroen er felbft in den Neſtern der Kirſchenmotte angetroffen hat. 


Zum Scluffe heißt e8 noch: „ic; erachte es flr ‚übers 
fläffig, eine foftematifche Beſchreibung diefes fo allgemein bes 
kannten Infects bier bepzufügen, und will bloß noch erwaͤh⸗ 
nen, daf 


1) Röfel (Inf. Beluſt. Th. 1e GClaffe 4. Nr. VII. bie 
graue, gefellige Heckenſchabe c. S. 17— 19, Taf. 7. 
Fig. 1— 5.) dieſe Inſecten beobachtet haben möge, wenn 
fie eben angefangen haben, ſich zu verpuppen; benn fonft 
Eönnte er unmoͤglich fagen: „bdiefe Behäufe hängen zer- 
freut, die anderen Raupen aber pflegen ſolche auf einen 
Haufen zufammen zu ſetzen;“ da es body, gewiß ifl, 
daf, nadıdem alle ſich verpuppt haben, die Puppen mit 
einander in einem einzigen Klumpen zufammenbängen, 
Daß bie eine oder andere Puppe wohl für ſich anzutref: 
fen iſt, habe ich auch gefehen; aber das ift nur eine Aus: 
nahme, wie fie allenthalben vortommt, und ann nidyt 
ald Characterzug gelten, 


2inne hat in der Fauna suecica, N. 1363, Phal. 
Tinea evonymella, Reaum. Mein. 2. t. 12. f.1—9. 
citiert. Dieſes Gitat beruht auf einem Serthum, wel⸗ 
cher wahrfcheinlih duch einen Druckfehler entitanden 
ift; denn jeder, welcher Reaumür’s Memoires Tom. 
2. p. 250 — 266 Pi. 12. fig. 1—9. mit den von mir 
oben gemachten Bemerkungen vergleichen will, wird kel⸗ 
nedweget bezweifeln, daß Reaumuͤr's Petit Deuil mit 
Zinnes Tinea padella identiſch ſey.“ 


Die Figuren erklaͤtt ſchon ber Text. 


3) S. 45— 150, Drnithologifches Syſtem, 
Sundevall. 


Eine treffliche Arbeit, welche wir ſchon mitgetheilt haben, 


Folgendes fagt er über bie Idee feines Syſtems: 

Ich bin von dem Gefihtspunct ausgegangen , daß die 
Singvögel am hoͤchſten fichen, oder daß fie die Idee der 
Dogelnatur am veinften oder in höchfter Ausbildung barftellen, 
und dann, daß bie Schwimmpögel als die niederſten bes 
trachtet werben müffen. Da für andere Anſichten fehr wichtige 
Gründe angeführt worden find, fo will ich die Gründe für mel: 
ne Anficht etwas ausführlicher darlegen,” 


„Die Bögel ftehen nicht fo unter den Säugthieren, baf 
man ben volllommenften Vogel betrachten müßte, als ob er 
fs 1898, Heft ı. 
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dem niedrigſten Saͤugthiere nahe kaͤme; ſondern es ſcheint, daß 
bie meiſten Voͤgel auf einer weit hoͤhern Stufe thierifcher Ent: 
widelung ftehen, als die niederften Saͤugthiere; die Vollkom⸗ 
menbeit ber einen aber kann ſchwerlich mit der der andern ver⸗ 
glichen werden, da fie von einander ganz entgegengefehter Be: 
fhhaffenheit find. Bey ben Säusthieren befteht fie in der Aus: 
bildung aller Sinnesorgane und einer Annäherung an menſch⸗ 
liches Selbſtbewußtſeyn bey den Wögeln in einer höheren Aus ⸗ 
bildung der Muftelthätigkeit und bed Bewegungsvermoͤgens; 
fo daß ber Vogel, welcher biefe im geringem. Grabe befigt, kel⸗ 
nen andern Vorzug bat, welcher ben Mangel erfegen könnte; 
er fteht vielmehr auf einer niedern Stelle, ähnlich dem Saͤug ⸗ 
thiere, welchem es am Ausbildung ber Sinnesorgane gebricht 
(As Benfpiele kann man ſich denken: Picus, Alca, Apteno- 
dytes, Talpa, Sorex, Vespertilio, Phoca und die Getacern). 
Diefe beyden Claſſen können alfo nur mit einander verglichen 
werden, wenn es fi) um ihre niederen Formen handelt, waͤh⸗ 
rend bie höheren, als nad verfchiedener Richtung hin ausgebil⸗ 
det, außer Vergleichung mit einander treten. Weil aber die 
Ausbildung der Sängthiere zur Vervollkommung eines höhern 
Drganenfoftems hinftrebt, fo müffen fie im Allgemeinen als den 
Bogeln Überlegen angefehen werben. Da nun angenommen 
wird, baß die Bilbung ber Vögel nach einer einzigen Richtung 
bingeht; fo muß man aud annehmen, daß die Vögel die hoͤch⸗ 
fen ſeyen, bey denen jene Richtung die überwiegendfte ift; und 
daß dieß bey den Singvögeln ber Fat ſey, fcheint einem Zweis 
fol zu unterliegen. Sie haben nicht allein eine ausgezeichnete 
Fertigkeit im Gebrauche der Fluͤgel und Füße, fondern ihre Bes 
wegungen find von weit mandhfaltigerer Art, als die der übris 
gen, Die meiften von ihnen hüpfen mit gleichen Füßen auf 
ber Erde, welche Bewegung eine weit größere Muftelthätigkeit 
vorauszufegen fcheint, als das Springen oder Gehen, und bey 
keiner andern Bogelorbnung wiebergefunden wird; unb mas 
noch von größerer Michtigkeit ift, ihre Mufkeichätigteit äußert 
ſich außerdem durch das Singvermögen, meldyes in gleich ho⸗ 
hem Grade allen übrigen verfagt if. Es ift die Bräthe alles 
rein thiertichen Bewegungsvermoͤgens und mangelt der ganzen 
Saͤugthierſchaar, bey welder nur Laute vorfommen , melde 
Ausdruͤcke von Leibenfchaften find, Die Vögel dagegen fingen 
oder zwitſchern nur dann, wenn fie, für den Augenblid, frey 
von Leidenfchaften find; bey folcher Gelegenheit aber laſſen die 
Singvoͤgel faft unaufhörlich ihre Stimme erfchalten; fie ift bey 
ihnen nur der Ausdrud eines fteten Bedürfniffes, ihre Muſtel⸗ 
thätigkeit zu üben. Es ift dieſelbe Erfcyeinung, welche fich bey 
den Kindern Außert, bie immer herumraufchen und ſich hörbar 
madıen, wenn fie recht wohlauf find, ohne daß ein befonberes 
Bewußtſeyn ihre Gefchäftigkeit begleitet.” Eine Art von Gefang 
findet man zwar auch ben der Machtel, bem Hahne, den Meer 
enten n. m. a.; aber biefe können deßwegen mit jenen nicht um 
den Vorrang wetteifern, weil ihr Gefang theild hoͤchſt unterges 
ordnet ift rüdfichtlich der Mandyfaltigkeit der Toͤne, theils nicht 
fo allgemein bey den Arten der Ordnungen, zu welden fie ges 
hören, und vorzüglich deßwegen, meil dieſe Voͤgel nichts befi: 
Ken, was eigentlich dem Zwitſchern oder dem beftänbigen Ueben 
ber Stimme bey den Singvögeln entfpräche. Aber das Mies 
bervorfommen des Gefanged bey den meilten Bogelordnungen 
ift ein fernerer Beweis des geringen Unterfhiebes, welcher 
zwiſchen den Graben der Vollkommenheit bey den Wögeln 
herrſcht.“ 
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Sierzu komme noch, daß bie Singvoͤgel (Passeres, Os- 
cines Sundev.), obgleich fie an Zahl, ſowohl der Arten, als 
auch der generifhen Formen, ftärker find als alle Übrigen, eine 
beftimmtere Bildungseinheit zeigen als irgend eine ber übrigen 
Vögelabtheilungen deffeiben Ranges; weiches auf einen faft aͤhn⸗ 

lichen Vorzug zu deuten ſcheint, wie der iſt, durch welchen fich 
die Säugtbiere vor den drey eperlegenden Wirbelthierclaffen aus? 
zeichnen (Berg, Cuvier, Regne ‘animal, zunädyjt vor den 
Säugthierm). Die Füße find faft gleich gebildet, auch voll: 
ftändig und regelmäßig bey allen, während biefe Theile bey je⸗ 
ber der übrigen Abtheilungen fehr variieren und oft eine Zehe 
weniger haben. Die Schmwungfedern find völlig ausgebildet, 
vorzugsrveife vor ben Deckfedern, weiches bey den übrigen Voͤ— 
gelm nicht der Fall iſt, bey denen bie Federn der zweyten Ord⸗ 
nung die Dedfedern wenig übertreffen. Der eigenthlmliche 
Sing-Apparat findet fi im Latynr, auch bey denen, melde 
keinen eigentlichen Gefang bösen laffen, z. B. den Kraͤhen ufw. 


Naͤchſt den Gewaͤchſen find die Singvögel diejenigen Nar 
turweſen, welche am meiften bie Aufmerkſamkeit auf fih ziehen, 
weßhalb ihre verfchiedenartige Befchaffenheit und ihr verſchiede⸗ 
nes Vorkommen in ſehr bebeutendem Maaße, und weit mehr, 
ald jene der Übrigen Thiere, dazu beptragen, ben verſchiedenen 
Ländern der Erde ein eigenes Anfehen zu geben. Sie find 

bireicher ald andere Vögel in allen Ländern, aufer unter der 
fe ewiger Eismaffen und vielleicht (?) im Sandmeete ber 
beißen Wüften, überall aber da, wo die Erde fruchtbar genug 
ift, eine reichere, dıber das Waſſer emporragende, organifche 
Natur zu unterhalten. Mit einem Worte: die Singvögel 
feinen mir in alle Wege die eigentlichften Vögel zu fen, 
und deßhalb werden fie bier als Typus für die Vogelform 
aufgeſtellt. 


„Die Schwimmvoögel werden als bie niederſten bes 
trachtet, hauptſaͤchlich deßwegen, weil nur unter ihnen fich fo 
unausgebildete Formen finden, wie die Pinguine, und mit jo ges 
ringer Bogelnatur begabte Wefen, wie die dummen und flums 
men oceanifchen Vögel (die Procellariden), melde, obgleich fie 
audgezeichnet gut fliegen, kaum gehen oder ſich auf dem Lande 
helfen Binnen, und nur des Ernährungsproceffes wegen da zu 
fepn fcheinen. Sie bewahrbeiten die aligemeine Regel im Xhiers 
seiche, daß in jeder Gruppe die Wafferthiere am tiefften ftehen, 
um in der Glaffe der Vögel baffelbe vorftellen, mas unter den 
MWirbeithieren überhaupt die Fiſche find.” 


„Im Allgemeinen dürften, zufolge ber Analogie im gans 
zen Thierrelche, diejenigen Vögel als höher ausgebildet anzufes 
hen ſeyn, berem Junge unvermögend find, ſich felbft zu helfen, 
und deßwegen von den Eltern mit vieler Sorgfalt in künftlis 
dyen, zu biefem Zwecke erbauten Neſtern ernährt werben muͤſſen. 


Die Fiſche und Amphibien tragen im Allgemeinen keine Sorge - 


für ihre Brut; die niederen Vögel brüten ihre Eyer aus und 
fügen ihre Jungen; die höheren fpeifen fie nody über dieß. 
Das legte Glied in diefer Kette bilden die Säugthiere, melde 
aus ihrem eigenen Körper die Jungen ernähren. Je mehr ein 
Thier ausgebildet ift, einer befto größern Fürforge bedarf es 
mährend feiner Entmwidelungsperiode. Daß ein ähnliches Phaͤ⸗ 
nomen unter den Bienen, Ameifen ufw. vorfommt, darf unfer 
Urtheil nicht mwantend machen, indem gerade diefe, als bie hoͤch⸗ 
ſten unter ben Einfchnittsthieren, bie einzigen find, bevem thies 


riſche Faͤhigkeiten einigermaaßen als ſich zm denen der Wirbel⸗ 
—— angeſehen werden koͤnnen; obgleich in einer fo 
verfchiedenen Richtung, daß irgend eine fpecielle Werglei 

faum Statt finden kann," r ” ER 


Außer den Sing» und den Schwimmwoͤgeln finden fi 
noch 2 Dauptgruppen von bemjelben Range, nehmlich die Grups 
pen derjenigen Vögel, welche in ber obigen Ueberficht die Na- 
men Gressores und Cursores führen. Die erfteren zeichnen 
ſich beionders durch bie größere Sinnenchätigkeit aus, weiche ſich 
bey einigen dieſer Formen erkennen zu geben ſcheint. Dieſt 
Thaͤtigkeit Äußere ſich am beutlichften in dem auferordentlicyen 
Schvermögen der "Zagraubvögel, der launenvollen Gemuͤthsart 
und Augenteizbarkeit der Papageien, wie aud) diefer und ber 
Eulen Ferttigkeit ſich der Füße wie Hände zu bedienen. Die 
nad) vorn geridyteten Augen der Eulen, die rundum geſchloſſene 
Augenhoͤhle der Papageien und der deutliche Anfang eines ähn 
lien Ringes bey den Balken zeigen eine nicht fo ganz geringe 
Analogie zwiſchen diefen Vögeln und dem Affen oder Kayen, 
und die Ausbildung der Äußeren Ohren bey den Euren ift ct» 
was diefen Eigenes, Bey allen diefen Wögeln aͤußert ſich eine 
größere allgemeine Kraft, welche einen hoͤhern Grad der Thaͤ⸗ 
tigkeit des Mervenfpftems andeutet, welche fie wiederum berech⸗ 
tigt, ald den Säugtbieren analog betrachtet zu werden. Aber 
dieje Merventhätigkeit gibt den mit ihr begabten Gattungen eis 
nen nur geringen Borzug, welcher mir diejenigen Vorzüge nicht 
aufzuwiegen ſcheint, die fid) allgemein bey den Singvögeln fin 
den. Die Gressores gleiden obnebieß in der Form weniger 
ben Singvögeln, als den übrigen Vögeln; ihre ganze Bildung 
ſcheint eine Annäherung an die Singvoͤgel zu zeigen, obne daß 
fie fie erreichte. Von ben Sinnesfunctionen ift es beſonders 
das Geſicht, welches fi ausgebildet bey den Wögeln findet, 
und dieſes iſt fogar im allgemeinen bey ihnen ftärker als bey 
ben Säugthieren. Das Gebör kommt als ausgezeichnet nur 
bey den Raubvoͤgeln vor (oder vielleicht nur bey den Eulen), 
und ber Geruchsſinn ift bey allen ganz unentwidelt,' * 


„Das am meiften Ausgezeichnete bey ber num noch übris 
gen Dauptabtheilung, der der Cursores, ifl das Vermögen bier 
fer Vögel,” auf der Erde zu fpringen, ihre phlegmatiſche Ger 
müthsart, ſtarke Verdauungskraft und ihre langgeftredten For⸗ 
men, bucch weldye fie der Claſſe der Amphibien analog zu fern 
feinen. Diefe Analogie gibt fich weniger durch die amphibl⸗ 
ſche Lebensart der Sumpfvögel zu ertennen, welche ganz und 
gar eine Nebenſache iſt. Der Strauß sehört zu diefee Abthel⸗ 
lung, ob zwar er der einzige Vogel ift, welcher Aehnlichkeit mit 
den Säugthieren haben fol. Aber diefe Aehnlichkeit Aufert fich 
gar nicht in den Sinnedfunctionen und den Kopftheilen, wor 
durch ſich die Säugthiere vorzüglich auszeichnen; fondern im 





. „Man glaubt igemeiniglidh, daß die Naubvögel einen k 
feinen Geruch befigen; aber daß dieß nicht der Fall iſt, 
und daß fie fich faft bloß nach dem Geſichtsſinne richten, 
kann jeder durch directe Berſuche Leicht ausmitteln. 
Behr lefenswerther Artikel über diefen Gegenftand findet 
ich in Audubon’s Abhandlung von den norbamericanis 
ſchen Vögeln bey Gelegenheit der Geyer⸗Gattung. (Sie if 
in einem Anbange zu Jamefon’s Ausgabe von Wils 
fon’6 und Bonaparte American: Ornithology ab⸗ 


gedruckt.) 
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Becken und !ben’ Unterleibsorgann. Das Bruſtbein und bie 
Vorberertremitäten haben dadurch einige Aehnlichkeit mit den⸗ 
ſelden Thellen bey ben Saͤugthieren, daß fie wegen des Mans 
geld der Schmungfedern und bes Flugvermoͤgens weniger ald 
bey anderen Vögeln von der allgemeinen Geftalt der Ertremis 
täten bey den Wirbelthieren abweichen; aber fie find dennoch 
völlig nach dem Vogeltypus gebildet. Die Aehnlichkeit des 
Straußes mit den Säugthieren ſcheint fonady auf feiner gerins 
geren Ausbildung, als Vogel betrachtet, zu beruhen, woburd er 
fi) eben fo ſeht den Amphibien nähert, mit welchen er uͤbri⸗ 
gend auch eben fo viele Aehnlichkeiten anfweifen kann ; aber 
meil er ein Vogel if, muß er auch höher ausgebildet fen, als 
bie Amphibien.‘ 


„Daß der Strauß wegen feiner Aehnlichkeit mit ben 
Saͤugthieren als der volllommenfte Vogel angefehen und dar⸗ 
um zunädft an die Säugthiere rangiert worden ift, rührt von 
der einer_einfachen Reihenordnung ber, melde nad ſtu⸗ 
fenweiſer Vollkommenheit durch alle Erzeugniffe der Natur here 
[hen fol. Aber, daß eine foldye einfache Reihenfolge nicht 
Statt finde, erhellet fogleic aus dem Uebergange des Thier⸗ 
reichs in das Pflanzenreih, welcher fih nur bey den allernies 
drigften Formen Bender findet, Die Höheren find mehr und 
mehr ausgebildet, bey jetem feiner eigenen Richtung nad, fo 
daß keine Vergleihung dort möglich wird. Jeder fieht, daß 
eine Kite und eim Schmetterling zwey fehr body vervollkomm⸗ 
nete Organismen find; aber die Frage, welcher von beyden ber 
doltommenfte ſey, farm nicht beantwortet werben. Diefelbe 
Divergenz nad verſchiedenen Seiten kommt allenthalben wieder 
vor umd vereitelt jeden Verſuch, eine einfache Reihenfolge in der 
Natur barzuftellen.” 


Indeſſen befteht doch die organifhe Natur im zwey Reis 
benfolgen, dem Thiertelche nehmlidy und dem Pflanzenreiche, des 
ren zjjedes für fich allmählich in feiner Ausbildung zunimmt ; 
die Einheiten- aber im diefen Reihenfolgen find nicht die vers 
ſchiedenen Arten, Mondern die größeren Abtheilungen jedes Rel⸗ 
es, z. B. bie, welche wie Llajfen nennen, fo daß die Claſ⸗ 
fen der Wirbeirhiere, nehmlich die der Fifche, Amphibien, Vögel 
und Saͤugthiere einen Theil der Thier-Reihenfolge ausmacht, 
fobatd jede Glaffe als etwas Ganzes fir ſich betrachtet wird; * 
will man aber jede Art, oder auch nur jede Gattung als Eins 
beit anfehen, fo verſchwindet jeder Begriff einer Reihenfolge, 
und bie zerftreuten Glieder der Kette liegen, wie in der Werks 
Kart eines Meifters, in einer Unordnung, welche niemand Übers 
fehen kann, der nicht ihre Nummer Eennt. In jeder der großen 
Einheiten (mir haben als Benfpiel die Claffen genannt) muß 
wieber ein neues Ordnen eintreten, unabhängig von dem erftes 





* Som nach diefer einfachen Anficht des Na ſtemes muß 
man es fonderbar finden, daß einige neuere Naturforfcher 
aus der einen oder anderm- Uebergangsform eigene Glaffen 
bilden wollen, 3. B. aus dem ————— 
Mag dieß Thier Ever legen, oder feine Jungen fängen, 
ober auch beydes thun; fo hat ed dennoch diefelbe Zotals 
bildung wie die 
nen ald ein Uebergang zu den Amphibien, oder, wenn man 
wid, zu den Maffervögeln, “Aber wie eine aus ihm, auch 
mit den Mallthieren zufammen, gebildete Glaffe einrangiert 
werben folite, ift {wer einzufehen. 


thiere, umd fteht fehr wohl unter ih⸗ 
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ven. Jedes Glied im der großem Kette ift aus hellen zuſam⸗ 
mengefeht, welche zu einem Ganzen aneinander geflgt werden 
müffen, bevor das Glied benußt werden kann. Aber auch biet 
find es die größeren Abtheilungen (3. B. die Ordnungen), wel 
che die Einheiten ausmachen, in melden von neuem wieder 
ein eigenes Rangieren Statt finden muß, und fo weiter bis zu 
den Arten hinab, 


„Wenn man ſich erinnert, daß alle Verfchiedenheit zwi⸗ 
fhen den Thierformen ven verfchledenee Ausbildung oder dem 
verſchiedenen Uebergewicht irgend eines Drganenfoftems abhängt, 
und daß fonah, nah Okens Lehre, fo viele Hauptclaffen bey 
ben Thieren entftehen müffen, als fie Organenfofteme befigen, 
ferner, daß ganz eben fo befhaffene Werfchiebenheiten, obaleich 
in geringerem Grade, unter den Beineren Abtheilungen jeber 
Hauptelaſſe ufro., foweit bie Thellung geht, wiederkehren mi 
fen; fo findet man, daß e8 immer möglich bleibt, auch wenn 
bie erften Verſuche mißglüden fellten, die Thtere auf bie Weile 
zu ordnen, daß jede Kleinere Abtheilung einer Section mit einer 
der Hauptclaffen analog werde, und daß diefeibe analoge Thei⸗ 
lung für jede neue Theilung, bis zu ben allerkleinſten hinab, 
zuruͤcktehren kann. Gewoͤnne man auch nicht mehr durch eine 
ſolche Anordnung, fo gewährt fie doch ein beflimmtes Princip, 
dem man folgen kann, und das aus ihr folgende Zahlenver 
hältnif muß dem ganzen Syſtem eine Klarheit und Ordnung 
verleihen, durch welche es leicht wird, es zu Überfehen und im 
Gedaͤchtniſſe veftzuhalten. Aber man bat uͤberdieß den großen 
Vortheil, die Arhmlichkeiten der Naturerzeugniße nach vielen 
Richtungen hin ausbräden zu Binnen, nehmtich theils die Web 
wandtichaften zwiſchen denen, welche in derfelben Abtheilung zu⸗ 
fammen ftehn, theild die übrigen Aehnlichkeiten (Analogie) mie 
fen denen, welche an analoge Pläge im Syſtem geftellt mer: 
ben; und e6 wird eine Möglichkeit mehr, den Meichthum dee 
Aehnlichkeiten und Verſchiedenheiten in ber Natur, welcher 
ar ihere Betrachter in Verwunderung feßt, anichaulih dar 

ellen."’ 


„Auf diefe Welfe babe ich die MWögel zu ordnen ges 
fucht um." * 


Der Verfaſſer fpricht num noch Verfchiedenes über Eine 
zelnes binfihtlid feines Syſtems, che er dieſes ſelbſt darlegt, 
auch von geographifchen Verſchiedenheiten der Voͤgel, und ſchließt 
mit der Bemerkung, daß ſein Syſtem das Reſultat ſey von 
Beobachtungen am ungefähr 2000 Voͤgelarten, im Reichsmu⸗ 
feum zu Stodholm, in der Sammlung des Hofmarſchalls, Bar 
rons v. Gpllenfroof auf Björnstorp in Schonen, im natur⸗ 
gefhichtlihen Mufeum zu Lund unb in der Sammlung des 
Deren Amſing zu Hamburg; die Eammlung des B. v. 
Gyllenkrook, fügt er hinzu, enthalte eine Menge bengaliicher 


° der ficht, daß das Prineip Hier völlig daffelbe ift, wel⸗ 
ches Fried in der Botanik eingeführt hat, und daß e# 
nahe übereinftimmt mit Nilsfons fomohl ald Macr 
Leays Anfichten in der Boologie. Ofen, welder zuerft 
in feiner Naturphilofophie ein ſolches Princip für das nas 
turgeſchichtliche Eyſtem einführte, hat verſucht, es auf eis 
ne für bie Darftellung fihwierigere Meife auszuarbeiten, 
nebmlih daß jede Zhierform ein gewiſſes einzelnes Om 
gan ded ganzen thierifhen Organismus darftellen follte. 
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‚Arten, melche er durch die Güte des Beſitzers Gelegenheit ges 
habt habe zu fammeln und im lebenden Zuftanbe zu fiudieren. 


4) S. 131— 141. Foſſile Amphibien, gefunden in Scho⸗ 
nen und befhrieben von Sv. Yıilsfon, Mit Abbild, 
auf Taf. VI und V, 


„Während des vergangenen Sommers hatte ih Gelegen⸗ 
beit, verfchiedene, im Gruͤnſandkalk in Schonen gefundene foffile 
Knochen zu befommen, von denen ich mich, zuerſt der Bönigl. 
Academie Nachricht mitzutheilen, für verpflichtet halte.“ 


„Bey der Beſchreibung biefer Knochen will ich mit den⸗ 
jenigen den Anfang machen, melde auf den erften Blick am 
wenigften deutlich erfcheinen und befihalb als die am ſchwierig⸗ 
fien mit voller Sicherheit zu beftimmenben betrachtet werben 
tönnen. Diefe find auf Taf. IV. abgezeichnet. Sie liegen in 
einem ziemlich "großen Steine der Gegend von Kopinge 
woölla, wo dieſe Steinbiibung, welche dem Gruͤnſandkalke ans 
gehört, in Schichten unter dem Namen Pil-Sten vorfommt, 
Die Schnecken, Muſcheln und Gewaͤchſe, welche in diefem aͤlte⸗ 
ſten Gliede der Kreidebildung, ober, wenn man will, in ber 
Bebirgsart, welche zunaͤchſt unter der Kreide liegt, vorfommen, 
babe ich theild in den Verhandlungen ber koͤnigl. Academie und 
theild in den Petrificata suecana befdyrieben. Ich übergehe 
befmwegen hier die Erwähnung der Steinfhicht und halte mid) 
bloß an das Petrificat. Schon ber erſte Anbli zeigt, daß es 
aus fogenannten flachen Knochen gebildet wird, deren nach außen 
gewendete Platte, welche indeffen bie Lamina interna gewe⸗ 
fen, fort ift, fo daß die Diplo: mit ihrer ſchwammicht fa⸗ 
ferigen Xertur zu Tage liegt. Diefe Knochen find entweder 
deym Spalten bes Steins felbft gefpalten oder ihre Oberfläche 
iſt durch die Einwirkung der Luft während der vermuthlich lans 
gen Zeit beſchaͤdigt worden, da der Stein in einem Steinzaune 
gefeffen hat, aus welchem er im vorigen Sommer heroorgejos 
gen wurde, Wenn man bie Eindrücke in dem Steine betrach-⸗ 
tet, aus welchen bie Knochenſcherben herausgefallen find, fo zels 
gen fie eine ganz ebene Oberfläche, welches anbeutet, baf bie 
Ainohen auf dieſer Seite eben waren und fenach mit ihrer 
Aufenfeite an bem Stein angelegen haben, Daß verfchiedene 
flache Knochen auf dieſer Steinfcheibe lagen, fehen wir deutlich 
auch aus ben verfchiedenen Richtungen ber Faſern.“ 


„Der größte biefer Knochen iſt ber, welcher im der Figur 
bezeichnet ift mit aadd. Dieß iſt offenbar ein Os parictale 
eines Ampbibiums, weldyes zu derfelben Unterorbnung gehört, 
wie ber aͤgyptiſche Monitor und ber amrricanifche Leguan — 
fonad; einer Eidechfe. Um ſich davon zu Überzeugen, braucht 
man es nur mit dem Os parietale der genannten Amphibien, 
tie es von Cuvier in deffen Recherches sur les Ossemens 
fossiles V. 2., Tab. XVI. Fig. 1—3, oder 10, oder 28, 
Bit. n., abgebilber ift, zu vergleihen. Für ben, ber einen Zus 
gang zu biefem Werke hat, habe ich, der Vergleichung wegen, 
aus bemfelben den Schädel des Monitor niloticus (Tab. V. 
Fig. 7.) copieren laſſen.“ 

„Das in Rebe ſtehende Os parietale tft fonach, tie bey 
der zulegt genannten Cibechfe, ein Os polyedricum, etwas ver- 
breitert nach vorn, an beyben Seiten für bie Fossae tempora- 
lea ſtark eingefchnitten und nad hinten in zwey lange, aus 
einander, tretendbe Schenkel auslaufend, um denjenigen Knochen, 
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Über welche wir und meiterhin Außen werben, entgegenzutretin, 
An dem Driginale Bonnten wir Spuren einer Quernath am 
vorbern Rande des Scheitelbeines erkennen, obzwar fie in der 
Zeichnung nicht auszubrüden waren. Wir fehen audy deutlich, 
baß biefer Knochen durchbohrt geweſen ift; dba aber bloß ber 
hintere, abgerundete Rand des Loches ganz ift, fo wilfen mir 
nicht, ob dieß Foramen parietale rund oder oval gemweien fep. 
Es ſcheint mir allein dem Scheitelbeine angehört zu haben, wie 
bey den meiften Eidechſen, und nicht in der Math zwiſchen bier 
ſem Knochen und dem Stirmbeine, mie beym Leguan, gelegen 
zu haben. Dat man ſich erſt Gewißheit über die Bedeutung 
bes in Rebe ſtehenden Knochens verfhafft, fo kann man mit 
Sicherheit weiter geben. Dee vor dem Sceitelbeine liegende 
Knochen ift jonac das Os frontis principale. Dieb ift offen» 
bar ein Os polyedricum geweſen mit nur einem Dffifications: 
puncte, von welchem bie Anochenftrahlen divergierend auslaufen. 
Demnady hat das fragliche Thier zu der Abcheilung der Eis 
bechien gehört, welde nur ein Os frontalis principale haben, 
wie der Leguan und viele andere.” ' 


„An der Vereinigungsſtelle bed Os parietale und des 
Os frontis principale liegt auswendig am jeder Seite ein ei⸗ 
gener Knochen, meldyer burd eine Nath mit benden vereinigt 
ft. Diefer Knochen ift ſonach offenbar berfelbe, wie der mit 
lit, ii in der angeführten Luvier’fhen Si. Taf. V. 8. 7.) 
bezeichnete, deffen Geſtalt er auch zum größern heile gehabt 
zu haben ſcheint, alfo nah Cuviers Terminologie das Os 
froutale posterius. Seine Gontouren koͤnnen nicht genau ges 
zeichnet werden; indeffen hat es ſich offenbar nach vom und 
Innen ausgebreitet, um dort, wie vorher ermähnt worben, am 
die Seitenkanten ded Os parietale fomohl, ald des Os fron- 
tale zu floßen. Ob es einem Processus orbitalis gehabt ha⸗ 
be, kann nicht ausgemittelt werden; eim nach hinten laufender 
Procensus zygomaticus aber erſcheint deutlich. Dieſer legt 
ſich am die Seite eines langen Knochens, welcher hauptfächlich 
dazu bepträgt, den Arcus zygomaticus zu bilden, und fo ift 
es derfelbe Knochen, mie Cubiers Os temporale (T. V. F. 
7.1). Zwiſchen dem hintern Theile dieſes Knochens und bem 
Schenkel des Scheitelbeine® fehlt das Or mastoideum (Eu: 
vier m), fofern fidy nicht eine Spur davon in der Grube. fin« 
bet; die Ossa oceipitalia, welche zwiſchen den Schenfeln bes 
Os parietale gelegen haben, fehlen ganz und gar. Bon ben 
Gindrüden, melde vor dem Stimbeine liegen, ſcheinen einige 
Spuren der Ossa frontis anteriora, und ber Ossa nasi 
da zu ſeyn.“ : 


„In der Linken Schlafgrube liegt das Fragment eines 
Knochens, welcher zum größern Theile weggefallen iſt. Wo 
dieß geichehen iſt, fieht man eine erhabene quere Gelentfläche, 
gebildet von dem unterl’egenden Stein und einer von bemfelben 
ausgehenden Steinfante. Sonad hat In dem Knochen, wel« 
cher darhber gelegen bat und zum heile noch dort liegt, eine 
eingedrücte trandverfelle Gelentflaͤche dee Art, melde mam ei« 
nen Gingiymus nennt, eriftiert, und von ihr iſt eine Rinne 
längs der oben Flaͤche des Knochens ausgegangen. Diefer 
Ginglymus hat dem Gelenktheile des Unterkiefers angehört, von 
welchem jener Knochen alfo ein Fragment if, und hinter biefer 
Artieulation iſt eine Rinne zur Infertion des Musculus diga- 
stricns geweſen. Diefe Rinne fehen wir an demfelben Knochen 
ebenfalls begm Leguan.“ 
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‚Ueber den Stein läuft ein grober, gekruͤmmter Strich 


von dort Äft der erftere in 2 Stuͤcke zerfchlagen. Auf der Kants 
fläche des Heinern Fragmentes liegt ein Stud vom Zahntheile 
berfelben Kinnlade mit einem in ihm veitfigenden Zahne (Taf. 
V. Fig. 1. in natuͤrlicher Größe abgezeichnet). Diefer Zahn, 
welcher hier zum Theile gefpalten iſt, ift laͤnglich Begelförmig, 
etwas gebogen, an der Syitze abgerundet, an ber Oberfläche 
nach unten gegen die Wurzel zu fein und regelmäßig geriefelt, 
nad oben zur Spige aber glatt, gewefen, ferner hohl, mie die 
Zähne des Krokodills; hier ift der Steinkern, welcher die Hoͤh⸗ 
lung ausfüllt. in ähnlicher, aber größerer Steinkern, welchet 
auch den untern Theil eines hoblen Zahnes gefüllt hat, liegt 
an einer andem Stelle im Steine; aber die Knochenfubftanz, 
welche ihn umgeben hat, ift weggefallen,” 


„Wir haben dieſem zufolge vor uns fehr deutliche Frag 
mente eined Kopfes, welcher dem einer Eidechſe, obgleich einer, 
als ſolchet, von riefenhafter Größe glich. Wenn wir uns nun 
nach ben Gattungen ber Unterordnung ber Eidechſen umfehen, 
welche früher im den Älteren Schichten ber, Fiöpformation ges 
funden worden find, fo finden wir eigentlich nicht mehr als 2, 
Ichthyosaurus und Plesiosaurus, mit denen wir unfern Fund 
näher vergleichen können (daß er keinem Krokodille angehört has 
ben koͤnne, beweiſt ein einziger Blid auf einen Krokodill⸗ 


feyädet)." 


„Was bie erftere Gattung betrifft, . fo finde ich menig 
Aehnlichkeit zwiſchen ben Köpfen berfelben, melde Cuvier ab» 
gebildet hat (Oss. foss. V. 2. Tab. XXIX.) und den hier bes 
fchriebenen Fragmenten. Das Scyeitelbein zeigt Beine Aehnlich⸗ 
keit, eben fo ‚wenig ber Jochbogen ufm. Dagegen zeigt ber 
Beine, welchen wir fhon vom Kopfe.ded Plesiosaurus fennen, 
die größte Aehnlichkeit mit unferen Sragmenten. Dan vergleis 
che ihn mit Cudiers Taf. XXXI. F. 3, wo man bey a in 
ber Hauptſache dieſelbe Form am Scheitelbeine fieht wie an 
dem unferigen. Die Beine Verſchiedenheit, welche ſich vertaͤth, 

meiftens baber entftehen, daß fie bende nicht von einer 

berfelben Seite angefehen werben. Auch der lange, geras 
de, nach vorn breite Knochen, welcher die Schlafgrube außen 
begränzt, zeigt in der Hauptſache diefelbe Korm, wie an unferer 
Figur. Auch der Zahn bemeift, daß er der Gattung Plesio- 
saurus angehört habe.” 


„Diefe Gattung hatte einen Heinen Kopf, aber einen uns 
ehruer langen Hals, wenigſtens bey der bisher bekannteſten 
„dem Plea. dolichodeirus Conyb. Das faft vollftän« 
dige Exemplar biefer Art, weldes man bey Lyme-Regis in 
England gefunden hat, ift 9° 6" engl. M. oder ungefähr 9' 
9. ſchwed. M. lang, 
nur ungefähr */,, ein. Der bey Köpinge gefundene Kopf ift 
etwa 1'/,’ fang gewefen, weldyes, wenn bie Verhaͤltniſſe biefels 
ben waren, wie ben der englifchen Art, ſchließen läßt, dab das 
ganze Thier ungefähr 19'/, — 20' lang geweſen ſey. Wir wer: 
den meiterhin die Befchreibung anderer Plefiofaurustnochen ges 
ben, welche ein ungefähr eben fo großes Thier andeuten.“ 


„Taf. V. 8. 2. 3. 4. ftellen ein MWirbelbein vor, wel⸗ 
ches mie mebft ein Paar anderen, mehr ober minder befchädig- 
sen, zu Dänben gelommen ifl. Daß fie einem Plesiosaurus 
angebört haben, zeigt ſogleich eine Vergleichung pwiſchen ihnen 

Iſis 1838. Heft 1 





und von biefer Ränge nimmt der Kopf ° 
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und Cuviers Belchreibung a. a. D. ©. 477 ff. u. ©.485. 
Sie wurden in derſelben Formation, tie der oben befchriebene 
Kopf, gefunden, nehmlich im Gruͤnſandkalke, obgleich in einer ans 
dern Gegend von Sconen, im Dorfe Jfötofta beym See 
Ifoͤſſo. Man jfand beym Brunnengraben in einer Tiefe von 
11 Ellen einen ganzen Rüdgrath, und wahrſcheinlich lag bort 
ein ganzes Skelett. Nur 3 Wirbelbeine wurden herausgebracht 
und die waren alle von den Arbeitern mehr ober minder zer⸗ 
brochen ; die uͤbrigen Knochen wurden zerflört oder zu den Stel⸗ 
nen binabgeworfen, bie man zum Ausfeben des 18 Elen tiefen 
Brunnens gebrauchte. Nah einem Jahre war ich fo gluͤcklich, 
die zu Tage geförderten Fragmente zu erhalten; ich begab mich 
darauf gleich zur Stelle, aber der Brunnen war ſchon ausge 
fest, und niemand erinnerte fidy mit völliger Sicherheit, an mel: 
cher Stelle das Skelet gelegen hatte. ch ließ zwar nachgra⸗ 
ben, fand aber nichts. Indeſſen hoffe ich, daß ein neuer 
Verſuch beffern Erfolg haben werde — und die Gelegenheit ift 
zu anlodend, als fie ohne neuen Verſuch entihlüpfen zu laffen. 
Vorläufig will ich nun das, mas ich befommen habe, befchreis 
ben, und um zu zeigen, in welcher Formation die Knochen las 
gen, darf ich nicht unterlaffen, zu erwähnen, daß in berfelben 
Erdſchicht mit ihrer? Teerebratula defrancii, Belemnites mu- 
eronatus und eine Anzahl anderer Schneden vorkamen, melde 
fämmtlidy in unferen aͤlteſten Kteides ober Gruͤnſandſchichten 
angetroffen werden.“ 


„Bey der am wenigſten befchädigten der genannten Ver- 
tebrae ift ber Körper (Corpun) beynahe 4“ breit, 3'/," hoch 
und 2’, lang. Seine beyden Enden find etwas, obgleich nicht 
bedeutend ausgehöhlt, und in ber Mitte find fie fogar wiederum 
faft etwaß conver. Hierdurch umterfcheiden fie ſich auf den er- 
ften Blid von den Wirbelbeinen des Ichthyoſaurus, wel⸗ 
he, wie die der Fiſche, mit einer Pegeiförmigen Gavität verfes 
ben find. Ihre Breite ift größer als ihre Länge, doch nicht 
um fo viel, wie beym Ichthyoſaurus, deſſen Wirbelbeine 
den Steinen eines Bretfpield gleihen. Daß die Pars annula- 
ris fih durch eine Math mit dem Körper vereinige, findet ſich 
wohl nur bey jüngeren Individuen ; bey den vor mir liegenden 
zeigt fich feine Spur einer Naht. Sie haben vermuthlich einen 
ziemlich fangen Processus spinosus gehabt; aber biefer iſt ab: 
gebrochen, tie auch die Processus articulares (cc) hier ger 
brochen find.” 


„Bu beyden Seiten des Körpers liegt «ine von erhöh: 
ten Rändern umgebene verticale Grube ($.3. aa), in welcher 
fi zwey dreehrunde Vertiefungen finden, eine untere, etwas 
größere, und eine obere fehr kleine. Auf der untern Seite des 
Körpers ſtehen 2 Meine, ovale Löcher, und diefe finden ſich an 
allen 3 MWirbeibeinen. Diefe Löcher find, Cuvier zufolge, char 
racteriſtiſch für die Gattung eg und finden ſich 
an allen deſſen Wirbelbeinen, des Halſes ſowohl als des MRü« 
ckens und Schwanzes. Es iſt demnach keinem Zweifel unter⸗ 
worfen, daß die von mir beſchriebenen Wirbelbeine einem Ple⸗ 
fiofaurus angehört haben.’ 


„Die Rüdenmwirbel des ſchon erwähnten Eremplates von 
Lome-Regis hielten, nah Cuvier, im Querdurchſchnitte 0,5, 
oder ungefähr 2" ſchwed. M., und biefe gehörten einem Thiere 
von 9° 9" ſchwed. M..an. Die Wirbelbeine bey dem in Rede 
ftehenden ſchwediſchen Eremplare halten im Querdurchſchnitte 
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beynahe 4", welches ſonach ein Xhier von 19 5", oder unges 
fähe von 20‘, andeutet, Diefem zufolge ſcheinen der oben bes 
fehriebene Kopf und bie fraglihen Wirbelbeine ausgewachfenen 
Zhieren einer und berielben Art zugehört zu haben. — Vor 
mebhrern Fahren fand man in der perpendieulären aus unter 
einander verfhmolzenen Schnedenfchalen beitehenden Kalkſchicht 
an der Weftküfte von Ifoͤ einige grobe Anochenfragmente, wel⸗ 
he Aber wegen ihrer Verwitterung unbeftimmbar waren. Sept 
erkenne ich in ihnen deutlich die Gelenkflaͤche eines Wirbelbeines 
des fraglichen Plefiofaurus,” 


„So hatte alfo auch unfer ſcandinaviſcher Norden eins 
mal diefe riefenhaften Amphibien in feinen Meeren. Auch 
an der nördlichen Graͤnze des vorweltlichen Deeans, wo fpäter 
bie Kreide abgelegt wurbe, und feibit in den Buchten und Schee⸗ 
ten zwiſchen den urweltlichen Gefteinen lebten dieſe Meerunges 
beuer unter ben Thieren ber Belemniten und der ungebeuren 
Ammoniten, Die ganze Schöpfung, die ausgeitorbene, wie 
die lebende, kann kaum ein munderbarer zufammenge'egtes 
Wefen aufweifen al der Plefiofaurus war. Ein klei⸗— 
ner, abgeplatteter Eidechfenkopf, fiend auf einem Halſe, welcher 
einer ungeheuern Schlange gleicht, und fih an den Körper eis 
nes Krokodilles mit vier Beinen beftet, welche doch am meiften 
den Floffen eines Walfiſches glihen; und alles dieſes fich emdis 
end mit einem kurzen Schwanze, wie er ſich fonft unter den 

auriern nirgends findet. in ſolches war das urmweltliche 
Thier, von weldem ich bier einige Fragmente, gefunden in 
ſchwediſcher Erde, vorlege.“ 





„Sowohl in England, als auch in Frankreich, hat man 
Ichthyoſaurus-Knochen mit Knochen vom Plefiofaurus 
gefunden. Diefe benden Thiergattungen, welche ſich hauptſaͤch⸗ 
lich dadurch unterfcheiden, daß beym Ichthyoſaurus bie 
Schnauze der des Detpbins, und bie Wirbelbeine denen der Fi: 
ſche gleichen, haben ſonach dort zu gleicher Zeit gelebt, Auch 
in Schonen fcheint mir daffelbe Verhalten Statt gefunden zu 
baben. Sch habe ein Paar Zähne aus der hiefigen Gruͤnſand⸗ 
formation erhalten, welche ohne Zweifel der Gattung Ichthyo⸗ 
feurus angehört haben. Diefe hat kegelförmige, mehr oder 
minder fpigige, mehr oder minder did aufgetriebene, mehr ober 
minder zufammengedbrüdte Zähne; ihre Krone ift mit Schmelz 
verfehen und nach der Ränge geftreift (Cuv. le. p. 454). Bey 
Dlefiofaurus find die Zähne dünn, etwas gebogen und nad) 
der Ränge geriefelt (Cuv. L c. p. 484), 


„Der größere bieferZähne, welcher, wie ich glaube, einem 
za aurus angehört hat und in natürlicher Größe auf 
af. V. F. 5, gezeichnet worben, ift bey Oppmanna ganz in 
derfeiben Gruͤnſandſchicht gefunden worden, in mwelder das Ska 
let des Piefiofaurus bey Ifoͤtofta gefunden ward. Er ift ver 
flümmelt, fo daß die ganze Wurzel und aud die Spige fort 
find; das übrig gebliebene Stüd zeigt, daß er kegelfoͤrmig, et⸗ 
was gebogen, an der Bafis aufgetrieben (moburd er faſt birn⸗ 
förmig erſcheint) mit alinzendem, braunem Schmelze verfehen, 
nach ber Ränge geftreift war, ferner zwey etwas hervorragende 
Kanten hatte, melde ihn im zwey fehr ungleiche Theile theils 
en. Dir Streifen, welche am beutlichflen an ber eingekruͤmm⸗ 
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ten Seite des [Babes find, find nicht regelmäßig oder gleich 
groß, und der Zahn ift auf jener Seite, obgleich undeutlich 
gegen die aufgetriebene Baſis hinab vieledig, Wie die Murzel 
auswendig beſchaffen war, iſt nicht anzugeben; daß fie aber 
ler er, ir gut. Die —— geht aber nicht weit 
in rone hinauf. ie ſich die Spitze verhalten habe, laͤ 

fi) auch nicht beftimmen.“ ; NL 


„Der kleinere Zahn, welcher in, natuͤtlicher Größe auf T. 
V. Fig. 6. ſteht, gehört wahrſcheinlich derſeiben Gattung an, 
wie ber vorige, aber beſtimmt einer ganz andern Art; er iſi 
mehr zufammengebrüdt, gerader, feine Seitenkanten ftehen mehr 
hervor und theilen den Zahn im zwey gleiche Haͤlften. Er ift 
an ber Baſis gar nicht aufgetrieben, aber dert an bepden Geis 
ten vieledig, auch, wie ber vorige, mit bräunlichem, glaͤnzendem 
Schmelze verfehen. Man fand ihn an der Meitfeite von Zfi.' 


„Das Mefultat von all dieſem ift, daß auch derjenige 
Theil der Erdkugel, welcher jeßt das füdliche Schweden ge 
nannt wird, einmal Meer geweſen if, und daß auch biefes gi⸗ 
gantiſche Amphibien genaͤhrt hat, welche jetzt nirgends, wenn 
nicht in den heißeſten Gegenden zwifchen iben Wendekreiſen, 
würden leben können, Und an den Strändern dieſes Meeres 
wuchſen Cycadeen, baumartige Farrenfräuter, gigantiſche Rohr— 
gewaͤchſe und andere Baumformen ber heißeften Bone, größer 
und Eräftiger als. fie jegt irgendwo auf der Erde gefunden wer— 
ben. Eine unermehliche Kiuft liegt zwiſchen jener alten Ord⸗ 
nung der Dinge und der gegenwärtigen. Zwifchen dem Tage, 
an welchem ber legte Plefiofaurus ftarb, und dem, an welchem 
der erfle Menſch zum Beben erwachte, liegt eine ganze Welt, 
ausgeftorben in der Zertiärbildung, da. Kann diefer Zeitraum 
nad; Jahrtaufenden oder Zahrmillionen ermeffen werden ?! Und 
doch beträgt er ein Unbedeutendes gegen den Strom der Zeit, 
weldyer dahin raufchte, feit die Trilobiten und die Ortho— 
ceratiten lebten." 


6) ©. 142 — 169. Ueber bie Deſtillationsproducte der 
Zraubenfäure, Acidum paratatartaricum, von af, 
Berzelius, 


6) S. 170— 204. Unterfuhung über die Polhöhe bes 
Stodholmer Obfervatoriums, von YI. 5. Selander., 


7) ©. 205 — 208. Eine neue Art der Repidopterengat- 
tung Ypsolophus, * befcrieben von A. G. Daͤhlbom. 


Das vollkommene Inſect wurde fchon 1802. in Matmd 
von Hallın entvedt; Dablbom fand 1834. die Larven auf 
ben Blättern ber Hesperis matronalis, und beobachtete ihre 
Entwidelung, befchreibt auch genau (in lat. Spr.) das Inſect 
in allen feinen Zuftänden. Er nennt es, Sallin zu Ehren, 
— falleniellus, und characteriſiert es folgender⸗ 
maaßen: 





Der Rame muß, richtig geſchrieben, —— — 
t ” 
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Ype. fall: smbargenteus, capite cum thoraceJlinea ' 


laterali recta, alisque superis linea media repanda latiori, 

nigro -et testaceo-[uscis; his lateribus nigro - punctatie 

—— ue alternatim nigro-et alho - fimbriatin; oculis viri- 
bus disco aterrimis; pedibus anticis supra infuscatis, 


Longitudo naturalis totius corporis a palpis ad 
anum 2%," mens. suec. 
alarum 2%, — 2", 

antennarum 1", 

Mas ahllomine angustiore, ano furcato. 

Femina — crassiore, ano truncato mutico, 


Habitat in graminosis hortorum Luudensium et Mal- 
mogiensium, praesertim mensibüs Maio et Junio frequens, 
quo jtempore S +deponit ora l. in axillis I. in gemmulis 
Hesperidis matronalis. 


Metamorphosis obtecta, 
Larra semicylindrica glauca, utrinque lines laterali ob- 
soleta viridi-fusca, capite testaceo. Long. nal. 
1 4 8 dt 


8) ©. 209 — 221. Beytrag zur nähern Kenntnif der 
Gttererde und ihrer Verbindungen, von Berlin. 


9), ©. 222 -- 259, Skandinaviſche Preromalinen, beſchrie⸗ 
ben von C. 5. Boheman. 


Dieß iſt eine Fortegung ber in ben Verhandlungen ber 
Acab. für d. %. 1833. (S. Iſis 1835. ©, 412) abgebroches 
nen Abhandlung. 


Der Derfaffer bemerkt zuerft, daß ihm duch Hr. 2. 
Dalman vor einiger Zeit die Außerft werthvollen Anzeihnune 
gen über die genannte Infectenfamilie, welche der Bruder des 
genannten, der Prof. J. W. Dalman, hinterlaffen, mitge⸗ 
theilt worden fegen, und zugleih, daß, wenn er in der Folge 
Dalmanifhe Beſchrelbungen vouſtaͤndig und unverändert geben 
werbe, flets der Name, Dalman, unter diefelben geſetzt wers 
ben folle. Für dieß Mat characterifiert und befcpreibt der Berf. 
" meitiäufig auf die frühere Meile: 


Die Gattung -Eurytoma 'Illig. und ihre Arten! E. 
eonciuna Dalm., xanthomelas, bigutiata, eyni Dalm, 
nodularis Dalm., appendigaster, tibialis Batterie: 
brachycera D., minor D., rufipes D., flarimsna D., fla- 
vipes D., nigrita D., truncata D., aethiops D., MorioD,, 
afra, maura D., gibba D, brevicornis D., pilicornis, pu- 
bicoruis D., obscura, longula D., Gutiula, verticillate, pu- 
silla D.; ferner 

die Gattung rn Spinols und deren Art Sp. 

nigra. 
Caratomus und ihre Art C. megacephalus. 


10) ©. 260 — 2381. Bertrag zur Kenntnif der Gattum⸗ 
gen Campanularia und Syucoryna, von S. £. Los 
ven, Mit 3 Steindrudtafen (Taf. VL VL. Vin.) 
Eine treffliche Abhandiung, 


11) ©. 282 — 293. Unterſuchung der Kate» Säure 
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und einiger Stoffe, welche fich durch ihre Anwendung 
bilden, von 2. 5. Smwanberg. 


12) &. 294— 801. Vertrag zur Erläuterung der Frage, 
in wie fen aufredt ſtehende nicht eifenhaltige Körper 
"Magnetismus verrathen, von G. ©. Yallfırom. 


13) S. 302— 308. Erläuterungen auf Berantaffung der 
vorigen Abhandlung, mitgetheilt von C. Sanſteen. 


Transactions 


of the zoological Society of London. Vol. II. part. 1, 1836. 
4. 86. 17 tab. ill. (Preis-1 Pd, 12 Schill.) j 


1. Oberftlieutenant YO. 5. Sykes: 
Über die Wachteln und Hemipodien von Indien, T. 1 —4. 


Die ſippiſchen Charactere find noch vielem Zweifel unterwors 
fen: man nahm fie von der Geftalt des Schnabels uſw., die ber 
Gattungen vom Geficder, Jene reicht aber nicht immer bin, befon« 
ders bey den Tetraoniden. Sie paft wohl auf die typiſche Gattung 
und auf einige andere; es gibt aber darunter, welche in der Geftalt 
bes Schnabel, ber Fluͤgel ufw. fo abweichen, daß man fie in 
befondere Sippen flellen ann, während jedoch die Lebensart 
ganz gleih if. So finder es ſich bey den Wachteln. 


Welche Charactere verlangen demnach die Vereinigung 
verſchirdener Thiere zu Sippen ? 


Sieht man bloß auf den Schnabel, fo kommen manche 
Gattungen von Francolinus, Perdix et Coturnix zufammen,. 
andere dagegen weit weg. Coturnix argoondah et pentah 
gehörten dann zu einer andern Sippe ald Coturnix dactyliso- 
nans et textilis; Cot. erythrorhyncha mitte ganz allein 
fiehen. Pterocles wäre von den Tetraoniden zu trennen und 
zwiſchen biefeiben und die Golumbiden zu ſtellen. 


Entiheibet die Geftalt, Zahl umd Größe der Zehen und 
Nägel, fo hätten Hemipodius et Cryptonyx die Hauptchas 
ractere der Tetraoniden. Uber jene koͤnnte man auch zu den 
Struthioniden in bie Sippe Otis ftellen; bie Aehnlichkeit der 
Bunge, ber Blinddaͤrme und ber Rebensart der Hemipobien und 
Trappen könnte bazu berechtigen. Aber die Ans oder Abwefen. 
beit einer Hinterzehe hat fo wenig Einfluß auf Geſtalt, Lebens: 
art, Bau und Verwandtſchaft, daß ich durchaus Charadrius 
bilobus et Vanellus goensis in bie Sippe Vanellus ſtellen, 
muß, obfchon der erftere 4, der Ießtere nur 3 Zehen hat. Auch 
findet ſich keine Verwandtſchaft zwiſchen den Trappen und eis 
nigen Heinen Regenpfeifern, befonders dem Charsdrius philip- 
pensia, alle mit 3 Zehen; bagegen eine enae Verwandtſchaft 
zwiſchen dem letztern und dem Sandpieper (Totanus), einem 
vierzehlgen Vogel. 


Briſſon verbindet Schnabel und Fuͤße, und bekommt dar 
durch 26 ziemtich narhrliche Ordnungen. Dennoch flehen man 
he widerfirebende Sippen neben einander, wie Jacans et Ral- 
lus; Ciconia et Tringa; Otis et Himantopus; Parus et 
Alauda; Picus et Psitiecus ; Bucco et Cuculus fichen in 
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befondern Abtheilungen neben einander. Dagegen iſt getrennt: 
Vanellus von ben Regenpfeifern. Nach feinem Spitem müßte 
Hemipodius neben Ostralega kommen. 


Temminck betrachtet bie Geftalt der Filigel als hinrei⸗ 
end, um die Wachteln von den Repphuͤhnern zu trennen; 
bey jenen ift die erſte oder Äußere Schwungfeber die laͤngſte; 
bey diefen bie vierte und fünfte; die 3 erften find die kuͤrzeſten. 
So auch Vieillot: aber bey ber Familie Gallinacei haben alle 
Burze und abgerundete Flügel mit Ausnahme der Ganga und 
des Heteroclites. Temminck fagt noh: die Wachtlen has 
ben glatte Läufe, Beine Sporen und keine Spur von fehmielis 
gem Höder. Die Männchen aber von meiner Cot. argoon- 
dah et pentah haben biefe Höder; und die Varietäten der 
bepden Gattungen, eine vom Himalaya und eine von Mabdras 
haben fie ebenfalls. Durch dieſe Charactere würden 3 Gat⸗ 
tungen Cot. von der Sippe getrennt werden. Zwo davon haben 
abgerundete Flügel und Höder wie Perdix, aber einen viel hoͤ⸗ 
bern Schnabel: bie dritte unterfcheidet fi) von Coturnix nur 
burch die abgerundeten Flügel. Kein Jaͤger aber würde diefe 
Boͤgel von den Wachteln trennen. 


Auch die Lebensart und das Betragen gibt nicht immer 
fidyere Character. Temminck fagt: bie Francoline, Goline 
und Wachteln unterfcheiden ſich von ben aͤchten Tetraones das 
duch, baß fie wandern. Die Wachteln leben die meifte Zeit 
einfam; die Jungen trennen fi bald: dennoch vereinigen fie 
fid) zur Zugzeit in Schaaren. — 


Diefed gilt nur von der gemeinm Machtel und ſelbſt 
hier nur mit Beſchraͤnkung. Die Wachtel von Europa gleicht 
ber von- China, Indien und vom Gap. Der einzige Unterfcyieb 
befteht in dem mehr oder meniger deutlichen Querfleden an der 

Kehle, den mehr oder weniger zahlreichen Eleinen Flecken an der 
Bruft, und bey der chinefifchen find bie Farben bes Rüdens glänzen: 
der als bey den andern, Die europdͤiſche Gattung aber mans 
bet und befucht in zahllofen Schaaren die Küften von Frank: 
reich und Stalin; am Gap aber tft fie nah Temmind ein 
Standvogel, und ic kann nach einem 22jährigen Aufenthalt 
in Indien bezeugen, baß fie das ganze Zahr fih in Dukhun 
und Goojrat findet; mahrfcheinlih auch in China. Db die 
andern Gattungen wandern, wiſſen wir nicht, Gonnerat 
fagt zwar: Cot. perlata ziehe von Madagascar an bie Oſtkuͤ⸗ 
fie von Africa. Won dieſem Wogel kennt man aber nur das 
Weibchen. Nah meiner Erfahrung wandert Beine ber folgen: 
den inbiichen, Gattungen. 


Dinfichtlih der andern Lebensart der Wachteln fagt 
Temmind: fie wären gern allein, feyen ungefeillg; der Hahn 
verlaffe die Henne nady ber Paarung. Auch dieſes gilt nur 
von der gemeinen, nicht aber von Coturniz textilis, argoon- 
dah, pentah et erythrorhyncha, die 3 letztern leben ficherlich 
in Schaaren beyfammen und polpgamifh. Wenn der Giger 
in Indien tie gemeine Wachtel antrifft, fo iſt auch eine an: 
dere nur wenig Schritte davon, und von Cot. textilis wur: 
den in einem $elde von Phaseolus max 30 Paare in 1", 
Stunden gefhoffen, moraus folgt, daß fie wohl auch gefels 
lig lebt. 


Nach Temminck leben die aͤchten Mepphühner nicht in 
den Waͤtdern und hoden nicht anf Zweigen, wohl aber bie 
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Francoline, und bie Hähne hätten einem ober zween Sporen. 

Indien hat der Hahn vom fogenannten Francolinus pon- 
dicerianus Sporen und fie hoden bisweilen untertags auf Bin: 
men, häufig, vielleicht immer bey Nacht; bewohnen aber nicht 
die Wälder, fondern Gärten und Felder, und haben die Geftalt, 
das Ausfehen und bie übrige Lebensatt des gemeinen Repp. 
huhns im England, Perdix einerea, Jeder Jaͤger in Indien 
nennt fie auch Repphuhn. 


Das Gefieder ift ein Hauptcharacter für bie "Gattung, 
dennoch veranlaßt das oft falfche Trennung. Der dolchförmige 
Streifen am Gchafte “der Ruͤckenfedern der gemeinen Wachtel 
findet fi) auch bep Coturnix textilis et Novae Seelandise; 
bep Cot, excalfactoria ift er nur 1 Pin. und findet ſich auch 
bey ben americaniſchen Gattungen Colin. Ben beyden Gat— 
tungen der caſpiſchen Mepphühner iſt er breit und fie haben 
am Scafte der Bruftfebern einen breiten weißen Längeftreifen, 
ganz fo, wie bie indiſche Jungle Den; die Hähne haben Spos 
ten wie die Francoline, aber nicht ihr Ausſehen. Characteriftie 
ſches Familiengefieder ficht man bey dem Spechten, obſchon fie 
in entfernten Gegenden leben; ebenfo bey ben Tucanen. 


Bu biefen Betrachtungen bin id; durch die Schwierigkel⸗ 
ten gefommen, welche mir bey der Anordnung der Tetraomden 
aufftießen, 


Zemmind bat Coturnix et Perdix zu Sippen erhoben. 
Ich weiß aber keinen, allen Wachtelgattungen zukommenden Char 
racter, der fie von Perdix unterſchiede: dennoch thut es das 
Auge, Die Francoline dagegen find nicht als Sippen getrennt 
und doch unterfcheiben fie fi, mit Ausnahme von Francoli- 
nus pondicerianus, der eine aͤchte Perdix ift, durch ihre ſchlan⸗ 
tere Geftalt, die längern Füße und Schwänze, und beſonders 
durch die Rebensart beffer ald Coturnix und Perdir. Lago- 
pus wurde von Tetrao getrennt duch Ray / Vieillot und 
Leach, aber nit durch Temminck. 


Pterocles iſt eine giltige Sippe, gehört aber nah Ge 
ftalt, Lebensart, und zum Theil nach ihrem Bau zwiſchen La- 
gopus und die Tauben. Der Heteroclite ift meines Erach⸗ 
tend ein Pterocles mit rauben Füßen und Beben, was vom 
Elima berfommt. Temminck fondert die Goline der neuen 
Melt von den Repphühnern nur ale Gruppe ab; Stephens 
hat fie aber mit Recht als Sippe, Ortyx aufgeftellt; jedoch ift 
Ortyx temminckii(Perdix eristeta) eine Wachtel. Cryptonyx 
Tinamn et Hemipodius werben mit Recht von Tetrao ge 
trennt; der legtere aber möchte nach Gejtalt und Lebensart zu 
Otis gehören oder wenigſtens daneben. Temminck nennt fie 
Berge unter den Hühner: aber H. nigrifrons, pugnaz, 
nigricollis, thorscicus, tachydromus et lunatus find fo groß 
als Cot. textilis, und 2" größer als bie chineſiſche Wachtel, 
Cot. excalfactoria. Eben fo groß ift mein neuer Hem. tai- 
goor, und der Eleinfte, nehmlich Fl. maculosus, ift noch größer 
als die chineſiſche Wachtel, 


Bon ihrer Lebensart ‚fagt Temminck: fie ſeyen polpgas 
mifch, lebten auf unfruchtbarem Boden im Gras an der Traufe 
der Müften, liefen lieber als fie flögen und verbärgen ſich lieber 
in Grasbüfchen als daß fie entflöhen, fräßen vorzüglich Infecten, 
berührten felten Beine Samen und nie Körner. 


Bey den don mir beobachteten Gattungen, Hemipodium 
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ugoax, taigoor et dussumieri iſt das nicht ganz richtig: bie 

H erſten — angebaute Felder wie Cot. textiliaz die 
letztere Müften „mit bidem Gras, wie Otis fulva, auch Felder, 
Hinſichtlich der Polpgamie trifft man die 2 erftern einzeln oder 
paariweife, bie letztern immer einzeln. Im Magen der 2 ere 
ſtern findet man fchmarze Ameifen, Eleine Käfer und Grasfas 
men. Im Magen des legten Maden, Beine Infecten und Gas 
men von Panicum italicum. Diefe verſteckt ſich auch lieber 
als dab fie entflöhe; die bepden erftern aber fliegen duvon, ob» 
ſchon nidyt fehr bald. 


Da mir Äufere Charactere nicht aushalfen, fo fuchte ich 
innere, und zwar im Magen, in den Blinddärmen, ihrer 
verhaͤltnißmaͤßigen Länge zum Darm, ber Länge des Darms 
zum Leibe, in der Zunge und der Färbung der Iris. Ich ums 
terfuchte befhalb 198 Gattungen. Am midtigften fand ich die 
Zunge und die Blinddärme. Ciconia leucocephala ſteht bey 
Ardea, aber bie kurze Zunge trennt fie davon; eben fo die 
doppelten und Burgen Blindbärme - ftatt eines einzigen und die 
befondere Färbung der Iris. 


Es folgt nun eine Tafel mit Abbilbumgen der Zungen, 
Blinddärme, Schnäbel, -Srisfarben und Angabe der Länge bes 
Darms und der Blinddirme von Cot, dactylisonans , texti. 
lis, argoondah, penutah, erythrorhyncha; Hemipodius pug- 
nax, taigoor, dussumieri; Perdix pieta; Francolinus pon- 
dieerianus, rpadiceus; Columba humilis, tigrina, oenas ; 
Pterocles exustus. Die Wachteln, Repphühner und Franco- 
liuus poudicerianus weichen darinn faft gar nicht ab, Ben 
den dreyzehigen Demipodien finden wir bey ähnlicher Zunge 
und Blinddärmen einen längern Schnabel und andere Fris: 
Zunge und Blinddaͤrme deuten auf Ähnliche Lebensart bey Wach: 
teln amd Repphühmer; die Farbe der Iris aber, die Geftalt 
des Schnabels und die 3 Zehen auf fippifche Unterfchieve (bey 
Coturnix et Hemipodius hat die Zunge hinten nur 8 Spis 
ten; bey Cot. dactylisonans 4; ben Perdix, Francolinus 
5; ebenfo bey Columba et Pteroclen, welcher auch das Aus—⸗ 
fehen und den Klug der Tauben hat und Beine Gallenblafe); 
die Blinddärme dagegen und die Farbe der Iris wie ben Per- 
dix, jedoch find die Blinddärme länger, ſteht mithin jroifchen 
Tettsonidae. Columba oenas hat fehr kurze Blinddärme, 
die andern gar feine, obfhon Zunge und Schnabel gleich find; 
—* iſt dieſes ein Allgemeiner Unterſchled zwiſchen Pigeons 
et ves. 


Ich muß bemerken, daß ich Beine binreichenden Unterfchies 


de zwiſchen Wachteln und Repphühnern gefunden habe. Jene 


find, wie Theophraftus fagt, Zwergeepphühner, 


Rasores (Gallinae). 
Fam. Tetraonidae, 


Gen. Coturnix: rostrum forte, capite hrevius; 
mandibula superiore areuata. Nares laterales, banales, 
membrana arcuata semiclausae, antice implumes. Pedes 
tetradactyli; dieitis anticis membrana usque ad articulum 
primum connexis. Cauda brevis, rotundata, recumbens. 

Obs. Magnitudine ut plurimum Perdicis einerese 
dimidium paullo superanten, 

A. Mandibula superiore parum arcuata; alis acumi- 
kalin; tarsis muticis, 

Ifis 1833, Heft 1, 
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1) Coturnix daötylisonans Meyer. Lohah 
et Lowah der Maratten. 


Der indiſche Vogel ausführlich befchrieben. Länge 7%/,", 
wovon der Schwanz 2, Darm 16, Blindbärme 2%. Im 
Magen Grasfamen, Inſecten, viele Pflanzenfalern von den 
haarigen Kelchen des Dolichos biflorun und Samen von Pha- 
seolus aconitifolius. Während der Moonsons leben fie paar: 
weife; im October gibt es Junge, brüten mithin in der Regen: 
zeit vom Juny zum Ende Detobers, ſchaaren fi nie zuſam⸗ 
men und ziehen nicht fort, Das Geſchtey ift wie bep der 
engliihen. Im hiſtoriſcher Hinſicht ift dieſet Vogel fehr mid): 
tig, da er hoͤchſt wahrfcheinlid Tetrao israelitarum ift, den 
der Dimmel den bungerigen Sfraeliten in der MWüfte geſchickt 
bat. Rudbeck (Ichthyologia biblica) hielt ihn für einen 
fliegenden Fiſch, Ludolf (Hist. aethiop. p, 108) für eine 
Heuſchtecke, aber Ders 26—29 des Pfalm 78, fagen, es ſey 
ein Vogel: „Er erregte einen Oſtwind und durch feine Macht 
füm ein Südwind. Es regnete Fleiſch über fie wie Staub 
und befiederte Vögel wie Sand am Meer; und er ließ fie fal— 
len mitten in iht Kager, rings um ihre Wohnungen, So afen 
fie und wurden gefättiget,''.. 


Nach rt und Harris (Natural history of the 
Bibel 317) ift das hebräifche Wort Selaw, arabiſch Selwee 
oder Selvai (Machtel), welches die Septuaginta mit Ortygo- 
metra, eine große Art Wachteln uͤberſetzt. Ariftoteles verſteht 
unter Ortygometra die Vögel Rallus et Crex, aber das Wort 
bedeutet wohl nur die Größe von Ortyx, und Josephus nimmt 
beyde für gleich bedeutend, und fagt, daf die Wachteln bäufig 
im Bufen des rothen Meers ſeyen (Lib. HI. Cap. 1). Be 
kanntlich find fie häufig in Aegypten, der Barbaren, Kleinafien 
und zu dieſen Zeiten in Europa. Dafür ſpricht auch, daf bie 
gemeine Wachtel die einzige Gattung ift, welche zieht, 


Zu Kimpfen wird diefer Vogel nicht gebraucht. 


2) Coturnix textilis Temm., etwas Heiner, 6%," 
fang, wovon ber Schwanz gegen 1%. Das Fleiſch ift braum, 
das der gemeinen weiß. Darm 11" lang; Blindbaͤrme 1,. 
Im Magen Grasfamen, Pflanzenfafern uud Kelche von 
fenfrüchten. Sie find über ganz Indien verbreitet. MWährend 
ber Moonsons brüten fie und leben paarweife, fonft im Menge 
beyfammen; im April 1829, wurden in Dufhun 570 Paar 
geihoffen mit 4 Zlinten in einem Tage. 


B. Mandibula superiore parum arcuata; alis rotunda- 
tis ; tarsis muticis. 

3) Cot. erythrorhyncha: supra saturste brun- 
nea, infra dilute castaneo, nigro (praeter ventrem me- 
dium) undequaque guttata maculataque, scapularium macu- 
lis maximis, pectoris guttis minimis; scapularium tegmi- 
uumque alarum superiorum albo fasciatarum rhachibus al- 
bis, crucem efformantibus; remigum pogoniis externis ru- 
fescenti fasciatie maculatisque ; fronte nigro; striga fron- 
tali utrinque supra oculum producta gulagne albis. 


Fom. Fronte, striga inde ad utramque latas ducta, 
gulaque dilute castaneis. Irides obscure flavo-ochracene ; 
rostrum rubrum. Long. corp. 5 unc. caudae 1°)... 


Diefen niedlichen Vogel fand ich nirgends als im Thale 
2* 
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Karle in ben Gauths mit Perdix pieta. Länge 62, wovon 
der Schwanz 17%, Darm 13, Blinddärme 1,5. Im Magen 
Brasfamen mit einigen Widen (Ervum lens). 


C. Mandibula superiore valde arcuata; alis rotunda- 
is ; tarsis tuberculatis. 


4) Cot. argoondah: supra rufescenti brunnea, 
fasciie angustis dilnte ferrugineis notata; infra sordide 
alba, fasciis aequidistantibus nigris; fronte mentoque fer- 
rugineis; striga superciliari rufescenti-albida. 


Foem, Infra dilute ferruginea ; fasciae nullae. 
frides fusco-rubrae; rostrum nigrum. 
Long. eorporis 5 une. caudae 1°,,- 


Der Schnabel iſt höher als breit und verhaͤltnißmaͤßig 
kürzer als ben der gemeinen und bem Repphuhn; die Fluͤgei 
rundlich wie Perdix, aber ein Meiner Sporn wie Francolin: 
daͤumt aber nie auf. Länge 6'%*, wovon der Schwanz 1'/; 
im Magen nichts als Grasſamen. Lebt nicht in angebauten 
Geldern, fondern in ganz Dunkhun hm ebenen Land zwifchen 
Felfen und Deden: fie fliegen in Kudden auf von 10 — 20 
unter ben Füßen des Jägers ſehr ſchnell und laut. Man fieht 
fie immer gefhaart, alſo wahrfceinlich polugamifch. Fleiſch 
weiß. Diefe Gattung wird von dem Gingebornen zu Wache 
—— gebraucht, nicht die gemeine und die Coturnix 
textilis, 


5) Cot. pentsh: supra saturate brunnea ; infra 
rafescente-albida nigro fascista; ventre crissoque albido- 
ferrugineis; interscapulio scapularibusque nigro maculatis, 

lumarum rhachibus dilute favis; remigibus branneis pal- 
hae ferrugineo maculatis; striga superciliari sordide al- 
ba; mento rufescente. 


Foem. Infra rufescens, haud fasciata; plumarum 
rhachibus albis. 


Irides ochraceo-brunneae; rostrum rufescenti-brun- 
neum; pedes flavescentes. 


Long. corp. 6°/,, une. caudae 1’/,,-. 


Der Hahn hat Höder am Laufe. Länge 6%", wovon 
der Schwanz 1?,. Binden fi nur im Gebirge, erheben fich 
in Kubden aus Schilf und bohem Gras mit Geſchrey wir C. 
argoondah, Meine Eremplare wurden 4000’ über dem Meere 
gefhoffen. Sie finden fid) auf dem Himalaya, bey Madras 
auf dem Tafelland von Myfore; bas Gefieder etwas verſchie⸗ 
den, fo wie auch bey denen aus China und vom Gap. 


Zemminds Perdix cambayensis (Pl. col, 447. fig. 1. 
2.) ift wahrſcheinlich berfeibe Vogel, jedoch faum 6" lang und 
aud Bengalen. Wegen bes zufälligen Vertuftes eines Nageis 
an der Hinterzehe hielt man ihn für einen Cryptonyx. 


Hemipodius Reimvarbt. 


1) H. pugnax Temm. (Pl. col. 60. f. 2.) ift gut bes 
ieben, nur vergeffen die gelblich weißen Ränder am Ende 
jeber Nüdenfeder, und daß bie. brauntothe Farbe an der Mitte 
bes Bauches durch eine ſcharfe Linie von ben ſchwarzen unb 
gelblich weißen Streifen der Bruft getrennt if. Das reiche 
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Dbergefieber beſteht aus einer Menge braunen, ſchwarzen und 
gelben Streifen. Männden und Weibchen gleich; die 4 erfim 
Schwungfedern gleich lang. eben paarmweife und meift eingeln, 
nit in Audden, lieben Felder, befonders von Capsicum annuum 
(Chillee fields) und mit Cot. textilis. Sie fliegen kurz und 
nicht gern. Ränge 5%", wovon der Schwanz 1%,, der Darm 
11. Dünndärme 1%,. Das Fleiſch lagenweiſe braun und meiß. 
Im Magen ſchwarze Ameifen, Beine Käfee und Grasfamen. 
Unterſchieden von Otis durch den Muſkelmagen und den langen 
Darm; die Gewohnheit zu laufen aber und die Geflalt des 
Schnabels entfernt ihn von den Xetraoniden und mähert ihn 
den Struthioniden hinter Otis. 


Seine Kampfiuft it in Dukhun und Java unbefannt, 
Binder ſich auch bey Madras, alfo weit verbreitet. 


2) H. taigoor: supra castaneus; plumis stramineo 
marginatis nigroque undulatim fasciatis; tegminibus ala- 
rum stramineis nigro fasciatis; remigibus fuscis; mento 
gulaque albis; pectore nigro albo-me fasciate ; ventre cris- 
soque dilute ferrugineis. Irides pallide fAavae; rostrum 
nigrescens. Long. corp. 4*/,, une, caudae 17/,0-. 


Unterfheibet fi) von bem vorigen nur durch den bünne: 
ten Schnabel, das weiße Kinn und Kehle, den ſchwachrothen 
Bauch flatt brauntoth, und dur das weniger glänzende 
Gefieder, ; 


5) H. duasumieri Temm. Pi. col. 454. fig. 2. 
— Button Quail. Zunge wie bey Wachteln, Iris gelb, Füße 
meißlich, Geſchlechter gleich; lieben dickes, kurzes Gras und Fels 
der von Dolichos biflorus, Phaseolus max, Ervum lens; 
nur einfam, ift ſchwer zu fchiefen; erhebt fidy unter den Füßen 
und fliegt fo edig und Burj, baf er wieder liegt, ehe die Flinte 
in Ordnung ift; Länge 5%”, wovon der Schwanz 1'/,, Darm 
8", Blinddaͤrme 1. 


Abgebildet find Cot. erythrorhyncha, argoondah, pen- 
tah. Hemipodius taigoor. Alle fche ſchoͤn. 


I. 25. XRobert Templeton. 


Beſchrelbung einiger wirbelloſer Thiere von ber Intel 
Moris, Tafel 5. 


1) Actinis sanguineo punctata, f. 1. 2: fla- 
vescenti rufescens, guttulis punctisque sanguineis confer- 
tis per series longitudinales numerosss dispositin ornata ; 
ore guttis caeruleis quinque eircumdsto; tentaculis viri- 
descentibus, hyalinis. 

- Wird nice Über 1" groß, auf Felien um die ganze 
JInſel. 


2) Xenia desjardiniana, fig. 3—8.: pallide 
livido-caerulea; polypis 8- rariun 9-radiatis [et pio- 
natis]. 

Scheibe blafblau mit einem Beinen verfchrumpften Maut 
und einer ſchwachen Erhöhung auf der Mitte: die 8 ober 9 
Strahlen find dick, fleifchig und die ſcheibenfoͤtmige Oberfläche 
mit vielen Heinen Rörperhen befegt, welche den Saugnaͤpfen 
der Sepien gleichen. Der Stiel did, in Ringel verfhrumpft, 
wenn er nicht ausgeftredt if, blaͤulich, wird allmählich fleifchig, 
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ſewie er ſich ber weichen Gortlcaltertur nähert, von welcher alle 
Stiele -entipringen. 


Nicht felten an Steinen. Die Maffe, woraus die Stiele 
entfpringen, iſt Über die Steine ausgebreitet, oft mehr als 1‘, 
foft 1” did; eingefchnitten befteht fie aus unregelmäfigen vers 
fhlungenen Roͤhren verfchiedener Größe; dazwiſchen eine Menge 
meißlicher Körner wie Eyer; aber hin u. wieder zeigen ſich Eleine 
Knöpfe, offenbar junge Stiele, welche keinen Zweifel über bie 
Fortpflanzungsart laffen. 8 oder 9 folder Röhren (nach der Zahl 
der Strahlen), verwachſen, befommen eine gemeinſchaftliche Dicke 
und bilden ben Stamm, in beffen Mitte der Nahrungscanal 
liegt, eine befonbere Röhre, deren innere Membran tunzelig 
und mwalzig if. Die Röhren laffen fich trennen, weil fie nur 
durch Zellgewebe verbunden find. Ihre innere Fläche gleicht 
dem centralen Nahrungscanal, hat aber keine Kalten, Sie laus 
fen mit einander fort bis zur Mundicheibe, trennen und verläns 
gern ſich jede in einen Strahl und ſchicken zulegt einen Zweig 
in jeden Heinen Saugnapf; er ändert aber hier in einen Blind» 
fa und oͤffnet fich nicht auf die Äußere Fläche, Der Mund 
bilder einen fleifhigen Ring ober einen Schlig, oder auch 8 
oder 4 Falten. 


Die Scheibe iſt in beftändiger Bewegung, bildet Wellen 
von einer Seite zur andern, ale wenn fie etwas fuchte ; ſobald 
etwas einen Strahl berührt, fo ſchlagen ſich die Sauger oder 
Cilia dicht darlıber; der Strahl biegt ſich mie ein Finger und 
und führt die Beute ins Maul. Iſt das Ding zu groß, fo 
deifen zween ober 3 Strahlen; kann es nicht verfchludt werben, 
fo wirb es losgelaffen. 


[Nah der Abbildung hängen 34 Stiele mit ihren Ster⸗ 
nen an einem gemeinfchaftlihen Grunde zufammen. Jeder 
Stiel 1 — 1'%"” lang, * Lin. did, die Schreibe die Strah⸗ 
im 3; bie Saugnäpfe fliehen in 2 Reiben, oben auf jebem 
Rande ber diden Strahlen in der Außen Reihe 8, in dir ins 
nem 5 mit einem Enbnapf.] 


Anisomelus. 

Os tentaculia simplicibus oeto, per paria dispositis, 
fliformibus, prehensilibus instructum. Nine simpli- 
ces, tentaculiformes, pedibus haud multo longiores, in 
segmentis corporis quatuor anterioribus sitae. 


-Testa eylindrica, calcarea, erecta, ad basin in saxie 
a. 


Obs. Numero et symmetria tentaculorum, necnon 
branchiarum simplicitate? a Terebella caeterisque generi- 
vas affinibus distinguitur. 

Mund einfach, mit vielen laͤnglichen Fuͤhlfaͤden umgeben. 
Die obem Ringe des Leibes haben auf der Bauchſeite 6— 10 
Heine Tentacula sive Cilia, meldye wahrſcheinlich die Riemen 
find; jeder andere Ring hat einen fpatelförmigen Fuß mit vier 
Domen, die etwas eingezogen werben koͤnnen. 


Der Leib ſtect in ein tem Kalkröhre, wel 

Thell im dem Goralenfelfen —— —— 
8) A. lut eus, fig. 9—14.; Totus pallide luteus. 
Gelb, Fuͤhlfaͤden 8; ein Paar ſeht kurz, ein anderes 
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fang fund einer dazwiſchen am jeder Seite mäßig lang mit 
Querfalten; unter der Scheibe und den Wurzeln der Fuͤhlfaͤ⸗ 
den ein boppelter Kreis Meiner ſchwarzer Fühlfäden und ein ver« 
längerter Halstheil, welcher in das erfte Ringel eiugegogen wer⸗ 
den Bann. Die Leibisringel zeigen fih nur im unausgeftredten 
Buftande des Thiers: von ben 3 ober 4 obern entipringen 
Eleine Arme, welche wie Fühlfäden ausfehen [in der Abbildung 
an jedem Ringel etwa 2]; die unterm Ringel haben jeberfeits 
einen fpatelförmigen Fuß, vor deffen Spige 4 Stacheln ftehen, 
melde etwas zurldigezogen werden koͤnnen. 


Sie finden ſich auf Gorallenfelfen in dee Nähe des Blac⸗ 
rivers auf der Inſel Morig. 


Die kleine Gattung made ſich eine dünne Kalkroͤhre, 
welche auf dem Helfen fteht, aber nicht fo lang ift, daß der 
ganze Leib - fich hineinziehen koͤnnte. Die Möhre ift daher in 
der Subftanz des Coralls verlängert, was man bemerkt, wenn 
man das Thier wegnehmen will, indem die geringfte Berührung 
die äußere Röhre ſcharf abbricht. Bey ber geringften Störung 
sieht fi das Thier in feine Zelle und oft legen ſich auch die 
langen Fühlfäden längs den Seiten des Reibes; meiftens bleis 
ben fie jedoch im Maffer flögen. Streckt es fid aus ber Roͤh ⸗ 
ve, fo geht es nicht weiter als bis zum vierten ober fünften 
Fuß; dann ſchwingt es ſich von einer Seite zur andern und 
bewegt die Fühlfäden herum: wird Futter entdeckt, fo ergreifen 
es bie Fühlfäden, mie die Sapajus mit ihrem Wickelſchwanz, 
führen ed zum Mund, von dem «8 verſchluckt oder zuruͤckge⸗ 
floßen wirb, je nachdem es paßt oder nicht. Die Fühlfäden ber 
ftehen aus einer Menge Ringel, find hohl und enthalten ovale 
Kuͤgelchen, welche fih hin und her bewegen, fo wie einige Rin⸗ 
gel in Bewegung kommen. [Mach der Abbildung ift bie vor: 
ragende Schale kaum 3" lang und %, did; der Leib ragt 
mur 2 hervor und ift nur fadensdick; die Fühlfäden mie das 
bünnfte Haarz die Füße fo Hein, daß man fie nur durch Wer 
* ſieht. Das Thier mahnt an eine verkuͤmmerte Te- 
rebella. 


Piratesa. 


Os tentaculis seu branchiis numerosis, longe ciliatie, 
subulatis, simplici serie dispositis cinctum, 


Testa cylindrica, calcarea, erecte, e saro parum 
te. 


Obs. Gemus propter tentaculorum branchiferorum 
dispositionem a Sabella Cuv. sejungendum. 


Mund einfah, am Gipfel einer ſchwachen Erhöhung: 
Mundſcheibe mit vielen gewimperten Füblfäden umgeben. Hals 
wenig verengert, kann ſich in das erften Reibesringel einziehen. 
Der Leib fcharf geringelt, an jedem Ringel ein flacher Stiel 
oder Fuß mit Dornen; der vom zweyten Ringel am größten: 
das legte ober Schwanzringel fehr Bein, mit 3 Stielen ober 
Füßen, 2 zur Seite und einer auf dem Rüden. 


Das Thier bildet eine Kalkröhre, welche etwas Über dem 
Gorallenfelfen bervorragt. Pu 


4) P..nigro-annulate, fg. 15—18.: brunnes, 
—— pallidioribus, nigro confertim interrupie an- 
n 
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In Goralienfelfen zwiſchen den Riffen in ber Nähe des 
Black river an der Inſel Morig. 


Da ich Beine Sippe finden kann, worein biefes Beine 
Thier pafte, fo habe ich eine neue aufgeftellt; jedoch mit fehr 
viel Zweifel. Der Mund ift eine einfache Deffnung in ber 
Mitte der Scheibe, der Rand etwas erhöht und mit einer flos 
digen und gefalteten Membran umgeben; fie fegt ſich nach ums 
ten in das Thier fort. Die Äußere Fläche des Leibes ſieht aus 
wie die ded Regenwurms, hat aber viele Runzeln auf den Fläs 
hen der, Ringel, Die Fühlfäden haben eine doppelte Reihe 
von Wimpern, welche feitwärts von der obern Fläche entſprin⸗ 
gen und alles, was fie antreffen, vet umſchlingen. Im Rubes 
ſtande find fie in ein Knaͤuel gerollt und werden nur ausgeſtreckt, 
wenn das Thier nad Futter ſucht. In diefem Fall ſtredt es 
fi aus der Nöhre, dreht die Scheibe nach unten auf den naͤch⸗ 
ſten Theil des Steines mit fehr überlegter Berwegung , unters 
fucht denfelben ganz genau und die Fühlfäden tappen herum, fo 
daß fie auch dem Eleinften Gegenftand erwiſchen, welcher ſich 
dafeibft finden mag. 


Nach der Abbildung gleicht dieſes Thierlein dem vorigen 

d ft. nicht viel größer: die Möhre kaum 4" lang und 1 

J der vorragende Leib 3%, die Fuͤhlfaͤden 4 oder 5itrahlig 

ausgebreitet; die Wimpern einſeitig und gerollt, der Leib kaum 

2, did. Die Füße mit ihren 6 VBorften ohne Vergrößerung 

nicht ſichtbatr. Mahnt ebenfalls an eine verfümmerte Te- 
re 


II. &. 81. €. T. Bennett, 
über eine merkwürdige Gattung von Pteropus. 


Beym erften Blick fällt ein fonderbarer weißer Fleden von 
langen weißen Haaren an jeber Seite des Halfes gerad vor 
den Schultern auf, weldyer ausfieht, mie eine Maffe weißer Fe— 
dern. Sie find dem übrigen Pelje fo ungleih und fo verſchie⸗ 
den von Allem, was man bey den Fledermäufen fieht, daß man 
es für einen Betrug halten kann: genaue Unterfuchung aber bat 
mir bewiefen, baf diefes wunderliche Anhängfel natürlich ift. Jedes 
Buͤſchel mift von vorn nad hinten im Durchſchnitt 1”: es 
befteht aus geraden linden Haaren, welche nad allen Richtuns 
gen aus einem, gemeinfchaftlihen Centrum ausftrahlen; bie 
mittlern am längften. Sie find auch bündelweiſe in die Haut 
geheftet und laffen zwiſchen -fih nadte Raͤume; in jedem 
Buͤndel 50—60 Haare; es ficht aus, wie wenn von einem 


Federkiel eine Menge Bärte ausgiengen; auch die kuͤrzern Pelz: 


haare um den weißen led find noch bündelförmig geftellt; 
unten weiß, an der Spige blafbraun wie der Übrige Metz. 


Etwas Aehnliches findet ſich jebody auch bey Pt. macro- 
cephalus aus bemielben ande (Zoolog. Proceedings Ill. p. 
101), aber fo wenig in die Xugen fallend, daß man es erft 
bemerkt, wenn man es ſucht. Die an den Seiten des Halfes 
ſtehenden Haare find etwas Länger als die andern, fahl und 
geben allmäbiic in die blaffem an der Bauchfeite über; auch 
find fie bündelweife eingefügt und etwas ſtrahlig. Bey Pr. ti- 
thaecheilos hat XZemmind etwas Aehnliches bemerkt (Mo- 
nogr. 1. pag. 198). Das Männdyen bat an jeder Seite des 
Halſes von einem Centro ausftrablende Haare, weiß beym 
Jungen, glängendroth oder hochgelb beym Alten; er glaubt 
und, daß es ſich ebenfo bey Pt. amplexicuudatus verhalte. 
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Er iſt der Meynung, daß unter dieſen Baarbüfcheln Drüfen 
liegen, worinn die riechende Subſtanz abgeſondert wird. Ana— 
log iſt die Höhle an der Stirn bey Rhinolophus speoris; 
bie Deffnung an der Bruft bey Phyliostoma hastatum; die 
Meine Höhle unter der Kehle bey Dysopes velox und der 
große Sad unter dem Sinn bey Taphozous saccolemus, 
Die Riechſtoffe dienen wahrſcheinlich nur zum Aufſuchen waͤh⸗ 
rend der Paarungszeitz vielleicht hindern fie auch die Reibung 
dieſer vorragenden Theile waͤhtend des Flugs, beſonders da diefe 
Abionderungsorgane Überall vorwärts liegen. Die großen Sculs 
terbüfchel in der vorliegenden Gattung ftehen vielleicht auch in 
Beziehung mit einer befondern Einrichtung ber Fittiche, welche 
bier foweit binten ftehen, daß fie binter dem Gentrum der 
Schwere zu liegen ſcheinen: die Büfchel geben dem Keibe eine 
bauſchende Geflult und tragen vielleicht das Gewicht des Kopfes 
und Halfes; indeffen Bönnte das Thier beym Ausitopfen etwas 
verzerrt worden fenn. Wäre aber diefe Lage mutürlic, fo koͤnnte 
das Thiet vielleicht eine eigene Sippe bilden unter dem Namen 
Epomophorus, und tazu fönnte auch Pt. macrocephalus 
gehören, welcher bie Fittige auch weiter nach hinten hat, jedoch 
nicht fo viel. Er ſtimmt audy im Gebiß überein; ebenfo Pt. 
gambianus aus demfelben Lande, 


Ogilby fagt; beyde zeigen einige Abänderung im Ger 
biß, welche eine Unterfippe andeutet, die die gewöhnlichen afiati« 
fhen Formen an der Weſtkuͤſte von Africa vertritt. Ihre 
Schneid- und Edyähne find wie bey den andern; aber fie has 
ben oben nur 8, unten 4 Badenzähne. Die Schneidzähne find 
klein und regelmäßig, Eckzaͤhne mäßig: der erfte unaͤchte Bas 
denzahn im Unterkiefer ift klein und von der normalen Geſtalt; 
der zweyte aber in dieſem Kiefer und ber erfte im obern haben 
die Geftalt der Eckzaͤhne und find nur um ein weniges Meiner, 
fo daß es ben offenem Maul ausfieht, ald wenn in jedem Kie— 
fer 4 Eckzaͤhne wären. Dann folgt in jedem Kiefer ein Zahn 
mit einem großen Rappen am dußern Rand und mit einem Bleis 
nen am innern; er bat eine Mittelform zwifchen den ächten 
und undchten Badenzähnen. Dann folgen 2 normale Baden: 
zaͤhne im untern und einer im obern Kiefer. 


‚Alte find durch eine Luͤcke von einander getrennt: dieſe 
Luͤcke ift befonders groß im Oberkiefer zwiſchen dem Ächten und 
dem unichten Eckzahn oder erften unaͤchten Backenzahn; im 
Unterkiefer enthält fie den emwähnten Eleinen unaͤchten Bar 
denzahn. 


Diefe Belchreibung paft genau auf das Gebiß von meis 
ner neuen Gattung: nur findet ſich eine ſchwache Abweichung 
in den Schneidzähnen, welche wohl nur zufällig iſt; im Ober 
kiefer ſtehen nehmlich auf der linken Seite ihrer 3. Die obern 
Schneidzähne find klein, Eegelförmig und fpikig; die untern breit 
am Ende und etwas gelappt. 


Bey ben Pteropiden iſt die normale Zahl ber Zähne 34, 
16 oben, 18 unten; oben 4 Schneidzaͤhne, 2 Eckzaͤhne, 2 uns 
aͤchte, 6 aͤchte Badenzähne und 2 Kleine dahinter; unten 4, 
2. 2. 8. 2. Diefe Zahl wechſelt aber: ben Macroglossus fehs 
len bie unaͤchten VBadenzähne in bepden Kiefern; Ben Cynopte- 
rus find fie da, aber es Fehlt der hintere Beine Backenzahn; 
bey Cephalotes wie Macroglossus, aber es fehlen zwey 
Scyneidzähne in jedem Kiefer; ben Harpyia fehlen unten 
alle Scneidzähne; oben find nur zwey; bep Epomopliorus 
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fehle der Meine hintere Backenzahn überall , 
oben. 


Dier iſt der Kopf länger ald bey den andern, ſowie bey 
Pt. macrocephalus, auc fehlt der Schwanz. Der Pelz iſt 
dicht und lind und mäfig lang; die Haut zwiſchen ben Hin⸗ 
terfüßen ift behaart. Das Haat ift bier wie bey andern les 
dermäufen fägeförmig, faft mie bey den Federn; die Zähne fes 
ben aber nicht aus wie Bärte, ſondern gleichen freven Endi⸗ 
gungen von Scheiben um ben Stamm bed Haare wie bey 
den Monocotplebonen, fo daß fie gegliedert erfcheinen wie bey 


der mnächte 


manchen Gertularien, natürlich num bey Mergröferung. Es 
kommen auch ‚bey andern Thleren bergieichen Daare vor. 
Pt. whitei: pallide brunneus, postice pallidior ; ven- 


tre albido; scopa humerali alba magna. 
poll,; capitis 2';,; expansio alarum 12. 


Habitat in regione Gambiensi, D. Rendall. 
Obs. Scopa humeralis forsan maribus propris. 


Färbung blafbraun, etwas ins Roͤthliche, unten heller, 
in der Mitte des Bauches weißlih, Schulterbuͤſchel weiß; an 
der Wurzel der nadten Ohren vom und hinten kurze und meiße 
Haare. T. 6. flellt das Thier vor. T. 7. bie vergrößerten 
fenderbaren Haare wie aus lauter kurzen Scheiben beftehend. 


IV. ©. 39. Thomas Bell. 


Gruftaceen von ben Küften Südamericas, welche Cuming 
und Miller mitgebracht haben, X. 8— 12. 


Es find 150 Gattungen, worunter viel neun. Die Cha: 
ractere find gegeben und eine umſtaͤndlichere Beichreibung, mel: 
de wir aber unmöglich mitteilen Bönnen, 


Brachyura, Ozxyrhynchi , Leptopodiadae. 
1) Leptopodia sagittaria, Valparaiso. 
2) Eurypodius Latreillii ibid. ' 


Majadae, 
Microrkynchus. 


Testa subtriangularis, postice rotundats, antice ro- 
stro brevissimo terminata. 


Oeuli pedunculo elongato multo crassiores, retracti- 
les. Orbita supra unifissa, extrorsum unidentata. An- 
tennae exteriores ad latera rostri insertae, articulo basi- 
lari rostro paullo breviore. Antennae interiores in fos- 
suls integra, antiee aperta, et ad apicem rostri fere atti- 
neunte, locatae. 


Pedipalpi externi caulis interni articulo secundo cor- 
diformi, antice emarginate. Pedes antici maris corpo- 
re vix longiores, reliquis multo crassiores, |digitis arcua- 
tis ; foeminse minimi: pedes octo posteriores subconsi- 
miles, corpore fere duplo longiores, unguibus leviter cur- 
vis. Abdomen maris 7-foeminae Sarticulatum (hujus ar- 
ticulũs tribus ultimis conjunctis), Affinis Camposcise, in- 
ter Composciam et Inachum. 


8) Mierorhynchus gibbosus, 1.8. fig. 1.: testa 
fs 1838, Heft 1, 


ong. tot. 6°, 
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rihbosa, rostro bifidos ad Gallapagos. Long. 6 Hin. 
at. 5. Color Iuteo-albus. 


4) Mier. depressus Äg. 2.: testa depresss granu- 


lata, rostro miuuto, iriaugulari integre, Long. et 
lat. 6 lin. Col, albidus. 


5) Libinia rostrata, fig. 3.: rostro producto vali- 
do, bidentato, dentibus compressis, acutir, divergen- 
tihus; long. 2", 8 lin.; Int. 2”, 3 die. Col fuscus. 
Aflinie Herbstiae, 


Rhodia. 


Testa pyriformis, in rostram parvum, bidentatum 
antice producta. 


Oculi retractiles, globosi, peduneulo erassiores. Or- 
bita fissura magna, superne aperta. Antennae interiores 
in foveolis profundie, lunatia, antice aeparatis receptae. 
Antennae exteriores, rosteo duplo longiores, articulo ba- 
eilari bidentato, reliquis eylindricis, ad rostri latera in- 
sertae. Pedum par anticum maris (immaturi) reliquis bre- 
rius; digitis minalissime serratis: paria quatuor posterio- 
ra tests longiora, a sceundo ad quintam sensim paullo 
breviora. Abdomen maris 7-articulatum. Foeminae ? 


6) KRhodia pyriformis, t. 9. fig. 1., ad Gallapa- 
_gos. Long, 8.; lat. 6. Hin, Col. rufus, 


Pelia. 


Testa pyriformis, rotundata, antice rostro elongato, 
apice bifido, terminata. Orbita supra fornicats, externe 
unifissa, iufra emarginate. Oculi retractiles, globosi, pe- 
dunculo crassiores, Antennae interiores in basin rostri 
insertae. Antennse exteriores rostro haud multo longio- 
res, articulo basilari longissimo, ad medium rostri atti- 
nente, extus unidentieulate; articulis secundo et tertio 
eylindrieis; reliquis setaceis gracilibus. 


Pedipalpi externi caule externo semifesiformi; caulia 
interni articulo prime elongato-rhomboideo, secundo tra- - 
pezoideo, margine integro. Pedum par anticum reliquis 
paullo crassius, secundo brevius ; digitis apivem versus 
serrulatis, digito immobili ad medium excavato, tubereu- 
Jum unicum digiti mobilis reeipiente: paris quatuor po- 
steriora gracilia, compressa piloss. Abdomen maris 7-ar- 
ticulatum. Inter Herbstiam et Pisam. 


7) Pelia pulchella, fig. 2., ad Gallapagos; Long. 
4. lat. 2'/, lin. 


8) Herbstia edwardsii, fig. 3. Pedum pare anti- 


co inermi. Long. 7., Lat. 6'/, lin. Col. griseo 
fuscus. 


Thok. 


Testa subtrisngularis, depressa, horizontalls, rostro 
minimo, apice leviter fisso terminata, Orbita edentata, 
fissuris tribus Inconspicuis, Oculi subretractiles, globosi, 
peduneulo brevi, Antennae interiores in fosaula antice 
tantum divisa insertae. Antennae exteriores ad latera ro- 
atri insertae, rostro triplo longiores, extrorsum pilosae, 

3 
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articulo basilari latissimo, antice et postice' producto. 
Pedipalpi externi introrsum eiliati, caulis interni articulo 
primo subrhomboideo, secundo rotundato margine inte- 
gro. Pedes antiei maria reliquis longiores, brachiis su- 
* et externe serie cellularum erosis; manibus laevibus, 
igitis arcuatis, ad apicem tantum eontingentibus: poste- 
-riores depressi, lateribus pilosis. Abdomen in utroque 
sexu 7-articulatum. Affinis Herbstiae, 


9) Thos erosa, fig. 4. ad Gallapagos. Long. 6. 
Lat. 5 Hin. Col. iuten isn. 0 6 


10) Hyas edwardsaii, fig. 5.: testa antice angusta- 
ta, post orbitas haud coarctata, pilosa; orbitarum 
dente interno mediocri; abdominis (maris) articulo 
penultimo utrinque unidenticulatoe. Hab. apud Val- 
paraiso et ad Gallapagoes. Long. 9. Lat, 7 lin. 
Col. rufus. 


11) Pisa spinipes, fig. 6.: testa ovata; dente ar- 
ticuli basilaris antennae exterioris dente supraorbi- 
tali longiore; margine antico laterali et pedibus 
omnibus spinosis. Hab, ad Gallapagos et apud St, 
Elenam. ng. 8. Lat. 5. lin. 


12) Pisa aculeata, fig. 7.: testa triangulari, dente 
artieuli basilaris anteunse exterioris dente snpraor- 
bitali breviore; margine antico-laterali inermi, re- 
gione branchiali spinis quatuor armata ; pedibus au- 
pra spinosis, Hab. ad Gallapagos. Long. 8. Lat. 
7 lin. Col. fuscus. 


13) Mithrax rostratus, tab. 10. fig. 1.: testa 
spinosa, rostro elongsto, bidentato, dentibus divari- 
catis, ad apicem incurvis, terminata; pedibus spino- 
sis; manibus Jaevibus. Hab. sd Gallapagos. 


Long. 2 poll. 2 lin. Lat. 2 poll Col. fuscus. 


14) Mithrax ursus, fig. 2. 3.: teste granulata, ver- 
rucoso-tubereulata, rostri dentibus obtusis, granulo- 
sis; tuberculis octo pone rostrum, et sex circum 
orbitas; manibur iaevibus. Junior Cancer ursus 
Herbst. I. pag. 217 t. 14. f. 86. Hab. ad Insulas 
Gallapagos. Long. 2 poll. Lat. 2 poll. Col. pur- 
pureus. 


15) M. nodosus, t. 11. f. 1.: testa trigono-rotunda- 
da; margine tuberculis tribus forlibus, rotundatis, 
et dente unico; rostro brevi; pedipalpis articulo 
secundo caulis externi irregulariter Iunulato ; mani- 
bus laeribus, supra carinatis; brachiis et carpis tu- 
berenlatis; pedibus posterioribus supra spinosissimis 
et pilosis. Hab. ad Gallapagos. Long. 1 poll. Lat. 
1 poll. 3 lin. Col. fuscus. 


16) M. denticulatua, fig. 2.: terta profunde scul- 
pta; margine laterali dentibus quatuor obtusiuscu- 
lie; pedipalpis artieulo secundo caulis interni corda- 
to; manibus laevibus; pedibur porterioribus pilosis, 
spinosissimis. Tab. ad Gallspagos. Long. 5. Lat. 
6 lin. Col. plumbeus. 


17T) M. pygmaeus, fig, 3.: testa depressa, rotunda- 
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ta Isevi; fronte obtusissimo lato, obsolete bilohato ; 
pedibus anticis corpore duplo fere longioribus; ma- 
nibus laevibus, Hab. ad Pauama, Americas centra- 
lis. Long. 3. Lat. 3 lin. Col. fuscus. 


Ötkonia. 


Testa late ovata, rostro parro „ brevi, bifido, haud 
deflexo, terminata. Oculi pedunenlo elongato, cylindrieo, 
subeuryo haud crassiores. Antennae interiores minutissi- 
mae. Autennae exteriores breviuseulae, artieulo basilari 
lamelloso, extus dente triangulari armato; secundo com- 
presso cordato, antice emarginato et tertio multo majo- 
re; reliquis parvis eylindricis. Pedipalpi externi caulis 
m artieulo secundo triangulari, extrorsum subpro- 

ueto. 

Pedes mediocres, Par anticum maris ... . .? foemi- 
nae reliquis minus, digitis minute serrulatis, digito mobili 
longiore: paria quatuor posteriora ordine 2. 3. 4, 5. gra- 
datim breviora: digitis subtus minutissime denticulatis. 
Abdomen maris .. . .? foeminae 7-articulatum, 


Iſt verwandt der Sippe Micippe. 


18) Othonia Gdentata, t. 12. f. 1.: testae margine 
laterali dentibus sex trianeularibus acutis. Pitho 


6dentata, Bell in Proc. Zool, Soe. Part. III. pag. 
172. Hab, ad Gallapagos. Long. 9. Lat. 8 lin. 
Color. 


19) O, 5dentata, fig. 2.: testae margine laterali den- 
tibus quinque triangularibus acutis armato. Pitho 
quinquedentata. Belt in Proc. Zool. Soc. Part. IH. 
pas: 172. Hab, ad Gallapagos. Long. 6 lin. Co- 
or fuscus. 


Tyche. 

Festa oblonga, depressa, angulata, antice declivis, 
fronte Inta, rostro bidentato piloso terminata; rostri den- 
tes compressi, obtusi, apicem versus interne emarginati. 
Orbita supra latissima, im dente prominenti complanato - 
antice producta, infra carens. Oculi "pedunculo elongato 
minores. Antennae interiores in fossula ad basin rostri 
insertae. Antennae exteriores rosiro longiores, articulo 
basilari latiasculo, antice angustiore; articulo tertio secun- 
do abrupte minore; omnibus externe pilosis. Pedipalpi 
externi rugosi, caule exteriore subulato, caulis interioris 
artieulo primo canaliculato, extus profunde emarginato, 
secundo securiformi, tridentato. Pedes antiel grachles, 
simplices, pari secundo breviores, digitis inermibus; po- 
eteriores eylindrici, unguibus acutie, curvis, conıplana- 
tie terminati. Abdomen maris 7-articulatum, Foemi- 
nae ....7 


Aſnis Oriocarcino. 


20) T. lamellifrons, f. 3. Hab. ad Panama. Long. 
7 lin. Lat. 4. Col. fuscus, 


21) Pericera villosa, fig. 4.: testa depressa villo- 
sa, regionibus elevatis, sulcis separatis, spina obtu- 
sa laterali utringue; rostri eornibus validis, subla- 
mellifermibus, divergentibur; dente artieuli basila- 


37 


ris antennae externae dente supraorbitali multo lon- 
giore ; antennis exterioribus sub rostro insertis. 


‚Hab. in sina Quayaquil. 
Long. 1 poll. 7 lin. Lat. ead. Col. rufus. 


22) P. ovata, fig. 5.: testa elongato-ovata, spinis vi- 
ginti ad viginti quatuor armata;. dente supraorbitali 
dente articuli basilari antennae externae longiore. 
Hab. ad Gallapagos, Long. 1 poll, Lat. 6 lin. Co- 
lor rufus. 


28) P. heptacantha, fig. 6.: testa pyriformi, dorso 
quinque-rpinoso, ordine 1 —3— 1 lateribus utrinque 
unispinosis; rostri cornibus parvis, acutis. Hab. ad 
Americae centralis oras (Puerto Portrero). Long. 
1 poll. 5 lin. Lat. 1 poll. Col. fuscus, 


24) Acanthonyx petiverii ad Gallapagos. 
25) Epialtus dentatus ad Valparaiso, 


26) E. marginatus, t. 11. fig. 4. tab. 18.: rostro 
bißdo; dente minimo utrinque ante orbitam; margi- 
ne laterali marginato, dentibus duobus antice et tu- 
berculis duobus ad latera, quorum posterius obso- 
letum. Hab. ad Gallapagos, D. Cuming. et ad 
oras Brasiliae. D. Miller. Long. 4 poll. Lat. 3 
poll. $ lin. Col. fuscus. 


Die Abbildungen find fehr ſchoͤn illuminiert und meiſtens 
mit Zerlegung der Freßwerkzeuge, Fuͤße und Schwänze. 


V. 67. W. Rarrell, 
einige Beobachtungen uͤber die Rebensart eines den Rüben 
(Turnips) ſchaͤdlichen Kerfs. Taf. 14. 


Obſchon das Kerfſammeln Manchen wie ein kindiſches 
Spiel erſcheint, fo gibt es doch Faͤlle, mo fein Mugen aner⸗ 
kannt werden muß, befonders dem Aderbauer. Bekanntlich hat 
kürzlich auf der Infel Granada ein kleines Kerf des Ers 
trags vom Zuckerrohr zerfiört und feine Verwüftungen auf %, 
der Inſel ausgedehnt; im Sommer 1831. find auf ähnliche 
Art in England die Rüben zerftöet worden; ein Theil von dem 
gamen der Haltica nemorum et coneinna, wie man es in 
dem Report of the Comittee of the Doncaster agricultural 
Association 1834. Iefen kann. Der Verwüller eines großen 
Theils derfelben auf Kreidenboden im legten trodenen Sommer 
it ein andered Kerf, weldyes zum Gluͤck nur in regenlofen Jahs 
vn in Menge erſcheint. 


Die erfte Nachricht davon gab W. Marfhall in ben Phi- 
losoph. Transact. 1785. Man mußte im Jahr 1782, meh: 
rere Tauſend Ader Rüben umadern. Bor ben Raupen fah 
man eine Menge geibe Fliegen herumſchwaͤrmen, befonders in 
der Nachbarſchaft der Kuͤſte von Morfolt, und man glaubte, fie 
kaͤmen Über das Meer ber, meil die Klippen zuerſt damit bes 
deckt waren; nachher kamen fie wie Bienenfhwärme 3 — 4 eng⸗ 
liſche Meilen ins Land hinein, 


Andy im vorigen Jahr wurden die Std» und Dftfüften 
am meiften heimgeſucht; fie zeigten fich aber auch zu gleicher 
Zeit im Innern und find mithin jegt einheimiſch. 


— 
— — 
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‚Im July 1835 ſah man fie wieder häufig auf ben jun⸗ 
gen Rüben, und man erinnerte fi, daß dieſelbe gelbe Fliege 
fhon 1818 in Menge da gewejen und auf fie die ſchwarze 
Raupe gefolgt ift. 


Das Weibchen macht mit feiner Legſaͤge eine Heine Oeff⸗ 
nung an ber untern Geite bes Blattes und legt ein En hin: 
ein; fo nah und nad an verfchiedenen Stellen 20 Ener, 
woraus in 8—10 Tagen eine dunkle Raupe kommt , welche 
gierig die weichen Theile verzehrt und die Faſern läßt. Sie 
haͤutet ſich nach einigen Tagen und wird graulih. Im kurzer 
Beit fehen alle Blätter aus wie Befenreis, während die Rüben 
ſchon ziemlich groß geworden find. Dann gräbt fid) bie Raus 
pe in die Erde und bildet ſich mit ausgefchwigter Materie eine 
ftarte ovale Huͤlſe. 


Die frühen Bruten verwandeln. ſich fehe bald in lies 
gen, die voll Eyer find. Es ift eine Säafliege, Tenthredo 
sivre Athalia centifolie Panz., welche Stephens fo beichreibt 
(llustrations of british Entomology p. 42): Kopf und Fuͤhl⸗ 
hoͤrner ſchwarz, Maul gelblich, Bruft gelb mit einem ſchwarzen 
breyedigen Flecken jeberfeits, der ſich bis zur Mittelbruft ers 
ſtreckt; Bauch biafgelb, Wurzel des erften Ringels ichwarz, 
ebenfo bie Spise der Legröhre; Fuͤße blaßgelb. Spike des 
Schienbeind und eines jeden Zehengliedes Schwarz; Flügel am 
ber Wurzel blafbraun, übrigens farblos, Adern dunkelbraum; 
Costa et Stigma ſchwaͤrzlich. Länge des Leibes 5— 4 Linien, 
Flugweite 7—8. * Die Raupe it — 5.“ lang, fo did 
wie eine Rabenfeder. Kopf und obere Seite faft fhwarı, an 
den ‚Seiten ein bellgrauer Streifen, 6 geglieberte Süße und 8 
Paar Hautfuͤße. Am 16. Nov. hatte ſich die Raupe in dem 
Gefpinnfte noch nicht verändert; das letztere war innwendig 
glatt und filberweiß. 


In den Graffhaften Kent, Effer, Suffer, einem Theil 
von Budingbamfbire, Hampfbire und Wiltfhire hatten die Ruͤ— 
ben ganz fehlgeſchlagen und die verſchiedenen Bruten zerflörten 
auch die zweyte und feibft dritte Saat; das Uebel böxte erſt 
bey bem Megenmwetter im Sept, nad) dem tredenen Sommer 
auf. Kinige Pächter fdeten nah dem erften Megen noch eins 
mal und befamen noch etwas. Solche Rüben, deren Bitter 
gelitten batten, aber doch nicht foviel, daß die Pflanze ftarb, 
wurden pelzig und faft unbrauchbar. Der Ertrag war an ber 
Küfte fo gering, daß man ganze Schiffsladungen vom veſten 
Lande holen mußte. 


In Kent tricb man anfangs Hunderte von Enten in bie 
Gelder und ein Anabe ſchlug mit einer Stange die Naupen 
von ben Blättern; fie wurden gierig von den Enten aufgeftef: 
fon. An andern Orten zog man des Abends, wo die Raupen 


es 


* Kirbn ſett hinzu: Fabricius hält A. centifoliae für Hy- 
lotoma spinarum, und bem von ber leßtern: Lurva 
tota nigra victitat in Brassica rapa, quam destruit. 
Sind beyde verfchieden, wie Stephens mennt, fo würden 
ihrer 2 die Müben zerftören; beyde kommen bey und vor. 
Sie find aber einander gang ähnlich und nur durch die 

"Barbe der Fühlhörner unterfchieden, was aber fehr weh: 

—— > da “ * nen Die eineien. Bey meinem 

emplare find bie Fühlhoͤrner des abgebildeten Waͤnn⸗ 
chend uuten ſchmutzig gelb, R m 
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fraßen, eine ſchwere Walze Über die Felder. Das wirkſamſte 
aber war das Aufftreuen von gebranntem Kalt, dag man er 
neuerte, wann ihn der Wind weggeweht hatte. Dadurch fol ein 
Feld bey Dover gerettet worden ſeyn, obſchon es ringsum von 
Geldern umgeben war, welche zu Grunde giengen. 


Abgebitdet iſt eim angefreffenes Blatt mit Raupen, bie 
Puppe, Hülfe und Fliege. Die Larve einer Mude (Musci- 
deae) lebt ald Schmaroger in diefen Raupen. 


VI. ©. 71. €. Rüppell, 


über eine neue Gattung Histiophorus aus dem rothen 
Mer. T. 16. — 


Cuvier und Valenciennes haben VIII. p. 293 beſchrieben 
Hist. indicus, americanus et pulchellus; der meinige von 
Diedda an Arabien nähert fi dem zweyten; er wurde in eis 
nem Mebe gefangen, ift aber felten. Der Hist. indicus unters 
ſcheidet fih durch lange und ſtarke Bruftfloffen, deren erfter 
Strahl fehr aroß und fchneidend if, "/, der Reibeslänge; H. 
pulchellus durch einen Stachel am unten Winkel des Border 
deckels; deyde und H. americanus haben die erfte Rüdenfloffe 
gefledt; der meinige ganz ſchwarz und halbfreisförmia ausge 
fchnitten, daher nenne ich ihn H. immaculatus. Der Leib 
langwalzig, ſenkrecht niedergebrüdt, Schwan floſſe ftart mond⸗ 
foͤrmig. Erfte Ruͤckenfloſſe, welche gleich hinter dem Kiemen⸗ 
deckel entſpringt, beſteht ganz aus einfachen Strahlen, der 18te 
der laͤngſte, Smal fo lang als ber Leib hoch; dann nehmen fie 
ab bis zum legten, 47ften, welcher am bie zweyte fehr kleine Floſſe 
ftößt; diefe iſt fehr niedrig und beſteht aus 7 verzweigten Strabs 
ten. Darunter ſteht die zweyte Steißfloffe, jener ganz gleich; 
davor die erfte aus 10 einfachen Strahlen. Die Bauchfloffen 
unter den Bruftfloffen beftehen aus 3 ungegliederten Strahlen; 
der erfte fehr kurz, der zweyte fehr lang, reicht bis zum After; 
der dritte fo kurz als ber erſte. Bruftfloffen Hein. Haut mit 
Heinen abfälligen Schuppen bebedt. 


P. 1 +19. V.3+0.D.47+0,0+7. A.10+0, 
0+7.C.5+17+5. M.B. 7. 


Kopf und Rüden dunkel violettblau, Bauch filberglängend, 
Kris Hellbraur, um das Sehloch eim gelber Ring, Bruſt- und 
Steiffloffen grau, die andern blaͤulich ſchwarzz an der untern 
Epige der erften Steißfloffe ein ſchwarzer Flecken. 


Am Rande der Kiefer ein Band feiner Körner, die man 
Sammerzähne nennen koͤnnte; hinten im Gaumen jederfeits ein 
eines Band feiner Körner; Zunge und Kiemenbögen glatt. 


Bon meiner erſten Reife ans cothe Meer habe ich faſt 
an 100 neue Fiſche befchrieben und abgebildet; bey meiner 2ten 
an demfelben Meer faft ebenfoviel entbedt, und doch befam ich 
keine aus der Tiefe, weil die Fiſcher nicht darauf eingerich⸗ 
tet find. 

Die Abbildung ſtellt den ganzen Fifch vor, Im ber Länge 
gegen 1’, bie Höhe fiber 8... Die Größe ift nicht angegeben, 
Bann aber nicht bedeutend fepn, da ber Fiſch in Branntwein ift. 


(Die Fortfegung folgt.) 





— —— 
— — nn 
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The Edinburgh 
new Philosophical Journal by A. Jameson. vol, KVI—XX. 
(Bortfegung von der Iſis 1834 ©, 998.) 


Band XVI. Nr. 31. 32. October 1833 — April 1834. 


©. 38 R. €. Grant, foffiter Bahn im rothen Sand: 
fein in Berwickſhire; wie der Eckjahn eines Wolfes. 


67 Rienz , Bemerkungen über die Zigeuner (Gypsies), 
feyen Paria aus Oftindien, ge (Gypsies) 


137 W. Nicol, Über den Bau der lebenden und ver: 
Heinerten Goniferen. &. 369, 


175 Graham, feltene Pflanzen, 


181 Rnox, Zerlegung eines Rorquals. Ränge 80”, 
Kopf 23, Umfang 34, Schmwanjbreite 20, Gaumenbreite 11‘, 
enthielt über 1000 Fiſchbeintafeln; an einer Seite ſieht man 
über 650. Das Skelett wiegt 32 Tonnen, das Hirn 50 Po. 
Kehlkopf ganz einfach und verfchieden von dem des Delphins; 
bie Nasloͤchet mit 2 ungeheuern Anorpelmaffen ausgeflilit, wel⸗ 
de durch Mufkeln in der Mitte des Oberkiefers in Bewegung 
gefegt und beym Arhmen auf die Seite gejogen werden, 


192 Sibbert, verfteinerter Zahn wie vom Gavial, Fig. 


8316 3. Coldfiream zu Reith, über den Bau und bie 
Lebensart von Limnoria terebrans , eine Meine Krabbe. 
Tafel 6. (Iſis Tafel L) 


Diefes kleine Erabbenartige Thier lebt im Meer an ber 
Küfte und graͤbt ſich über 2 tiefe Höhlen im Holz, werinn es 
fehr viel Schaden anrichtet, weil es fehr zahlreich if. Da es 
nach allen Seiten bohrt, fo fpielt das Waſſer Lage nach Lage 
ab, bis das Holz ganz zerftöre if. Seine Vermüftung wurde 
zuerft vom Ingenieur Stevenfon bey ber Errichtung des 
Leuchtthurms von Belt: Mode bemerkt; ganze Holsftämme, die . 
man zu Vorarbeiten braucte, wurden in fehr kurzer Zeit durch 
fein Bohren gänzlidy zerftört, 


Er fchidte Eremplare 1811 an Dr. Leach, welcher fie 
unter dem Namen Limnoria zu den Afelliden ftellte (Linnean 
Transact. X1. 370.), fpäter zu ben Iſopoden mit ſtielloſen Au« 
gen, Palpen an den Oberfiefern, ohne Anhängfel an den Füßen 
neben Eurydiee et Cymothos. Latreille und Lamarck 
ſtellen fie unter die legte Sippe, allein diefe befteht aus hie: 
ren, weldye als Schmaroger auf den Walen und Fiſchen leben, 
Blut faugen und ſich fonft noch ımterfcheiden, obfchon fie im 
der Geftalt der Limnoria gleichen, 


Seittem bat man fie auch an vielen andern Küften von 
England gefunden, wo fie ebenfalls an verfchiedenen Plägen den 
Pfaͤhlen fehr ſchaͤdlich find: dennoch haben die Maturforfcher fich 
noch nicht viel um fie befümmert. 


Länge 1", Breite %,0 ober faft 7,5; es gibt aber 
auch zwey Kinien lang und verhältnißmäßig breit. Das Welbs 
hen ift "4, größer. Färbung oben blaß graulich braun, einige 
am Kopf dunkel geftreifl. Bauch und Füße faft weiß. Leib 
ziemlich durchſcheinend. Die Geftalt, Fig. 1., ift bafbwalzig, 
oben gewölbt, unten etwas hohl, vorn und hinten abgerundet. 
Das ganze Thier beftcht aus 14 Gelenken, wovon eines ber 


4 


Kopf, die 7 naͤchſten tragen die Füße, bie übrigen 6 machen 
den Schwanz. Kopf fdymäler als die andern, das fünfte am 
breiteften, das zweyte, dritte, vierte und fünfte faſt gleich lang; 
die folgenden 6 [fo] viel kürzer; die 2 legten Abtheilungen des 
Schwaͤnzes find unter allen die laͤngſten. Der Kopf ift faft 
kugelförmig und träge 4 Fühlhömer, 2 Augen und die Organe 
des Mundes. Von den 7 fußtragenden Ningeln haben 4 auf 
der Bauchflaͤche Schuppen, welche eine ArtSad bilden, worinn 
die Jungen einige Zeit mach dem Ausſchliefen aus dem Ey ge: 
tragen werden. Die Schwanzringel haben aud an der Bauch⸗ 
feite 6 Paar fhuppenartige Anhängfel in 3 Reiben und 2 Paar 
Griffel, welche jederſeits unter dem legten Ringel hervottagen. 
Der Rüden mit fteifen, geficderten Haaren bedeckt, länger als 
die andern Heinen Cruſiaceen. Unter biefen Haaren find zahl: 
reiche Heine Schmatotzer faft wie Echinorhyuchi und Acari. 
Sie figen auch an ben Kiemen. 


Anatomie. Die Crufte der Ringel ift ziemlich weich, 
aber Ealkartig, härter und fpröb am Kopf, braußt etwas in 
Säure. Die Anbängfel unter dem Schwanz dienen zum 
Schwimmen, müffen aber ats Athemorgane betrachtet werben. 
Die 7 Hußpaare hängen unter dem Rande ber Rüdencrufte 
und find faft ganz unter dem Bauch gefhlagen. Sie beftchen 
aus 4—6 Wliedern. Das fünfte und fechfte Paat find am 
Yängften. Das erfte Paar it Y, Linie lang und hat 4 Glies 
der, wovon das erfte das längfle, das zweyte hat an ber ums 
en Seite eine Reihe Döcder ; die Klaue Ift ſtark und fharf. 


Das zweyte Paar iſt kuͤrzer und vider und hat nicht fo 
ftarte Höder, Das Ste und dte ebenfo; bas 5te fchlanfer aus 
6 Gliedern, wovon die 2 erften länger. Das Gte und Tte 
Paar ebenfo, aber etwas Meiner, An allen ift nur eine Klaue 
die etwas hakenförmig. Alle find ferner ſchwach behaart, 


Die 4 Flihlhörner liegen vorn am Kopf, bie obern nahe an 
einander fait in der Mitte, die unterm mehr nady außen ; jene 
viergfieberig mit fangen Endborſten; dieſe fünfgliederig, etwas 
länger als die andern aber mit Eurzen Borften, 


Augen an den Seiten ſchwatz, zufammengefegt aus 8 
Kuͤgelchen, woron eines im der Mitte; wenig vorcagend, Die 
Griffel hängen unten am legten Ringel, jederſeits 2 auf einem 
gemeinſchaftlichen Stiel; der Äußere kurz, 3 oder Aglieberig, der 
andere 2gliederig mit langen, Borften. 


Zwey Paar Unterkiefer (Jaws), ein Paar ſtarke Manbi- 
bein, 4 röhrenförmige Organe mit der Speiferöhre in Verbin: 
dung, ein Magen und ein Darm. Die Unterkiefer find mit 
ihrem binten Rand an das Gorcelet articuliert; die äußern 
Zaliederig, wovon das eine Glied feitwärts liegt und nichts zur 
Bildung des Mundes beytraͤgt. Das andere tft am Grunde 
ſchmal, wird breiter nach vorn; fein innerer Rand gerad und 
eingeſchlagen, fo daß bie Flaͤche, welche den Mundfpalt begränzt, 
breie ift. Alle Kiefertbeile find behaart. Die innem Unterties 
fer find einfach und haben eine lang vieredige Geſtalt mit Blels 
nen Borften am Ente, 


Die Mandibeln liegen ſchief und fo, daß ihre fcharfen 
Spitzen Über den Kopf hervorragen, wenn fie ſeitwaͤrts beivegt 
werben: jeder hat zwey fcharfe und harte braune Spigen, wo⸗ 
von die eine innwendig fleht und an bie entfprechende des ans 
dern Kiefers ftößt, bie andere auswendig und gerab nad vorn 

Sfis 1838, Heft 1. . 


— — 
—r — 


"in der Geſtalt und dem Bau, 
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gerichtet. Sie find '/, Bin. lang, ihte Spigen ganz glatt umd 
tragen in der Mitte eine dreygliederige Palpe. Dieſe Manbi 
bein find ohne Zweifel das bohrende Organ, und man kann 
leicht‘ begreifen, wie kraͤſtig fie, ungeachtet ihrer Kleinheit, wir⸗ 
ten müffen. Sie haben übrigens weniger Eigenthümlichkeiten 
ald man bey einem Thier er: 
warten möchte, deffen Lebensart von der der andern Gruftacem 
fo verichieden iſt. Hier ift durch eine geringe Veraͤnderung 
im Bau das Organ zu einem ganz abweichenden Zweck taug: 
lich geworden. Nicht durch Bildung neuer Organe wird eine 
neue Verrichtung erreicht, fondern oft bloß durch eine ſchwache 
Aenderung der Geftalt eines fon vorhandenen Organs. 


Innerhalb der Mandibeln glaubte ich einigem ıl etwas zu 
fehen, was mir wie trichterförmige Rippen vorkam, melde zum 
Saugen dienen könnten; im Kopf hängen an der Speiferöhre 
4 Röhren, melde bi8 zum vierten oder fuͤnften Ringel ſich er- 
ſtreckten, 2 länger al$ die andern, angefüllt mit einer zähen, 
derchfichtigen Subftanz, untermifcht mit Heinen Teilchen; bie 
meilen zeigen fie ſich geringer, Achnliche finder man bey Onis- 
cus asellus (Slater), wo fie aber nicht gerad, ſondern wellig 
find. Bie feheinen den Speichel s oder Gallengefäßen in den 
Käfern zu entfprehen. Der Magen liegt im erften Leibestin⸗ 
gel '% fomeit als die Breite des Reibes und mit gelblich weißer 
Materie angefüllt ; er ſteigt bt zum ſechſten Ringel herunter, 
ſchlaͤgt ſich um, wird duͤnn ober zum Darm; ber fi) wieder 
am fünften Ningel erweitert. Der Darm läuft fobann gerad 
ins leizte Ringel; er ift ebenfalls mit gelblihem Brey aus: 
gefüllt, 


Gefäße konnte ich Beine bemerken, auch nicht mit ber be: 
fen Vergrößerung einen Blutlauf fehen. 


Die Athemorgane beftehen aus 6 Paar fhuppenartigen 
Körpern, welche von den vordern Schwanzringeln herabbängen, 
3 Paar nebeneinander; die aͤußern oval, bie innern laͤnglich 
vieredig, beyde mit beiwimperten Borften am Rande, Die ovas 
ten haben ſtrahlige Linien von ihrer Mitte aus, und dazwiſchen 
fiebt man zahlreiche Körner, Die 3 Paare dieſer Kiemen der 
den ſich mie Biegel und jedes ift an einen gemeinfchaftlichen 
Stiel eingelenkt. 


In der Schwanzhöhle hinter den Kiemen liegen 2 ovale 
Bläschen an einem gemeinichaftlihen Stiel vol runblicher Kör 
ner ben Maͤnnchen und Weibchen. 


Die Ener ſchwimmen zu einer gemwiffen Zeit in einer 
Fiüffigkeit in der allgemeinen Keibeshöhle (vielleicht in binnen 
Säden längs ben Seiten). Das Weibchen trägt die Jungen 
in einem Beutel von Schuppen, welde vom britten, viere 
ten und fechften Ringel hetunterhaͤngen. Deffnet man das 
Tbier, fo dringt Fläffigkeit heraus, und barinn unzählige Aus 
gen Yon — Yıooo Zoll, gerade fo wie bey vielen Meerwüͤr⸗ 
mern. Eyergaͤnge babe ich feine gefunden, aber oft im Herbft und 
Frühjahr junge im Bauchbeutel, 
Schuppen befleht, beren Ränder zufammenhängen, 
durch eine innere Membran, welche den Sack uͤberzieht. Ich 
babe darinn 5, 6, 7 und 9 Zunge gefunden, ſchon weit ent» 
widelt, aber ohne Lebenszeichen; Kopf und 5 vordere Ringel grö« 
fer ala beym alten, Fühlhörmer und Augen deutlih, Kiefer, 
Kiemen und Füße hängen 108 herunter und fehen ziemlich alle 
role Füße aus, z 

3 


vielleicht 


der aus 8 oder 10 ovalen 


3 Ä 
Verrihtungen und Lebensart. 


Berührt man fie, fo kugeln fie ſich faft ganz zufammen 
wie Armadillo vulgarir, Sphaeroma serrata, Typhis ovoi- 
den. Beym Kriechen bewegen fie die untern Kühlbömer nad) 
alten Ridytungen; bie obern aber find über den Kopf ges 
ſchlagen. 

Sie kriechen ſehr langſam vor« und ruͤckwaͤrts, ſchwim⸗ 
men aber ſchnell, indem ſie mit den Schwanzblaͤttern rudern; 
bisweilen ſchießen fie auch 1 oder 2 vorwärts durch einen 
Rud mit dem Schwanz. Oft ſchwimmen ſie in Streifen, ben 

“ Kopf nach unten, und bisweilen find die Kreife fo eng, daß fie 
ſich wie ein MWirrtel zu drehen feinen. 


Die Nahrung beftceht ohne Zweifel in dem abaenagten 
Hol. Denn man ſieht nie Saͤgmehl aus der Höhle kommen, 
mährend das Thier bobrt; ich ſah es nie andere Subſtanzen 
angreifen; ber Innhalt des Magens ficht wie Sägmehl aus, 
Das Thier macht mithin eine Ausnahme von den andern Grus 
flaceen, welche alle Fleiſch freffen follen. 


Sie greifen verfchiedene Holzarten an, Fichten, Eichen, 
Black birch und anderes. 


Man hat ihnen Teekholz vorgelegt; das mar das einzi⸗ 
ge, das fie nicht durchbohrten. Man hat nie bemerkt, daß fie 
flögendes Holz anrühren, fondern nur veftftehendes an der Kü- 
fle und zwar oft fo hoch, daß fie bey ber Ebbe ins Trockene 
tommen. 

Auerft greifen fie die meichen Holzſtreifen zwiſchen den 
härtern Sahrringen an, bohren fo tief hinein als ihr Reib iſt, 
dann aufwärt® unter einem Winkel von 45°, immer in ber 
meichern Lage. Daben feinen die Mandibeln das Hauptwerk: 
zeug zu fern. Stellt man ein Stüd mit diefen Thieren anges 
fültes Holz in ein Glas mit Seewaffer und ſchneidet mit Bors 
ficht foviel ab, daß man das Thier fehen kann; fo bemerkt 
man, daß e8 den Mund an das Holz legt und mit Hilfe ber 
Füße den Leib dreht, Die Gänge geben zwar meiftens nad) 
oben, oft aber auch föhlig und bisweilen fenfrecht aufs oder 
abwärts. Im der Regel find jedoch die Gänge bin» und hers 
gefchlungen. Sie find walzig, so — 5 Zoll weit und fo 
durchaus, mas anzuzeigen fcheint, daß bie Thiete, fowie fie geö- 
fer werden, ihre alten Werke verlaffen und neue anfangen. 
Ihre Mände find ganz glatt und endigen felten mehr als 2’ 
von ber Oberfläche des Holzes, Man bemerkt nirgends eine 
befondere Art von Lebensmittel. Die harten Holzringe und 
Zweige bleiben ſtehen. Obſchon die Gänge oft ſeht nahe bey: 
fammen find, fo öffnen fie ſich doch felten in einander. Im 
Waſſer bewegen ſich die Kiemen beftändig und lanafam 20 — 
SOmal in der Minute von umd zu der Bauchfläche, wodurch 

ein Strom entfteht, fo lang als der Leib, Hindert ein Stüd: 
den Staub die Kiemen, fo ſchaffen es die Hinterfüße weg. 
Beam Schwimmen bewegen ſich die Klemen viel ſchneller, und 
die Ströme find viel länger, eben fo in ſuͤßem Waffer, worinn 

— fie mehrere Stumden leben. Werden bie Bewegungen ber 
Kiemen fchlaff, fo dauern nur die der Innern Meihe fort. 
Außer dem Waſſer bewegen fie fich fehr langfam, leben aber 
mehrere Stunden. Die Kiemenblättchen rühren fich nicht. 


Geſchichte der Verwuͤſtung. 
Der vorläufige Leuchtthurm bey Belltock ſtand auf 12 
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großen Fichtenftämmen in Löchern, die man für fie im Selten 
gehauen hatte: fie waren an den Seiten verkohlt umd- verpicht ; 
* Sohle aber hat man bloß gelaſſen, weil fie dicht am Fel⸗ 
en anlag. 


Am jwenten Sommer ber Arbeit, nehmlich 1808 fand 
man die Ränder dieſer Pfoften verdorben, und Stenenfon 
entbedte die Thierchen in ihren Löchern, Machher fand man 
auch die Fichtenſchwellen der vorläufigen Eiſenbahn fehr- beſchaͤ— 
bigt. 1807, wo man fie legte, waren fie 10” ftard, 1811 
nur noch 7, mithin mwurben fie jäbrlid um 1 Boll dünner. 
Bald nachher fand Steven’on auch die hölzerne Brücke von 
Montroſe durchbohrt, daß Einfturz drohte... Man beſchlug das 
her die neuen Pfeiler mit Kupfer; daſſelbe fand er an ben 
Scyleufenthoren am Crinan-Ganal; fie ließen in einer Nacht 7 
tief Waffer durch. 


Der legte, mir felbft befannte Fall von Verwuͤſtung iſt bey 
dem Trinity Zimmerplaß in der Nachbarſchaft, wo die Pfeiler diefes 
nüglichen Bauwerks im 3.1825, 4 Jahre nady ihrer Cinrammung, fo 
zerftört waren, daß man fie mit großen Koften wegnehmen und 
mit neuen erfeßen mußte. Sie waren urſpruͤnglich 12 ſtark 
oder 48 im Umfang, und in dieier Burgen. Zeit wurden fie fo 
gerftört, daß der Umfang nur noch 6” betrug und die geringfte 
Gewalt fie zerbrechen konnte. 


Bon diefer Zeit-an zogen diefe Thiere bie allgemeine Auf: 
merffamfeit auf ſich, und es wurden viele Vorſchlaͤge dagegen 
gemadt, Nach 2— Sjährigen Verſuchen fand man bas Beite, 
die Pfihle unter Waſſer mit Nägeln mit fehr breiten Köpfen 
dicht zu befchlagen, 4 Jahre nachher wollte man ben Zimmers 
platz von Reith auf Pfeitern erweitern; jeder Pfahl koſtete 1000 
Pfd.; alle 30,000. Bis jegt, nad) 4 Fahren, bat das Thier 
feinen biefer vernagelten Pfähle angegriffen, während anderes 
daran hängendes Holzwerk für Schublarren und dergleichen 
ſchon faft gaͤnzlich zerftört if. Dasjenige, weldyes nur 2" ftart 
mar, ift faft ganz abgefteffen. 


Das war ber Fall felbft ganz nabe an Nägeln und NRin- 
gen; die Gänge waren manchmal nur einige Linien davon ents 
fernt; bie vernagelten Pfeiler blieben jedoch unverfehrt. Der 
Grund liegt nicht im der entftchenden Rinde von Moft: es 
blieben einige Pfeiler ohne diefelbe, und dennoch mwurben -fie nicht 
angegriffen. Vielleicht fchmedt den Thieren ber Roft nicht, der 
ſich bald um die Mägel bilder; indeffen ſcheint er nicht toͤdtlich 
auf fie zu wirken. Ein Pfahl, ber nur auf 3 Seiten verna: 
gelt war, war ganz zerfteffen und es blieben nur die 3 vernas 
gelten Wände ftehen, foweit nehmlid die Nägel und der Roſt 
reichten. 


Diefe Fälle beweifen, daf das ſchaͤdliche Thler ſehr zahl 
reich an den ſchottiſchen Kuͤſten iſt. Es findet ſich aber auch 
an den engliſchen, an Frankteich und den Niederlanden. 


Fig. 1. Rüden der Limnoria 10mal vergrößert. 

— 2, Bauch. 

— 3, Querfchnitt des zweyten Ringel mit bem erften 
Sufpaar; 

4, drittes; 

5. fünftes; 

6. obere Fuͤhlhoͤrner; 

7. untere; 


Id 


Flo. 8. Kopf vom ber Seite; 

— 9, beyde Kieferpaare; 

— 10. inneres; 2 * 

— 11. Mandibeln; 

— 13. ein Schwanzringel mit 2 Paar Kiemenblaͤttern. 
— 18. Foͤtus von der Selte. 


Machttag in Band KV. ©. 340. 


Ich ſagte daß die Vermüftungen zuerft 1809 mären bes 
merkt worden; num finde ich aber in Band 22. 1783. bes 
Journal de Physique, daß Dicquemare ſchon einen Bericht 
über die Zerflörungen eines Gruftaceenartigen Thiers bey Davre 
be Grace gegeben hat, moraus hervorgeht, daß es Limnoria 
terebrans war. Er fagt: 

Ich habe die fleinzerftörenden Meerthiere, welche uns 
zwingen, die Schleußen zu erneuern, bereits beſchtieben. Es 
gibt aber auch weiche, die alle Arten von Holz faſt auf diefels 
be Weife jerbohren. Man bielt in einem Becken Fichtenftämme, 
woraus man Maften machen wollte. Mor einigen Jahren bes 
merkte man, daß die weichern Theile 1", tief von Meer ns 
feeten durchbohrt waren, fo daß ber Durdhmeffer um 5" vers 
mindert murde. Später hat man das Holz in die Veſtungs⸗ 
greäben gebracht. Macher fand ih an alten Fiſcherplaͤtzen 
Stämme von Aeſchen, Müflern und felbft Eichen angegriffen, 
und.ich fah die Thlerchen bey Hinwegnahme der Oberfläche bes 
Holzes. Ich nahm einige aus Ihren Löchern und fegte fie an 
frisches Holz in Meermaffer, im melches fie fi binnen 12 
Stunden einbobrten. Dann wird das Thierchen beichrieben, 
Die Ever ımd Jungen kaͤmen aus einer dreyeckigen Deffnung 
in der Mitte des Bauchs. 


Band XVI. 


334. Quetelet, über das Gewicht ber Menfchen. Brüſ⸗ 
fei 1883. 4. 43. Vollftändige Zabelle nebſt Alter und Größe, 

Neugeborene Kinder wägen? Pfb., einjährige 21; Bjaͤh⸗ 
tige 27; jährige 39; 10jaͤht. 54; 155. 88; 16). 109; 207. 
132; 30 bie 50j. 140; 60j. 136; 70. 1931; 80--90j 
127. ‚Das männlihe Geflecht wiegt immer etwas mehr: als 
das weibliche. 
muß man den Mann auf 98, 
ſchlagen. 


867. David Don, Pflanzen, welche die Cascarillarinde 
liefern. Mebrere Arten von Eroton, aber ſonderbarer Weiſe 
nicht Cr. cascarilla L., fondern Cr. eluteria, Sloane Ja- 
maica II. T. 174. F. 2. 

Man bekommt aber die Rinde nicht aus Yamalca, fons 
dem won ber ſpaniſchen Terra firma im ber Provinz Wera 
Grm und Merico, wo fie Gopalche oder Quina blanca heißt 
und von Schiede und Deppe entdeckt mworben if. Der Baum 
iſt aber etwas verſchieden von Cr. eluteria, 25—30° hoch und 
= berzförmige, — 2* möchte fie Cr. casca- 

nennen und ber linneiſchen rilla Jacquins Namen 
Cr. linearis laffen. . = 


Bd. XV. Nr. 33.84, April — Drtob. 1834, 


te Den me Anerbnung lg Eri- 
ceae, racese, Vacciniese, Pyro onotropeae, 
Epacridene. 


Um die Laſt auf einer Bruͤcke zu berechnen, 
bie Frau auf 93 Pfund ans 
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&. 177, Traill, über einige Dinge bey ben Ges 
taceen. ; 3 
Bekanntlich entfland in der Parifer Academie Streit 
über ihre Euter. e 


Ariftoteled fagt: ” bie jungen Delphine werden von ihren 


- Müttern mit Milch ernährt und fchwimmen mit ihnen herum. 


Plinius fagt: mufriunt uteribus sicut balsenae. Quin et 
adultos diu comitautur; magna erga parvum charitate. 


Daß fie Enter haben ift unfern Grönlandsfahrern fo wohl 
bekannt, daf ich nie einen Zweifel barlıber gehört habe; fie ſa⸗ 
gen: bie Milch fließt aus dem Euter, fobalb man es druͤckt. 


Scoresby fagt von Balaena mysticetus: die Euter 
beym Weibchen liefern die Mittel zum Aufbringen des Jungen. 
Sie liegen am Bauche an jeder Seite der Gefchlechtsöffnung 
und find zween Schuh von einander; ſcheinen nicht über 2” 
weit bervorgetrieben werben zu koͤnnen ; beym tobten Thier fie 
ben fie immer hervor. Die Mitch fieht aus wie bie ber vier - 
fühigen Thiere; fie fol fett und ſchmackhaft ſeyn. Arctie 
regiona 1. 

Ich habe verſchledene Delphine unterſucht und kann ver⸗ 
fichern, daß die Weibchen Euter haben mit Warzen, welche 
Milch abſondern. 


1309. beſchtieb ‚ich nah J. Watſons von Drfnep 
Zeihnungen und Moten einen neuen Delphin, unter dem Namen 
Delphinus melas (Nicholſons Journal ⸗XXII.), fpäter un: 
ter dem Namen Delphinus deduetor, weil fie fih zufammens 
fhaaren und einem Führer folgen (Scoresby's arctic Regions) ; 
daß das Junge taugt, iſt demerkt, aber kurz, weil damals nie 
mand daran zweifette. In Watſons Papieren, bie ich beſi⸗ 


be, iſt es mehr beftätigt, Er hat eine Heerde von 92 Stüd, 


die an ben Orkney⸗Inſeln firandeten, beobachtet, 


An einem Brief von 1807 fchrieb er: am I18ten De«- 
mwurben 92 Delphine getöbtet; fie waren von verfchiebener Größe, 
5—20' lang, und bie Heinen hatten Eeine Zähne und fogen an 
ihren Müttern, 

Eine andere Perfon, welche daben war, erzählt mic in 
diefem Augenblide folgendes: „als die Male in der Schepppbap 
an ben Strand getrieben waren, ſchwaͤrmten bie Sungen um 
ihre Mütter herum, bis die Ebbe fie ebenfalls auf dem Xroder 
nen ließ; während biefer Zeit ſah ich einige davon an ben Bis 
Sen ihrer Mütter hängen. Wurden fie weggenommen, fo floß 
die Milch in großer Menge aus den Zitzen. Sie war weiß und 
waͤhrend des Fliefiens von ber Dide dünner Kuhmilch; beym 
Stehen ſchien fi Rahm oben auf zu fegen. 


Beym Herumgehen zwiſchen ben Thleren fah ich bin und 
wieder Sachen von Mid. Das Winfeln der Mütter erregte 
Mitteiden, befonder® als Ihnen das Junge genommen wurde. 
Dieſes veranlaßte einen meiner Bedienten, ein Meines aufzuhe⸗ 
ben und es an die Zige zu legen, bie es ſogleich anfaßte. Ich 
erinnere mich nicht, daß ich ed wirklich fangen ſah, aber es ers 
griff die Zitze mit feinem zahnlofen Mast, und ich hielt dafür, 
daß es fauge. 

Diefes fahen Hunderte von Menſchen, ımter denen Ich 
feinen fand, „welcher über das Milchgeben diefer Delphine eine 
andere Meynung gehabt hätte.‘ . 


47 
In Watſons Papieren finde ich noch Folgendes. 


„Das Auge, 2%, lang und °%, breit, ſſteht 18” hinter, 


der Schnauze, zwiſchen den Augen ift das Spritzioch mondfoͤr⸗ 
mig, 44,” lang, 2 breit. Länge des Thlers 20%, Umfang 11%, 5 
Beuftfinnen 6 lang, 15" breit; Schwanz 6. breit, 2 tief. 


Zähne kegelfoͤrmig 1"/," lang, etwas einwärts gebogen, 
in jebem Kiefer 24." 


Es fcheint mir, daß der Elirzlich von den Franzoſen bes 
fhriebene Delphinus globiceps mein Delph. deductor ſey. 


In meiner Abhandlung flieht: die Bruſtfinnen find 6— 
8° lang; fol heißen 4— 6. Ein anderer in Scoresbys 
MWert maß 19%’; die Vrufifinnen nur 3", lang, 14 breit, 
Die Hörner des Spritzloches vorwärts. 


Scoresby hat Balaena rostrata befchrieben mit Maafen 
von Watlon nad einem geftrandeten. Scotesby gibt den Ums 
fang auf 20' an; in Watfons Papieren finde ich nur 10. Ihre 
Barten find weißlich, bey andern Gattungen buntelbraun, 


189. Graham; feltene Pflanzen. 
2650. Walker⸗Arnott, neue Pflanzenfippen. 


342. R. Zarlan, critiihe Bemerkungen über bie vers 
fleinerten Knochen in Morbamerica (aus Trans. geol. soc. of 
Philadelphia 1834.). 

Mastodon giganteum s. maximum. 


Tetracauloden feg nichts anders als ein junger Masto- 
don. Biephas primogenius, Tapirus mastodontoides. 
Equus caballus, Rhinoceros alleghaniensis. Megatherium 
eurieri. Megalonyx jeffersonii, laqueatus, Cervus ameri- 
canus. Bos bombifrons, latifrons, pallasii, Trichecus ros- 
marus. Manatus. Cetacea. 

Aves; Scolopax. 

Chelonia, 


Fortfegung XVII. p. 28. 

Crocodilus macrorhynchus; Plesiosaurus; Basilo- 
ssurus; Ichthyosaurus missurensis ; Mosasaurus; Geosau- 
rus; Saurocephalus lanciformis, leanus; Saurocopros. 

Ichihyolitha, 

Carcharias; Esox; Sphyrena; Palaeothrissum. 


Band XVII. 


363. Traill, über den Ban und die Verrichtung ber 
Mitchdräfen der Wale, 

Geoffrey St. H. glaubt, man koͤnne unter dem Maffer 
nicht faugen, weil beym Schluden Luft durch die Mafe in dem 
Mund kommen müffe. 


Ich verfuchte fogleich mit zugehaltener Naſe zu faugen 
und zu fchluden, was ohne alle Schwierigkeit gieng ; auch wenn 
man das Geficht mit ber Nafe unter Waffer ſteckt. 


Um aber die Sache fo aͤhnlich als möglih dem Saugen 
der Male unter Waſſer zu machen, nahm ich eine Blatter mit 
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einer halben Pinte Mitch mit einer Glasröhre, uͤber welche bie 
Bige einer Aub gezogen war. Damit feßte id mid, in ein 
Bad, tauchte den Apparat und meinen ganzen. Leib unter, und 
fand, daß ich faugen und ſchlucken konnte fogut wie in ber Luft. 
Die Schwierigkeit war fo gering, daß ich die Zitze abjog und 
alle Mid; während 4 Untertauchungen ohne alle Anfttengung 
ausfog und verfchludte. Menn das der Fall bey einem Mens 
ſchen ift, der nicht länger ald eine halbe Minute unter Maffer 
aushalten Bann, mie follen wir zweifeln, daß Wale, melde 15 
bis-20 Minuten aushalten, faugen und ſchlucken wiederholt aus: 
führen tönnen? Damit man nicht etwa fage, es wäre ein Feh⸗ 
ler vorgegangen, fo will ich bemerken, daß Dr, Cumming von 
Chefter dabey gegenwärtig war, Sept. 1834. 


330. Agaffiz, Über die Lachſe. 


Die Clupeae find mit den Salmones zu vereinigen, well 
ber einzige Unterfdsied in der Fertfloffe liegt, ein zu unbedeutendes 
Drgan, das ohnehin dep mehrern Siluriden fehlt, auch manche 
Lachſe, 3. B. Serrasalmo, Myletes, Strahlen in ber 
Fettfloffe haben. Ben den Lachſen ift der Rand des Oberkiefers 
gebildet durch das innere und obere Kieferbein, und bildet einen 
einfachen fortlaufenden Bogen, wie ben den höheren Thierclaſſen, 
was man nur noch bey den Clupeen findet. Die Faͤrbung der 
Lachfe Ändert ſich mit dem Alter und auch nach den Jabrözeiten, 
Aue Gattungen von Salmo laffen ſich auf 6 zurüdführen.  #% 


Salmo umbla Linn, ift der Char in Enatand, Ombre 
chevalier des Genferſees, Mötheli der deutſchen Schweiz, 
Scwarzreiterl von Berchtesgaden, Salmo salvelinus, salmari- 
nus, alpinus Lion, non Bloch. 


2. Salmo fario, Trout of brooks, Common tront, 
Gillaroo-trout, Par, Salmo sylvatiens Schrank, alpinus 
Bloch, punctatus et marmoratus Cuvier, erythrious Linn. 


3. Salmo trutta, Sea trout, Salmon trout, Salmo le- 
manus Cuv., albus Rondelet. 


4. 8. lacustris, S. schiffermuelleri Bl., 8. illanca. 


-5. 8, salar, The True Salmon. S. hamatus Cur. iſt 
der alte, S. goedenii Bl. jung, 


6. 8. hucho nur in der Donau. 


411. Grabam Dalzell, über die Fortpflanzung ſchot⸗ 
tifcher Zoophyten. (Iſis Taf. l.) 


Eine Actinia equina, die ich hielt, brachte in 6 Jahren 
über 276 Junge hervor. Die Embryonen zeigen ſich zuerſt in 
den Epiyen der Fühlfäden, von mo fie koͤnnen eingezogen und 
zuiegt aus dem Mund getrieben werben während ftarter Com⸗ 
preffion der Mutter; als eine Spige mit ihrem Embryo abges 
fehnitten wurde, begann bderfelbe nach 14 Monaten Zunge her— 
vorzubringen, und lebte 5 Jahre, Sie haben nicht bloß eine 
Deffnung, fondern man ſieht MWafferftrablen aus ben Fühlfäden 
der Actinia crassicornig firömen, und jeder der 13 oder 14 
Höder der Actinia equina öffnet fi und entleert purpurfarbes 
ne Floden, nachdem bas Thier gefreffen hat. * 


2. Hydra tuba, neue und größte Gattung 2“ lang, 
ſchwebt mit feinen fangen, weißen Fühlfäden, tie ein feidener 
Pinfel im Waffer; pflanzt fi fort durch Knoſpen an ben 
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Seiten. In 13 Monden hatte ein einziges Sth 83 Nach-⸗ 
fommen und dann ſehen fie fehr fonberbar und verzerrt aus, fo 
lange fich nehmlich die Knoſpen noch nicht abgelöft haben. Die 
Beobachtungen dauerten 5 Jahre an denfelben Thieren. 


$. Tubularia indivisa hänge an Felſen und Schalen 
mit einem fchublangen Fuß, am Ende ein fcharlachrother Kopf 
wie eine ſchoͤne Blume mit zahlreichen dußern und innm 
Fuͤhlfaͤden. Es kommen prächtige Gruppen vor von 50 uud 
felbft 100 Stud, Der Eherſtock befteht in mehreren Trauben 
um den Kopf, woraus das Ey oder ber Embryo auf den Boden 
fit. Bald zeigen fi Erhöhungen für die Fühlfäden, worauf 
das hier, wenn fie laͤnger werden, ſich ſtellt, alfo verkehrt, 
md berumfpaziert. Dann ſcheint es eine Ruheſtelle zu fuchen, 
kehrt fih um, daß bie Kühlfäden nah oben kommen, wurjelt 
veft und dann verlängert fich allmählich der Stiel. 


4. Die ſchoͤnſten Sertularien fehen aus mie üppige 
Strducher in Miniatur mit Stengein, Zweigen, Zaufend Zellen 
und Polypen. ing Gattung Sertularia aber erhebt ſich 3' 
hoch. Manche tragen Bläschen, viermal größer als die Zellen, 
mit rothen, meißen, braumen, gelinen oder gelblichen rundlichen 
Körperchen, welche man für Eyer gehalten, mas aber meine 
jahrelangen Beobachtungen nicht beftätign. Das Bläschen 
enthält je nach den Gattungen 1 — 30 Körperchen, welche ſpaͤter 
länglich werden und als ein vollkommenes Thier aus der Deff⸗ 
nung des Bläschens hervorgehn und dann ganz in Geftalt und 
Brivegung wie Planarien ausſehen. Keines länger als eine 
kinie. Diefes Tbier ſoll Planula heißen; es fommt von 8—10 
Sertularien und nie ift etwas anderes aus einem ſolchen Bläs: 
den gekommen. 


Anfangs kriecht biefes Thier ſeht hurtig; mach einigen 
Tagen wirb es matt, bleibt liegen, verſchrumpft und ſtirbt, 
zerfetzt ſich aber nicht fo ſchnell wie die Planatien. Sind viele 
weiße ober gelbe Planulae in einem Gefäß gewefen, fo bemerkt 
man bald eine Menge weiße ober gelbe runde Flecken, beren 
Gipfel fidy in einen Stachel erhebt, zu einer Belle anſchwillt 
und fehr bald einen muntern Polppen ausbreitet. Der Stengel 
waͤchſt und bringt andere Zellen rechts und links hervor; ber 
urfprüngliche Fleden bricht fih in Würzelchen und verſchwindet 
wirklich. Auf diefe Art kann man Hunderte von Gertulariens 
Pflanzungen anlegen, 


5. Flustra carbasea ficht aus wie ein gelbes lappiges 
"Blatt voll Zellen auf einer Fläche; in jeder Zelle ein lebhafter 
Polyp; in einigen große, gelbe, runblide und gewimperte Thier⸗ 
hen, melde fie verlaffen und erig unten herumfchwimmen, 
nah einigen Zagen bewegungslos werden und fterben, ohne ſich 
zu jerfegen. Bald entfleht darunter ein gelber Kern mit einem 
hellern Saum; mirb becherförmig, endlich eine Zelle mit einem 
Polypen. Die alte Flustra flcht fenkrecht, bie neue Zelle 
wagrecht, dann erhebt fich ein Ende der Belle ſenkrecht und 
darinm bildet ſich eine zweyte Zelle mit einem Polypen, meicher 
über den erften hängt. Diefer flirbt, che der zweyte ganz reif 
ift; fo entſteht eine dritte Zelle uſw. : 


6. Cristatella mirabilis im füßen Waffer ift fehr merke 
würdig und follte vielleicht eine eigene Sippe bildern, Gie 
gleichen einem durchſchnittenen Elipfoid 6 — 24 2. lang und 
2— 3 breit; die ganze Unterflähe und die Mitte ber oben 

fie 1838, Heft 1. 
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glatt; biefe von 100, 2— 800 Polpper umgeben in 3 Reihen, 
Das Ganze ift grün und von weicher fleifchiger Subſtanz. Jeder 
Polyp iſt ein beſonderes Thier, beiteht aus einem fleifchigen 
Stamm, der aus der Maffe kommt mit einem Kopf wie Huf 
von 100 Fühlfäden umgeben, Flögende Theilchen werden vers 
ſchluckt und kommen in den Magen und in ben Darm, den 
man im Leibe ſieht. Die gemeinfhaftlide Maffe kann ſich 
langfam bewegen, vor» und ruͤckwaͤrts. Schneibet man bie 
Maffe entzwen, fo zieht ſich jeder zuruͤck, als wenn alle Poly⸗ 
pen einerlen Willen hätten, 


In dem Fleiſche fteden 20 — 80 linfenförmige Körperchen, 
welche am Ende bed Herbſtes, wann die Maffe zerfällt, frey 
werben unb herumſchwimmen. Es find Ener mit einer harten 
Schale und gelblichem Innhalt; am Rand umgeben mit 
einer Meihe doppelter Häkchen, Nah 5 eder 6 Monaten klafft 
eine Seite wie eine Aufterfchale und läßt einen Polypen heraus, 
weldyer ben Kopf nach unten wendet, um felne Nahrung zu 
holen, Endlich verläßt er das En, ſetzt ſich veſt, eim zwenter 
Polyp erfcheint an feiner Seite, dann ein dritter uff, Vielleich t 
befteht ſchon im der erfien Bildung eine Reihe Polupen um das 
fleiſchige Centrum, Wie die Maffe fich verlängert, vermindern 
ſich die jungen Polppen. Der üppigfte Zoophnt demnach, ber 
aus 1000 Thierchen beftehen kann, entipringt aus einem einzis 
gen Polppen; und fein erfier Urfprung ift ein runder Flecken. 


Bey Sertularia polyzonias ift der erfte Zuftand eine Er 
meiterung des Gipfel des Stengeld, umgeben mit einer zarten 
Membran, melde, ſtatt einen einzigen Kopf einzuſchließen, auch 
2 Anofpen bedeckt. Wie ber erfte rewaͤchſt, gabeln fich die lez⸗ 
term davon ab. Das Wachsthum der Tubularia gefchieht nur, - 
waͤhrend ber Kopf bleibt; er faͤllt aber bald ab, nachdem er aus 
bem Meer genommen worden, (Er erjeugt ſich aber von 10 zu 
10 Tagen einige Wochen lang; jedoch vermindern ſich Immer 
bie dußern Organe, obfchon der Stengel ſich immer verlängert, 
Er feine ſich in dem röhrigen Stengel zu erheben und von 
der in demfeiben enthaltenen zähen Materie abzubängen. Schneis 
bet man ben Stengel Über der Wurzel ab, fo entſteht ein neuer 
Kopf aus demielben, und fo kann man durch Abfchneiden eine 
Menge Köpfe hervorbringen, mehr wie es fcheint, als bie 
Natur heruprgebracht hätte. In 550 Tagen babe ich 22 Köpfe 
von 3 Schnitten erhalten. Ben manden Thieren ift bie Repros 
buction fehr groß. Es wäre zu unterfuchen, ob bey manchen 
Mürmern nicht alle Elemente zu einem ganzen Thier im jebem 
Ringe enthalten find. Städe vom untern Ende von Amphitrite 
ventilabrum und von andern Gattungen dieſer Sippe haben 
ben ſchoͤnen Federbuſch wieder hervorgebracht, vorn die Riemen, 
hinten die Abfonderungsbröfen, für die man fie halten muf, ba 
fie die kleberige Materie zur Birfertigung ber Möhre liefern. 
Alte diefe Vorgänge find gezeichnet. 


Kortfegung in Bd. XXI. 1836. ©. 88, 


Die meiften niedern Thiere pflanzen fich durch ein Ep fort 
meiches die Elemente zum Keim nebft der Nahrung enthält. Es 
ift unbeweglich, aud bey den Bewegungen des Fötus, wie es 
fi) bey Planarien und Sepien zeigt, Die Entwidelung bes 
Foͤtus geſchieht bisweilen in der Mutter, Davon giebt es doch 
Ausnahmen. 


1. Eine gefunde Actinia * ſich gewoͤhnlich wagtecht 
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am die Seite des Glafes, damit fie ihte Organe gehörig braus 
chen koͤmne. Dann find die ausgedehnten Fühlfäden der unten 
Haͤlfte voll Junge von verihiedenem Xiter, unb in andern 
Fuͤhlfaͤden dazwiſchen fieht man unendllich Beine Köcperchen uns 
regelmäßig im der Fluͤſſigkeit herumlaufen, 
der Fäden fallen einige heraus: alle find undurchſichtig, berb, 
roth, ſchwer und fehen aus wie Infuforien. Unter der Vers 
größerung haben fie allerlep Geftalten, wie flache Erbschen, 
laͤnglich, höderig, mandye wie aus 2 oder 3 Kugeln zuſammen⸗ 
gelegt. Der Rand ift bey allen mit Wimpern umgeben; mei⸗ 
ftens zur Bewegung, weldye bald grab ausgeht, bald im Kreife, 
bald um eine Achſe drehend, wenn der Beib aus mehrern Kugeln 
befteht. Schafft man fie kuͤnſtlich heraus, fo gehen fie im eini⸗ 
gen Tagen zu Grunde; ba aber die Actinia gebärend iſt umb 
die reifen ungen burd den Mund ausftöft, fo kommen bie 
wellen von den genannten Körpercdhen mit heraus. Auf biefe 
Art brachte eine Actinia equina sive mesembryanthemum 
14 bergleihen, nachdem fie während 7 oder 8 Monaten viele 
vollkommene Junge geliefert hatte. Sechs davon waren Junge 
mit Fühlfäben und 8 folche Koͤrperchen, welche leztere ich in 
ein deſonderes Gefäf that. Sie maren ziemlich lebhaft, bald 
ruhig, bald in Bewegung, kurz und lang, ſchnell und langfam, 
aber immer etwas ſchwerfaͤllig, als muͤßten fie ihre fpecififche 


Schwete überreinden. &o gieng es 8 Tage, und dann verdns 


derten fie etwas ihre Geftale. Eines wurde vorn abgeſtutzt, 
hinten aufgebläht, wie ein Zuderhut: dann erfchlaffte ihre Be: 
megung, Die Wimpern verſchwanden und endlich lagen fie fill. 
Eiif Tage nad ihrer Geburt zeigte eines Spuren von Fühlfäs 
den, nach 19 Tagen ein anderes 8 ober 9 folder Faͤden und 
diefes fegte fih nun wie eine junge Actinia auf feinen Fuß. 
Andere fegten ſich auch, wurden waljig, aber die Kühlfäben we— 
niger beutlih. Die Actinien haben alfo in der erſten Zeit eine 
andere Geftalt, koͤnnen ſich bewegen, haben dufere Organe, 
welche verfichwinden, fobald fie ſich veilfegen und ſich andere 
Digane entwideln. 


2. Die Aleponien beftehen aus einer berben gallertartigen 
ober fleifchigen Maffe mit Zeilen und febhaften Hydren. Im 
ſchottiſchen Meer gibt es verfchiedene, befonders A. gelatinosum, 
und eine duͤnne, gruͤne, flache, handfoͤrmige Art, noch unbefannt, 


Aus dem fleiſchen Theil dieſer Producte kommt ein weißes 
ovales, früher unſichtbares Koͤrperchen, beſonders wenn ein 
Reiz, wie z. B. Licht darauf faͤllt. Als ich ein kleines Exemplat, 
das beteits viele geliefert hatte, aus einem dunkeln Ort in ein 
mäßiges Licht gebracht hatte, verliefen in einer Stunde wenig⸗ 
fing 150 ihre Schlupfwinkel. Sie find viel lebhafter als die 
Koͤrperchen der Actinien, fhreimmen nad allen Richtungen, 
gerad und krumm; mad; und nach Ändert ſich ihre Geſtalt, bie 
Wimpern um ben Leib gehen bald geſchwinder, bald langfamer ; 
endlich ſetzen fie ſich veft, es ergießt fih ein Rand um den 
Leib, die Mitte wird durchſichtig und zeigt eine ımreife Hydra, 
welche in 9— 10 Tagen aus ibrer Zelle fich ausbreitet. Die 
immere Flaͤche eines jeden Kühlfadens ift num mit einer doppelten 
Reihe ftartbewegter Wimpern bekleidet, abwechſelnd, bie auf einer 
Seite aufwärts, die auf ber andern abmärts ſchlagend. Der 
anhängende Grund ergießt ſich weiter und bildet Zeilen für 
andere Hydten. 

Die Fortpflanzung der Flustra carbacea, folisces et 
truncata geſchieht auf ähnliche Art. Ein gewimpertes Körperchen 
von verſchiedener Geftalt verläßt das Laub, ſchwimmt herum, ſetzt 
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fi veft und es entſteht eine junge Flustra auf der Stelle, 
Bon einer mäßigen Flustra foliacea kamen uͤbet 10 Tauſend 
ſolcher Körperchen, fo daß der Boden von ihrer Menge gang 
gelb wurde und das Maffer verdarb, als fie faulten. 


8. Viele Sertularien pflanzen fid durch Heine, flache, 
glatte Wefen fort mit einer regelmäfigen fehleichenden Berne: 
gung; fie fommen aus ben Bläschen und ich babe fie ſchon 
früher Planula genannt. 


Etwas Souberbares aber fommt bey Sertularia dichotoma 
vor, ein zierliches und zartes Straͤuchlein, das manchmal mit 
1500— 2000 lebendigen Hydren geziert iſt. Die Bıäschen find 
felten, eftoa eines auf 30 Hydten und angefüllt mit 20—3O grau⸗ 
lichen Körpercyen, die anfangs alle unteif und rubig find, aber 
enbli anfangen, fi zu bewegen; fie werben deutlicher; aus 
der Deffnung des Bldschens werden mehrere duͤnne Arme her⸗ 
vorgetrieben, welche im heftiger Bewegung find, und nach vielem 
Bappeln entſchlupft endlich ein thieciihes Weſen. Es hat aber 
Reine Aehnlichkeit weder mit der Planuls der Sertularien, noch 
mit den Koͤrperchen der Fluftren, Alchonien ober Actinien; eher 
koͤnnte man es zu den Quallen ſtellen. Es fieht aus wie eine 
Handqlocke und ich habe es baber anfangs Animalculum tin- 
tinabulum genannt, Es ift weißlih, etwas durchſichtig, eine 
halbe Linie did, geftaltet wie ein Ubrglas, oben darauf in der 
Mitte ein Kamm und unten hängt eine Ftanze aus etwa 23 
Fuͤhlfaͤden an der Lippe. Diefe Fäden find rauh und mit der 
Rippe durch einen Knollen verbunden, der noch einmal fo bie 
als fie ſelbſt if. Der Gipfel des Kamms entfalter fich 
manchmal in 4 Blätter und an feiner Bafis giengen 4 von 
der Sonverität bes Leibes vorragende Organe. Es ſchwimmt 
ruckweiſe ober huͤpfend und finft langfam abwärts; das Licht 
veranlaft es zur Bewegung; es lebte wenigſtens 8 Tage und 
dann habe Ich es aus ben Augen verloren. Aus den Bläschen 
der Sertularia dichotoma ift nie ein anderes Product zum 
Vorſchein gekommen. 


Big. 1. Thlerchen aus dem Bläschen der Sertularia 
dichotoma. 


a. Kamm mit den Fortfägen an feinem Grunde, 
b. Fuͤhlfaͤden vergrößert. 


[Diefes Thierchen tft offenbar nichts anderes als Slab⸗ 
bers See⸗Meſſelchen (Phofic. Beluft. T. 9. #.5— 8), Obelia 
sphaerulina meines Lehrb. d. Mat. G. I, 1. 1815. ©. 115. 
X. 8. 3 2.—D.] 


4. Die einzige, ficher beobachtete Fortpflanzungsart von 
Hydra tuba gefdieht durch Ausfproffen eines Jungen vom 
Leibe des alten; und das ift eine Speoffung im eigentlichen 
Sinne ded Wortes. Ich hielt 6 Jahre lang eine Colonie die⸗ 
fer Thiere und ihrer Nachkommen; eine Menge wurbe teif; fie 
fraßen ſeht raͤubetiſch; ſie wuchſen und brachten Junge hervor 
in allen Jahrszeiten. Im Homung aber und März wird bie 
Fläche oder Sceibe einiger Hpdren mit einer hängenden biege 
famen Verlängerung von umgekehrter Kegelform beſetzt, welche 
die Fuͤhlfaͤden gänzlich verſchwinden macht. Die Spige hängt 
an der Scheibe und diefe hängende Maffe dehnt fih nach und 
nach 2 ober 3 Linien lang aus und entwidelt fih in 20 ober 
30 Schichten, die auswärts breiter werden. Bey größerer 
Reife geigt das heftige Schlagen ber fi am Ende ausdehnen ⸗ 
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nach ungeheuerem Zappeln frey wird unb herumfdawimmt, 
Man kann es mithin zu den Quallen ſtellen. Es ift viel groͤ⸗ 
fer als das vorige, 2 Linien im Durchmeffer, weißlich und 
etwas durchſichtig. Der Leib gleicht einem ſchwachen Ubhrglas ; 
der Rand dehnt fih in 5— 12 wagrechte breite Lappen aus, 
jeder halb gefpalten, mit einen fdymarzen drüfenartigen Flecken 
in der Mitte der Gabel, Bon der converen Seite des Leibes 
erhebt ſich eine vieredige Säule und bisweilen bemerft man an 
ihrem Grunde noch 4 Organe, Die Bewegung geſchieht tuck⸗ 
weite faft wie bey ben Quallen durch Schlagen der Lappen auf 
das Waffer, der Kamm nach unten. Ob die bängende Maffe 
oder die individuellen heile in einer gemeinfchaftlichen Hüuͤlle 
enthalten find, oder in vielen befondern Huͤllen, ift zweifelhaft: 
aber jedes der Thiere, woraus fie beficht, kommt nad und nad 
zur Reife und loͤßt fih ab. Wenn die haͤngende Hervortagung 
verihmwindet, fo befommt bie Hydra wieder ihre vorige Kraft 
und die Fühlfäden, nun befrept von ihere Laſt, wodurch fie 
ich verfhmanden, nehmen wieder ihre natürliche Geſtalt und 
hung an. Während biefes Proceffes vergehen Wochen. 


Fig. 2. Das Thier, welches von ber Scheibe ber Hydra 
tuba ſich erhebt. 


a. Der Kamm. 
b. Die Arme. 


Fig. 3. Daffelbe In Ruhe. 


[Diefes Thierchen ift meines Erachtens Bafterd Medusa 
minutissima, Opusc. subsec. IL 1. T. 7. F. V., Med. 
hyoscella, dee minima meines Lehrb. d. N. G. UL 
1. 14 8 V. — D] 


5. In Bezug auf Tubularia indivisa muß ich noch bes 
merden, daß ſowohl hier, als bey T. polyceps ein jufammens 
fegter Üterus, aus vielen Blaſen befichend, an der Fläche der 
mean erzeugt wird. Jede enthält an jedem Ende das Junge, 
welches als eine weiße, derbe Kugel ausgefloßen wird, mworan 
fi bald die Außen Drgane entfalten. Wird es aber zufällig 
zuruͤckgehalten, fo geht die Entwidelung in der Blaſe vor fich 
und die Fühlfäden treten aus der Deffnung hervor. Wahrs 
ſcheinlich witd daher das Junge ald ein Foͤtus ausgetrieben, 
von eimem Amnion umgeben, welches bie rundliche Geſtalt dere 
utſacht. Bon den allmählich bervosfproffenden Fühlfäsen getras 
gen, kann er ſich umberbewegen, bis er endlich fi umkehrt 
und Wurzel fat, was bisweilen in 2 Tagen geſchleht. 


6. Die verfhiebenen Gattungen ſchottiſchet Griftatellen 
Mann fich auf eine den höhern Thieren ähnlichere Art fort, 
durch ein Ep mit einer härtern Schale und flüffigem Innhalt. 
Es entiäilipft erft bey der Faͤulniß der Cristatella mirabilis 
und braudt 200 —230 Tage bis zur Meife des Jungen, ben 
Cristatella lacustris 167 Tage: dann fpaltet fih das Ey 
wagtecht von einander und fäft das Junge heraus, 


Die erwachſenen Sertularien und Fluſtren vergrößern ſich 
durch Sproffen im ‚eigentlichen Sinn, An den Enden entftchen 
Rnofpen ; jede mthält eine Hydra, welche die Hülle jerfprengt 
ab ihre Drgane aus ber Zelle breitet. Auf diefeibe Weile ent 
baten zıeme Bellen, gebülbet durch bie Erwelterung des Laubes 
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den Arme, daß jebe Chic eim thierfches Mefen Hi, mweichee 


der Flusten, fich entwidenbe Hybren, welche ber der Meife ihte 
Theile ansbreiten, 


Aus biefen Beobachtungen ift es fehe ſchwer, zu fagen, 
ob man dem gewimperten Gorpusculo oder der Planula ben 
Namen Ovulum oder Gemmula beylogen Bann; vielleicht find. 
beide eher als ein Thler zu betrachten, weiter vorgeruͤckt ald 
Gemmula aut Ovum etwa in dem Verhättniß wie die Raupe 
zum Ey. Diefen Wechſel von Bewegung und Ruhe bey diefem 
Weſen kann id nur von Belebung herleiten, Sie ruhen auch 
aus beym Uebergang aus einem Zuftand in ben andern wie die 
Larven, obſchon etwas undentlicher: fo bey den Actinien unb 
noch mehr bey ben Sertularien, Fluſtren und Alcyonien; biefe 
Rube endigt in ein fcheindares Abfterben und iſt doch ber Bor 
bereitungszuftanb zur Entwidelung ber Hydra. -Günftige Um ⸗ 
fände mögen andere Naturforfcher in Stand fegen, die Gefthichte 
der 2 den Quallen verwandten Wefen zu verfolgen, um zu er 
forfchen, ob eine Aehnlichkeit vorhanden ift, zwiſchen der Kork 
pflanzung aus der Blafe an der Flädye ber Hydra, der Tubu- 
laria indivisa und der Kortpflanzung von dem hängenden Nidus 
an der Fläche ber Hydra tuba. . 


Mandye Infuforien mögen wohl nichts anderes ald Junge 
von Zoophyten feyn in einem Zwiſchenzuſtand. — 


Band XVIN. Nro. 35.36. October 1834 — April 1835, 


©. 46, W. Jardine, über die Salmoniden in Suther 
fandfhire im Weften von Schottland; im Juny 18354. Sie 
finden ſich dafelbft fehr häufig in Zeichen und Fluͤſſen. 


a. Zug: Salmen, 


Daher gehören: Salmo salar, trutta, eriox et albus; 
ob bie drei legten ächte Gattungen find, laß ich dahin geftellt ſeyn. 


1. Salmo salar sive Common salmon. Er ſteht an 
der Spibe wegen feines Kaufpreifes, wegen ber Groͤße und megen 
der Achtung, in der er beym Fiſcher ſteht. Die Salmenfifcheren 
war in Schottland von fehr großem Werth; aber feit 12 — 15. 
Fahren bat fie fo ſchnell abgenommen, daß fie an manden 
Drten kaum *, beträgt. Die Graffchaft Sutherland dehnt 
ſich weit an der Küfte hin, hat viele Buchten und Thaͤler mit 
Seen und Flüffen und if mithin ein paffender Aufenthalt für 
die Lachſe. Die Fifcherep wurde verpachtet umd daher Alles 
aus geſiſcht. Deßhalb zog fie der Herzog wieder an ſich und 
hat feit 2 Jahren nicht fiſchen laſſen; daher mehren ſich jetzt 
die Fiſche auch wieder bedeutend. 


Man bat darüber geſtritten, ob bie aus dem Laich ge 
tommenen Fifche, weldye fi) ind Meer begeben haben, wieder 
in derfelben Jahrszeit unter bem Namen Grilse in die Fluͤſſe 
zurhdleheen. Ich hab es feit mehren Jahren geglaubt, Eonnte 
es aber nicht beweiſen. Im Tweed babe ich fehr früh im Jahr 
Griffe gefangen, nicht ſchwerer ald 2 Pfund, und gefehen, daß 
fie an Größe zunahmen mit dem Fortruͤcken der Fahrzeit: 
aber eine Mitteigröße zwifchen den ausgefchloffenen Fiſchen und 
den 2Zpfündigen Grilſen habe ich nicht bemerkt. Waͤhtend ber 
2 Jahre, wo bie Fiſchereyen im Befise bes Herzogs felbft was 
ren, wurben von feinen Aufſehern Verſuche angeftellt, welche 
allen Zweifel heben, Im lezten Fruͤhjahr wurden mehrere 
Zaufend ausgefcloffene Junge im verſchlebenen Fluͤſſen gegeidh 
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net, namentlich im Larforb umd Dinard. Dort kehrten die er» 
ſten Grilſe, die als gang jung im April gezeichnet wurden, am 
Yöten Jump zurid und mogen 3', Pfd. Viele erreichten in 
diefer Zeit 6%, Pb. ; durch bie Zeichnung erfuhr man, daß fie 
wieder ebenfo häufig und beſtaͤndig an ihren Geburtsort zuruͤck⸗ 
kehrten mie bie höheen Thlere. Dieſe Größe und dieſes Gewicht 


ſtimmt genau mit bem ber Gritfe bey ihrem erften Bug an 


andern Orten überein; umb meines Erachtens kehren fehr wenig 
in die Fluͤſſe zutuͤck, ehe fie 3 Pfd. erreicht haben. 


Es gibt fogenannte frühe und fpäte Fluͤſſe, d. h. im eis 
nigen fteigen die Salmen [den im Fruͤhjahr herauf und laichen 
ſchon in dieſer Zeit. Die Urſache kennt man richt, Uebrigeng 
find die nörblichen Fluͤſſe mit wenig Ausnahme die frühelten, 
mag man anf ben Londoner Märkten ehr wohl weiß; weiter 
mördtich ſcheint ſich die Laichzeit nach ber geographiſchen Breite 
zu richten. Artedi ſagt: in Schweden laichen bie Salmen in 
der Mitte bed Sommers. Man hat angenommen, daß biefe 
Verſchiedenheit in der Jahrs zeit von der Wärme bes Waſſers 
abhänge und daß die aus ſtarken Quellen kommenden Fluͤſſe 
toärmer fenen, mitbin ber Laich ſich früher entwickle. In Su 
therlandfhire gibt es 2 Fluͤſſe, welche diefe Verſchiedenheit zei⸗ 
gen. Der Sitel entſpringt aus einem kleinen Alpenſee, etwa 
engi. Meile breit. Der Shin fließt in den vorigen 5 Meis 
ien von jeiner Mündung, entfpeingt aber aus einem tiefen und 
großen Dümpfel, der mit andern zufammenhängt. Im Fruͤh⸗ 
jahr gehen alle Salmen durch bie gemeinfchaftliche Mündung ; 
die meiften gehen fobann in den Shin oder den waͤrmern Bluf, 
während fehr wenige im Difel auffleigen und zwar im einer 
ſpaͤtern Zeit, 


Man hält unrichtig baflır, daß bie Laichzeit nur zwiſchen 
dem October und Hornung ſey. Im vielen Hlüffen fängt fie 
fhon Ende XAugufts an, und in benjenigen, welche man 2 
Jahre lang ungeftört gelaffen hat, ruͤckte fie um 4—6 Wochen vor. 


Nach dem Fiſchern findet fi nie Nahrung im Magen 
der im Meere gefungenen Salmen. Es ift aber jegt ausge: 
macht, daß fie bloß Kleine Entomoftrefen und ben Laich der 
Meerfterne freffen. Un Suthetland fängt man viele, wenn 
man Sand: Yale als Köder braucht. Un den Flußmuͤndungen 
ſchnappen fie nach den kuͤnſtlichen Fliegen und dem Regenwurm, 


9, Salmo trutta sive Sea Trout ift der naͤchſte Fiſch 
in Beziehung auf feine Wichtigkeit: man ſcheint aber zweperley 
Fiſche darunter zu verftehen und unterfcheibet fie num nach ber 
Gröge und der verichiedenen Belt ihres Bugs. Der frühere 
wurde als der Achte Salmo trutta betrachtet: der Bug beginnt 
in der erften Woche bes Juny, ift am ftärkften in der Mitte 
und dann nimmt die Zahl ab; dann folgen die des fpätern 
Zuge. Ben ihrer Annäherung an ben Mündungen, wo fie 
gleihfam unter uchen, welchen Fluß fie vorziehen wollen, ſieht 
man ganze Bänke von biefen Fiſchen in ben Bapın huͤpfen und 
fpieln, 1—3 oder 4 Pfb. ſchwer; in dem Heinen Bapen 
ziehen diefe Bänke im Kreife herum und fcheinen ber Nahrung 
nachzugehen. Dian fängt fie dann mit Metzen und angelt ſie 
mit Fliegen mie im den ſuͤdlichen Fluͤſſen die Gritfe; fie ſchnap⸗ 
pen fo gierig darnach, daß man 34 an einer Schnur fing 
Binnen 1*, Stunden. Sie geben in zahllofer Menge in jeden 
Fluß und Bach und find, wenn man gerab Salmen fangen will, 
Hinderlich. Wie hoch ihre Zahl fteigt, weiß man nicht, da bie 
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Pächter e8 verheimlihen: man fängt aber oft in einem Zug 
200 und mebe. Gie freffen allerley im Meer: man finder 
mandmal Beine Fiſche, manchmal Fliegen, Käfer und andere 
Kerfe, welche der Wind ind Meer treibt, wovon ber Brachkaͤfer 
In mandyen Gegenden einen großen Theil ausmacht: das allge: 
meine Kutter ſcheint jedoch Talitrus locusta zu feon, womit 
oft ber Magen ganz ausgeftopft it. 


‘8. Salmo albus sive Herling, beym Fiſcher Mleinere 
Meerforelie; ihe Zug beginne Mitte July im Larford; fie find 
einerien mit dem Herliog aus dem Solwan: Krith, melden 
Dr. $leming Salmo albus nennt. Das iſt bey weitem die 
häufigfte Gattung in den nördlichen Flüffen und es fommen 
ihrer 10 auf einen von benen, welche zuerſt ziehen. 


4. Salmo eriox sive Grey. Sch führe nur dieſen noch 
als Zugfalmen auf, jedoch habe ich bey den genannten Orten 
keinen angetroffen. Uebrigens fängt man bisweilen an ber 
Nordkuͤſte einen großen Fisch, der unter bem Namen Normwans 
Trout befannt if. Das mag entweder der große Bull-Trout 
mit dem vieredigen Schwange ſeyn vom meet, ober eine nord⸗ 
europäifche Gattung, welche man aber in Schottland noch wicht 
angetroffen hat. 


b. Nicht wandernde, 


5. Salmo fario sive Common Trout. In Norb»Europa 
find auch die meiften Seen und Flüſſe von dieſer Forelle be: 
wohnt. Das nöcdlihe Sutherland ift ihr mit feinen großen 
Flüffen , reifenden VBergwäffern und hodhgelegenen Seen befons 
ders günftig und fie ift auch faft der einzige, aber zahlreiche 
Bewohner. An diefe Baͤche ift noch niemand außer dem Fifcher 
und Schäfer gefommen, in der Abficht, die Prodbucte dieſer 
Gegenden zu unterfucen. Am meiften fällt in all diefen Waſ— 
fern die Unaͤhnlichkeit auf, welche unter ben Fifchen hetrſcht. Die 
Führer der Fremden prablen mit den verſchiedenen Fiſchen, weiche 
fie im ihren Dümpfeln haben. Man fünge auch wirklich in 
Eleinen Bayen, weldye nur buch ein ſchmales Vorgebirg getrennt 
find, dem Anfchein nach ganz verſchiedene Borelten. Die Urfache 
von biefem Wechſel in unjern Seen und Fiüffen wurde noch 
nicht aufgefuchtz; vielleicht find es befondere Gattungen: denn 
fie find wirklich gar zu ſehr in Geftalt und Färbung verſchieden. 
Indeſſen kann der verfchiedene Boden und das Futter Vieles 
ändern; zur Zeit des Kaichens werden die Kiefer Länger und 
die Schuppen alänzender wie beym Hochzeitkleid der Voͤgel; 
am Ende der Laichzeit tritt ein anderer Wechfel ein, der mit 
dem mit den bünmen und burchfichtigen neuen Schuppen zus 
ſammenfaͤllt. 


Waͤhrend meines Ausflugs traf ich fehr verſchieden gezeich⸗ 
nete Varietaͤten von Fotellen, die ſich immer von einander uns 
terſcheiden ließen; auch der Magen war etwas anders geſtaltet; 
die Schuppen anders, ſeldſt das Betragen, die Att des Schwim⸗ 
mens, wie man verwandte Voͤgel im Flug unterfcheibet, ’ 


Die erfte Varietät ift von Loch Craigie am Südrande 
von Sutherland, wo der Granit vorherefht und kein Moos 
zeigt; das Waſſer ganz heil. Die Forellen wogen 1 Pfd. ; 
1 oder 2 wurden gefangen von 5— 6 Pfb. und eine einzige 
zu 2%. Die Geſtalt ift ſymmetriſch, Kopf aber befonders 
Blein, Riıden gebogen, daher die fenkrechte Höhe groß, die Farben 
hoͤchſt glänzend, oben ſchoͤn braun, untere Hälfte und Bauch 
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tief goldgelb, die Flecken zahlreich aber micht ſtreng begränzt 
md oft Ereuzförmig. Die Fifhe waren nun Anfangs Juny in 
ihrer böchften Vollkommenheit und das Fleiſch hochgefärbt ; wenn 
fie an einer Angel biengen, fowaren fie beſonders lebhaft und kräftig. 


Unmittelbar daneben waren 3 oder 4 andere Teiche mit 
Forellen; die Ufer moofig, der Boden voll Pflanzen und das 
Waffer dunkel. Die Fiſche gleichen in Geftalt und Flecken den 
vorigen, emtbehren aber gänzlih ber glänzenden Farben und 
der Güte; feinen indeffen zu derſelben Varietaͤt zu gehören, 
nur durch den Aufenthalt verändert, ‚ 


So ift es aber nicht mit der zweyten Varietaͤt im Loch 
oder Teiche Shin, der fehr groß und tief ift, nur S—4 Mei: 
len von dem andern, liegt aber viel nieberer: der Boden fandig 
und felfig, die Ufer moofig, das Waffer braun. Diefe Forellen 
ſchienen alle ſich wohl zu befinden, fielen aber auf durch ihre 
verlängerte und zierliche Geftatt, nicht bloß des Leibe, fondern 
auch des Kopfes und der Floffen, welche beyde faſt zugeſpiht 
waren; bie Rüdenfloffe fehr hoch; die Steiffloffe mit dem erften 
Strahl doppelt fo lang als bey voriger; der Schwanz tief ges 
tbeilt und die dufern Spigen einmwärts gekehrt. Die Nebens 
floffe der Bauchfloffe fehr verlängert und fpigig, aud bie 
Schuppen länger und ſchmaͤler. Die Farben nicht fo glänzend 
wie ben den erſten, aber rein und hübfch aus Dlivenbraun und 
Graulichgelb, die Fleden groß und rund in einem blaffen Feld 
nicht zahiteich; Gewicht — 1 Pfd., aud einige von 2. 


Die dritte Varietaͤt iſt aus einem kleinen kalten Teich 
auf den Ben-Moore Bergen bedeutend hoch; die Gegend moo— 
fig, aber der Boden fanbig, das Waffer hell, bie Felſen Kalk: 
fein. Die Geftalt ganz anders: Kopf rund, Nafe ftumpf; 
ihre Entfernung bis zum Ende des Kiemendeckels groß; Leib 
fehr dick, tief und rund; Floffen did und mufeulös, bie unterm 
rundlih, der Schwan; viereckig. Grundfarbe dunkel, purpurse 
olivengrün mit Schein aus dem Grauen ins Goldgelbe; bas 
Ganze fammt den Finnen mit einem blaffen Purpurſchein glas 
fiert ; die obern Theile und die Kiemendedel voll runder brauner 
Flecken, einige in blaffem Feld; umter ber Geitenlinie mehr 
jerftreut, gehen aber faſt bis zur Bauchfloffe. Diefe Forelle ift 
fehr gut, das Fleiſch roch und derb; an der Angel fehr flark, 
aber nicht fo lebhaft wie die am Teiche Graigie. Im Magen 
nichts anders ald MWafferflöhe; dennoch fragen fie Fliegen und 
gefalgene Minows, melde fie wahrſchelnlich felbft nicht im 
frifhen Zuftande gekoſtet hatten. 


Die vierte Varietaͤt im Teich Affont mit viel fließendem 
Waſſer ift- viel Eleiner; der Boden moorig und moofig und das 
ganze Thal voll Feiner Teiche, am Zahl über 200 bis gegen 
die Küfte. Die Forellen waren bier in ungähliger Menge und 
ſchnappten nad jedem Köder; Beine wog diber ein halbes Pfd. ; 
die meiften nur 5— 6" lang; ziemlich did, Floſſen mäßig, bie 
untern fpigig, die Schwanzfloffe gabelig, Farben ſchoͤn glänzend, 
oben ſchoͤn olivenbraun mit gelbem Schiller; die 2 oberm Drittel 
des Peibes, Kiemendedel und Rückenfloſſe di, mit großen, 
eunden, ſchwarzen Fleden bebedt in einem blaffen Kreis, auf 
dem Rüdgrath diefe Fleden oft verfloffen. Diefe Varietaͤt 
nimmt alfo einen großen Diftrict ein. 

Die fünfte Varietät findet fich im einer Reihe von Zeichen 
pwolſchen Richkonich und Larford, und in dem Fluß Larford, welchet 
aus dem Teich Stach kommt. Sie ift kurz, aber fehr hoch, die Floffen 
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ſeht kurz, rundlich und muſculos; bie Geſtalt fchleihenartig; 
der Kopf dagegen ſeht lang. Sie ſcheinen groß zu werden; 
einer wurde gefangen von 4 Pfd., mehrere von 2—2",. Das 
Fleiſch weiß und weich, die Farben nicht glänzend und bie 
Sieden groß, aber weit von einander, Die Fifcher nennen fie 


Loch-Trout im Gegenfag zu den gewöhnlich gezeichneten Bach⸗ 


fprelien. Die Kopflnodyen der großen Eremplare fcheinen fehr 
von der gemeinen Warietät der Bäche abzuweichen. Das 
Kieferbein iſt fehr ſtark und ſchmal und länger als bey einem 
Salmen von 18 Pf. 


Ich glande nicht, daß alle diefe Varietäten zur Gattung 
S. fario gehören. 


6. Salmo ferox, welcher in biefen wilden Waffern vor: 
kommt, ift nicht bloß verfchieden von allen brittifchen Fifchen, 
fondern nach dem Ausfpruche eines tüchtigen Ichthyologen von 
allen bes Gontinente. Es ift die große, graue oder -Trout 
(S. ferox) von Jardine und Selby. 


Diefer Fiſch ſcheint zuerſt in ben ſchottiſchen Telchen vor 
45 Jahren bemerkt worden zu ſeyn; Spätere haben eine große 
Forelle in den Zeichen von Eyottiand und Irland benterkt, fie 
aber nur für eine große gemeine Forelle gehalten. In Echott: 
land find fie allgemein verbreitet, im allen tiefern Teichen, 
Loch Awe, Laggan, oben im Loch Shin, im Loch Loyal 
und Assynt, wo fie burd einander rauben und faft bloß von 
Beinen Fiſchen leben. Man befommt fie bloß mit Segangeln 
mährend ber Nacht, felten mit der kuͤnſtlichen Fliege, wohl 
aber mit flarten Striden, woran Peine Forellen. Sie find 
außerordentlich gefräfig und haben fie einmal einen Köder er: 
griffen, fo ziehen fie denfelben D-— 50 Schritt weit; verlieren 
fie ihn, fo ſchnappen fie gleich wieder darnach. 


Er ſcheint ganz auf die Teiche befchränkt zu feyn, geht 
felten im die Flüffe und wandert nie ins Meer. Zur Laichzeit 
fleigen fie ein wenig in die Flüffe herauf, aber nie berunterz 
im Loch-Awe jedoch laichen fie an einer Sandbanf in der Nähe 
des Ausfluffes am Ende’ des Septembers und bafelbit ſchnappen 
fie auch gierig nach Fliegen, 


Der größte, der gefangen wurde, hatte 28 Pfb.; ge 
woͤhnlich ftehen fie zwiſchen 10 und 20. Es ift eine fehr 
kraͤftige Forelle, bat aber nicht die Hurtigkeit eines Salisen 
von demfelben Gewicht. 


Die Hauptunterfchlebe Tiegen in ihrer Größe, dem vier 
eigen Schwanz, der Geftalt der Kiemendeckel und ber Zähne, 
ber relativen Rage der Stoffen, ber Geftait der Schuppen, bes 
fonders in der Seitenlinie und in der zartern Haut, unter der 
man bie burchfichtigen Schuppen hervorziehen kann. . Rüdens 
floffe 2,11 — 411; Brufiflofe 14; Bauchfloſſe 1,10; 
Steißfloffe 1,115 Kiemenftrahlen 12. Der größte Mechfel 
findet fi in der Ruͤckenſloſſe. Im Loch Awe haben bie 
meiften 15 Strahlen, 


Im Loch loyal fanden wir eine fonderbare Varietaͤt. 
Zwey Stud von 5 Pfund batten eine purpurbraume Grunde 
farbe ins Schwärzlichgraue; die oberen Theile bes Leibes Se— 
pienbraun gefledt; bie untern Theile hatten Bleinere Flecken. 
Bei der gemöhnlichen Gattung find die untern Theile graulich 


gelb. 
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7. Salmo salmulus sive Part. Diefer Heine Fiſch fins 
bet ſich fparfam in einigen Baͤchen und wird ſeltener gegen 
Morden. "Man fteht im Zweifel, ob er der Junge von andern 
if. Folgendes ergibt fih aus Epemplaren aus dem Tweet: 


Es gibt keinen brittiſchen Salm, beffen Lebensart fo res 
gelmäfig und.deffen Farben und Zeichnungen fo beftändig find, 
wie bey diefem. Er findet ſich in den Earjten Slüffen mit 
Kiesboden, befonders an ben feichtern Stellen in ganzen Schaas 
ven und in beftänbiger Tätigkeit wie es ſcheint, Tag und 
Nacht. Er geht an allen Köder und zu jeder Zeit ohne Scheu 
und man kann 100 fangen, während keine andere Forelle, groß 
oder Elein, fteigt, obſchon fie häufig darunter find, Weber ihr 
Laichen ift man noch ungewiß. Man findet Milchner fo weit 
vorgeht, daß der Mic ausfließt, wenn man fie anfaht; 
zu derfelben Zeit aber ift der Roogen der Weibchen noch ganz 


Jutuͤck, und man hat fie nie laichen fehen, tweber in dem ſeich⸗ 


ten Fiüffen, noch in den Baͤchen, wie die andern Forellen. 


Die Zeichnungen find fo deutlich, baf man fie auf ber 
Stelle von den andern tinterfcheidet, Die Reihe von blauen 
Beichen, die man auch bei der jungen Forelle und bei,den Juns 
gen von verfchiebenen andern Salmen findet, ift im Parr 
fchmaͤler und länger. Die Übrigen Flecken erfireden ſich felten 
bis unter die Geitenlinie und zwei dunkle Farben an ben Kies 
mendedein find eim ſeht befländiges Zeichen. Bey gemauerer 
Vergleihung einer jungen Forelle mit einem Parr gleicher Größe 
findet man folgende Unterfdiede: Der Part iſt zarter geflaltet, 
die Nafe flumpfer, der Schwanz mehr gegabelt; der Daupts 
unterfehied aber liegt im ber wiel geößern Stärke der Bruſt⸗ 
floffen. Sie find größer, viel musculöfer und faft ein Drittel 
breiter, und baher kann auch * eſer kleine Fiſch ſich faſt beftän- 
dig im ſchnellſten Strome ſchwebend erhalten. Schuppen aus 
der Seitenlinie, unter der Rüdenfloffe, find größer, faſt ein 
Drittel länger, die Furchen zarter und bie Geftalt des Kanals 
nicht fo deutlich gegen das Wurzels Ende ber Schuppe. Die 
Kopfknochen überzeugen noch mehr vom Unterfchiede; fie find 
viel zarter, Der Hinterdeckel ift runder als in ber Forelle, faft 
wie beim Salm; bei der Forelle ift ber untere Winkel edig. 
Der Zwiſchendeckel beim Pare ift länger und ſchmaͤler; das 
Kieferbein am hintern Winkel breiter und viel kürzer; das Schar⸗ 
bein ſchwaͤcher, die Kiemenftrahten länger und viel ſchmaͤlet als 
bei der Forelle; die Zähne fchroächer, das Zungenbein länger, 
ſchwaͤcher und ſchmaͤler, der Unterkiefer viel ſchwaͤcher und ber 
Abftand feiner Aefte ein Drittel kleiner. Ich betrachte daher 
den Parr nicht bloß als verfchleben, fondern als eine der beften 
und unveränderlich gezeichneten Gattung. Die teichteften Kenn: 
zeichen find die Größe der Ruͤckenfloſſen, bie Kürze ber Kiefers 
beine unb mithin das kleinere Maul, verglichen mit einer gleich 
großen Forelle, und die Entfernung ber Unterkiefer: Xefte. 


8. 8. alpinus sive Char fanben wir ebenfalls bei biefem 
Ausfluge, bekamen aber nur wenig, weil uns bie echten Nepe 
fehlten. Es gibt viele in ben nördlichen Zeichen, werden aber 
nur gefangen, wann fie zur Raichzeit an die Muͤndungen ber 

men. Sie werden ziemlich groß und feinen ihre 
Nahrung mehr bei Nacht zu fuchen, ald irgend eine ber ges 
nannten Forellen ; auch freffen fie nahe am Boden. Im Mas 
gen fanden wir Maffer» Infecten. 


S. 59. Marcel de Serres, Unterfuhung, ob irgend 


m 


60 


ein Landthier feit der Erfhaffung des Menfchen aufgehört hat 
zu eriffiren und ob der Menſch ſchon gelebt hat zur Zeit ber 
gegenwärtig verlorenen Thiere. Cine fehr gelehrte antiquarifche 
Abhandlung. ; 


S. 81. Alphons Decandolle , Geſchichte ber verftei- 
nerten Pflanzen, 

121. W. Thompfon, Ueber Teredo navalis et Lim- 
noria terebrans. 


Die legte Schriit über Teredo navalis ift von Osler 
Phil. Trans. 1826. Er behaupter, fie fep in England faſt 
ganz verfhwunden. Ber Falmouth und Pipmouth, wo fie vor 
einigen Jahren fo häufig waren, keine mehr; auf den Werften 
von Devon Port fand man als eine Seltenheit nur 2 Stuͤck; 
in den vielen Zaufend Küftenfchiffen feine, obſchon fie nicht bes 
ſchlagen find, j 


Ih babe fie an vielen Drteu gefunden. Sie haben vor 
5 Jahren die Pfähte zu Portpatrit an der Küfte von Ayrfbire 
fehr beſchaͤdigt und einige ganz durchbehrt; und feit der Zeit 
hat fi) das Uebel weiter verbreitet. Es gab Thiere darunter, 
welche 24° lang waren, alfo mie in Dftindien; eine Klappe 2° 
lang und ebenfo breit; die Röhre Z" did, am Ende 3 — 1}; 
unten iſt fie gefchtoffen bey denjenigen, welche etwas über 2’ 
lang find, alfo bey den größten; bey andern offen. Bey einer 
20” langen war unten 34’ fang keine Schale. Alles Holz 
war Nadelholz; in Galcutta aber ift es nad ber mündlichen 
Mittheilung des Capitains Fayrer Tekholz und anderes hartes 
Holj, wovon Schiffe gebaut werden; manchmal wird eines in 
4—5 Monaten zerfreffen. Bei Port Patrik finden fie ſich 
von ber mittlern Fluch an bis 30* tief. Die Bohrmufcheln 
haben ſich daſelbſt ſeit 10 Jahren eingeniftet und ſich feit diefer 
Zeit nicht verändert, In biefem Beinen Daven kommen nie 
fremde Schiffe an. Was biefer Wurm innwendig zerftört, das 
vollendet noch Limmoria terebrans von außen, weiche im Trock⸗ 
nen 8— 14 Tage lebendig bleibt, nehmlich In dem aus dem 
Waffer genommenen Holj. Holz. welches 1828. im Haven 
Donaghadee ins Waſſer kam, hatte im Jahr 1832 fchon einige 
Löcher von Teredo und war von aufen ſchon faft ganz von 
Limnoria jerfreffen, 


131. Von Audubons Birds of America ift ber zweyte 
Band erfchienen in Kot. mit prädytigen Abbildungen. Deß— 
gleichen feine Ormithological. Biography II. 8. den Befchreis 
bungen, welche ſeht weitläufig find unb in einem blühenden Styl. 


154. Trevelyan Über die Vegetation ber Farder, 


164. W. Gregory und R. Walfer, Zerlegung ber 
Eoprolithen. 


197. Knop, Berlegung einer Balaena rostrata; fang 
10 Schub, bis zum Ohr 4°%,, Umfang 3. Am Ende ber 
Schnauze 8 deutliche Borften in fenkrechten Reihen in jebem 
Kiefer; Bartentafeln 614, lang 2", Boll. 


Band XIX, Nro, 37. 38. Aprit — October 1835. 
56. I. Macnab, feltene Pflanzen in Canada. 
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208. Tamefon, einige Vögel vom Himalaya. 


209. Parnell, neue Fifhe von England: Solea; Pla- 
tessa; Pleuronectes limandanus. 


211. Jameſon, neue Vögel: Aquila nigra aus Süb⸗ 
america; Lophophorus nigelli aus Perfien; Ibis spinicollis 
aus Neuhelland; Tanagra nigricephala aus Weftindien; Ru- 
picola litteri vom Himalaya. 


244. Marcel de Serres, Unterfchieb bes Hundes, 
Wolfes und Fuchfes im Knochengeruͤſt (aus Bibliothöque uni- 
verselle 1835). 


263. Ueber Leviathan und Behemot ber heil, Schrift. 


Th. Thompfon zu Hull hätt den Leviathan für ben 
Megalosaurus, eine Raub» Eibehfe, 60 — 70° lang, berem 
Knochen man findet in den Schichten unter der Kreide; den 
Bebemot für Iyuanodon, eine Pflanzen sfreffende Eidechfe über 
60° lang, ebendaſelbſt. 


Man verfteht unter Than oder Thanin bas Grocobill und 
deßhalb koͤnne Leviarhan nicht das Grocodill fepn, weil beide 
Thiere als verfchieben in ber Schrift vortommen. 


Es ift fein Imeifel, daß Than bisweilen in der Schrift 
das Hilcrocodill bedeutet, z. B. Ezechiel 39, 3. „Sieh, ich 
will an did, Pharao du König in Aegypten, bu großer Drache 
(Hathanin), der du in deinem Waffer liegeſt“ und in einigen 
andern Stellen. Allein die Debräer verftanden unter dem Worte 
auch andere Thiere. Wir finden es angewendet auf giftige 
Schlangen und auf Eidehfen und Schlangen in trodenen Ges 
genden, wo fein Grocobill leben kann, fo heißt es Deut. 32. 
83.: Ihe Wein ift das Gift von Thaninim und das grau« 
fame Gift von Petanim. Jeremias KK. 11: Ich will Ser 
tufalem zum Steinhaufen und zur Dradenwohnung (Thanim) 
machen. SIeremias X. 22. daß bie Städte Juda verwuͤſtet 
und zur Dradenwohnung (Thanim) werden follen. Wir finden 
zu Serufalem eine Quelle, weldye ihren Namen von Thanim 
bat; mithin muß dieſes Thier dafelbft gelebt haben. Nehemia 
I. 13.: und ich ritt zum Thalthor aus bey der Nacht vor 
dem Dradenbrunnen (Din Hathanim) und an das Mift:Thor: 
und thaͤt mir weh, daß die Mauern Jeruſalems zerriffen waren 
und bie Thore mit Feuer verzehrt. Maleachi 1 8, wird der 
Than befchrieben als wohnend in den trodenften Gegenden ohne 
Bäche, wo ſich Meine Eidechſen und Schlangen aufhalten „und 
ich haffe Efau, und habe fen Gebirge öde gemacht und fein 
Erbe den Draden (Thanot) zur Wuͤſte.“ Das Wort Than 
Rer Thanin wurde alſo gebraucht als ein Ordnungsname für 
n und Eidehfen, und daher auch mandmal für das 
Nilcrocedill.  “ 


An einer einzigen Stelle bedeutet es etwas Anderes. In 
Lam. IV, 3. gibt der Than feinen Jungen zu faufen, Auch 
das Buch iſt ganz poetifch, wir können es für eine poetifche 
Licenz halten. 


Than bedeutet mitbin einen Lurch und Leviathan einen, 
welcher fehr groß und den Menfchen gefährlich war. Das bes 
weiſt Jeſaias XVII. 1.: Bu der Zeit wird der Herr heim⸗ 
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ſuchen mit ſeinem harten, großen und ſtarken Schwerd, beide 
den Leviathan, ber eine ſchlechte Schlange; und den Leviathan, 
der eine krumme Schlange iſt: und wird die Drachen (Thanin) 
im Meer erwürgen, 


Da das Gapitel am Ende ausdruͤcklich Aegypten nennt, 
fo ift offenbar Leviathan und Thanim als Brmehner des Nils 
betrachtet. Kann man aber annehmen, daß Megalosaurus zur 
Beit des Jeſaias, nur 300 Jahr vor Herodot dafelbft gelebt hat? 
Das hat Thompſon auch gefühlt, und daher fagt er bey Hiobs 
Leviarhan, daß Diob vielleicht vor Mofes gelebt habe, vielleicht 
vor ber Suͤndfluth. 


Man darf annehmen, daß Leviachan und Thanim bep 
Sefaias einerley Thier bezeichnet. Leviathan bebeutes durch⸗ 
bohrende und krumme Schlange in der genannten Stelle. Die 
Hebrder hatten auch verſchiedene Worte für Löwe, Auch Pfalm 
74, 13. 14. bedeutet Thanim und Leviathan-einerley und zwar 
in Aegypten. Repetitionen, die einerley bedeuten mit verfchiedenen | 
Worten, kommen oft vor,. z. B.: Du brichft die Köpfe ber 
Thaninim in den Waͤſſern; und wieder: Du brichſt die Köpfe 
der Leviachan in Stüde, . 


Than bedeutet alfo bei Ezechiel Miterocobill; Leviachan bey 
Jeſaias und Pſalm 74 ift einerleg mit Than und zwar if 
dabey Aegypten gemennt. Auch hat man unter Zhan andere 
Eidechſen oder Schlangen veritanden; unter Leviathan aber kein 
anderes Thier als das Milcrocodill. . 


Die einzigen Stellen, wo das Wort noch vorfommt, ift 
Pſalm 104,.26 und Hiob 41. Beym erften ift Leviathan 
ein Wafferbewohner; bey Hiob ein Bewohner der Waffer und 
bisweilen Biefiger Buchten, was offenbar auf das Grocodill paßt. 
Die Schuppen bes Leviathan bilden einen dichten und undurch⸗ 
beinglihen Panzer; feine Zähne find fürchterlich, die Augen 
bligend, Dampf geht aus den Naslöchern, der Hals ift ſtark, 
feine Bewegungen bringen im Waſſer Getös hernor; feine Ger 
genwart iſt furchtbar; das Alles paßt auf das Erocobill. Dieb 
fagt zwar, man koͤnne den Leviathan nicht fangen; Ezechiel 
fagt aber, man fönne die Thanin mit einem ‚Daten fangen ; 
bajfelbe fagen Herodot und Plinius vom Milerocodill. Hiob 
bat auch vor Ezechiel und Herodot gefchrieben, wo man es 
noch nicht gewagt bat, das Ctocodill zu fangen. Hiobs Buch 
ift offenbar nach der Sündfluch gefcjrieben XVI. 15. 20. und 
vor Mofes; denn ed mird vffenbae von Spätern nachgeahmt, 
von David und Salomon wie Homer von Griechen; felbft x* 
Mofes hat ihn nachgeahmt. Hieb IV. 9, Erod. 15. 7. 8. 
Hiob 8, 8-10. Deut, 32, 7. Hiob 29. 6. Deut. 32. 13. 4. 
Dieb 14, 17. Deut. 32, 34. Ueberall find biefelben Bilder. 
Hiob ift alfo 1000 Jahr älter als Ezechiel und 1200 ald He 
rodot; er Eonnte alfo die Urt, das Crocodill zu fangen, nicht 
kennen. 


Es gibt noch andere Woͤrter, worin Than nur als ein 
Theil ſteckt, z. B. Deut. 82. 88. Pethan und anderswo; 
dieſem wird oft eine giftige Eigenſchaft zugeſchrieben, man fann 
es Überfegen: Mund» Than, was andeutet, daf das Gift durch 
den Biß mitgetheilt wurde: Leviathan heift: zufammengefügter 
Than, was auf ben Panzer anfpielt. Hiob 41, 15— 17. 
Der Megalofaurus hatte keinen ſoichen Panzer, 
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Behemoth 


iſt ſchwerer aus Hiob zu beſtimmen, aber ſicherlich iſt es feine 
Eidechſe, ſondern ein großes pflanzenfteſſendes Saͤugthier. Levit. 
27.9. wird ein Behemoth geopfert. Die Hebrder opferten aber 
nur Thiere mit gefpaltenem Huf, welche wieberfäuten. Genefis 
84, 23: Ihr Vieh (Bebemetham) wird unfer fern. Hiob 
„bat bie alten Sagen, welche fpäter in ber Genefis vorfommen, 
auch ſchon gewußt und daher fiimmen eine Menge Stellen in 
beiden überein [werben zahlreich angeführt]. 


Am ſechſten Schöpfungstage wurden die Siugthiere mit 

dem Menſchen hervorgebracht ; fo aud ber Behemot mit dem 

Menfhen, Hiob 40, 10; kriechende Thiere, wie Inſecten unb 

" Buche am 5. Tage; Levit 11, 42. Cr kann daher nicht 

Sguanoden fepn. Die Wörter Hathaninin hagadolim Gene: 

fis 1. 21. dürfen nicht mit große Wale überfegt werden, fons 

dern große Lurche; fie murden am 5. Tage erfchaffen. Die 
Lurche kommen auch in aͤltern Gebirgsformationen vor, 


Behemoth war alfo ein pflanzenfreffendes Säugthier, aber 
eines von denen, wofuͤr es gehalten wurde. 


Hiob fagt 40, 10, fieh, der Behemoth, den ich mit bie 
gemacht babe, frißt Gras wie ein Ochſe; V. 11. Gieh, feine 
Kraft ift in feinen Lenden und fein Zeugungsvermögen im Nas 
bei feines Bauches; 12. fein Schwanz bewegt ſich mie eine 
Geber; die Muskeln feiner Furchtbarkeit find gewunden s feine 
Knochen find fo veft mie Erz; fein Knochengeruͤſt gleicht Eifens 
fangen; er ift das Haupt auf den Wegen Gottes; ber, der 
ihn gemacht bat, kann ihn angreifen mit feinem Schwerd. Die 
Gebirge bringen ihm Butter und alle ſtarken Raubthiete kaͤm · 
pfen daſelbſt. Er liegt unter ben ſchattigen Blumen im Rohr 
und Schlamme verborgen. Die fdattigen Bäume bedecken ihn 
und das Gebuͤſch der Flußufer umgibt ibn. Sieh bie Fluth 
ſchlaͤgt über ihn; er flieht nicht vor Sucht; er ift ficher, 0b» 
fhon der Jordan gegen fein Maul ftrömt. Will man ihm 
offen, oder wann er e# fieht, fangen und feine Nafe mit einem 
Fallſtrick ducchbohren ? 


Mir fcheint es, daß alle diefe Stellen auf eine große 
Gattung Rinder paffen. Dergleichen find die Büffel von Ins 
dien und Afrika. Ihre Lenden find ſtark und die Geſchlechts ⸗ 
theile treten am deutlichſten beym Nabel hervor; der Schwanz 
kann mit feinem Buſch einer Ceder verglichen merben; im 
Kampf ſtellen fie ſich gewunden. Sie bewohnen Gebirge und 
Ebenen. In Indien lieben gewiffe wilde Büffel Moräfte und 
Fluſſe, andere nur trodene Gegenden. Selbft bie zahmen Buͤf⸗ 
fei in Indien ſtoßen im Zorn auf den Tiger und tödten bens 
felben; man hält fogar Wettkaͤmpfe mit diefen beiden Thieren; 
die Hirten reiten auf ben Büffeln und bleiben bis Nachts in 
den Wäldern, obne Furcht vor wilden Xhieren. 


° Die Büffel waiben auf den Bergen, liegen im Schatten 
der Bäume, waͤlzen fi im Schlamm und vergraben ſich felbft 
hinein bis an die Augen. 


Sie gehen ins Maffer oft zum Zeitvertreib und ſchwim⸗ 
men ſeht gut, beſonders ber Arni in Indien, wo fie ſogar 
untertauchen, mit ben Hömern Waſſerpflanzen beraufzieben 
follen. (Hamilton Smith in Grifiths Kingdom IV. 886. 


etc.) 
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Im Dften haͤlt man bie zahmen Ochſen und Büffel an 
einem durch die Naſe gezogenen Ring, was auch bei ung mit 
ben Stieren gefchieht. Diefe Stelle in Diob deutet, daß man 
zu feiner Zeit den zahmen Ochſen auf ähnliche Art gebändigt 
bat; daß es aber mit dem Behemoth nicht gieng und daß dieſer 
mithin ein ähnliches Thier war, Vom Leviathan fagt die Stelle 
in Hiob, man könne ihn nicht mit einem Haken fangen, was 
für Fiſcher paßt. 


Alles fpriht mithin den Behemoth als ein Rind an; und 
es frägt fi nur, ob es eine fo große, wilde und ungähmbare 
Gattung gibt. Allerdings. Den afritanifchen befchreibt Bruce, 
Thunberg und Andere mit fürchterlihen Karben: Er ift noch 
nicht gebändigt durdy die Goleniften am Gap, obſchon fie Alles 
verſucht haben, um feine große Stärke und Schnelligkeit zu 
ihrem Nugen zu verwenden. H. Smith erwähnt eines gigans 
tifhen Ami am Fuße bes Himalaya, welches die Bumas als 
dı8 gefährlichfte Thier nach dem Tiger betrachten. Einer rannte 
einem Elephanten die Hörner unter den Bauch und hob ihn 
auf. Er war über 6' hoch, Hömer 54’ lang. 


Der Behemoth bewohnte das Thal des Fordans. Kann 
nicht der Büffel eher in einem fo befchränkten Diſtrict gelebt 
haben ‚oder das Nitpferd? Beide lieben füdlichere Gegenden. 
Der Urochs iſt auch feit Caͤſars Zeiten in Deutfchland aus: 
gerottet worden. Vielleicht ift derſelbe ber Behemoth. 


292. Yoilfon, über bie Vertheilung ber Käfer in Se— 
therland und Schottland, Ein Verzeichniß derſelben. 


Befonders hervorgehoben find: emtweber- ald fehr gemein 
ober fehr felten: 


Cieindela campestris. 


Carabus catenulatus, violaceus, hortensis, glabratus, 
clathratus. 


Helobia gyllenhali (nivalis). 


Cestus rufescens; Lamprias chlorocephalus; Tarus 
bassalis; Abar striola; Blemus paludosus; Plethissa multi- 
punctata; Elaphrus cupreus. 


Silpha ; Byrrhus aeneus unter Steinen felten. 2 


——— vernalis, laevis, stercorarius; Phylloperda 
horticola; Trichius fasciatus. 


Ctenicerus tessellatus; 


Campilus linearis; Otio- 
rhyncluas lagotus. 


Rhagium bifasciatum, Helops earaboides; Cocci- 
nella 13 punctata; fonft feine. 


300. Conelle, Beftandtheile der verftelnerten Schuppen 
von Fifchen. 


325. J. Davy, Temperatur einiger Thunnfifche. Be— 
trägt ungefähr 99° Fahrenheit, während das Waffer 80,4 ift. 
Die Fiſcher behaupten, ber Thunfifc habe warmes Blut, 


853. Verfammlung der Naturforfcher zu Dublin. Mei 
ſtens Phofitalifches und Phofiologifhes, wenig Zoologifhes und 
Botaniſches. 
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Band X. Neo. 39. 40. Detober 1836 — April 1886. 


8.26. R. Parterfon zu Belfaſt, über eine Beroe 
“an ber Mordoftküfte von Iceland. Iſis Zaf. I. 


Sleming trennte die. Berom mit langen gewimperten 
Kühlfäden von denen, melden fie fehlen und nannte fie Pleu- 
robrachia ; dazu Bero& pileus. 


Im legten Fruͤhjahr und Sommer befam ich in kleinen 
Netzen eine Menge auch mit Fühlfäven, aber verfhieden von 
B. pileus, Ich that fie in Glaͤſer und gab ihnen täglich zwey⸗ 
mal friſch Waſſer, mo fie 5 Tage lebten und dann that Id fie 
wieder ind Meer. Länge 2—7 2, Dide 24 meniger, Geftalt 
oval, einige rundlich wie Pomeranze ; farblos, durchſichtig, eine 
tothbraume Linie gegen die Mitte des Magens, welche ſich auf 
waͤtts gabelt. 


Iſt von 8 Baͤndern umgeben, welche fi auf %, ers 
firden vom Mund gegen den After, dem legten uäher. 
Diefe Bänder find mit Wimpern befegt und in ber Mitte 
breiter, Grant gibt 40 Wimpern in jedem Band an und 


fagt, fie beftehen aus Fäden durch Haut verbunden wie Flofs- 


fen (Zool. Trans. 1). Dep den meinigen ift bie Zahl ber 
Wimpern viel geringer, nur 15—27, und bie neben einander 


liegenden Fäden jeder Querreihe von Wimpern find durch feine* 


Membran verbunden, fondern ganz gettennt nnd fehr ges 
woͤhnlich. Auf jedem Band läuft eine Leifte, melde es in 2 
theilt und mithin aud die Fäden in 2 Längsreihen, wovon 
jebe fich befonder® bewegt; jedoch nicht immer alle Wimpern 
zu gleicher Zeit. Die Wimpern find fo lang als der Raum 
zwifchen den Querreihen. 


Der Magen befteht aus 2 bäutigen Klappen an ihren 
Rändern verbunden, er Bann aber auch röhrenförmig werben, 
Der Dberrand jedet Membran theilt fih in 2 runde Lappen, 
welche fich vergrößern und verkleinern koͤnnen. Sind fie ver 
längert, fo bekommt das Thier die Geftalt einer Flafche mit 
einern kurzen Hals, der gewoͤhnlich zu oberft iſt. 


Mund und Speiferöhre find nah Grant meit und 
der Magen erſtreckt ſich bis zum Gentrum des Leibe, Diefe 
Theile fcheinen fie fehr ausdehnen zu können. Ich fing bes 
. Abends mit denfelben eine Menge grüne Cyclopen, I—1', 
Bin. lang, und feßte fie zu jenen in ein Glas. Als ich nad) 
einee Stunde mit dem Lichte zufah, fand ich mehrere Beroen 
mit einem folden Thierchen im Magen; -2 Beroen !hatten fos 
gar zween Eyclopen verfhludt, obſchon dieſe '%, fo lang mas 
ven als fie ſelbſt. Mährend fie indeffen Keine Gruftaceen freffen, 
werben fie wieder das Futter der Meduſen. Am 12. Map 
fegte ich eine Meine Callirrho&, noch unbefchrieben, mit einer 
Bere in ein Glas. Während bie legte mit ihren Tieblichen 
und zierlihen Bewegungen im Glas herumſchwamm, ſtleß fie 
an die Fünifäden an ben Armen ihres Cameraden. Die Arme 
fhloffen ſich augenblidlid und die Beroe war gefangen. Ich 
fuchte fie zu befrenen und bewegte fie mit einem Gameelhaare 
Pinfel bin und her, aber vergebens. Als ich nach einer halben 
Stunde wieber nachſah, waren fie von einander; die Beroe 
ſchwamm herum und ihre Wimpern zitterten wie gemöhnlich. 
Sie kam jedoch nicht unverlegt davon. Die Callirrho& hat 
ihr aus dem Peibe einen halben Mond genommen. Das 
Stuͤck erftredte ſich quer Über 3 Baͤnder uud längs *, ihrer 

Afis 1838, Heft 1. ’ 
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Ränge: allein nichtödeflomeniger tmar fie munter und ſchwamm 


4. Tag herum, als wenn ibe nichts geſchehen wäre. Bey 
biefer Unempfindlichkeit gegen Schmerzen bringt doch das Les 
bensprineip durch alte Theile. Ben 2 nad einem Sturm ges 
fangenen Beroen waren einige Wimpern abgerieben und felbit 
Theile vom Leibe; dennoch waren die Wimpern in Bewegung. 
Die am meiften befchädigte wurde im verſchiedene Stüde ges 
fchnitten und dennoch blieb die Bewegung der Wimpern. Ein 
Stüd wurde wieder in fo Feine Theile zerſchnitten, daß fie 
nur noch eine oder 2 Wimpern hatten; und dennoch gieng 
das Zittern fort, 33 Stunden lang; bey einem Stüd mit 2 
Wimpern 42, 


Einmal flarb eine Beroe im Glas, Ich machte dann 
in ihren Leib einen Rängsfchnitt und legte ihn in ein contaves 
Glas, wo er bald in eine mäfferige Maffe zerfil. Nach und 
nad verbunftete aber das Waſſer, die Maffe wurde vefter 
und zeigte die zween Kühlfäden und einige Bänder mit den 
Wimpern. Die legtern blieben am Glas hängen und fahen 
noch fo frifh aus,“ als wenn fie lebendig wären. Ihre vefte 
Maffe ift demnach außerordentlich wenig, und dennoch find fie - 
ziemlich derb. Sie find mir oft auf den Boden gefallen; ich 
habe fie aufgehoben und in Gras gethan, ohne daß es ihnen 
etwas ſchadete. Drüdt man fie gleich nach dem Tode, fo zer 
reifen fie nicht, fondern gleiten aus der Hand. Eyweiß gehört 
zu ihren Beltandtheilen: denn in Weingeift oder heißem Waſ⸗ 
fer werben fie undurchſichtig und gerinnen ein wenig. 


Ben Licht ſah man unter ber Linſe mehr ald beym 
Sonnenfhein viele dunkle, unregelmäßige und faft parallele 
Linien längs jedem Bande, Berm Fang zeigen fie in ber 
Sonne die prächtigften Regenbogenfarben durch das Zittern 
ihrer Wimpern und dabep fanfen und fliegen fie und waͤlzten 
fi, daß es eine Luft anzufehen war, 


Bisweilm erhoben fie fi langfam bis an bie Fläche 
mie ein Ballon und dann ließen fie ſich ebenio nieder. Gin 
andermal fliegen fie fehneller, Eehrten das Maul nach unten 
und fanten ebenfo ſchnell. Ein andermal wäljten fie fi um 
bie Querachſe, dann um bie Rängsachfe, dem Leib ſenkrecht, 
und fo tummelten fie fih rund im Glas herum. Wie 
manchfaltig müffen alfo die Bewegungen der Wimpern fepn, 
durch weiche dev Leib fortgetrieben wird, Sie ruhen nie 
mehr ald 1 ober 2 Secunden aus; und felbft dann haben 
fie nur eine ſchwaͤchere und abwechſelnde Bewegung. Mur 
die Wimpern an einem oder 2 nadhbarlihen Bändern bleiben 
ftehen und die andern zittern fort: dann hoͤren dieſe auf und 
jene fommen wieder in Gang. Das Alles ohne regelmäßige 
Folge. Sie find daher fowohl Athmungs⸗ als Bewegungs: 
organe, 


Nach den Wimpern ziehen die Fühlfäden am meiften 
die Aufmerkſamkeit auf fih. Ste find oft eingezogen. Unter 
den erften 35 gefangenen hatten fie nur 2 heraushängen. Sie 
fehlten aber Eeinem, Sie ftredten fie felten heraus gleich nad) 
dem Fang, oder wenn fie viel im Glafe waren. Befanden fich 
aber nur 5 oder 6 darinn, fo ſchoben fie fich heraus und wur ⸗ 
ben 5—6mat länger als der Leib. Bey Grants Beroe pileus 
waren fie 4mal länger, Die Röhren, worinn fie fledten, waren 
krumm; bey ben meinigen nicht, und die Oeffnung ift nicht in ber Nähe 
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des Mundes, fonbern bes Afters. Die Wimpern davon waren 
4" lang und fchön rorhbraun und an der Zahl gegen 50 an 
jebem Fuͤhlſaden; fie fahen aus wie eine Perlenfchnur, andere 
ang glatt, was von ber verfchiedenen Lage herkommt. Die 
uͤhlfaͤden nehmen alle möglichen Geftalten und Lagen an. Sie 
find fehr empfinblih und ziehen ſich manchmal plöglich zuruͤck 
bey ber geringften Verührung; ein andermal gar nicht, Sie 
feinen ihnen gar nicht als Ruder oder Schwebſtangen zu die- 
nen. Cinmal aber waren fie am Boden wie angefogen und 
das Thier flieg und fiel nach Belieben. Das Maui nach oben 
wie gewöhnlich. 


In Grants Eremplar bildeten die Eyerſtoͤcke 2 rothe, 
Haufen von Bläschen. Diefe fehlten in ben meinigen bey mehr, 
als 200 Stüden. Grant hatte die feinigen im September, 
ich im May. Ich befam aber auch am 3. Juny, am 14., 
22, und 24. July, am 20. Auguft und am 14. September ; 
alle waren denen im Frühjahr gleich. 


Macartneys Beroe fulgens (Phil. Trans. 1810. 
264.) leuchtete; bie meinigen nicht im geringften. 


Es ift offenbar eine neue Gattung, vielleicht befchrieben 
in dem Werke von Eſchſcholtz, das mir fehlt [von den neuen 
bey Eſchſcholz ift es Beine: fondern wahrſcheinlich B. infundi- 
bulum. — D.]. j 

Am meiften findet man bey ſchoͤnem Wetter; ben Sturm 
finten fie unter, werben aber dennoch oft verlegt, herausgezogen 
oder an den Strand geworfen. 

Iſis T. 1. Figur 11 vordere Anficht der Magenlappen ber 
Beroe und Seitenanſicht der Scheiden der Fühlfäden. Fig. 13. Die 
Wimpern fehr vergrößert. Sie find’ etwas kürzer vorgeftellt, als fie 
wirklich find, um die Verwirrungen zu vermeiden, welche burd) das 


regelartige Ueberſchlagen entfteht. 


S. 74. J. Arthur, über die Thraͤnen der Hirſche und 
Antilopen. 


Sie beſtehen aus 2 ovalen Eindruͤcken, 14“ lang, 4 
breit, 4 tief, und liegen im Geſicht unter dem imnern Aus 
genwinkel. Der Boden biefer Vertiefung ift meiftens kahl, 
bisweilen behaart, und iſt mithin nichts anders als die einges 
fadte Haut, melde in einer entfprechenden Vertiefung der Ger 
ſichtsknochen fiegt. Bey vielen Thieren laͤuft eine durch Fal⸗ 
tung ber Haut gebildete Rinne fo unmittelbar vom Auge, daß 
man glauben follte, die Thränen müßten durchlaufen; bey ans 
dern aber ift biefe Verbindung fo unvollfommen, daß man Urs 
ſache hat, daran zu zweifeln, um fo mehr, ba biefe fogenannten 
Thränen nur bey Hirfchen und Antitopen vorkommen und felbft 
da nicht bey allen; auch fehlen fie bey Thieren, welche keinen 
Thraͤnengang haben follen, wie beym Elephant und Nilpferd; 
endlich befteben bie barten Concretionen, welche ſich darin bilben, 
nicht aus Stoffen, die aus ben Thtaͤnen fommen. Sie mülfen 
daher unter die Abſonderungs- oder Riechdeüfen gerechnet wers 
den, welche ſich in die Haut Öffnen mie bie Drüfen an den 
Seiten bes Kopfes zwifhen Augen und Ohren beom Elephant; 
die zwifchen ‚den Augen und der Nafe bep manchen Fleder⸗ 
mäufen, welche ein ſtinkendes Fett abfondern; ebenfo unter den 
Augen beym Murmelthier und dem zweischigen Ameifenbären ; 
an den Seiten der Bruft bey der Spigmaus, in den Weichen 
beym Hafen. Noch merkwürbiger find bie Rishfäde bey dem 





Bifamthier, Biber und ber Zibethkatze, welche man auch ben 
ber Fiſchotter, der männlihen Hpäne, dem Ichneumon, Dachs 
findet; enblih die Müdendrüfe des Pecari. Ben dem Hirfch 
ift der Innhalt ber Thränengrube wie Obrenfchmalz und vers 
bärtet ben alten Hirſchen zu einer Art Bezoar, 11% L., 7 
breit, 6 did, wie es Daubenton fand. 


Gamper fand gelbliche Theile beym meibfichen Hirſch; 

. Grimm in einer Antilope eine gelbliche, fette und klebrige 

tüffigkeit, welche roch wie Bifam und Campher. Nach Voss 

maer erhärtet fie, wird ſchwarz und das Thier reibt fie an feis 

nem Gitter ab. Pallas ſtimmt damit überein in feiner Ber 
f&hreibung der Antilope grimmia. 


Die Thraͤnengruben haben jedoch Eeinen brüfigen Bau, 
tie beym Eiephanten und dem Peccari; aber auch bey den 
—— dem Biſamthier und dem Biber ſind es nur 
e. 


G. White ſagt in ſeiner Natural History of Sel- 
bourne und Hamilton Smith beftätigt ed, wenn ber Hirſch 
faufe, fo werde Luft aus biefen Gruben getrieben, daß bie vor 
gehaltene Hand oder Licht das Ausftrömen wahrnehme. Das 
fand abet nicht feon, denn biefe Gruben find gegen die Nass 
böhle ganz verfchloffen und bie Luft kann nur durch bie weiten 
Thränengänge herausdringen, deren 2 Deffnungen fo weit find, 
daß man eine Rabenfeder einfchieben kann. 


. Schwache Spuren von biefer Grube findet man auch 
bey Geifen, Schafen und vielleicht bei allen Miederkäuern. 


Beym MWapiti (Cervus canadensis) befam ich eine 


große, verhärtete Maffe, zwifchen derm Schichten Haare unb 


Hautſchuppen ftedten. Dr. Geoghegan hat fie zerlegt. Sie 
ift von einer feinen durchſichtigen Haut umgeben, faft wie Gold» 
fhaum; darunter 4 oder 5 concentrifche Blätter wie Leder; fie 
feinen von der dunkelbraunen Materie dburchbrungen zu ſeyn, 
welche die Hauptmaffe bildet, Die-Dide jeder Schicht beträgt 
148. Die darinn enthaltene Materie ift roͤthlich braun, gleicht 
verhärtetem Ohrſchmalz und ift mit feinen Haaren durchknetet. 
In einem Stud war fie klebrig und, zäh wie Terpentin, in 
einem andern zerreiblih Beide hatten einen Geruch von Seife 
aus Thran; das zerreibliche Stüd faft wie Greofot. Das Ges 
wiht 1,081. Der Gefhmad bitterlih, nicht auflöslich 
im Mund , macht auf Papier einen Fertfleden ; ſchwillt in ber 
Hise auf, fhmilzt zum Theile verbrennt und hinterläßft eine 
geauliche Aſche. Die Hauptbeftandtbeile find ein braumes Fett, 
fluͤchtiger Riechftoff, Ertractivftoff, milchſaure Sode mit Kalk, 
etwas phosphorfaurer Kalk und viel Kochſalz. 


79. I. E. Gray, über die Schwierigkeit, die Schals 
1950) bloß aus ihrer Schale zu erkennen [aus Phil. Trans. 
1835). 


156. Selby, über bie vierfüßigen Thiere und Vögel in 
ber Graffchaft Southerland in Schertland im Sommer 1834. 

1. Sorex arareus, gemein. 

2. S. fodiens, gemein an Ufern. 

8. Talpa europaen. } 

4. Meles taxus, zerſtreut im Mitteigebirge. 

5. Vulpes vulgaris, eine große Abart mit ſchwarzer 
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Schwanzſpitze; fehr gemein und fchäblich, beſonders ben Laͤm⸗ 


mern; es wird baber für einen männlichen bezahle 15 Schil⸗ 
ling, fr ein Junges 7 Schiling 6 Pf., für ein Weibchen 
2 Pfund 2 Schill, Untertags ziehen fie fih in bie Berge 
zutuͤck und verfteden ſich in Höhlen umd zreifchen Steine, 
Es gibt eigene Fuchsjaͤger, ‘deren Gefchäft fehe muͤhſam if. 
Sie müffen des Nachts bey Wind und Wetter mit verfchiebesr 
nm Hunden unb Fallen in's Bebieg gehen; nebenbey fangen 
fie auch wilde Kagen und Marder. Die Gräfinn von Souther⸗ 
land hat einen in jeder Pfarren, gibt ihm 20 Pfund bes Jah⸗ 
tes, ein Haus mit einem Exrbäpfels Garten und Habermehl für 
10 Hunde; und auferdbem bie Bezahlung für jebes Stüd, fo 
daß ein Fäger auf 40 Pfund kommt. 


Dom März 1831 — 1834 wurden gefangen 71 Weibchen, 
95 Zunge, 73 Männchen, 901 wilde Katzen, Marber und 
Seife, 418 Wieſel, 263 Fiſchottern, 191 Adler, 53 unge, 
956 Raben, 1055 Habichte, 1739 Kraͤhen (Corvus cornix) 
und Aetfteen, 523 Kingsfifher, fo heißt dafelbft der Dipper 
(Cinelus aquaticus). Alcedo ispida ift felten. 
Sm Ganzen 6323 Stüd; dafuͤr wurde bezahlt 879 Pf. 
6. Mustela vulgaris. 
Must. herminea häufiger, . 
M. putoria, Fumart, gemein an Ufern. 
M. fagorum aut abietum häufig im Gebirge, befonbers 
in Birkenwäldern, ſchaͤdlich den Limmern und in Hühnerftällen. 
Latra vulgaris bäufig megen ber vielen Gern, fchaben 
den Lachs fiſcherehen, bezahlen aber mit ihrem guten Fell. 


11. Felis sylvestris, wilde Kagen, fehr zahlreich und 
ſchaͤdlich den Lämmern, verfteden fi in den Kalkſtein-Hoͤhlen; 
ſpecifiſch verfchieben von der Hauskatze in ber Geflalt bes 
Schwanzes; es gibt keine Baftarbe, 


Phoca vitulioa häufig in ben Zeichen mit Salzwaſſer, 
raubt vorzüglich Salmm. Phoca barbata an ben Fern⸗Infeln, 
kommt bier nicht vor. 

13. Mus musculus, sylvatieus, decumanus, 

16. Lepus timidus gemein in den Ebenen, 

Lepus variabilis fehr häufig im Gebirge, 

18. Arvicola aquatica, Water-Rat, gemein an lang⸗ 
ſamen Strömen, darunter auch die ſchwarze Abart 

19. Arvicola agrestis, cort-tailed field mouse, gemein. 

20. Capra hircus, einige verwifdert im Gebirge. 

U. C. elaphus in großen Nudeln. 

22. C. capreolus nicht zahlreich. 


Dögel. 
1. Aquila chrysa6tos, Golden Eagle, giemtich häufig 


— Gebirge, obſchon ein hoher Preis darauf ſteht; ſchadet den 


ämmern. ® 
2. Haliaetns albicillus, Sea Eaglo, auf den nördlichen 
delſen, ziemlich Häufig, britet auf den hödften Klippen. 
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‚8. Pandion haltattos, Osprey, am häufisften an ber 
MWeftküfte, am den Saljteihen, wo er Salmm fängt, beſon⸗ 
ber Salmo trutta, aber feine Rämmer. 


4. Falco islandieus, Jer Falcon, kommt nur auf Beſuch. 


5. F. peregrinus häufig, frißt Waſſer⸗ md Feldhuͤhner 
und Alpenhaſen. 


6. Falc. tinnunculus gemein, 


7. Buteo vulgaris, Common Buzzard, at derſchiede · 
nen Orten. 


8, Circus cyaneus, Hen Harrier, felten, 
Otus brachyotus fol votkommen, fonft feine Eule, 
9. Hirundo rustien, Chimney Swallow, gemein. 


10. Hirundo urbica, Martlet, vellauf, brütet in Menge 
an ben Marmorfelfen, \ 


11. H. riparia, Martio, nicht viel, 
12. Cypselus murarius, Swift‘, wicht häufig. 
13.. Muscicapa grisola. 


14. Merula musica uͤberall, befonders in ben Wirken: 
und Haſelwaͤldern, auch auf Felfen; wandern nicht. 


15. Merula viseivora felten, 
16. M. vulgaris, Black Bird, nicht häufig. 
17. M. torquata bruͤtet des Sommers Häufig im Gebirge. 


18. Cinelus aquaticus, Dipper, in Menge wegen des 
vielen Waſſers, wirb ſeht vorfolgt unnöthiger Weife: denn dem 
Laiche der Salmen kann er kaum bepkommen, ba er auf dem 
Boden liegt; er frißt wohl mur den tauben ſchwimmenden Laich, 


19. Saxicola oenanthe, Wheat Ear, häufig. 
20. Sylvia rubetra (Whin-chat) nicht häufig. 
21. Saxicola rubicola, Stone chat, felten, 


r 22. Erithaca rubecula, Red breast, an vetſchiedenen 
ten, 


23. Salicaria phragmitis, Sedge-Warbler, ziemlich 
allgemein verbreitet, der einzige Warbler. 


24. Curruca cinerea, White-Throat, felten. 


25, Sylvia trochilus, Willow-Wren, zableeih in 
Bitkenwaͤldern, die einzige Sylvia. 


26, Parus. caernleus in Fichtenwälbern. 
27. P. ater ebenda, 

28. Accentor modularis faft überall. 
29. Motacilla alba zerfireut. 


80. Motaeilla boarula, Grey Wagtail, am ben mei: 
Zn Ufern, 


31. Anthus pratensis auf ben hoͤchſten Hügeln, 
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82. Alauda arvensis ſehr häufig. 

33, Emberiza miliaria, Common Bunting, fehr gemein 
in Ebenen. 

34. E. eitrinella, Yellow Bunting. 

35. E. schoenichus, Reed Bunting, gemein in Sümpfen. 

36. Passer domesticus in allen Dörfen, 

37. F. caelebs hin und wieder, 

38. Livaria cannabina felten, fingt fehr ſchoͤn. 

39, L. montium, Twite, häufig, fingt artig. 

40, L. minor, Lesser Redpole, in Virkenwaͤldern. 

41. Sturnus vulgaris brütet in Kalkſteinloͤchern. 

42, Corvus corax, Raven, auch bäufig, greift Zimmer an. 


43. Corvus cornix, Hooded Crow, ift die gemeine Krähe 
der Gegend, zerſtoͤrt die Eyer und bie Jungen ber Feldhühner 
und Hafen, niftet am Grunde der Birken auf Selfen, in Bud)» 
mwälbern, Corvus corone, Carrion- Crow, ift unbelannt. 


44. Cory. frugilegus, Rook, nicht häufig, aber im Spät« 
jahr in großer Menge in der ganzen Gegend, geben auch auf 


Berge und freffen die Larven der Schnaken, Berren'u. dergl. 


45, Troglodytes europaeus, Wren, ſelten. 


46. Cuculus eanorus überall, legt die Ever gewöhnlich 
in die Nefter von Anthus, lebt von den Raupen der Tagfalter 
Lasiocampa, Odonestis, Saturoia. 


47. Colümba palumbus wenig, in Birkenwaͤldern. 
48. C. livia, Rock-pigeon, verwildert an der Mords 


füfte in Felſenhoͤhlen häufig; Färbung dunkelblau, WBürzel weiß, 
2 Querbänder auf ben Flügeln ſchwarz. 


49, Tetrao tetrix, Black-Grous, überall häufig. 
50. Lagopus scoticus, Red-Grous sive Red-Ptarmigan, 
in der Mitte der Grafſchaft häufig. 


51. L. mutus, Common Ptarmigan, häufig auf allen 
Gebirgeu; Richardson bielt ein geſchoſſenes für Lagopus 
rupestris ſeinet Fauna bor. americ. 

52. Perdix cinerea nicht häufig. 

53, Ardea cinerea, 

54. Numenius arquatus fehr häufig auf Suͤmpfen. 

55. N. phaeopus, Whimbrel,, felten, 

56. Totanus calidris, Red-Shank, brütet daſelbſt; 
am Neſte geflört find fie fehr laut, fliegen um einen herum 
und flürzen nady dem Kopfe wie der Kibig. 

57. Totanus hypoleucos, Sandpiper, fehr häufig. 


58. Totanus glottis, Greenshank, fein Meft wurde 
noch nicht in Britanien gefunden; mir entbedten es in verſchie⸗ 
denen Suͤmpfen. Er ift ſehr wild und vorfichtig, außer wenn 
er Junge hat, wo er fehr nahe kommt und auf einen ſchleßt, 
mie Tot, calidris. Fehlt man ihn, fo kommt er nicht wieder 
nahe; er macht viel Gefdhren, 
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59. Scolopax gallinago, Common Sulpe, fehe häufig. 
60. Se. gallinula, Jack Snipe, brütet daſelbſt jebes 
Fahr; des Winters häufig an Quellen, 


61. Tringa varinbilis, Dunlin, Purre, häufig das 
Meft in Grasbhjchen. 


62. Crex pratensis, Meadow Crake sive Corn Crake, 
fehr häufig im —8 
63. Fulica atra nicht häufig. 


64. Haematopus ostralegus gemein an den Salzſeen, 
wo er brütet. 


65. Vanellus cristatus fehr häufig. 

66. Charadrius pluvialis überall häufig, brütet in Menge, 

67. Ch, hiaticula fehr zahlreich. 

68, Anser ferus (segetum), Bean-Goose, brütet jähr: 
lih an verfchiebenen Seen, auf manchen Infeln SO — 40 Paar; 
wir fahen alte und junge. Sie werben zahm, mifchen fich aber 
nicht mit den andern. 

69, Anas boschas faft überall. 


70. Mareca penelope, Wigeon, wurde noch nicht brü— 
tend in Britanien gefunden, aber hier entdedten wir ein Meft 
im Schilf aus Schilf und Federn; bie Ener Eleiner als der 
wilden Ente und rahmfarben. 


741. Fuligula marila einzeln, aber mit Jungen; fonjt 
wurde noch kein Neſt in Britanien gefunden. 

72, Mergus merganser einzeln, 

73. Merg. serrator überall häufig, brüter. 

74. Podiceps minor, Dobchick, hin und wieder. 


75. Colymbus glacialis einzeln, brütet wahrſcheinlich. 


76. Ü. arcticus, Black throated Diver.; dieſe fchöne 
Gattung, beren Vrütplag nicht befannt war, fanden wir auf 
den meiften inneren Zeichen und 2 Ener auf dem nadten Boden 
einer feinen Intel 12° vom Waffer; das Weibchen ſaß darauf 
wagrecht; fein Geficder gleicht dem des Maͤnnchens. Als man 
nad ihm Schoß, tauchte es unter, oft 2 Minuten lang und 
kam weit entfernt wieber herauf; es fuchte nie zu fliegen. Auf 
dem Boden rutfcht es fort und ftößt ſich mit den Beinen. 
Später fand man Junge, Endlich ſchoß man auch Männchen 
und Weibchen, 


77. Colymbus septentrionalis, Red throated Diver, 
drütet auch an vielen Teſchen. 


78, Uria treile 
auf den Abgründen. 


79. Uria grylle auch häufig. 
80. Alca torda aud gemein. 


81. Fraterceula arctica, Puffin, 
und an falzigen Einlaͤſſen. 


82. Phalacroooras carbo zahlreich in allen Buchten. 


gemein an ben Küften, brütet in Menge 


gemein au ber Kfle 


13 


83. P. eristatus auch häufig, bruͤtet auf Abgruͤnden. 
84. Sula bassana viele am Meer. 

85, Sterna boysii wurde gefehen an Buchten. 

arctica häufig an allen Buchten, brütet an 


86 — 

flachen Küften. 
87. Larus ridibundus bäufig, brütet im Schilf. 
88. Larus canus brütet faft in allen Zeichen. 
89. L. rissa gemein auf Felfenkuͤſten. 


90. Larus argentatus, Herriog Gul, an ben meiften 
Salzteichen. 

91. Larus marinus menig. 

92, Larus fuseus, viele Golonien au Zeichen. 

93, Cartaractes richardsonii einzeln, 

94. Phoenicurus ruticilla einzeln, 

95. Carduelis vulgaris einzeln. 

96, Caprimulgus europaeus einzeln in einem Birkenwald. 


295. J. D. Thompfon, Pentacrinus europaeus, 
it das Zunge von Comatula Taf. IL (fie Taf, L) 


Ach habe in meiner Abhandiung über bie Girripeden ges 
zeigt, daß biefe Thiere zuerft herumſchwimmen und dann erft 
fi veftfegen; neu iſt es aber, daß ein Thier zuerſt veſt ſitzt 
und dann vom Stiel abfällt und ſich ftey bewegt. Als ich in 
meinem „Memoir on Pentacrinus europaeus. Cork, 1827.“ 
diefes Thier zuerft befchrieb, fiel ed mir nicht ein, daß es eins 
mal berumfriechen und fogar ſchwimmen würde. Die Comatula 
bewegt die Arme ftoßweife und feige, geht vor» und rldwärts, 
ziemlich wie bie Quallen. 


Daß es das Junge ift von Comatula, zeigt bie Vergleichung 
von Fig: 3 u. 4 mit Fig. 5 u. 6; jene find ein vorgerlidter 
Pentacrinus, ber gerade feine Fiedern treibt; biefe bie juͤngſte 
Comatula, welche man aus dem Meere befommen kann. 
Pentacrinus beginnen fi die Fiedern ſoeben zu bilden; fie 
haben die fehmwefelgelbe Farbe und dunkeln MRandfleden wie ben 
andern, mas beweilt, baf bie obern Fiedern zuerſt gebildet wers 
ben. Bey Fig. 5 und 6 haben wie ungefähr brey Paar Fieder 
mit zwey dazwiſchen liegenden Articulationen bes Arms zwiſchen 
ihnen; bamm drey Articuli (von der Spige an nach unten ges 
technet) und nod ein Paar Fieder im Beginn hervorzufproffen. 


Bon biefen bis zur Balls des Arms find noch fünf 
Articufi, bis jetzt ohne Fieder; bie Baſis eines jeden Arms 
an jeder Seite hat ein langes Fieber, welches im Dienfte 
des. Mundes ſteht. Wendet man das hier nach oben, fo 
fiht man, daß die Cirren des Ruͤckens ſich vermehrt haben 
von fünf auf neun, woven mehrere zeigen, daß fie kuͤrz⸗ 
lich gebildet worden find, Etwas Ältere Individuen find were 
bältnigmäfig gemein; ben ihnen find die Fieber volftändig und 
von biefer Periode an fcheinen fie ſich regelmaͤßig an ber Spige 
des Arms zu bilden, ſowie fich dieſer verlängert. - Diefe Heinen 
Comatulae behalten ihre urfprümgliche ſchwefelgelbe Farbe gegen 
die Spisen ber Arme; bie untern Xheile aber und ber Leib 
nimmt das dharacteriftifche Roth ber alten Comatula an. Nah 
wiederholten Beobachtungen halte ich es für mahrfcheinlich, daß 
die Comatulae ihr volles Wachſsthum in einem Jahre erreichen, 

Ifis 1838. Heft 1. 
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daß fie im Stande find, im naͤchſten Sommer ſich fortzupflan⸗ 
sen. Bu biefer Zeit, nehmlih im Day und Jund, haben diefe 
ausgewachfeuen Individuen die häutige Ausbreitung an der ins 
nern Seite eines jeben Fieders bebeutenb vergrößert, wenigſtens 
bis zum 15. oder 20. Paar; dieſe find bie Matrices ober 
Conceptacula, und zeigen fich endlich firogend voll von Eyern, 
welche im July und felbft früher aus einer runden Deffnung 
an ber Vorberfeite eines jeden Conceptaculum terten, hängen 
jedoch in einem rundlichen Klumpen von etwa 100 zufammen 
und zwar vermittelft ihrer verlängerten Nabelfchnur. Auf welche 
Art diefe Ener ſich zerftreuen und an bie Stengel und Zmeige 
ber Gorallinen bängen, bleibt noch zu entbeden; es iſt aber 
fehe wahrfcheinlich, daß das Thier das Vermögen hat, fich feibit 
an die paffende Stelle zu bringen, fonft würden wir fie auch 
an Zangen, Schalen, Steinen uf, finden, was nicht der Fall 
zu fern ſcheint. Wie dem auch fen, fo fehen mir zuerft bie 
gerftreuten und anhängenden Ever in ber Geftalt einer ovalen 
Scheibe, melde am bem gewählten led beveftigt bleibt; daraus 
fommt ein undeutlich gegliederter Stengel, welcher in einen 
keutenförmigen Kopf endigt, wie Fig. 2 e. zeigt; bier iſt das 
Thier fo meit entwidelt, daß es die beginnende Bildung ber 
Arme und des Mundes mit feinen Fühlfäden ſehen Iäft, und 
bamit befommt es das zu feinem Wachsthum nöthige Futter. 
Den d. derſelben Kigue ift ein anderes, etwas weiter vorgerlid: 
tes, in welchem man bie Ossicula ber Arme bis zur Gabelung 
wahrnimmt. Ben a. b. und e. fieht man ben ausgewachfenen 
Pentacrinus, wie ich früher glaubte; a. zeigt ben Elappigen 
Mund, x. bie Afteröffnung, b. zeigt deutlich die Cirti oder 
Ranken am Gipfel des Stengel, und c., daß das Lebens 
prineip buch ben ganzen Körper fich erſtreckt, indem ber Stiel 
verfchiedene Bewegungen zeigt. Im einer fpätern Zeit bemerkte 
ich Individuen mit einem hoͤhern Grab der Entwickelung Fig. 4; 
die Arme gabeln fich wieder zweymal am Ende und haben ſchwe— 
felgeibe Farbe befommen mit einer Bone von bunfelen Flecken 
längs jedem Rande. 


Ein anderer Beweis, daß dieſes das Junge von Coma- 
tula ift ergibt ſich daraus, daß man biefe Pentacrini zuerſt 
fieht zur Zeit der Berftreuung der Eyer der Comatulae und 
daß fie im September gänzlich verfhminden, in der einzigen 
Fahrzeit, wo man junge Comatulae befommt, folche wie fie 
Fig. 5 und 6 abgebildet find. Won biefen habe ih die Puncte, 
worinn fie den vorgerüdten Pentacrini ähnlidy find, ſchon bes 
rührt und es ift augenfcheinlich, daß, feitbem fie ſich los geloͤßt 
haben, Fieber binzugefommen fern müffen und zwar in beiden 
Richtungen aufwärts gegen bie Spike und abwärts gegen bie 
Bafis der Arme. Solche Eremplare, welche meiter fortgefchrite 
ten find, find ſehr zahlreich und haben alle Fieber vollſtaͤndig 
bis zur Gabelung mit einigen Spangen ober Ranken, die auf 
dem Rüden hinzugekommen fird, 


Figur 7 ftelle eine mittelgroße, zehnarmige Comatula vor, 
tie fie im Juny mit Eyern erfüllt erfcheint; Fig. 8 if ein 
Stud von einem Arm vergrößert, mit den Eyern, melde aus 
den Gonceptaculis treten und zwar allmählich von der Bafis 
nah oben. Miller bat in feinem vortrefflihen Werk über 
bie Crinoideae unfere Comatula in dieſem Zuſtande als eing 
neue Gattung abgebilbet unter dem Namen C. fimbriata, 
Diefe Thiere zeichnen ſich noch ferner baburh aus, daß fie 
zwey Deffnungen bes Darmcanald haben, und baburd unter, 
ſcheiden fie ſich von den andern Afterien. 
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Die große Menge Comatilae an Ihren MWohnplägen iſt 
nicht zu bewundern, wenn man ihre außerordentliche Fruchtbars 
feit bemerkt: jeder Arm kann 30 Conceptacula tragen, jedes 
mit 100 Epern, macht, da es 10 Arme find, 30,000.  ° 


Zur Naturgeftichte ber Comatula gehört nod ein uns 
beſchriebener Schmaroger, welcher bir Zoclogen aufer Faſſung 
bringen kann: weder aus feiner Geftalt, noch aus feinem Bau 
. tann man bie Glaffe beftimmen, mobin er gehört. Fig. 9 und 
10 ſteut diefes Thietchen fehr vergrößert vor; feine Größe Übers 
er nicht die Breite der Ossicula an den Armen der Coma- 

a; es gleicht einer flachen Schuppe, läuft ziemlich hurtig an 
den Armen bes Thiers herum und ſtoͤßt bisweilen einen biegfa- 
men röhrigen Ruͤſſel hervor, ber in einen mwarzigen Rand ens 
diget. Die Scheibe ober dee Leib ift von 18 oder 20 retractilen 
und beweglichen Fühlfäden umgeben und unten iſt er mit fünf 
Paar kurzen Wimpern verfehen, jedes mit einer krummen Klaue 
am Ende. Iſt e8 ein volitommenss Thier oder eine Larve und 
gehört es zu den Eruſtaceen, Anneliden oder? 


Tafel L. Fig. 1 Pentacrinus europaeus, ein Gruppe 
in natuͤrlicher Größe. 


Fig. 2 daffelbe vergrößert; f. Baſis, e. unb d. zwei In 
dividuen im frähem Zuftante des Wachsthums, a. b. ©. volle 
kommen entwidelte Individuen, b. x. ift ber After und bars 
unter bee klappige Mund [diefed ift dieſelbe Figur, welche ſich 
in des Werfafferd Memoir befindet, copiert in Heufingers Zeit 
ſchrift für organiſche Phofit I. T. 5.). 


Fig. 3 und 4 ein Individuum in natlrlicher Größe und 
vergröfiert, weiter entwidelt; die Fieber fangen an fich zu bil⸗ 
den, gegen die Enden der Arme bey a. und b.; bier find bie 
Girren. oder Ranken am Rüden des Thiers deutlich zu fehen. 
Auch diefe Figuren find aus dem genannten Memolr.] 


Fig. 5 und 6 eine fehr junge Comatula; a. ber Mund 
— * Mitte, x. der After, bb. zwei Cirri ober Ranken am 
Rüden: 


Fig. 7 ausgewachſene Comatula decacnemus; ce. die 
Rüdenranten ; 


Fig. 8 Theil eines Arms von der unterm ober vorbern 
Seite; a. Ener, aus dem Conceptaculo getreten; b. gerade 
hervortretende Eper; ce. ein Coneeptaculum ned mit Eyern 
angefhlit; d. vergrößerte Eyer. 


Fig. 9 der Schmaroger, vergroͤßert, zeigt die Shlıfenfeite ; 
m. das Maul. 


Fig. 10 derſelbe Tiegt auf dem Gliulen; m. Taud, Füße, 
o. Üyer, a. natuͤrliche Größe, 





Mechanik 


ber menſchlichen Gehwerkzeuge von Eduard und Wilhelm 
Weber. Goͤttingen, bei Dieterich. 1896, 4. 17 Jaf. 


In dem anatomiſchen Theile dieſes Werkes macht er bes 
ſonders auf folgende Unterſuchungen aufmerkſam. 





76 


Erſtens auf eine neue Unterſuchung über bie Neigung 
des Beckens. Zur Beftimmung diefer Neigung mißt er zunaͤchſt 
ben ſenkrechten Abfland ber Spike des Schwanzbeins über 
ben Echeitel des Schambogens nah der von Nägele angege— 
denen Methode. Darauf mift er auch ben horizontalen 
Abftand berfelben Puncte von einander, indem er von beiden 
Puncten zugleich zwei Senkel herablaͤßt und ihre Entfernung 
von einander beflimmt. Die beiden gemefjenen Linien find bie 
Seiten eines rechtwinkligen Dreieds, deſſen einer Winkel der 
Neigungsmwinkel des unteren geraden Durchmeſſers ift. Da in 
dieſem Dreieck zwei Seiten und ber eingefchleffene rechte Winkel 
befannt find, fo können daraus bie übrigen Mintel alfo auch 
jener Neigungswintel berechnet werden, Auf diefe Weife bat er 
den Neigungswinfel des unteren geraden Durchmeſſers bei 15 
wehlgewachfenen Männern gemeffen und ihn im Mittel zu 
16,5 gefunden. Verſchafft man ſich durch zahlteiche Meffungen 
an Leichnamen den mittleren Werth des Winkels, ben der untere 
gerade Durchmeſſer des Beckens mit dem oberen macht, und 
addirt denfelben zu dem Meigungtwinkel bes unteren geraden 
Durchmeffert; fo erhält man einen genäberten Werth für den 
Neigungswinkel der oberen Apertur. Dr. W. fand im Mittel 
von mehreren Becken den Winkel des oberen und unteren gera⸗ 
den Durchmeſſers = 49% und folglich den mittleren Neigungss 
winkel des oberen geraden Durchmeſſers — 65,5. *Aus der 
Vergleihung diefer Meffungen des männlichen Bedens mit bes 
nen von Mägele am weiblichen Beden ergab fih, daß ruͤck⸗ 
ſichtiich der Beckenneigung zwiſchen beiden Gefchlechtern fein 
Unterfchieb Statt finde. 


Zweytens maht Dr. W. auf eine neue Unterfuchung 
ber bie Sage und Beſtimmung der ligamenta teretia aufs 
merffam. Er fand nehmlich, daß, wenn man einem feifchen 
Boden, an welchem ſich nody bie Knochen der Füfe befinden, 
die durch obige Meffungen ermittelte Stellung ertheilt und durch 
die Mitteipuncte beider Schenkelkoͤpfe — — von oben nach 
unten buechfägt, die beiden ligamenta teretia ihrer Länge nach 
aefpaiten werden. Die ligamenta teretia liegen daher bei aufs 
rechter Stellung ſenkrecht und bie incisura acetabuli zu unterft 
am Pfannenrande, Hierdurch erhält man ein Mittel, jedem 
Becken die richtige aufrechte Stellung zu geben, menn man 
nehmlih das Beden in eine ſolche Lage bringt, daß bie inci- 
sura acefabuli zu unterft am Pfannenrande liegt. Dr. W. 
bat bei einer Anzahl fo aufgeftellter Becken ebenfalls den Neis 
gungswinkel gemeffen und gefunden, daß biefe Meffungen mit 
der von Mägele und ihm an aufrechtftchenden Menfhen ges 
machten Meffungen übereinftimmen, 


Drittens macht Dr. W. auf eine neue Unterfuchung 
bes Kniegelenks und beffen Mechanismus aufmerffam, weicher 
ſich wefenelich von dem aller anderen Gelenke unterſcheidet: 


1) Die Condolen des Oberſchenkelbeines haben von vorn 
nach hinten eine ſpiralfoͤrmig gekruͤmmte Gelenkflaͤche, deren bins 
teres Stüd mit einer Cylinderflaͤche zuſammenfaͤllt. 

2) Die ſpiralfoͤrmigen Condylen ftehen auf ber faſt ebenen 
Flaͤche der tibla und berühren fie nur in wenigen Puncten. 

3, Die Seitenbänder find in den Endpuncten der Are. bes 
Golinderd beveftigt, mit welcher das hintere Stuͤck ber fpirals 
förmigen Condylen zufammenfällt. 


4) Die Kreuzbaͤnder find ercentrifc von diefer Are bevefligt, 
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das vorbere im einer fenkrechten Linie, das hintere in Jeiner ho⸗ 
tigontalen. 


Aus diefen Verhältniffen erfiären fih folgende Erſchel⸗ 
nungen: 


4) Die Seitenbänder erfchlaffen in ber Brugung und geſtat⸗ 
ten alsdann eine Rotation des Unterfchentels von 56%, ſpannen 
fi) in der Stredung und verhindern dann die Motation bes 
Umterfcheniils und die Streckung des Gelenke über die gerade 
Linie hinaus, meil die von den Arenpuncten, im melden ſich 
die Seitenbänder beveftigen, nach verſchledenen Punkten bes 
Randes gezogenen Linien von binten nad vorn ftefig zunehmen. 
Dr. W. macht auf die Aehnlichkeit aufmerkfam, welche bdiefer 
Mechanismus mit der von Herrn Hofmann in Leipzig ers 
fundenen Walzenpreffe hat, welche darauf beruht, duß eine mit 
einer ercentrifchen Are verfehene Walze bald ihre kuͤrzeren, bald 
ihre längeren Radien gegen eine Platte preßt. Das Beifpiel 
dee Walzenpreffe dient zur Eclaͤuterung der großen Spannung 
der Bänder, welche bei der Stredung des Anies von felber eins 
tritt und das Knie in eime fleife Stuͤtze verwandelt. 


2) Die einzelnen Buͤndel ber Kreugbänber werben bei ber 
Beugung und Stredung nicht gleichzeitig gefpannt, weil, wegen 
ihrer ercentrifhen Beveſtigung, der eine Punct ihrer oberen In⸗ 
fertionslinie herabſteigt, während ein anderer berauffteigt ; wegen 
diefee Einrichtung geſchieht es, daß die Kniegelenkflaͤchen durch 
die Kreuzbaͤnder in allen Lagen zuſammengehalten werden, auch 
wenn die Seitenbaͤnder erſchlafft find. 


Vorleſungen 


über vergleichende Anatomie von G. Gupier. 2. Auflage von 

$: Gupvier, 8, Duvernoy und Laurillard, überſedt von 

r. S. Duvernoy in Stuttgard. Stuttgard, bei Hoffmann, 
1837. & 1. 1. 2%, 


Cuviers Merke bedürfen keiner Empfehlung. Diefe Aus: 
gabe ift fchon von ihm felbft vorbereitet worden und hat daher 
Vermehrungen erhalten; noch größere find dazu gefommen von 
den drey Herausgebern, deren große Kenntniffe und fleifige Ar 
beiten ebenfalls binlänglich bekannt find. Sie haben auch ganz 
im Sinne von Cuvier gearbeitet, fih rein an bie Thatſachen 
gehalten, wie es fich für eim ſolches Merk allein ſchickt. Es 
wäre daher beffer geweſen, fie hätten von den neuern Beftres 
kungen in dieſem Felde gar Beine Notiz genommen. Wir zwel⸗ 
feln nicht, daß diefe Ausgabe in Deutfchland ihr Gluͤck madyen 
werde. Der Preis bes Ganzen wird etwa 16 fl. betragen. 





British Annals 


of Medicine, Pharmarcy , vital Statistics and 
London, Sherwood. 1837. No. 1. 


ral science. 
92. 


Diefe neue wöchentlich erfcheinende Zeitfchrift hat vorzligs 
ih die Abficht, die auswärtigen Entdeckungen und Ideen fo 
ſchnell als moͤglich zu verbreiten und befonders dem Schlendrian 
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im Medicinalmwefen Englands entgegen zu arbeiten, Sie fcheint 
auch mit Ernft und Sachkenntniß redigiert zu werden und wird 
daher ohne Zweifel ihrem Play ausfüllen. Das erfte Heft ents 
hält: Über einige Puncte ber Pathologie der Anochen, von 
Hodgkin; über den Urin, von Thomas Thomfon, ©. 5; 
über ben rampfhaften Tie, von M. Hall, ©. 8, mit zwey 
Eindruden; Ausfchneidung der Schilddräfe, von R. Lifter, 
S. 11; Punctierung des Wafferbrudhe, von T. King, ©. 
13; über die Anweſenheit von Bley im Pomteranzenblüthens 
Wafler, von P. Squire, &. 15. Dann folgen Anzeigen 
von Schriften, S. 16: Pharmacopea collegii medieorum; 
Maunds Botanist, ©. 20; über den Zuftand der Medicin in 
England, Mifcellen uſw. 


Neue Prüfung 


ber Aechtheit und Reihenfolge ſaͤmmtlicher Schriften Hippocrates 
bes Großen von Dr. Fr. S. Meirner. Münden, bey Fleiſch⸗ 
mann, 1836, 1. 1. 8, 36, 


Der Verfaſſer greift dieſen Gegenftand mit einem großen ' 
Eifer und einem gründlichen Studium der Schriften des großen 
Meifters an und nimmt uͤberdieß alle Stellen: zu Hilfe, welche 
bey den Alten Auskunft geben koͤnnen; und nah Allem, was 
in diefen wenigen Bogen geleifter ift, Scheint ed dem Verfaſſer 
zu gelingen, Licht in dieſes Dunkel zu bringen, wofuͤt ihm ges 
wifi die gelehrte Welt dankbar ſeyn wird. Es ift ein ſchwieri⸗ 
ges Unternehmen, welches viele Kenntniffe und viele Zeit Eoftet, 
wie denn auch der Verfaffer bereits ſchon 10 Jahre auf biefes 
Studium verwendet hat. r 





Der. Verdauungsproceß 


in Beziehung auf das Wefen der einzelen Borgänge, bargeftellt 
von Dr. M. Zrättenbader, 18%, 8, 79, r 


Die ift eine fehr finnreiche Entwidelung des Verdauungs⸗ 
proceffes, von welchem man bisher meiftens nichts anderes als 
die mechaniſchen und chemiſchen Vorgänge befchrieb. Der Ders 
faffer hat fie aber mit phyſiologiſchem und philoſophiſchem Geifte 
aufgefaßt und diefelben in einen nothwendigen Zufammenhang 
gebracht, fowie mit den andern Proceffen des Organismus. Er 
betrachtet das Weſen und das gegenfeitige Verhaͤltniß dieſer 
Vorgänge, die ſtufenweiſe Verwandlung der Nahrungsmitiel in 
organifhen VBildungsftoff, in der Mundhöhle, im Magen und 
im Blinddarm; die Theilung der bilbungsfähigen Maffe in 
nöthige und überflüffige; die Abfonderungsfäfte des Pancreas 
und der Leber; bie Förderung biefer Wirkungen durch den Eins 
fluß der Milz und endlich die Ausſtoßung der veften Stoffe 
durch den Diddarm. Wir zweifeln nicht, daß bey Aerzten und 


Phyſſiologen die hier niedergelegten Ideen Beyfall und Eingang 


finden werden; fie find nicht bloß eim fchöner Beweis von dem 
wiffenfchaftlichen und thätigen Streben des Verfaſſers, fondern 
aud) für ſich wuͤrdig, mit Beachtung geprüft zu werden. 
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Unterfuhungen. 


aus bem Gebiete ber Heitwiffenfchaft von Dr. C. Röfd, 
Stuttgarb, bey Brobhag. 1837. L 837. 8. 273. 


Diefe Schrift ift mit viel Ernſt und Sachkenntniß ges 
ſchtieben und ift ſowohl in phyſiologiſcher als in parhologifcher 
— von Wichtigkeit. Dieſer Band beſteht aus 2 großen 

apiteln, in deren erſtem ber Verfaffer die feit alten Zeiten bes 
wegte Frage: gibt es primäre Krankheiten bes Bluts? nach allen 
Seiten unterfucht, prüft und erwägt. Crinnerungen aus ber 
Phofiologie Über bie organifchen Säfte: Verfchiedenbeit derfeiben 
und des Bluts nad individuellen Bechättniffen des Organisnug, 
nad) der Stärke und Art der Einwirkung der zum Beben nothe 
menbigen und der nicht nothwendigen Dinge, melche Krankheit 
oder Deilung bervorbringen; Entwickelung des Begriffs von pris 
märer Krankheit bes Bluts und über die in ihm begründeten 
Krankheitsproceffe. Der BVerfaffer zieht Altes in fein Bereich, 
was ſchon von Andern Uber diefen Gegenftand gebacht worden 
ift und was in der Natur der Sache liegt: angeborene Anlage, 
Temperament, geiftige Thaͤtigkeit, Einwirkung der Inpondera- 
bilien, des Bodens und Giimas der Jahrszeiten, ber Luft, der 
Getränke und der Nahrung; Genius epidemicus, Anftedung ; 
Volibiätigkeit, Entzündung, Blutmangel, Abfonderung uſw. 
Dieß ift Altes boſonders in phofiologifher Hinfiht von Wich⸗ 
tigkeit; der andere Aufſatz, ©. 201, von ben frepmilligen Blu⸗ 
tungen, mehr in pathologifcher. 


Die neuern Arzneimittel, 


ihre phofifchen und chemiſchen Gigenfchaften, Bereitungsmelfe, Wir 
tung auf den gefunden und kranken Organismus und therapeutifche 
Benugung ven Dr. ©. .. H — bey Hoffmann. 


Dieſe, ſowohl fuͤr Aerzte als fuͤr Apotheker wichtige Schrift, 
iſt mit ungemeinem Fleiße bearbeitet, und wird daher ihren 
Zweck, den praktiſchen Aerzten eine compendlioͤſe Ueberſicht der 
in der neuern Zeit in Aufnahme gekommenen wichtigen Arznei⸗ 
mittel in bie Hand zu geben nicht verfehlen, und den Phars 
maceuten ald Nathgeber dienen zur Bereitung ber vielen neu 
entdeckten chemifchen Präparate. Der Werfaffer führt bei jedem 
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Mittel alle Verhältniffe auf, gibt bie phyſiſchen und chemifchen 
Eigenfhaften an, Bereitung, bie Wirkungen, bie Art in ber 
Anwendung bep den verfchiedenen Keankheiten, und tbeilt auch, 
wo ed nöthig iſt, bie Arznepformeln mit. Die Anordnung ift 
nad dem Alphabet, was uns eine fehe gute Wahl dünkt, bey 
einem Werk, welches Beine Glaffification erlaubt. Ben mwichtis 
gen Mittein haͤlt ſich der Verfaſſer Länger auf, zum Beyſpiel 
ben Goldpräparaten, Greofot, Eifen, Guaco, Jod ufw., und 
führt die Aerzte, forwie die Säle namentlich auf, welche damit 
in Verbindung ſtehen. Bir gmeifeln nicht, daß das mediciniſche 
Yublicum aus dieſer Schrift vielen Nugen ziehen wird, und 
glauben, diefelbe mit Vertrauen empfehlen zu bürfen. 


Die Heilfräfte 


des kalten Wafferftrahls. Mit einem Rüdblid auf die Geſchichte 

und mit befonderer Rücdficht auf bas Staubregenbab unb die kalten 

Bäder vom Dr. &, WB. Mautbner. Wien, bey Strauß. 1897, 
8, 421. 4 Zafeln. 


Es ift in ber neuern Zeit bas Baden und Brunnentrins 
ten falt ebenfo wieder in Schwung gekommen mie bey den Alten, 
nur nicht mit fo viel Geſchmack und Lebensmeisheit, ſondern 
mit all dem Beinen Wuſt, welcher das neuere Beben bezeichnet. 
Auch die MWaffercuren wurden bis zum Himmel gepriefen und 
in regelmäfige Anftalten verwandelt. Das vorliegende Werk 
beſchaͤftigt ſich mit den eigentlichen Bädern und gibt vorzüglich 
eine gang umftändliche Gefchichte derfelben von ihrem Zuftande 
bey den Alten und durch das ganze Mittelalter bis auf bie 
neuefte Zeit, nachdem die verfchiedene Art der Bäder überhaupt 
gefchhildert worden, ſowohl die gemeinen Bäder, als die Falls 
und Megenbäder in ihren Arten und Wirdungen. Es ift in 
einem fließenden Styl gefchrieben und ſehr reichlich ausgeſtattet 
mit der Kenntniß von Allem, was bisher darüber geſchehen ift. 
Nuͤtzlich nicht bloß dem Arzt, dem Badgaſt und dem Badwirth, 
fondern auch dem Geſchichtsforſcher, fowohl dem des Alterthums 
als der neuern Zeit. Das Werk verdient daher eine der erſten 
Stellen in biefer Art von Literatur. Es wird gewiß auch ben 
Geſchmack in Erbauung der Baͤder befördern und befenders bie 
Nachahmung der römifden, welche offenbar viel verftändiger 
eingerichtet vonren, als die unferigen, bie nichts mehr als Pfuhle 
oder waſſervolle Särge find. 
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CR 5. 3 Blackwall beſchreibt Drassus cupreus; 


Theridion riparium; Neriene nigra, pygmaes, Liniphia 
pusilla. 

70. D. Don, Mißbildung in Telopes pretiosissima 
{Proteaceae). 


R. Brown, uͤber die Frucht ber Rafflesia. Bilder 
mit Hydnora et Cytinus eine Familie, verwandt mit Asarinae, 
gehören nicht zu Balanophoreae. Beyde Familien enthalten 
übrigens Spiralgefäße. 


+ 102. 3. Hogg, Einfluß des Climas in Neapel auf bie 
Perioden der Megetation, 


112. P. Reith, Pflanzenbau, au 181. . 
205. Derielbe, über das Abfleigen des Samenmürzels 
chens uw. 


213. Ch. Babbage, Über den Serapistempel bey Pop 
zucli. Es ſtehen noh 3 Marmorfäulen, welche bey der Höhe 
von 11— 19 an allen Seiten durchbehrt find von Modiola 
Hithophaga; die Schalen ſtecken noch darinn. Er behauptet 
Folgendes: 

1) Der Tempel ftand ufpeämgtid an ber Oberfläche des 

Meers zum Gebrauch der Bäder und zugleich einer mars 

mm Quelle, welche noch gegenwärtig auf ber Landſeite 

des Tempels ifl. i 


2, In der Folge ſank der Grund allmaͤhlich, das Salzwaſ⸗ 
fer drang ein, mifchte ſich mit dem warmen Quellwaſſer 


Aſe 1838, Heft 2, 


und bildete einen Teich. Der Tempel wurde incruſtiert 
und daran figen Serpulen, 


Der Tempel wurde nun 7’ hoch mit vulcanifcher Aſche 
oder Sand gefüllt, fe daß das Meerwaffer nicht mehr eindeins 
gen konnte. Das marme Maffee feht Eohlenfauren Kalt an 
Wänden und Säulen an, 


4) Der Tenpel fanf immer und murbe vom Meer über 
ſchwemmt; es entfland ein neuer Boben, welcher das vor 
tige bedeckte. 


5) Das Land ſank immer und diefer Boden Fam auch unter 
MWaffer; dann fiengen die Modiolae am zu bohren, Der 
Tempelboden war jeßt 19 unter bern Meer. 


6) So blieb «6 eine Zeit fang, dann hob ſich der Boden. 
Süßmaffer-Abfag, Tuff und Sand kam hinein. 
Gegenwärtig ift der Tempelboden fo hoch als das Meer. 
Aehnliche Erſcheinumgen zeigen fi in ber Nachbarfchaft. 


Beym Monte nuovo ſtehen aufrecht Säulen von einem 
Meptundtempel im Mer; an ber Brücke des Galigula ficht 
man gegenwärtig Mufchellöcher 4° über dem Mer. Am Öten 
Pfeiler, 10° darlber, am 12ten 32’ darüber an einem Felſen 
gegenüber der Inſel Niſida. Wenn unter dem Tempel Sand: 
flein 5 engl. Meiten tief auf 100° F. erhigt wurde, fo muß. 
i er durch die bloße Ausdehnung des Sandſteins 25° body 

eigen. 


S. 244. Carter, über Bekes Depnung rorgen des Go; 
6 
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pherholzes am der Arche Mod umb bie Ausdehnung des perfis 
ſchen Meerbufens 284. 


284. P. Reith, Pflanzenbau. 
855. 3. Thomfon, über die Beſtandtheile der aͤgypti⸗ 


(hen Mumien-Windeln. Sie beftchen ſaͤmmtlich nach der Uns 
terfuhung mit dem Mikroſcop aus Flacht, nicht aus Baummolle. 


Vol. VI. Jänner — Juny 1885. 

&, 4 P. Reith, Uber den Bau ber Thiere. 

241. Brayley, über bie Gefege, welche in ben Thier⸗ 
gruppen das Vermögen, Wärme und Licht hervorzubringen, res 
gulieren, 

280. Westwood, 
descriptiones. | 

1) Gynoplistie, Westw. (Anoplistes, Westw. in Zool. 
Journ. No. 20. ined.) 


Ctenophorae affinis. Antennae in utroque sexu pe- 
ctinatae, 2 18, 2 17 articulatae. Alarum nervi ut in Ote- 
noph. flaveolata dispositi. 

Sect. 1. Antennse * artienlis 3— 7 unipectinatis. 

Spee. 1. Gyn. vilis. Ctenoph. vilis Walk. Ent. Mag. 
2. 469. Anoplistes nervosa, Westw. Zool. Journal. No. 
20. ined. 

8 2. Gyn,cyanea Westw. Nigra; abdomine cha- 
Iybeo — — nitenti; ſemorihus tibiieque ad basin 
minns obseuris; alis obscure nervosise, costa maculisque 
duabus subeostalibus fuseis: 2 antennis mutilatis. Long. 
corp. lin. 6. 

Habitat in Nova Hollandia. 


Obs. A Tipulidie omnibus colore metallico di- 
screpat. 
Sect. 2. Antennae & articulis 3— 14 unipectinatis, 


Sper. 3. Gyn. bella. —“ bella. Walk. Ent. 
Mag. 2. 470 Auoplistes variegata. Westw. Zoolog. Journ. 
No. 20. ined. 


Hab. in Nova Hollandis. 


Spec. 4. Gyn. annulata Westw. 7 Nigra; thorace 
eoxisque laete fulvis ; alis fuscis ; abdomine sericie aubau- 
rea obtecto, tiblis annulo centrali albo tarsisque basi ful- 
vescentibus; antennis 2 17artieulatis, articulis 3—7 ra- 
mum brevem obtusum emittentibus, 10mo interne acute 
producto, reliquis simplicibus. Long. corp. lin. 5. Exp. 
alar. Lin. 9',. 

2) Ptilogyna Westw. 

Tipulse affinis. Antennae in utroque sexu pecti- 
natae; I 13articulatse, ramulis 7 internis, 15 externis 
longis; x 1&artieulatae, ramulis 7 internis, 8externis bre- 
vibus. Ale cellula discoidali subapicali 7angulata, fere 
ut in Limnobia trisulcate Schumm. 


Spec, 1. Ptilog. ramicornis, Tipulsramicornis. Walk. 


Dipterorum novorum exoticorum 


* 
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Ent. Mag. 2. 469. Ptilog. marginalis Westw, Zool. Journ. 
No. 20. ined. 


Hab, in Nova Hollandia. 


8) Ozodicera, Macgq. Dipt. p. 92 (Hemicteina, 
Westw. in Zool. Journ. No. 20. ned) a 


Spec. 1. Ozod. pectinata Wied. (Ozod. ochracea 
Macq. loe. eit.) 


Spec. 2. Ozod. gracilis Westw. Fusco-ochracea ; 
rostro aubfulvo, antennis fuscis, basi ochraceis ; thorace 
subvittato; alis subfumosis , nervis stigmateque ochraceis. 
Long. corp. lin. 10... * 


Hab. in Brasilia. 


4) Cerozodia Westw. (Ozocera Westw. Zoolog. 
Journ. No, 20. ined. — nec Ozodicera, Macq.) 


Limnobise affinis. Antennae thorace paulo longio- 
res articulis 32; 3— 31 ramulum longum emittente, Pal- 
pi perbreves. Alarum nervi ut in Gynoplistia vili dispositk, 


Spec. 1, Cer. interrupts, Westw. Ochracea; ramu- 
lis antennarum subfurcis; alis maculis 4 parvir discoida- 
libus longitudinaliter collocatis, cinereis. — Long. lin. 10. 


Hab. in Australia apud Swan River. 


5) Bittacomorpha Westw. 


Genus anomalum. Tipulariis terricolis Latr. eri- 
denter pertinens, Caput et Thorax parva. Abdomen 
valde elongatum et depressum. Pedes longitudine medio- 
cres; femoribus tibiis gracilibus; tarsia basi dilatatis den- 
se ciliatis. Alae nervis perpaucis, fere ut in genere Sci- 
ophila dispositis. Antennse graciles, Alifurmes. Palpi ca- 
pitis longitndine, articulis 4 aequalibus. Lobi labiales 
magui. Ocelli 0.7 


Spec. 1. Tipula clavipes. Fab. Sp. Ins. 2.404. Pty- 
choptera clavipes, Fab. Syst. Rhyng. Wied. Ausl. Zweill. 
Ins. 1. 59. Long. corp. lin. 8. Exp. alar. lin. 8%,. 


Hab, in America boreali, In Insula Newfoundland, 


6) Midas maculiventris Westw. Obseure niger; ab- 
domine testaceo - fuscanti, segmentis apice pallidis et (ni- 
si segmentis duobus basalibus) macula trianzulari obscnra 
in medio notatis; hae maculae versus apicem abdominis 
magnitudine erescunt: segmento anali fusco; abdomine 
toto subtus concolori; alis flavido fuscantibus, regione 
nerrorum internorum colore obscuriori tincta, Long. corp. 
lin, 11. Exp, alar. lin. 19, 


Habitat ? 


M. auripennis Westw. Niger; capite cum anten- 
nie. pedibus (niri basi femorum), abdomine (nisi aegmen- 
to basali marginibusque terminalibus segmentorum 2 et 3) 
laete iuteis; alis auricoloribus, macula versns apicem co- 
stae nigra, margineque interne pallido, mesosterui lateri- 
bus unispinosis. Alarum nervorum directio Midasibus ve- 
ris paulo diserepat. Long. corp. lin 11. Exp. alar. lin. 19. 

Habitat in Nova lHollandia. 





M. viduatus Westw. Niger ; faclei thoracisque la- 
teribus, et maculs triangulari utrinque ad basin 'segmen- 
torum 3 et 4 abdominalium sericie argentea obtectis ; 
alis pallidis in medio fuscantibus, nervis fuscis. Long. 
Corp. lin. 10. Exp. alar. lin. 16. 


Hab. in Nova Hollandia. 


7) Philopota Wied. maculicollis Westw. Nigra; tho- 
race antice maculis 2 minutissimis, alterisque 2 parris ad 
basin alarım fulvis; abdominis marginibus tenuiter flavo 
notatis, is terminalibus sericie subaures tectis; 
antennis nigris; fecie albida ; femoribus nigris, apiee ru- 
fis, pedum geniculis idis; alis infumatis. — Long. 
eorp. lin, 4'/,. Exp, alar. lin. 11'/,. 

‚Hab. in Brasilia. 


8) Lepidophora Westw. (Fam. Bombyliidae) 


Antennae capite triplo longiores, squamnlis obtectse, 
articulo imo? brevi, 2do longo gracili, 3tio breviori la- 
tiori, stylo apicali Proboscis antennarum dimidio bre- 
vior, Thorax valde gibbosus. Abdomen elongatum , pa- 
rallelum, cauda squamulosa ornatum. Alae farinosae, ner- 
vis ut in Cylienia dispositis. Pedes longi, graciles. 


Obs. Kirby et Spence hoc genus commemorant li- 
bro „‚Introd. to Ent.“ vol. III. p. 646 pl. 12. f. 28., ubi 
Culicem cum Anthrace etc. conjungere credunt. 


Spee. 1. Lep. aegeriiformis Westw. MSS. Ploas 
segeriiformis, G. R. Gray, in Griff. An. K. pl. 128. 


Niger; thorascis lateribus flavo pubescentibus; ab- 
domine maculis 6 lateralibus flavir; alis infuscatis. — 
Long. corp. lin. 5, —6',,. Exp. alar. lin. 11—14. 

Hab. in Georgia Americse. 


Obs. Tetophora lepidocera Wied. congenerica vi- 


9) Nemestrina Latr. Rlıynchocephalus Fisch. Falle- 
nia Meig. t. 2. 


Subgen. 1. Fallenia Macquart. Palpi elongati, at- 
tennati; antennarum stylo cylindrieo; alarum cellula 
Stia submarginali minuta , elauss. — Cytheres faseia- 
ta Fab, 


Subgen. 2. Nemestrina proprie sie dieta. Palpimi- 
nmtl; artienlis rotundatis; antennarum stylo setiformi Sar- 
ticulato; alarım regione apicali vallde transverse reticu- 
lata; ocnlis laevibus. — N. reticulata Latr.; longiro- 
stris Wied. 


Sabgen. 3. Trichophthalma Westw. Palpi magni- 
tudine intermedü; artienlis plus minusve ovalibus; anten- 
nie ot in Subgen. 2.; alarum regione apicali longitudins- 
liter nervosa, nervis ut in Fall. caucasica (Meig. vol. II. 
t 16. f. 14.) dispositis, nervo fere recto, e medio nervi 
subeostalis, apicem versus marginis postici oblique curren- 
ti; nervo secundo apicali fureato ; oculis pubescentibus. 
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Hic -pertinere videnfur Rhynch. Tauscheri , Fisch., 
Meig. v. 6. pl. 66. ſ. 67. etRhyn. caucasicus Fisch. Meig. 
ec. etiam. 


Trich, bivittata }Westw. Thorace einereo; capite 
magno; oculis fulvescenti-pubescentibus; proboscide capi- 
te longiori; abdomine nigro, vittis duabus longitudinali- 
bus latis albie; antennis pedibusque rufescentibur; alis 
hyalinis; nervis costalibus et basalibus fusco rufis, reli- 
quis nigris. — Long. corp. (probose. excl.) lin. 7. Exp. 
alar. liu. 15. 


Hab. in Nova Hollandia, 


Trich, costalis Westw. Thorace fusco; capitis fa- 
cie alba; oculis piceo pubescentibus; abdomine rufescen- 
ti-fusco; basin "et aplcem versus corporeque toto subtus 
pubescentia albo-einerascenti indutis; pedibus rufescenti- 
bus; anterinarum articulis terminalibus nigris; alis elon- 
gatis; costa late fuscanti ; prohoscide nigro; capite pau- 
lo longiori. — Long. corp. (probose. excl.) lin, 7. Exp. 
alar, lin. 17. 


Hab. in Nova Hollandia, 


Trich. obscura Westw,. Obscure einerea; pedibus 
rufescentibus; facie alba; proboscide capite fere duplo 
longiori; alis ad costam tenuiter fuscantibus ; ocello anti- 
co aliis remoto. — Long. corp. (probose. exel,) lin, 5". 
Eıp. alar. lin. 14. 


Hab, in Africa, 


Trich, snbaursta Westw. Fusca; pubescentia sub- 
aurata tecta; thorace lateribus et in medio longitudinali- 
ter pallide bivittato; abdomine magis fulvescenti, vitta 
obscuriori centrali longitudinali; pedibus et anteunis ru- 
fescentibus, harum seta nigra, alis brevioribus; costa la- 
te fuscanti; proboscide capite plus quam duplo lougiore. 
— Long. corp. (pröobose. exel.) 5'/,. Exp. alar. lin. 13’/,. 


Hab, in America meridionali (Valparaiso), 


Obs. Sectio Stia supra deseripta affinitatem gene- 
ris Nemestrinae cum Hermoneura facile denmonstrat, inde 
in ordine naturali genus Nemestrins locum intermedium 
tenet inter Cyrtum, Lasiam etc. familiae Vesiculosarum 
et Hermoneuram familise Anthracidarıum. 


Obs. Genus Midas, nenratione alarum similiter in- 
solita, gaudens ramulo laterali systematis „ generis supra 
praedietie conjungi videtur. An genus osculans ad 
lidas etc, adducens ? 


10) Apiocera Westw. Genus quoad habitum Midasi- 
bus, Corsomyzis et Nemestrinis approximäre videtur, Ca- 
put trausversum. Antennae capite breviores; articulo pri- 
mo crasso, 2do parvo, his articulis cum setia rigidis ar- 
matis; 3tio parvo pyriformi; seta minuta terminali. Pro- 
boscis exserta , capitis longitudine. Palpi exserti, spatu- 
liformes, Abdomen thorace fere duplo longius, obconi- 
eum, Femora posticn haud incrassata, Tarsi bipulvilla- 
ti. Alarım nervi fere ut in Midase dispositi; nervo ter- 
tio longitudinali, ante apicem fuscato, recto; nervo quar- 
to löngitudinali, supp lementali, apice cellule prime die- 
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coidali exeunti, 
efformantur. 


inde cellule 4 pefteriores marginales 


Spec. 1. Apiocera asilica Westw. Nigra; vertice, tho- 
racis lateribus piceis; palpis albidis; alarum nervis nigris. 
— Long. corp. lin. 9'/,. Exp. alar, lin. 17. 


Hab. in Nova Hollandia. 


Spec. 2. Ap. fuscicollis West, Obscure fusca; tho- 
race cinereo subvittato; palpis albidis; alarum nervis in- 
ternis pallidis; corpore subtus albido villoso. An varie- 
tas praecedentis?.— Exp, alar, lin, 17. 

Hab, in Nova Holl. 


11. Pangonia Latr. Macroglofla Westw. Pallide fusco 
pubescens; facie alba (ocellis O.), tliorace vittis duabus 
longitudinalibus in medio, lateribus, et macula utrinque 
basin versus alarım albis; abdomine piceo, segmento pri- 
mo fulvo-marginato, 2do et quarto albo marginato, terlio 
rufo-marginato, reliquis fusco marginatis; alin basi et ad 
costam late infumatis; pedibus testaceis. — Long. corp. 
lin. 8%, „ long. probosc, lin. 15. Exp. alar. lin, 16, 


Hab, in Georgia Aımnericae, 
Pangonia maculiventris Westw. Nigra; thorace 


haud vitiato, abdomine rufescenti-fusco, serie dorsali ma- 
eularum rotundarum nigrarum; alarum nervis (pr&sertim 


“ transversis) fusco tinctis; pedibus fuseis; fcorpore subtug ' 


pallide pubescenti; ocellis 3. — Long, corp. lin, 6'/, 
(proboscide mutila). Exp. alar. lin. 14, 


Hab. in Nova Hollandia. 


©. 424. Ueber die Ankunft von 26 Zugvoͤgeln bey Gar 
lisle im Frühjahr 1834. 


Vol. VII July — December 1335. 


©. 72. Brapley, über den öfteren Mangel des Magels 
glieds am hintern Daumen bes Orang⸗Utangs. 


Owen fagt, daß Camper bey acht Drang » Utangen 
den Mangel des Magelglieds ded Daumens bemerft habez 
Fürzlich aber habe man bey 2 Eremplaren 2 Glieder in dieſem 
Daumen mit einer ſchwarzen, jedoch Eleinen Magel gefunden 
(Lond, and Edinb. phil. Mag. VI. 466). Ich babe fchon 
1828. mich überzeugt, daß der Mangel oder das Daſeyn des 
Nagels micht zur Unterfcheidumg von Gattungen bey biefen Afs 
fen bienen koͤnne. 


Raffles fagt (Linn. Transact. XII. p. 241). 


Bey einem lebenden Drang-litang von Borneo fehlte der 
Nagel am Hinterdaumen. Camper (Phil. Trans. 69, 145) 
und - Linne hielten dieſen Mangel für einen Character des 
Drang:ltange, was jeboh Cuvier läugnete. J. Grant fagt 
im Edinburgifhen Fournal July 1828.: der Hinterdaumen 
von Abels Drang Utang auf Sumatra hat einen Nagel ganz 
wie die anderen Zehen. Wurmbs Pongo von Borneo hats 
te am Hinterdbaumen einen viel Heinern und ürzern Nagel als 
die andern; einem Orang⸗Utang von Borneo fehlte berfeibe, und 
batte dagegen einen harten Höder an der Stelle (Linn. Trans, 





88 
XV. 472). Montgomerie fagt: an 12 Dra ‚tan v 
Borneo fehlte der Nagel; nur an einem — ihn — 
die Thiete ſeyen aber Übrigens einander ganz gleich geweſen. 


Ih babe unter 28 Exemplaren 20 ohne Nagel n⸗ 
den. Sie waren von Borneo, wo es alſo vielleicht 2 im 
täten gibt. Es bleibt noch zu unterfudyen, ob die von Guma: 
fra verſchieden find, 


©. 357. 9. Johnſon; Urſache 


Pflanzen ber Bewegung in 


Vol. VII. Jänner — Juny 1836. 


©. 1.9. W. Jones, über die Retina und das Pig: 
ment bey Sepia loligo, X. 1. 


Die Negbaut fol hinter einer dien Lage im Pigment 
liegen, wodurch die Lichtſtrahlen unterbrodyen würden. Das iſt 
nicht der Fall, Was man bisher als Pigment angeſehen, ift 
nur eine nervige Ausbreitung von befonderem Bau mit einem 
roͤthlichen Braun gefärbt. Der Sehnerve weicht von dem der 
andern Thiere fehr ab. 


An jeder Seite fteht mit dem Hirnfnoten ein großer Ner⸗ 
venknoten in Verbindung, von melden Fäden auf eine beſon⸗ 
dere Art zum Augapfel gehen. Yederieits des Sehknotens ent» 
fpringen die Fäden und kreuzen ſich ſogleich, fo daß die von der 
einen Seite zum Auge auf der entgegengefeßten geben: die Fa— 
den am vordern Ende des Knotens kreuzen fich jedoch nicht. 
Die Fäden find in fehr großer Zahl, bedecken in großer Aus: 
dehnung bie hintere Fläche des Auges und jeder durchbohrt eins 
zein die duͤnne Enorpelige Lamina, melde der Selerotica ent: 
fpriht; fobann breiten fie ſich in eine roͤthlich braune Rage aus, 
weldye ich bie erfte Lage der Retina nennen will. Die zweyte 
Lage iſt die rörhlih braune Membran, welche man für das 
Pigment anfiebt. Sie liegt innerhalb der erften und zwiſchen 
benden eine ziemlich die und unduechfichtige Schicht vom Pig: 
ment, bucch deren Löcher die Mervenfubftanz in der erfton Lage 
ur zweyten gebt. Unter dem Microfcop erfcheint bie zweyte 
age zufammengefegt aus kurzen Fafern fenkrecht auf ihre Fids 
he; fie endeten gegen die innere Seite in eine zarte, brepartige 
Mervenfubflanz; auch roͤthlich braum gefärbt, befonbers an ihrer 
innwendigen Fläche, mo fie ein mwarziges Anfehen hat, Bey 
Octopus findet fich derſelbe Bau, 


©. 4 Bucland, verfteinerte Chimaera, 
Bor 6 Jahren befam Ph. Gr, Egerton aus Rimmes 


ridge⸗ Thon bey DOrford 5 fonderbare Körper, die wie Schnäbel 


von Dintenfhneden und Schildkröten ausfahen. 


1832 entdeckte Toronfend in Portlandftein ebenbafelbft 
äbnliche, aber viel größere Knochen von einer andern Gattung. 
Mantell verglich fie mit ähnlichen aus feiner Sammlung aus 
dem NKreidenmergel von Hamfey und aus der Kreide von Res 
wes. Es waren bdiefelben Theile von 2 andern Gattungen. Nirs 
gends konnte ich Aufſchluß darüber finden. Carus fagte mir 
bey der Berfammlung der Naturforfcher zu Bonn, ich follte fie 
mit bem Schnabel von Tetrodon vergleihen. Au enden fand 
ih neben Tetrodon das Skelet der feltenen Chimsera mon- 
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strosa, und erkannte auf ber Stelle im Ober⸗ und Unterkiefer 
die Gegenſtaͤnde meines langen Suchens. Die zween Zmifcen« 


kieferknochen entfpredhen dem Paar zahnartiger Knochen aus 


dem Kimmeridge: Thon; die Oberkiefer einem andern Paar 
ebenbaher; der Unterkiefer dem aus dem Portlandftone Kimmer 
ridgesThon, Kreiden:Mergel und der Kreide. Die Gattung 
aus dem Portlandfton nenne ih Chimsera townsendi, 

die aus dem KRimmeridge-Thon Ch. egertonü, 

aus dem Kreidenmergel Ch. agassizli, 

aus ber Kreide Ch. mantellü. 


Die einzige Gattung der lebendigen Chimsera ift weit 


verbreitet, verfolgt Haͤringe ufd findet fich vorzüglich in noͤrdli— 
chen Meeren und auch im Mittelmeer, ift 2—3’ lang und 
den Hayen nah verwandt, Wegen der Fnorpeligen Natur Ihe 
ver Knochen findet man nichts als ihre Kiefer. Ihre harten 
Hornplatten aber, welche diefe Kiefer bedecken, fanden ſich nicht 
bey den Verfleinerungen. Die 2 Intermarillarftüde von Ch, 
egertonü find fo hart wie Schmelz und ſcheinen feinen hornigen 
Ueberzug gehabt zu haben; wohl aber die Ders und Unterkies 
fer derſelben Gattung, weil fie rauhe Oberflächen haben; eben 
fo die Unterkiefer von Chimzera agassizii et mantellii, Ihr 
Vorkommen in fo frühen Perioden wie bie Roogenſtein- und 
Kreidenformation, ift fehe merkwürdig. Einige darunter find 
viel größer ald die lebende Gattung. 


Bufag von Agaſſiz. 


Die Ch. townsendiü ift bie größte: Unterkiefer fehr groß, 
Surz umd did; Maht weniger tief, Höhlung des Zahnrandes 
breiter als bey andern; Äußere Fläche conver und längsgefurdht 
mit feichten Runzeln. Zwiſchenkiefer ſehr gebogen. 


Unterkiefer von Ch. egertoniüi furz und flach, Schnauze 
abgeftumpft und ſeht breit; Höhle des Zahnrandes fehr weit 
und die Naht fehr tief; Zwiſchenkiefer ſtark gebogen, Zahnrand 
abgeftugt und vieredig; Dberkiefer unregeimäßig dreyedig, ſeht 
verlängert, wird gegen das Ende des Zahnſtuͤcks ſchmaͤler und 
ift dafelbft gefpalten. 


Unterkiefer von Ch. agassizüi hat die regelmaͤßigſte Ger 
ſtalt von alten; fait vieredig, der Zahnrand ſchwach geöffnet; 
Raht flacher als ben andern. ' . 


Unterfiefer von Ch. mantellü geraber und dünner; dus 
Gere Fläche ganz glatt und flach; Schnauze fehr verlängert und 
zugefpigt; Höhle-bes Zahnrandes weiter. 


Seitdem babe ih) in Greenoughs Sammlung eine Ste 
Gattung gefunden, welche-von allen abweicht durch den kurzen 
Unterkiefer, der nicht fo lang iſt als hoch; Naht flach; Zahns 
and abgeftuget, hinten grubig; aͤußere Fläche glatt, die innere 
in der Mitte concav; Zwiſchenkieſer flacher ald ben Ch. eger- 
tonil, endigt in eine gerade Spige; Oberkiefer kuͤrzer als bey 
derfelben Gattung. Sell Ch, greenovii heißen. 


[3 wäre gut gewefen, wenn die Maafe wären angeges 
ben worden.) \ 


©. 366, Ph. M. N. Gr, Egerton, Verzeichniß ſei⸗ 
ner verfteinerten Fiſche; eine große Menge. 
Ins 1838, Heft 2. 
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©. 481. J. Bladwall, Charaetere neuer Spinnen, 
Walkenaeria fuscipes, depressa, obtusa; Theridion angu- 
latum, filipes; Neriene rabripes, tibialis, livida, furva; Li- 
—*— nigella, tardipes; Thomisus luctuosus; Lycosa 
gus, 


Vol. IX, July — December 1836. 


&. 15. Th. I. Huſſey, über die Aerntewanze, Acarus 
autumnalis, 


Bon diefer plagerifhen Milde gibt es noch keine gute Abs 
bildung; die von Sham ift ſchlecht [die hier gegebene eben: 
falls]), was daher kommt, meil ſie faſt unſichtbat ift. Sie bat 
6 Füße, ift glänzend ſchatlachtoth, läuft fehr ſchnellz um fie 
daber gehörig betrachten zu koͤnnen, muß man fie in einen Tro⸗ 
pfen’ Waſſer thun, wo fie gut ſchwimmt, felbft noh 7 Stuns 
ben. Leib oval mit fleifen Haaren gefprenfelt, hinten 16 fehr 
ſtarke; Fuͤße hornig wie bey einem Käfer, mit 2, bisweilen 3 
Klauen, womit fie fo rafdı arbeitet nady Art der Mulfwürfe, 
daß fie im wenig Secunden unter ber Haut iſt, worauf fie et⸗ 
was anſchwillt und unerträglich jucdt, im Schlaf ftört und bie 
Leute mit dem Nagel fo tragen, daß ber Schmerz fehr heftig 
wird. Shaw, Latreille und White von Gelborne bes 
baupten, fie lebe auf Kom, Bohnen u. dgl., wo fie wohl nur 
dem Volksglanben nachſprechen und weil ſich darauf oft Ocy- 
pete findet. Nach meiner Erfahrung lebt fie auf dem Bo: 
den, befonbers gern auf Kreideboden. Geht man auf dem Kies 
herum, weit von allen Pflanzen, fo find die Strümpfe bald 
von ihnen bedeckt; fie laufen ſchnell aufwärts und bringen durch, 
wo bie Strümpfe am genauejten anliegen. Die Pferde leiden 
viel von ihnen; ihre Lippen und Nafen find oft davon bedeckt; 
fie kommen während des Waidens daran, koͤnnen aber wahr: 
ſcheinlich die Haut- nicht durchbohren. Diefe Plage zeigt fich 
jedoch nur in der Sonnenhige, . 


32. Rüppell, über bie verfleinerten Pfeudammoniten 
und Ichthyofiageniten (Tellinites). Sie haben wahrſcheinlich dem 
Thier ale eine Art Deckel gebient oder als Kau⸗Organ; bie ans 
bere Gattung betrachte ich ale eine innere Schale in einer gro: 
fen eltiptifchen Muſkelmaſſe. 


193. HBugb Salconer und P. X. Lautley, “über 
das Sivatherium giganteum (aus Asiatit Researches III. 
tab. 2.). Iſis Taf. II 


Iſt größer als das Moshorn; ein Wiederkaͤuer, welcher 
die Verbindung mit dei Didhäutern vermittelt. Der Name 
ift nach dem inbifchen Gott Biva geformt, Die Vorhügel bes 
—— heißen Swalik. Die Verſteinerung wurde barinn 
gefunden. 


Das Gefundene befteht in einem vollſtaͤndigen Kopf und 
fledt in einem harten Stein, gegen welchen lange Zeit Waſſer 
firömte. Ein Zahn gudte heraus, und man hatte viele Mühe, 
bie harte cryſtalliniſche Steindede megzubringen. Dann zeigte 
ſich aber der ungeheure Kopf mit 2 Hörmern zwiſchen den Au- 
gen, nur am ihren Spigen etwas abgebrohen; die Mafens 
ae ragten als eim freyer Bogen body Über die Gefichtäfir: 

e hervor. ö . 


6* 
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Alle Badenzähne find vorhanden und vollkemmen. Die 
einzige Verlegung finder fih am Wirbel, mo die Fläche des 
Hinterhauptsbeins fich mit der der Stirn verbindet; auch ift bie 
Schnauze vor dem erſten Badenzabn ein wenig abgeftust. Die 
einzigen noch im Steine verborgenen Theile find ein Städt des 


Hinterhauptbeins, die Schläfengruben an bepben Seiten und ber 


Schaͤdelgtund am Keilbein, 


Die Geftalt des Kopfes ift fo fonderbar und wunderlich, 
daf man beom erſten Anblick überrafht wird, Das Auffallend: 
ſte iſt 


1) die Größe, faſt wie bey einem Elephanten; 


2) die ungehenere Entwidelung und Breite der Hirnſchale 
hinter den Augenhöhlen ; 


8) die 2 divergierenden knoͤchernen Hormzapfen, melde von 
der Stirn zwifchen den Augen bervorftchen; 


4) die Geftalt und Richtung der Nafenbeine, welche melt 
über bie Geſichtsfirſte hervorragen und Über bie Nasloͤ⸗ 
loͤcher wie ein Spigbogen hängen; 


6) die Plumpheit, Breite und Kürze des Geſichts vor dem 
Augen; 


6) der große Winkel, umter welchen bie Kauflaͤche der 
Badenzähne aufwärts abweicht von der bes Schädel: 
grundes, 


Bon der Seite gefehen gibt die Geſtalt und Richtung 
der Hörner, die Erhöhung und Senkung der Mafenbeine dem 
Kopf einen von allen andern Thieren ganz abweichenden Chas 
racter. Die Nafe gleicht einigermaaßen der des Mashorns; 
aber die Hehnlichkeit taͤuſcht, denn fie beruht bloß auf ber abs 
geftugten Schnauze. Bon vorn gefehen ift der Kopf etwas 
keilförmig, am breiteften auf dem Wirbel; nimmt dann altmühs 
lich ab gegen die Schnauze und iſt nur eingezogen hinter ben 
Augen nach den Backenzaͤhnen. Die Jochboͤgen find größe 
tenthells verborgen und nicht vorftehend ; bie Stimm breit, flach, 
ſchwillt feitlich In 2 Gonveritäten an; bie Augenhöhlen find 
mweit von einander und nach vorn geſchoben von ber ftarken Er: 
bebung des Stirnbeins. Es finden ſich weder Kaͤmme noch 
Leiften; die Oberfläche des Schädel ift glatt, die Linien find 
Gurven ohne Winkel. Vom Wirbel zur Naſenwurzel gebt bie 
Stirn⸗Ebene in gerader Linie mit einer ſchwachen Erhebung zwi⸗ 
ſchen ben Hömern. 


Zähne. (Die Abbildung des Gaumens iſt in einem et: 
was groͤßern Maafftab,y 


Im Oberkiefer find jeberfeits 6 Badenzähne. * Der Ste 
oder letzte Mitchbadenzahn hat dem entſprechenden bleibenden 
Zahn Platz gemacht; die Abkauung bes legten und ber hintere 
Badenzahn ift weit vorgeruͤckt, und brmeift, daß das Thier 
mehr als ausgewachfen war. 


Die Zähne find im jeber Hinficht bie eines Wiederkaͤuers 
mit einigen geringen Eigenthümlichkeiten. 





* Die Abbildung Nr, 4. ift-getreu nachgemacht; ohne Zweifel 
ift fie richtiger in Asintic Hesearches, D 
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Die 8 hintern ober doppelten Badenzähne beftehen aus 
2 Stuͤcken oder Halbwalzen, wovon jede zum Theil abgelaut 
ift und einem boppelten Halbmond vom Schmelz einſchließt, die 
Gonverität nad innen. Der lebte Badenzahn hat nach der 
Megel ben den Wiederkaͤuern feinen Anſatz, wie es bey dem 
entiprechenden im Unterliefer der Fall if. Die Kauflaͤche neigt 
fih vom dußern Rand nad Innen. Die Geftalt ift im vers 
größerten Maafftab genau wie beym Rind oder Camel, Die 
Scmelzleiften find ungleih erhaben und bie Höhlen dazwiſchen 
ungleich vertieft. Jede Halbwalze hat im waatechten Schnitt 
an der dußern Flaͤche drey voripringende Leiten mit zwey 
Ein ſchnitten dazwifhen; an der Innern Fläche ift ein einfas 
her Bogen Es find indeffen einige Eigenthuͤmlichkeiten 
vorhanden, durch welche diefe Zähne von denen anderer Wieder: 
kaͤuer abweichen. 


Gemäß der Kürze des Kiefers iſt die Breite der Zähne 
viel aröfer im Verhaͤltniß zur Länge, als es in dieſer Zunft 
gewöhnlich iſt. Die Breite des dritten und Kten Backenzahns 
verhält fich zur Länge wie 2,24 und 2,2 zu 1,55 und 1,68 
Boll; die Mittelbreite der ganzen Meihe zur Länge wie 2,18 
zu 1,76 Zoll. Ihre Geftalt ift weniger prismatiſch, indem ber 
Grund ihres Schafts in ein Halsband anſchwillt, von welchem 
bie innere Fläche Thief nad außen läuft, und etwas in die 
Höhe fteigt. Auf diefe Weiſe wird das Kronſtuͤck etwas einge: 
jogen. Im britten Badenzahn verhält ſich die Breite des 
Kronftüds wie 1,93 zum Haltband des Scaftes wie 2,24. 
Die Leiſten und Vertiefungen an der dußern Fläche fleigen we⸗ 
niger auf den Scaft berunter und verſchwinden am Halds 
band, An der Verbinbungsfurche der innern Seit finden ſich 
keine Zuſatzpfellet. Die monbförmigen Schmelzplatten haben 
einen Character, wodurch fie fich von alten befannten Wieder: 
kaͤuern unterfcheiben: der innere Mond läuft, fatt eine einfache 
Furche zu bilden, zickzackförmig in großen ausgefhweiften Vie 
gungen, einigermaaßen wie bsy Elasmotherium, 


Die 3 doppelten Badenzähne unterfcheiden fich von ein 
ander nur durch den Zuſtand ihrer Abfauung. Der vorvors 
legte it am meiften abgekaut und bat weniger gefrimmte, nds 
herſtehende und weniger deutliche Montplatten; ber verlegte und 
legte find weniger abgefaut und haben deutlichere Zeichnungen, 


Die 8 vorbern ober einfachen Badenzähne haben bie ge 
mwöhnliche Form mie ben andern Wiederkaͤuern, eine einfache 
Halbwalze nur mit einem Paar von Monden, _ Der erfte ift 
ſtark abgefaut und zum Theil verflümmelt; ber zweyte iſt mes 
niger verfehrt, meil er nicht fo lang gebraucht wurde, und zeigt 
bie gefchweiften Gurven beutliher am Schmelz des innern Mone 
bes; der letzte hat die einfache Geftalt bes bleibenden Zahns, 
welcher ben lebten Milchzahn erſetzt; er zeigt auch die wellige 
Geſtalt des Schmelzes. 


Ruͤckſichtlich der Stellung der Zaͤhne im Kiefer laufen die 
4 hintern, nehmlich die 3 bleibenden und der letzte Erſatzzahn 
in einer geraben Pinie und find denen der andern Seite parallel 
und gleich weit von ihnen entfernt; die 2 vorbern find ploͤtzlich 
einwaͤrts geruͤckt und denen ber andern Seite um vieles genähert. 
Wären die 2 erfien Badenzähne nicht fo eingeruͤckt, ſo wuͤrden 
bie zwey Zahnreihen genau zwey Seiten eines Vierecks bilden: 
bie Ränge der Zahnreihen und der Raum zwiſchen ben aͤußern 
Flächen der 4 legten Badenzähne find faft gleich, nehmlich 9,8 
und 9,9 Zoll. 
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Die Abkaumgsfläche der ganzen Reihe ift nicht wagredht, 
fondern bilder eine ſchwache Gurve und läuft aufwärts unter 
einem beträchtlichen Winkel mit dem Schaͤdelgtund, fo daß, 
wenn der Kopf auf den Gelenkföpfen des Hinterhaupts liegt 
md ben lebten Badenzähnen, eine Ebene durch diefe Puncte 
durchfchnitten wird von einer Schne längs der Abkauungscurve 
der ganzen Zahnreihe unter einem Winkel von ungefähr 45°, 
Diefes ift einer der ausgezeichnetſten Gharactere des Kopfes, 


Zahnmaaße. 

Laͤnge, Zoll. Breite, Zoll. 
Bester Badenzahn recht...— 2,35 
Vorletzter * * * . 2,20 2,58 
Vorvorlebtr » 2 2 2 0 0 0. + 168 2,20 
Letzter einfacher © 2 0 sn ne. 15 2,24 
Zweyte. 000. + 170 1,95 
Erfter ...» * * * * * - * . 1,70 1,90 

Aeußere Flächen, Innere Flächen. 


Raum zwiſchen den Flaͤchen des hin: 


tern Badenzjabnd . » » . 9,9 6,5 
bes dritten.. + 98 5,5 
des jwenten “ * = * * * [2 8,4 45 
Ve efen-. - - v0 0. 3,2 
Raum, welcher durch die Linie der Badenzähne eingenommen 
wird 9,8 Zoll. 


Kopf: und Geſichtsknochen. Die Naͤthe find wegen des 
Alters des Thiers ganz verwachſen und nicht mehr zu erkennen. 


Das Stimbein ift breit und flady und an ber obern 
Hälfte ein wenig concav; es dehnt fi ſeitwaͤrts In 2 beträcht» 
liche Anſchwellungen am Wirbel aus und fällt in einer weiten 
Kruͤmmung zu den Scyläfenbeinen ab ohne Eden; wird vor 
waͤrts hinter den Augen ſchmaͤler, dehnt ſich wieder aus und 
ſchickt einen Fortfag zum Badenbein , woburd der hintere Um⸗ 
fang der Augenhöhle vervollftändigt wird. Wrrite des Beins, 
wo es am fehmälften iſt, hinter den Augen, ift noch fehr groß, 
nehmllich 16,2 Zoll. 


Theis zwiſchen und theils hinter ben Augen erheben ſich 
mit einem breiten Grunde, der unmerflich in das Stirnbein 
verläuft, 2 Eurze, dide, kegelfoͤtmige Fortfäge. Sie verjlmgen 
ſich fehnelt bey einer Spise, wovon jedoch ein kleines Sthd ab: 
gebrodyen. Sie ragen fo gerad vom der Stimm empor, daß ih: 
re Achſe fenkrecht auf ihrem Boden fteht; fie bivergieren aber 
unter einem beträchtlichen Winkel. Sie find vom Grunde bis 
nad oben frey von allen Raubigkeiten und haben eine ganz 
glatte und ebene Oberfläche. Sie find offenbar die Zapfen von 
2 intraorbitalen Hörnern. Wegen ihrer Lage und Größe be 
kommt der Kopf vorzüglich ſein merkwuͤrdiges Ausſehen. Die 
Verbindungen des Stirnbeins find nirgends zu erfennen, weil 
keine Spur von Math geblieben if. Am obern Ende bes Beins 
ift der Schädel gebrochen umd der Knodyenbau blofigelegt. Die 
Aufere und immere Platte fichen weit von einander und der Zw 
fchencaum hat große Blätter von Ausbreltungen ber Diploe mie 
beom Elephanten, Der Zwiſchenraum im Hinterhauptsbein be⸗ 
trägt 2'/, Bol. An der linken Seite des -Stirnbeins hat 
bie Anſchwellung am Wirbel die obere Platte verloren, und 
die Zellen zeigen mandelförmige Oberflächen oder Erhöhungen 
mit glatten Höhlen dazwiſchen. 
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Das Schlaͤfenbein liegt großentheils in ber Steinmaffe 
verſteckt, ohne Spur von Schuppennath mit dem Stirnbein. 
Die unten Fortfäge bepm Außern Gehörgang find zerſtört oder 
im Stein verdeckt. Jochfortſatz lang, käuft vorwärts zum Forts 
ſat des Jochbeines mit wenig Erhöhung ober Converität. Eine 
Linie längs demfelben nad vorn würde durch die Tuberoſitaͤten 
der Kiefer gehen und ruͤckwaͤrts längs dem obern Rand der Ges 
lentföpfe des Hinterhauptbeins. Der Fortſatz ift art und did, 
Die Schläfenarube fehr lang und ziemlich ſeicht; fie feige nicht 
hoch an der Seite des Schädels.hinnuf und iſt überfpannt von 
den walzenförmigen Seiten des Stirnbeins. Die Lage und 
—* ber Gelenkflaͤche mit dem Unterkiefer iſt vom Stein 
verdeckt. 


Geſtalt und Graͤnze der Scheitelbeine koͤnnen wie nicht 
beſtimmen, da der Schädel an dieſer Stelle beſchaͤdigt iſt; ſchei⸗ 
nen aber dieſelbe Geſtalt gehabt zu haben wie beym Rind, 


Geſtalt und Character des Hinterhauptsbeins find beuts 
th. Es nimmt einen großen Raum ein, hat eine beträchtliche 
Höhe und eine zum Stirnbein verhaͤltnißmaͤßige Breite. Seit ⸗ 
wärts dehnt es ſich in zween Flügel aus, welche am oben 
Rande ded Foramen magnum anfangen und auswärts laus 
fin. Sie find glatt und ausgehöhlt, unten und auswärts fall 
von den Gelenkkoͤpfen an bis zur Gegend des Warzenbeins. 
Shre innern Ränder gehen fort als eine Reifte vom Rande bes 
Hinterhauptslochs, laufen auseinander faft unter einem rechten 
Winkel, und umfchliefen eine große dreyeckige Grube, in melde 
fie ſich ploͤtzlich ſenken. Sie ift meift ausgefüllt von Stein, 
fcheint aber nicht feicht zu ſeyn und eine Mobification deſſelben 
Baues beym Elephanten. Keine Spur von Hinterhauptstamm 
oder Höder, Seitwärts an der Verbindung mit den Schlaͤfen⸗ 
beinen ift das Bein beſchaͤdigt. An diefen und den obern Brüs 
hen zeigt fich der Bau, große Zellen mit der in Platten auss 
gedehnten Diplod und das dußere und innere Blatt weit von 
einander; fo befonders beutlih am oberen Rand, wo die Zellen 
an bie des Stirnbeins zu ftoßen fcheinen. 


Die Gelenkfortfäge find fehr groß und volllommen er: 
halten; längs der Ducchmeifer 4,4 Zoll, Abftand Über das große 
Loch von ihren duferen Eden 7,4 Zoll; Maafie, melde die 
bes Elephanten übertreffen. Geftalt ganz wie bep den Miebers 
kaͤuern, nehmlich die dufere Fläche aus 2 Gonveritäten gebil⸗ 
det, welche an ihrer abgerundeten Kante zufammenftofen; eine 
tn ber Linie der langen Achſe erſtreckt fich ſchief rüdhwärts ‚zum 
vordern Mande des großen Lochs; die andere vor⸗ und auf 
waͤrts vom hinteren Rand, und bie Linie ihrer Commiſſur liegt 
im Querburchmeffer des Lochs. Auch dieſes iſt groß. Der 
Längsdurchmeffer 2,3 Zoll, der quere 2,6. Die großen Maafe 
des Lochs und ber Gelentkoͤpfe müffen auf die Entwidelung . 
ber Wirbel Einfluß haben und die Geftalt des Halfes und der 
Vorderfuͤße mobificieren. 


Das Keilbein und ber ganze Grund ber Dirmfchale bis 
zum Gaumen fehlt oder ift verdeckt. 


Der Theil der Stirn, wo die Mafenbeine anfangen, ift 
nicht zu unterfcheiden: die Nath mit dem Stirnbein iſt vers 
wachfen. Zwiſchen den Hörnern ift eine Erhöhung in der Stirn, 
welche fi ein wenig nad vorn ſenkt; in der Verbindungslinie 
zwiſchen ben vordern Augenwinkeln ift eine kurze Erhöhung im 
der Stirn. Don biefer Stelle, weiche ald der Urſprung der Nafens 
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beine betrachtet werben kann, fleigen fie von ber Stimebene unter 
einem betrichtlichen Winkel in die Höhe. An ihrem Grunde find 
fie breit und ſtark gemölbt, gehen vorwärts mit einem converen 
Umriß, werben plöglich fchmäler und endigen in eine nach unten 
gefrümmte Spige, welche über die aͤußern Nasloͤcher hängt. 
Sie find einen großen Theil ihrer Länge mit den Oberkiefern 
verbunden ; vorwärts aber von dem Punct an, wo fie ſchmaͤler 
- zu werben beginnen, ift ihe-unterer Rand ftey und vom Kiefer 
durch einen weiten Ausichnitt getrennt, fo daß fie von ber 
Seite ausſehen wie der Oberfchnabel eines Habichts, vom uns 
tern abgefondert. Die Worderränder ber Oberkiefer find beſcha⸗ 
diget, fo daß man die genaue Länge der Naſenbeine, ſoweit fie 
nicht mit denfelben zufammenbiengen, nicht beffimmen kann. 
In derVerfteinerung find 4 Zoll vom untern Rande der Nafenbeis 
ne längs der Krummung gemeffen, fen. Dieſelbe Beſchaͤdi⸗ 
gung verhindert zu ſehen, wie nah die Zwiſchenkiefer an den 
NMafenbeinen ftanden, am welche fie nicht zu ſtoßen ſcheinen, 
Diefer Punct ift von großer Wichtigkeit, weil man daraus auf 
die weichen Theile um die Nafe fließen kann, Die Höhe und 
Geftalt der Nafenbeine gehören zu den merkwuͤrdigſten Abweis 
dungen ded Kopfes: von oben gefehen verjuͤngen fie ſich ploͤtz⸗ 
lich von einem breiten Grunde zu einer ſcharfen ES pipe, und 
die fenkrechte Höhe ihres convereften Theils über der Stim an 
ihrem Grunde beträgt 8%," Die Geftalt der Dberkiefer ift 
ausgezeichnet durch ihre Kürze im Vergleich mit ihrer großen 
Breite und Tiefe j ferner durch die Richtung nad oben ber Fir 
nie der Alveoli vom legten Badenzahn an nach vorn, wodurch 
das Anfehen entftcht, als wäre das Geficht nach oben geſcho⸗ 
ben, bamit es der Erhebung ber Mafenbeine entfpreche. Diefe 
Kürze des Kiefers zeigt fih auch in den Maafen der Zähne, 
indem biefelben zufammengebrüdt find und ihre Breite bie Lin. 
ge weit Hberteifft, was bey den Wiederkaͤuern nicht gewöhnlich 


Der Raum zwiſchen den aͤußern Flächen der Alveoli ift 


1 groß als die Länge der Zahnlinie. 


Die Badenhöder find fehr groß und vorragend. Der 
Durchmeffer am Grumde 2” und die Breite des Kieferd über 
denfelben 12,2”, zwiſchen den Alveoli nur 9,8, 


Sie liegen Über dem dritten und vierten Badenzahn, ges 
hen aufwärts von demſelben gegen das Backenbein, und bafelbft 
ift eine undeutliche Leifte am Bein, 


Das Infraorbitaltech ift groß, fenkrecht, 1,2 3. weit und 
tiegt diber dem erften Badenzahn mie bey Rind und Hirſch. 
Das Schnauzenftüd des Beins iſt abgebroden, 2,8” vor dem 
erften Vadenzabn; von beffen Alveolarranb bis zur Fläche ber 
Pie ober der Lade (Diastema) ift eine plögliche Senkung von 
1,7 3. Die Schnauze ift hier verſchmaͤlert auf 5,8" und vors 
wärtd am abgeflugten Theil auf 4,1 3. 


Der Gaumenbogen iſt conver von hinten nad vom und 
contav nad) der Quere. Keine Spur von Gaumenlöchern oder 
Mebenlöchern. Die Keilgaumenfortiäge und alles bis zum gro» 
fen Loch fehlen ober ſtecken im Stein, mit Ausnahme eines 
Stuͤcks vom Keilbeinfortfag des Hinterhauptsbeins, welches dem 
der Miederfiuer gleicht. Das vorn abgebrochene Stuͤck laͤßt 
die Verbindung der Zwiſchenkiefer mit den Oberkiefern micht fes 
ben; fie ſcheinen aber nicht bis zur Verbindung berfelben mit 
den Mafenbeinen gereicht zu haben, 


Das Jochbein iſt bil, maffin und ziemlich vorftehend ; 
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der untere Rand feige herunter zum Oberklefer, der obere bil- 
bet einen großen Theil der Augenhöhle. Der hintere Augen» 
fortfag verbindet ſich mit einem Fortſatz des Stirnbeins und 
vervoliftändigt hinten den Umfang der Augenhöhle. Der Jod 
anſatz ift ſtark, dick und ziemlich flah. Kein Theil des Bor 
gend , weder im Schläfen» noch im Jochſtuͤck, ragt hervor; 
ber Raum zwiſchen ben vorfpringenden Puncten ift viel Bleiner 
als der hintere Theil der Himfchale, und etwas kleiner als bie, 
Entfernung zwiſchen den Körpern der Jochbeine. 


Größe und Geftalt der Thränenbeine nicht zu beftimmen; 
ihre Fläche geht glatt im die anliegenden Beine Über, Im ums 
tern und vordern Rande der Augenhoͤhle find feine Thraͤnenloͤ— 
her, und keine Grube darunter deutet auf einen Sinus lacry- 
malis. Auch feine Spur von einem Superciliarloch am 
Stirnbein. 


Die Augenhöhlen liegen vorwärts wegen der großen Ent: 
twidelung der Hirnſchale nach oben und wegen des Eurzen Ge: 
ſichts; auch liegen fie niedrig, ihr Centrum ift 3,6 Zoll unter 
der Stienebene, Wegen einiger Verlegung beym Ausmeifeln 
entipricht ſich bie Kreisgeſtalt beyder Augenböhlen nicht ganz. 
Auf der linken Seite, welches die beffere ift, macht die lange 
Adyfe einen Heinen Winkel mit der der Stirnebene; der Durch⸗ 
meffer von vorn nach hinten beträgt 3,35 3., der ſenkrechte 2,7. 
Im Rand der Augenhöhlen ift feine Vorragung oder Ungleic; 
heit wie bep den Wiederkaͤuern, die Ebene bes Randes ift fehr 
ſchief: der Raum zwifchen ben obern oder Stirneändern beydet 
Augenhöbten iſt 12,2 300, ber der untern oder Zahnränder 
16,2 Zoll. 


Die Maafe: engl, Zoll, Meter. 
Vom vorbern Rand bed großen Lochs bis zum 
Alveolus bes erften Badenzabns. . . 18,85 0,478 


Bon da zumabgebrodhenen Ende d. Schnauze. 20,6 0,5268 
Bon da zum bintern Rand bes legten Bas \ 

denuhnd » » “0 9 0 0.0.» 108 0,262 
Bon der Spige ber Mafenbeine zum obern R 

abgebrochenen Rande der Hirnfhale . 18,0 0,4568 
Bon da bis ebenbahin nadı d. Krümmung . 19,0 0,4822 
Bon ba bis dahin längs ber Krümmung, ben 

welcher der Nafenbogen ſich von ber 

Stimerhebtt - » 2 2 2 .0..7,8 0,198 
Vom lesten Punct bis zum abgebrodyenen 

Rand der Hirmfhale - » » » . . 112 0,284 
Von der Nafenfpige bis zu einer Sehne von 

einer Hormfpige zur anden - » 2. 85° 0,216 
Vom vorbern Winkel der rechten Augenhöhl . 

zum erften Badeniahfn . »’. 2.99 0,251 
Vom hinten Mintel bis zum abgebrochenen 

Rand der Himfhale » 2 2». . 1231 0,8075 
Breite der MWirbelfchale am Wirbel . - . 223,0 0,559 
Breite zwiſchen d. obern Raͤndern d. Augenhoͤhlen 12,2 ° 0,3095 
Zwiſchen den unten . 2 2 2 2.0. 162 0,4108 
Hinter den Augenhöhlen bey der Verfchmäle: 

rung des Stimbeind - » x» . +. 146 08705 
Zwiſchen der Mitte der Sohböogen . . . 16,4 0,4168 
Zwiſchen den Körpern der Badenbeine 16,62 0,422 
Breite des Schädelgrundes hinter den War: 

zenfortfägen beuderfeits abgebrochen „ . 19,5 0,496 
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engl. Zoll. Meter. 
Breite zwiſchen den Badenhödern ber Ober: 
Bee ..: 0 0 2 0 19822 08.088 
Schnauzenſtuͤck der Oberkiefer vor dem erjien 
Badenzahn D * * * * ... 5,8 0,149 
Am abgebrohenn ine » x 0... Hi 0,104 
Zwiſchen den Außen Flaͤchen der Hoͤrner an 
ihrem Grunde -. » 2. tr. . 1235 0,312 
Zwiſchen ihren abgebrochenen Spitzen . » . 13,65 0,847 
Senkrechte Höhe an einer Sehne zwifchen ih⸗ 
ven Spisen auf die Stin » +» » . 42 - 0,165 
Von der Gonvrrität der Gelenkkoͤpfe des Hin⸗ 
terhauptd auf die Mitte des Stitnbeins . 
hinter den Hören . er. 119 0,502 
Dom Körper des Keilbeins zum Stienbein 
zwiſchen den Hömen . 2 2 2 00. 994 0,252 
Don der Mitte des Gaumens zwiſchen bem 
dritten und vierten Badenzahn zum Stirns . 
bein am Grunde ber Naiınbeine .„ » 752 0,192 
Bon ber hinten Fläche des legten Badens _ 
zahns zum Ende der Mafenbeine .. . 13,0 0,331 
Ton der Kauflaͤche des vorlegten Backenzahns 
zur Wurzel der Nafenbeine . « + . 10,8 0,262 
Den der Gonverität an der Spige der Na: 
fenbeine zur Gaumenflähe vor dem erften 
Badnahn » » = 2 2 0 ne. 5388 0,14 
Ben ber Mitte der Dinterhauptsflügel zur 
Anfchwellung auf dem Wirbel des Stirn⸗ 
beins * - — ® 3 * * * * 8,98 0,223 
Bom untern Rande ber Nugenhöhle zur Raus 
fläche des fünften Badenzahns . . » 7,3 0,186 
Bon der Kauflaͤche des erften Badenzahnd 
zum Gaumenranb vor demſelben. 2,6 0,066 
Raum vom vordern Augenwinkel zur Nafens 
Wa - = 2 #8 0 nn 0 5 108 026096 
Durchmeffer der linken Augenhöhle von vorn 
nad hinten * ... * DD * * . - 3,3 0,084 
Smlrchtet 2 = 2 2 0 0 000. 27T 0,0685 
Großes Loch von vom nad) hinten . » » 2,3 0,058 
Nach der Due. o 2 2 26 0,066 
Ranger Durchmeſſer des Gelenkkopfs beshin 
tethauptöbeind - 2 2 2 ee. 4 0,112 
Kurzer ober une » 2» 2 0 0 en. 24 0,0603 
Zwiſchen ihren dußern Winkeln über das gro⸗ 
Be Loch * * * * * * BR * * - * 7,4 0,188 


Unter den vielen in ber Nachbatſchaft gefundenen Anos 
chen iſt Das Stud eines Unterkiefers von einem fehr großen 
Wiederkaͤuer, ohne Zweifel von demfelber Thier. Es ift das 
Hinterſtuͤck des rechten Kiefers, abgebrochen am vordern Drittel 
bes festem Backenzahns. Kron- und Gelenffortfag und der 
Winkel fehlen. Vom letzten Backenzahn find nur die 2 hintern 
Drittel vorhanden; die Kaufläde verlegt, zeigt dennoch bie 
Schmelzmonde des Wiederkaͤuers. Der Umriß im Berticals 
ſchnitt iſt eine zuſammengedruͤckte Ellipſe, die aͤußere Seite mehr 
tonver als die innere. Der Knochen verduͤnnt ſich auf ber ins 
nen Seite gegen den Winkel in eine breite und beutliche 
Mufkelgrube; und von da laͤuft auf den Aft gegen das Arterien 
lech eine deutliche Furche wie ben den Wiederkaͤuern. Die 
Oberflaͤche bes Zahns iſt mit fehr Meinen Rauhigkeiten und 

Iſis 1838. Heft ®, 





Streifen befegt wie die im Oberkiefer. Cr befand aus 8 Halbe 
walzen nad ber Megel biefer Zunft, und die flarfe Abkauung 
beweift, daß das hier mehr als erwachſen war. 


Sivatherium. Büffel, Cameel. 
Tiefe bed Klefers vom Alreolus bes etz⸗ 


ten Backenzahnss496“ 2,65 2,70 
Größte Dide teten - . . . 283 1,05» 1,4 
Breite der Mitte des Backenzahns 1,35 0,64 0,76 
Länge der hintern 2 Drittel deſſelben 2,15 0,95 1,15- 


Kein bekannter Wiederkaͤuer bat einen fo großen Unter 
kiefer; die gegebenen Maafe betragen über das doppelte von 
benen bes Büffel, deſſen Kopflänge 19,2” (0,489 Meter); fie 
übertreffen ſelbſt die des Nashorns. Es gehört daher unbe: 
denklich zum Sivatherium. 


Sonſt haben mit nichts vom Kopfe gefunden, Später 
aber hat Cautley in Jouraal as, #oc. IV, Folgendes anges 
zeigt: während meiner Reife in den Bergen Sivalik am Pin: 
jor» Thal wurde ein Skelet ausgegraben, Es ſteckt noch im 
Felſen und fcheint zu beſtehen aus bem Schenkel, Schienbein, 
der Zußmurzel, dem Dittelfuß und ben Zehengliedern. Ich 
Eonnte aber feine Maaße nehmen. 


Es ift zu bedauern, daß man nichts über die Schneld⸗ 
und Edzähne fagen kann, und auch nicht, ob noch außerdem 2 
Hömer dageweſen find. Wahrfcheinlich fehlten aber die erften, 
wie allen Wiederkaͤuern, mit anftoßenden Badenzähnen; bey ben 
Cameelen find die vordern unfpmmetrifch und von den’ andern " 
abgefonbert, 


Weder bey den Rindern noch bey den Cameelen erheben 
ſich die Nafenbeine Über die Stirnebene ; alfo ganz verſchieden 
von unferem Thiere, mo fie ſich in einem rundlichen Mintel 
unter 130° erheben, alfo mehr als bey Nashorn, Tapit und 
Palaͤotherium. Wahrſcheinlich waren fie vom fren und nicht 
mit ben Zwiſchenkiefern verbunden. Was bie weichen Theile 
der Schnauze betrifft, fo müffen fie denen des Tapits am aͤhn⸗ 
lichſten gewefen fenn, d. h. es muß einen Ruͤſſel gehabt haben; 
dafür ſpricht auch das große Infraorbitalloch, mithin der dide 
Nerve zur Oberlippe; die weite Trennung ber Tafeln ber Kopf 
knochen mit Zellen wie beym Elephanten; bie breiten Hinter» 
bauptöflügel, welche auf große Halsmuſkeln deuten, wie fie bey 
Thieren mit einem Rüffel vorhanden find; bie großen Gelenk 
köpfe, ſelbſt arößer als beym Elephanten. Der Hals Eonnte 
daher nicht ſeht beweglich ſeyn. Da es ein graßfreffendes Thier 
iſt, fo mußten bie Halswirbel ſehr lang ſeyn, wenn es keinen 
Ruͤſſel hatte; aber dann waͤre es nicht denkbar, wie die Muſkeln 
den Hals ſammt dem Kopf haͤtten tragen koͤnnen. Er muß 
alſo kurz geweſen ſeyn wie beym Elephanten. Endlich iſt das 
Geſicht kurz, breit und maſſiv wie beym Elephanten und wie 
bey keinem Wiederkaͤuer. 


Keim Wlederkaͤuer bat bie Hoͤrner fo ſtehen wie hier. 
Sie müffen did, gerad, aber nicht lang geweſen fern. Mur 
ben Antilope quadricornis (Chicara) in Hindoftan ftehen 2 
‚Hörner vor den andern. 


Bey ben Rindern erhebt ſich das Stienbein jederfeits ger 


gen die Hormzapfen; nicht fo ben den hornloſen Micderkäuern, 
aber bey Sivatherium, hat * vielleicht noch zwey Hoͤrner 
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weiter hinten gehabt: wenn nicht, fo if der Bau noch fons 
derbarer, 


Pen den meiften Wlederkaͤuern mit anfchliefender Zahn» 
reihe ift der Raum vom erftien Badenzahn bis zum Worbers 
rande bed Zwiſchenklefers fat fo lang als bie Zahnreihe; bey 
den Gameeten aber, wo bie Zahnreihe unterbrochen ift, verhält 
es ſich nicht fo; die Entfernung vom erften Badenzahn bis 
zum Rande bes Zwiſchenkiefers iſt Peiner. Bey Sivalheriunm 
find die Badenzähne angeſchloſſen; und fo darf man fließen, 
daß die Schnauze vom erften Badenzahn an faft 10’ gemefen 
und ber ganze Kopf 28,85. 


Die Lage und Größe bes Auges unterfcheidet die Wie⸗ 
derfäner von den Dickhaͤutetn; ben jenen groß und voll, ben 
diefen Mein und eingefenft: bey Sivatherium ift die Yugens 
hoͤhle viel Heiner als bey irgend einem Wiederkaͤuer, ift auch 
mehr vorwärts gerichtet und ſteht tiefer unter der Stimm; ber 
Rand ſpringt nicht vor wie bey den Wiederkaͤuern und feine 
Ebene ift ſchief, da der Raum zwifchen beyden Augenhoͤhlen 
am oberen Rand 12,2” beträgt, am unten 16,2; der Laͤngs⸗ 
Durchmeſſer zum fentrechten wie‘5 zu 4; bie lange Achſe faſt 
in einer finie vom Sinus aaso-marillaris zum bintern Rand des 
Jochbogens; das Auge war alfo Meiner und ſtand weniger vor 
als ben den andern Wiederkaͤuern, der Blick ſchwerer und ums 
ebler, jedoch weniger als bey den Didhäutern; der Blick ziem⸗ 
ih vorwärts und feitwärts, aber nicht nad hinten, 


Die innere Centralplatte des Schmelzes auf der Kaufläche 
ift ausgeſchwelft faft wie ben Elasmotherinm, moburd; bas 
Kauvermögen verftärkt wird und man ſchließen muß, daß das 
Sivatherium mebr von Blättern und Zweigen lebte als von 
Gras, oder baf mie beym Pferde das Futter mehr gefaut wur⸗ 
de, bie Verdauungsorgane daher zuſammengeſetzt waren, ber 
Leib weniger did und das Beduͤrfniß des Wiederkaͤuens nicht 
fo groß wie bep den jegt lebenden, 


Vergleihung: Elephas. Sivath. Rhinnceros 


Mom Rand des arofen Lochs unicornis ind. 

zum erſten Badenzahn . 28,10" 18,85 268 
Breite ber Dirmichale .» » 26,0 22,0 12,05 
Breite des Geſichts zwiſchen 

den Badenbeinen - . 18,5 16,62 9,20 
Größte Tiefe des Schädeld 17,80 11,9 11,05 
Lunger Durchmeffer bed gro: 

ben Locht * * * 2,55 2,6 26 
ut 2 ee Mh 2,3 1,5 

Mittel 15,06 12,38 10,22 


Diefes merkwuͤrdige Thier fuͤllt alfo den Raum aus zwi⸗ 
ſchen den MWiederfäuern und den Dickhaͤutern; Bühne und Hör: 
ner wie ben den erflern; Dberlippe, Geſichtsknochen, Größe 
und Stand der Augenhöhlen wie bey den lehtern. Ruͤſſel bey 
einem Wiederkaͤuer fit am meiften aufz aber beym Gamerl 
ift auch eine Neigung dazu; die Oberlippe gefpalten und jede 
Hälfte für fih beweglich. y 


Die Verfteinerung fand fih am Markandafluf in einem 
Eleinen Thal, welches zwiſchen dem Kparda»Dun und dem 
Thale von Pinjor flreiht, in dem Siwalik oder dem. fubhimar 
lapifhhen Gürtel von Hügeln nebſt Knochen von Elephas, 
Mastodon, Rhinoceros, Hippopotamaus etc. Es war nicht 
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jahlreid, und verglichen mit Mastodon et Nnippopotamu⸗ si- 
valensis n. mit 6 Scneidzähnen in jedem Kiefer, ſeht felten, 
Northern: Doab am 1äten Sept, 1835, 


S. 201. Bifhop, Unterfuhungen über bie menſchliche 
Stimme. 


411. F. D. Ward ologlſche Bemerkun 
den großen Bruſtmuſkel t. Lk phyſi giſche gen über 


Vol X. Nr. 58—63. Sinner — Juny 1837. 


©. 1. Charlesworth, über den Grag und die Irr⸗ 
thümer in der Claffification der tertiäten Ablagerungen, 


37. P. Reith, über die Elaffification ber Pflanzen, 


- 51. Hall, über J. Müllers veflectierende Function 
des Ruͤckenmarks. . 


72. R.H. SchomburgEf: das Wooraly ober Ourary⸗ 
Gift bereiten die Indianer Makoosies von Pirarira und bie 
Warpeshanas von den Conocon» Gebirgen am Dronocco aus 
einer neuen Strychnos, toxifera: . Foliis evsto lancealatis, 
acuminatis, 3—5 nervis utrinque ramulisque ferrugineo 
tomentosis, bacca polysperma. 
Pithecia leucocephala (Saki et yarkd). 


Männchen ift glänzend ſchwatz, das Geſicht aber und 
das Meibhen braun; lebt im Innern von Britiſh Gupana, 
zwey Zagreifen von ben Ufern bes Rupunung, in beträchtlicher 
Menge. 

Yıiyolfon, Coceothraustes europaea brütet aud in 
England, 


A B. Lambert, es gibt zwey Arten ber peruvlani⸗ 
fhen Samen von Guinea, wovon der dunklere eine eigene 
Gattung bildet. Chenopodium altissimum wird 12’ hoch. 
Wird auf Docebenen 13000 hoch gebaut; ehemals faft nichts 
anderes; der Anbau hat aber jegt in Peru und Chili fehr nach⸗ 
gelaffen feit der Einführung des eucopdifchen Korns. 


Ward; Cynomorium coccineum, wird am Berg Si: 
not gegeſſen; findet fih auch in Malta, Sicilien und der Bars 
baren: aber fehr örtlich. 


77. Oberſtlieutenant Colebroofe. Auf Ceylon ges 
winnt man erpflalllifierten Zuder vom Toddy, dem Safte der 
Gocotpalme. Man fammelt den Saft in reine Gefäße, in 
welche man ein wenig vom Al- ober Banpansbaum thut, um 
die Gährung aufzuhalten, Ehe diefe beginnt, feihet man ibn 
durch Leinwand, kocht ihn im einer metallenen Pfanne und 
ſchaͤumt ihn ab. Sobald er fein waͤſſeriges Ausiehen verliert 
und etwas röthlid wird, kommt er in eine andere Pfanne, wo 
er ſtark gekocht und wieder abgeſchaͤumt wird. Dann wird 
das Feuer allmaͤhlich vermindert, bis oben weißer Echaum ent» 
ſteht. Dann wird der Saft Eleberig und kommt vom Feuer. 
Zur Prüfung laͤßt man ihm etwas erfalten und wälgt es zwi⸗ 
ſchen den Fingern zu einem Draht, Wird dirfer einen Zoll 
lang, ohne zu brechen, fo nimmt man den Sprup vom Feuer, 
gieft ihn in eim anderes Gefäß und laͤßt ibm erkalten, bis er 
nur lauwarm if. Dann miſcht man etwas cryſtallliſierten 
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Ingri ober Zuckerkandel bamit, thut ihm in em anderes Gefäß, 
welches unten einen Stöpfel bat, welcher den unernflallifierten 
Theil ausfidern laͤßt. In einer Woche ift die Groftallifation 
ya Ende; man nimmt den Stöpfel heraus umd laͤßt alle Fluͤſ⸗ 
figkeit ablaufen; mac ber zweyten Woche thut man den cry⸗ 
Ralllifierten Zuder in einen Sad neben ein Feuer. Die Ges 
winnungskoſten betragen 1'%, Penny aufs Pfund, mit Auss 
nahme der Koften der Geſchirre. 


©. 100. 3. Blackwall, Charactere einer neuen Sippe 
von Spinnen. . 
Inaequitelee. Deletrix; 6 Augen x. D. exilis, nur 1 
£inie lang, unter Steinen, dem Seytodes verwandt. 
+ Theridium formosum 1'/, Linie lang. 
Orbitelae, Epeira nubila, "/, Zinie lang. 
Laterigradae, Philodromus variatus, 3 Linien lang. 
Ph. mistus, 3 Linien lang. 


Citigradae: Lycosa leucophaea, "/, Zoll lang. Alte 
in England gefunden und ausführlich befchrieben. 


108. Reith, über Glaffificatlon der Pflanzen. 


137. Williamfon, Bertheilung der Verfteinerungen im 
Koogenftein. 


223. Babington, Belhreibung der Gattungen Poly- 
gonum aus Indien. » 


440. Weſtwood, Beldreibung von neuen brittifchen 
Immen. 


Die Charactere werden gegeben von Encyrtus dalmauni, 
zetterstedtii „ albipes, sulphureus, schoeuherri, dahlbomii, 
bohemanni, hederaceus, 


Choreius ineptus (Sphenolepis). 
Agoniomeurus albidus, subflavescens. 


464. Seit kurzer Zeit find geftorben: 


Edward Zurner Bennett, Verfaſſer ber Zoological 
Gardens x.; D. Ih. Colebroofe; X. Collie; E. Donos 
van; ob. Katham; W. E. Leah; 9. Oliveiraz 
3. Sabine; A. Afzelius; A. 2. de Juſſieu; Chriſt. 9. 
DPerfoon; 9. %. Schrader. 


487. R. Ball; über die Robben an Irland. 


Die gemeinfte ift Phoca gryphus, melde fi nad 
Mlseſon in der Oft» und Nordſee findet. Die Lebensart der 
iriſchen iſt aber ganz verſchiedenz; daher vielleicht eine befondere 
Gattung. Die Färbung Ändert fo fehr nach Geſchlecht, Alter 
und Jabröjeit, daß fie micht den geringften fpecifiihen Werth 
bat. Die Zähne nähern fi denen des Delphins und daher 
bat man mit Recht daraus die Sippe Halichoerus gebildet. 
Das Profil ift gerad, das Ausfehen wild, die Länge verhält 
niämäßig größer. Donovans Phoca barbata (und Dar: 
fons lange Robbe) im brittifchen Museo ift ein ſchlecht aus: 
geftopftes Eremplar von Ialichoerus gryphas. 


Phoca vitulina (variegata Nilsf.) iſt eineriey mit 


ſo eigenthuͤmlich find, 
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Somes Robbe in Philos. Trangact. 1822. von ben Orkney⸗ 
Inſeln; welcher man aber, wie es ſcheint, einige Zähne von 
der Phoca groenlandica in dem Oberkiefer geftet hat, Der 
ſchiefe Rand der Badenzähne bey Phoca vitulina findet ſich 
nur ben den jüngern und aud etwas bey Halichoerus, iſt das 
ber fein Gattungscaracter, 


Die in dem Severn gefanaene Robbe, welhe Nilsſon 
für Phoca annellata hielt, Ift Phoca groenlandica, ungeach⸗ 
tet ihrer Klöinbeit. Die Geftatt des Zwiſchenkiefers ift anders 
als bey Homes Nobbe. 


Er glaubt auh, Phoca barbata an der Sübküfte von 
Irland gejehen zu haben. 


&. 13. % B. Reade, über den Baur ber Afche in 
den Pflanzen und ihre Analogie mit dem Knochenſyſtem ber 
Thiere T. 1. 


33 W. E. Bader und H. M. Durand, folfiler 
Kiefer eines riefenartigen Affen, verwanbt mit den Sippen Sem- 
nopithecus et Cynocephalus. Aus Journal of- the asiatic 
Society of Bengal. V. p. 739 (Ifis Taf. IL). 


Bekanntlich kommen Thiere, melde auf Bäumen leben, 
wie Vögel und Affen, felten verfeinert vor; von ben legten 
bat man noch gar feine gefunden. Den vorliegenden Kiefer fand man 
in den Hügeln bey Sutlej am Himalaya, Das Bruchſtück ift 
bie rechte Hälfte des Oberkieferd mit allen Badenzähnen, wo⸗ 
von aber der vordere etwas vom Schmelz verloren hat, und 
eben fo dem fünfte. Der zweyte und dritte ift ziemlich abaes 
kaut und der Zuftand des vierten und fünften zeigt an, daß 
das Thier ausgewachſen war. Der Edjahn ift Hein und fehr 
verflümmelt; nur feine Einfügung in den Kiefer und fein Durchs 
ſchnitt ift zu erkennen. 


Die Geftalt der Badenzähne zeigt entfchieben, zu mels 
diem hier fie gehören; es. ift aber auch noch genug von ber 
Augenhöhle übrig, um biefes zu beftätigen: der untere Theil 
der Augenhöble und ein Stud des Jochbogens find fo deutlich, 
daß aller Zweifel verfhwindet, da die Augenhöhlen der Affen 
daf man fie mit denen anderer Thiere 


nicht verwechfeln kann. 


Nah Fr. Cuviers Abbildungen des Gebiffes hat biefe 
Verfteinerung viel Aehnlichkeit mit Semmnopithecus ; der Durchs 
ſchnitt des Eckzahns und die Gieftalt und Größe der unaͤchten 
Backenzaͤhne find denen von Semnopithecus maurns aus Jar 
va fehr ähnlich; noch mehr denen des Semn, entellus aus Ins 
bien. Der britte Backenzahn ift zu fehr abgekaut, als daß er 
ſich vergleichen ließe; der vierte gleicht dem von S. maurus; 
der fünfte aber gleicht feinem von den durch Guvier abgebildes 
ten Gattungen: denn er hat eine kleine interftitinle Spige von 
Schmelz an ber innern Seite, weldye fich bey den andern nicht 
findet. Die Schneldzaͤhne fehlen, aber der Zwifchenkiefer iſt 
erfennbar. 

Aufer der Groͤße des Eckzahns und fünften Backenzahns 
bat das Eremplar einige Aehnlichkeit mitMacacas ober Cyuo- 
eeplialus, aber der kleine Eckzahn und die großen Backenzaͤhne 
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nähern e8 mehr dem Semnopithecus; indeſſen ift der Unter 
fhled zwiſchen bepden groß; denn Semnopithecus entellus 
fot 34, Schuh hoch werben, während die Höhe bes ver⸗ 
fleinerten Thiers gleich ber von Pithecus satyrus gemefen fen 
muß: benn der Kaum der Badenzähne beträgt‘2,5". Diefes 
tiefenbafte Thier war alfo gleichzeitig mit ben Didhäuten am 
untern Himalaya. 


In Fig. 2, ift a. ber Boden ber Augenhöhle; 
b. ber aufſteigende Theil beffelben. 


48. E. 5. Brombead, Bemerkungen über den gegen: 
wärtigen Stand ber botaniihen Glaifification. 


89. Verhandlungen der Eöniglichen geologifchen, zoolo⸗ 
giſchen und irischen Gefellichaft. Das Wichtige theilen mir ein 
ander mal mit, 


135. Portlock zählt die Anatifen auf, melde um Sr» 
land vorfommen. 


Anatifa vitrea (farcienlaris, dilatata), ſonſt ſeht fels 
ten, welche Lamarck von Noire-Moutier befommen bat. Auch 
ar ber Morbküfte von Antoine, an ber Küfte von Noughal, 
von Glare, ift alſo meit verbreitet; auch an der Weſtkuͤſte von 
England im St. George Canal und an Hitland, 


Daben iſt gemöhnlih A. laevis (Lepas anatifera). 


Es findet ſich noh an Irland: 

A. suleata bey Kenmate; A. striata bey Dublin; Poly- 
eipes scalpellum ebenda; Cineras vittata (Lepas membra- 
nacea); Otiou Cuvieri (Lepas aurita), an Balanen, 


189. G. Newport, über bie Temperatur der Kerfe, 


Iſt niedriger bey den Larven als bey den Fliegen; bey 
ben Raupen 0,9 bis 1,5, bey den Falten 5— 10, 


Bey der Larve der Immen 2— 4, ben ber Fliege 4 — 
15 und feibft 20, mas von der Lebhaftigkeit bes Thieres abs 
bängt. Den Winterfchlaf leitet er von Anhäufung ber Bett: 
maffe ab; ift fie zur Ernährung erfchöpft, fo macht das Zhier 
auf. Fliegende Kerfe find wärmer, und ımter biefen mieber 
diejenigen, welche ben Tag fliegen. 


Die geſellſchaftlichen Kerfe, wie Hummeln und Bienen, 
Können willtkuͤrlich durch Vermehrung des Athmens die Wärme 
erhöhen. Die Stodbienen erhalten waͤhtend des Winters kei⸗ 
ne höhere Temperatur, wofern fie nicht beumrubigt werben; fie 
treten bamm in ben Zuſtand ber Ueberminterung; merben fie 
aber geftört, fo erhöhen fie ihre Temperqtur ſelbſt im Winter; 
fie ift am niedrigften im Jänner, waͤchſt bis zur Zeit dee 
Schwaͤrmens im Map ober Jung und nimmt dann ab. Sie 
ift im July und Auguft 10 — 15 Grab, Waͤhrend des Ver—⸗ 
dauent nimmt die Wärme zu wegen der vermehtten Athmung. 
Das Mervenfpftiem trägt nichts dazu bey. 


205. Owen , Belchreibung des Schäbels von Toxo- 
.don platensis, einem foffilen und riefenhaften Nagthier mit 
Verwandtſchaften zu ben Dickhaͤutern und grasfreffenden Walen, 
gefunden in weißlicher Thonerde am Fluſſe Sarandis, welcher 
in ben Rio negro fit, 120 engliſche Meilen nordweſtlich von 
Montevideo. 


— — — 
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Der Schaͤdel iſt fo groß wie der des Nilpferde, 3 Schub, 4 
Zoll lang, 1 Schub 4 Zoll breit; laͤngüch, niebergebrüdt, mit 
fehr großen Jochboͤgen und einem ſenkrechten Hinterhauptsloch. 
Kiefertheil von den Seiten zufammengedrücdt, ſchmal mit gto⸗ 
fen, am Ende etwas breiteren Zwiſchenkieferbeinen, Baden 
und Schneidzaͤhne; der letztern vier im Oberkiefer, die zwey 
mittleren fehr Mein, die zwey Außern fehr groß, gebogen und 
ihre Höhle erſtreckt ſich ruͤckwaͤrts durch die Zwiſchenkie ferbeine 
bis zum Oberkieferbein und endigt ohne Verkleinerung unmits 
teilbar vor den Backenzaͤhnen. In Geſtalt und verhältnißs 
mäßiger Größe müffen fie Nagzaͤhnen geglichen haben, 


Die Backenzaͤhne zeigen nicht weniger eine große Annd« 
herung in Geſtalt und Bau zu ben Badenzähnen der graßs 
freffenden Nagthiere. Ihre Zahl ift jeberfeits 7 im Überkigfer, 
und aus ihren Höblen zu ſchließen, waren fie einander im 
Bau gleich. 


Aus dem übrigen Bar fchlieft der Werfaffer, daß es ein 
Waſſetthier geweſen. „Es koͤnnte zum Dugong gehören, tie 
bas Dinotherium: aber die Luftzellen oder Sinus im dem obern 
Minden der Hirnfchale zeigen, daß man dabed nicht auf ein 
twalartiged Thier fchließen darf, Won den Magthieren weicht 
es ab durch die Aberzibligen Schneidzaͤhne, fomwie durch die 
Bahl und die Richtung der Krümmung der Dadenzähne, durch 
bie quere Richtung der Geiemkhöhlen für den Unterkiefer und 
durch die age des Jochbogens; es weicht von beyden ab durch 
bie ſenkrechte Lage des Hinterhauptslochs und der hintern Flaͤ⸗ 
he des Schaͤdels; im der Geſtalt und Rage der Gelenkkoͤpfe 
bes Hinterhauptbeing ; in der Page der Maslächer, in der Dide 
und dem Gewebe ber Schädelmände, und zeigt barinn eine 
Verwandtſchaft zum Dinotherium und den Malen. 


Die Entwicklung ber Nashöhle und die Antwefenbeit von 
Stirnhoͤhlen machen es jedoch hoͤchſt unwahrfcheinlich, daß das 
Thier ausſchließlich im Waſſer gelebt und keine Hinterfuͤße ge⸗ 
habt habe; es gehörte daher nicht zu den Malen, ſondern 
deutet nur einen Uebergang an, von ben Nagthieren durch die 
Dickhaͤutet zu den Walen, worauf ſchen das Capybara hin 
weiſt, welches in benfriben Gegenden wohnt, a: 


Ch. Darwin befchreibt ſodann das geognoflifche Vor⸗ 
kommen diefes Thiers. In Schlamm und Gerölt ben Basia 
blanca einige Hundert Meiten füdlih vom Plata findet ſich 
Megatherium Curieri und eine Heinere Gattung; ferner ein 
Thier wie das Armadill, aber faft fo groß wie «in Pferd; eis 
nige Beinere Nagthiere und andere, 


Einige hundert Meilen weiter nach üben fand er no: 
chen von einem Thier, welches nah OGwen mit dem La: 
ma oder Guanaco verwandt ift, aber von rieſenhafter Größe, 


Daben waren, wie aud ben dem vorigen, Schneckenſchalen 
gleih denen, melde noch im benadjbarten atlantifchen Meer 
vorfommen, 


f 


247. Brombead, über die Verwandtſchaften der bo: 
tanifhen Familien, . 
S44. Bake, Über die Complerion ber alten Argoptier. 


S. 394. Gapitin Cautley ſchreibt von Sahatunpore 
im November 1886., daß der Major Colvin wieder in den 
Sewalikhuͤgeln am Himalayva einen Kopf.vom Siratherium 
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entdeckt Habe, woraus ſich ergab, daß das Thlet 4 Hörner has 
be, zwey vorn auf der Stirn und zwey große drepgabelige das 


hinter. - Er betrachtet das Thier als verwandt der Antilopens 
Gruppe Dicranocerine von Hamilton Smith, 


Auch wurden Berfteinerungen von Mastodon angusti- 
dens nebft zwo andern Gattungen; Anaplotherium sivalense, 
Camelus sivalensis, Antilope, Hippopotamus sivalensis, 
dissimilis, Elephant, Nashorn, Schwein, Pferd, Bifamthier, 
kaum größer als ein Dafe, Felis eristata, Canis, Hyzena, 
Ursus sivalensis, Ratel; Vogelknochen größer als die von 
C conia argäla; von Lurdyen außer dem Gavial und Magar 
(Leptorhynchus gangeticus), L. eraflidens; Emys et 
Trionyx. 

S. 409. Lindley, über bie botanifchen Verwandtſchaf⸗ 
tem von Orobanche, 


„ Sollen fo ftehen: Pyrolaceae (inclusis Monotropaceis), 
Orobanchacex , Gentianacem. 


413. Reade, über den Bau der veſten Theile in ber 
Afche der Pflanzen. 


452. Sollyyz über ben Kubbaum (Palo de vaca). 





Der naturmiffenfchaftliche Verein des Harzes 


hatte am 26. July 1837. feine Tte (jährliche) Verſammlung 
zu Alexisbad. Der z. Borfigende des Vereins, Herr Obers 
bergrath Zincken aus Mägdefprung , eröffnete die durch Ans 
zahl und Character der Teilnehmer glänzende Sigung mit eis 
ner Relation über die bieherige, bereits erfpriefliche Nefultate 
gewaͤhrende MWirkfamkeit des Vereins und uͤber die bemfelben 
jegt zumächft vorliegenden Aufgaben. 


Here Prof. Germar aus Halle fprach Über bie Petre- 
facten des Harzes, vertheilte das hier bepgelegte Doppelvergeichs 
niß, und zeigte viele inftructive Eremplare vor. Er forderte 
die Harzer Naturforfcher auf, die Verfteinerungen bes Harzes 
forgfältig. zu fammlen und fie einer Unterfuchung zu unterwers 
fen. Zwar habe Krüger in Quedlinburg die Verſteinerungen 
feiner Umgebung fehr forgfältig gefammiet, auch aus dem Line 
ben Ocker wäre viel bereits zufammen getragen, die organifchen 
Ueberrefte im SKupferichiefee wären faft alle bekannt und eben 
f auch aus den Steinkohlenlagern von Wettin bereits ſeht 
viele; aber ber hohe Harz mit feinen Schlefern und Kalkfteinen 
fep faft noch eine terra incognita. Er glaubte befhalb, daß 
e6 von einigem Intereſſe ſeyn bürfte, die ihm bekannt geworbrs 
nen Berfteinerungen der alten Formationen aufjuzählen, bie ihm 
Gelegenheit zu einigen Bemerkungen geben würden, 


Die Grauwacke und ber ältere Kalkſtein nehmen einen 
großen heil des Harzes ein, find aber nur an wenigen Pun⸗ 
eten durch deutliche Verfteinerungen ausgezeichnet, jeboch auch 
fehe wenig unterfuht. Aus der fonft in diefem Gefteine fo 
verbreiteten Familie der Trilobiten wurde Ref, nur ein einzis 
ges, aber ziemlich volftändiges Erempiar einer Calymene Blu- 


menbachüi in der Graumade vom Kiofter Michelftein bekannt, 
Sfis 1838. Heft2, 
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Don ben vielen Arten von Orthoceratiten find mir Bruchſtuͤck 
von Orthoceratites communis vom Buͤchenberge bey Eibinges 
rode, aber nichts von Gonistites und Planulites vorgefommen; 
doch erwaͤhne Schlotheim eines Goniatites (primordialis) von 
Grund, Von Schneden überhaupt fah er voch nichts ais eis 
nige undeutliche Steinferne, die wahrfcheinlih von einem Tur- 
bo abftammen, aus ber quarzigen Graumade von Schalte, 
Die Claſſe der eigentlihen Mufcheln (Aocephala) würde ohne 
Repräfentanten fepn, wenn er nicht ein Eremplar von Nucnla 
antiqus von Schalke und einen Steinkern von einer Cyclar 
oder Tellinsa aus Harzer Graumade ohne nähere Angabe des 
Bunbortes erhalten hätte, 


Bon Brachiopoden kommen Orthis pecten und Del- 
thyris macroptera und laericosta am Rammelsberg und 
auch bey Schalke nicht felten vor Merkwuͤrdig ift ihm ein 
Abdrud eines Dedels von Calceola sandalina, ebenfalls aus bare 
zer Graumade und wahricheinlih am Nammelsberge gefunden. 
In großer Menge trifft man Trochiten und Entroditen des 
Cyathocrinites pinnatus, imo bie Steinkerne ‚der Entrochiten 
von Rübeland unter dem Namen Schraubenfteine oder Erito« 
niten längft bekannt find, Am Rammelsberge, bey Schalke, 
ſelbſt in dem Kalkfteine des Büchenberges find bie einzelnen 
Trochiten eine häufige Erſcheinung. Ein Abdruck eines Stiels 
mit Hilfsarmen und ben erflen Kelchgliedern in Graumade 
wurde Ref. au, ald vom Harze ſtammend, mitgetheilt, Co— 
rallinen werben ſich gewiß in der Kolge zahlreich finden; bis 
jest find ihm nur Calamopora gothlandica vom Rammels: 
berge, C. spongites in Gefelifhaft von Eritoniten des Rübe— 
landes vorgefommen, fo wie Cyathophylium csespitosum und 
eeratites von Grund und vom Büchenberge. Pflanzen find 
ihm vom eigentlichen Darze auch unbefannt, während ber Graus 
madenzug bey Magdeburg reich an intereffanten Stämmen ift. 


Der Koblenbergbau am Pappenberge und Meisdorf hat 
aufgehört, ohne baß bie babey im Schieferthon vorkommenden 
Pflanzenabdrüde genauer berüdfichtigt worden waͤren. Deflo 
mehr Ausbeute haben die Kohlenlager von Wettin und Löbeilm 
gernährt, wo Mef. ſdie Entdedung machte, daß Sternberge 
Volkmannia gracilis nur die Achre des Sphenophyllites 
schlotheimi fey. Es wuͤrde zu weit führen, hier ein Ber» 
zeihniß der dort vorkommenden Pflanzen zu geben, und ohne: 
bieß erhält Prof, Göppert alle Entbedungen, und wird fie ſei⸗ 
ner Zeit befannt madyen; nur bed Diplacites emarginatus, ber 
ſich durch die meit von einander abftehenden Fiedern ber Blat⸗ 
ter, fo wie des Calamites variaus, beffen jährlicher Trieb ſich 
buch allmähliche Abnabme der Länge der Glieder und runde 
Narben am Ende des legten Jahresgliedes auszeichnen, ſey 
hier gebacht, fo wie der Blätter berfelden, die an ben Gelen— 
Een fiten und der Pflanze Verwandtſchaft mit ber Hippu- 
ris geben, 


Der Zechſtein des Mansfeldiihen ift fehr arm an Ver: 
fteinerungen; nur ald Geltenheiten und umbeutlich kommt die 
Leptzna pelargonata mag schloth. und ein Anthophyl- 
lum, dem Anthophyllum caspitosum fehr nahe verwandt, 
ben Eisleben vor. Ob bie fiſchaͤhnlichen Concretionen eben 
baher wirklich Fiſche oder Goncretionen find, laͤßt Ref. un: 
entſchieden. 


da 
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Neich iſt der bitumindfe Mergelfchiefee und die Flſche hat 
Agaffiz abgebildet. Der Trilobites bituminosus ift nichts als 
bie noch zufammenbängenden Gaumenzähne eines Placodus. 
Zweifeihaft find noch die fo genannten Yalraupen, der fees 
fdlangenähnlicye Fiſch Schlotheims und der Acrolepis asper. 


As neue Entdedungen find vorhanden ein Pälaconiscus Freis-. 


lebeni mit deutlicher Wirbrifäule, ein Pygopterus Humboldt 
‚mit hagrinartiger Haut und ein Aleihopteris, der Aleth. 

ronnii Goepp. aus Frankenberg nahe verwandt. Carlerpi- 
tes Iycopodioides und selaginoides möchten nur Abändes 
tungen einer Art fern. Merkwürdig ift, daß die BVerfteineruns 
gen des bitumindfen Mergelfchiefers bey Ilmenau und Gtüds: 
brunn, obgleih aͤhnlich, doch alle der Art nach verfchieben 
find, fo daß Mefer. faft zweifelt, ob der Monitor antiquus, 
von dem ein einziged Mal ein Eremplar bey Rothenburg ges 
funden wurde, bieher gehört und nicht vielleicht von einer vers 
wandten Urt ſtammte. 


Der Stifter und Ehrenpräfident ded Vereins, Hr. Apd⸗ 
theker Hormung aus Afchersieben, ſprach uͤber einige, theild 
überhaupt, theils doch für das Darzgebiet neue Käfer, und vers 
iprach, fein von ihm, mit Unterftügung der Herren Ahrens in 
Hettſtedt, Sarefen in Clausthal, Director Dr. Suffrian in 
Eirgen, und Mector üben in Afchersieben entworfenes Ber 
zeichniß ber Käfer des Harzes nächftens zum Drud zw brins 
gen und fpäter ein allgemeines entomologifches Verzeichniß zu 
tiefern. 


Bon den neum Käfern verdient bee Hydroporus ther- 
malis Horn. befonderer Erwähnung. 


Er lebt in den 40— 50° R. heißen Quellen der Bäder 
von Abano in ben Euganeen, aus benen er von Hr. Dr. Küs 
ging mit Gonferven herausgenommen wurde, Er mißt faum 
Y, Linien und ift unter unfern einheimifchen Arten dem H. 
geminus noch am nächften verwandt, doch weſentlich verſchie⸗ 
ben; er iſt folgendermaaßen zu characterifieren. 


H. thermalis Horn. länglic; enförmig flach, der Kopf, 
der beyderfeitd am Hinterrande mit einer eingebrüdten Linie 
verſchene Halsſchild, die Fühler und Füße roͤthlich gelb, die 
Fluͤgeldecken gelb, die Baſis derfeiben, die Nath und ein großer 
zweylappiger Fleck (welcher an die Figur des doppelten Reichs» 
adlers erinnere) rothbraun oder ſchwatzbraun, neben der Math 
bepderfeits eine feine eingebrüdte Linie. Die Unterfeite toths 
braun ober ſchwarzbraun. — 


Ber manchen Exemplaren uͤberwiegt die gelbe Grundfar« 
be, ben andern bie der braunen Abzeichnungen, doch ohne · wer 
ſentliche Berfchiedenheit in dem Umeiffe dieſer Abzeichnung. 


Eine Abbildung deffelben wird Herr Prof. Germar in 
dem naͤchſtens erfcheinenben 2Öten Hefte feiner Fauna europ. 
liefern, 


Herr Apotheker Hampe aus Blankenburg fieferte zu fels 
nem, in der Linnaea, Bo, 11. 9. 1., abgebrudten Prodro- 
mas florae herceyniae, welchet 1271 Phanerogame und (ohne 
Algen und Pilze) 596 Emptogame aufzaͤhlt und in befonderen 
Abdruͤcken an bie Vereing: Mitglieder vertheilt wurde, Nachtraͤ⸗ 
ge (Phanerogame 5, Ermptogame 13 Species) und Synony⸗ 
mens» Grötterungen, welche ebenfalls werben gedruckt werden, 
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Here Apothefer Dr. Bley aus Bernburg ſprach über die 
Praxis der Vereitung von Zuder aus Runtelruͤben. 


Herr (Dr. Kuͤting aus Nordhauſen bemonftrierte feine 
Entdedungen über Hefe und Effigmutter, wilde naͤchſtens 
werden gebrudt werden, und reihete daran allgemeine Eroͤr⸗ 
terungen Über Drganismus Überhaupt, organifche Chemie u, m. a. 


Herr Dr. Phöbus aus Berlin (d. 3, zu Ilfeld) demon⸗ 
frierte einen Theil feiner Entdeckungen Über die Foctpflanzumgss 
organe bee Hutpilge, welche in den Acten ber Kaif. Leop. Carol, 
Academie werden gebrudt werden. 


Here Oberbergr. Binden ſprach tiber die Grünfteine der 
Heinrichsburg ben Mägdefprung und demonftrierte Zeichnungen, 
Die Refultate der Unterfuhung waren, daß 1) diefer Grüns 
ftein dem Hyperſthenfels angehöre; — 2) die anliegenden Schie⸗ 
fer auf kurze Erſtreckung (1 — 2 Lachter) theilweiſe Veraͤnde⸗ 
zungen erlitten haben, melde zu theilen ſeyn moͤchten: a) im 
Bands und Fleckſchiefer (Bandjafpisarten; Desmoſit und Spie 
lofit), b) im Eiefelichieferartige dichte Feldſpathmaſſen; — 3) 
dee Gruͤuſteln ſich gangförmig bemeife und fehe in dem Schie⸗ 
fer verzweige, die anliegenden Schiefer aufgerichtet ſtehen. — 


Die ganze Abhandlung wird in die groͤßere Arbeit „über 
die maffiven Gefteine und Gänge des öftlichen Harzes,“ welche 
wir von dem Hen. Verf. zu erwarten haben, aufgenommen 
werben. 


Herr Eiſenhuͤtteneleve Zeuner ſprach über die Grognofie 
bes Selkethales, und legte ebenfalld Zeichnungen vor, 


Here Oberbergr. Zincken las Über das Vorkommen vers 
fchiebener, theils für den Harz, thells überhaupt, neuen Mires 
talten: 1) des Doppelfpachs bep Nübeland in einem den Dortie 

en Kalkſtein durchſetzenden dolomitiſchen Gonglomerate; 2) des 

Dotoralts im Muͤhlenthale bey Eibingerode, als Veränderung 
des an den granitarfigen Porphyr unmittelbar angelagerten 
Kalkſteins; 3) des Polybaſits von Andreasberg (Grube Berg: 
manngtroft), in einem alten Stüde; 4) der Breithauptifchen 
Feuerbiende, zu Andreasberg in verfchiebenen Gruben, ſchon feit 
langer Zeit vorgefommen, aber wohl ſtets verfannt;. 5) bes 
Arfenikkupfers von Gopiapo im Chili, welches dem Gonbureit 
ähnlich zu ſeyn fcheint (dieß legte bereits in Poggend, An. 
1837. 9. 8, abgedrudt). 


Hr. Prediger Rimrod aus Quenſtedt überreichte ein Vers 
zeichniß der Säugthiere, Voͤgel umd Amphibien der Graffhaft 
Mansfeld und bes oberen Herzogthums Bernburg, woraus wir 
folgendes entnehmen: Mus decumanns ift erft feit 1785., wo 
auf einmal eine ſtarke Golonie derſelben ſich vor hiefigem Orte 
unter einer Weldenanpflanzung zeigte, in biefiger Gegend ein: 
heimiſch, und hat feit etwa 30 Fahren die Hausratte vertries 
ben und deren Stelle eingenommen. — Mus musculus war 
feit einigen Jahren bier ganz verſchwunden und ihre Stelle 
durch eine andere, noch nicht befchriebene Mäufeart eingenoms 
men. Diefe letztere iſt geößer, dunkler, ihr Haar ftruppig und 
länge. , die Augen Heiner als bey M. musculus. Anfangs leb⸗ 
te fie nur in den Scheunen und Staͤllen, nachher vertrieb fie 
M. musculus aud) aus den Wohngebaͤuden; indeß zeigt ſich 
diefe Legtere wieder mehr, und jene fcheint felten zu werben 
(Darf man bieben nicht an eine Spielart denken ). — Falco 
buteo. Heißt außer Mäufen und Maulmärfen auch Raupen, 
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Froͤſche und Schlangen: id; fand bie Haut einer glatten Nat ⸗ 
ter und Froͤſche nebſt Raupen im Kropfe. Horſtet auf haben 
Eichen und Buchen, doc habe ih auc in einen Sahlweiden⸗ 
bufche auf einer Wiefe einen Horft mit 2 Eyern an ber Erde 
gefunden, obgleich nur einige Hundert Schritte entfernt hohe 
Eichen fanden. — Corvus corone ift feine Spielart ober 
dimatiſche Abart von C. cornix, fondern eine eigene Art, wie 
fhon der frepere und leichtere Gang und der ganze Anftand 
jeigt- Auch lebt C. cornix während des Sommers in den 
Niederungen der Saale und Elbe, kommt nur gegen den Herbſt 
in biefiger Gegend an, bleibt den Winter über und zieht im 
Frühling wieder ihren Brütorten zu; der Kolkrabe bleibt aber 
das ganze Jahr hindurch in hiefiger Gegend. -- Corvusglan- 
darius. - Während die Weibchen brüten, ftreifen die Maͤnnchen 
in Gefellfhaften von 8 und mehreren Sthden in ben mehrere 
Stumden von den Hölzern entfernten Anpflanzungen ber Dorf— 
(haften herum. — Picus medius. Ich befige eine ganz hell⸗ 
gelbe Spielart mit rothem Scheitel und After. — Alauda ar- 
vensis. In hiefigen Feldern iſt die mit fleifchfarb > gelblichen 
Beinen einheimifh. Die mit dunkeln, fhwarzbraunen Beinen 
(Wahrſcheinlich nur elimatifche Varietaͤt) kommt erft fpät im 
Herbfte, wenn jene ſchon mweggejogen, in unferen eldern an, 
und bleibt einzeln ober in Beinen Geſellſchaften, ſelbſt bey 
finger Kälte, im Winter hier, wo ich fie bey 179 Kälte ges 
fhoffen habe; im Frühling ift fie auch die erfte und kommt 
meift fchon in den erften Tagen des Febtuats, oft ſelbſt in gro⸗ 
En Schaaren, wieder zuruͤck, wahrfcheinlih um bem hohen 

Norden zujuziehen. — Ardea. Das ganze Reihergeſchlecht hat 
auf der Bruft, als auf der über dem Schlüffelbeine liegenden 
Stelle, und auch unter ben Schenken, wo biefelben im Fluge 
nad dem Schwanze zu geſtreckt und angelegt werben, ſchwam— 
mige oder filjige Hautflächen, welche aͤußerllch mit einer eiges 
nen Urt Flaum bewachſen find. Sollte diefe Einrichtung wohl 
den Zwed haben, dafelbft Aeſung aufzubewahren und foldye fos 
wohl zum Horfte als auch auf der Reiſe mitzunehmen. Zwey 
wahrgenommene Fälle fprechen wenigftens für dieſe Vermuthung. 
— Grus cineres. Nur Zugvogel. Der Zug der Kraniche iſt 
oft ſehr regelmäßig, fo daß fie vor einigen Jahren auf dem 
Herbſt zuge in großer Anzahl mehrere Tage mad einander je— 
desmal faft halb 2 Uhr Nachmittags Über meinem Orte eins 
trafen. Ganz daffelbe beobachtete auch ein Freund, welcher 7 
Stunden von mir, fo daß bie Linie zwiſchen unfern Wohnors 
ten bie Michtung des Kranichzugs umgefähr ſenkrecht durch⸗ 
ſchneidet, wohnt. Man koͤnnte auf diefe Weife nach Ermittes 
lung ihrer nächtlichen Ruheſtaͤtten die Meite ihrer Tagereiſen 
erforfchen. Auf dem Fruͤhjahrszuge kommen fie gewoͤhnlich 
Abends gegen 6 Uhr hiefelbft an, 


Hr. Dberbergr. Binden erbot fich für die Anfertigung eis 
ned orpcto= und geogmoftifchen MWerzeichniffes ber Foffllien des 


Darzes noch eine längere Frift. Es wurden dann noch verſchie-⸗ 


bene, bie Organiſation des Vereins betreffende Angelegenheiten 
verhandelt, namentlich der ſchon früher gemachte Vorſchlag, 
durch Diplome ordentliche, correfpondierende und Ehren: Mitglies 
der zu erfennen, angenommen, zum Orte der nädftjährigen 
Berfammiung Goslar ermählt, und bie von dort anweſenden 
Herrn Bergamts+ Affeffor Hagemann und Bergmeifter Ahrend 
gebeten, die nöthigen Anordnungen deßhalb zu treffen. Nach 
dem die Sitzung, mit einer kurzen Unterbrehung, faſt 7 Stuns 
dem gedauert hatte, wurde bie Verſammlung von Sr. Durch⸗ 


— — 


110 





laucht dem Herzoge von Anhalt-Bernburg, tm deſſen Namen 
Herr Oberbergrath Binden und Hr. Hofrath und Leibarzt Dr. 
Gurke aus Ballenſtedt die Functionen des Wirthes verfahen, 
mit einem Diner bewirthet, weldyes noch durch bie Gegenwart 
der Gattinnen und Töchter einiger Mitglieder des Verelns ver« 


ſchoͤnert wurde. 





_ Derfteinerungem aus der Graumwade, dem Graus 
wacenfandfteine und dem Bergkalke des 


Harzes. 
Calymene macrophihalma Brong. Grw. Kioftergrund Mis 
haelftein, ö 
Orthoceratites communis Wahlb. Kekſt. Buͤchenberg bey 
Elbingerode. 


*Ammonites (Goniatites) primordialis Buch. Schloth. 
Kell. Grund, Goslar? " 
*Ammonites (Goniatites) simplex Buch. Grw. Goslar. 
*Bellerophon nodulosus Goldf. Gtw. Goslar, 
Turbo ? Steinkern, GSdoſt. Schalke. 
*Cardium alaeforme Sow. (Bucardites hystericus Schloth.) 
Keft. Grund, Lerbach. 
Nucula antiqua Goldf, GSdſt. Schalke. 
Cytherea? — Steintern, GSdoſt. Schalke. 
' *Pterinea lamellosa Goldf, GSdſt. Schalke, 
*Pecten Oceani Goldf. Grw. Goslar. 
Calceola sandalina Lam. Grm. Goslar, 
*Terebratula elongata Schloth. Ktft. Grund. 
- Delthyris macroptera Goldf. (Terebratul. paradoxus 
Schloth.) Grm. Goslar. 
Delthyris laevicosta Goldf. (Terebr. hysterisus Schloth.) 
Grm. Goslar. 
Orthis pecten Dalm. GSdſt. Schalke. 
Cyathoerinites pinnatus Goldf, (Eneriuiter epithonius 
Schl.) Grw. Goslar; GSpf. Schalke, Wübeland; 
Keft. Buͤchenberg. 

Calamopora spongites Goldf. GSdſt. Rübeland. 
Calamopora polymorpha Goldf. Grm. Goslar. 
Cyathophylium eaespitosum Goldf. Kalkſt. Grund, Bü: 

chenberg. 
Cyathophylium ceratites Goldf. Ktft, Grund. 
*Phytolithi ? 


“ 


Derfteinerungen aus dem Mansfelder Bupfer: 
Tiefer und Zechſteine. 
*Monitor antiquus Holl. (Protorossurus Speneri Meyer.) 
Kſchf. Rothenburg. 
Palaeoniscns Freieslebeni Agas. Kſchf. 
*Palseonircus magnus Agas. Kſchf. 
Pygopterus Humboldi — — 
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*Acrolepis asper Agas. Kſchf. 
Platysomus gibbosus — — 
Platysom. Rhombus — — 

*Ichthyolithus serpentinus Schloth. Kſchf. 
Ichthyolithus? fusiformis. Kſchf. 
Ichthyolithus? Zchſt. Eisleben. 

Placodus bituminosus Germ. Gaumenzähne. 
(Trilobites bitum. Schl.) Kſchf. Eisteben. 
Leptaena pelargonata major Schl. Zchſt. Eisleben, 
Anthophylium caespitosum Gold. — — 
Alethopteris nov. spec. Kſchſ. Eisleben, 
Caulerpites lycopodioides Sternb. Kſchf. 
Caulerpites selaginoids — — 


Die mit * bezeichneten fehlen in der academiſchen Mis 
neralien: Sammlung zu Dalle. 


veber 


die größere Intenfität de Schalld während der Nadıt, von A. 
er Arie zu Erfurt. ” 


In der Verſammlung ber beutfchen Naturforfcher zu Bonn 
während bed Sahres 1835 bat Here Prof. Berthold aus 
Göttingen Über den angegebenen Gegenſtand einen intereffanten 
Vortrag gehalten und darinn ausgeführt, wie bie Urfache, daß 
der Schall während der Nacht bey weiten deutlicher and meis 
ter als am Tage gehört werde, theils objectiv ſey, theild aber 
auch mol ein fubjectiver Grund darinn vorwalte, daß die Ner— 
venthätigkeit in der Naht mehr als am Tage gefteigert fen 
und dann das Ohr in einen höheren Grad von Empfindlichkeit 
gerathe (Iſts 1836. Heft 9. und 10. ©. 677). 


Meiner Anſicht zufolge dürfte die Urfache ſich dadurch 
am beften erörtern laffen, wenn paffende Verſuche an ſolchen 
Orten angeftellt würden, die am Tage wie während der Nacht 
gleiche Verhaͤltniſſe darbieten, und wo zu benden Tageszeiten 
eine gleiche Ruhe hetrſcht. 


Hierzu qualificieren ſich wohl am beften unterirdifche Raͤu⸗ 
me, in welche die auf der Oberwelt herrfchende Bewegung des 
Lebens am Tage nicht bringt. Sch erfuchte zu dem Ende 

—— Markſcheider Tantſcher zu Camsdorf bey Saalfeld, einen 
chtigen Naturforfcher und forgfältigen Beobachter, einige die— 
fen Gegenftandb betreffende Verſuche anzuftellen, welcher mir 
darüber folgendes wörtlich mittheilte: „der zwente Gegenftand, 
morüber ich Ihnen Auskunft zu geben verfpradh, betrifft bie 
Fortpflanzung des Schalles in Bergwerken bey Tag und bep 
Naht, und die Beantwortung der Frage: ob ſich der nämlis 
che Unterfchieb zwifchen der Fortpflanzung des Schalles bey 
Tag und Nacht in Bergwerken wie auf der Oberfläche der Erz 
be ergebe, um eventuell daraus eine gruͤndliche Erklärung über 
das befannte Phänomen, daß der Schall ſich bey Nacht weiter 
verbreitet, herleiten zu Binnen, Die Gruben, welche ich wählte, 
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um den bezüglichen DVerfuch zu machen, waren Himmelfahrt 
unb bergmännifche Hoffnung ; ihre Tiefe beträgt cc. 120 Fuß, 
und ihre Entfernung 420 Fuß. Zwiſchen ‘ihnen befindet ſich 
ein ausgebehnter Eifenfleinbergbau, und es find noch zuſammen⸗ 
bängende große offene Räume vorhanden. Die Beobachtunger 
zeit war am 16ten Auguft d. J. Mittags 12 und Mitten 
nachts 12 Uhr. Der Schal ward ſowohl durch Rufen als 
durch Schlagen mit einem Hammer auf einem Brett hervors 
gebracht. An genanntem Zage ftand Mittags 12 Uhr 
das Barometer — 27" 2,4 Linien, 
das Thermometer Über Tage im Schatten 
ben Himmelfahrt 197,0 Reaum. 
— bergm. Hoff. 20° — 
das Thermometer unter Tage 
ben Himmelfahrt 7, R. 
— bergm. Hoffn. 7,0 — : 
und in der Eifenfteinweitung 8%, es wehete fcharfer Morboft: 
wind und der Himmel war ganz wolkenfrey. 
Mitternadyt 12 Uhr ftand 
das Barometer = 27", 2,4 Linien 
das Thermometer Über Tage 
bey Himmelfahrt = 1266 R. 
— bergm. Hoffn. = 
bas Thermometer’ unter Tage ri 
ben Himmelfahrt = 70 R. 
— bergm. Hoffn. — 
«8 wehete ein ſchwacher Süboftwind und ber Himmel war ganz 
wolkenftey und heiter, 


—— — — 


Der Thermometerſtand uͤber Tage hatte ſich alſo zwiſchen 
Mittag und Mitternacht 7 — 80 R. geändert, waͤhrend bie 
Veränderung in der Grube nur resp. und "/,° betrug; 
der Barometerftand war ganz gleich geblieben. Befondere Wit— 
terungserfheinungen waren nicht vorhergegangen und auch nicht 
an dem Tage ber Beobachtung vorhanden. 


Als Refultac ergab fidh, daß man in der Gru—⸗ 
be den Schall fowohl zu Yittag als Mitternacht 
gleidy weit hörte und daß auch nicht der geringfte 
Grund zu der Dermuchung vorhanden war, daß 
er zu Mitternacht ftärker gehört worden wäre. 


Außer mir haben fich davon noch zwey zuverläffige Per: 
fonen überzeugt. Bey obigem Verſuch Hnte man in ber Nacht 
ein kleines Geraͤuſch beynahe halbe Stunden weit, und über 
Tage konnte man fidy in einer Entfernung von 500 Fuß gut 
verjtehen, In der Grube waren die Erjcheinungen diefelben 
bev Tag und bey Nacht, und nur erft ben 360 Fuß hörte 
man vernehmlich rufen, bey 420 Fuß, der wahren Entfernung 
beyder Schaͤchte, gar nicht.“ — So weit Hr. Tantſcher. 


Sch überlaſſe es ben Phyſikern, mas für ein Mefultat 
aus der gegebenen Beobachtung zu erzielen ift, und erlaube mir 
nur die Schlufbemertung, ob wir nicht am einfacdhften mit 
Ariftoteles in der Sonne oder dem Lichte ald Princip bed Le— 
bens und der Bewegung die Löfung dieſes Problems finden 
werben, 
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Ueber bie Keimfähigkeit unreifer Samen. 


Bey der Verſammlung beutfcher Naturforſcher umb Aerzte 
In Stuttgard im Sept. 1834, konnte ich aus Mangel an Zeit 
den Sisungn ber botanifhen Section leider nicht benmwohnen, 
und erft, nachdem die Verſammlung auseinander war, erfuhr 
ih, daf Hr. Profeffor Dr. Kurt aus Stuttgarb feine Erfah: 
rungen über bier Keimfähigkeit unreifer Samen in ber erften 
Sigung der botanifhen Section am 19ten Sept. vorgetras 
gen hatte, 


Dieleicht dürfte e8 von einigem Intereſſe für die Pflan⸗ 
yen-Phofiologie ſeyn, wenn ich einige Beobachtungen über ben 
gleichen Gegenftand zur nähern Würtigung hiemit vorlege, Bes 
obachtungen, die vielleicht zu meitern Verſuchen und intereffans 
teren Refultaten führen könnten, 


Bu nachſtehenden Verſuchen, die ich einige Jahre hinter 
einander wiederholt babe, veranlaßte mich die kuͤnſtliche Berei⸗ 
tung eines fehr ſchmackhaften Wintergemüfes aus dem Pisum 
sativum und ber weitere Umftand, daß manche Pflanzen aus 
der Familie der Papilionaceen wenigftens in MWürtemberg im 
ftepen Lande, namentlich von Bäumen die Sophora japonica 
keine reifen Samen tiefem und fomit deren Fortpflanzung nur 
durch MWerfchreibung des Samens anderswoher möglich wird. 


Bekanntlich wurde zuerft in England aus dem Pisum sa- 
tirum ein fehe ſchmackhaftes Wintergemüfe auf folgende Art 
bereitet und kann in jedem geheijten Zimmer bereitet werben. 
Man legt nehmlich die Samen von Pisum satirum dicht ne: 
beneinander in ein Kiftchen, welches mit humussteicher , etwas 
feuchter Erde zur Hälfte fo angefüllt ift, daß uͤber diefer Erde 
bis zum Rand des Kiftchens noch ein leerer Raum von 6 bie 
8 Bolfen uͤbrig bleibt, dedeckt das Ganze mit einem Deckel fo, 
daß in den leeren Raum bes Kiftchens Fein Licht eindringen 
kann, ſtellt e8 in bie Mähe eines geheizten Dfens, loder in eis 
nem Treibhauſe auf einen nicht zu heißen Wärmecanal mit 
unterlegten Ziegeln, fo daß die Luft auch von umten das Kiſt⸗ 
hen beftreihen kann. 


Nah einigen Tagen, wenn man bie Erbe ſtets etwas 
feucht erhätt, fangen die Erbfen zu keimen an, und wenn die 
Keime 4 bis 6 Zoll hoch find, werden fie abgefchnitten und 
als Gemuͤſe benust. 


Ben diefer Manipulation fand Ich, daß, wenn man’ biefe 
erften Keime 1 bis 2 Bol Über der Erde abfchneidet, dieſe 
Keimreſte an ihren Anoten abermals Sproffen treiben, eine Art 
Reproductiondkraft; die mir um fo auffallender erfchien, meil 
die Pflanzen aus Mangel an Lidyt und durch das ſchnelle Trei⸗ 

in einem quasi trankhaften Zuftand fich befanden, die in 
ber Erbe befindlichen Samenlappen bis auf die Häute keinen 
Nahrungsftoff mehr hatten und das Wuͤrzeichen ziemlich klein 
und bünn mit wenig Wurzelfaſern war. Diefe im Berhälts 
niß des MWürzeichens noch fehe bedeutende Reprobuctionstraft 
leitete. mid zu verfchiedenen Verſuchen Über die Keimfähigkeit 
ber Samen von ben Papilionaceen überhaupt und. insbefondere 
in ihren verſchiedenen Entwidiungs-Stuffen, 


Die erften Verſuche ſtellte Ich mit noch ganz grünen und 
unteifen Samen von Pisum sativum, Phaseolus vulgaris, 
Vicia faba, Ervum lens und Cytisus laburmum an. Hies 

Iſis 1838. Heft 2, 


— — 
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bey konnte ich von ben genannten Pflanzen keinen unreifen 
Samen zum Keimen bringen, folange nicht die Gotpledonen eis 
ne etwas vefte Subſtanz in fi befamen und fo lange nicht 
vermöge einer gewöhnlichen Lupe das Rostellum und bie 
Plumula al® ausgebildet erkannt werden konnten; fobalb aber 
bepdes der Fall und: der Samen noch ganz grün und nicht 
viel über bie Hälfte ber Größe feines reifen Buflandes erreicht 
hatte, gluͤckten mie die Verfuche durch folgende Manipulation 
beynahe immer, 


Ich ſchnitt nehmlich ganze Stängel von ben genannten 
Pflanzen mit ihren Blättern und Samenhülfen ab, lief diefelben 
mit allem an einem luftigen aber fehattigen Orte aufhängen und 
folange im dieſem Zuftande, bis die Blätter bepnahe duͤrr ges 
worden unb bie Hülfen mit den Samen etwas abgewelkt mas 
ren. Zu biefem Abwelken veranlaßte mid; der Umſtand, weil 
id) vermutbete, daß ohme daffelbe die Samen zu faftig bleiben 
und in bie Erde gebracht zu fchnell in Gährung und fomit in , 
Faͤulniß Übergehen würden. Nachdem nun auf dieſe Art bie 
Hilfen mit ihren Samen abgewelkt waren, loͤſte ich leßtere 
aus erftern mit einem ſchatfen Meffer fo forgfältig ab, daf das 
Hilum auf feine Art verlegt wurde und an bemfelben nod) von . 
der Hülfe etwas hängen blieb, 


Bon Pisum sativum legte ich 20 auf biefe Art behans 
delte grüne Samen in einige mit humussteiher und etwas 
feuchter Erde angefüllten Töpfe einen halben Boll tief ein und 
brachte fie in eine Zemperatur von 18 bi6 20° + Meaum. 
Am 9Iten Zage zeigten fih 13 keimende Samen, 


Bon Pliaseolas vulgaris Feimten von 20 Same 11, 
auf die gleiche Art behandelt, am 17ten Zage; von Vieia 
faba am 19ten Tage 9; von Ervum lens am 12ten Tage 7, 
und von Cytisus labarnum am 18ten Tage 14 Samen. 
Nachdem fi aus den fo gefeimten Samen die Pflanzen auf 
einige Zoll Höhe entwidelt hatten, flürzte ich bie Töpfe ſorg⸗ 
fältig und fegte davon je in einen Scherben nur eine, woraus 
fi) dann gang volllommene Pflanzen bildeten, die im nämlis 
hen Sommer nody reife Samen lieferten, natlırlid mit Auss 
nahme von Cytisus laburnum, wovon jedoch noch 7 Erems 
plare in den Bönigl. Parkanlagen ftehen, die zu großen und ganz 
gefunden Buͤſchen herangewadhfen find. © 


Bey den feit dem Jahr 1821 hierüber fortgefekten Mer: 
ſuchen mit den genannten und nod andern unreifen Sam 
von Popilionaceen, namentlich audy mit mehrem Dolichos-Ar: 
ten zeigten ſich beynahe immer die gleichen Refultate, «in auf 
fallendes aber von der Sophora japonica. 


In dem hiefigen botanifchen Garten befindet ſich nehm: 
fi ein großes Eremplar davon; jebes Jahr fängt baffeibe, je 
nadhdem der Sommer warm oder kühl ift, in der Mitte des 
Monats Auguft, öfters erft Anfangs Sept. und noch fpäter 
zu blühen an, und wenn bie Nächte während der Bluͤthe kuͤhl 
merden, fallen gewöhnlich die Bluͤthen, fobald fie ausgebildet 
find, ohne Befruchtung ab, To daß ſich felten Samen ans 


egen. 

Am Jahr 1822, zeigte ſich dieſes Abfallen wenig und es 
entwickelten fi ganze Büfchel mit Samen. Da jedoch biefe 
Pflanze hier menigftens niemalen reife Samen lieferte und im 
der Mitte Sept. die Hülfen mit ihren Samen kaum bie. Hälfte 
ihrer Größe im reifen Zuftande erreicht hatten, fomit Beine 
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Hoffnung vorhanden war, reife Samen zu erhalten, fo wur— 
den viele Aeſte mit den Samenbuͤſcheln abgefchnitten, fobald 
fit die Samen auf die obengenannte Art ausgebildet zeigten, 
auf bie oben befchriebene Weiſe behandelt und in eim kaltes 
Miftbeet gebracht und hiedurch gegen 500 junge Pflanzen ers 
zielt, wovon jetzt viele und fchöne Eremplare in dem Park 
Rofenftein uͤppig herangewachſen find, der Net aber noch in 
ber erotifichen Baumſchule zu Hohenheim zu fehen ift. 


Diefe wenigſtens mir früher noch nicht befannten Er⸗ 
fcheinungen fiber das Keimen der Samen von Papilionaceen 
bürften vielleicht weitere Verſuche mit andern Pflanzenfamilien 
—— wozu ich mich mit vielem Vergnügen anſchließen 
wuͤrde. 


Eine weitere Erſcheinnng glaube ich ſchließlich noch an⸗ 
führen zu duͤrfen, die Über eine Species und wahrſcheinlich eis 
ne Varietät davon Aufſchluß gibt, der noch bey manchen ans 
been Pflanzen näher zu verfolgen und zu beachten fern bürfte 
und modurd vielleicht mandye Unzahl von Species bey mans 
hen Generibus nad) und nad) tebuciert werden koͤnnte. 


Am Jahr 1827. Tief ich nehmlich von einem im hieſi⸗ 
gen botanifchen Garten befindlihen Eremplar des Sorbus oder 
Crataegus hybrida die reifen Samen abnehmen, einige Wochen 
in Flußfand aufbewahren und in der Mitte Dctobers in ber 
erotifhhen Baumſchule zu Hohenheim in ein Beet von ziemlich 
magerem Boden reihenweiſe 2 Zoll tief einlegen, Der größte 
Theil diefer Samen Eeimte im Frühjahr 1828., die jungen 
Pflanzen aber zeigten Blätter, die von Sorbus aria bis zu 
Sorbus hybrida eine ganze MReibenfolge von allen Nuancen 
von Blattform zwiſchen diefen benden angezeigten Arten zeigten, 
jedoch naͤherte ſich der größere Theil der jungen Pflanzen in 
feiner Blattform mehr dem Sorbus aria als dem Sorbus hy- 
brida, jedoch meiftens mit mehr länglihen Blättern, als ber 
Sorbus aria hat. 


Dieſe Erfcheinung war mir um fo auffalfender, meil ich 
beym Abnehmen und Einlegen der Samen gegenwärtig war, 
keine Samen von Sorbus aria in diefem Jahre für die Baums 
ſchule eingefammelt wurden, mithin auf keine Art eine Vers 
mehslung Statt finden konnte, uͤberdieß aud keine Befruch⸗ 
tung von ben Blüthen des Sorbus aria auf die von 8. hy- 
brida Statt finden fonnte, meil nur ein Eremplar von erftes 
rem in der Naͤhe vorhanden war, das jedoch im gedachten 
Fahre keine Bluͤthen hatte. “ 


Da ich übrigens vor diefer Erſcheinung noch Feine Gas 
menpflanzen von Sorbus hybrida im erften Jahre gefehen hats 
te, fo täufchte ich mich mit der Vermuthung, daß vielleicht die 
Blätter der jährigen Pflanzen oder vielmehr im erften Soms 
mer von ihrem Keimen an, exit im folgenden Sommer ihre 
eigenthümliche Blattform zeigen werden; allein aud in dem 
2ten und ben folgenden Jahren blieben ſich die Blätter an ben 
einzelnen Individuen bis jegt aleih. Aus dieſer Erfcheinung 
und da ich uͤberdieß in den Buͤthen und Früchten des Sorbus 
aria und S..hybrida feinen folhen Unterfchieb finden konnte, 
daß beyde als befondere Species angenommen werden koͤnnen, 
indem mir banptfächlich die verichiedene Blattform bey Sorbus 
aria folia subrotundo ovata inciso-dentata, bey S. hybrida 
aber folia semipinnata sinuata, die Trennung in 2 cies 
veranlaßt zu haben ſcheint, den Schluß ziehen zu duͤrfen, daß 


116 


S. hybrida nur eine Varietät von- Sorbus aria ift, bie durch 
befondere Rocal:Verhältniffe entftanden zu ſeyn fcheint, wie fols 
ches noch bey mandıen andern Pflanzen ber Fall ſeyn Bann, 
die für befondere Species ausgegeben werben, und worüber ich 
einen weiten Beleg mir anzuführen erlaube, aus dem ebenfalls 
geſchloſſen werden könnte, daß Pyrus baccata eine bloße Bas 
rietät von Pyrus malus fey, wie jede andere Aepfelforte. 


— 


Bon einem Eremplar, das ſich durchaus in feinem gan- 
sen habitus durch feine dünnen Zweige und Blätter, fo wie 
durch feine beynahe runden und fchön roth gefärbten Früchte mit 
langen Stielen fo auszeichnet, daß man dieſe Früchte in ber 
Ferne für fogenannte Herzkirſchen halten koͤnnte, wurden im 
Jahr 1823, die Samen genommen und eingefdet. (NB. Die 
ſes Eremplar ſteht in der erotifchen Baumfchule ganz ifoliert 
von andern Xepfelbäumen). Die hievon gewonnenen Samen» 
pflanzen zeigten fi zum Theil in ihrem ganzen habitus, und 
in den Blättern im erften und den folgenden Jahren von eins 
ander verfchieden, wurden im 2ten Jahre in Beete auseinander 
gefegt und ein großer Theil davon wurde im Jahr 1829. für 
den Park Rofenftein verwendet, . 


Im Jahr 1832 und 1834. zeigten biefelben eine Menge 
Varietäten von Früchten; das eine Individuum hatte mahre 
Spitäpfel, weldhe die Frucht vom Mutterffamm, Pyrus bac- 
cata, in ber Gröfe um das Sfache übertrafen, grün blie⸗ 
ben, ganz kurze Stiele hatten und im Saft bey weitem nicht 
fo adftringierend waren. Bon biefem Individuum zeigten 
fih die übrigen immer mehr abwelchend in habitus, Blättern 
und Früchten abwaͤrts vom gewöhnlihen Spitzapfel bis zum 
ächten Pyrus baccata, und es fcheint hieraus hervorzugehen, 
daß, mie alle verfchiebene Sorten von Aepfeln aus. Samen 
entftanden find, auch Pyrus baccata aus-dem gewöhnlichen 
Pyrus malus entftanden ift, von dem ja durch Kocalverhälte 
niffe, Kultur uſw. fo vielerlep Eremplare eriflieren, bie von 
dem gemöhnlichen milden Apfel Pyrus malus in ihrem Habi- 
tus, Blättern, Vlüthen und Früchten bey meitem mehr abe 
weichen, als Pyrus baccata, . 

Seyffer, 


mit dem MWunfche, daß fidy die Herrn Botaniker Deutihlands 
vereinigen möchten, auch über diefen Zweig des Pflanzenlebens 
weitere Verſuche anzuftellen, woran ich mit Vergnügen Theil 
nehmen und die befte Gelegenheit vermöge meiner amtlicher 
Stellung hiezu haben würde, indem die koͤnigl. Parke und der 
botaniſche Garten unter meiner unmittelbaren Aufficht ſtehen. 
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. Transactions 


of the moological Society of London. Vol. II. part. 1. 1836, 
4. 86, 17 tab. Ill. (Preis 1 Pfb. 12 Echill.) 


(Sortfegung von ‚Heft 1. 1898, ©. 40,) 


VI. S. 75. E. T. Bennett, 
Über die Sippe Octodon und eine neue Ctenomys. 


In den Zoological Proceedings of the comittee II. 
pag. 46 nannte ich das von Cuming aus Sübamerita ges 
brachte Nagthier Oct. eumingi. Nach Friedrich Cuvier find 
Octodon, Ctenomys (Blainrille Bullet. jphilos. 1826. pag. 
62) und Poephagomys mit einander verwandt. Annal. des 
sc. nat, 1834. I. 321. Nah ibm find die Badenzähne von 
Ctenomys ohne Wurzeln. 

Oct. ſteht zwiſchen benden, 

Die Zahnfiguren der pflanzenfreffenben Nagthiere ändern 
fih duch das Abkauen am mwenigften, weil die Badenzähne 
wie die wurzellofen Schneibzähne immer nachwachſen; fie Böns 
nen nur Klein zerriebene Speiſen verfchluden. 


Bey Oct. find die Zahnkronen in beyben Kiefern, auffal- 
lend verfchieben,, die obern wie bey Ctenomys, bie untern wie 
bey Poephagamys. 

Die oben Backenzaͤhne von Octodon haben an ber ins 
nen Seite eine ſchwache Schmelzfalte, als wenn der Zahn in 

2 Walzen zerfile; an ber dufern Seite ift eine tiefere alte 
und ber Hintertheil der Krone nicht fo breit als ber vordere; 
die vordere Malze ift ganz, bie hintere hat gleichſam ihre Aus 
Gere Hälfte verloren. Die Zahl diefer Zähne if jeberfeits 4, 
der hintere am kleinſten. 


So find bie Zähne in beyden Kiefern ben Ctenomys, 
nur find bie Kronen ſchlanker und fchiefer geftellt , der hintere 
Zahn fehr Hein. Ich babe ein Eremplar, weldes der Gapitän 
P. P. King von der Magellanftrafe mitgebracht hat. 


Die untern Badenzäbne bey Oct, beftchen aus 2 Maul: 
jen, jederfeits mit einer Falte, wovon bie innere bie tieffte, 
fehen aus wie bie Ziffer 8. 


- Ben Poeph. find alle Zähne fo. Nach der Abbiidung 
von $. Cuvier. Ich babe fein Eremplar, 


Das -Ausfehen biefee Thiere gleicht dem ber Wafferratte, 
Leib gedrungen, Kopf kurz und rund, Füße mäiig, Schwanz 
durz behaart, kürzer als der Leib, bey Octodon mehr als 
die Hälfte des Leibe, ben Ctenomys mehr als Y, ; bey Poeph. 
Y. Ber Octedon et Poeph. tie Ohrmuſchel maͤßig, fo lang 
als der Abftand zmifchen ihe und denr Auge; bey Ctenomys 
unter dem Pelz verborgen. Ein anderer Unterſchied ift wichti⸗ 
ger: bep Oct, et Poeph. find die Klauen ziemlich fang, mis 
fig gekrümmt und fcharf, was auf Klettern deutet; ben Ote- 
nomys lang, fall gerad, did und ſtumpf, faft wie ben gras 
benden Thieren. Ber allen 5 an jedem Fuß. Ben Octodon 
et Poeph. ift bie innere Klaue am Vorberfuß jlady wie cin 
Nagel; bey Ctenomys wie bie andern Klauen, aber kürzer 
und kruͤmmer. Bey beyben vor mir liegenden Thieren findet 
fi) der auf ben inneren Klauen ber Hinterfüße liegende Bow 
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ſtenkamm; daher wird er auch wohl beym andern fern. Bey 
Ctenomys ift der Schädel länger und die Anbängfel der Ger _ 
hörtheile größer al$ bey Octodon. Die Ausdehnung der Kno⸗ 
chenzellen ſteht im umgekehrten Berhältniß zur Ohrmuſchel, und 
der Mangel der legtern bey Gtenomys wird ausgeglichen durch 


"die Vergrößerung der Gehörzellen, daber ift der Schädel hinten 


fehe breit und vieredig; bey Octodon am breiteſten beym dus 
Fern Gehörgang. Der Umrif des Schaͤdels von oben oval, 
bey Cten. wie ein länglicher Triangel. Ben beyben iſt das fo- 
ramen infraorbitale einfad) und fehr weit, Der Oberkiefer Kein. 


Schaͤdellaͤnge bey Octod. 1,6., bep Cten. 1,75. 
Breite beym aͤußern Gehörgang 0,75 — 0,95. 
Beym Sochbogen 0,9 — 1,0. 

Zwiſchen den Augfuhöhlen 0,45 — 0,4, 


Bey Poeph. ift ber Blinddarm ſehr groß, größer als 
der Magen; ebenfo ben Octod.; Dünndarm 24°; Diddarm 
172, 7mal foviel als ber Leib, alfo wie bey andern pflunzene 
freffenden Ragthieren. . 


Octodon; Fam. Arvicolidae? 

Denter primores 2, acutati, antice laeves: molares 
utrinque utrinsecus #, complicati, subaequales ; superio- 
res subtransversi, fascia anlica lata, postica (ob incisuram 
externam profundam) duplo angustiore,, interna in medio 
uniplicata, plicis a primo ad postremum sensim minori- 
bus; inferiores obliqui, singulo plica externa internaque 
suboppositis coronidem in areas duas oblique transyersa- 
le, figuram 8 vel clepsydram quodammodo simulantes, 
subdispartientibus, plica externa in postremo vix conspi- 
cus, Artus subaequales,' omnes pentadactyli, digitis H- 
beris; unguibus falcularibus, subcurvis, acutis; ungue 
pollieari’lamnari. Cauda medioeris, subannulata, piloss, 
ad apicem floccosa. Americae australis incolae, terrestres 
vel arburei, subsalientes. 


1) Oct. cumingii: supra fusco-flavescenti - griseus 
nigrescente intermixtus, infra et ad pedes pallidior; cau- 
da supra et ad apicem floccosum nigra, 


— cum. Benn., in Proc. Comm. Sor. Zool. II. 
pag. 46. 


Dendrobius degns Meyen, in Nov, Act. acad, Caes. 
Nat, Cur. XVI. p. 600. t. 144. 


Hab, in Chili prope Valparaiso. 


Gleicht in Größe und Geftalt der Mafferratte, zu der 
es auch Im Syſtem gehört; Augen klein, Ohren mäßig, rund, 
lich, dünm behaart; Schnurrten linger ald Kopf, Pelz gerad« 
— 1* lang, kürzer an Schwanz und Fuͤßen, Dinterfüge et: 
was länger, überall 5 Zehen, innere fehe kurz und zurüd, an 
ber vorderen ein kurzer flacher Nagel, der Schwanz geringelt, 
Fbung bräunlich grau mit unbeſtimmten ſchwaͤrzlichen Sieden. 
Schwanz faſt ſchwatz, Bauch dunkelgrau. 


Die Laͤnge des Leibes 6,66%, Schwanz 4, Kopf 1,66, 
Schnutren 2; Ohren 0,75. Breite 0,7. 


Dis Thier iſt ſehr häufig und findet Fich zu Tauſeuden 


f 
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ben Valparalſo, gräbt nah Cuming unter Buͤſchen; auf 
der Straße zwifhen St. Jago und Valparaiſo fieht man oft 
Über 100 nach Futter gehen, bisweilen auf ben untern Zweigen 
der Zäune Sie fliehen beym geringften Geräufh und tras 
gen dabey ihre Schwänze bogenförmig. Sie werden von einer 
Hormeule gefreffen. 


Cuming brachte 1831. 2 lebendig aus Chili in ben 
goologifchen Garten, wo eines entfloh‘, eines aber bis jegt mun⸗ 
ter fortiebte. Es iſt ſcheu umd nicht luſtig, huͤpft hurtig und 
leicht vom Boden des Kaͤfigs auf eine Stange 1* hody mo es 
figen bleibt, Frißt nichts als Pflanzen. 


1833, wurde e8 von Meyen befchrieben in ber leopolbinis 
ſchen Academie unter dem Mamen Dendrobius degus, weil er 
es für Molinas Degus hielt; er fteflt dazu Myoxus getuli- 
nus von Poppig und Tamias degus von andern, Die Ber 
{hreibung von Molina paßt aber nicht darauf. Es ſteht auch 
mit Uncecht bey den Eichhörnchen. 

Ctenomys : 

Dentes primores $, acutati, antice lacves; molares 
utrinyque utrinsecus $, postremo subobsoleto, caeteris si- 
milibus, simpliciusculis, veluti e lamina simplici subar- 
euata constantibus, in maxilla superiore externe et posti- 
ce, in inferiore interne et antice, late exsculpta, Artus 
eubaequnler, omnes pentadactyli, digitis liberis, unguis 
bus falcularibus, unguliformibur, subelongatis. Cauda 
breviuseula, subannulata, pilosa. Americae australis in- 
eolae, fodientes. 


1) Ct. brasiliensis: supra nitide rufus, subtus 
rufescenti-albidus; cauda nigrescenti-brunnea (fide Blainv.). 


Orycteromys sive Ctenomys brasiliensis ; Blainv, in 
Bull. Soc. Philom. Avr. 1826. p. 62. — Icon. ibid. 


Hab. in Brasilia, in Provincia Minas Geraes. 


2) Cten. magellanieus: flavescenti - fusco - griseus, 
subtus pullidior, pedibus caudaque albentibus. 


Habitat ad Fretum magellanicum prope Cap. Gregory. 


Gleicht in Geftalt dem vorigen, der ſchwach behaarte 
Schwanz aber kürzer und die Ohren unfihtbar, fat nadend; 
Haare %,* lang, find; alle Klauen flark, lang und fall gerad. 
Firbung bräunlich grau ins Gelbliche, mit wenig ſchidarz, uns 
ten heller, " 


Länge 7,5", Schwam 2,755 Kopf 1,9; Schnurren 
2,25; Ohren 0,15 Breite 0,28. 


Nach King findet ſich dieſes Thierchen auf dem Boden 
jerftreut ; die Magzähne roth. Es ift fehr furchtſam, frife Gras 
und wird von den Patagoniern gegeffen, gräbt Höhlen ımb 
ſcheint häufig = ſeyn, weil es viele ſolche Höhlen gibt. Es 
demohnt den Öftlichen Eingang der Magellanftrafe am Cap 
Gregm. 

Abgebildet ift Octodon il. Schädel von drey Geiten 
Tafel 16, . 


Cienomys magellanicus ifl., Schäbel deßgl. X. 17. 
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The Edinburgh . 


new Philosophical Journal by R. Jameson. vol, XXI—XXIL 
(Bortfegung von der Iſis 1838 ©, 75.) 


Vol. XXI. n. 41, 42. Aprit — October 1836. 


©. 88. Gr. Dalyell, Fortpflanzung der Boophyten. 
Schon gegeben, | 


9, John Shaw, Beweis, daß deerParr das Junge 
des Samen iſt. 


Sch habe folgende Verſuche mehrere Jahre hindurch ans 
geftellt und habe fat mein ganzes Leben an Fluͤſſen zugebradht, 
wo der Salm laicht und daher der Parr häufig iſt; es fehlte 
mir daher nicht an Gelegenheit zu beobachten. 


Am 11. July 1833. fing ih 7 Pare und febte fie in 
einen Teich mit zufliefendem Waſſer. Gie gediehen barinn 
ausnehmend wohl, fiengen Fliegen und fpielten an ber Ober⸗ 
fläche bey ſchoͤnem Wetter. 


Am Aprit 1834. befamen fie ein anderes Anfehen, mas 
man ſchon bemerkte, wenn fie im Waffer ſchwammen; ; id) fing 
einen im Netz am 17tm May und überzeugte alle meine ges 
genmwärtigen Freunde, daß er jegt völlig das Ausfehen des Fi⸗ 
fches angenommen habe, den man Salmon-fry (Salmenlaich) 
nennt. Auf dem Rüden waren fie num ſchoͤn blau, mit einem 
zarten Silberſchein an den Seiten, und zugleich blieben bie 
Sitberfpuppen bey der Berührung fehr leicht an der Hand 
hängen; der Bauch war weiß; die Länge 6”; 60 Wirbel. 


Ich muß eines Umſtands erwähnen, obſchon ich nicht 
viel Gewicht darauf lege. In der erften Woche des Man, 
nachdem fie ſich ſchon fo verändert hatten, bemerkte ih, daß 
ihrer weniger waren; fie hatten fih auf das Ufer gefchnellt 
und waren tobt. Db das geſchah aus Begierde, Fliegen am 
Ufer zu erhaſchen, ober in der Hoffnung, ins Meer zu kom⸗ 
men (meil jegt ihre Zuggeit war), weiß ich nicht. 


Im März 1835. nahm ich wieder 12 Parr aus dem 
Fluß, welche deutlich die characteriſtiſchen Streifen (Bars) hat⸗ 
ten; Ränge 6”. Ich that fie auch im einem paffenden Teich 
und Ende April nahmen fie ebenfalls das volkommene Ausſe⸗ 
ben der Salmon-fry an; bie Streifen wurden bebedit mit dem 
neuen Silberfhuppen, momit die Zjährigen Part jebesmal be 
Heidet werben, ehe fie ind Meer ziehen. 


Nach diefen Verſuchen bleibt wohl Bein Zmeifel, daß die 
roßen Parr des Winters und des folgenden Fruͤhjahrs im 
tuffe (d. h. zu einer Zeit, ehe die Salmon-fry ziehen), wirk: 
lid) ‚die Salmon-fry felbft find, und daß die kleinen ober 
Sommer:Parr (heiten in Dumfriesfhire Map: Parr), welche 
noch im Fluſſe bleiben, die einjährigen find, und daß fie noch 
ein Jahr lang warten müffen, ebe fie den Character der Sal- 
mon-Iry erhalten. 


Man hat bisher irrig angenommen, baß der Salmon- 
fry 6 oder 8" machfe in ſoviel Wochen und Ins Meer gehe nach 
Verlauf diefer Burgen Periode. Bu dieſem Irthum bat die 
Schnelligkeit verleitet, moomit ber priwe Parr das Ausſe⸗ 
ben bes Salmon-fry annimmt. Er zieht zu derfelben Zeit fein 
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neues Kleld an, mo ber junge Salm fo fehnell wachen foll, 
ehe er forstzieht. 


Da ber ununterbrodenme zmeyjährige Aufenthalt bes Parre, 
forie die Thatſache, daß zu gleicher Zeit in dem Fluſſe zwo 
Generationen vorhanden find, nicht allgemein geglaubt wird; 
fo halte ich es für nöthig, das Umſtaͤndlichere anzuführen, wos 
durch dieſe Sache bewiefen wird. 


Daß dieſer Fiſch ſich nicht früher Im Fluſſe befinden ſollte, 
als der Man» oder Sommer-Parr, iſt mir lang fonberbar 
vorgefommen. Ich ſtellte daher eine genaue Unterfuchung des 
Fluffes an, worinn ber alte Salm den Winter vorher gelaicht 
bat, umd ich fand einen fehr Meinen, aber lebhaften Fiſch in 
ungeheurer Menge; ich hielt ihn für dem jungen Part oder ben 
Samlet dieſer Jahrszeit. Um das zu bemeifen, nahm id) eis 
nen Maif, dliberfpannte ihn mit Gaze, ba die Fifche zu Hein 
find, um in einem andern Netze gefangen zu werden, und fieng 
om 10ten May 1834. 2 bis 3 Dupend. Gie mafen 1”; 
der Kopf mar groß im Werhältniß zum Leibe, meldyer ſich 
nach hinten wie ein Keil oder eine kleine Nadel zufpiste; bie 
Meinen Querftteifen, weiche dem Part eigenthuͤmlich find, was 
ten deutlich zu bemerken. Sch fegte fie fobann in 2 verſchie⸗ 
dene Teiche mit laufendem Waſſer, worinn fie fehr gut ges 
dichen. 

Am May 1885., nachdem ich fie alfo 12 Monate ges 
babt hatte, zog ich einige heraus. Sie waren nun 3'/,’ fang 


und gliden in jeder Dinficht dem Parr von demfelben Alter 


im Fluſſe, zeigten aber noch feine Spur von dem Ausſehen bes 
Salmon-fry. Ich bebielt fie daher im Leiche, und in ber 2ten 
Woche des May 1836. hatten fie, wie bey dem frühem Ver 
fuchen, genau das Ausfehen des Salmon-fry,. Sie maßen 6',"; 
der Rüden fhön blau, die Seiten filberglängend, Ruͤcken⸗, 
Bruft- und Schwanzfloffe ſchwarz geblipfelt, der Baudy, bie 
Bauch » und Steiffloffe weiß. Ben der genaueften Vergleichung 
mit denen, welche nun den Fluß hinunter zogen, war auch 
nicht Der geringfte Unterfchieb zu bemerken, Der Parr bleibt 
mithin 2 Jahre, ehe er das Anfehen des jungen Salmen ober 
bes Smolt befommt. 


Diefer Heine lebhafte Fiſch, welcher, mie ich aeieigt habe, 
der einige Wochen alte Part ift, findet fich nirgends als in 
den Fluͤſſen, morinn ber alte Salm im Winter vorher ben 
Laich abgefegt. hat, oder menigflens nur im der unmittelbaren 
Machbarſchaft biefer Flüffe. Schen im Anfang bes Apriis 1835. 
fand ich fie in bem oben genannten Fluß, aber, weil fie fo 
eben aus dem Ey geichlüpft waren, [6 jung unb ſchwach, daß 
fie ſich nicht gegen den Steom halten konnten, wo er ein we⸗ 
nig ſtark war. Sie hielten fi baber in irgend einem Eleinen 
Widerfttom, gewöhnlid ba, mo ein durchgehendes Pferb eine 
Vertiefung im Kies gelaffen hatte. Darin blieben fie und fpiels 
ten beftändig mit ihrem Schwanz, bis fie meine Annäherung 
bemerkten und fobann fidy unter den Steinen verbargen. Bey 
ihrem erfim Erfcheinen findet man fie nur unter dem lofen 
Kies 2 oder 3” tief im Waſſer, dicht am Rande des Stroms 
oder in den kleinen Bächlein, welche im Kies fchief herumlau⸗ 
fen und die Hauptfirömungen verbinden; diefe Waſſerrillen find 
befonders dem Laichen guͤnſtig, und daher gehen ihnen bie Sal⸗ 
men jue Laichzeit ſeht mach. Ju folden Plägen num findet 
man diefe Fiſchlein mährend des Aprils und Map, und ſelbſt 
im Jump; fo wie fie aber größer und ſtaͤrker werben, ‚fo zer« 

Afis 1838, Heft 2. N 
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fireuen fie ſich im alle feichten Theile bes Fluffes, befonders 
wo der Boden aus feinem‘ Gries beſteht. Die einjährigen ober 
Sommer Parr findet man nun in jedem Strömlein, befonder# 
mo bad helle und riefeinde Waſſer in einen Dümpfel enbigt, 
wo man fie während des ganzen Sommers, befonders aber im 
Auguft und Gept. mit einer Meinen Fliege in ungeheurer Mens 
ge angelt. 


Da ich nım bie Fortfchritte des kleinen einzolligen Fifches 
durch alle Zuſtaͤnde des Parrs biß zur Zeit feiner Wandyrung 
verfolge habe; fo will ich auch meine Verſuche mit dem 
Laich mittheilen, um zu bemeifen, daß diefer Fiſch wirklich 
von ben im vorhergehenden Winter vom Salm gelegten Eyern 
herkommt. 


Um 10ten Jaͤnner bemerkte ich ein großes Weibchen et⸗ 
wa von 16 Pfd., und 2 Männchen, wenigftens von 25 Pfb,, 
im Laichen begriffen. Die Steile war etwas entfernt von eis 
nigen andern Salmen, welche daffelbe thaten, und näher am 
Ufer, aber noch in ziemlich tiefem Waſſer. Beyde Männden 
hatten den ganzen Tag mit einander Streit um das Weibchen 
und trieben einander oft faft ans Ufer, zeigten oft ihre Ruͤcken⸗ 
floffe und ſchlugen mit bem Schwanz aufs Waffer. Ueber: 
zeugt, daß es aͤchte Salmen find, indem wenigftens 10 Paar 
biefer Fiſche im Laichen beariffen twaren, fo benußte Ich bie Ges 
legenheit und verfchaffte mir foviel von dem Laich ale moͤglich. 
Das that ich 3 Tage, nachdem er gelegt mar, und die Männ: 
hen u. Weibchen befuchten noch biswellen das Lager. Ich liefi einen 
Canevaßſack an einem Drahtrahmen unter denLaich fegen und eis 
ne andere Perfon mit einer Schaufel den Gries aufgaben, fo 
daß der Strom die Eyer in ben Sad führte, waͤhrend ber 
Gries unterwegs liegen blieb. Darm legte ich den Laich wie⸗ 
der in ben Gries unter Waffer an einem zum Beobachten beques 
men Ort. Am 26. Hornung, d. b. 48 Tage, nachdem er 
gelegt war, fand ich eine Spur von Belebung; einen Heinen 
Streifen Blut im Ep, welder von 2 Meinen, ſchwarzen ie: 
den wie Nadelknopf abgeht, ben Augen. 


Am Bten April, alſo 90 Zage, feit er im Gries lag, 
fand idy die Jungen ausgefhloffen, was einen Tag vorher 
nicht war. Die Zemperatur des Maffers war 43, im Fluß 
45, in der Luft 39, Beym Anfang des Ausſchliefens hatten 
fie ein fonberbares Ausſehen, der Kopf aroß, der Leib ſehr 
Hein, %4” lang, blaßgrau. Das fonderbarfte war aber ein 
Sack, welcher am Hals ober am obern Theil des Bauches 
bieng; kegelfoͤrmig, bie Bafıs am Fiſch, die Ränge 3.“, ſchoͤn 
durchſichtig roth, faft wie eine Johannisbeere und daher ficht« 
bar auf bem Boden des Waflers, waͤhrend man ben Fiſch 
ſelbſt nicht bemerkt. Er hat noch eine Sonderbarkeit, nehmlich 
eine Finne ober Franze, wie ber Schwanz einer Kaulguappe, 
laufend von der Rüden: und Steiffloffe zum Ende bes Schwan⸗ 
zes und ſchwach eingelchnitten. Es ſcheint nicht, daß biefes 
Fiſchlein den Gries gleich verläft, fondern es bleibt noch an 
50 Tage unter bemfelben mit feinem Sad, and dem es währ 
rend ber Zeit feine Nahrung zieht, wie andere Embryonen. Am 
Ende bes 50ten Tags oder am 80ten Map war der Sad ver: 
ſchwunden ober vielmehr zufammengezogen und bildete den 
Leib; auch die Franze verſchwand und theilte fi im bie Ruͤ— 
den», Fett⸗ und Steißfloffe. Die Beinen Querftreifen, melde 
2 Jahre lang den Fiſch als den Parc characterifieren, find auch 
erſchienen. Es vergiengen mithin vom 10ten Januar bis En» 
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de Map 140 Tage bis zur Vollendung bes Fiſches, jund num 
maß er nicht viel über 1 Zoll und glich in jeber Hinficht dem 
Fiſchlein, am welchem ic; meine frühern Verſuche angeftellt, und 
ebenfo denjenigen, die fih in ber Nachbarſchaft fanden bes 
Fiuffes, aus welchem ich die Eper genommen und wo fie 
gegenwärtig ſich in großer Menge finden. 


Ich babe meine Beobachtungen nur an 8 Fifchlein ges 
macht, jmweiche ic; an bem Tage ausgegraben, an welchem fie 
ausgefchloffen waren; "die andern bfieben ungeflört unter dem 
Gries, den ich jet erft wegſchob, und dann [hoffen fie fort, 
Beyde find einander ganz glei. : 


Es ift bekannt, daß die Salmen im Herbſt anfangen zu 
laichen und in vielen Fluͤſſen fortfahren bis zur Mitte bes. Hor⸗ 
nungs; auch iſt es bekannt, daß der Salmon-fry in den meis 
ſten Fluͤſſen im Map nad) dem Meere zieht. Dem mag fen 
mie ibm wolle, fo kann ich wenigſtens in Rüdjiht auf ben 
Fluß Nich mit Gewißheit ſprechen. Der Umftand, daß Sal 
men erft in der Mitte Hornungs laichen und die Ener 140 
Tage im Gries liegen bieiben, beweift, daß nicht ale im May 
wandern koͤnnen; bier muß es erſt in ber Mitte, Jung gefches 
ben; diejenigen, welche früher gelegt worden, zeigen ſich daher 
aud; früher bey Taufenden. Alte diefe Fiſchlein bleiben im er: 
ften Sommer und werben nicht bemerft. Selten geben fie an 
die Fliege des Anglers, und wenn es auch gefchieht, fo werben 
fie weggeworfen, weit fie nicht größer find als ein (Min- 
noco), Sind fie 12 oder 13 Monat aft, fo find die größten 
Parr ald Salmon - fry verfchwunden. Diefer Umſtand mad, 
daß der Angter ihn mehr Eennen lernt, und daher kommt auch 
ber Name Manz oder SommerParr. 


Es ift fonderbar, def fich die Angler nicht fragen, mas 
aus der Altern Generation der Parr geworben ift, weldye fie fo 
biufig anfangs Aprils gefangen haben, während man Ende 
May keinen Parr findet, der größer wäre als 3'/,', und feibft 
diefe noch ziemlich felten, 


Ich habe noch einen andern Verſuch mit dem Salmen⸗ 
laich gemacht. 


Am Sten Jänner 1836. fieng ich einen alten Milchner 
md Roognet 16—20 Pfund ſchwer mährend des Laſchens. 
Dann machte ich eine Furche in ben Kies und lieh ein Stroͤm⸗ 
hen Waſſer durchlaufen 2 tief. Ich hielt ſodann beyde Fiſche 
Seite an Seite in die Furche und drüdte den Laich und den 
Milh mit der Hand aus; fie mifchten fi im Waſſer. Ei 
nige Minuten nachher that ich den Laich in Waffer, wohin 
kein anderer Fiſch kommen konnte, und am I1ten April, 94 
Tage nach ber kuͤnſtlichen Befruchtung, ſchloffen die Jungen 
ous ben Eyern, und fie fahen ganz aus mie die im vorigen 
Verſuch und waren nur etwas hellet. Da ich fürchtete, fie in 
dieſem offenen Strom zu verlieren, that id; fie in einem Zeich, 
wo id) ihre weitere Entwidelung boffte beobachten au koͤnnen. 
Diefe kuͤnſtlich beftuchteten Eyer brauchten alfo 4 Inge mehr 
pur Entwicklung, allein biefer unbedeutende Unterichieb kann 
von der Temperatur, vielleicht auch von: unvolllommener Be: 

fruchtung bercühren, 


Daß der weibliche Parr nicht Inicht, iſt eine unläugbare 
Thatſache; und obſchon der männlihe 13 Monate alte Pare 
in dem Fluß fo mit Milch angefuͤllt gefunden wird, daß dere 
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felbe überfließft und zwar den ganzen Winter bis Ende Her 
nungs; fo ift mie doch nie der Hall vorgelommen, daß ber 
Noogen ben einem Meibdyen von bemfelben Alter ober übers 
haupt von irgend einem Alter ebenfo reif geweſen wäre, Die 
weiblihen Parr findet man im Fluß im Herbſt ziemlich im 
gleicher Baht mit den männlichen, aber der Roogen hat nicht 
bas entferntefte Ausfehen von Reife. Ich habe auch mandmal 
während des ganzen Winters gefangen, wenn das Wetter mild 
war, und dennoch mar bee Roogen nidyt weiter vorgerhdt; und 
felbft zur Zeit ihrer Wanderung findet man den Roogen in 
ebenfo unreifem Zuſtand. Da der männliche Parr fih feines 
Milchs enticdiget hat und baher keinen beutlichen Geſchlechts⸗ 
untetſchied zeigt; fo find manche zu dem Serthum verleitet 
worden, anzunehmen, daß alle Pare Baftarde ſehen. Ben ge 
nauer Unterfuhung bemerkt man jedoch zwey fehr Heine vöthlis 
he Gefäße jederfeitd neben der Schwimmblafe vom Halſe bis 
zum After, melde ben Mitch enthalten hatten, aber entleert 
fehr Elein wurden und ſchwer zu erkennen find. 


Man hat behauptet, baf man bisweilen den weiblichen 
Parr Inihen gefehen bat; ich bin aber uͤberzeugt, daß man bie 
gemeine Korelie fir den Parr angefehen bat. Beyde fehen eins 
ander fo gleich, indem beyde die Querfireifen haben, baß ber 
Jrrthum fehr leicht vorfallen kann. Wenn der Part Überhaupt 
im $tuffe laicht, oder-in feinen Mebenbächen, wohin bie klei⸗ 
nen Fiſche fich zu dieſem Zwecke begeben, unb menn mir ber 
benten, dab %,, von den kleinen Fiſchen in dieſem Theil des 
Fluſſes Nith Parr find; fo müffen fie fid in beträchtlidyer 
Menge in biefen Bächen verfammeln, was nicht unbemerkt ge 
ſchehen Eönnte. Die augenfcheinliche Reife der männlichen Zeus 
gungsorgane umb die entichiebene Unreifheit der Weibchen in, 
demfelben Alter find Thatſachen, über welche ich jegt feine 
Meyuung wage. 


Ich befige indeſſen gegenmärtig drepjährige Part, d. h. 
ein Jahr ätter als fie das Kleid bes Salmon-fry angenommen 
haben, und kann bemweifen, daß fie Feine reifen Fiſche find, 
indem fie in eben dem Maaße wachſen als vor bem Abfegen 
ihres Milchs, d. h. um 3 Zoll in 12 Monaten: denn jetzt 
find fie 9%,“ lang. Da dieſe Fiſche bis jest in ihrem frenen 
Zuftande 12 Monate im Meere zugebracht hätten; fo kann 
man nic erwarten, baß fie in ihrer kuͤnſtlichen Lage eben for 
viel mie dort gewachſen find. Das Verhättnif ihres Wachs⸗ 
thums ſtimmt übrigens mit dem von folchen, welche im Fluß 
beobachtet wurden, überein. Angenommen, daß die Länge bes 
jungen Parıs, wann er unter dem Gries hervorfommt, einem 
Zoll beträgt ; fo mißt'er zu derfeiben Zeit bes folgenden Jahre 
3","; im 2ten Jahr 6” und ift dann der Salmon-fry. Ich 
babe den männlichen Parr des Winters, mährenb ber alte 
Salm laiht, gefunden und im letzten Jänner Über 3 Dutzend 
gefangen. Es waren lauter Männden, und ba fie um bas 
Lager, welches der Salm gemacht hatte, verfammelt waren, fo 
kann man nicht zweifeln, daß fie es thaten, um ben Laich zu 
freffen und die Warferkerfe, welche ber weibliche Yacht ansgrub; 
ih fand beydes in ihrem Magen. Daß aber keine Weibchen 
daruntee waren, kann ich mir nicht erklären, befonders, da fie 
in andern Theilen bes Fluſſes waͤhrend diefer ganzen Zeit eben 
fo zahlreich find, wie die Maͤnnchen. 


Sch habe in 3 verfchiedenen Källen Gelegenheit gehabt, 
bie Ruͤckkehr ober vielmehr dis erfie Wanderung des Salmon- 
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fry nad dem Meer in Meinen Schaaren zu beobachten, Das 
erftemal im der erften Woche des Man 1831. umd fah babey 
deutlich die Querftreifen des Parrs, ſowohl im Waſſer als 
menn ich fie In der Hand hatte, befonders wenn ic fie unter 
einem gereiffen Winkel anſah; ſah ich aber die breite Seite bes 
Fiſches gerade am, fo bemerkte ich die Streifen nicht. Zieht 
man die Seitenfchuppen ab, fo zeigen ſich die Streifen deut⸗ 
li darunter in ber Dautz und dann beobachtete ich wieber 
den Zug des Salmon-fry nady dem Meer am 5. May 1833. 
Es fah alles ebenfo aus wie vorher: fie jogen in Heinen Schaa⸗ 
ven von 40— 60 Stüd und machten 2 Meilen in ber Stuns 
de. Die Vorficht, weiche fie bey der Ankunſt an. einer ſtarken 
Strömung beobachteten, war luſtig anzufehen; fie kehrten fich 
-plöglich gegen den Strom und ließen ſich allmaͤhlich bis an den 
Rand des Falles‘ treiben, Eehrten aber oft zurüd, bie endlich 
einige kühnere ſich fallen ließen, mas dann auch die andern 
nah und nad thaten. Hatten fie wieder ruhigeres Waſſer 
erreicht, fo drehten fie den Kopf um und ſetzten ihre Reife fort. 


Endlich traf ich fie auf der Wanderung im May 1836, 
wo ich einige, melde das Silberkleid des Salmon-fry anges 
nommen hatten, mit denjenigen, welche ich 2 Jahr lang hatte 
und bie noch den Parrcharacter zeigten, derglichen habe, wie 
ehn bemerkt. Da ber Fluß in diefem Monate fehr niebrig 


fand, fo konnte ich genauer bie Zeit bemerken, welche fie zw. 


ihrer Wanderung brauchten; fie dauerte ben ganzen Monat; in 
der zweyten Woche aber maren bie Schaaren größer und zahl: 
reicher. Sie ſahen alle aus wie die frühen und waren 6 — 
7* lang. 


Meine Beobachtungen über biefe Fiſche, welche ich für 
die jungen Salmen halte, beſchraͤnkten fid) zwar nur auf eis 
nen Fluß: da man aber den Parr in allen Fläffen für einer 
ley hält und allgemein angenommen wied, daß er nur in bems 
jenigen vortommt, in melde der Salm bringen kann; fo kann 
man bagegen, baf meine Beobachtungen nur an einem Fluſſe 
angeftelt wurden, nichts einwenden. Daß ber fleine 1” lans 
ger Part im April in lofem Kies am Rande der Ströme, wo 
der Salm den Winter vorher gelaicht hat, das Junge deffels 
ben ift, kann meines Erachtens keinem Zweifel ımterliegen. 
Der Parr hat eben foviel Wirbel ald der alte Salm, und er 
tann in feinem neuen Kleib nit vom Salmon-fry unterfchie: 
den werden. Daß der Parc nicht das Junge der gemeinen For 
tele ift (Common Trout), wird aus dem Umftande Far, daß 
er in einer beffimmten Jahrszeit fein Anfehen ändert und dann 
ind Meer acht, mas bie Forelle nie thut. Die Verſchleden⸗ 
heit der Gattungen wird auch dadurch beffätiget, daß bie Fo— 
elle nie in dem Fluffe laicht, im welchem ich meine Beobach⸗ 
tungen gemacht habe. Iſt die Forelle nicht zu groß, was im 
Nith nicht der Fall ift, fo zieht fie immer die Nebenquellen 
zum Laichen vor Auch ift mic kein Fall bekannt, daß die 
Seeforelle ober der Herling in biefem Fluſſe laiche; dieſe Fifche 
sieben ſchon früh im Herbſt entweber zu feiner Quelle ober in 
Mebenbädhe, 


&. 150. Ring, Beobahtungen fiber die Temperatur 
der Säugthiere, Bögel, Fiſche, Pflanzen und der Erben im 
arctiüchen America während Bade Erpedition. Eine Tabelle, 
weiche zeigt, daß die Wärme der Bäume bald größer, bald 
geringer iſt als die der Luft, jedoch meiſt größer; bie Voͤgel 





meift 109; die Säugthiere 102; die Fifche 86, bey einer 
Luftwaͤrme von 12— 50. 


S. 160, R. Darnelle. Im Frith of Forth zeigte 
fih der White-bait (Cluopen alba) in Menge. Clupea sprat- 
tus heift Sprat und Garvey-Herring. 


221. W. B. Thompfon, Metamorphofe ber lang ⸗ 
ſchwaͤnzigen Krebſe. 


An meinen Zool. Researches ıhabe ich bie Metamor⸗ 
phofen der Brachyuren bargefiellt und jest habe ich dieſelbe 
beym Prawn (Palaemon serratus) und auch beym Shrimp 
verfolgt, Ben allen ift die Larve eine Schizopoda (verſchie⸗ 
den von ber der Kurjſchwaͤnze), fehr abweichend vom alten 
Thier, anfangs nur mit wenigen gefpaltenen Gliedern 2 obet 
8 Paar, ganz wie bey Zod. Sie werden in fpätern Zufläns 
ben nicht Megalopae, wie die der Kurzſchwaͤnze, ſondern ſchei⸗ 
nen einer allmaͤhlichen Entwidlung zu unterliegen, welche wahr: 
ſcheinlich mehrere Zuftände umfaßt. 


In mehreren Jahren vor 28 fand ich im Haven Cove 
mieberholt Thiere, welche Stabberd metamorphofierter Zoe (mel⸗ 
ne Zool. Res. Tab. 1. f. 1. b) fo aͤhnlich waren, daß ich 
wuͤnſchte, bie Sache buch Beobachtung irgend einer Zoe ins 
Reine bringen zu können. Im Sommer 1828. fand ich dazu 
Gelegenheit: es entwidelten fid) bey mir eine Menge Eyer bes 
Prawn, toben ich entdeckte, daß fie ber erfte Zuſtand dieſes 
Tieres find. Fig. 1. Die Langſchwaͤnze metamorphofieren ſich 
alſo auch; die Larve aber gleicht ber Zoe nur in den Füßen, 
welche ebenfo gefpalten find; das dufere Stud zum Schwim ⸗ 
men gebildet. 


Glabber hat ohne Zweifel einen Migriff gemacht (mie 
ih Zool. Res. p. 8 anbeutete): denn mahrfchelntidy find beyde 
Thiere einerley und ſtammen von Palaemon serratus her, 


Ich habe vergeblich verfucht, fie lebendig zu erhalten. 


In derſelben Zeit bes vorigen Jahrs fieng ich ein Thier 
Big. 2., welches wahrſcheinlich ein mehr vorgeruͤckter Zuftand 
beffelben Thietes iſt; es hat ein Paar Füße mehr befommen 
und ein Paar Schuppen an jeder Seite des Schwanzes, wie 
bas Thier in Zool. Res. t. 1. f, b. a. aus dem Aequatorial- 
Gegenden bes atlantiſchen Meere, 


Am 2öten July 1824. fing id ein anderes hier Fig. 
8. 4. 5., welches nichts anderes als ein noch meiter vorge 
ruͤckter Prawn fern kann; es hat ſchon alle Charactere des 
voilfommenen Thiers, befigt jedoch nod) das zum Schwimmen 
gebidete Stl der Fuͤße, welche fih nun auf 6 Paar vermehrt 
haben; die Subabbominalfloffen zeigen fich zwar, aber noch uns 
vollkommen, und die Stirnfpige ober das Roſtrum hat nur 
Zähne, bie weit hinten ſtehen, auf dem Rüden des Schildes; 
es iſt vorwärts fo ſtatk verlängert, daß es faft fo lang iſt als 
die Fuͤhlhoͤrner. 


Wir haben alfo hier 3 Zuftände, im deren jebem das 
Thler verſchieden iſt; und da ber zweyte und dritte ſo ungleich 
find, fo ſteht wahrſcheinlich noch einer dazwiſchen, worinn das 
Rostrum kuͤrzer iſt, mit weniger Zähnen, und wo auch bie 
Sußzahl geringer if. Gibt man darauf nicht Acht, fo macht 
man eine Menge neuer Gattungen von Schizopoden. 
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Um Beobachtungen anzuftellen, iſt e8 gut zu wiſſen, daß 
die Meibchen, welche viel zahlreicher find ald die Maͤnnchen, 
die Eper in Gruppen am Innern Zweig der Subabdominal⸗ 
floffen tragen. Diele Ever find zuerft oval, gelblich braun und 
Elein, werben bey der Mergrößerung mehr rund, dunkelbraun, 
bann rötblid braun, endlich mehr durchſichtig und blaß fleifchs 
farben mit ſchwatzen Augen. Man muß den Meibchen oft fris 
ſches Meerwaſſer geben. 


S. 247. Alph. Decandolle, über Marcel de Ser 
res Unterſuchungen, ob die Pflanzen in den Steinkohlen ben 
jeßigen unter dem Aequator gleichen. 


263. R. Jameſon, Naturgeſchichte der Inſel Gerigo. 
Es wird gebaut: vorzüglich Welſchkorn, Huͤlſenfruͤchte, Dliven, 
aber ſchlecht; Wein, Baumwolle und Flachs, Taback wenig, 
Indigo auch; Erdaͤpfel wenig. 


Band XXII. n. 43. 44. October 1886. — April 1837. 
Thiere der Inſel Gerigo. 


©. 62. Rothe und weilfe Gorallen werben bisweilen auf 
folgende Are geholt: Ein Zaucher beveftiget ein flarkes Mes, 
faſt wie eim Aufternnes auf eine Gorallen: Bank; Leute auf 
dem MWaffer ziehen e8 und bredyen die Arte ab, Ein Taucher 
kann 2 Minuten unter Maffer bleiben, Auch Schwaͤmme wer— 
ben auf Ähnliche Art beraufgezogen, Janthina fragilis wird 
viel durch den Suͤdwind angetrieben; daher foll die Inſel ib 
ten alten Namen Porphyra gehabt haben. 


Rurdye: Testudo graeca, europaea, caretta; Lacer- 
ta azilis, ocellata, viridis; Ascalabotes; Coluber natrix, 
vipera, berus, ammodytes; Rana esculenta, arborea; Bu- 
fo communis, 


Vögel: wenig bleibende: Turdus eyaneus; Pyrgita 
vulgaris; Corvus corax; Monedula? Perdix rufus. 


Sehr viele Zugvögel: 


Die Wachtelflüge, welche im Fruͤh⸗ und Spätjahr er 
feinen, find jegt wegen ber häufigen Verfolgung nicht mehr 
groß. Ein Hund, ziemlidy wie der Dachſshund (Lurcher) ſucht 
fie auf und dann werden fie mit Handnetzen an einem Raif 
gefangen. Daran ift eine Stange 10—14' lang. Damit 
gehen ihrer zween ober drey auf die Jagd und bekommen bes 
Tags 20—30 Paar, Mann der Hund ſteht, fo geben fie 
von verſchiedenen Seiten. darauf zu. Liegen die Wachteln in 
Büfhen mie gewoͤhnlich, fo treiben fie den Hund hinein und 
fhlagen beym Auffteigen die Netze auf die Wachteln. Gleich 
nach ihrer Ankunft find bie Wachteln fo ermattet, daß man fie 
mit der Hand ober dem einfachen Mege fangen kann. Im 
Fruͤhjahr find fie fo mager, daf man ſich nicht barum bekuͤm⸗ 
mert, im Spätjahr aber fehr fett und werden als Rederbiffen 
gefchäst. Eine Menge wird aufbewahrt und fett gemacht; ob: 
ne gute Belorgung fterben fie bald, Miele Privatleute haben 
im Herbſte mehrere Hundert behalten, aber fie farben alle, ebe 
die Enite Witterung eintraf. 





Im Frühling zeigen ſich: 
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Vultur fulvus; Falco tinnuneuloides, tianunculus, 


peregrinus, subbuteo, rufipes, aesalon. 


Nisus vulgaris. 

Buteo communis, 

Circus cyaneus, rufus. 

Otus communis. 

Bubo vulgaris. 

Scops vulgaris. 

Lanius excubitor, minor, collurio, 
Muscicapa grisola, albicollis. 
Turdus merula, musicus, saxatilis. , 
Oriolus galbula. 

Saxicola rubetra, rubicolla, oenanihe, stapazina. 
Sylria rubecula, phoenicurus , tithys. 
Curruca turdoides, atricapilla, vulgaris, cineren. 
Budytes flava. 

Cypselus apus, melba. 

Hirundo rustica, riparia, rupesiris. 
Alauda cristata. 

Parus caeruleus, 

Emberiza melanoccphala, miliaria. 
Fringilla coelebs. 

Carduelis vulgaris. 

Linaria cannabina, spinus. 
Coccotliraustes chloris. 

Pica vulgaris. 

Garrulus ‚glandarius, 

Coracias garrula. 

Upupa epops. 

Merops apiaster. 

Alcedo ispida. 

Picus medius. 

Cuculus canorus. 

Coturnix vulgaris, 

Columba turtur, livia, 

Charadrius morinellus, 


Ardea minuta, garzetts, nycticoraz, ralloides. 


Ibis falcinellus, 

Numenius arquata, 

Scelopax gallinago, rustieola, major, galliuula. 
Rallus erex, porzana. 

Glareola torquata. 

Podiceps auratus, minor, 

Larus ridibundus, melanocephalus. 

Pelecanus onocrotalus. 
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Anser ſerua. Bu Mava; Alanda eristata; Parıs major, en 
Anas rufus, raleus; Fimberiza miliaria; Fringilla caeleb#; lis 


Rhyuchaspis elypenta. 

Tadorna boschas, sponss, penelope, vulgaris; Sar- 
cella crecca, querquedula. ° 

Dlergus albellus. 


Im Sommer: ‘ 
Pastor rosens. 
Oriolus galbula; Saxicola rubecula, rubetra. 
Sylvia palustris, melanocephala, galactotes, 
Hirando rustica, rupestris. ” 
Caprimulgus europaeus. 
Parus major, caeruleus, 
Emberiza melanocephala. 


Pica vulgaris; Garrulus glandarius; Coracias garrula, 


Upupa epops; Merops apiaster; Alcedo ispida; 
Yunx torquilla. 

Pterocles alchata. 

Ardea cinerea, nycticorax, purpurea. 

Grus cinerea; Ciconia alba; Ibis falcinellus; Nume- 


nius arquata; Totanus glareola; Himantopus melanopterus. 


Larus marinus, canus; Stolida vulgaris. 


Im Serbſt: 

Vpltur fulvus. 

Falco tinnuuculoldes, tinnunculus, subbuteo, aesalon, 
rufipes, peregrinus. 

Nisus vulgaris. 

Bubo communis. 

Circus cyaneus, rufus; Scops vulgaris. 


Turdus saxatilis; —* galbula; Saxicola rubecn- 


le, rubetra; Sylvis rubecola, Pphoenicurus, tithys; Mota- 
cilla alba, cinerea; Budytes flava, 

Cypselus apus, melba; Hirundo rpstica, riparia, ru- 
pestris; Cap europaeus. 

Garrulus glandarius; Coracias garrula. 

Upupa epops; Merops apiaster; Alcedo ispida; 
Vunx torquilla; Cuculus canorus. 

* _Coturnix vulgaris. 

Columba turtur, livia, 

Charadrius morinellus; Totanus glareola;5 Oedicne- 
mus crepitans; Vanellns cristatus, - 

Ardea cineres, minuta, garzeita, nycticorax, ral- 
loides. j 

Ciconia alba. 

Numenius arquata; Scolopax rusticola, gallinago ; 
Gallimla major; Rallus crex, porzana. 

Podiceps minor, auratus; Larus’ canus, marinus. 


Winter, Einige ber oben genannten Raubvögel : 
Turdns merula, musicus, pilaris; Saxicolae, Curu- 
cae et Reguli wie im Frühjahr, 
Iſis 188, Sf . 


vulgaris, Linaria cannabina, spinus; Coccothraustes chlo- 


ris; Picus medius, 
Ardea nycticorax; Seolopaces wie im Herbft. 
Larus ridibundus, -melan halus; Pelecanus on 
erotalus; Lamellirostres wie im Frühling. + ” 
Säugthiere wentge, 
Canis aureus. 
Vespertilio murinus; Rhinolophus ferrum equinum. 
Mustela foina, 
Lepus timidus, euniculus; Mus musculus, rattus, 


Schafe find die meiften, 17000; kaum 1 Dutzend Pfer⸗ 
de, Maulefel und Efel 870; Rinder 3000; Ziegen 5500, 


Die Ochfen kurz und ſtark, dunfelbraun, 8 


Schweine faſt in jedem Bauernhaus; ihre Häute und 
bie ber Ziegen zu Weinfhläuchen, um denfelben auf die Märkte 
zu ſchaffen. Eſel und Maulefel find die einzigeh Laftthiere, 

Zweyerley Bunde, ber Schäferhund zum Wachtelfang 
und ein Graphound aus Candia. 


©. 116. M. Barry, über die Einheit des Baues im. 
Thietteich, T. 1. Entwidelung des Embryo. Fortfegung S. 
345, Hermaphroditen. 


©. 281. A. Connell, Berlegung verfteinerter Schuppen, 





Veberfid't 
der gebräudlichften Arzurimittel des Alterthums 


mit befonberer Rüdficht auf bie Werke bes Dioscorides und Blinian, ® 
Gin pharmalologifher Serſuch von Dr. J. Heinrih Dierbad, ° 


Erfter Abſchnitt. 
Nährende Mittel aus dem Thierreiche, 


Erftes Eapiten. 
mild und andere Stoffe aus der Llaffe der Säugethiere, 


Zu alten Zeiten iſt die Mitch nicht nur als ein liebliches 
Getränt, als ein votzuͤgliches Nahrungsmittel, fondern auch in 
vielen Krankheiten als ein hoͤchſt ſchaͤtzbates Arzneimittel betrachtet 





1 Ic benuste vorzugsiweife bie von Kühn beforgte Ausgabe 
ber Werte des Dioscorides mit ben Gommentarien von 
Sprengel, vorzüglich aber auch die gefchägte Edition bes 
Sarracenus und einige andere, Dir bier vorfommenben Gis 
tationen dee Prinins bezichen ſich, fo oft nichts näheres bes 
merkt if, fümmtlid auf die fehr ſchoͤne Ausgabe, melde 
N ae Gelenius in &yon beforgte, Lugdani, 1582. 
vl. 
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morben, und eine vergleichende Meberfiht von bem, was bie 
Aerzte und Maturforfcher ber Worzeit in biefer Hinſicht binters 
liefen, verglichen mit den Erfahrungen und Beobachtungen ber 
neueren Beit, bürfte geeignet ſeyn zu zeigen, wie lange oft längft 
befannte nüsliche Wahrheiten überfehen oder vergeffen werden 
Eonnten, und wie auf ber anberen Seite zumal bie fo weit vor 
geruͤckten naturbiftorifchen Kenntniffe unferes Jahrhunderts geeignet 
find, die Vorfchriften und Heilmethoden der griedhifchen und 
tömifchen Aerzte richtiger und wuͤrdiger und auf gerignetere Art 
zu benugen. 


Die Frauenmitd (Lac muliebre) ift, mie Dios 
feorides fagt, unter allen die füßefte und ungemein nährend, 
und als Arzneimittel zumal dann nüglich, wenn. fie unmittelbar 


aus den Brüften gefogen werden kann. — Sonft if fie ziem⸗ 


lich dünn, blaͤulichweiß von Farbe, die darinn enthaltene Butter 
tft weich und gelblichweif. Nah Berzelius beſteht diefe an 
Stickſtoff fo reihe Drüfenflüffigkeit aus Sahne und eigentlich 
fogenannter Milch. Leptere enthält Waſſer, Kaͤſe mit einer 
Spur von Zuder, Mithzuder, ſalzſautes und phosphorfaures 
Kali, Milchſaͤure, effigfaures Kali, mildfaures Eifen und phos⸗ 


Phorfauren Kalt. Die Sahne enthält Butter, Käfe und Molke. 


Frauenmilch ift am menigften zum Gerinnen geneigt, und 
deſto weniger, je ſtrenger animaliſch bie Diät der Saͤugenden 
iſtz als ein Merkmal ihrer Güte fieht man es an, wenn fie 
nah 24 Stunden ſich noch nicht ſcheidet. Bergius beobadıe 
tete, daß Milch von Frauen, die eine animaliſche Diät führten, 
ſich in der Wärme mehrere Wochen lang hielt ohne zu gerinnen; 
“ fie wurde vielmehr dicker und blieb immer füß und mild. Aber 
Milch von ſolchen Perfonen, die eine mehr vegetabilifche Diät 
führten, war leichter zum Gerinnen zu bringen. ? Meggen⸗ 
bofen beobachtete, daß die Frauenmilch in gewöhnlicher Tem» 
peratur ſich meiftens nicht conguliert, auch nicht unter Zufag 
von Säuren oder Metalifalzen; dagegen bie gleich nach ber 
Miederkunft abgefonderte allerdings gerinnt und zugleich weniger 
reich am Käfeftoff it. Don befonderer Wichtigkeit ift der Eins 
fluß motaliſcher Urfachen und Leidenfhaften auf die Befchaffens 
beit und Mirkungsart der Muttermilch, und das uralte beutfche 
Sprichwort: „Der oder Die bat Mhlimme Milch ge> 
trunkten,“ ift wohl nicht ohne gründliche Bedeutung. 


Zum mebieinifhen Gebraudye benugt man vorzugemelfe 
ober einzig die Mich Eräuterfreffenber Tiere. Dahin gehört: 


Die Kuhmilch (Lac vaceinum);- fie ift wenigftens 
heutzutage und bei uns bie beliebtefte, ſowle die gewoͤhnlichſte; 
fie ift etwas diflüffig und weiß, undurdyfichtig, von angenehm 
füßem Geſchmacke, gerinnt ſich felbft Üüberlaffen bald, auch auf 
Zufag vielee Säuren, Alaun, ſchwerer Metallfalge, Weingeiſt, 
Gerbeftoff u. f. wm. Wird die ermärmte Kuhmilch mit Zuder 
oder Gumnri gefättigt, fo gerinnt fie ebenfalls, wogegen mehs 
rete Meutralfalze dies nicht bewirken; auch mit Alkali und Am— 
moniak gerinnt die Milch nicht, es Löft vielmehr den Kaͤſe wieder 
auf, wen er bereitd getrennt ſeyn follte, 


2 Boigtel Argneimittellchre, herausgeg. von Kühn Bb. 2 
8.140, Man vergleiche audı Magendie Grundriß ber Phys 
fiologie, aus dem Franz. von Heufinger Bb. 2 ©, 40. 
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Die Biegenmild (Lac eaprinum) "If etwas bider 
von Gonfiftenz als die Kuhmilch, und haucht einen 
lichen, aber nicht lieblichen. bodartigen Geruch aus. Sie ift 
reih an Rahm, ber eine weiße Butter liefert, bie ebenfalls 
einen ftarken Geruch hat; uͤberdem enthält fie eine beträchtliche 
Menge von weichem Käfeftoff und eine befondere Säure (Die 
einfäure), von ber ber berührte Geruch abzuleiten ift. 


Die Schafmith (Lac ovillum ) ift fpecififch ſchwerer 
als Kuhmilch, enthält weniger waͤſſerige Theile und mehr Butter, 
die blafigelb, mehr weich und leichter zerfließlich ift; auch ber 
Käfeftoff der Schafmilch ift fetter und Elebriger, als bei der 
Kuhmilch und Biegenmild. 


Efelinnen-Milh (Lac asininum). Kommt in ihs 


ren igenfchaften der Frauenmilch am nächiten, enthält aber 


weniger Rahm und etwas mehr Käfeftoff; auch iſt fie leichter 
gerinnbar; ihre Butter ift weich, weiß, geſchmacklos, fie ift erft 
nad) langem Schuͤtteln zu erhalten und wird leich ranzig. Die 
Motten der Efelinnenmilch enthalten viel Milchzucker und haben 
einen angenehmen füßen Geſchmack. 


Stutenmith (Lae equioum). &ie hält ber Conſi⸗ 
ſtenz nad) ungefähr das Mittel zwiſchen Frauenmilch und Kuh⸗ 
milch; fie enthält wenig Rahm und Biefer liefert Eeine ober nur 
eine fehe geringe Menge von flüffigee unangenehm ſchmeckender 
Butter. Säuren präcipitiren den nur fparfam darinn enthalte⸗ 
nen Käfeftoff in kleinen Flocken. Dagegen ift die Stutenmilch 
vorzuͤglich reih an Milchzucker. a 


* 

Kameelmilch (Lae eamelinum). Nach Plinius gibt 
fie ein febr angenehmes Getraͤnk ab, wenn man*ein Mans 
berfeiben mit drei Maas Waſſer vermiſcht. Auch Schinz 
fagt: die Kameelmildy ift fehr fett, nabrhaft und wohlſchmeckend, 
aber für ſich allein zu ſtark, daher wird fie immer mit wenig» 
ſtens einem Drittheil Waffer vermifht. * Galenus und Ori⸗ 
bafius verfihern dagegen, dig, Kameelmilch ſey ſehr dünn, fie 
enthalte wenig Fett und viele Molke, aͤußerſt wenig Käfe; fie 
fey wenig nährend, ſondern eher, eröffnend. 


Aus den bemerkten Thatfachen laͤßt ſich entnehmen, daß 
Biegen» und Schafmilh am reihften an Butter» und Käfeftoff, 
befhalb am nahrhafteften, aber auch zugleich ſchwerer verdaulich 
find. — Efelinnen» und Stutenmildy dagegen haben bey weiten 
weniger fette Theile, aber um fo mehr Milchzucker, fie finb 
weniger nahrhaft, merden aber auch viel Teichter verbaut und vers 
tragen. In der Mitte aller diefer Milharten fteht die Kuhmildy. 


Berrächtlich ift der Einfluß des Elima, fo wie ber 
Jahres- und felbft Tageszeiten auf die Befchaffenheit 
der Milch. Nah Homberg bekommen europäifhe Frauen, 
bie nad Java reifen, eine fo falzig fhmedende* Mich, daß fie 
nicht mehr ihre Kinder fäugen innen, und nah Bernardin 
de Saint Pierre ift die Kuhmilch in der ruffifchen Tartarei 
fo mager, baf man keine Butter davon erhält, und eben deß⸗ 
wegen die Stutenmilh benugt. Nah Dioſcorides ift bie 





a EHER und Abbildungen ber Säugethiere, 2, Aufl. 
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Milch im Fruͤhjahre wäfferiger als im Sommer, und wenn bie 
Thiere auf der Weide gefüttert werben, wirkt die Mitch mehr 
auf den Stublgang. Hermbftädt fand, daß die Morgens ges 
moltene Milch deutlich Lakmuspapier roͤthet, nicht aber die Mit 
tags ober Abends erhaltene. Nah Scyübler ift die Morgens 
milch reicher an Rahm als zu anderen Tageszeiten. In den 
Winters Monaten gibt fie bebeutend weniger; auch mit dem 
Alter der Kühe nimmt die Abfonberung der Milch ab, und fie 
enthält weniger Rahm und Käfe. + 


Laffaigne hat die Mitch einer Kuh in verfchiedenen 
Epodyen vor und nad) dem Kalben einer chemiſchen Unterfuhung 
unterworfen, und dabey bemerkenswerthe Aenderungen in ihren 
Beftandtheilen beobachtet. Die Milch, melde der Gegenftand 
der Verſuche war, wurde von einer jungen Schweizerkuh ges 
nommen, welche die beiden legten Monate ihres Teöchtigfenne 
und einen Monat lang‘ nady bem Wurf des Kalbes auf diefelbe 
Weiſe gefüttert ward, damit die Nefultate in Bezug auf bie 
erhaltene Nahrung vergleichbar blieben, auch geſchah das Melken 
immer möglihft zu derſelben Zageszeit. Folgendes ift das We: 
fentlichfte des Refultates: 1) Ein und vierzig Tage vor bem 
Kalben ift die Milch von der gewöhnlichen ‚ganz verfchieden, fie 
iſt dichter, aͤußert eine alkaliſche Reaction auf Lakmus, befigt 
einen Gehalt an Eiweiß; es fehlen aber barinn: Mitchzuder, 
Kin Milchſaͤure und Käfeftoff. 2) Die Zufammenfegung bdiefer 

üffigkeit bleibt fo, mie fie eben befchrieben worden ift, bie 
ungefähr 10 Tage vor der Geburt bes Kalbe, wo fie ſchwach 
füß wird, faure Reaction annimmt und alle Beftandtheile der 
gewöhnlihen Milch, außerdem aber noch eine gewiffe Quantität 
Eyweiß enthält. 3) Vier bis fünf Tage nad) der Geburt gleicht 
die Mid, in allen Stüden der gewöhnlichen, $ 


Apotheker Hollandt in Guͤſtrow und Domänenrath 
Donner zu Mierendorff befchäftigten ſich mit Ähnlichen Vers 
fuhen und erhielten Refultate, die denen, welche Laffaigne 
befannt madıt, fehr nahe fommen; bie erften bemerkten noch, 
daß die Mitch altmitcdhender. Kühe weniger Butter und Käfe ent⸗ 
bielt, ald die von friſchmilchenden, die erfte röthete das Lakmus⸗ 
papier weniger ald die legte, voelche mehr Milchſaͤure enthielt. 
Die erflere gerann zu einer vefteren und dickeren Milch und 
hatte eine weit ſtaͤrkere Rahmſchicht als legtere, welche auch 
weniget Butter und Käfe lieferte, 6 


Daß Krankheiten auf bie Milch der Thiere oft einen 
‚ nachtheiligen Einfluß haben, kann mohl nicht bezweifelt werden; 
auch bat ſchon Mathiolus auf diefen Umftand aufmerkfam 
gemacht, und der Gegenftand hat öfters die Aufmerkſamkeit ber 
Geſundheitspolizey auf ſich gezogen, fo daß ben epidemifchen 
Krankheiten des MRindviches allee Milchverkauf verboten wurde, 
in einer deßhalb ergangenen Braunfchmweigifchen Verordnung wird 
gefagt: die Mitch des Inficierten Viehes pflege etwas gelbröchlich 
ju fern, ober habe doch gelbröthliche Striche. Timäns von 
Suͤldenklee berichtet den Fall einer von einem tollen Hunde 
gebiffenen Kuh. Der Bauer, dem folche gehörte, beffelben 
Weib und fünf Kinder, die Magd und eine Nachbarinn mit 





4 Tiedemann, Phofiologie bes Menſchen, Bb. 3 ©. 771. 


5 Journal de Chim. med. 1832 Mars p. 149, Pharm. Gens 
tralbt, 3. Jahrgang ©7238, 


6 Allgem, landwirthſchaftl. Beitung 1834 ©. 299, 


134 


vier Kindern, hatten täglich von biefer Kuh bie Mitch genoffen. 
Alte befamen nad und nach bie Wuth. Der Bauer und fein 
jüngftes Kind wurden am Leben erhalten, die übrigen alle mußs 
ten elend fterben. ? 


Zabillardiere mies nah, daß die Milch einer Kuh, 
bie an einer Art knotiger Lungenſchwindſucht (pommeliere)) litt, 
fiebenmal mehr phosphorfauren Kalk enthielt, als die gewoͤhn⸗ 
liche Milch, was um fo mehr zu beachten ift, ba diefe Krank⸗ 
heit in Städten, wo man bie Kühe in eingefchtoffenen Staͤllen 
naͤhtt, häufig genug vortommt. Pereira meint deßhalb, dieß 
follte die Aerzte beftimmen, jeder an einerSpur von Phthisis 
tuberculosa leidenden Frau das Stillen zu verbieten. Nicht 
ald wenn einige Gran phosphorfauren Kalkes mehr oder weniger 
bie Milch fo verderblich machen könnten, fondern weil ber Vers 
dacht rege werden müffe, daß ſich noch andere dem Kinde ſchaͤd⸗ 
llche Subſtanzen in ſolcher Mitch befinden mögen, die bisher 
noch nicht erkannt find. Nicht die Phthisis allein, fest er 
hinzu, fondern noch mandje andere Krankheiten dufern auf bie 
Mic einen ſchaͤdlichen Einfluß. Ganz sefonders follte, nad) 
ber Anſicht dee Herren Mirat und Leur jenen Frauen das 
Selbſtſtillen unterfagt werden, bie an Scropheln oder ans 
dern erblichen Krankheiten leiden. Die Herrn Parmentier 
und Deyeuf wieſen nah, daß bie Milch einer an einer Ner⸗ 
venkrankheit lebenden Frau, fo oft fie ihre Anfälle bekam, 
burchfichtig und Elebrig wurde, und erft nach Verlauf einiger 
Stunden ihre natürliche Beſchaffenheit annahm. Indeſſen 
fheint doch nicht jede Krankheit einen weſentlichen Einfluß auf 
die Mitch zu baben, denn der berühmte Peter Frank vers 
ſichert ausdrüdtih: man wiffe viele Benfpiele fehr kranker Muͤt⸗ 
ter, welche ihre Kinder ohne Nachtheil fortgefäugt hätten. 


Nicht felten beobachtete man, daß die Milch verſchle⸗ 
ben gefärbt vorfommt, und bereits Plinius redete (lib. 2. 
cap. 103) von einer ſchwarzen Stutenmilch, die ald Nahrungss 
mittel diente und allem Anfehen nad) von befondern Kräutern 
berrührte, welche die Thiere auf der Weide gefreffen hatten. 
Mit befonderm Fleife hat Hermbſtaͤdt diefen Gegenftand behan⸗ 
beit, und inäbefondere die blaue Mildy näher unterfucht, 
Wenn das Blaumerden dee Milch eintritt, fo wird im dem 
Buftande, wie fie aus dem Euter der Kühe kommt, nichts Wis 
dernatücliches daran wahrgenommen, weder an ber Farbe noch 
an dem Gefhmad oder Geruch; kommt fie aber in die Rahm: 
gefiße: fo bilden ſſich erft ganz kleine blaue Puncte, bie ſich 
nah und nad weiter verbreiten und bie ganze Oberfliche des 
Rahms wird mit dem fehönften indigofarbenen Blau bededt. 
Auch die Mitch der Schafe ift dem Blaumerden unterworfen, 
und erzeugt fich befonders, wenn die Thiere auf der Stoppel 
weiden. — Wird ein folcher blauer Rahm gebuttert, fo erſcheint 
die daraus erhaltene Butter rein an Geſchmack und ganz einer 
aus farblofem Rahm gewonnenen gleich, aber die Buttermilch‘ 
ift blau. Nach wenigen Zagen feheibet ſich die blaue Butter 
milch im zwei Theile: einen dickern, der fich ablagert uub farbs 
los ift, und einen flüffigern, ber bad blaue Pigment enthält, 
Kaͤſe, der aus folder blauen Mitch gewonnen wirb, iſt gleich: 


4 





7 Frank, Syſtem ber mebic. Polizei, Bb.3 &,148. Rord⸗ 
ameritanifche Aerzte beſchreiben eine eigene Milchkrank⸗ 
beit, erzeugt durch den Genuß ber Milch Eranker hier, 
Dean fehe Ruft Magaz. Br, 18 S. 176. 
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falls farklos, und von Eeinem andern zu unterfcheiben, Was 
die Panzen anlangt, deren. Genuß fi das Erfcheinen ber 
blauen Mitch wegen Gehalts an einem indigaͤhnlichen Farbſtoffe 
mit Wahrfcheintichkeit beimeffen laͤft, fo erwähnt Hermbſtaͤdt 
die Esparfette (Hedysarım onobrychis), bie gemeine Ochſen⸗ 
junge (Anchusa ofhcinalis), den Ackerſchachtelhalm (Equi- 
selum arvense), Bingelfraut (Mereurialis annua), Vogels 
knoͤterich ( Polygonum aviculare) und Buchweizen ( Polygonum 
fagopyrum). Herr Dallot, der über diefeibe Sache ſchrieb, 
geſteht, dag er die Urſache der blauen Mich, bie man zumal 
im Departement der untern Seine und von Calvados beobach⸗ 
tete, nicht kenne, erinnert aber, daß Einige fie von dem Ges 
nuffe bed Hyaciuthus comosus, Andere von Butamus um- 
bellatus ableiten. — Noh muß man aber auf zwey andere 
Pflanzen aufmerffam machen, bie häufig auf ben Aeckern vor⸗ 
kommen unb wohl mit ben gröften Antheil an ber Erzeugung 
ber blauen Much haben dürften, nehmlich: Melampyrum ar- 
vense und Rhinanthus aleetorolöphus. ® C. Modat bes 
merft in einer kurzen Notiz, daß, wenn man den Käfeftoff blauer 
Mitch calcinier, die Arche in einer gewiffen Epoche ber Galcinas 
tion blau durch Gehalt von phesphorſaurem Eifen wird. 


Auch rothe Mitch bat man öfters beobachtet, unb 
Hermbſtaͤdt giee zwar zu, daß dieſe Erfcheinung von bem 
Genuffe mehrerer Gewaͤchſe aus der Gruppe ber Stellaten her 
rühren kͤnne, wie ven Rubia tincterum, Galium rubioides, 
G. verum, ©. boreale vfw.; allein ba, wo bie aus rotber 
Milch erzeugte Butter farblos erfcheine, könne die rothe Mitch 
nicht vom Genuffe einer der genannten Gewaͤchſe abhängen; es 
fep vielmehr anzunehmen, daß die blutenden Euter der Kühe 
(von Inſectenſtichen) die wahre Urſache ſeyen.“ Moch redet 
Dallot ven gelber und geüner Mitch, aber ohne etwas 
Näheres barlıber mitzutheilen. 


Der Einfuß der Nahrung ber Thiere auf die Menge und 
Beſchaffenbeit der Milch ift ohme Zweifel fehr bedeutend, und 
von ben alten Aerzten gar wohl befannt, wie denn Plinius 
eine ganze Reihe von Pflanzen nennt, welde bie Eigenfchaft 
haben ſollen, die Secretion der Mich zu befördern, und andere, 


die deren Abfonderung unterdrüden oder mindern; in erſterer 


Hinficht nennt er befonders Glaucion, Hippomarathrum, Eri- 
geron, Polygala, Tragion uf, ‚aber au, auffallend genug, 


ben Rosmarin; denn alle Beobachtungen der neueren Zeiten bes. 


rechtigen zu dem Schluffe, daß aromatifhe Dolden auds 
gezeichnet bie Mitch Seeretion vermehren, *° aromatifche 
Zabiaten (zumal Meotha) fie eben fo ausgezeichnet vermins 
bern. Einen gleichen Einfluß haben narkotifche Gewaͤchſe, unter 
denen fon Plinius den Schierling aufführt, deſſen Wirkfams 
= - biefer Hinficht aucd von neueren Aerzten beftdtigt wor⸗ 
n * ha 





8 Man veraleiche deshalb meine Ueberſicht einiger Gewaͤchſe, 
welde eisen blauen Karbiloff liefern: Annalen ber Phars 
macie, Br, 3 9,45 ff. : 

9 Erbmann’s Journal XVII. ©. 1-19, 

10 Schon in den Hippofratifchen Büchern werben Smyrainm 
Olus atrum unb Anethum Foeniculum Säugenden zur Vers 
mebrung der Mil angeratben und letztere Pflanze bient 
basu noch bis auf ben Fentigen Tag, was auf) von Carum 
Cami gilt, 

411 Murray, Apparat. Medicam. L p. 217, 
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Sehe reichliche Milch tiefen bie Thiere, zumal bie Kühe, 
wenn fie mit Gramineen und Zeguminofen gefüttert ters 
ben, insbefondere wenn die erfteren reich an Buderftoff find, 
wie dies die Werfuche von Parmentier, Deyeur, Sermbs 
ſtaͤdt und Schhbler mit Maisftengeln (ehren. Trifolium 
alpioum liefert nah Vallot eine befonders füße Mitch, vielen 
Rahm enthält fie nah Schübler bey der Fütterung mit bem- 
Luzernetklee (Medicago sativa L.). Nah Percival ift bie 
Mith von Kühen, die auf fehr feuchten Wirfen meiden, duͤnn⸗ 
flöffig, fade, liefert eine weiche Butter und menig Kaͤſe, am 
fhmadhafteften ift fie dagegen auf Bergen, wo viele Legumis 

en, aromatifche Umbelliferen ufm. wachſen. Die beiten Fut⸗ 
terfeäuter auf ben Schmeizer Alpen find: Phellandrium mu- 
tellina, Alchemilla vulgaris et alpina, Plantago alpina, 
Pimpinella alpina, Aretia helvetica et alpiva, Trifolium 


alpinum, Astragalus alpinus uſw. ** 


Der Gerud und Geſchmack mandyer Pflanzen ift deutlich 
in ber Milch wahrzunehmen; bieß gilt von ben Gruciferen und 
anbeten, zumal foldhen, bie einen Enoblauchartigen Geruch haben, 
wie Allium ursioum, Thlaspi alliaceum, Esysimum alliaria, 


Bittre Mitch hat man öfters wahrgenommen, und zwar wenn 


bie Thiere, wie Dallot fagt, Wermuth, Hollunder, Kartoffeln 
ober auch den Sonchus alpinus gefreffen haben. Bittrer Rahm 
entſteht nah Hermbſtaͤdt, wenn‘ die Kühe im Winter, bey 
Mangel an befferem Futter, mit Gerftenftrohb gefüttert were 
den, mas mit der fhon von Kinbof bekannt gemachten und 
fpäter beſtaͤtigten Erfahrung zufammenhängt, daß in jedem 
Pfunde von reifem Gerftenftrohe über fünf Loch bitterer Ertracs 
tivftoff enthalten ift. Die aus ſolchem Rahm gewonnene Butter 
ift gleichfalls bitter, *9 


Eine ſcharfe ſchaͤdliche Eigenſchaft bekommt die Milch, 
wenn die Thiere (zumal Schafe und Ziegen) Wolfsmilch-Arten 
freien. Lorry, Tozzetti, Gmelin und andere Schriftftelter 
bezeugen diefes und nennen befonderd Euphorbia cyparissias, 
E. esula und E. belioscopia, bie auch bey uns, zumal bie 
erfle, am verbreiterften find, Die Mitch der im Freyen weiden⸗ 
den Ziegen erfordert überhaupt befondere Vorficht, da fie manche 
Pflanzen freffen, die ihnen gar nicht ſchaͤdlich ſind, wohl aber 
den Menſchen. Dr. Bonorden erzähle den Fall einer Wer 
giftung von 5 Kindern, 2—15 Jahr alt, durch Biegen» Bute 
termilch, bey der die Unterfuhung dee Mitch durchaus feine 
anomalifchen Bermifhungen zeigte, und man ihre nachtheiligen 
Folgen nur davon abzuleiten wußte, baß bie Biegen narkotifche 
Kräuter, namentlih Aethusa cynapium L. gefreffen hatten. 1% 


Schon Diofcorides mußte, daß bie Biegenmild pur⸗ 
girend wirkt, wenn bie Thiere bie jungen Blätter von weißer 
Nieswurz gefceffen haben; überhaupt fag: er, wenn die Thiere 
an Drten weiben, wo fie Seammonia, Helleborus, Mercu- 
rialis und Clematis unter den Futter bekommen, nimmt bie 
Müc eine Brechen und Durchfall erregende Eigenſchaft an, wie 
er bieß felbft auf den weſtindiſchen Bergen wahrgenommen habe. 


12 Erfh mb Gruber, Encyelopäbie, Bb. 3 ©, 205, 
13 Berchtold und Opiz, oͤkon. techniſche Flora Wöhmens 
Be — —— 


14 Ruf, Magazin, Bb. 27 ©, 195, 
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Wenn die Kühe das Bottesgnabenfmut.(Gratiola oficinalis 2.) 
freffen, wird ihre Mitch bitter und purgisend. 


Die Mid, einer fäugenden Frau wirft purgirend auf ben 
Saͤugling, wenn fie (nach Wedekind) Aloe oder Rhabarber 
eingenommen hat, aber, auffallend genug, keineswegs nach dem 
Gebtauche ber Jalappe. Dee gewandte Chemiler M. E. 
Peligot ſtellte vielfache Verſuche mit Gfelinnen: Mil an, 
um auszumitteln, melden Einfluß die verſchiedene Nahrung dies 
fer Thiere auf die Mitch habe: er bemerkte unter andern, daß 
ben der Fütterung mit gelben Rüben bie farbige Subftanz ders 
felben in die Mildy überging; ferner, daß Kochfalz ſich in der 
Mich deutlich nachweiſen ließ, während Lösliche fchmefelfaure 
Verbindungen nie darinn —— werden konnten. Wenn die 
Eſelinnen ein Jodid oder überhaupt ein Jod» Präparat erhielten, 
fo fonnten in der Milch durch Analyfe deutlich die Spuren bes 
Iods dargethan werden; bey Dürdfilber: Präparaten war dieß 
keineswegs ber Fall, wie denn aud ſchon früher Herr Che⸗ 
vallier vergebens Mercur in der Mitch der Ammen des Ho- 

ital des Veneriens zu Paris gefucht hatte. Wenn einer 
Selinn Chlorpatrium zu 10 Gran in einem Tag gegeben 
wurde, fo war das Mittel fchon durch den Gefchmad in ber 
Mid erkennbar; bey eimer Ziege, die 12 Gram erhielt, war 
bieß nicht der Fall. Man lief eine Efelinn innerhalb 6 Tagen 
30 Grammen doppelt Eohlenfaures Natron nehmen; die Milch, 
obgleich ummittelbar nach dem Melken fauer reagirend, zeigte 
ſich doch kurze Zeit nachher ſtark alkaliſch. ** 


Diefe Thatſachen verdienen wohl bie volle Aufmerkſamkeit 
ber Aerzte und bürften wohl bey der Behandlung der Scropheln, 
der Lungenſchwindſucht und anderer Krankheiten zumal bey 
Kindern eine rationelle Anwendung finden. 


Profeſſer Herr in Freyburg flellte eine ganze Reihe Arz⸗ 
nenfubftanzen zufammen , die nach innerer oder aͤußerer Anwen⸗ 
dung in ber Milch wieder gefunden werden Eonnten, unter 
andern Herba jacee, Lichen islandieus, Knoblauch und Zwies 
bel, Levisticum, Mentha silvestris, Wermuth, Zimmet, Ins 
dig, Scammonium, Fliegenfhwamm, Opium, blaufaures Eis 
fentali uſw. ** 


Den Unterfchied ber Nahrung der Thiere und bie 
davon abhängende verfchiedene Wirkfamkeit in Krankheiten bes 
achtete fchon Diofcorides; er erinnert, die Ziegenmilch wirke 
meniger auf ben Stuhlgang, weil diefe Thiere viele adſtringirende 
Pflanzen freffen, wie bie Blätter ber Eiche, bes Maflir und 
Zerpentbinbaums, der Dlive ufw., deßhalb befomme auch die 
Biegenmilh dem Magen beffer. Auf dieſe Umftände geftüst, 
glaubten die Aerzte, ſich eine beſonders heiffcäftige Mitch ver- 
ſchaffen zu können, wenn fie die Thiere mit folhen Kräutern 
füttern ließen, bie zur Heilung beftimmter Krankheiten dienlich 
find; ’" fo foll man fie bey der Lungenfucht Fichtenfproffen, 





15 Annajes de Chim. et de Physique. Aout, 1836. p. 432 
bis 438. Annalen der Pharm. Bd. 15 ©, 164, 

16 Zheorie ber Arzneimirkungen. Freyburg, 1836, ©. 41. — 
Man fehe auch deſſen Schrift: Ueber ben Einfluß ber Säfte 
auf bie Entſtehung ber Krankheiten, Freyb., 1834. 8.33 ff. 

17 Feuß, Neue praktifche Verſuche über die mit befondern 
Arzneibräften gefchwängerte Geismild. Leipzig, 1789, 


Ifie 1838. ‚Heft 2. 
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‚überhaupt balfamifche Arduter oder Huflattig freffen laſſen; bey 
Araͤmpfen Schafgarbe oder Chamillen, beym Scorbut Brunnen: 
kreſſe und Beccabunga. '?° Diefe Sache verdient gewiß alle 
Aufmerkfamteit, wenn gleih Cullen und Andere Eiumwenduns 
gen. bagegen- gemacht haben. Indeſſen bey der Ausführung 


. finden fi denn doch mandye Schwierigkeiten, indem es nicht 


bioß darauf ankommt, daß man molle, das Thier foll diefe oder 
jene Pflanze freffen, fondern auch, daß gerade biefe Pflanze 
bem Thiere behage, von ihm gern gefreffen werbe und ihm zus 
träglich fen; fo daß alfo fir biefe oder jene Eurart, bald eine 
Ziege, bald eine Efelinm, bald eine Kuh vorziehbar feyn dürfte, 
Dielleicht ließen fih manche Umftinde dabey verftändig benutzen, 
4: DB. daß die Eſel fehe gerne Pflanzen‘ aus der Kamilie der 
Gentaureen und Carduaceen freffen, daß bie Pferde fehr begierig 
nad Rhus toxicodendren find, ebenfo die Biegen nach den 
Blättern des Aesculus hippocastanum, baf fie Aconitum und 
Conium” maculatum ohne Schaden freffen ufw. Videre licet 
pinguescere saepe Cicuta barbigeros pecudes, homini que 
est acre venenum. Lucret. V. 897. 


Berühmt mar im Alterthume Tabiee, ein Berg in ber 
Nähe des Veſuvs, wohin Viele reifeten, um da die Milcheut 
zu gebrauchen ; *? denn feit dem Älteften Zeiten benugte man bie 


Milk als Heilmittel bey verſchiedenen Krankheiten, *° und gleidy 


fam als Präfervativmittel tranken fie, nad der Verficherung 
bes Dlinius, die Arcadier im Fruͤhjahre. 


Ungemein bäufig wird fie im Alterthume bey phthifi: 
fhen Leiden, bey Verfhwärungen innerer Organe 
und heftifhen Fiebern empfohlen; nah Diofcorides 
lleß man bie Milch abkochen und. fuchte die waͤſſerigen Theile 
noch dadurd zu mindern, daß man glühende Kiefelfteine bins 
einwarf; bey Verſchwaͤrung bes Kehlkopfs, der Lunge, der Ge: 
bärme, Nieren und Harmnblafe rühmt fie Diofcorjdes, auch 
empfiehlt er da Frauenmilch, umittelbar aus den Bruͤſten gefos 
en; eine Berorbnung, die man öfters in dem Schriften der 

teren griechiſchen Aerzte wiederholt findet. 
bier als einer Curart des Curyphon, Herodotus und Pros 
dicus und fest die Bemerkung hinzu, daß wenn die Milch 
unmittelbar aus den Brüften getrunken werde, fie am wirkſam⸗ 
ften fep, indem fo feine ikrer guten Eigenfchaften verloren gehen 
koͤnne; noch hält er auch die Efelinnen: Mit für Schwind 
füchtige zuträglich. *" Alerander -Trallianus empfiehlt bey 
eiternder Rungenfucht zuvörderft Efelinnen» Milch, fobann Stu: 
tenmilch, auch Afthmatifche folten ſich bey der Milchdiaͤt mohl 
befinden. Damit die Milch ben Magen nicht verberbe, rieth 
er an, fie auf Kohlen einzukochen; nicht minder empfiehlt er 
Milch mit Similago, Reif, Alien, Eygelb ufw. *? Man ſieht, 


18 Richter, Argneimittellchre, Bd. 1 S. 207, 


19 Galen, Method. medend. Lib. V. cap. XII. p. 123, Tom. X- 
Edit, Chartarlii. 


Man vergl. Arzneimittel bes Hippofrates, Heidelberg, 1824, 
8.6 ff. Celsus lib. 3 cap. 22 pag. 170. Edit. Anton. 
van der Linden. Lugduni, 1657. 4 


21 Galen, Method, medend. Lib, VII. cap, 6. p. 160. Tom · 
X. Edit. Chärtarii; fobann De probis pravisque alimen- 
toram succis. p. 426; ferner De Maceore cap. 9. p. 1%. 


Alezandri Traltiuni Medici libri duodecim grece es 
latine, Joanne Guinterıo Andernaco interprete. Basil, 
9* 


Galen gedenkt 
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daß dieß bie Vorläufer des noch heutzutage fl Schwiudfuͤchtige 
fo oft gerfihmten präparierten Gerftenmehles find, wozu Chis 
kenins die Vorſchrift gab, und das ſelbſt in der meueften Aus⸗ 
gabe der Pharmacopea borussica eine Stelle fand. — Ber 
Geſchwuͤren im Halfe aibt Cornelius Celfus bie Milch ats 
das befie Nahrungsmittel (ib. 4. cap. 4. p. 200) Ber 
Verriterung der Mieren gibt er die Mich mit Mandeln und 
etwas Safran (lib. 4. cap. 10). — In dieſem tegteren Falle, 
fo wie bey Wereiterung der Harnbiafe ſchaͤtt Alexander Tral⸗ 
lianus befonders die Eſelinnen⸗Milch (lib. 9. cap. 5). 

Marasmus überhaupt wird von Aretäus die Mil als Heil⸗ 
mittel gerühmt. *? Auch Celfus erinnert (lib. 5 cap. 22, 
p- 170), obgleich die Milch in acuten Fiebern, umd ben dem 
davon abhängenden Durfte, Kopfweh uſw. auch bey galligen 
Keanthelien ſchaͤdlich fen umd vermieden werden müffe, fo nüge 
fie doch bey einem phthiſiſchen Zuftanbe, ſowie bey allen chto⸗ 
nifchen Bebrfiebern. = 


Bey Dyspnot Life Celfus (lib. 4. cap. 4) morgens 
nüchtern warme Ziegenmilch trinfen, und lius Aure⸗ 
lianus rühmt (Chron. 3, 1. p. 207) gegen Engbrüuͤſtig⸗ 
feit die Eſeiinnen ⸗Milch. Bey 
Trallianus Kuhe⸗ oder Ziegenmilch trinken, und fegt hinzu, 
es gebe meber ein Medikament, nod eine Speife, oder fonft 
irgend etwas, was folden Kranken fo nuͤchlich und zutraͤglich 
fep, als. eben die Mid, ** 


Nicht ohne guten Grund fehästen bie alten Aerzte bie 
Müc ale em Hülfsmittel bey Vergiftungen, und zwar 
bedienten fie ſich ihrer ziemlich allgemein bey Vergiftungen durch 
mineralifche Stoffe, fcharfe Inſecten und Giftpflanzen; fo gab 
man bie Mith ben Vergiftung durch Bleyweiß, wo man fie 
meiftens mit Honig vermifcht nehmen lief; gegen bie uͤblen Fol⸗ 
gen des genommenen. Queckſilbers rühmt fie ſchon Dlinius 
(XVIH. 9.). Ben Vergiftung mit Cantbariben und der Bu- 
prestis wird nicht nur der innerliche Gebrauch der Milch, fons 
dern auch Elyſtiere ven Schafmilch empfohlen. Perſonen, bie 
mit Cieuta, Ephemeron, Doryeuium, Hyoscyamus uf, 
vergiftet worden waren, ließ man ebenfalls reichlich Milch 
teinfen. 


Den Arankheiten des Unterleibes, zumal gegen Durchs 
fälle und Rubr wurde. die Milch fehr oft benupt, Eo em⸗ 
pfiehte Celfus (lib. 4. cap. 15) Micheloftiere in ber Dyſen⸗ 
terie, und Caͤlius Aurelianus bey Durchfaͤllen, wo er noch 
ganz medmäfig Stärkemehl mit ber Milch vermiſchen läßt 
(Chron. IV, 3. p. 308). Bey Stuhlzwang ( Tenesmus) 
laͤßt Alegander Trallianus (lib. 8. cap. 6) Mid mit 


1556. Li. 7. cap. 2. Man vergleiche noch befonbers Schola 
Salernitana, sive de conservanda valetudine precepta 
medica. Aatisbone, 1711. p- 209. 


23 De Curatione morborum acutorum. Lib. 1. cap. 3. p. B1, 
Lib, 7. cap. 1 in fine, 


24 Bey Calsulus empfiehlt Alexander Trall, (Lib 9, cap. 7) 
Efelinnins ober Ziegenmilch als Speife und Trank. Ueber 
ben Gebrauch in Lungenkrankheiten fehe man noch Aretaus 
de Cor. morb. diut,. Lib. f, cap. 8, p. 127. 


25 Nicander Alexipharm. 9%. 140, 205. 263. 358. 385. 423. 


Beribonia« Largus 179, 181, 184. 180, 194, Celsus Lib, 
s 37. p. 313, 





lutſpeien läßt Alepander 


u 140 


Honig gemfcht in Cioftieren: beybringen, und ‚ep ber "Mußt 
laͤßt er auf gleiche Weile Kuthmilch mit Mark und Oehl ges 
mifcht applicıen (lib. VIIL cap. 8), und rühmt überhaupt 
bey entzündlichen: Zuftande des Maftdarms als milberndes und 
ſchmerzſtillendes Mittel, Einftiere von Mich, mit Gerftenfchleim 
und ähnlichen Decocten ber Getreidearten. Auch bey Blut⸗ 
flüffen verfciebener Art benuste Cälius Aurelianus eine 
Berbindung von Milch mit Staͤrkemehl, ober Lae. amylatum 
(Uhren. H. 18. p 182). Ben Gefchmwüren im Darmcariale 
und damit verbundenem blutigen Durchfall empfiehlt derſelbe 
eine unter Zufag von kaleinierten Schnecken⸗ ober Aufterfchaten 
eingekochte Miih (Diacocleon, Koydnxsg); erwähnt von dies 
fem Mittel, daß es den Bauchfluß durch Verdickung der Hilfe 
figfeiten hebe, die Gefchwüre reinige, die Schärfe der Säfte 
milbere und baben ohne Beſchwerde den Körper naͤhre ; aber re 
verlange auch, daß die Ehiere, von denen man die Mitch nimmt, 
nicht im den Staͤllen der Stäbte, fondern auf bem Bande ger 
halten münden, und namentlich mit adſtringirenden Srdutern, 
mit den Blättern ber Brembeere, Eichen, Weiden, Epheu, 
Morten uf. gefüttert würden. (Chron. IV. 3. p. 308 fi.) 
Praragoras lief bey ber Ruhr reichlich Milch mit Honigs 
waffer gemifcht trinken *° und einen Brey aus Mich und Mebt 
zur Speife genießen. Alerander Trallianmus bite (lib. 8, 
cap. 7) die Mith bis zu einem Drittel eingefocht und mit 
Honig gemifcht getrunten für das befte alten Mörtel, das fich 
ben galtigen Bauchflüffen auffinden laſſen koͤnne. Iſt der Abe 
gang in Durchfällen feharfer Art, fo hält er bie Butter» 
mit für ein fehr heilfames Mittel, zumal wenn man ein 
glühendes Eifen in derſelben Löfche (Mb. 8. cap. 9). 


Bey Anſchwellungen der Milz empfirble Ecribonius 
Largus die Milch einer bloh mit Epheu gemäheten Ziege 
(Composition. medicam. 152) und aub Plinius gibt den 
felben Rath (XXVIH. 9.), alten Celſus hätt (IV. 9.) in 
feihen Fällen Milch und auch Käfe nicht für paſſend. 


Bur Heilung dee Gicht hat man im alten und neuem 
Beiten oft genug eine Milchdiaͤt amgeratben, und Lelfus ver 
ſichert (IV. 24.) uns wirklich, daß Einige, bie fich lediglich 
mit Eſelinnenmilch genaͤhrt hätten, volllommen und fir immer 
von diefer Krankheit befreit worden wären, und auch Plinius 
verfihert, bak man Pobaara und Chiragra bloß durch 
Eſelinnenmilch geheilt habe (AXVHL 9). ° 2 


Caͤlius Aurelianus ließ epileptifche Kinder Ziegeümilch 
trinten (Chron. I. 4. p. 40). 


”* Die Mich iſt, mie Celfus wohl mit Recht erinnert 
(V. 11 und 13.), innerlich und aͤußerlich angewendet ein mil 
derndes und fchmeibigenbes Mittel, das ben Entzündungen aller 
Art nuͤtzlich wird; fo empfiehlt er (VL 6. p. 385) bey Augen» 
entzünbungen ben Gebraudy der Frauenmildy. ?” Zumal bey 
fehr heftigen Formen biefes Augenleidens empfiehlt fie Demos 
fibenes. °** Plinius rübmt bey Augentriefen die aͤußerliche 


26 Cal. Aurel. Chran. IV. 6, p- 325 et 326, 


27 Die Kennzeichen einer guten Frammmitdh gebem mehrere alte 
Aerzte genau an, 3 B. Moschion. cap. 4; Alex. Trall. 
Lib. 1. cap. 15. p. 58. 


8. Oribasias Synops, Lib. & cap, 40 p. 1BI b. 
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Anwendung hier Difdsung: von Wild) und Epweis (XXVIH. 7). 
Bur Heilung ber Ohrengeſchwuͤre foll. man ebenfalls Frauens 
mild) benugen (lib. 20, cap. 5). 


Zu erweichenden Gurgelwäffern | vielfach 
die Mitch (CV. 22.) und nicht minder zu ungen bey ges 
ſchwollenen Tonſillen (VL 10. p. 385). 


Die Efelinnenmildh galt im Alterthume als ein Schöns 
heitemittel, zumal zur Erlangung einer feinen weichen weißen 
Haut, und allbekannt iſt in dieſer Hinſicht das Verfahren ber 
Poppaͤa, Gemahlin des Kaiſers Nero, wevon Plinius 
fpecielle Nachticht gibt (lib. 11. cap. 41). 


Zu den Beſtandtheilen der Milch gehört die Molke, 
welche man erhält, wenn bie Milch ſo lange ſtehen bleibt, bis 
fie. von felbſt gerinnt ober indem man durch geeignete Zuſaͤtze 
die Scheidung befchleunigt: erftere nannten bie Alten Serum 
laetis, die letztere wurde mit bem Namen Lac schiston bezeich⸗ 
net; ausführlich befchreibt Diofcorides deren Berritungsart, 
wovon das Wefentlichfte darinn liegt," daß ber kochenden Milch, 
unter beftändigem Umrühren mit einem friſchen Zweige „von 
einem Feigenbaume, ein Gemifche ans Effig und Honig zuges 
fett wurde, u 


Man lie bie Molken als ein gelinde eroͤffnendes Mittel 
trinten, zumal dann, wenn fchärfere Purgiermittel ſchaͤdlich ges 
worden wären; nad Diofcorides lief man befonderds Melans 
choliſche und Fallfüchtige Motten trinken, nicht minder bey 
chroniſchen Dautausfchlägen, zumal bey ben verfchiedenen Arten 
des Ausfages (Lepra und Elephantiasis).,. Die Kranfen 
miıffen ben dieſer Gurart ſich fleißig Bewegung machen. — 
Nah Celfus (lib. 2. cap. 12. p- 84) läßt man Kuhmilch 
oder auch Efelinnens oder Ziegenmildy unter Zufab von Salz 
kochen, und gibt dann bie fo entftandbene Molke nach Entfer- 
nung der Käferbeite als Abführungsmittel. Gegen Elephan- 
tiasis rühmt Cälins Aurelianus (Chron. IV. 1. p. 286) 
vorzugswelſe Motten aus Eſelinnenmilch. Man fehe auch 
Alex. Trallian. lib. 8. cap. 8. . 


Die Motten find wohl hauptfächlich dürch ihren Gehalt 
an Milchzucker wirkſam und werden auch in nefleren Zeiten 
wieder vielfältig, zumal zu Heilung mehrerer chroniſcher Krank: 
beiten benutzt — fo zwar, baf in größeren Städten, wie z. B. 
in Wien, eigene Mottenanftalten vorhanden find; bergleihen 
findet man auch zu Doberan, Salzbrunn und andern durch ihre 
Heitquellen berühmten Orten. In der Schweiz erifticen deren 
mehrere, wie zu Unterlahen, Meiringen, auf dem Rigi im 
Canton Appenzell, auf dem Weikenftein bey Solothurn uſw. 
Sonft it noch anzuführen die Molfenanftalt in dem Franzis: 
Banerkiofter auf den Kreuzberge, dem hoͤchſten des Mhöngebirges 
in Franken. Mod ganz neuerlich iſt eine folche Anftalt im 
ehemaligen Kloſter Beuron im Fürftenthbum Hohenzollern⸗ 
Sigmaringen errichtet worben. ?? . 


Es ſollen auch öfters kuͤnſtliche, d. h. ohne friſche Milch 
bereitete Motten vorkommen; fie unterſcheiden ſich von ben wahr 
ren dadurch, daß fie beym Schütteln nicht ſchaͤumen und bep 
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Bufag von Schwefelſaͤure nicht den lichen Kuhgeruch 
entwideln. Auch bat man die Vorfchrift bekannt gemacht, wie 
folche kuͤnſtliche Molke zu bereiten ift, woben jedoch der Zuſatz 
von Salpeter und Weinſtein eben nicht empfehlungswerth ift. *° 


Man vergleiche übrigen feigenbe Schriften : 


3. 9. Heim, über den medicinifhen Gebrauch der Motten. 
St. Gallen, 1824. 


Beller, bie Molkencur in Berbinbung mit ber Minerale 
brunnen» Gur. Würzburg, 1826. 74 Seiten und eine 
Abbildung. . 


v. Kronsfels, Gaißs, Weißbad und die Molkencuren im 
Ganton Appenzell. Gonftanz, 1826. 


Krottmann, der MWeißenftein, die Mitch und Molkenkuren, 
auch Moltenbäder auf dem Jura bey Solothurn. &oles 
thum, 1829. 


Bu den Probucten, welche bie Mitch Mefert, gehören auch 
noh Butter und Käfe, weiche hier ebenfalls nicht uͤberga⸗ 
gen werben bürfen. Die Butter, beren Bereitungsart Jeden 
man kennt, ift eine fettartige Subftan; von milden Gefhmad, 
die, fo lange fie feifch ift, noch Käfe und. Waſſer ( Butter 
milh, Lac ebutyratum) enthält, was durch Auslaffen ent 
fernt wird. Diefe ausgelaffene Butter befteht nach Chevreul 
aus Stearin, Elain und Butyrin in veränderlihen Verhaͤlt⸗ 
niffen, wozu noch gelber Farbeftoff bey der Kuhbutter und ein 
eigener aromatiſch riechenber Stoff kommt. Das Butyrin, als 
der Hauptbeftandeheil der Butter, liefert bey der Saponification 


- Butterfdure, auch wird es felbft fehr leicht fauer. Ausgelaffene 


Butter hätt ſich lange unverändert, während bie friſche bald 
ranzig wird und einen eigenen übelen Geruch und Geſchmack 
annimmt. Manzige Butter kann, nach der Angabe eines Frans 


"zofen, durch Behandlung mil kochendem Waffer wieder gut. 


und brauchbar gemacht werben, ?! was auch der Pharmackute 
Ludwig Peters in Bonn beftätiat und das dabey nörhige 
Berfahren befchreibt. ?? Um frifche Butter haltbar zu machen 
faljt man fie auch ein, ober aber was beffer ift, man legt fie 
in Zuderfprup, der fie gut conferviert. Schon 1795 gab Ans 
derfon an, die Butter erhalte ſich ſehr gut durch Zufag einer 
Miſchung von einem Theile Zuder und zwey Theilen Salpeter, 
wovon eine Unze für ein Pfund Butter genommen wird. 


Kuhbutter ift weiß oder nur wenig gelblich, aber fie 
wird zum Verkauf gar oft mit gelben Rüben und felbft mit 
Drlean gefächt, Ziegenbutter ift fehr veft und ganz weiß; 
auch die Schafbutter iſt weiß, dabey viel weicher und ſchneller 
ber Verderbniß untermorfen, als Kuhbutter. Stutenbutter 
ift fluͤſſig und fonft die fchlechtefte von alten, Efelinnen« 
nn ift ſeht weih, mattweiß umb in ber Buttermilch aufe 

i 4 


30 Man ſehe Journal des connaissances usuelles Sept. 1835 
p- 132. Pharm. Gentralbl, 6,- Jahrg. S. 909. 


31 Annales de la Societ6 Linndenne. Mai 1827. Magazin 
für Pharm. Bb. 22 ©, 68. 


32 Dagasin für Pharm. Bd. 29 S. 191, 
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Die Butterbereitung erlernten bie Griechen von ben Scy⸗ 
then und zwar war es die Pferbebutter, die ihnen zuerft befannt 
wurde, wie dieß aus den Schriften der Hippoktatiker und aud) 
des Serodot erhellt; allein die Griechen mochten die Nachricht 
von biefer Sache längft kennen, ohne darum eine Anwendung 
davon zu machen, defhalb kann die Angabe bes Oppianus 
«wohl gegründet feyn, wenn er fagt, daß Ariftäus Procons 
nefius, der ſich lange bey den Sffedonen und anderen hy⸗ 
perbordifchen Völkern aufgehalten hatte, die Butterbereitung in 
Griechenland eingeführt habe, wie denn mehrere frühere Schrifts 
fteller, namentlich Ariftoreles, kaum diefe Sache genau kannten. 


Aus der fetteften Milch wird nah Diofcorides bie 
befte Butter bereitet, namentlich aus Schafmilch, oder aud) aus 
Ziegenmilch, fie ift, wie er fagt, eine ermweichende Fettigkeit; 
baber fie reichlich genommen eröffnend wirke und gegen töbtliche 
Gifte anftatt des Deles angewendet werde, wenn biefed mangle; 
Butter mit Honig gemifcht und bamit das Zahnfleiſch eingeries 
ben, erleichtere den Kindern den Ausbruch ber Zähne, auch 
diene es als*ein Mittel- gegen die Schwaͤmmchen im Munde. 
In die Haut eingeriebene Butter ſchuͤze den Körper vor Unges 
giefer. Friſche unverdorbene Butter, führt er fort, iſt nuͤhlich 
bep Entzimdung und Verhaͤrtung des Uterus, nicht minder bey 
Diarrhoͤen und Verſchwaͤrungen ift fie bienlih in Gipftieren, 
Daffend fege man Butter jenen Mitteln zu, welche die Eiterung 
befördern follen, mamentlih bey Verwundungen ber Merven, 
der Hirnhaͤute und des Blaſenhalſes. Endlich fügt er noch 
hinzu, friſche Butter könne man verfchiedenen Speifen ftatt 
Dei und dem Kuchen ſtatt Fett benmifhen. Auch Strabo 
erwähnt, bie portugiefiihen Bergbewohner bebienten fich der 
Butter flatt des Oeles. Uebrigens ſcheint bey den Griechen 
und Roͤmern Butter als Speiſezuſatz keineswegs gebraͤuchlich 
und gewoͤhnlich geweſen zu ſeyn, wie denn namentlich Apicius 
in ſeinem Werke von der Kochkunſt nirgends die Butter er— 
waͤhnt; um fo gebräuchlicher mar, wie Plinius ſagt, bie 
Butter bey den barbarifhen Völkern. 


Cornelius Celfus zaͤhlt (V. 15) die Buttes unter 
die erweichenden Mittel, er bediente ſich ihrer aͤußerlich mit Ro⸗ 
fenpulver vermifcht ben Stuhlzwang (IV. 18); ben Ruhten 
täßt er Gliftiere aus geichmolzenem Fett, aus Hirfchmarf oder 
auch aus Butter mit Roſe aromatifiert bepbringen (IV. 15). 
Scribonius Largus braucht fie auch als Zuſatz zu Pflaftern. 


Claudius Galenus wundert ſich, daß Diofcorides 
von Schafbutter und Ziegenbutter redet, er felbft ſah fie nur 
aus Kuhmilch bereiten, und fpridyt befonders von ihrer Anwen⸗ 
bung in Bädern zu Salben ftatt Del ufe.°° ler. Trals 
lianus empfiehlt bey Gotik Gipftiere mit Butter nebft aromas 
uſchen oder narkotifhen Mitteln (lib. 10. cap. 1). 


Noch haben wir von bem Käfe zu reden, ber in biätes 
tiſcher Hinſicht zumal wohl beachtet zw werden verdient; er bes 
ſteht aus einer eigenen azothaltigen organifhen Subftanz, die 
man Käfeftoff nennt, verbunden mit Säuren, zumal mit 
Effigfäure. Wird die Mich fich felbft uͤberlaſſen, fo wird fie 


33 Ausführlich hat Bedmann diefen Gegenſtand behandelt in 
feinen Beyträgen zur Geſchichte der Grfindungen, Bb. 3 
S. 270 —295, wo alle barauf bezüglichen Stellen ber Alten 
grfammelt find, 
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fauer: es bilden ſich Kohlenſaͤure umb Effigfäure, durch melche 
ietere die Fällung der Läfigen Beftandtbeile bebinge if. Im 
reinen Zuſtande ift der Kaͤſeſtoff im Waſſer loͤslich, feine Ges 
tinnung in der Mich liegt daher darinn, daß die Effigfäure 
mit dem Käfeftoffe eine unlösliche Verbindung bildet, wodurch 
biefer als uniöslicher effigfaurer Käfeftoff abgefchieben wird, 
Laͤßt man den Käfeftoff in Gährung und Faͤulniß übergehen, 
fo bilden fidy eigene Verbindungen, die auf bie Eigenfchaften 
biefed Nahrungsmittels fehr großen Einfluß haben: es entſteht 
nehmlih nad Prouft Käfefäure, ** die aber nah Bracons 
not feine befondere Säure bildet, ſondern ein Gemifche ift von 
Eifigfäure mit einer duch Gallapfeltinetur fällbaren thierifchen 
Materie, etwas Aposepidin, etwas eſſig⸗ und falzfaures Ams 
moniaf, phosphorfaures Ammoniak, Natron und Spuren eines 
fharfen gelben Oels. Bon dem mit den genannten Säuren 
verbundenen Ammoniak rührt ber eigenthämliche Geruch und 
pitante Geſchmack des alten Käfes her. in fernerer Beſtand⸗ 
theil des alten Kaͤſes ift das Kaſeoryd, Casein oder aud) 
Aposepidin genannt; es ift im, reinen Zuftande eine meiße, 
geſchmackloſe, leichte, ſchwammige Materie, 


Es gibt ſeht viele Käfeforten, die zuvoͤrderſt in zwey Haupt⸗ 
abtheilungen gebracht werden koͤnnen, nehmlidy : 


1) Sauermilch-Kaͤſe, der aus ber von felbft durch 
längeres Stehen fauer gewordenen Milch erhalten wird; im 
frifchen Zuftande ift diefe Sudſtanz als weißer Käfe bekannt 
genug und bedarf keiner Beſchreibung. Diefen frifchen weißen 
Käfe führe Diofcorides (lib. 2. cap. 79) unter den Arzneis 
mitteln an, und fagt davon, der frifche ungefalzene Kaͤſe ſey 
als Speife benugt ein gutes dem Magen bdienliches Machrungs« 
mittel, das leicht verbapt werde und den Stuhlgang mäßig 
unterhalte, doch fen er verfchieden und mehr ober weniger zu⸗ 
träglich, je nach der Milch, aus der er bereitet worden. Werde 
er gekocht, ausgepreft und dann gebraten, fo nehme er eine 
ben Stuhlgmg verftopfende Eigenfchaft an; er nuͤhe in Form 
von Gataplasmen gebraucht bey Augenentzundungen und Sugils 
lationen. — Auch Apicius gebenkt in feinem Kochbuche des 
weißen Kaͤſes, den er "weißen oder auch füßen Kaͤſe nennt. 
Caseus mollis,-C. dulcis. 


In den Nedars und Rheingegenden weiß jede Hausfrau, 
wie man aus weißem Käfe die fogenannten Handkaͤſe ber 
reitet, die man aud in Weſtphalen kennt, und deren Berei⸗— 
tungsart Brandes genau befchrieben hat ?%; fie werden ger 
wöhnlich mit Kuͤmmel gewürzt, und es gehören dahin auch die 
fo berühmten Holländer, zumal Leiduer Kuͤmmelkaͤſe, auch 
Kompnes Käfe genannt, denen aufer Kuͤmmel auch noch Ges 
wuͤrznelken zugefegt find. Sie mußten hier erwaͤhnt werden, 
ba gang ähnliche Vereitungen fehon den Griechen und Römern 
bekannt waren ; namentlich gehört dahin die Kaͤſeart, deren 
Plinius unter dem Namen Oxygala ermähnt, auch Galen 
gedenft ihrer (De alimentorum faeultatibus MM. 17) und 
bemerkt, daß fie friſch am beften ſeyen, namentlicy bie zu Per: 
gamus und in Myſien bereitet würden. Sonſt ift Galen 
eben kein Lobredner bed Käfes, indem er ausführlid genug den 


34 Annales de Chim. et de Physique Oct. 1827 p. 159. — 
Magazin für Pharm, Bb. 22 6, 59, 


35 Archiv für Pharmacie Bd, 23 ©. 129 ff. 
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Machtheit deſſelben fuͤr bie Gefundheit auseinander fest. Co⸗ 
Iumella gibt umftändfich die Bereitungsart dev Oxygala an, ** 
es fol dazu Schafmilch genommen werden, während Plinius 
von Ziegenmilch reberz man wuͤrzte diefe Käfe mit Corlander, 
Origanum, Mentha, mit Ihpmian, Saturey und ähnlichen 
aromatifhen Kräutern oder Samen. 


2) Suͤßmilchkaͤſe. Sie unterfcheiden ſich von ben vorigen 
dadurch, daß. man die Kästheile der Mitch durch ein kuͤnſtliches 
Gerinnungsmittel, umter Beyhuͤlfe der Wärme, abfondert; ges 
woͤhnlich dient dazu der Labmagen ber Kälber. Ein Theil dies 
fer Subftanz ift zureichend 1800 Theile Mitch bey 40° R. zum 
Gerinnen zu bringen, Die neuefte Vorfchrift. zur Bereitung 
eines einfachen und guten Lab ift bie nachftehende: — Man 
nimmt die Labmägen junger Kälber, die noch feine andere Nah⸗ 
eung, als die Muttermilch aenoffen, waͤſcht fie forafättig im 
einem Waffer aus und bewahrt fie gut eingefalgen zwey Mo— 
nate lang. auf. Nach biefer Zeit hängt man fie, mit Salz 
umgeben, in einem Sade aus grober Leinwand, nicht zu nahe 
am Feuer in ben Schornftein, um fie 10 Monate lang daſelbſt 
zu faffen. Im Fruͤhlinge fammelt man ſich dann Schlüffel« 
biumen, deren Blumenfconen man aus ihren Kelchen zupft umb 
welche man eine Viertelſtunde lang unter Zufas von 1 Pfund 
Kochſalz und 1 Unze Alaun auf 12 Pinten Waffer mit einer 
binlänglichen Menge Wafler kocht. Wenn der Abſud über 
Macht geftanden hat, fo feiht man ihn von. den Blumen ab, 
und gibt daflr in 2 Pinten deffefben 2 Labmagen, bie man 
4 Tage lang damit-abftehen laͤßt. Die Flüffigkeit wird, nach⸗ 
dem man ihr 2—3 Gewuͤrznelken und eben fo viel von irgend 
einem andern Gewürz für jede Flaſche zugefegt hat, in Bou⸗ 
teillen gefüllt und gut verkorkt, mo fie bann ein Jahr lang 
und ſelbſt daruͤber aufbewahrt werden fann. Zwey ſtarke Löffel 
diefer Fihffigkeit reichen bin, um ein Faß Milch zum Gerinnen 
zu bringen. Die Labmäyen Binnen, nachdem fie getrodnet 
worden, und dann abermals 14 Tage lang eingefalzen gewefen 
find, noch einmal auf biefelbe MWeife benugt werden. Wire 
dieſes Lab nicht ſtark genug, fo braucht man ihm nur einen 
halben ober ben vierten Theil eines jungen Schweinsmagens, 
der nad) Art der Kälbermagen zubereitet worden ift, zuzufegen, 37 


Man fchreibt auch einigen Pflanzen die Eigenfchaft zu, 
den Käfeftoff der Mitch abzufondern, obgleich eine freye Säure 
in ihnen kaum nachgewieſen worden ift, namentlich den Labs 
Eräutern, insbefondere dem Galium verum L., beffen Btüchen, 
wie man fagt, bey ber Bereitung des fo berühmten Chefter- 
£äfes verwendet worden; ?® andere ſchreiben bie gelbe Farbe dies 
fes Kaͤſes einem Zufage von Safran oder Drlean zu. Nach 
dem Berichte bes Mathiolus ſcheidet man in Toskana bie 
Mich zur Käfebereitung mit den Blumen der Artifchode (Cy- 
mara scolymus), und etwas Ähnliches beobachtete Herr Prof. 
Link in Portugall, wo man Blumen ber Cynara silvestris 
Lamarck bazu verwendet. ®° Die Blumen des Saflors (Car- 
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thamus tinctorius L.) befigen biefelbe Eigenfchaft,, und fie findet 
ſich wahrſcheinlich noch im mehreren andem Gewaͤchſen aus der 
Gruppe der Gpnarocephalen, 


Kuhwilchkaͤ ſe find im Ganzen bie beliebteften und ver> 
breitetfien, in unfern Zagen wie im Alterthume ; fie find großen⸗ 
theils fehe mährend, aber nicht immer gleich leicht verbaulich; 
fchroeret zu vertragen find die fetteften Sorten, welche man aus 
friſcher Mitch bereitet und ihnen noch ſuͤßen Rahm zuſetzt, wie 
der Rahmkaͤſe, Mümfterkäfe, ber Goyenſer vom Ganton Frey⸗ 
burg im der Schweiz, und andere. Weniger fett find fie, wenn 
jener Rahmzuſatz unterbleibt, wie bey dem Schweiger Emmen: 
thaler, dem Chefterfäfe, den holfteinifhen und hollaͤndiſchen 
Käfen, insbefondere der Edamer, wovon es roth» und weißkru⸗ 
ftige gibt, die vorzüglichfte Sorte ift der fogenannte Präfentkäfe. 


Am leichteften verbaulich find die mageren Käfe, welche man aus 


abgerahmter Mitch bereitet, tie der Käfe von Gryere und der 
aus der Milch der Büffeltühe verfertigte Marzalino. Zu den 
fetten Sorten gehört der Parmefankäfe, der zum Theil auch 
aus Buͤffelmilch bereitet wird, +9 R 


Die bithonifhen oder falonitifchen Käfe waren im Alters 
thume fehe berühmt. Apicius und Plinius rühmen insbes 
fondere den veftinifchen Kaͤſe. Letzterer fcheint ein grofier Freund 
ber Käfearten gemwefen zu ſeyn, indem er deren mehrere anführt, 
und bemertt, daß Zoroajter zwanzig Jahre lang von Käfe 
gelebt und fich dabey wohl befunden habe. Weit weniger glıms 
flig urtheilt Celfus ven ihm, zumal von altem Käfe, welcher 
ſchwer verbaulih, Blähungen erregend und zumal Mitztranten 
nachtheilig fen. Nach Tiedemann ift der alte oder fermentierte 
Kaͤſe, in geringer Menge genoffen, als eine Würze zu betrach⸗ 
ten, welche die Speiceldrüfen und den Magen zu reichlicher 
Abfonderung reist. In großer Menge verzehrt bewirkt er Men: 
fhen mit ſchwachen Verdauungs - Organen und ſolchen, die eine 
figende Lebensart führen, Störungen in der Verdauung, Ma: 
gendruͤcken, Uebeikeit, faures Aufſtoßen und Gas-Entwidelung, +* 


Nach Herrn Robinet ift der Gebraych des Käfes, d.h. 
besjenigen, welcher entfchieden alkaliſche Eigenſchaften befist, 
ganz ober bepnahe dem Gebrauche der Taͤfelchen von Bohlen: 
faurem Natron gleich zu fegen, wenn es darauf ankoͤmmt, 
durch Sättigung der Säure im Magen Me Verdauung zu ers 
leichten. +* Solche altalifhe Käfe dürften vorzugsweife ' zum 
Nachtiſche zu empfehlen fern. 


Geht der Kaͤſe in Verderbniß über, was ben den Sorten 
aus Sauermilch, leichter ald bey den Suͤßmilchkaͤſen zu gefchehen 
ſcheint, fo veranlaffen fie oͤfters Symptome von Vergiftung und 
gefährliche Zufälte verfchiedener Art; wie dieß auch in neuern Zeiten 
öfters beobachtet worden ift. +? Welcher, Stoff aber in ben giftig 
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wirkenden Häfen ſich gebitbet habe, und dem bie gefährlichen 
Eigenſchaften dan werden Eönne, darüber ift man noch 
völlig im Dunkeln, denn Brandes fand bey genauer chemiſcher 
Unterfuhung ganz guter und unfhäblicher Handkaͤſe keine we⸗ 
ſentliche chemiſche Verſchiedenheit von folhen, die giftartig wirk⸗ 
ten, und biefe Sache erheifcht darum noch eine fernere und ſorg⸗ 
fättige Prüfung, + 


Schafkaͤſſe find zwar im Allgemeinen leichter verdaulich 
als Kuhkaͤſe, aber zugleih auch weniger nahrhaft, ** 
linius erwähnte die Schaftäfe, die damals beſonders aus 
igurien nad) Rom kamen; jet find die fardinifchen am ges 
fchägteften, wie bie von Saffari, Igleſias uſw., fie werben 
zum Theil im Rauche getrodnet,; und auch diefen Umſtand 
merkt Dlinius ſchon an. Die gefhägteften Schaftäfe Frans 
reichs find bie von Mochefort und Prie; in Deutfchland ift ber 
Limburger Käfe der befanntefte der Art und auch zugleich am 
weiteften verbreitet, von feiner Form wird er auch da umd dort 
Backſteinkaͤſe genannt. 


Ziegenkaͤſe ermähnt gleichfalls ſchon Plinius, und 
zwar ſchaͤtzte er bie in Rom felbft bereiteten und geraͤucherten 
am meiften; bie franzöfifchen fchmedten zu ftar und arznens 
mäßig; fonft ruͤhmt er nod; jenen aus Bithynien. Tourmes 
fort fand den Biegentäfe der Inſel Milo befonders wohl⸗ 
ſchmeckend.““ Dee in Frankreich fo beliebte fromage du mont 
dor ift Ziegenkäfes in Deutſchland ift der, melden die Tproler 
bereiten, am befannteften. Geines eignen und dabey fehr ſchar⸗ 
fen Gefhmades wegen behagt er nicht Jedermann. 


“ Mferbetäfe darf hier nicht Übergangen werden, ba 
Diofcorides ihn (I. 80) unter dem Namen Hippace ans 
führt; er foll-umangenehm riechen, aber fehr gut nähren und 
fonft mit dem Kuhkaͤſe übereinftimmen. 


Sieger: oder Schottenfäfe werben im Canton Glas 
rus und Graubündten aus Molken bereitet, die auch Siete ober 
Schotte heißen und nach der Ausſcheidung bes Käfes übrig 
bleiben, und zwar durch Zufag von Motten: Efiie. Man kennt 
dieſe Käfeforte unter dem Namen Scyabziegers ober Kräuterfäfe, 
fie hat einen eignen Geruch und Geſchmack, der von dem Zus 
fage des Pulvers des blauen Steinklees abhängt. Peter Sranf 
ift dieſem Produete nicht hold, er fagt: biefe Kräuterkäfe ver 
bienten, ba fie wegen der vielerlei hitzigen Kräuter mehr einem 
Aporheferprobucte als einem Nahrungsmittel glichen, gänzlich 
verbannt zu werben, 


Den arabifchen Aerzten, namentlich dem Apicenna, war 
ber aus Molken bereitete Käfe gar wohl befannt (lib. 2. Canon. 
traet. c. 127), nur ſetzte man damals keine Kräuter zu, wie 
heutzutage, Die Itäliener nennen den Zieger Ricotta, und 
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Mathiolus hat in feinen bekannten Commentarien einiges 
darüber mitgetheilt. 


Die Löfung bes unreinen Käfeftoffs in.Katl, welche ſich 
troden lange unverändert erhält, fhlägt Braconnot zu mebs 
teren technifchen und dconomifchen Anwendungen vor, namentlich 
als vorzügliches Nahrungsmittel auf Reifen zur See, mit Zuder 
und Citronenfchalen verlegt, befonders für Genefende, zur Dar⸗ 
ftellung kuͤnſtlicher Mitch, weiche man durch Zufa won Butter 
und Zuckerwaſſer erhält; auch theitt berfeibe ein Berfahren mit, 
die Milch auf ein Eleines Volumen zu bringen und fie halte 
barer und angenehmer zu maden. Man verfegt etwa 5 Pfd. 
bis auf 38° R. ermärmte Mitch unter beftändigem Umrühren 
mit verbünnter Salzſaͤure, fondert die Molken ab, vermifcht 
das Coagulum mit ungefähr 5 Grammen cerpftallifiertem ges 
pulverten Eohlenfauren Natron und loͤſt es in gelinder Wärme 
auf, was ſeht raſch geſchieht. Diefe Flüſſigkeit befigt faft den 
nämlichen Geſchmack wie friſche Milch, und gibt etwa ein Pfund 
von eimer Art Sahme, aber der vielmehr vortrefflihen Franchi- 
paoe, bie zu einer Menge töftticher, verfchiedenartiger Speifen 
benust werben kann. Bermifcht man fie mit eben fo viel Waſſer, 
als Molken davon getrennt worden find, und ſetzt etwas Zuder 
zu, fo bekommt man eine ber Mitch im Anfehen ganz gleiche . 
Fluſſi⸗ gkeit, die noch weit angenehmer ſchmeckt; verfege man dieſe 
mit eben fo viel Zuder, fo erhält man einen vorteefflihen Milch: 
fprup, ber ſich fehr gut hätt; mit Waffer verdimnt, gibt es eine 
weiße Früffigkeit wie gezuderte Mitch, aber von weit angenchs 
mehrem Gefhmade. Braconnor fchlägt diefe Milchtonſerve 
anftatt des Milchpulvers Kranken und Genefenden vor; durch 
vorſichtiges Verdampfen, zuletzt an der Luft in dünnen Scheiben, 
erhält man eine trodene zerreiblihe Maffe, welche ſich ein Jahr 
lang unverändert erhält, +7 


Z3weytes Gapitel. 


Sett, Talg, Mark, Magenfaft, Blut und einige andere von 
Säugetbieren entnommene Stoffe. 


Braconnot und Chevreul haben gezeigt, daß jeder 
fette Körper mefentlih aus Del und Talg zufammengefest ift, 
fo zwar, daß, je mehr Zalg (Stearin) in einem fetten Körper 
enthalten, defto vefter und machsartiger feine Conſiſtenz bey 
geroöhnlicher Temperatur ift: gerade das Gegentheil wird Statt 
finden, je größer bee Gehalt an reinem Dele (Elain) zu dem 
Talge ſich vorfindet. Ueberdem enthalten die fetten Körper noch 
einige Mebenbeftandtheile, von welchen gewöhnlidy ihre Farbe, 
Geruch und Geſchmack abhängt. 


Die alten Aerzte glaubten, daß das Fett eines jeben 
Tieres feine eigenthümtiche Heilkraft beſize, weßhalb fie benn 
auch in ber Auswahl biefer Stoffe genau und forgfältig waren. 
Es erhielt fich diefe Anficht bis auf die legten Jahrhunderte 


47 Annales de Chimie et de Physique Tom. 43. p. 39. — 
Maga. für Pharm. Bd, 32 ©. 394. — Man va Leiche 
über biefen — Ken Gm Heidelberger kliniſche Annalen 
ne —X ntbetungen in ber Materia —— 

u * * 
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herab, und die Zahl der von dem roͤmiſchen und griechifchen 
Aerzten benusten Fettarten wurden, 
bedeutend vermehrt. In den jüngften Zeiten ift bagegen bie 
Anſicht ziemlich allgemein verbreitet, es fen ziemlich gleichgültig, 

von ‚weichem Thiere man bas Fett zum mebicinifchen,, zumal 
pl Aufern Gebrauche verwende, weßhalb man denn auch jeßt 
in ben Dfficinen nur das Fett der Hausthiere, zumal bas 
Schweine fett antrifft , offenbar aus feinem andern Grunde, als 
weil es eben am leichtefien zu haben ift. Allein es ift denn 
doch zu bedenken, daß die Fette nicht nur im Hinſicht des Ver⸗ 
hättniffes an Stearin und Elain abändern, worauf ‚befonders 
ihre Gonfiftenz beruht; fondern das Dafern jener oben berübrten 
Mebenbeftandtheite dürfte felbft in therapeutifcher Hinſicht nichts 
weniger als gleichgültig fern. Schon das Fett junger Thiere 
weicht von dem der Älteren bebeutend ab, bey jemen ift es reiche 
licher vorhanden und von meißerer Farbe, bey bey biefen bagegen 
Tommt «6 fparfamer vor und ift mehr oder weniger gelblich. 
Ber wiederfäuenden und nagenden XThieren -ift das Fett veft, 
geruchto®, von mehr oder weniger füfem Gefhmad; bey Fleiſch⸗ 
freffenden dagegen ift es weich und von ſtarkem widerlichen 
Geruche; das Fett des CErocodills riecht biefamartig; das ber 
Fiſche und Getaceen ift flüffig ufm. +? Mit diefen Bemerkuns 

ft jeboch keineswegs der Wunſch verfnüpft, dag man bie 
Sitte vergangener Jahrhunderte wieber einführen und in ben 
Dfficinen eine ganze Reihe von Fetten verſchiedener Thiere vor⸗ 
räthig halten möge; denn menn ſchon die baldige Verderbniß 
dieſer Stoffe davon auf das beflimmtefte abrathen muß, fo 
ſteht zugleich zu erwarten, daß die Apotheker ihre wohl bekannte 
Sitte wieder einführen, "und ſaͤmmtliche Fettarten aus einem 
und ebendemfelten Topfe dispenfiten würden. 


Die vorzüglichften Fettarten von Saͤugethieren, beren ſich 
die alten Aerzte bedienten, möchten die nachftehenden ſeyn, weiche 
man in drey Sectionen fheilen fann, nehmlich: 


a) Von Hausthieren: wie das Schwein, ber Ochs, bie Ziege, 
das Schaf, der Efel, die Katze. 


b) Von wilden europdifchen Xhieren: wie der Dafe, Fuchs, 
Bär, Hirfh, Wolf. 


©) Bon erotifchen Thieren: tie der Löwe, Panther, Etephant. 


Das Fett bes Schweines + (Sus Scrofa) ift 
heutzutage zu Salben und dergleichen das gemöhnlichfte, und 
ſcheint auch von den alten Xerjten oft genug nicht ‚bloß aͤußer⸗ 
lich, fondern auch innerlich benugt worden zu ſeyn; man bes 
nutzte es theils friſch und rein, theils eingefaken, und es ift 
auffaltend, daf man ihm um fo mehr Heilkraͤfte zutraute, je 
älter e8 geworben war. Ben chroniſchem Huſten empfiehlt 
Plinius, es mit Wein zu kochen und mit Honig gemifcht zu 
nehmen. In der Schwindſucht empfiehlt er altes ungefalzene 
Schweinefett in Pillen; er führt diefe Sache mehrmals an und 


4 Man vergleihe _C. H. E. Allmer Disquisitio anatomica 
de pinguedine auimali. Jenad, 1823, 4, 


49 Adeps suilla ift wohl ſprachrichtiger, als bas gewöhnliche 
Axungia porel, was doch eigentlih — Bogenfchmiere bea 
beutet, — Antiqui maxime axibus vehlculorum perungen- 
dis, ad faciliorem circumactum zotasum utebansur, unde 
nomen, fagt Plinius, 


zumal im Mittelalter, noch 


der Pleuritis dienlich ſeyn. 
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ſcheint darum einiges Gewicht darauf zu legen, — Diefer Fett: 
gebrauch in der Schwindſucht kommt übrigens auch in. fpäteren 
Beiten wieder öfter vor, fo ruͤhmte Lentilius das Fert von 
Hunden, Lanae bas von Pferden. Nah Yjaffe laſſen die 
mweftphätifch » ravensbergifchen Bauern die Schmwindfüchtigen einige 
Beit hindurch bleß mit Noggenbren, zu dem das Fett eines bes 
fonders dazu gemäfteten Hundes gefegt worden ift, fich ernähren, 
und bewirken damit auffallende Drilungen. 3° 


In den jüngften Ben hat die Methode des Doctor 
Edgar Affe Spilsbury, Lungenfüchtige mit Fetteinreibuns 
gen zu behandeln, vieles Auffehen gemacht; woran ſich bie Mes 
thobe des Dr. Walters fchlieft, der Pomade einreiben läßt, 
mas ja auch Scyweinefert ift.°* Diefer äußere Gebrauch dürfte 
um fo eher vorziehbar ſeyn, da gewiß viele Schwindflchtige 
reines Fett innerlich genommen nicht vertragen werden; hoͤchſt 
intereffant ift übrigens eine Aeußerung des Plinius, die bisher 
wenig beachtet worden zu ſeyn fcheint. Er fagt nehmlich, bas 
Schweinefett habe eine fo große Kraft, daß wenn man es in 
die Kniekehle einreibe, fo fühle man den Geſchmack dermaßen 
im Munde, daß man Fett ausjufpeien glaube (redest in 08 
sapor, eamque [adipem ] expuere videantur ). 


Gar häufig wurde das Schweinefett äuferlich angewendet, 
und befonders ift Plinius ſehr reich an Vorfcheiften und Zus 
bereitungen zum Gebrauche deſſelben. Diofcorides rühmt es 
befonders bey Verbrennungen. Mit Wein gewafchen foll es in 
Ben Gefchmwüren der weiblichen 
Geſchlechtstheile braucht e8 Lelfus, vieler andern Angaben 
nidyt zu gedenfen. 


Sehr ausführlich geben Diofcorides (MM. 77) und 
Dlinius die Art und Weiſe an, wie das Schweinefett gereinigt 
und zum mebieinifchen Gebraude aufbewahrt werden foll; auch 
wußte ber legtere vollkommen gut, wie tanzig gewordenes Fett 
von feinem übeln Geſchmacke und Geruch befreit und wieder 
brauchbar gemadjt werden kann. Als im Dan 1827 ein Frans 
zofe befannt machte, daß ranziges Fett durd) Behandlung mit 
heißem MWaffer wieder bergeftellt und brauchbar gemacht werden 
£önne, bemerkte der verfiorbene Profeffor Geiger in feinem 


"Magazine für Pharmacie: „Es wäre auch füc den Pharmaceu⸗ 


ten von Wichtigkeit, wenn ſich biefes einfache und unfchuldige 
Mittel bewährte, und ſetzte hinzu: «8 würde ihm angenehm feyn, 
darüber mehrere Erfahrungen für feine Zeitfcheift mitgetheilt zu 
erhalten“, umb doch iſt dieſe Sache uralt: Plinius läßt das 
Bett zuerft ſchmelzen, dann mit kaltem Waffer öfters auswaſchen, 
dazu dann guten Wein ſetzen, und es endlich fo oft und fo 
lange kochen, bis es ganz rein geworden ift. * 


50 rdio für med. Erfahr. Berlin, 1824, Juli und Auguſt. 
1. — Man ſehe auch Herhold über die kungen— 
Miniuge. 1813, 


51 Reue Entdedungen in der Mater. medica. 2, Aufl, &, 621. 


52 St vero velus revocelur ad curam, liquefieri prias jubent, 
mox frigida aqua lavari saepius, dein lignefacere affuse 
vino -quam odoratissimo. Kodemque modo iterum ac 
saepins coqunut, doneo vinum evanescat. Daß bier ber 
Bein gefpart werben kann und nur das Auskochen mit Waſſer 
die Hauptfache iſt, braucht kaum erinnert zu werben. 
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Der Anfiht des Galen zufolge find Bette eher als 
Gewürze und Zufäge zu Speifen, denn als Nahrungsmittel 
anzuführen; dadurch daß fie den Mayen erichlaffen, ſchwaͤchen 
fie überhaupt, machen Ekel und verderben |den Appetit (De 
alimentorum facult. cap. 27). Ueberhaupt glaubte man im 
Alterthum, das Fett vermehrte die Gallenabfonderung und muß 
darum befonders von choleriſchen Perfonen gemieden werden. — 
Alte thieriſche Fette, fagt Tiedemann, made, ben Speifen 
in großer Menge zugelegt, dieſe ſchwer verdautich, verutſachen 
Magendrüden, Uebelkeit, faures Aufſtoſen und Gas » Entwide: 
tung. Sind fie ranzig, fo können fie Erbrechen und Dur 
fälle und ſelbſt Eriheinungen von Vergiftung bewirken. 


Ben Vergiftungen mit Canthariden und andern ſcharfen 
Subſtanzen ließen die alten Aerzte ſo lange eine fette Bruͤhe 
nehmen ‚bis Erbrechen folgte.“ Gegen Starrkrampf empfiehlt 
Celfus (lib. IV. cap, 3) Einreibungen von ganz altem Fett. 


Fett und Talg des Ochſen (Bos taurus), Nah 
Diofcorides wird zum mebicnifchen Gebrauche vorzugsmeife 
Mierenfert gewaͤhlt; auch unterfcheibet er genau zwiſchen dem 
Fett oder Talg des Nindes (sevum bubulum) und bes Stiered 
(sevum taurinum), legteres wird mit Flußwaſſet abgewaſchen, 
die bäutigen Theile entfernt und in einem neuen Topfe mit 
etwas zugefegtem Salze gefhmolzen, worauf man bas flüffige 
Fett in reines Waſſer abſeiht. Wenn es anfängt zu geftchen, 
foll man es ftarf mit den Händen fneten, und immer und fo 
fang das, unreine. Waffer abgießen und frifches zufegen, bis es 
ganz volkommen rein ift. Dann kocht man es in einem Topfe 
mit dem gleichen Gewichte guten Weines (vinum odoratum ); 
nachdem es mehrmals aufgewallt hat, nimmt man das Geſchirt 
vom Feuer und laͤßt den Talg über Nacht ftehen. Sollte am 
andern Tage noch etwas Üibelriechendes bemerkt werben, fo wird 
das nämliche Verfahren in einem neuen Topfe wiederholt, und 
zwar fo lange, bis es ganz geruchlos if." Zu manchen Zwecken 
“roirb #8 auch ohne Saiz geſchmolzen; aber das auf ſolche Art 
zubereitete wird nicht jo weiß. Auf gleiche, Weiſe kann auch 
das Fert des Panthers, des Löwen, des Ebers, des Kameels, 
des Pferdes und anderer Thiere präparirt werden. 


Rindertalg wird auf nachſtehende Weife zubereitet, man 
entfernt die häutigen Theile und waͤſcht es mit reinem Meer⸗ 
waffer aus und knetet es fleikig in einem Mörfer unter öfterem 
Zufas von Seewaſſer. Iſt diefes uehörig geſchehen, fo kocht 
man es in einem neuen Topfe mit Seewalfer, das wenigſtens 
fpannenhoch Über dem Talg ſtehen muß, fo lange, bis es dem 
eignen Geruch; verloren hat, fodann ſetzt man jeder attifchen 
Mina des Talges vier Dradymen heteurifches Wachs zu. Man 
feiht e8 nun duch, läßt den auf den Boden fitenden unreinen 
Theil weg und bringt es im eine neue Schüffel, in der man 
den · Talg täglich ber Sonne ausfegt, bis aller uͤblet eruch 
entfernt und es ſchoͤn weiß geworden iſt. » 


Die Compoſition und Bereitungsart einer Majoran⸗ 
falbe, zu der vorzugsweiſe Rinderfett genommen wurde, be⸗ 
ſchreibt Dioſcorides ausfuͤhtlich und zwar, mie es ſcheint, 
nur in der Äbſicht, um zu zeigen, wie ber liebliche Geruch bes 
Majorans dem Fette mitgetheilt werden könne, 


— 





33 Nicander Alexipharmar. 135. Scribonius Largus 199. 190. 
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Noch bedienten fic bie alten Aerzte oͤfters des Kaͤlbertalgs, 


„ben auch Celſus erwähnt, und des Schſenmarkes; biefem 


fpreiben fie, wie allen Markarten, eine erweichende Kraft zu, 
während fie von den genannten‘ Zalgarten glaubten, daß fie 


eine verdichtende Eigenſchaft befäßen und den Stuhlgang ver« 
flopften. 


Das Fett und ber Zalg bes Hammels (Ovis 
aries) wird ebenfalls von den Aerjten oft angeführt, und auf 
gleiche Meife wie der Hirfchtalg zubereitet. oo. 


Häufig diente auch die von den Ausbünftungen bes Thieres 
befhmuste und fertige Wolle, °* Lana succida genannt; 
man nahm fie von weiblichen Thieren und ſchnitt fie am Halfe 
ab. Diefe Wolle in Effig, Del ober Wein eingetaucht, diente 
häufig zum Belegen feifher Wunden, bey Gontufionen, Frac⸗ 
turen und andern dußern Verletzungen. Auch bey Nevralgien 


verſchiedener Körpertheile pflegte man dergleichen befeuchtete Wolle 


als ein ſchmerzlinderndes Mittel aufjulegen. In Frankreich ift 
noch heutzutage diefe Lana suceida ein beliebtes Mittel, um 
an kranken Theilen die Transpiration zu unterhalten und Vers 
bärtungen zu zertheilen; namentlich belegt man damit ferophus 
töfe Geſchwuͤlſte, geſchwollene Weiberbrüfte ufw, Kaft in allen 
biefen Faͤllen ift bey und die Baumwolle an die Stelle jener 
beſchmutzten Schafwolle der alten Aerzte getreten, wovon manche 
Bepfpiele aus der jüngften Zeit angeführt werden könnten. ** 


. Plinius bat der mebicinifhen Anwendung der Lana 
succida einen eigenen Abſchnitt gewidmet (lib. 29. cap. 2), 
der bier feiner Länge wegen nicht mitgetheilt werden Bann. 
Lendenweh laͤßt er die Wolle in ein Gemifche von Natron, 
Schwefel, Del, Effig und Pech eintauhen und fo warm als 
es ertragen werden kann, zwenmal des Tages auflegen. Man 
309 die Lana succida aus Attica, Melefia ufw. vor, wie bie 
Franzoſen die aus der Normandie. 


Die aus jener Wolle forgfältig ausgezogene Fertigkeit hiek 
Oesypum, und Diofcorıdes gibt fehr umftändlih das vers 
ſchiedene Verfahren an, wie man daben zu Werke gehen muß. 
Die fpanifche Pharmakopoe bat diefes Mittel noch benbehalten, 
nah ihrer Angabe wird es folgendermafen bdargeftelt: Man 
tocht die unreine Wolle in einer zureichenden Menge Waffer fo 
lange, dis die Fluͤſſigkeit fich verdickt und faft brepartig wird; 
man feiht fie num durch ein Haarfieb und raucht fie unter bes 
ftändigem Umrühren mit einem hölzernen Spatel bis jur Con: 
fiftenz ‚eines weichen Ertractes ab, das man zum Gebraud;e 
aufbewahrt. Diefe Materie war ein im Alterthum aͤußerſt bes 
liebtes Mittel zur Heilung ber Gefhwüre, insbefondere am After 
und den Gefchlechtstheilen, wo man es noch mit Melilote, und 
Butter zu vermifchen pflegte, oder auch etwas Gaͤnſefett zus 
feste. Nichte minder benugte man es bey verfchiedenen Krank: 
heiten der Augenlieber uſw. 


54 Man vergleihe C. P. Schmidt Dissertatio de panni asperi 
lanei usu medico et chirurgico, praeside Delio. Erlan- 
„gae, 1786. 4. 


5 Man a gg auch Iben intereffanten Puffag in Ruft’s 
Magarin Bd, 23, Heft 2. S. 351. In den Hippofratifchen 
en ift davon oft bie Rebe, wie ich anderwärd gezeigt 
habe. 
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Noch diente, nach dem Berichte bes Herodot, bie Lana 
snecida als Brenn» Mittel gleich der Moxa; wenn, ſagt er, bie 
Kinder der Libyer vier Jahre alt geworben find, fo brennen fie 
die Adern des Scheiteld mit fetter Schafiwolle, andere brennen 
auf gleiche Meife die Venen der Schläfe, und zwar in ber 
Abfiht, um auf ſolche Art allen cheumatifchen und catarchas 
liſchen Beſchwerden für immer vorzubeugen, und fich fo eine 
langdauernde Gefundheit zu ſichern. °° Es ift nah dem Ges 
fagten die gewöhnliche Annahme, daß den Griechen die Moxa 
unbefannt gewefen fen, und bie Europäer fie erſt durch die Ja⸗ 
paner tennen gelernt hätten, kaum als richtig zu betrachten. 


Der Zalg bes Bodes unb ber Ziege (Capra 
Hircus) ift vefter und meifier als bas ber Schafe, hat aber 
einen unangenehmen Beygeruch. Diofcorides ſchreibt auch 
dieſem Talge eine ftopfende Eigenfhaft zu, und er verorbnete 
ihn daher innerlich bey Durcchfällen mit Palenta, mit Käfe und 
felbft mit Sumach, bisweilen auch in Verbindung mit Gerften« 
fchletm "ober Ptiſane. Die fette Ziegentalg» Brühe ließ man 
Schwindſuͤchtige trinken, und verorbnete ſoiche als ein Gegen: 
mittel bey Vergiftung mit Canthariden. Bockstalg aͤußerlich 
angewendet hielt man fuͤr ein kraͤftig zertheilendes Mittel und 
wendete ihn daher als Umſchlag mit Safran und andern Din⸗ 
gen verbunden bey podagriſchen Leiden an. 


Sonſt wurde auch bisweilen das Mark der Ziegen wie 
der Schafe von den Aerzten in Gebrauch gezogen. 


Das Fett des Efels (Equus Asinus) rühmt Dio⸗ 
fcorides als rin Mittel, um, Auferlich angewendet, die durch 
ihte Farbe ausgezeichneten Marbenftellen mit ber übrigen Haut 
gleichfarbig zu machen. 


Das Fett ber Hauskatze (Felis catus domesticus) 
kommt in ben Schriften. des Diofcorides nicht vor, mohl 
aber erwähnt es Celfus, ohne ihm befondere Eigenfchaften zus 
sufchreiben. Auch das Fett des Hundes haben bie alten Aerzte 
kaum angerenbet, obgleich junge Hunde nach dem Beugniffe 
des Plinius als ein Lederbiffen gefpeift wurden. 


Bon milben europäifchen Thieren bemugte man vorzugs⸗ 
weife: ®7 


Den Zalg bes Hirſches (Cervus Elaphus), ber 
im Alterthume fehr beliebt war, und noch bis auf biefen Tag 
wenigftens vom Volke als Heilmittel gefchägt iſt. Sorgfaͤltig 
gibt Diofcorides an (IL. 88), mie ber Hirfchtalg und bie 
ihm an Confiftenz aͤhnlichen des Schafes und Bodes zubereiter 
unb gereinigt werben follen, 


Auch das Mark murbe benugt, und von allen Mark 
arten für das befte gehalten; es folgen dann der Meihe nad 
das des Kalbes, bes Stieres, ber Ziege und bes Schafes. 
Ale Markforten follen nur im Spätfommer eingefammelt wer: 
den, fie wurden befonders zur Heilung der Gefchroüre verwendet. 





56 Berodot IV. 187. p. 284, 


57 Das in fpäteren Zeiten fo ngemwenbete Feit des Dacfes 
unb bes Dafen benußten —X— Er . * 


Jfis 1838. Heft 2, 
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Berfchiebene Zalgarten, vorjugsmeife aber bas bed Dire 
ſches, ſowie deffen Mark pflegten bie Alten zu Mkomatifchen 
Salben zu verwenden; tmozu verſchledene mohlriechende Subs 
ftanzen dienten, wie Schenus arabicus, Cassia, Calamus, 
Aspalathur, Xylobalsamım, Cionamomum, Cardamomum, 
Nardus und mandje andere gemürzhafte Aräuter und Dreguen. 


Das Fett des Bären (Ursus arctos) murbe von 
ben griechifchen und roͤmiſchen Aerzten befonders gefchägt; man 
hielt es für ein Mittel gegen bas Ausfallen ber Haare und 
benuste es auch ben Frofibeulen. Auch im neueren Zeiten hat 
das Bärenfett feine Lobredner gefunden. Nah Herrn Blain⸗ 
ville (Cours de Physiologie generale I. 73) ift das fett 
dieſes Thieres, ſowie der Minterfchläfer überhaupt, von befons 
derer Feinheit und merklicher Flüchtigfeit (sensiblement volatile) ; 
es enthält reichlich, und bey meitem mehr ald bey andern Thie⸗ 
ren, ein ſtark riechendes Princip; feiner Keinheit wegen wird es 
ſehr Leicht abforbiert; auch liefert das Baͤrenfett, wie bas bes 
Dachſes, viel beſſere Linimente ald das dazu gewöhnlich benupte 
Schweinefett. Auch Ritter bemühte fi, bie Vorzüge bes 
Bärenfettes auseinander zu fegen. _ G. W. Jahn rühmt 
unter den Fetten, um das Wahsthum ber Haare zu beförbern, 
fie geſchmeidig und glänzend zu machen, befonders das Baͤrenfett. 5? 


Das Fett bes Wolfes (Canis lupus) wird von Dios 
—— nicht aufgeführt; allein Maſſurius ſoll es nach dem 
ugniſſe des Plinius von allen Fettarten zum medieiniſchen 
Gebrauche fir das beſte erklaͤrt haben; auch benutzte man es 
zu Augenſalben, bey Krankheiten der weiblichen Genitalien uſw. 


Das Fett des Fuchſes (Canis vulpes) ruͤhmt Dio⸗ 
ſcorides beſonders gegen Ohrenſchmerz; kommt auch in den 
Schriften des Aetuarius vor. Nach dem Zeugniſſe des 
Galen (de aliment. facult. lih. IH. cap. 2) aßen bie gries 
chiſchen Jäger im Herbfte gern die Fuͤchſe, zu welcher Jahres: 
zeit dieſe Thiere fih mit Trauben mäften, 


Von ben Fetten auslaͤndiſcher Säugethiere iſt nicht viel 
zu fagen, fie mochten wohl zu allen Zeiten, auch in Griechen: 
fand und Mom felten und Boftbar geweſen fepn. Uebrigens er: 
waͤhnt Diofcorides das Fett bes Eiephanten ( Elaphus maxi- 
mus), bed Löwen (Felis Leo) und bes Panthers ( Felis 
Panthera). In ben Schriften des Aretaͤus und Celſus 
kommen die beyden letzteren ebenfalls vor. . 


Magenfaft der Säugetbiere. 
(Coagulum. Succus gastricus.) 


Diefe albumindfe Fluͤſſigkeit wurde vielfach im Alterthume . 
angewendet, und Jauch im neuern Zeiten mehrfach theild zum 
innern, theils zum aͤußern Gebrauche verordnet, wie von Ju⸗ 
rine, Carminati, Schäfer, Brera, Knebel und An: 
dern; indeſſen ſcheint das Mittel Eeineswegs ben von ihm ge 
hegten Erwartungen entſprochen zu haben, umb fo ift es nun 
faft wieder in Bergeffenheit gerathen. 





33 Gröfe und v. Walther Journal Bb, 4. St. 1. S. 113. 
59 Der Haararzt Bb, 1. Eap. 7. 
10* 
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Diofcorides rühmt (lib. I. cap. 2) vor allem den 
Magenfft des Hafen, den man zu 3 Oboli ſchwer mit 
Wein gegen die Folgen bes Biffes giftiger Thiere, bey der Ruhe 
und dem Juxus ewliacus, fowie bey dem weißen Fluffe reichen 
foll; nicht minder bey Btuthuften. In ähnlichen Fällen empfehlen 
ihn noch viele andere alte Aerzte, fo namentlich Aretaͤus beym 
Blutſpeien, doch mit dem auffallenden Bufage, der Arzt möge 
ſich hüten, ja miche zu viel zu reichen, indem bieß ſchon toͤdt⸗ 
liche Folgen gehabt habe (lib. 2. cap. 2. p. 55). — Moos 
ſchion chbmt (cap. 137) den Magenfaft verfchiedener Thiere 
als ein Mittel gegen den weißen Fluß. Als ein Antidotum 
ben dem Biſſe giftiger Thiere galt der Magenfaft des Hafens 
aligemein im Alterthume (Nicander Theriae. 577). Endlich 
ſchrieb man ihm fo feltene Eigenfchaften nody zu, daß man 
heutzutage Anftand nehmen muf, davon zu reden. 


Der Magenfaft des Pferdes, auch Hippace ges 
mannt, wurde vorzugsmweife ben der Ruhr und amdern Bauch⸗ 
fluͤſſen benutzt. 


Dem Magenſafte junger Boͤcke, der Laͤmmer, des Hirſch⸗ 
kalbes, der Ziege, des Hirſches und verſchiedener Antilopen ſchrieb 
man ganz gleichfoͤrmige Wirkungen zu, und brauchte ihm vor⸗ 
zugsweife bey Vergiftung mit Aconitum, bey Vergiftung mit 
DOehſenblut und im aͤhnlichen Fllen. *° 


Der Magenfaft des Seehundes foll, wie Dior 
corides fagt, in Dinficht der Wirkung mit dem Castoreum 
bereinflimmen, man gab ihn darum im ber Fallſucht und bey 
bofterifchen Befhwerden. Das Mittel wurde nicht felten ver⸗ 
faͤſſcht, weshalb Diofcorides die Kennzeichen der Aechtheit 

und Güte genau angibt. 


Blut ber Bäugetbhiere, 


Man bampfte es bis zur Trockenheit ab und bewahrte es 
zum Gebraude in Pulverform auf, und dergleichen iſt bis auf 
den heutigen Tag in den Apothefen noch ba uͤnd bort anzu⸗ 
treffen; denn wenn gleich die Aerzte es längft micht mehr ver 
ordnen, fo bat doch das Bolk den Glauben an die Wirkſamkeit 
des Mittels noch nicht aufgegeben. 


Dioſcorides ruͤhmt das Biut des Bodes, der Ziege, 
bes Hirfches und der Hafen innerlich gereicht als ein Mittel 
gegen bie Ruhe und andere Bauchflüffe. In Wein genommen 
foll es gegen Gifte dienlich fern. Mit dem noch warmen Blute 
des Hafens beftrich man das Geſicht gegen Sommerfleden und 
ähnliche Verunreinigungen der Haut. Hundsblut gab man 
als ein Mittel zur Verhütung der Wafferfcheu vom Biffe eines 
tollen Hundes. Stierblut mit Palenta gemifcht diente aͤu⸗ 
ferlich zur Bertheilung verhärteter Geſchwuͤlſte. 


Das Blut ber Hengfte gehörte gu den antifeptifchen - 


Mitteln. Auch das Blut noch mandyer andrer Thiere führen 
Plinius und Diofcorides auf und felbft von den Heilkraͤften 
des Menftrualblutes der Frauen redet der letztere. 





60 Nicander Alex. 67 u. 328, Serihonius Largun 189. 
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Das Blur des Eſels mie Effig verbimmt führt Pli⸗ 
nius (lib. 28. cap. 16) unter den Mitteln gegen die Falls 
ſucht an, und Oſiander berichtet von einem Berliner Volkt: 
mittel ‚gegen bie Epilepſie, das darinn beftand, daß man den 
Kranken von dem Blute einer trächtigen Efelinn trinken lieh, 
pder man traͤnkte Leinwand damit; trodnete dieſe, goß weißen 
Franzwein darauf und gab diefen als —— m. Geibft 
bas Blut der Gladiatoren wandten die Römer (Plinius lih. 28. 
cap. 2) gegen dieſe fchauerliche Krankheit an, und Areräus 
berichtet als Augenzeuge, wie mehrere Fallfüchtige von einem 
eben Ermorbeten das Blut als Deilmittel tranfen (Diuturn. 
morb. eur. lib. I. cap. 4), In neueren Zeiten bat wieder 
Dr. Rittmeifter in Paulowsk auf den Nutzen des warmen 
Thierblutes gegen die Fallſucht aufmerkfam gemacht. 6“ 


Berne iſt, daß in den Schriften der alten Aerzte 
öfters das Thierblut als Gift vorfommt; fo fagt Diofcorides 
(Alexipharmaca Edit. Sarraceni cap. 25). Wenn Iemand 
das Blut eines friſch geſchlachteten Ochſens getrunfen bat, fo 
entjteht beſchwerliches Achmen und Gefühl von Erftidung , unter 
heftigen Gonvulfionen werden die Wege des Schlingens ver- 
ſchloſſen. Die Zunge wird hochtoth, die Zähne werden anges 
griffen. und in ihren Zwiſchenraͤumen zeigen ſich ſchon Spuren 
des geronnenen Blutes. Plinius berichtet, es habe der Volks: 
telbun Drufus Biegenblut getrunten, damit er ein blaffes An: 
fehen erhalte, umd fo feinem Feinde Quintus Cepio nad: 
reden koͤnne, als habe er ihn vergiften reolfen. Selbſt zu Hin⸗ 
richtungen der Verbrecher murde das Blut verwendet, wie 
Cteſias, einer der befannteften knidiſchen Aerzte, der zu den 
Beiten des Sofrates lebte, von dem Tamorarces berichtet, 
welcher auf Befehl des Lamb durch Ochſenblut getödter 
wurde. Mehrere in der Gefchichte fehr berühmte Maͤnner fan: 
den durch eben baffelbe Gift, das fie freiwillig nahmen, ihren 
Zod, wie Midas, Themiftockes und Andere, ja felbft 
Hannibal farb auf diefe Meife. *⸗ 


Mehrfach; umb nicht ohme Grund iſt jeboch dieſer gefähr: 
lichen Wirkungsart bes Rinbsblutes widerſprochen worden, ja 
einige fpanifche Aerzte follen das friſch getrunkene Blut eines 
auf dem Kampfplage erlegten, wüthenden Stieres für ein herr: 
fies Mittel in verfciedenen Krankheiten, beſonders bey Ob: 
ffructionen anfehen, daber finden fi in dem Augenblide, da 
das Thier ftirbe, Leute mit Gläfern ein, die biefe Panacer mit 
der größten Begierde verfchluden. ©? 


Sörner, Klauen, Zähne ufw. 
(Cormun, Ungule, Dentes.) 


Die Knochen und Hörmer ber Säugetbiere find fehr reich 
an naͤhrender Gallerte, weshalb fie bier am ſchicklichſten ihre 
Stelle finden, obgleich bie alten Aerzte fie kaum um ihres Ge— 


61 Meine Entdeckungen in ber Materin medica. 1823, p. 230. 


62 Man vergleiche meine früheren Rotisen über biefen Gegen 
fiand in Brandes Archiv Bb. 16 ©. 155 ff. Kemmer 
Krügelftein im Rovemberheft 1828 der Altenburger me» 
diciniſchen Annalen. 


63 Ditanber Bollsargneymittel S. 400, 
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haltes am Gelatina zu verorbnen pflegten. In ben Schriften 
bes Diofcorides finden fid) nachſtehende Droguen. 


Das Hirfhhorn, Corau Cerri; bas man im ge 
zafpeiten Zuftande noch immer in den Offieinen aufzubewahren 
Hflegt, deſſen Stelle freilich oft andere Thierknochen vertreten 
müffen. Plinius redet noch von dem Arzueigebrauche ber 
Ochſenhoͤrner unb anberer. 


Die. Efelstiauen, Ungule asioorum. Mit Del 
qubereitet,, follen fie als Mittel gegen Kröpfe nuͤtlich ſeyn, und 
in Form von Gataplasma aufgelegt gegen Froſtbeulen benutzt 
werben. Im gebrannten Zuſtande ließ man fie geraume Zeit 
hindurch, und im ziemlich ftarker Dofis gegen epileptiſche Ans 
fälle nehmen. In fpäteren Zeiten fcheinen bie Klauen des Eine 
thieres (Ungule Aleis) an ihre Stelle geiweten zu.fenm. 


Dferbefpath, Lichenes equorum. Sind verhärtete 
salldfe Stellen am den Knieen und Hufen der Pferde. Cie 
wurden zerrieben und mit Eſſig gemifcht innerlich gegen bie 
Fallſucht gegeben. 


Das Eifenbein, Ebur, wurde für ein abftringirendes 
Mittel gehalten, und in Umfchlägen gegen den Wurm am Hin: 
ger benußt. 


Die Hömer ber Thiere dienten angezündet, fchon in ben 
Hippokratiſchen Beiten als ein krampfwidriges Mittel: auch ben 
Lethargus zündete man Hirfchborn als Erweckungsmittel an 
(Ceolsus IM. MW). Diefem Hirſchhornrauche ſchrieb man noch 
die Eigenſchaft zu, alle ſchaͤdliche Thiere, zumal giftige Schlan⸗ 
gen, ju vertreiben (Nieander Theriae. 21 #.). Eime Infufion 


von Hirſchhorn wurde als ‚Collutorium bey Zahnkrankheiten 


benußt. 


Merkmürbig iſt der Gebrauch der Hirſchhornfeile, die mit 
einer Holzfeile (lima lignaris) bargeftellt werden foll, gegen 
Würmer. + Nah Caͤlius Aurelianus fol man diefes Mittel, 
das er Serrago comu cervini nennt, und das bey den Griechen 
Rinema heißt, gegen Spulwürmer mit Effig und Honig nebs 
men. 65 Alexander Trallianıs empfiehlt °° gerafpeltes Ei: 
fenbein als ein Mittel gegen Ascariden und überhaupt gegen 
Würmer ohne Unterſchied. Im neueren Zeiten bat man ſtatt 
Hormnfeile vielmehr Binnfeile (Limatura stanni), zumal gegen 
den Bandwurm gegeben, und beyde dürften auf einerlei Meife, 
d. h. durch mechanifche Reizung dee Würmer, biefe abtreiben 
und tödten; aud das Stizolobium, ober bie fteifen Haare an 
ben Hülfen ber Mucunas urens und pruriens, die man als 
en reichte, dürfte auf ähnliche Art feine Wirkſam⸗ 

ußern. 


Bar häufig gebrauchten die alten Aerzte gehranntes Hirſch⸗ 
horn, und zwar gegen Blutſpeien, Ruhr und andere Bauch⸗ 
flüffe, gegen Gelbfucht, Steinbefchwerden uſw., oft in Verbin 


6 Scribonlus Largus 141. 
65 Chron. IV. 8, p. 341. 
6 De lambricis epistula 322. 


158 


dung mit Traganth; auch gegen weißen Kar: rühmse man daf 
felbe, Weißgehranntes Birken, das aus Knocenafche, Kaffe 


-phosphorfaurern Kalt mit kohlenſaurem Kalk beftcht, rühmee 
umſtaͤndlich 


Scribonius Largus, ber die Bereltungsart 

befihreibt, n Roll. Hauptſaͤchlich diente aber biefes weiß 
gebrannte Hirſchhorn bey Augenkrankheiten und zum einigen 
der Zähne; in weicher Hinficht das Zahnpulver bed Democras 
206 gemorben iR.T Bi gehört auch das Zahn 
pulver dee Meſſalina, ber beruchtigten Gemahlin des Kaifers 
Llaudius; es enthält außer dem Hirſchhorn noch Maſtit ans 
Chios und Salmiak. 6° 


Noch ft bier der Beim (Gluten) zu ermähnen, ber 


Man 709 mit Recht den hellen durchfcheinenden bem unreinen 
fdywarzen von Im Effig aufyelöft wendete man ihm gegen 
hartnaͤckige Krankheiten, zumal den Ausfag, an. Bey Ber. 
brennungen beſtrich man bie ergriffenen Theile mit in warmen 
Waſſer aufgelöften Leime. Endlich wurde derſelbe mit Honig 
und Eſſig verdünnt zut Heilung ber Wunden angewendet. 


In neneren Zeiten hat man ben Tiſchlerleim gegen er 
frorne Glieder · mit glädtihem Erfolge angewendet, bie Ftoſt⸗ 
beulen wurden mit Beim beftrichen und noch in Leim getränftes 
Buderpapier barlıber gelegt. ? Geraclides von Tarent benuste 
den Beim Äußerlic gegen Flechten, und Crito heilte ebenfalls 
berpetifche Ausfchläge durch Beftreichen mit Beim. 7° Bey Blut 
flüffen wendete Diocles den Leim innerlich an. zugleich mit 
einem Decoctum rubi mit Mehl. 7: 


Bey ruhrartigen Durcchfaͤllen empfiehlt Alexand. Trals 
lianus eine Gallerte aus Kalbsfüfen mit erwas Eſſig 
gefäuert; erinmert aber, daß nur Perfonen mit guten Berbaus 
ungskraͤften fie vertragen, denn ben ſchmachen Magen werde der 
Durchfall dadurch nur vermehrt. 7* 


Hier ift wohl die ſchicklichſte Stelle, einer Reihe von thie- 
riſchen Theilen zu gebenfen, die, ehedem ald Heilmittel benußt, 
den Anfichten ber meiften heutigen Aerzte zufolge keine Stelle 
unter ben Arznepmittein einnehmen können, und die man mohl , 
au bie partie honteuse ber Materia medien der Alten 
nennen möchte So legte man zerftüdte Hausmäufe auf die 
Bikwunden ber Scorpionen (Dioscorides II. 74). Zerftüdte 


Spigmäufe legte man auf die von ihnen ſelbſt herruͤhtenden 


67 Galen de comp. medicem. »ec, lecos, lib. 5 p. 486. Cine 

fpeeielle Erläuterung biefes Mittels gab Herr Prof. Harlep 

- in feinem Programm: Servilü Democratis quae supersunt 
carmina medicinalia. Bonnae, 1833, p. 32. . 


63 Scribon. Largus 60. Messalma dei nostri Caesaris, fagt 
diefer alte Arzt! 


Ruf Magazin Br. 36 Heft 2 S. 389, 


Gaten de Comp. Medicam, sec. tocos. lib. 5 p. 467. Ibid. 
lib. 1 p. 3833. 


71 Cael. Aurel, Chron, 2. 13. p. 188. 
72 Lib, 8 cap. ©. 
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Unterfcheibet fih von E. malabariens durch mehr Größe; 
auch ift der Kamm länger und voller; die rüdgebogenen Federn 
oben auf dem Kopf 1", Zoll lang. 


2. E. rangoonensis: ater viridi splendens; rectri- 
cum externarun scapis longissimis, vexillis late spatula- 
tis ad apicis marginem exterioren praeditis, Long. tot. 
(rectricibus externis exclusis) 12 unc; rostri 1',,; slae 
6; caudae 5%, ; tarsi 1. Rostrum pedesque nigri, 
apud Rangoon. 


Unterfdieben von E. malabaricus durch den Eürzern 
Schnabel, die etwas Bürgern Flügel und ben Mangel ber ges 
Eräufelten Stitnfedern. 


3. E. crishna: velutino-ater viridi metallice (prae- 
sertim ad alas) splendens; gutturis plumis sublanceolatis, 
viridibus; capite pilis longissimis pluribus ornato; rectri- 
cum externarum vexillis spiraliter intortis. Lang. tot, 
(rectricibus externis exclusix) 12 une; rostri 1%,; alae 
7; caudae 6; tarsi 1. Crislna Crow, Lath. Hist, 

Hab. in Nepalia. 


Schnabel ift bier mehr mefferförmig und Länger als ge 
woͤhnlich; die Außem Schwanzfedern fpiratförmig einwaͤrts ge- 
fchlagen und nicht fo lany als bey E. malab.; die haarigen 
ſchwatzen Fäden am Kopfe 4 Zoll, 


4. E. viridescens: Intense splendens, chalybeo vi- 
ridis, supra magis sateratus. long. tot. 1] unc; rostri 
4'/,; alae 5%, ; candae 5; tarsi 1. Rostrum pedesque 
nigri. Hab, apud Manillam. 


5. Orpheus modulator: saturate brunneus, alis 
pallidioribus albo bifasciatis; corpore suhtus, gutture, ge- 
nis, strigaque superciliari cinerascenti-albidis; rectricum 
(praeter intermediarum quatuor)apicibus late albis. Long. 
tot. 10 une; rostri 7,; alae 4%, ; caudae 5; tarsi %. 
Rostrum pedergne saturate brunnei, 


Hab. in Freiu magellanico., 


Die aröfte Gattung; gleich O.polyglottus et minor und 


iſt wahrſcheinlich Turilus orpheus Spix. und die graue Aelſter 
von Edwards aus Braſillen. Die Flügelbänder tommen von 
den weißen Spiten ber fecundären Federn. 


6. Ixos leucotis: supra cinereo brunneus, subtus 
pallidior ; vertiee, gutture, peetoreque nigris; auribus ge- 
nisque albis; tectrieibus candae inferioribus ochraceir; 
cauda ad basin eineres in nigrescenti- brunneum ar cem 
versus transeunte, rectricum omnium apicibus albis. Long. 
tot. 6%, une; rostri %,; alae 3'/,; caudae 3; tarsi ®/,. 
Rostrum pedesque »aturate brunnel, 

Hab, in India orientali. 


7. Collurieincla fusca: supra saturate brunnea, 
plumis omnibus pallidiore marginatis ; aubtus einereo-albi- 
da, plumis in medie lunula brunnea notatig; uropygiiplu- 
marum reetricimgse apieibus albie. Long. tot. 11. une; 
rostri 5%, ; alae 5'/, ; caudae 5; tarsi '/,. Rostrum pe- 
desqne pallide brunnel. 

Habit. vel in Nova Zeelandia, rel in Novra-Cambria 
Australi. 


Ifis 1839, Heft 3. 


— 


Hab, ° 
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Ein Drittel größer als C. cinerea, 


8. Trichophorus flaveolus : eristatus, rupra oliva- 
ceo-Navescens, subtus flavus; alis caudaque olivaceo-brun- 
neis; genia guttureque nordide albis, Long. tot. 8 une; 
rostri 1; alae 4; caudae 3'/,; tarsi %,. Rostrum pedes- 
que corneo brunnei, 


Hab. in montibus Himalayensibus, in Nepalia ete. 


Der Kamm befteht aus verlängerten Federn mit Vorſten 
untermifcht wie bey allen. 


9. Geocichla rubecula: dorso, alis, caudaque satu- 
rate caeruleo-cinereis, alis albo late fasciatis; capite, col- 
lo, corporeque subtus nitide ferrugineis; erisso caudae- 
que tectrieibus inferioribus albie. Long. tot. 8. une. ro- 
stri 1; alae 4%, ; caudae 2%,; tarsi 1/,. BRostrum ui- 
grum; tarei brunnei, 


Hab. in Java. 
Sicht aus wie Erithacus rubecula. 


Er ſtellt Turdus macrourus als folgende neue Sip⸗ 
pe auf, 
Genus Kittaciacla. - 


Rostrum caput longitudine aequans, ad apicem emar- 
ginatum, rectiusculum, compressiusculum. Nares basales, 
plumis brevibus ut plurimum tectae. Alae mediocres, ro- 
tundatae: remige 1a brerissima, 4ta, Staque subaeqnali- 
bus longioribus, - Cauda elongata, gradata. Tarsi digiti- 
que longiusculi, tenues. Obs. Maribus color zupra ut 
plurimum niger; subtus brunneus vel albus. 


Hodgſon: uͤber einige Scolopaciben aus Nipal. Sco- 
lopsx rusticola wandert auch daſelbſt zu ber nämlichen Zeit 
wie in England, Gallinago’ media Rap faum verſchieden von 
ber europäifhen; dieſe hat aber nur 14 oder 16 Schwanzfe⸗ 
den, jene 22—28, und davon find die 6— 10 duferen 
ſchmaͤler, härter und zugeſpitzt; fol Gallinago heterura heißen, 


Gallinsgo solitaria hat fehr lange Flügel und tft oben 
fein weiß gefledt und geftrichelt mit Braun gemengt, Bau 
weiß, an ben Seiten grau geftteift. 


Gall. nemoricola ift dunkel gefärbt, Fluͤgel kurz, Bauch 
bicht quer und braum geftrichelt auf weißlihem Grunde 16 — 
20 Schmwansfebern. 


Hornung 1836. 


&.9. Thibaut ſchreibt am Sten Jänner 1836. von 
Malta über die Schwierigkeiten, Giraffen zu befommen. Gr 
war fhon 12 Jahr im Africa gereift und fand gut mit dem 
Arabern. 


Am 1dten Aptil 1884. ſchiffte er den Mit hinauf bie 
zum zweyten Fall, nahm dann Gameele bis Dongolah und 
gieng am 14. July nach der MWüfle von Korbofan, wo er 
den Arabern Belohnung verſprach, wenn fie mit ihm auf die 
Jagd giengen. Diefe jagten dieſelben bis jegt bloß wegen bes 
Fleiſches und der Haut, woraus fie Schilder und Sandalm 
mahen. Sie brachen ſogleich nach Suͤdweſten von Korbofan 
auf und fahen juerft er Fo Auguft 2 Giraffen. Eine ſchnelle 


171 


Jagd auf Pferden, an bie Beſchwerlichkeiten ber Wüfte ge: 
wöhnt, brachte und nah 3 Stunden in Befig des größten 
Stuͤcks; es war bie Mutter von einem der Jungen, welches 
ih nun pflege. Da fie nicht lebendig zu befommen war, fo 
tödteten fie die Araber mit Säbelhieben,-zerfhnitten fie in Stüs 
de und ſchafften das Fleifc in unfer Hauptquartier, das wir 
in einem Walde aufgeſchlagen hatten, damit die Gameele Mais 
be fanden. Die Araber find fehr küftern nad dem Fleiſch und 
ih aß mit. Die Gluthen waren bald mit Streifen von Fleiſch 
bedeckt, welche vortrefflich ſchmeckten. 


Am andern Tag, den 16ten Auguſt, giengen die Araber 
des Morgens früb, um das Junge aufjufuchen, welches fie 
leicht zu befommen hofften. In dem Sandboden fanden wir 
. bald die Spur und folgten derfelben ſchnell und fill, um es 


nicht ſchon in der Entfernung zu fvertreiben. Erfiifcht durdy 


den Schlaf folgte ich den Arabern und um 9 Uhr mar ich im 
Beſitz der Giraffe. Der Jäger, welcher zuerft mit feinem Pfer⸗ 
de das Thier erreichte, bekam eine Belohnung, die er wohl vers 
diente, da die fchwierige Jagd mitten durch Gefträud und dors 
nige Bäume gieng. Wir mußten nun 4 Tage warten, um 
das Thier einigermaaßen zahm zu machen: während biefer Zeit 
hielt e3 ein Araber beftändig am Ende eines langen Geile, 
Allmaͤhlich gewöhnte es ſich an bie Gegenwart des Mannes 
und nahm ein wenig Nahrung, nehmlich Milch, wozu ich weibs 
lihe Gamer genommen hatte, Es gab fid allmählich zufries 
den und folgte willig auf den kurzen Zagreifen, welche unfere 
Garavane madıte. 


Diefe 4 Zagreifen von Korbofan gefangene Giraffe, de 
vn Wachsthum ich bis jetzt beobachtet habe, laͤßt mid unge 
führe ihr Alter beſtimmen. Anfangs mußte man ihr. einen Fin: 
ger ins Maul fteden, damit fie glaubte, den Strich des Eus 
‚ters zu haben; und bamn fog fie ganz ordentlich. Mach ber 
Mepnung ber Araber und nach der Zeit, ‚während welcher ich 
fie hatte, kann fie böchftens 19 Monat alt feyn. Sie vergroͤ⸗ 
ferte fih um das Doppelte, 


Anfangs laufen bie Giraffen außerordentlich geſchwind, 
fo daß das hurtigfte, aber an die MWüfte nicht gewähnte Pferd 
nur mit ber größten Schwierigkeit nachtommen kann. Die 
Araber gewöhnen ihre Renner an Strapazen. Milch iſt ihre 
gewoͤhnliche Nahrung und gibt ihnen Kraft, fehr kınge zu laus 
fen. Die Giraffen rennen fehr hurtig die Berge hinauf; ihre 
Füße find mie die der Biegen, und daher haben fie auch bie 
Geſchicklichkeit berfelben. Sie fpringen über die Waſſerriſſe mit 
unglaublicher Kraft, und da können es die Pferde nicht mit 
ihnen aufnehmen. 


Sie lieben malbige Gegenden: Baumblaͤtter find ihr 
Hauptfutter, welche fie gemäß ihrer Geftalt leicht erreichen koͤn⸗ 
nen. Die zuerft getödtete war 21 Parifer Shuh hoch von ben 
Ohren bis zu ben Hufen. Auch Gras ift ihnen fehr anges 
nehm: aber ihr Bau erlaubt ihnen nicht, es auf biefelbe Art 
abzumaiden, wie Ochſen und Pferde, 
beine weit aus einander fpreiten und den Hals bogenförmig 
biegen. Beym geringfien Geraͤuſch rafſen fie fih auf und 
entfliehen. 


Sie freffen fehr artig, nehmen Blatt für Blatt und zwar 
mit ihrer langen Zunge, und laffen bie Dornen ſtehen, wodurch 


Sie müffen die Vorder: - 
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fie fih von ben Gameelen umterfcheiden. Da das Gras, mas 
fie nun bey mir freffen, gemaͤht ift, fo nehmen fie nur ben 
obern Theil deffelben und kauen ihn, bis fie fühlen, daß der 
Halm für fie zu hart ift. Ihre Erhaltung fordert große Cor: 
gen und befonders viel Reinlicykeit. 


Sie lieben fehr die Geſellſchaft. Ich babe eine Thränen 
vergiefen fehen, als fie ihre Gameraden nicht mehr bemerkte, 
oder die Perfonen, welche fie warteten, 


Ich mar fo glüdlih, 5 Stüde in Korbofan zu bekom⸗ 
men; aber das Ealte Wetter im Desember 1834 tödtete von 
ihnen in der Wüfte auf dem Wege nad Dongolab, von wo 
ich nach Bebbah reifte. Nur das Zunge ift mir geblieben. 
Nah einem 22tägigen Aufenthalt in der Wüfte erreichte ich 
Dongolah am 6. Jänner 1835. 


Da ich nicht gern nach Kaico zurüdtehrte, ohne der zoo⸗ 
logiſchen Geſellſchaft mehr ſchicken zu können, und ich einmal 
in Dongolah war, fo entſchloß ich mid) noch einmal zur Gis 
taffenjagd. Ich blieb 3 Monate in der Miüfte und durchkteuzte 
fie in allen Richtungen mit Arabern, auf die ich mich verlaffen 
konnte. Die MWüfte war: von allem entblößt, und die "Araber 
von Darfour, mo ich die erfien Berge fab, zu fürchten. Uns 
fere Jagd war glücklich. Wir befamen drey Giraffen, Eleiner 
als die, welche ich ſchon hatte. Die Erfahrung hatte midy ine 
deſſen belehrt, wie fie zu erhalten wären. 


Nun Lam die Schwierigkeit, die Thiere zu Schiff von 
Wadi Halfa nad Kairo, Alerandria und Malta zu ſchaffen. 
Es murden aber alle Schwierigkeiten überwunden. Am meis 
fien litten fie auf dem Meer bey einer 2ataͤgigen Ueberfahrt 
und ftürmifhem Wetter. 


Ic erreichte Malta am 21, November, mo wir 25 Tas 
ge Duarantaine halten mußten, und dann famen die Thiere 
an einen paffenden Ort, mo ihnen nichts fehlte. Um fie zur 
Temperatur ihres fünftigen Mohnortes vorzubereiten, iſt es 
mir nicht eingefallen, ihnen Kleider machen zu laffen, 


In ber legten Woche hatten fie größere Kälte zu ertras 
gen als bisher: indeſſen geht es gut. Es find 8 Männdıen 
und ein Weibchen und fehr ſchoͤn: fie können des Tags ſechs 
Stunden machen ohne die geringfte Ermüdung. Vielleicht ges 
lingt es, Junge von ihnen zu bekommen, wenigftens haben fie 
einander gern. 


Gould befam von Matterer Trogon resplendens et 
pavoninus und zeigt, daß fie verfchieden find; beym erſtern 
find die bintern Federn des Ruͤckens 3' lang und hängen zier⸗ 
lich weit über den Schwanz herunter; beym legtern find die 
Rüdenfeden kaum fo lang als der Schwanz: Natterer fah fie 
nur bey einem "/," Länger. 


R. Garner. Anatomie der Mufcheln mit Blattklemen. 


Er betrachtet Anomia als Glied zwiſchen biefen Mu: 
fheln und den Bradyiopoden, unterfcheibet fie genau. 


Er gibt folgende Glaffification: 
I. Nur ein Schliefmuftel. — Monomyaria. 
A. Fühllappen fehr lang, nicht von den Kiemen unter 
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ſchieden; außen ben gewöhnlichen Muſkeln noch’ andes 
te. — Anomia, 
B. Fühllappen kutz, getrennt von ben Kiemen: 
a. kein Fuß — Ostrea. 
b. ein Fuß. : 
1. Kiemen längs der Mitte getrennt: 
Buß lang, malzig. Augen am Mantelrand — Pecten. 
Fuß kurz, bi, mit einer Scheibe, aus deren Mitte ein 


geflielter, ovaler Körper hängt ; Augenfleden — Spondylus. 


Fuß zufammen gebrüdt, keine Augenfleden — Lime. 
2. Kiemen längs der Mitte verbunden —- Vulsella. 


I. Zwey Schließmuſteln — Dimyaria. 
A. Mantel ohne getrennte Löcher, 
Fuß bünn, mit Bart; Fühllappen firiert — Avicula. 
Fuß di, rund, mit einer Schwlele — Arca, 
Fuß zufammengedbrüdt, beitförmig — Pectunculus. 


Fuß unten oval mit Fühlfäden am Rande; Fühllappen 
germunden — Nucula. 


Fuß groß, vormärts gefpigt, im einen Winkel gebos 
gen — Trigonia. 
B. Mantel mit einer befonderen Afteröffnung : 
a. Fuß Eein mit Bart, 
1. Vorderer Muſkel Mein; Ruͤckzlehmuſkeln des Fußes 
zahlreich, Bart gtoß. 
Bart zum Grunde getheilt — Mytilus. 
Bart mit einem gemeinſchaftlichen hornigen Centro — 
Modiola. 


Der Anus mit einer langen, zungenförmigen Klappe ver» 
fehen — Pinna. 


2. Muftein gleih; Rüdziehmufleln des Fußes nur jiwep 
Daar, Bart kuͤmmerlich — Lithodomus. 
b. Fuß groß, ohme Bart — Unio, 
©. Mantel mit einem obem und untern Loch, nicht in 
Röhren derlaͤngert. 
Mantel weit geöffnet — Cardium. 
Mantel um ben Fuß ober Bart geſchloſſen. 
Fuß kurz und ſcheibenfoͤrmig mit Bart; vorderer Muſkel 
Hein — Tridacna. - z 
Fuß klein, malzig, winkelfoͤrmig gebogen ; Lippen blaͤtter⸗ 
artig — Chama. ’ 


Fuß Hein, ſchatf, Lippen einfach — Isocardia. 


D. Mantel mit 2 verlängerten Röhren, 
a. Kiemen nicht verlängert in die untere Roͤhre. 
1. Mantel um den Fuß geſchloſſen — Loripes. 
2. Mantel offen. 
Möhren getrennt; Fuß lancetförmig. 
Fuß groß, ziemlich fihelförmig; außere Kiemen verkürzt; 





Mantel und Fühlfäven; Fuͤhllappen der Rippen groß 
— Donax, F 


Fuß Heinz aͤußere Kiemen verkürzt, Mantelrand einfach; 
Fuͤhllappen klein — Paammobia. 
Fuß mäßig; Äußere Kiemen fo lang als die Innern; Fuͤhl⸗ 
lappen groß; Mantelrand ganz — Tellina. 
Fuß Mein; Kiemen gleih; Mantel mit Fühlfäden — 
Amphidesma, 
‚ Röhren mehr ober weniger verbumden; Fuß verſchieden. 
Kirmen längs der Mitte verbunden, 
Röhren Hein, thellweiſe getrennt; . Fuß fehr lang und 
fpigig — Mactra. : 
Röhren groß, Fuß kurz und hinten hervorfiehend — Ve- 
nerupis. 
Kiemen längs ber Mitte getrennt. 
Fuß lanzetförmig, hinten hervorragend; Möhren Elein, ver. 
bunden — Cytherea. 
Buß beilförmig; Roͤhten größer und mehr ober weniger 
getrennt — Venus, 
b. Kiemen verlängert in bie untere Roͤhre oder daran hän« 
gend, Röhren immer verwachſen. 
1. Mantel nur unten geöffnet zum Hervorſtrecken bes 
Fußes. 
Roͤhren Hein; Lippen lang. 
Fuß Mein; Kiemen jederfeits in eine einzige verwachſen — 
Pandora. 
Fuß größer; Kiemen getrennt — Corbula. 
Möhren lang; Lippen Hein. 
Buß ohne Bart; Röhren groß und Iederig — Mya. j 
Fuß mit Bart; Röhren mäfig — Hiatella. 


2. Mantel vom geöffnet. 
Fuß lang, keulenfoͤrmig; Röhren kurz — Solen 
Buß fehe kurz, rundlich. 
Zwey getrennte Schließmujkeln, ber vordere liegt umter eir 
nem zuelidgefclagenen Stud des Mantels, welcher 


ſtatt des Bandes die Schnaͤbel verbindet; Fühllap- 
pen groß — Pholas, 


Leib fehr verlängert; Schließmuſkeln vereinigt; am Ende 
bes Mantels 2 kalkige Stüde; Kein Knotpelband oder 
zutuͤckgeſchlagenes Mantelftüd — Teredo. 


©. 17. Gould legt Vögel vor aus der Sammlung, 
darunter ein fonberbarer Hocker, ber fich unter Beine Zunft brin- 
gen laͤßt; foll daher eine eigene bilden. 


Paradozornis: 


Rostrum altitudine longitudinem superans ad basin 
vibrissis instructum: mandibula euperlore valde compres- 
sa; culmine acuto, valde arcuato; tomio edentulo, api- 
cem versus valde incurvo ad basin producto: mandibuls _ 
inferiore ad basin lata, robusta ; tomio emarginato. 





Nochmals verſuchte Beantwortung 
der wichtigen Frage, ob der Menſch frey iſt? 


Es gibt eine Graͤnze zwift 


einem Reiche, was aus ber Rothwendigkeit 


entfteht, und jenem Höheren, was ber freye Geift anbaut: in bie 
Rothmenbigkeit find wir geboren; mir finden und zuerft in ihr; aber 
zu jenem freyen werben wir erhoben. 


Dir, unfre, durch des Grafen von Buquoy „Widerle⸗ 

ung.der, hinſichtlich einer beſtehenſollenden mora⸗ 
ifchen Freyheit herrſchenden Irrlehre“ [Ifis 1. Heft 
1837.) von neuem veranlafte Einwendung gegen feine Anficht 
möge um fo mehr nur durch das Vergnügen entfchuldigt wers 
den, momit wir jebe Gelegenheit ergreifen, mit einem fo tiefs 
denkenden Gelehrten zu verkehren, ald wir deffen noch nicht er⸗ 
fchienenes Spftem nur aus ben bisher in der Iſis mitgetheils 
ten Excerpten fennen; und es daher fommm fönnte, daß durch 
deffen Kenntniß ſich fpäter manche einftweilige Mißverftändniffe 
in Einverftändniffe verwandelten: doc num gleich zur Sad. 


Vor's erfte ift zu bemerken, daß das ſtete Hindeuten auf 
ein Weltfatum dem Lefer der erwähnten MWiderlegung leicht bie 
irrige Meynung beybeingen koͤnne, der Here Verfaſſer negiere 
elle und jede Frepheit, erklärte er nicht ausbrüädlih, daß nur 
deren voller Grund im Menſchen, ais einem Bedingten, nicht 
fiege; womit bem Unbebingten alfo jener zugeftanden, dem 
Bedingten aber ein Theil derfelben, nebft dem Streben zur 
unbedingten Freyheit nicht abgefagt ift. 


Die .unbedingte Freyheit kann aber nur in einem Han: 
dein nach fich-felbft gegebenen Gefegen, oder in einem Bewegen 
innerhalb fi ſelbſt von Ewigkeit ber gejogener Graͤnzen und 
Bormen keftchen: die bedingre menſchliche aber, nur im ber 

fie 1838. Heft 3 


Briefwechfel eined Kindes mit Göthe. 


Erkenntniß der dem Menfchen von der Maturkraft beftimmten 
Schranken, und in einem biefer Erkenntniß gemäßen, beſchraͤnk⸗ 
ten Wollen und Handeln: denn es ift ja Mar, daß, mer nicht 
mehr begehrt als er darf, und dem gemäß handelt, frey fey. * 


Gefteht aber der Herr Verfaſſer, wie er, unferes Erach⸗ 
tens, nicht anders kann, biefes zu; dann ftehn ſogleich mehrere 
feinee Beobachtungen, und befonder® mehrere von ihm zum 
Nachweiſe des bloß durch die Maturgefege bedingten menfchlichen 
Willensgebrauchte Analogien in großem Wiberfprudye mit feinem 
Bugeftändniffe; denn es ift dann Bar, daß z. B. ber anfchießenbe 
Salzerpftall und das von der Leidenſchaft getriebene, dem Zwan⸗ 

e nur nah und nah durch Gewohnheit fi fügende 
bier, im Vergleiche zum Menfchen, hoͤchſt unfren ericheinen 
mäüffe; und daß deren Unfrepbeit auf ibn, felbft vergleichungs ⸗ 
teile, übertragen, nichts anderes heiße, als alle und jede Frey⸗ 
heit zweifelhaft machen. Mit andern Worten bdaffelbe gefagt, 
bieße «8, der Menſch hat vor dem Thiere die Freyheit des Uns 
terbrüdens oder Hervorrufens des Mollens oder Nichtwollens, 
der Will:Für voraus, wodurch feine Selbfterziehung bedingt 
ift, die bem allerdings dagegen oft wahrer und flärker als 


*“ Dos Nicht⸗ erkennen beffen 2 Fu Uebel unfter Zeit. 
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jroifchen Gerefenfenn, Seyn und Werben ſchwebenden, mit ber 
ganzen Außenwelt in ewigem Wechſelverkeht [ber uns ald Dauer 
erfcheint] begriffenen Menſchen; ja nicht weniger als biefen, 
fetbft feinen Wohnplag, die Erde. Wie könnte er aber deß⸗ 
halb, weil er auf ihe wandeln muß, nut ihrem Impulſe dahin 
gegeben fen ? Iſt er denn nur ſchwer und cohäremt? ſcheint 
ee nicht felbft ſchon durch feine aufrechte Stellung dem Lichte 
und noch einem {mmatertelleren als dieſem, vermittelft einem, 
feine Eriftenz begründenden Raum « und Zeitlofen zugekehrt 
zu ſeyn? — 


Aber wie, wenn ihn, was beſonders ehemals oft behaup⸗ 
tet wurde, kein ſolches Unbeftimmbares, Freyes durchdraͤnge? — 


Auf dieſen, mit der menfchlichen Freyheit freylich in eng⸗ 
fer Verbindung ftehenden Gegenftand’ näher einzugehn ; tragen 
tie Bedenken, indem eine lange Erfahrung und belehrte, daf 
manche, ein [individuelles] Serlenteben völlig abläugnende Phi⸗ 
lofophen {j. B. Göthe], ohne es vielleicht felbft zu wiffen, das 
von fehr innig überzeugt und nur Über den Begriff des MWors 
tes Seele in Zweifel waren, 


Ale Beweiſe dawider ftlgen fi entweder auf Erfah: 
zung » z. DB. auf die, daß nad Unterbindung eines Nerven 
die geiftige Function aufhoͤre, wonach der Geift ſelbſt ſich als 
en Materiales, 3. B. als Nervenfluidum oder gar als Hirns 
böhlendunft [nad Hetrn VBlumenröders Anficht) darftellt: oder 
auf Analogien, z. B. auf die Vernichtung der Lichterſcheinung, 
beym Verlöfchen der dem Geifte ähnlidien Flamme: oder fie 
fuchen ſich durch Näfonnemmt zur Wahrſcheinlichkeit zu erhe⸗ 
ben, indem fie 3. B. die Verbindung eines Immateriellen mit 
einem Materiellen als unmöglid zeigen. Jedem von biefen 
Beweisverſuchen ſteht aber einer des Entgegengefegten zur Seite, 
und allen zufammen ber Zweifel, weßhalb wenig von ihnen zu 
fpredyen 


Mer ſieht 5. B. nicht ein, daß der unterbundene Nero 
fo wenig gegen das Dafenn des Geiftes beweife, als ber zer⸗ 
btochne Reitungsdraht gegen das der Electricität? oder wer wird 
die Vernichtung der Lichtkraft deßhalb annehmen, weil feine 
Sinne zu ſchwach find, ihr aufs Minimum rebuciertes Fort: 
wirfen gewahr zu werden, nachdem fie aufhörte, comcentriert 
als Flamme oder im Brennpuncte zn wirken? oder warum fol 
die Verbindung cines Materiellen mit dem Immateriellen uns 
begreiflich feyn, da jede Uhr, deren legter Bewegungsgrund, er 
ſey Schwers oder Federkraft [Zufammen» oder Auseinanderfires 
ben] ftets immateriell ift, das Gegenteil beweiſt — 


Mag alfo immerhin 3. B. Lord Byron und mit ihm je: 
ber, der, nur mit der Außenwelt verfehrend, auf die Kenntniß 
Seinerfeibft verzichtete, den Geift etwas nennen, dem alles wis 
derſpticht NB. alles Sinnliche]: das hindert ja feine Eriftenz 
nicht, fondern beweift fie! Die von der Sinnlichkeit abgeleitete, 
dutch fonach und alfo unterſtuͤtzte Bewelſe find oft fehr tel 
geriſch, und bekanntlich war das Mandeln der Erde um bie 

onne lange Zeit ein Allem⸗widerſprechendes und von Allen 
Viderſprochnes. 


Wir haben uͤbrigens durchaus keinen Haren Begriff mer 


der vom Geiſte noch von der Materie, noch von den Graͤn⸗ 


ven beyder feflgeftelle: eben fo wenig vom Vernichtetwer⸗ 
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ben * und von der Fortbauer, Wir kennen noch viel weniger 
die materiellen und geiftigen Webers und Untergärnge * [in- 
ter-itus] in-der Empfindungsweltj; nur. die Verwandlung des 
Infectes zeigt Etwas dem analoges. Dennoch reden wir fort 
und fort von all dieſem als einem Erfcheinenden. Der Ev 
ſcheinung nach ſtellt ſich uns aber der Menſch bloß als ſtarr, 
weich, flüffig, luftlg und lichtſg dar. Wie er in dieſen Eigen⸗ 


ſchaften durch eine centrale Spannkraft concentriett wird, dieß 


iſt kein Gegenſtand unſtes Begriffsvermoͤgens, wohl aber einer 
der Empfindung und Erkenntniß unſter ſelbſt. Soviel iſt ges 
wiß, daß, wenn jene entfloh, ihr Gegenſtand, der Körper ſich 
als unwirkſam und abgeſpannt etmeift, analog dem Eiſen, wenn 
die aus dem Zinke in feine Structur, ohne fie zu Ändern, als 
Electrochemismus Übergegangene, in ihm ald Magnetismus ers ' 
wachte Seele entwich. 


Mir verlaffen biefen unftuchtbaren Gegenftand, um noch 
zum Scluffe eine Einwendung gegen das zu richten, mas ber 
Here Verfaſſer eine Illuſion nennt, vermöge welcher fich die 
fogenannt Ebdelhandelnden zu ihrem Handeln und zur Verzich⸗ 
tung auf die Sinnesluſt beftimmen laffen folen. Wir läugnen 
keineswegs, daß Edelfinn, Tugend uſw. ebenfalls unbeftimmte, 
eines beutlichen Begriffs ermangelnde Worte fenen, die in ber 
That nur Gefühl für ‚Harmonie und Schönheit und ein bies 
fem gemäßes Wirken und Schaffen bedeuten können. Letztres 
aber für eine Illuſion ausgeben, hieße nichts anbres, als bie 
Harmonie felbft für eine Taͤuſchung halten. Diefe aber erls 
ftiert, 3. B. gleich in der Bewegung der MWeltkörper, wirklich, 
ewig und ungezwungen, Auf. ung Erbbewohner und auf unfer 
Thun und Treiben bezogen, ſcheint fie allerdings ein vielen Ges 

enfägen abgezwungner, aber eben darum hoͤchſt verdienſtlicher 
Auftand- zu ſeyn. Diefen, buch ein edles Streben in einen 
frenen zu verwandeln, ſich aus einer rohen, wahren Natur, 
durch den Trug und Schein hindurch, zu einer ebenfalls wahr⸗ 
haften, gebildeten zu erheben, fcheint ung und andern [fieh das 
Motto, womit der Herr Verfaffer ficher einverftanden ift] bie 
Boftimmung bes einzelnen Menfhen, fo wie der ganım 
Menſchheit zu fern. 


green 





° Nichts feheint und das, was nie war, nicht if, und nie 
ſeyn wird, anzeigen zu follen. 


* Grplodieren, Gähren [ein fortgefe tes erg Bers 
brennen und Verweſen, alles dieß ift als eine Verſchie⸗ 
denheit der Uebergangsformen bed unfreyen Geiſtigen ans 
sufehn. Der un gefteht diefem nur die letztre 
zu: er erlaubt dem Lichte, im Augenblide Melträume 
zu durcheilen, aber fein Aggregat, Weit, muß die Ges 
därme durchfriechen! Verweſung düngt das Gras, wel: 
ches die Kuh nährt, beren Mi wir trinken uſw. 
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ed Gelenk ebenfalls bey allen andern vorfommt, ans Knor⸗ 
pelmaffe beſteht, mit einer feinen Spnovia-Membran bededit 
if, die Kugeln am Trichter, Bey Sepia hat ber vorfpringens 
be Knorpel eine ovale Geflalt, bey Loligo iſt er eine verlaͤn⸗ 
gerte Leiſte; bey Onychoteuthis ebenfo, fängt aber ſchon am 
vorderen Rande des Manteld an und erfiredt ſich ein Drittel 
herunter am. Sad, bildend zwo dünne ſeitliche Knorpellamind, 
welche ziemlich gegen die Bauchfeite des Mantels liegen: - auf 
dee emtgegengefegten Seite des Trichters fpielt eine verlängerte 
Grube auf jeder diefer Leiſten. Bey Loligopsis hängen bie 
Seiten des Trichters an den entſprechenden Anorpellaminen, 
welche von den Seitenfnorpeln der andern zehnfüßigen Gephas 
lopoden ſich mur durch die größere Länge und bie höderige Ges 
ſtalt unterſcheiden. 


Bey Cranchia fehlen dieſe ng = gaͤnzlich wie bey ben 
Detopoden: aber die Bauchmwände der Wurzel des Sipho wer⸗ 
den breiter, dünn und durchſichtig, hängen-an ben entiprechens 
den Theilen des Mantels und werden eine Fortfegung derfelben. 


Loligo laticeps n.: 4 Stüd, wovon das größte fammt 
den ausgeftredten Fühlfäden nur 1,” mift,; gefunden unter 
Sargaffo 29 Grad N. DB. 47 WE. Lebendig find fie ſchoͤn 
purpurgoth mit dunfelcothen Flecken; jest faft farblos; nur eis 
nige. Sleden am unteren Theil des Kopfes und Manteld; an 
ber inneren Fläche bes erften, 2ten und Sten Paars der Arme 
bilbet das dunkle Pigment breite Querbänder, welche zwiſchen 
jedem Paar Saugnäpfhen durchgehen. 


Der Kopf iſt vergleihungemeife breit und die Arme find 
länger ald bey den andern Loligines; das zweyte und britte 
Paar faft fo lang als der Rumpf, welcher ziemlich walzig ift 
und kegelfoͤrmig abnimmt bi zum bintern. Ende der Finnen, 
Diefe ftehen hinten und auf dem Rüden, find vorn eine halbe 
Linie von einandeg, an ber hintern Spisg des Rumpfes aber 
verbumden ; ihr oberer Umriß bildet einen fiumpfen Winkel, ihr 
unterer Rand ift rund. 


Bey Cranchia cardioptera, melde mit ber vorigen 
Archnlichkeit hat, ift der Umriß ber gleichfalls am Ende ſtehen⸗ 
den Finnen halbrund, und fie find vorn weit getrennt, reichen 
auch uͤber das Ende des Rumpfes hinaus, was bey ber voris 

Gattung nicht ber Fall it. Der Rumpf ift breiter im 
aͤltniß zum Kopfe und nicht kegelfoͤrmig, fondern hinten 
abgerundet. 


Cranchia minima unterfcheibet fi von Loligo laticeps 
dadurch, daß der Rumpf über die Eleinen runden Finnen bins 
ausragt, wodurch das hintere Ende des Leibes dreylappig ers 
fheint. Im innen Bau flimmt Loligo laticeps mit den ans 
bern Loligines überein. 3 Städe von einem zehnfüßigen Ges 
phalopoben von Port Jakſon feinen zu einem Loligo oder 
einer Sepioteuthis zu gehören, Da bey einigen Gattungen 
bepber Sippen bie Aufere Lippe 8 kutze Fortfäge hat, an deren 
inneren Flaͤche und zwar an ihrem Ende 3 ober 4 Eleine und 
geftielte Saugnaͤpfe flehen, welche genau denfelben Bau haben, 
wie bie an den 8 größeren Aufern Armen; fo zeigt ſich im bier 
fer Wiederholung des Baues der aͤußern Reihe der Kopffortfäs 
de eine Analogie zu ben verſchiedenen Reihen ber Bippenfortfds 
be des Nautilus, Bey einigen Gattungen, z. B. Loligo 
li find die Saugnapf tragenden Lippenfortfäge mehr —2 

Ifis 1838, Heft & 
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als bey bem von Bennett mitgebrachten Eremplare. Bey Lo- 
ligo cordiflora hat Bojanus fie verglichen mit bee inneren Elırs 
jeten Meihe Fühlfäden bey den Quallen, welches eine andere, 
wenn gleich entfernte, Analogie zwifchen den Gephalopoden und 
den Nabiaten anzeigt. 


Da bie zweyſeitigen Fortſoͤze am Ende des Mafldarmes 
hier eine Klappe zur Schliefung des Afters bilden, fo hat Owen 
diefen Bau aud bey andern Gattungen unterfucht und gefuns 
den, daß ähnliche, aber in Geftalt und Lage wechſelnde, Ans 
bängfel daffelbe bey andern Decapoden thun. Da bey Ony- 
choteuthis et Loligopsis biefe Afterfortfäge zu bümn find, 
um ben After zu fließen, fo dienen fie vielleicht als Empfins 
dungsorgane und reizen bie muftulöfen Theile um ‘den After 
zur Schließung. Ben den Detopoden iſt nichts dergleichen um 
ben After, und es fcheint, daß die Klappenbildung nur unter 
denjenigen Gephalopoden entwickelt ift, welche im Waſſer vor: 
wärts [hießen können, 


Hinfichtlih der Gefchlechtstheile findet ſich ein Meiner, 
runder, fleifchiger Körper an der vorderen Oeffnung der zwey 
Geſchlechtsdruͤſen ohne Ausführungsgang und von gelber Far: 
be, Solch ein zmeplappiges, gelbes oder rothes Organ hat 
fhon Swammerdam bey Sepia entvedt. Ben Sepiola ift 
biefer Körper einzeln und rofenroth. Bey einem feinen, von 
Capitin Roß an der. Küfte Boothia entdeckten Gephalopoben, 
weichen Owen fürzlidy unter dem Namen Rossia palpebro- 
sa befchrieben hat, finden ſich zwey dergleichen Körper, Gr ber 
trachtet fie als entfprechend den Mebennieren, welche man bis 
jegt nur in den MWirbelthieren gefunden hat. , 


4. Bennett fand mit dem Loligo laticeps unter dem 
Sargaffo, der mitten im Dcean bekanntlich eine große Bank 
bildet, auch einen Bleinen Octopus, meldyer aber noch jung 
war, und nur 1”"/," lang fammt-den Armen. Das Rüden« 
paar ift das längfte wie bey vielem andern; das zweyte ebem 
folang ; das dritte (welches bey den Decapoden gewoͤhnlich bas 
längfte ift) ift hier faum halb fo lang als das erſte; das Ate 
faft 2 Drittel folang als das erſte. Die Spannhaut, melde 
gewoͤhnlich zroifchen der Wurzel aller Arme der Dctopoben liegt, 
findet fich bier nur zmwifchen den 4 Müdenarmen ; foll deßhalb 
Octopus semipalmatus beißen. Der innere Bau ſtimmt über: 
ein mit Octopus vulgaris, 


5. Argonauta hians: Schale ımb hier, gefunben ums 
tee 4 Grad SB. 17 WE Es war lebendig, fiel aber 
den andern Morgen ans ber Schale als es fidy bewegte. Dann 
jeigte ſich eine Maffe Eyer in dem eingeroliten Theil der Scha: 
fe, welche fi) im, Weingeift fo vergrößerte, daß jegt nur noch 
Y, vom Leibe des Thiers hineingeht. 


Da alle bisher in den Schalen gefundenen Thiere gats 
tungsartig verfchleben waren, wenn e8 ihre Schalen geweſen, 
was nicht bloß von A. argo, tuberculats et hians gilt; fon» 
derm auch von dem neuen A.rufus, melden Gapitäin P. Ring 
aus dem indiſchen Meer mitgebraht hat; fo glaubt Omen, 
daß die Schalen wirklich zum SChiere gehören. Er läßt daher 
diefor Gattung ben Namen A. hians ftatt Ocythoö cranchii, 
welche ihre Lead) beygelegt hat. 

Die innen Organe find mie bey Octopus; das hier 
entfernt ſich aber wie A, argo von den nadenden Detopoden 

j 12 
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umd nähert fi den Decapoden im Bau ber Klemenherzen, 
welche ein fleiſchiges Anbhängfel haben; jin der Geftalt der Ans 
bängfel der Vena cava, melde kürger und bider find; in ber 
verhältnifmäfigen Lage des rautenformigen Dintenbeuteld, ber 
nicht in der Subſtanz der Leber liegt, Sondern in ihrer 
vorderen Aushöhlung: die unten Speideldrüfen find aud) 
Heiner, 


Mit Octopus verglichen zeigen ſich folgende Unterfchiebe: 

Der biätterige pancreatifche Beutel iſt dreyeckig und nicht fpirals 

förmig gewunden; die zween Epergänge haben nicht bie zirkels 

rmigen und biätterigen Drüfen, welche um die Mitte derfels 

n bey Octopus liegen; fie bilden 4 oder 5 Windungen bins 

ter den Wurzeln der Kiemen und endigen weiter vom Gruns 
be des Trichters. 


Die Seitenmuſkeln, welche bey Nautilus fo groß find 
und an der Schale hängen, find bier außerordentlich Hein, In 
den Eyern war noch nichts als Dotter. 


März 1856. 


©. 25. Ogilby: Bemerkungen über ben Daumen ger 
wiſſer Säugthiere als zoologiſchen Character. 


Er bemerkte im Sommer 1829. bey zwey Mycetes sc- 
niculus, daß fie die Grgenftände nicht, wie fonft die Affen, mit 
dem Vorberdaumen und den Fingern bielten, und fanb bey ges 
nauerer Unterfuhung, daß der Daumen nicht entgegenfegbar ift, 
fondern in einer Linie mit den Fingern entipringt. Durch fort 
geſetzte Beobachtung entbedte er, daß es fich eben fo verhalte 
bey allen Sippen der ſuͤdamericaniſchen Affen, von denen allen 
er lebendige geſehen hat. Keiner hat vom einen aͤchten Daus 
men, und fie gehören daher eigentlich nicht zu den quadruma- 
na. Nur Azara hat diefes ſchon bemerkt, aber man bat ſich 
nicht darum bekümmert. 


Unter den 8 americanifhen Sippen hat allein Ateles 
feinen Daumen, oder nur als Spur unter der Haut. Ben 5 
andern: Mycetes, Lagothrix, Aotus, Pithecia et Hapale fteht 
der Vorberdaumen in berfelben Linie mit den andern Fingern, 
hat diefelbe Geftalt, wirkt in derfelben. Richtung und kann fich 
nicht entgegenfegen. Ben Cebus et Callithrix gleichen die Bor: 
derglieder mehr den Händen des Menfchen und ben Affen ber 
alten Welt; der innere Finger fteht weiter hinten als bie ans 
deren, und fo ficht es aus, als wenn er benfelben entgegen 
ftände: er ift aber, wie es ſchon Azara ben Cebus capuci- 
nus bemerkt hat, weniger abgefondert ald beym Menſchen; ift 
außerdem eben fo dünn wie die anderen, ſchwaͤcher, ohne Kraft, 
ſich entgegenzufegen, und wirft auch mit ihnen in berfelben 
Richtung; die Vorberglicder find mithin nicht ald Hände zu 
betrachten; ja der Daumen wirkt nicht einmal zu gleicher Zeit 
mit-den andern Fingern, fondern hängt bloß an der Seite, wie 
es auch Ogilby bey Opossum, Phalanger und andern klet— 
ternden Säugtbieren gefehen hat: wird er jedoch in Thaͤtigkeit 
eſetzt, fo nimmt er immer diefelbe Michtung wie bie anderen 

inger. Dieſes ift ein wichtigeret Unterfchied zwiſchen den Af⸗ 
fen der alten und neuen Welt, als bie Dide der Naſenſcheid⸗ 
wand oder der Mangel ber Backentaſchen und der Gefäß: 
ſchwielen. Die Americaner koͤnnen mithin nicht mehr als qua- 
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drumana, fondern muͤſſen als pedimana betrachtet werben, pas 
tallel den Affen ber alten Weit, 


Diefe beftchen aus zwo Gruppen: Simia et Lemuri- 
dae. Es feige ſich num, ob auch den letztern eine Gruppe uns 
ter den Pedimana analog if, und er findet eine foldye in Di- 
delphys, Chironectes, Phalangista, Petaurus et Phascol- 
arctos (nebjt einer neuen Sippe Pseudochirus, melde er von 
Phalanzista trennt); dieſe Gruppe nennt er Didelphidae. a 
Bezug auf das verſchiedene Gebiß und bie baraus folgende Ers 
nährungsart hat er durch die Beobdachtungen von vielen Gats 
tungen im zoologiſchen Garten gefunden, daß menig oder gar 
kein Unterſchied in legterer Hinſicht Statt findet zwischen Opus- 
sum und Phalanger, und daf fie ſaͤmmtlich alles freffend find; 
auch findet er keinen · jo weſentlichen Unterfcyied im Gebiß; auch 
fey der Uebergang ununterbegchen von ben Opossum mit einem 
nadten Wickelſchwanz durch die gleichfall® mit einem nadten 
Schwanze verfehenen Cuscus, Balantia der indifchen Inſeln zu 
ben aͤchten Phalangern, und von djeſen einerfeit# zu Petauri- 
sta, anderfeit® durch Pseudochirus zu Koala. 


Einen Wickelſchwanz haben die meiften Pebimanen und 
faft allein: nur 3 andere Sippen haben nody einen foldyen, 
Synetherus Myrmecophaga et Cercoleptes, Diefes wichti⸗ 
ge Organ erfege einigermaaßen den Mangel bes entgegenfegbas 
ren Vorderdaumens. Ben allen Pedimanen und andern Grups 
pen, welche einen Wickelſchwanz haben, bemerft man Langfams 
keit und DVorficht in der Bewegung; aber ben feinen Quadru- 
mana, mit Ausnahme von Nyeticebus. Bey feinen ber Ächten 
Quadrumana findet fih ein Wickelſchwanz. 


Auch die geographifche Verbreitung umterfcheibet die Pe- 
dimana et Quadrumana; die letztern bloß in ber alten Welt, 
jene faft ausfchließlich in der neuen, wozu auch Auftralien mehr 
gehört als zu Aſien. Die wenigen fheinbaren Ausnahmen fin 
ben ſich bloß in dem Vorkommen ber Phalgnger auf ber lan» 
gen Inſelreihe zwiſchen der Suüͤdoſtkuͤſte von Aſien, und ber 
Nordoſtkuͤſte von Auſtralien, welche man theils dahin, theils 
dorthin rechnen kann; deßhalb nehmen auch ihre Geſchoͤpfe Theil 
am Character von beyden. 


Den Aye-aye (Chiromys) von Madagascar hat er nie 
felbft untetfuchen können, hält ihm aber für eine britte Abtheis 
lung unter Pedimana, und fteilt ihm zwifchen die Affen der 
neuen Melt und die Dibelphiden: er würde ihn zu dem legs 
tern ftellen, wenn ihm ber Beutel nicht fehlte. 


Dep einigen Dibelphiden wie ben Phalangern und Pe: 
tauriften fangen bie Vorberzähne an, die Geſtalt von Nagzäh: 
nen zu befommen, wie fie Chiromys hat, 


Der Menſch bilder eine eigene Gruppe. 
Er nennt alle Thiere mit Hänben Chiropoda und ord⸗ 
net fie wie folgt: 
° 
Säugthiere mit gegenfegbaren Daumen : 
A. nur an den Vordergliedern — Bimana. 
B. an den vordern und hinten — Quadrumana. 


a. - Bähnen wie beym Menſchen — Affen ber alten 
elt, 


b. mit abweichenden Zähnen — Lemuriden, \ 
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€. nur an ben bintern — ‚Pedimanı.  - rs 
a. w Zähnen wie beym Menfchen. — Affen ber neuen 
elt, 
b. mit Nagzähnen — Chiromys. 
e. mit abweichenden Zähnen — Dibelphiden. 


“ 


&. 29. Martin, ‚Berlegung bes Sariama (Dicholo- 
phus eristatus), Die Lufröhre geht gerad in die Bruſt; die 
Speiferöhre hat davor einen Beinen Kropf, Magen groß,‘ bänm, 
aber mufeulös, jederfeits mit einer fehnigen Stelle, fo groß mie 
eine halbe Krone; Vormagen. Am Zwölffingerdarm, krin Uns 
bhängfel wie berm Adjutant; Gallenblafe wie ein Wallnuß. 
Dünndärme 2 Sch. 10 3., Dickdarm 5; 2 Blinddärme 7’, 
3. lang. Im Magen war unverbautes Fleiſch, Federn und 
Steinen. Die Eingeweide ziemlich wie beym Kranich; bey 
Anthropoides paradiseus ift jedoch der Magen mufculöfer, ber 
Darm $ 3%. 


Der kurze Hals, die ſtarken Rippen und bie kurzen Flüs 
gel ſtechen ab gegen die langen Beine, befonders das Schiens 
und Ferfenbein; bie Zehen find kurz,“ bie hinten hoch oben, 
tritt nicht auf; der Schädel auch ziemlich wie beym Kranich; 
Naslöcher groß, weit, oval und offen. Die Wirbel Eur; und 
fort mehr wie bey Hühnern, unterſcheiden ſich wenig von des 
nen des Opisthocomus cristatus; 13 Hald«, 7 Ruͤcken⸗, 
12 Kreuz», 8 Schwanzmwirbel. Bruftbein weicht fehr von dem 


des genannten Kraniche ab: die Furche fr bie Lufttoͤhre fehlt, 


der Kiel ift nicht groß, fRößt vorn nicht am das Gabelbein (mie 
beym Kranich); der hintere Rand ſchmal und lang mie bey 
den Huͤhnern; beym Kranich breit und vieredig. Länge des 
Bruftdeins 4%,", Breite des Kiels 1'/,; Gabelbein ſeht duͤnn, 
reicht nicht bis ans Bruſtbein. 


Diefer Vogel kann wenig fliegert, worinn fehe verſchieden 
vom Kranih. Schenkel kurz wie beym Kranich, 3", 3. lang, 
Schienbein 8',; Wabenbein nur wie ein Griffe; 3 3., Fer 
fenbein «6°, 


Im Knochenſoſtem ift daher wenig Achnlichkeit mit den 
Rauboögeln; um die Augen aber auch ein ſtarker Knochenring, 
welcher bey den Sumpfoögeln kaum verfnöchert if, - 


Derfelbe. Zerlegung von Corythaix Buffonii fem, 
Linge 8% 3. ohne die Federn. Bungenfpige hornia, aber obs 
ne Borften, mie fie ſich ben C. porphyreolopha finden, und 
ten Ramphastos. Kein Kropf, aber ein Vormagen. Muftel: 
baut des Magens dünn. Dünndarm 11", 3., Dickdarm 5, 

ara nur ein runder Beutel; Luftröhre gerad; Augen 
mie bey den Papagenen, mit einem Knochenring; Bruſtbein 
ſeht durz, der Kiel nur 1” 3. lang. i 


Bennett, Ueber bie indifche Antilope cervicapra; 4 
Stud im Garten, ein alter Bod von Bomday durch Sykes 
vor 5 Jahren gebracht, ein jumger doch ausgewachfener, ber 
vor 2 Fahren ankam; ein unreifer Pürzlich angefommen; eim 
verſchnittener ausgewachfen. 


Beym äͤlteſten iſt die Färbung fo fat, daß fie faft, 
— iſt; die Hoͤrner ſtark und ganz entwickelt; fehlen den 
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. _ Der zrorpte ziemlich ſo beym britten dem juͤnzſten, find 
bie Hömer Mein, kaum geringelt am Grunde; bie erfte Wins 
bung fängt. erſt an; Färbung mie bey ber Geiße; mattfahl mit 
einem blaffen Streifen längs der Seiten; ber verfchnittene iſt 
aber größer als der Ältefte Bock; hat die matte fühle Karbe ber 
halten; die Hörner find ſchwach, ohne Ringel und Windung, 
etwas nach hinten gerichtet, faft wie beym africanifchen Schaf. 
Das Thier iſt ſehr zahm. 

Die Thtaͤnendruͤſen - enthalten viel’ wachsatiige ·Materie, 
welche harnartig riecht, oder mie bie Geſchlechtstheile. Auch 
glaubt er, daß fie mit der Geſchlechtsverrichtung zufammenhäne 
gen. Diefer Thränenbafg fleht bey bem älteften Bock weit 
vor und ift immer zum Theil umgeſtuͤlpt, und wenn bas hier 
gereizt wird, fo ftülpt er fi ganz um; das Thier drüdt ihm 
gern an Grgenftände an. Beym zweyten auch ausgewachſenen 
ift die Umftütpung gering; beym jüngften gar nicht vorfanden : 
bie Oeffnung bildet nur. einen Schlis. Beym verfchnittenen 
nicht größer, obſchon ganz ausgewachſen; erweitert ſich auch 
nicht, wie bey dem andern, wenn er gereizt wird; er ift uͤber⸗ 
haupt gleichgiltig. 

Owen hat, um zu erfahren, ob durch ben Geruch ber 
an Gegenftände geriebenen Materie die Thiere ſich sufammenfins 
ben, die Anweſenheit der Thränenbälge, der Drüfen am Kies 
fen, hinter den Ohren und in den Weichen, tabellarifdy zuſam⸗ 
mengeftellt, unb gefunden, baß fie in keiner Beziehung ftehen 
mit ber gefelligen Lebensart dieſer Thiere, denen fie oft fehlen, 
waͤhrend fie bey einfamen auf Felfen lebenden vorkommen. Hier 
ift feine Tabelle. 


A. Meichenporen, 
Thränenbäige und Kieferbrüfen. 
a. Thränenbälge groß. 

Antilope sumatrensis lebt in Wäldern; Lebensart ber 
Biegen. 
A. cerricapra; gefellig in freyen Ebenen Indlens. 

A. quadriscopa; Senegal. 

A. melampus; ihrer 6 ober 8 beyfammen In bem Ebenen 
bee Kafferei. Tbränenbalg zweifelhaft. 

A. forfex; Africa, auch zweifelhaft. 

— adenota; Africa, deßgleichen. 

— quadricornis ; auch zweifelhaft. 

— picta; in bichten ‚Wäldern Indiens, 

— scoparia; in Meinen Herden; Ebenen von Gübs 
Africa, 

— tragulus; paarmweife; fteinige Ebenen und Thaͤler vom 
Sid:Africa, 

— melanotis; paarmweife in Ebenen; verſteckt fich im Un⸗ 

terholz. 
— dorcas; in Herden am Rande ber Müfte. 
— kevella; heerdenweiſe. Steinige Ebenen am Senrgat. 
— subgutturosa; heerdenweiſe. Ebenen In GentralsAfien. 
— Bennetti; nidyt beerdenweife; Felſenhuͤgel von Deccan. 
— arabiöa; Felſenhugel von. Arabien. 


* 
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finien. 

— euchore, heerdenweiſe, trodene Ebenen von Süd 
Africa. 

— pygarga, beerdenweife; Ebenen von Süd Africa. 

— mhorr, BWüften von Marocco, 

— dams. 

— ruficollis, heerdenmweife. Wüften von Nubien. 

b. Thraͤnenbaͤlge Elein bey 

— colus, heerdenmeife, wandert; in der Mähe der Seen. 

— guttuross, periobifch in Heerden; bürre Wüften Aſiens. 


B. Keine Weichenporen. , 

8. Thränenbälge. " . 

— saltiana, paarweiſe. Gebirge von Abpffinien. 

— oreotragus, lebt mie die Gemſe auf den Gebirgen 
am Gap. , 

— thar, nicht heerdenweife, Hügel in Nepaul. 

— gazella, Senegal, 

b. Thraͤnendruͤſen. . 

— bubalis, heerdenweiſe; Gebirge und Wuͤſten wen 
Zripolis.. 

— caama, heerdenweiſe; Ebenen von Süd Africa, 

— Iunata; Shd:Africa. MWeichendräfen zweifelhaft. 

— gu, heerdenweiſe in ber Karroo von Güd-Africa. 

— taurina s. gorgon; heerdenweiſe. Sud» Africa. 


C. Weichenporen. 
a. Kieferbaͤlge. 
— sylvicultrix, Africa in Dickicht und Unterholz. 
— mergens, paarmweife; Wälder und Unterholz von 

Süd» Africa. 

— grimmis, Guinea. 

— burchellii. 

— platous. 

— perpusilla , paarweife. Gebüfdh in Suͤd⸗Aftica. 

— maxwellii. 

— pygmace, » 

b. Keine Kiefer» und Thränenbälge, 

— strepsiceros, in Heinen Heerden. Waͤlder und Ufer 
der Kafferei. 

— sylratica; paarweiſe. Waͤlder ber Kafferei. 

— scripta. ö 

— koba, Senegal, 

— eleotragus, 
bes Caps. 

— redunca, Goree. 


— capreolus, in kleinen Drerden; Unterholz, Süd» Africa, 


In Eleinen Heetden an ſchilfigen Ufern 





Ant. Soemmerringil, nicht heerdenweiſe. Hügel in Abyſ⸗ 
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c. Baͤlge hinter den Ohren. 
— rupicapra, in Heinen Heerden. Gebirge von Europa. 


D. Keine Weichenporen. 
Keine Thraͤnen⸗ und Kieferbälge, 
a. A. addax, paarweife. Wuͤſten von Nord» Africa. 
— leucoryz, heerdenweiſe. Acaclenwaͤlder von Nord Africa. 


— oryx, in kleinen Heerden. Wilder und Ebenen von 
Suͤd⸗ Africa. 


— leucophaea, in kleinen Heerden. Freye Ebenen von 
Suͤd⸗ Afriea. 


— barbata „ paarweiſe. Freye Ebenen von Suͤd⸗Africa. 
— equina, paarwelſe. Ebenen v. SüdsAftica. 

— ellipsiprymaus, Sübaftica, 

— oreas, heerdenweiſe. Fteye Ebenen v. Suͤd⸗Aftica. 
— canna, heerdenweiſe. Wuͤſten am Cap. 

— goral, heerdenweiſe. Hochebenen am Himalaya. 


Ogilby bemerkte: er habe bey einer Geiße der indifchen 
Untilope (Antilope cervicapra) die XThränenbälge in einem 
ganz ruhigen Zuftande gefehen; einen Monat fpäter, wo fie 
wahrfcheinlih mehr zugenommen hatte, in einem ebenfo teijbas 
ven, als beym alten Bol. In der Regel fegen die Bälge bey 
den Gattungen zwiſchen den Wendekreiſen größer als bey nörde 
licheren Gattungen und bey ſolchen, bie nur in Gebirgen les 
ben. Bey einer tobten Gazelle fand er, daß die Drüfe 6 Aus: 
führungsgänge im Kreife batte, und einen in ber Mitte; man 
konnte Fäden einer dicken wachsartigen Materie ausdrüden. 


Bennett bat einen Brief von Hodgfon in Mepal er: 
halten, werinn bemerkt ift, daß bep A. thar die Thraͤnenbaͤlge 
viel chätiger find zur Brunftzeit. 


Bey A. chira find bie MWeicenfäcde ungemein geoß und 
hängen an einem langen, engen Hals von den Weichen ber: 
unter. 


Die Kieferdrüfen vom Cambin Otan bezweifelt er, und 
glaubt, die Thränenbälge feyen wie bey A. thar, we fie ganz 
anders find, ald bey itgend einer Antilope oder Hirſch. Sie 
haben eine ungeheure Drüfe, melde fie ganz ausfüllt, fo wie 
die Vertiefung im Schädel, während biefe Drüfe bey den meis 
flen andern ein dünnes und felbft zweifeihaftes Ding ift. Uns 
ter dem Balg ift nie ein Loh im Anochen, fo wenig als 
im Balg felbfl. Cervus Aristotelis hat auch biefen Balg, 
Bey einem getödteten Maͤnnchen ſteckte ich eine Röhre in bie 
Naſe und fuchte den Balg aufjublafen, aber vergebens, Das 
Thier kann den Balg umftülpen mittelft kreuzweis liegender 
Mufkeln um den Rand, Die Drüfe ift fehr Bein, wie auch 
beym Muntjac. Bey A, thar dagegen ift fie To groß mie ein 
Dotter, und im Frühjahr läuft unaufhoͤrlich kiebtige Ma: 
terie heraus wie bey keinem Hitſch; er glaubt, daß diefe Druͤſe 
mit den Geſchlechtstheilen in Verbindung ſtehe, und hält bie 
reichliche Secretion für ein Erleichterungsmittel des Thiers von 
dem großen Meiz’zur Brunftzeit, befonders wenn es keinen Gat⸗ 
ten findet. Diefer Reiz dauert 6 Wochen, fowohl örtlich als 
allgemein, und ift fürchterlich ſtark. 
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Die Lippenfäde ober Intermarillarbeutel bey A. chiru 
hängen mehr mit dem Athmen zjufammen und find gleichſam 
acceſſotiſche Nasloͤcher, mit denen fie fich erweitern und veren⸗ 
gern. Diefe Gattung hat bloß 5 Badenzähne jeden Orts. 


April 1856, 


©. 41. Bennett, überMacropus penicillstus (Brush- 
tailed Kangaroo). 


Es fpringe außerordentlich leicht vom Boden auf irgend 
ein ſchwaches Gefimfe, bleibt darauf ſtehen und hält ſich mit 
dem ausgeſtreckten Schwanz, welcher beym Gehen ihm nicht hüft. 


Owen; über die krankhaften Theile ben dem geflorber 
nen Chimpanſee. Die Darmdruͤſen waren vereitert; feine Ein⸗ 
grweibwürmer. Der Bau ſtimmt überein wie ihn Tyfon an 
gegeben hat und Traill. Werner Trans. I. 


Broderip befchreibt folgende Schneden: a 


Spondylus albidus, Voluta beckii, eoncinna; Conus 
adamsonii; Purpurs gravesii; Bulinus crichtoni, infla- 
tus, pusio. 


©. 46. 3. B. Harvey ſchickt eine Reihe Rostellaria 
pes pelicani ein, woraus hervorgeht, daß bie Äußere Lippe bis 
cker iſt vor der Vollendung der Schale, und baf dann ein Theil 
davon abforbiert wird; ift das Thier ausgewachſen und hat jer 
der Fortfag der Schale eine Furche, fo ift fie fehr duͤnn. 


Fodafon; Flebermäufe aus der Mittelgegend von Mes 
pal: Rhinolophus armiger, tragatus ; Pteropus leucoce- 
phalus,, pyrivorus; Vespertilio formosus, fuliginosus, la- 
biatus, 


Ein neuer Hirſch, Bahraiya; bildet ein Mittelglied zwi⸗ 
fen dem Hirſch von Rufan und der Glaphingruppe, mit 
welch letzteret er durch die zahlreichen Zinken am Ende des Ge: 
weihes übereinflimmt, aber mit dem erften in der Abweſenheit 
eines Zinkens in der Mitte des Gemeihes und im den einzel: 
nen Augenfproffen. In ber Größe ſteht er zwiſchen Cervus 
hippelaphus et elaphus; er nennt ihn Cervus elaphoides. 


Narrell empfiebit den Randreiienden, von den Filden 
nur eine Hälfte zu trodnen, welt fie dann leichter mitzunehmen 
find. Er zeiat dann eine Reihe Trout und Charr von vers 
ſchiedenen Orten und Farben je nach Lage, Jahrszeit und Mah— 
rung; fo dann die brittiſchen Rochen; die Haut ber Roogner ift 
immer glatter, bie Zähne kürger und weniger fpigig. 


May 18536. 


S. 40%. Ein Halisetus albieilla 16 Jahre eingefperrt, 
legte ein Ey weiß und faft fo groß mie ein Gansey; eine Hen⸗ 
ne befam Dahnengefieber vor drep Fahren. 


Omen: Zerlegung von Phascolomys wombat. Cr 
lebte 5 Jahre im Garten, Ein Weibchen wog 59%, Pfund; 
Home's 20, war 2’ 2 lang ünd ein Männdıen (Philos. 
Trans. 1808,). 


Iſis 1836. Heft 3, 
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Unter ben Bauchdecken viel Fett faft wie Sped; Zigen- 
beutel und Knochen wie bey andern; Därme wie bey Pflans 
zenfreffenden Nagthieren; am Eingang des Magens Drüfen 
mie ben Biber und Siebenſchlaͤfer; der Zwoͤlffingerdarm beginnt ' 
mit einer Erweiterung wie ben Paca und Capybara, Duͤnn ⸗ 
darm 11’ 3”, Blinddarm kurz und weit, Wurmfortfag 2 Zoll 
lang, Diddarm 9, noch einmal forwelt als der dünne; hinter 
dem Magen am Imölffingerdarm einen Fortſatz wie Blinddarm. 


S. 54. I. B. Harvey, verſchiedene Meerthiere von 
Devonfhire: 


Capros aper. 


Eine Tubularia wie indivisa, aber etwat verfchieben; er 
nennt fie gracilis. Die Roͤhre ift durchaus hohl und einfach; 
bie Eopfartige Erhöhung hat um den Munb eine Reihe langer 
Fühler, darunter eine Meihe noch längerer und zwiſchen je 2 
ein kurzer vorher; außerdem 2 oder 3 Reihen weiße und rothe 
Warzen, melde bem XThier das Anfehen einer Blume geben, 
Er hatte fie 10 Tage lebendig, Bey ber geringften Berühs 
rung zogen ſich alle Fühler zurüd, ganz fo wie bey Caryo- 

hyliie, welche er felt 2 Jahren lebendig hat und in berfelben 
Sie mit Tubularia. Wenn bie legtern jenen nahe das 
men, wurden fie aufgefreffen. Sie flehen an ber Kette, welche 
über den Dartfluß gefpannt iſt, auch an ber zu Devonport. 


Ich hatte mehrere Buͤſche in der Schüffel; nah 2 Tas 
gen liefen die Thiere ben Kopf hängen und am britten ganz 
abfallen. Die zuruͤckgebliebenen Röhren hatten nach 5 Tagen 
wieder Köpfe, denen aber nody die rothen Warzen fehlten. , 


Martin, über eine meue Gattung Cynietis, wovon 
Strachan einen Balg von Sierra Leone mitgebracht hat. 
Bilder ein neues Glied unter ben Viverriden, Cynictis steed- 
manni, ift abgebildet in Zool. Trans. I. Steht zwiſchen Her- 
pestes et Ryzaena in bee Geſtalt, in der Zahl der Zehen 
und ber Zähne; das Thier iſt jedoch noch jung und bie Zahn: 
fpigen noch foigig; waͤhrend fie bey C. steedmanni, einem als 
ten Thier, ſehr abgefaut waren. Die neue Gattung unterſchei⸗ 
bet ſich von ber vorigen nur noch durch einen Meinen Innern 
Höder am obern aͤußern Schneibzahn, weicher ber fruͤhern fehlt; 
dee innere Rand bes obern Reißzahns ift ſcharf und kegelfoͤr⸗ 
mig flatt ſtumpf; die Zähne dahinter fehlen in beyden Kiefern 
in diefem Balg. Die Klauen find kuͤrzer; umter der Fußwur⸗ 
zel läuft eine nadte Linie vom Ballen bis zur Ferſe; bey der 
frühern Gattung ift alles behaart. 


C. melanurus: saturate rufns nigro punctulatus, nd 
Istera pallidior; gula sordide flavescenti-brunnca ; artubus 
interne abdomineqne sordide flavescenti-rufis; cauda- api- 
cem versus Iste nigra, ad apicem floccoss. Long. corpo- 
ris cum capite, 12 une; caudae pilis inclusis 11, capitis 
2 unc, 1 lin. 

Der Pelz ift glatter, kuͤrzer und glängender, der Schwanz 
weniger bufdyig; Kopf, Rüden unb Glieder dunkler, Kehle 
fhwärzlih braun, Schwanzfpige ſchwatz, bey C. steedman- 
ni weiß. 

Ogilby meynt, biefe Gattung koͤnnte Bosmans Koke- 
boe ſeyn. 


12” 
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Ogilby, über Chironectes Yapock, melden er von 
Ylatterer aus Brafilien befommen hat; Männdyen mit Ges 
ſchlechtsthellen wie bey andern Beutelthieren; nad Natterer 
baben die Weibchen einen vollfommenen Beutel. Finder ſich 
in allen Beinen Klüffen don Brafilien und fceint verbreitet 
von ben füdlichen Grängen diefes Reichs bis an die Honduras 
Bar. Buffons Städ kam von Gapenne, und kuͤrzlich bekam 
Brown Scott einen Balg unter dem Namen Demerara 
Otter. Beyde fimmen mit Buffons Abbildung und Beſchrei— 
bung überein, find aber größer und haben ein graues Quer 
band auf der Stirn ftatt eines bloßen Fleckens Über jedem Aus 
ge. Ben dem brafilifchen ift nur '/," der Schwanzfpige weiß, 
bey dem vom Demarara 4", Schwanz fo lang als Keib, bey⸗ 
de 10” beym erſten, 12 beym legten, Natterer hat aber 
14 — 15" lange. 


Die Zähne verfchieben von ben andern Dibelphen und 
von benen, ſwelche Friedeih Cuwier vom Dapod S. 73 ab: 
gebildet hat; vielleicht hat er einen unrechten Schädel bafür ans 

efehen. Mein Schaͤdel fledte nod im Balg. Schneid- und 
Edsähne in Geftalt und Zahl wie bey den aͤchten Didelphen; 
die wen mittleren Echneibzähne oben etwas länger als die feits 
lichen; bie untern breiter und etwas getrennt, Backenzaͤhne jes 
ben Otts 5, 2 umächte und 3 aͤchte. Der erfte unaͤchte ziems 
lich Bein und. dicht am Edjahn; der zweyte um bie Hälfte 
größer, beyde brepidig mit zwo Wurzeln. Die 3 aͤchten ganz 
wie bie der andern Didelphenz; der erfie oben länger als breit, 
mit 4 ſcharfen Hödern und einem niedern Abſatz nach hinten; 
der zweyte ebenfo geflaltet, aber größer und breiter, der dritte 
Bein wie der Höderzahn der reißenden Thiere. Im Unterkiefer 
find alle 8 gleich groß, ſchmaͤler als die obern, ihre Hoͤcker in 
einer einzigen Laͤngsreihe, eim großer in ber Mitte und ein Bleis 
ner an jeder Seite, 


Das Thier hat fehr große Backentaſchen, welche weit 
hinten in ben Mund reichen und deren Deffnung ſehr augen: 
faͤllig iſt. Diefer Umſtand wirft viel Licht auf die Lebensart 
biefeß feltenen Thiers, welches danach zu fehliefen Suͤßwaſſer⸗ 
Eruftaceen, Kerfiawen, Fiſchlaich x. zu frefien fchelnt, wie das 
Schnabelthier; es bewahrt fie wahrfcheinlich in ben weiten Bar 
Fentafhen auf. 2” von der Schwanzwurzel find mit demſel⸗ 
‘ben feinen Pelz bedeckt mie der Leib; von da an bis zur Spitze 
mit Beinen Schuppen in regelmäßigen Spiralreihen, unterſtreut 
mit Borftenhaaren, befonders an der untern Slide, Ein Ber 
meld, daß es kein Wirbelſchwanz ift, tie man gemeynt bat. 
Diefer Schwanz gleicht vollkommen felbft mit der weißen Spi— 
ge dem von Hydromys chrysogaster. Ein Wickelſchwanz 
würde aud einem Wafferthier nichts nügen. Auch bie Füße 
beweifen, daß es nicht Biettern kann: bie bintern Mind breit wie 
beym Biber; die Zehen fammt dem Daumen dur eine Haut 
verbanden und mit kleinen frummen Klauen; keine am Datıs 
men, wie bey den andern Dibelphen. Die vordern Finger ger 
trennt, ſeht lang und duͤnn und das lebte Glied breiter und 
flah mie ben Gecko; Mittel» und Mingfinger am längften, 
Daumen bintet ben antern, fieht auf, als wenn er aegeniekbar 
waͤte z gleicht ganz dem ber americanifchen Affen. Die Klauen 
fehr klein und ſchwach, reichen nicht über tie Finger hinaus: 
und find meder zum Klettern nod Graben brauchbar, Melt 


hinter den andern an ber aͤußern Seite der Handwurzel if ein. 


laͤnglicher Höder wie eim 6ter Finger, aber viel kürzer als bie 
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andern umd ohne Knochen. Was er zu thun bat, iſt ſchwer 
zu fagen, aber bie langen und bimmen Finger ergreifen wahr⸗ 
ſcheinlich das Futter und firdem es in die Badentafchen. 


Junp 1836. 


S. 59. Vögel aus Nord: Africa von Th. Reade. Dars 
unter Anas marmorata, weiche nady Gould in der Schna« 
beiform fih Anan acuta nähert, hat aber feine verlaͤngerten 
Schwanzfedern. Anas cristata, strepera, querquedula, Tein- 
ga puguax, Limosa melanura, Oriolus galbula. 


» Die vier Gicaffen, melde Thibaut angekündigt hat, 
find im Garten angekommen, 


Martin, Ancchenfoftem der Meerotter (Enhydra ma- 
rina), eingefchidt von D. Douglas. Gebif richtig abgebildet 
von Dome in Phil. Trans. 1796. Schneidzaͤhne 8; der aͤuße⸗ 
ve größer, bat im Oberkiefer faſt die Geftalt des Cdzahns ; bies 
fer ſtark, Badenzähne #3, wovon oben 2 unädte, unten 8, 
werden allmählich größer nach hinten; die Achten Badenzähne 
groß, breit, mit flachen Kronen, etwas vertieft in der Mitte; 
oben iſt der hinterſte viel größer als der andere, unten bages 
gen kleiner, 


Das ganze Skelet 3° 2” (ang, wovon auf den Schaͤbel 
5", auf den Schwanz; 10 kommen. 


Der Schädel ziemlich wie bey ber gemeinen Fifcyotter, 
aber breiter, an den Seiten mehr conver fait wie bep den 
Robben. Wippen 13 (nicht 14, wie Dome angibt); die 5 letz⸗ 
teen halb; Lendenwirbel 6, Vorderfuͤße kurz, Elle und Speiche 
getrennt, Zehen Burg, nur 2%, lang, ben der gemeinen Fiſch⸗ 
otter 3. Hinterfuͤße ſtaͤtker, länger als Schwanz, Sohle 7, 
lang ; Ruthenknochen 3%," lang. Und das iſt ein Hauptuns 
terfchieb von der gemeinen Fiſchotter; fteht im Knochenbau nd» 
ber den Robben, 


Ein neuer Scineus von der Abthellung Tiliqua. 


T. fernandi: auribus profundis, latis, margine anti- 
co simplici; squamis dorsalibus valde tricarinatis: supra 
pallide brunnea strigis saturatioribns ornata infra alber- 
tens; lateribus brunneo variis alboque maculatis; gula brun- 
neo lineata. Long. corporis capitisque ‚6 unc.; capitis 
collique 2'/,; caudae ? 

Hab. apud Fernando Po. 


In den Kiefern eine einfache Reihe ftumpfer Zähne, 


5. 68. Gray, über bie Bifamthiere nebft zwey neuen. 
Gattungen. 


Der einzige Unterſchied vom Hirſch Liegt im Mangel ber 
Hömer: denn bie meiften indifhen Hirſche haben ebenfalls fans 
ge Eckzaͤhne, befonders der Muntjae. Das Fett aber, die Bes 
basrung oder Nadctheit des Mittelfußes, die An- oder Abwe⸗ 
fenbeit des Biſambeutels beym Maͤnnchen geben gute Character 
te zur Unterfcheibung diefer Thiete in 3 Unterfippen. 


Die erfte enthält bloß Moschusmoschiferus. Die hin« 
tere und dufere Seite des Mittelfußes iſt dicht mit Haaren 
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bedeckt wie bey den Hleſchen und Antliopen; ber Pelz iſt ſproͤd 
mie ben ben Hirſchen; bie Kehle ganz behaart; Biſambeutel; 
die Jungen gefledt wie bey ben meiften Hirfchen. 


Die zwerte Unterfippe Meminna enthätt auch nur eine 
Gattung, Maschus meminna. Der bintere Rand des Mittels 
fußes ift mit Haaren bedeckt; an der dufern Gelte aber etwas 
unter der Ferſe ift eine ziemlich große, nadte, fleifchrothe Ders 
vorragung; der Pelz ziemlich find, weiß, aefledt unb geſpren⸗ 
keit, mas fi) im Alter vermindert, aber nicht ganz vertiert, 
Kehle behaart, bie Afterhufe vorhanden, obfhon geläugnet von 
Linne und Yuffon, aber rin Biſambeutel. 


Die dritte Unterfippe Tragulus hat ben hinten Rand 
bes Mittelfußes faſt ganz nadt und etwas fchmielig, - wodurch 
fie fih von andern Wiederkaͤuern unterfheiden; Pelz lind und 
anfiegend wie ben Meminna, aber nicht gefledt, felbft in der 
Jugend; an der Kehle eine ziemlich nackte vertiefte, etwas breite 
fige, ſchwielige Scheibe zwoifchen den Aeſten des Unterkiefers, 
von ber ein Band zum Kinn täuft; kein Bifambeutel, aber 
Ufterhufe, wie alle Gattungen. Die meiften haben an den 
Rändern des Unterkiefers 3 meiße, zur Bruft laufende Bänder ; 
auch ber. Bauch ift mehr oder meniger weiß. Die Jungen find 
nicht gefledt und gleichen in dieſer Hinſicht den alten. 


Zu biefer Unterfippe gehören vier Gattungen, wovon zwey 
nen. Es find folgende: 


1. Moschus javanicus: ferrugineus, nigro variegatus : 
collo saturate brunneo griseo nehulatoz menti margine, 
strigis pectoralibus tribus postice latioribus, pectore, ub- 
Jomine, femoribus interne, caudaque subtus, albis; pedi- 
bus, capitis lateribus, prymnaque nitide fulris; occipite 
nigrescenti. Long. corp. capitisque simul poll, 24.; me- 
tatarsi 4’/, poll, 

Moschus javanieus, Gmel. syst. nat. Ip. 147 ex 
Pallasio. Raifles in Linn. Trans. XUL p. 2619 Benz, 
Zool. Gard. p. 41. 

Tragulus javanicus, Pallas spic. zool XIL pag. 18. 
in noia. 

Moschus indicus, Gmel. syst. nat. I. p. 172. 

Cervus javanicas, Osheck, Iter, p. 275. * 

Moschus napu, F. Cuv. Mamm. t. 

Chota Beta, Rou de Ramon, Cab. Madr. t. 9. 

Hab. in Insulis Java et Sumatra. 


2. Moschus kanchil: fulrus, nigrescenti variegatus ; 
nucha striga lata nigra longitudinali, gula, colli corporis- 
que laterihus palide flavercentibus, pilia nigro apiculatis ; 
antipedibus nitide fulvis; menti marginibus, strigie tribus 

ralibus, pectore, abdomine, Temoribus postice cau- 

que in illo saturatiore, in hoc pallidiore. Long. capi- 
tis corporisque simul poll. 20; metatarsi 5”, poll. 


Moschus kanchil, Raffles ia Linn. Transact. XIII. 
p- 262. ‚ 
Le Cherrotain ndulte, Buffon Hist. uat. tom. X, 
pag. 544 
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Le Chevrotain de Java Buff. Hist. suppl. t. VI. p. 
219 t 20. 


Javan Musk, Shaw Zool. t. 173. ex tab. Buffon. 
Hab. in Java. 


3. Moschus fulvirenter: fulvus, nigrescenti variega- 
tus; nucha striga longitudinali lata nigra; gula, colli late- 
ribus autipedibusque rufescenti-fulvis; lateribus subtus- 
que rufescenti-fulvis; menti marginibus, strigis tribua 

ectoralibus, striga lata utrĩnque in pectore abdomineque, 
emoribus interne anticeque, caudaque subtus, albis, 


Le jenne- Chevrotain, Buffon Hist, nat. XU. p. 342 
1. 42. 43. 


Habit. in Insulis Malaicis et in Penninsula Indiae 
orient. 


4. Moschus stanleyanus: rufescenti-fulvus, pilis 
nigro apiculatis, subtus minus nitidus; collo pectoreque 
nitide fulvis; menti marginibus , strigis tribus pectorali- 
bus, peetore, femoribus interne anticeque, cauda subtus, 
albis;  ayncipite], pedibusque a genubus inde saturatiori- 
bus; rhinario, striga utrinque 'oculos ambiente, auriculis- 
que extus et ad margines, nigris, 


Var. menti marginibus minus albis ; strigis pecto- 
ralibus interruptis minus conspicuis ; gulaque paulo satu- 
ratiore. ’ 

Unterfcheibet fi von allen andern durch die glängende Karbe 
und den Mangel bes Nadenftreifens, fo wie der weißen Farbe 
am Bande, 


Es find gegenwärtig 4 Lebende beym Earle of Derby 
zu Knowsley und zwey im zoologifhen Garten. Moher weiß 
man nicht. z 


Die Synonyme kann er nicht ins Meine bringen, meiß 
auch nicht, ob der von Marsden abgebildete Pelandoe ober 
bas Pygıny Musk von Sumatra in Griffith's Animal king- 
dom dazu gehört. Linne's Moschus pygmaens ift eine An⸗ 
titope mit ganz behaartem Hintertheil der Fußwurzel und fehr 
Heinen, verfümmerten Afterhufm. M. americanus feheint mer 
gen feines gefledten Kleides ein Hirſchkalb zu fenn; eben fo M. 
delicatulus oder Shawa Lerverian Musk. Shaw citiertba: 
zu Seba’s Abbildung, morauf allein Moschus americanua 
gegründet ift, und ftelt doch M. americanus wieder als eigene 
Gattung auf. ® 


Er fpricht ferner Über die Haarbüſchel an den bins 
tern Füßen der Hirſche, moburch man biefe in natürliche Abs 
theilungen bringen kann. 


Sie ſtehen bald aus» bald innwendig, bald an beyden 
Seiten ben allen Hitfhen, mit Ausnahme bes Muntjac, wel— 
her Mangel jedoch vom Cinfperren dieſer Thiere herkommen 
kann. Sie find überhaupt bey Thieren im Freven größer als 
bey denen in Käfigen. Sie finden ſich in jedem Alter und 
Geſchlecht, und find daher ſehr ſchaͤtenswerth bev der Weftim: 
mung ber gereiblofen Weibchen, fo mie zur Untericheidnng 
von ben weiblichen Antilopen, wo fie fehlen, ober an den Borr 
derbeinen ftehen. 
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Sie wurden fonft nur zufällig bey biefer ober jener Gat⸗ 
tung erwähnt, von’ Buffon beym americanifchen Hirſch, von 
Cubier berm Wapiti; Hamilton Smith fagt, daß fie 
bey dem letztern um eine Fettdruͤſe flehen, was fehr wahrſchein⸗ 
lich if. Sie find bläffer ald die andern Haare und mandımal 
‚ganz weiß, wie bey Cervus virgipianus. Da fie bem Munt- 
"jac zu fehlen fcheinen und er auch‘ feine Gemweihe nicht abwirft, 
fo koͤnñte er eine eigene Sippe bilden. Cine andere Gattung 
kann man nad ihrem Stande und ihrer Zahl in 3 Abtheis 
lungen bringen, beffer als nach den Geweihen, bie abfallen. 


1) Nur ein Haarbüfhel an ber aͤußern Eeite des bin: 
term Mittelfußes, ein Drittel vom Ferfenbein gegen die Hufe. 
C. elaphus, canadensis, axis, porcinus, hippelaphus, dama, 
niger, tunjuc, welchen er jebody für eine Gattung aus Hamils 
ton Smiths Rufan-Gruppe mit mißgeftalteten Geweihen bält, 
Bey C. canadensis und vielleicht bey einigen andern ift ein 
Bündel aufrechter Haare am hintern Rande des Mittelfußes. 


2) Bey andern gibt es zwey Haarbüfchel, eines an ber 
Aufern Seite des hinten Theils des Mittelfußes, etwa *%, 
vom Ferfenbein gegen den Huf; bas anbere an ber innern 
Seite der Ferſe. Cerrus virginienus et varietas mexicanus 
und eine verwandte Gattung, wovon das MWeibdyen im Mus 
feum ſteht. Bey EC. virginianus iſt das innere Büfchel fehr 
deutlich; auch das Äußere, meil es weiß if. J. Derby’s 
MWildmeifter verficherte ihn, daß im Park von Knowsley zwo 
Abarten find, wovon man bey bee einen die Haarbüfchel deut⸗ 
licher fieht als bey ber andern. 


3) Andere haben ein ſehr deutliches Buͤſchel an der ins 
nern Seite der Kerle, aber keines am der aͤußern des Mittels 
fußes. So bep zwey lebenden Stuͤcken, beym Lorb Derby 
von Demerara, melde am beften mit C, rufus übereinftims 

men; bey einer andern Gattung aus Gübamerica der vorigen 
verwandt, welhe Egerton 1828. ber zoologiſchen Geſellſchaft 
geſchenkt hat; ferner bey einem fehr jungen gefledten Kalb in 
Branntwein. Vermuthlich haben audy bie Spießer (Brockets) 
aus Sübamerica denfelben Character; auch meynt er, bie ins 
nern Buͤſchel an den Menntbieren im Mufeum zu fehen, aber 
keine Spur von ben dufem; ber ganze Dinterrand bes Mittels 
fußes iſt gleichförmig dicht mit Haaren bekleidet. 


Ein Elenn im brittifchen Mufeum bat deutliche Buͤſchel 
an ber innen Seite der Ferſe und auch an der Äufern bes 
Mittelfußes von der Ferfe, wie in der erften Abtheilung ; 
von ber beftändigen Anwefenpeit der legten Buͤſchel hat er jes 

- doch keine Gewißkeit. Vielleicht bilder diefe Gattung eine vierte 
Abtheilung. - 


Sulp 1836. 


S. 69. Waterboufe, über eine neue Säugtbierfippe 
aus Neuholland, wahrſcheinlich ein Beutelthier. 


. Lieutenant Dale hat den Balg vom Schwanenfluß, 90 
engliſche Meilen Suͤdoſt von feiner Mündung mitgebracht, Er 
ſah zwey Stüde; beyde flohen in einen bohlen Baum, worinn 
eines zu todt gebrannt wurde, ald man es durd Rauch ver: 
treiben wollte. Die Gegend ift voll von fanlem Holz und vor 
Ameifenbaufen; und W. glaubt aus dieſem Umftande und ei» 
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nigen Eigenthlmlichkeiten im Bau des Thiers, daß es größten 
theils, wenn nicht ganz, von Ameifen lebt, daher nennt er es: 


Myrmecobius: Dentes inelsores eanin X pscu- 


6 1’ 
domolares. 7. molares — — 48. Pedes antici 5- 


dactyli, digitis tribus intermedis longioribus, postici 
4-dactyli, digitis duobus intermediis internum superanti- 
bus; externo brevissimo; unguibus longis acutis subfal- 
eularibus. Scelides antipedibus longiores. Caput elonga- 
tum; rhinario producto; auriculis medioeribus acutis, Cor- 
pus gracile. Cauda mediocris. 


Als das Thier getödtet war, ſtreckte es die Zunge 2 Zoll 
weit über bie Nafenfpige heraus; fie war drep Sechs zehntei eis 
nes Zolles breit; dieſer Umftand fowie die Geftalt der Zähne 
beftärkten ihn in dem Glauben, daß es von Ameifen lebe. Ueber 
feine unmittelbaren Verwandtſchaften weiß er nichts zu fagen. 
Beym Abziehen des Balgs wurde der Theil, wo der Beutel 
liegen follte, fo verftümmelt, daß man nichts Sicheres darüber 
fagen ann: doch ſcheint es ein Weibchen -gewefen zu fepn mit 
zwo Zigen und Ueberbleifein eines Beutels. 


W. denkt, es werde Phascogale verwandt ſeyn; auch 
erinnern manche Puncte an Tupaia und das Grundeichhörn 
chen (Tamias). 


. _M. fasciatus. Länge 10%, Schwanz 6'/,, Kopf bis zu 
den Ohren 17%. Oben roͤthlich ochergelb, unterfireut mit weißen 
Haaren; die hintere Hälfte des Leibes geziert mit abwechſelnden 
ſchwarzen und meißen Querbändern, ziemlich wie bey Thhylaci- 
einus eynocephalus; unten gelblich weiß; Vorderfüße innwen⸗ 
dig ebenfo, auswendig blafrorhbraun (Bufl.): Hinterfüße auch 
blafrothbraun; das Schienbein aber vorn mweißlich, wie die Soh⸗ 
le ganz nadt, Die Haare am Schwanz find ſchwarz, weiß 
und roͤthlich gelb gemiſcht; jebe biefer Karben irgendwo vors 
berefchend. Das Roͤthliche am dem vordern heilen des Leibes 
geht allmählich ins Schwarze über, welches auf der hinten Haͤlf⸗ 
te vorherrſcht und daſelbſt mit 9 weißen Bändern geziert iſt; 
das erſte undeutliche Band liegt noch etwas vor der Mitte bes 
Leibes und Ift, fo mie das zierte, auf dem Rüden von ber 
Grundfarbe unterbrohen; das britte, vierte und legte gehen 
ununterbrochen von einer Seite zur andern; das fünfte, fechste, 
fiebente und achte gehen über den Rüden, ohne. an einander 
zu floßen, und bilden mit denen ber anderen Seite eine Art 
Schwalbenſchwanz [nehmlidy in der Mitte fchmal, an den Ens 
ben breit]. Das Haar am Kopf ift fehr kurz und oben bräuns 
lich (beftehend aus einem Gemifh von Schwarz und Roͤthlich⸗ 
braun mit einigen weißen Daaren); unten weißlih. Naſe und 
Lippen fchmwärzlidy; unter ben Augen und an ben Seiten ber 
Schnauze entipringen einige lange, ſchwatze Haare, Der Leib 
ift mit zweyerley Daaren bebedt: das Äußere mäßig lang, 
ziemlich raub und dicht auf dem Rüden und den vordern Thei⸗ 
Im des Peibes; auf den Hüften aber und an der untern Seis 
te, wo ben den Beuteltbieren der Beutel liegt, iſt es lang. Die 
Grundmolle ift kurz, fein und nicht dicht. Der Schwanz Übers 
au mit langen Haaren bebedt. 





Martin, Zerlegung der chiliſchen Buſchratte (Octodon 
cumingü). 
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Maͤnnchen 7" ; be vanz war nicht vollſtaͤn⸗ Z. tenuiroatris Gould: Vertiee eapitis, nucha, gula, 
dig. Dünndarm 2,’ Blinddarm 8", Diddarm 1'/;,', Rus thoradeque viridiflarie; oculo plumulis albis circumdato ; 


thenknochen in ber Eichel, 


S. 78. GBould, über eine neue Vogelfippe von den 
Freunbfchaftsinfein und Neuholland, Stehe zwifchen Lanius, 
Turdus et Lamprotornis, gehöre jedoch mehr zu ben Droffeln. 


Aplonis: Rostrum capite paulo brevius, robustum, 
ne: mandibula arcuata, ad apicem emargi- 
nata. Nares basales, ovales, patulae. Alae breves; re 
migibus .2do et 3tio longissimis, imo et 4to aequalibus. 
Canda breris, lata, quadrata vel subbifurca. Tarsi ro- 
busti; digitis maguis, unguibus magnis curvatis, hallucis 
praecipue valido. 


ie Federn am Kopfe find bey beyden lanzetförmig und 
das ber hat oben einigen Glanz, befonders am Kopf, Hals 
und Rüden. 


A. marginata: pileo metallice brunneo ; notaeo #a- 
turste brunneo, remigibus secundariis margine externo al- 
bescentibus ; humeris fere nigris ; remigibus candaque sa- 
turate brunneis; rostro tarsisque nigrescenti brunneis, ga- 
straeo pallide brunneo, rachibus plumarum fere albis. 
Long. tot. 7'/, poll.; rostri a rictu ad apicem 1; alae 
37,5; eaudae 2'/, ; tarsi 1'/,. 

Hab. in Insulis Amicorum. 


A. fusca: pileo et regione parotica obscure nigro 
splendentibus; notaeo pallide brunneo; pallidio- 
re; remigibus caudaque brunneis ; rostro tarsisque nigris. 
Long. tot. 6%, poll.; rostri a rietu ad apicem vix 7/4; 
alae 5%, ; caudae 2%, ; tarsi vix 1. 

Hab. ad ripas fluvii Murrumbidgee in Nova Hollan- 
dis australi, 


Diefe Gattung brachte Gapitain Sturt mit. 


Yugufi 1856 


S. 75. Gould: neue Big. - 


4. Ortyx ocellatus: nigro brunneus, dorso punctis 
rufo brunneis adsperso, lateribus ocellis albi-flavidis no- 


tatis, femoribus ». Long. corp. 6'/, une.; alse 4%, ; 
tarsi 1”/,. Haec Species ad Ort. Montezumse in affinj- 
tate proxima, 


Folgende zwey hat Gapitain Start aus Neuſuͤdwallis 
mitgebracht. Sie gehören zu ber neuen Sippe Zosterops uns 
ter den Sylviaden, ven ber man anfänglid) nur.2 Gattungen 
kannte; Gould bringt nun 6 neue hinzu. 


Z. albogularis: Corpore superne, alis, caudaque, 
olivaceis; dorso, kectrichhus — caudaeque castaneo 
brunneis; oculo plumulis albis circumdato; genis macula 
nigra notatis, auricularibus griseis; gula, ventre, crisso- 
gue albis; lateribus castaneis, rostro. pedibusque purpu- 
rascenti griseis. Long. corp, 5'/, unc.; rostri 7/; "ee 
8; caudae 2°/,; tarsi. 1. 

Hab. in Australia, apud fumen Murrumbidgee dictum. 

Sn 1a, hf 


dorso,: scapulis, olivaceo-griseis; primariis rectricibusque 
viridi late marginatis ; —** erissoque brunneo flavis; 
rostro pedibusque brunneis. Long. corp, 5%, une; ro- 
stri %,; alae 2%, ; caudae 2”/,; tarsi ?7/;. . i 
Hab. in Australia apud flumen Murrumbidgee dietum. 


Es find die zwo größten Gattımgen der Sippe. 


€. Williamfon , feltene Voͤgel bey Scarborougb, mel: 
ches eine Art Halbinfel bildet und mit Wald bedeckt iſt. 


Siskin (Fringilla spinus) erſcheint im April auf dem 
Wege nach Morden, 


Einige Wiedehopfe. * 


Eine Racke, Roller, Coraclas garruls, hatte im Magen 
Ueberbieibfel von Müffelkäfern. 


Die Wafferamfel (Cinches aquatieus, Dipper) fol an 
einem Ufer untertauchen und lieber unter einem Steg zum an⸗ 
bern Ufer wandern, als darüber fliegen. Das Meft ſteht oft 
unter einem Waſſerfall. 


Die Roeothdtoſſel, Redwing (Turdus iliacus), zeigt ſich 
Enbe | und vereäth ſich durch ein eigenes Gefchrey, 


Die Krähe (Corvus cornix, Hooded Crow) hat dreymal 
hier gebrütet und zwar bat fich einmal ein Weibchen mit ber 
Rabenfrähe (Corvus corone, Carrion crow) gepaart und 
auf einem großen Baum Junge ausgebrütet. Die Rabenkrähe 
wurde gefchoffen, aber im folgenden Fahre brachte die Kraͤhe einen 
anderen Gatten von derſelben Art zu ihrem alten Neſt z das 

eſchah noch einmal; dann wurde fie aber felbft gefchoffen. Die 
Sungen waren verfchieden; einige glichen jener, andere biefer 
im Gefieber. > 

Oedicenemus brütet auf Brachfelbern, und erfchridt oft 
mit feinem Schrillen und omindfen Pfeifen bie Reifenden bey 
Naht: denn es klingt mehr wie die Stimme eines Menſchen 
als wie die eines Vogels. 


Der ranche Bus:Xar (Buteo lagopus) bruͤtet manchmal an 
Abſtuͤrzen. Ein gezeichnetes Weibchen kam im folgenden Jahr 
mit einem neuen Gatten zurüd, Ben ſtarkem Morboftwind 
befommt man 8 Gattungen von Lestris, Larus glaucus, 
minutus, Colymbus glacialis, Mergulus alle et Anas 
giscialie. 

Trings temminckii et Gallinuls pusilla wurden ges 
ſchoſſen. 


Dee Sanderling (Calidris arenaria) peigt ſich im Map 
und September. 

Im März werden viele Scolopax rusticula gefchoffen, 
menn fie durch irgend einen Umſtand verhindert werben, ſchnell 
nach Norden zu jiehen. 

€, T. Bennett fticht, 


September 1836. 
S. 79.9.8. Harvey fimg in ber Bucht vom Teign 
mouth nad einem Suͤdwind vier — Velella limboas. 
1 
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Digors, über einen neuen Wogel zwiſchen Tinamu 
und Xrappen, mitgebracht von Pentland von ben hohen Anden, 


Tinamotis: Rostrum forte, subrectum, otidis rostro 
persimile; culmine plano. Alae mediocres, jrotundatae ; 
remigibus prima et septima fere aequalibur, brevissimis, 
tertia et quarta longissimis. Pedes tridactyli; tarsis sub- 
longis fortihus; aerotarsiis reticulstis squamis inferioribus 
grandibus; digitis longitudine mediocrihus, medio caete- 
ris, quae sunt fere aequales, longiore, omnibus meınbra- 
na utrinque marginatis; acropodiis scutellatis, squamis 
maximis ; unguihus grandibus, planis, dispansis. Caud 
brevis, subrotundata. 


T. pentlandii : corpore einereo-brunneo sordidoque 
fulvo fascisto, capite colloque aimiliter striatis, erisso 
femoribusque Tufis; mento albescente. — Plumulae capi- 
tis colli ventrisque magis albido, dorsi candaeque mazia 
fulvo notatae; narum notis maculis simulantibus. Lou- 
gitudo corporis 15; alae a carpo ad apicem remigis Stiae 
10; rostri ad frontem 1'/,, ad rietum 4%, ; tarsi 2; digi- 
torum;- unguibus inelusis, medü 1%,, externorum 1’/,. 


Psittacus augustus: viridis, capite, collo corporeque 
subtus splendide purpureis, syneipite viridi tineto, torque 
nuchali saturatiore; humeris rectrieibusque coccineo no- 
tatis, hie ad apices purpurascenti-fusco tinctis. Plumn- 
lae nuchae corporisque infra nigro ad apices marginatae; 
interscapulii tectrieumque femoris azureo leviter ad api- 
ces tinctae., Magnitudo Platycerci Varae. 


Lebt im zool, Garten und zeichnet fich durch feine prächs 
tige Purpurfarbe auf Kopf, Naden und Bruft aus; Güb: 
America. i 


Ps. zuildingü: capitis fronte albescente, ryneipite 
genisque flavis, oceipite mentoque azureis, nucha viridi; 
alis viridibus in medio fascia aurantiaco flavo notatis, ad 
apices nigrie; canda ad basin aurantiaca, deinde fascia 
viridi in medio lazulina notata, ad apicem Rava. — 


Plumulae oceipitis ad basinflarescentes, deinde azureae, 
fascia gracili nigro-brunnea ; nuchae virides fascia latiore 
notatae. Remigis primaria ad basin flavac, secundaria 
auranliscae ; ad apices nigrae ; interiorum plamis exter- 
nie lazulino tinctis, rhachibus nigris. Rectricis supra ad 
basin flarae,: deinde aurantiaco viridi marginato notatae, 
postea externe lazulinse, externe nigrae, ad apices au- 
rantiaco-flavae, rhachihus nigris; subtus ad basin auran- 
tiacae, in medio virides, ad apices flarae. Rostrum al- 
bum. Long. corp. 17°/, une. ; alac a carpo ad apicem re- 
migis 4te 12; tarsi 7/,, esudae 8; mandibulae superioris 
1'5; inferioris 1’. 


Gould. Zwey Bälge aus Guildings Sammlung von 
der Infel St, Vincent; wo fie aber lebten, weiß man nicht. 


Tamatia bicineta: gula et corpore inferne subtus 
ochraceo fulvis; pectore duabus fasciis nigris transver- 
sin striato; lateribus flavido albis nigro maculatis; plu- 
mis auricularibus griseis, marginalibus subtus brunnea 
fusca tinetis; fascia nuchali grisea, corpore summo cau- 
daque superne brunneis; teetrieibus alarum secundariis 
“ ad apieem ochraeeo-albis, hoc colore dorso guttaio; re- 


— 
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etricibusqus externis marginalibus. — Long: tat. 8 une ; 
rostri 1'/,; alae 3°/,; eaudae 3; tarsi ®,. ‚ 
Habitat Cayenne? 


Hiervon kannte Linne mur 5, feit dem kamen 11 dazu. 
Sie leden im märmern Amerkca und bilden jegt eine Beine 
Sippſchaft. Tamatia (Capito) 9 Species ; Lypornix 3 Sp, ; 
Monasa -3 Sp.; Chelidoptera n. 1 Sp. (Lypornix tene- 
brosa) unterſcheidet ſich duſch ſeht verlängerte Flügel, Er ſetzt 
ſich nach Matterer auf die hoͤchſten Zweige und fliegt dann 
über den Wald nach Kerfen, während alle andern ſich im Dir 
dicht halten in ber Nähe des Bodens. In der Bebensart has 
ben fie große Aehnlichkeit mit den Wuͤrgern und Fliegenſchnaͤp⸗ 
pern, finb aber ſtunpf und figen bewegungslos Stunden land 
auf einem dürren Zweig bepfammen, bis eim Kerf vorbensieht,. 
nad dem fie fliegen und bann wieder auf denſelben Zweig zus 
ruͤckkehren, welchen fie monatlang zu ihrem Aufenthalt behalten. 


Er zeigte 6 Gattungen Cursorius aus dem duͤrren Afrie 
ca und Indien. Darunter neu a 


€. rufus: fronte castaneo rufo; oceipite griseo, 
fascia alba cincto, hac supra et infra linea angurta nigra 
marginata; nucha rufescente; corpore summo rufeacente 
brunneo; gula albida; peetore pallido fulvo, hoc colore in 
facam ventralem nigram mergente ; abdomine posteriore, 
erissogse jalbis; remigibus primariis nigris; secundariie 
albis; prymno ? rectricibusque caudae ad basin brunneo 
griseis, harum duabus intermediis ‚nota nigra apicali, ex- 
ternis fere albie, reliquis plus minusre ad apicem alhia 
nec non nigra macula griseum colorem fingente; rostro 
nigro; digitis nigrescentibus, tarsis ? albido flavie.. Long. 
tot. 9 unc.; rostri 1'/,; alae 5"/,; caudae 2; tarsi 3. 


Hab. in insulis Oceani Indici. 


Iſt Eleiner als C. asiaticus, oben ganz roͤthlich braun, 
ohne weißed Querband auf dem Buͤrzel. Nahe verwandt bem 
vorigen und C. temminckii. 


Martin legt 2 Sthd vom Potto ober Kinkajou aus 
dem Mufeum vor. Es ſcheinen 2 verichiedene Gattungen zu 
fen; bie Baͤlge find aber fo feiten, daß man nicht weiß, ob 
fie die Farbe wechſeln wie der Goati. Außer der Verſchieden⸗ 
heit der Färbung find aber bey dem braunrothen Stüd die Dh: 
ten länger als beym andern, weldes viele Jahre im Garten 
gelebt hat. Es ift Schade, daß man nicht weiß, woher jedes 
ftammt. 

Der Name Candivolvulus paßt auf beyde, iſt eigentli 
ſippiſch und baher zu ee a 


- Eine Gattung foll beifien Cercoleptes megalotus; Ob» 
ven lang, fhmal, gerundet an ber Spige und etwas fchlaff; 
Länge 1” 3", Br, 7, auswendig mit gelblich weißen Daa- 
ven ganz bededit, Innwenbig nur fparfam. 

Pelz bicht, kurz und fkeif, 


Die andere Gattung foll heißen O. brachyotns. Pelz 
vol, lind und mäßig lang, Ohren breit, kurz, abgerundet, 1’ 
lang und breit: 


1. ©. megalotus: laste rafus, striga saturatiore, per 


# 


19 


totam longitudinem eapitis, dorsi medil, caudaeqne supra 
excurrente; —2 — —— culaque 
ruſis. atriga castanea abdominali; aurieulis lo angustis 
rotundatis subpendentibus et externe pilis ‚pallide Navis, 
indutis, cauda gracili; vellere denso brevi, atque rigido. 


2. C. brachyotus: vellere denso, molli et longiusen- 
lo, griseo flavescenti, at brunneo, undato, hoc colore in 
eapite, summoque dorso, saturatiore ! abdomine et gula 
stzamineis auriculis latis, mediocribus et erectis, pilis ra- 
—— fuscis externe indutis. 


S. 84.. E. Fuller ſchickt som lebendige Baftarde eim 
von einem Fafan und einer Scheuerhenne (Burn door Hen), 
weiche felbft ein Baftarb von einer Henne und einem Faſan 
it. Ausſehen und Betragen haben fie von beyden Aeltern; 
fie fegen Drepvierteld: Fafanen. Im Garten der Geſellſchaft 
hatte man einige Fahr lang einen Baftarb vom Fafan und der 
gemeinen Denne (Common Fowl), einen vom Fafan und Sil- 
berfaſan und einen vom Kafan und Goldfaſan. Der Dreys 
virrtels-Fafan ift merkwuͤrdig, weil man geglaubt hat, daß Bar 
flarde von 2 verfchiedenen Gattungen unfruchtbag, feyen. 


Parrell fagt: man kenne noch andere Ausnahmen und 
eine ſoiche ftehe in den Proceedings 1831. ©. 158 von Fi- 
ennes, welcher Baftarde von der gemeinen Ente und ber Spitz⸗ 
emte gezogen babe, bie im nädften Jahr auch Junge hervor: 
brachten. Varreli habe bey ſolchen Baſtarden fowohl von Hühz 
nern als Enten gefunden, daß bie Gefchlechtsorgane ber Männs 
hen geoß, die der Meibchen bagegen Elein und etwas unvoll: 
tommen feyen; bie Kreuzungen mit Ganarienvögeln ſeyen bes 
kannt; am beften werde die Fortpflanzung gelingen, wenn man 
männliche Baftarde mit Weibchen der aͤchten Gattung paare, 


Digors fagt: das fey der erfte Fall, wo ein Vaſtard⸗ 
meibchen fruchtbar geweſen ſey. 


Lieutenant Breton und Capitaͤn Brete ſchicken Voͤgel 
vom Schwanenfluß, worunter Gould zwey neue fand. 


Gallinala ventralis: gula pectore et inferioribus cor- 
poris partibus fusco-cinereis, lateribus albo guttatis, re- 
migibus caudae crissoque nigris; tote eorpore superue 
oliraceo branneo;. alis canlaneo tinctis; mandibula supe- 
riore oliracea, inferiore ad basin rubra, ad apieem eliva- 
een; pedibus olivaceis. Long. tot. 15 ad 17 unc.; rosiri 
1. alas 9; caudae 3’/,; tarsi 2%),. 

Hab. in Australia apud flumen Cygnorum. 


Oxyara australis m.: Capite toto colloque nigris; 
peetore, dorso lateribusque nitide castaneis ; remigibus 
tertrieibusque caudae nigresoentibus, uropygio nigricante 
branaeo inornato; ablumine erissoque brunneo einereis 
bruuneo transversaliter obsoure striatis, rustro pedibne- 
que plumbeis. Differt toto corpore nigricante, obscuris 
lineis guttisque castaneis notato; partibus inferioribus 
eorporis pallidioribus, Long. tot. 15 unc.; rostri 2; alae 
6; caudae 3; tarsi 1”/,. 

Hab. Anstralia. 

Haec species typum generis constat, alis brevibus 
stgue concavis rectricibusque caudae rigidis — 
eorpore ultidis. 
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Tag vu ber GippeOxyura L. Bonaparte (Undins 


Bisher hatte man noch Fein Stuͤck aus Auſtralien von bie 
fer ‚einen Gruppe. Dos Weibchen bat in der Färbung und 
Beichnung fehr viel Aehnlichkeit mit Temmincks Hydrobates; 
nur durch den Schnabel unterſchieden. 


Detober 1836. 


©. 87. Gray: über die Unterſcheldung ber Sohlen: 
und Zehentretenden Fleiſchfreſſer. 


Er Hält die Nackthelt der Sohle fuͤr Bein gutes Kennjei⸗ 
dien, die Sippen in größere ober kleinere Gruppen zu. theilen, 
wohl abre in Gattungen, Abtheilungen und oft auch um. Sip⸗ 
pen zu characteriſieren. So könne man die Gattungen der 
&ippen Herpestes, Mephitis etLutra fehr gut dadurch kennen. 


Die Größe ber nadten Stellen bienge von ber Wärme 
ber Gegend ab. Mandye, weiche in Schnetlaͤndern' leben und 
mit ber ganzen Sohle auftreten, haben biefelbe dennoch ganz 
—— wie die Wolverene, der Panda, die Robben und der 

is * 


Das iſt aber doch nicht immer der 
turing, welchet lebt, mo ber Panda, hat nackte und warzige Soh⸗ 
Im. Die Nacktheit derſelben ift auch micht bleibend bey derſel⸗ 
ben Gattung, wie ben den Eichhoͤrnchen und andern Magthies 
ven: benn bey den grauen Eichhömchen aus dem Norden ber 
vereinigten Staaten ift die Sohle behaart, bey denen aus bem 
Süden ganz nadt; auch weichen die Gattungen von Spermo- 
philus in ber Größe der nadten Stelle fehr von einander ab. 


Dann macht er Bemerkungen über die Aenderungen in 
der Lage und Geftalt ber Reifzähne, je nachdem es Mitch: ober 
bleibende Zähne find, 


Der Mitch: Neifzahm der Kate, des Hundes, Bilons, 
Skunké, der Viverren und aller Sippen, bie er hat unterſu⸗ 
en Ennen, hat einen Beinen, Innern Gentralloppen, waͤhrend 
der bleibende einen großen vordern Rappen hat. i 


Der Kormyahn der Muftelen wechſelt oft in ber Größe 
bey berfelben Gattung, uub bie Größe kann daher nicht als 
Gattungscharacter dienen, befonders da fie fich nad) dem Al⸗ 
ter Ändert. 

Er legte num Thiere aus ber Sammlung vor. Darunter 
zwey aus ber Sammlung von Raffles, und baher wahre 
f&heinlih von Sumatra. Eines HM ein neuer Paradoxurus, 
leucomystax wegen bes großen weißen Schnuttbarts. 


Das andere eine neue Sippe Cynogale zwiſchen Para- 
doxurus et Ictiden, von beyden unterichieden durch das lange 
Gefiht, die zufammengedrüdten Luͤckenzaͤhne und den Beinen 
breyedigen Neifzahn.* Cynogale bemnettii, 

Aus der Sammlung Rings von Suͤdamerica zween Fuͤch⸗ 
fi, Canis magellanieus et grisens. 

Seiurus donglasii; Lepus longicaudatus; californicus 
et douglasii von Douglas aus Norbamerica. 

Drey fliegende Eichhörnchen aus Indien, dem veſten 


all: denn der Ben⸗ 
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Sand: Pieromys melanotis, albirenter, leachi; das leßte 
von Melliſh geſchenkt, iſt gefärbt wie Scioroptera in Ame: 
sic, aber unterfhieden durch ben langen und malzigen Schwanz. 


Herpestes brachyurus von den Moluden, ſchwarz mie 
Herpestes vom Gap, aber dee Schwanz durch die Kürze und 
Färbung unterſchieden. 


Die Skunke laffen fi) nach der Geſtalt der hinterm Soh ⸗ 
ten in drep Unterfippen bringen, was er an vier Gartuns 
gen zeigt. 

Gould: über verſchiedene Zaunkoͤnige (Wren). 


Troglodytes magellanicus: Corpore infra o ful- 

vo, vinaceo tineto; erisso rufo, suprs brunneo ; dorso ses- 

ulisque striis nigrescentibus obscure ornatis; alis cau- 

ue rufie, nigro striatis; mandibuls superiore nigra, in- 

feriore, nec non pedibus pallide brunneis. Long. tot. 
4, unc.; rostri:'/, ; alae 2; caudae 2; tarsi Yır 


Hab. in Fretu magellanico. 


Differt a »pecie Trog. sequinoetialia Swains.. mag- 
pitudine majore corporis; rostro minore. 


T. leucogastra: Corporis parte superiore remigi- 
busque caudae brpuneo - rufescentibus olivaceo tinctisz 
caudae et remigibus secundariis lineis brunneis transver- 
saliter stristin; striga superciliosa, gutture, pectore, ab- 
domineque albis, lateribus, femoribus , crissoque pallide 
brunneis; mandibula superiore fusca, inferiore subalbida ; 
pedibus brunneis. Long. tot. 2%, unc.; rostri %,; alae 
2; eaudas 1'/, ; tarsi "/,. , 

Hab. in Mexico, in loeo Taumalipas dicto, 


Thryothorus guttstus: Capite supra brunneo-rubre ; 
strigs superciliosa alba lineis quam minimis nigris inter- 
rupta; dorso brunneo, plumis longitudinaliter albo stria- 
tis; alis albo et brunneo alternative striatis; remigibus 
euudae duabus propinquis nigrescentibus; marginibus ex- 
ternis guttis pallide brunneis adaperdis, rectricibus dua- 
bus externis albo atque brunneo striatis; harum externa 
ad apicem albo notata; gula et pectore griseo-albis ma- 
eulis nigris guttatis; abdomine lateribusque albis guttis 
nigris parvis adspersis ; pedibus brunneis ; mandibula au- 
periore grisescente, inferiore fusco. Long. tot. 6%, une.; 
rostri 1; alae 3; caudae 3; tarsi 1, | 


Hab. Mexico. 


Derfelbe über eine neue Sippe in der Gruppe ber Zaun 
koͤnige. 

Scytalopua: Rostrum capite brevius, compressum, 
obtusum leviter recurvum. Nares basales, membrana 
tectae. Alae concarae, breves, rotundatae, remige prima 
abbreviata, tertia quarta, quinta et sexta sequalibus. Cau- 
da brevis rotundata (pennis externis brevissimis) laxa. 
Tarsi elongati atque robusti, antrorsum scutellis tecti; 

sterius fasciis angustis eineti, equamis serpentum ab- 
 omtnalibos haud dissimilibus; halluce elongato et ro- 
busto; ungue elongato; digitum snteriorum medio elou- 
tato et gracili. 
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Se, fuseua: Corpore toto fuliginoso nigro; capitis 
plomis nonaunguam argentato-grisein; rostro nigro — 
bus brunneis, Long. tot, 2%, une.; rostri ; alse 1’/,; 
caudse 1'/,; tarsi 7/5. 

Hab. in Fretu Magellanico, Chili ete, 


Hoc genns ad illud in quo Troglodytes verae am- 
plectuntur maximam affinitatem demonstrat. ß 


Sc, albogularis: Capite caeruleo-nigro ; eorpore sn- 
periore ferrugineo brunneo, lines transversali nigra; cau- 
da pallide rufo-brunnea; gula, pectore, sbdomineque in» 
termedio albis, lateribus et crisso pallido ferrugineis li- 
nea transversali nigra; mandibula superiore nigra brun- 
nea; pedibus brunneis, Long. tot. 3%, unc.; rostri %; 
alae 1°, ; caudae 1’, ; tarsi °. 

Hab. in Brasilia, 


&. 91. Owen: über zween Schädel vom Drang-Utang 
von Borneo und einen Balg mit dem Schaͤdel eines jungen 
Drang-Utangs von Sumatra, eingefhidt von Dr, Montgomerie 
aus Singapoft. 


Der letztere ftarb, nachdem er einige Badenzähne befom» 
men hatte. " 


Die brauntothe Farbe, der Bau, die Dertheilung und ' 
Richtung ber Haare ſtimmt mit dem alten Weibchen von Su 
matra überein und hat auch Beinen Nagel an dem hinten Daus 
men. Die hintern Badenzähne in jedem Kiefer entfprechen den 
erften bleibenden Badenzähnen des alten; die übrigen find nichts 
als Milchzaͤhne, nehmlich 8 Bicuspides, 4 Eleine Edzähne und 
8 Scneidzähne. Diefer Buftand des Gebiffes gleicht alfo dem 
eines Kindes im Tten Fahr, woraus man Übrigens nicht auf 
gleiches Alter beym Drang ſchließen darf: denn beym Menfchen 
dauert ber unreife Zuſtand länger, und daher merben auch obs 
ne Zweifel die Zähne fpäter ausgeſchoben. 


Von den zwey Schäbeln von Borneo weicht einer in 
Größe und Leiften ab. Der größere gleicht dem des Pongo 
oder alten Drangs von Bone im Mufeum ber Chirurgen, 
und wunterfcheiber ſich im denſelben Theilen wie der letztere von 
dem Schädel des Pongo (ber von Sumatra fepn foll) abgebils 
det in Zool. Trans. I. 380. t. 58., woraus D. vermuthet, 
daß dieſer Schädel einem Drang angehört, als“ Gattung ver 
ſchieden von der großen Gattung von Borneo (Simia wurmbil). 


Der Schäbel des großen Drangs von Borneo iſt cha⸗ 
encterifiert durch die fchiefere Ebene ber Augenhöhlen und mit» 


hin bie Geradheit des Schäbels zwiſchen der Stim und ben 


Schneidzähnen; die dußern Grängen der Augenhöhlen find breit 
und rau, wahrſcheinlich wegen der ſtarken Entwidelung ber 
ſchwiellgen Erhöhungen, wellche bie Seiten des Gefichts bey 
den alten Maͤnnchen dieſer Gattung dharacterifieren. Die Sym- 
phnfis des Unterkiefers iſt tiefer als bep dem Pongo von Gur 
matra, deffen Schädel wahrfcheinlih von einem Männchen here 
ruͤhrt, nad) der Größe und der Entwidelung bee Leiſten am ber 
Hirnſchale zu ſchließen. 


Die Geſchlechtsunterſchiede zeigen ſich am Schaͤdel bey 
ber Affen in der verfchiedenen Größe; der des Weibchens if’); 
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Bleiner ; in dem kleinern Leiſten und im ber kuͤrzeren Symphyſis 


menti beym Weibchen, 


Owen betrachtet den Heineren Schädel von Borneo als 
eine Gattung ebenfalld verſchieden vom großen Pongo (Simia 
Wurmbii) und von dem Drang von Sumatra (8. abelii.) 


Deer Unterfchieb bes Meinern Drangs, der twenigftens um 
%/, Meiner ſeyn muß als die zwey vorigen Drange, beruht zwar 
nur auf ber Vergleihung des Schäbels, ber jeboch eine voll» 
ftändige Bahnreihe hat. Er fchlägt daher vor, ben Eleinern 
Drang von Borneo Simia morio zu nennen, und befchreibt 
fobann den Schädel folgendermaaßen: er fieht aus In Größe 
und Geftalt als ftände er zwiſchen dem jungen und alten Pons 
o (S, satyrus); dem mwiberfpricht aber die Vergleichung ber 
Zähne mit ben bleibenden im ausgewacfenen Pongo und mit 
ben ausfälligen in dem jungen (S. satyrus), wie auch mit ben 
Keimen der bleibenden Zähne bey dem leßtern. Die Zähne von 
S, morio find viel größer als die ausfälligen des jungen 8. 

rus, und haben zugleich gegen einander eim anderes Groͤ⸗ 
Benverhältmiß als ‚das ift, welches man bey den permanenten 
Zaͤhnen des ausgewachſenen findet. So find die Molares et 
Bicuspides bey 8. morio kleiner, die Edzähne viel Peiner, 
während bie obeen Schneidzähne ziemlich und die untern völlig 
bie Größe von denen des großen Pongo haben, 


Man erkennt, daß bie Zähne in dem Schädel eines Af⸗ 
fen zu den bleibenden gehören, durch den Mangel der Forami- 
na, welche bey einem umteifen Schädel hinter den ausfälligen 
Zähnen liegen und zu den Höhlen führen, welche die Kronen 
der bleibenden Zähne enthalten. Das fieht man fehr deutlich 
bey der Bergleihung von 8. morio mit dem jungen S. saly- 
rus, wo ſich bie ausfällige Meihe findet nebſt den erften bleis 
benden Molares, Die Milhzähne des jungen Drangs find 
außer ihrer geringern Größe mehr aus ihren Höhlen getrieben, 
und von einander entfernt durch das Hervorbringen ihrır gros 
Gen Macfolger, während die bey Simia morio veft ſtecken und 
dicht aneinander mit Ausnahme des beftändigen Raums zwi⸗ 
[hen den Ed» und Schneldzaͤhnen. 


Sch habe verſchiedene Schädel von unreifen Orangen aufs 
neue unterfucht, um herauszubringen, ob vielleidht einer bavon 
das unge von 8, morio ſeyn könnte; aber'bey allen waren 
bie Kronen der bleibenden Molares viel zu groß — fo grof, 
daß mian deutlich fah, der große Pongo von YOurmb ober 
Abel fey das alte davon. * Diefe unreifen Schädel zeigen 
auch ſchon durch die Größe ihrer Augenhöhfen, weldye bie von 
8. morio übertreffen, was aus ibmen werden fol: benn bie 
Augen haben wie das Him bereitd im jungen Pongo ihre volle 
Sehe erreicht. 





® Die bleibenden Zähne bey dem Pongo von, MBorneo uud 

Sumatra flimmen in Größe und Geſtalt fo überein, daß 

ich nicht im Stand bin, zu fagen, zu welchem von beyden 

die unreifen Orange gehören. Rede ich von unausgewach⸗ 

ſenen Stuͤcken des großen Pongo, fo nenne ich fie 8. sa- 

run; vergleiche Ich S. imorio mit dem ausgewachſenen 

ongo, fo meyne ich den von Borneo mit Rauhigkeiten 

an den Baden (3. wurmbii), Gind Wurmbii et Abelü 
verfchieden, fo ift 8, satyrus ein Synonym für beyde. 


Sfls 1838, Heft 3, 
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Daß ber Schädel von 8, morio ausgewachſen ift, be 
voeift der Bleine Raum zwifchen den Zemporalskeiften des Schei⸗ 
tel®, welcher von ber großen Fläche, den der Musculus crota- 
phytes einnimmt, verurfacht wird; ferner die Verwachſung der 
Bwifchentiefer: Nähte: auch "find bie Zähne ſchon ſtark abge 
kaut und bie Pfeil: und Lambdanaht verwachſen, obſchon bie 
Interparietal: und Lambdoidal » Kaͤmme fehlen. 


Die Hirnfhale bey S. morio ift fo groß wie beymPons 
90, und zeigt mithin ein Hirn an, eben fo völlig entwidelt wie 
bey dem legten, während bie Kiefer verhältnigmäßig Eleiner find, 
fo daß in S. morio ber Schädel viel menſchlicher ausfieht, . 
weil er fich über den Augenhöblen erhebt, und gleich dem des 
Pongo's einen gemölbteren Scheitel hat als ber Chimpanfer, 
und ihm audy die vorfpringenden Augenbrauenleiften fehlen, wel: 
he ben africanifhen Drang cdharacterifieren. 


Uebrigens find dieſes bey S. morio die Anhänge der 
Reiften, welche ben Schädel des ausgewachſenen Pongo fo 
auszeichnen, 


Diejenigen, melde am aͤußern Winkel bes Stirmbeins ans 
fangen, gehen ruͤckwaͤrts, aufwärts und etwas gegen einander, 
ohne ſich jeboch zu vereinigen; fie werden allmählich fchmäler 
und find jenfeits der Graͤnznaht nicht mehr höher als die Schä- 
beifläche;s man erfennet fie dann nur noch an einer rauhen Bis 
nie, welche parallel zur Pfeilnaht geht, ſich allmählich aus: 
waͤrts biegt, wieder höher wird und in die Rambboidal: Reis 
ften übergeht: auf bdiefe Weile umfchreiben fie den Urfprung 
ber Zemporal:Mufkeln, Die Lambdoidal⸗ und Maftoiballeiften 
find breiter und flärker als beym Ghimpanfee, aber ſchwaͤcher 
als beym Pongo, Das Hinterhaupt ift faſt glatt und gewoͤlbt, 
ohne die Mittelleifte und die Muſkeleindruͤcke des Pongo, bey 


welchem das große Gewicht des Gefichts, ſtarke Muſkeln am 


Hinterhaupt nöthig find, 


Die Scläfenbeine ftoßen bey S. morlo an’3 Stirnben 
wie bey Troglodytes niger; das findet ſich aber auch manch⸗ 
mal bey S, satyrus, und zwar bald rechts, bald links, 


Das Additamentum suturse lambdoidalis findet ſich 
bey S. morio am beyden Seiten, und man erkennt deutlich 
bie Lambdanaht; das Übrige ift verwachſen. 


Bey S. morio ift dad Hinterhauptsloch nicht fo meit 
hinten als beym Pongo, aber weiter als beym Chimpanfee. 
Die Ebene beffelben ift auch nicht fo fchief wie beym Pongo. 
Die Gelenkkoͤpfe dafelbft find vorn fomeit von einander als 
beym GChimpanfee, Die Foramina condyloidea anteriora find 
jederſeits doppelt mie beym Pongo; bie Foramina carotidea et 


- jugularia öffnen ſich in derfelben Vertiefung; ſtehen aber weiter 


auseinander ald beym Chimpanfee: das Felfenbein ift wie beym 
Dongo Heiner als beym Chimpanſee, und die Gelentfläche für 
den Unterkiefer größer. Die andern Charactere am Schädel: 
grund wie beym Pongo; ber enge Gehörgang bey bepden deu: 
tet auf eine kleinere Mufchel als beym Chimpanfee. 


Die Zwiſchenkiefer find bey S. morio größer als bey 
dem legten. Das Nafenbein ifl ein einzelner ſchmaler, drey⸗ 
ediger Knochen; beym Chimpanfee find es zwey. Die ftarke 
Abreibung der meiften Zähne, befonders der Schneidzaͤhne bey 


. 8. morio, beutet auf harte — Wwahtſcheinlich zertt er 
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bamit bie Faferige Leifel der Cocosnuß ab; vieleicht nagt er gar 
die Schale durch. 


Ringe des Schäbels von den Schneibzähnen bis or 


Hinterhauptsioch von 8. morlo 7" 10"; 8. wırmb 
10% 6; Höhe bis zu dem Gelenkkoͤpfen des Hinterhaupts 8 
7" und 4" 6. Quetdurchmeſſer 4" 8 und 5" 4 it. 


&. 97. Strickland, Bögel, bie er in Kleinaſten im 
Minter 1835. u. Frühjahr 1836. gefunden hat. Um Weihnachten 
brachten Schneeftürme gtoße Flüge aus dem Morben in bie 
Bay von Smyrna, und dann folgte 3 Wochen lang Froſt, 
was felten iſt unter 38°, Gr N.Br, Der April dagegen war 
fehr ſchoͤn und brachte viele Sommervögel, und er bedauert nur, 
daß er nicht den ganzen Sommer bort bleiben Eonnte. 


Zwey ober drey Gattungen Geyer und Adler, 
bloß geſchen. 


Falco aesalon, ſelten. 

F. tinnunculus, ſelten. 

F. tinnunculoides, häufig, niftet unter Dichern in Dörfern. 

Aceipiter fringillaria, 

Buteo vulgaris. 

Circus cyaneus, rufus. 

Otus brachyotus. 

Ulula stridula, 

Bubo maximus. 

Noctua nudipes, gemein. 

Lanius minor, rafus, collurio, alle im Aprit. 

Turdus merula, solitarius, auf $elfen. 

T. viscivorus, musicus, illiacus, ale im Winter. 

Cinclus aquaticus ober pallasii, 

Oriolus galbula, April. 

Saxicola rubleola, Winterd; aurita, im April, Fehr fcheu ; 
oenanthe, April ; rubetra, gemein Im Winter, 

oenicura suecica April; tithys, gemein, auf Felſen 

im Winger. R 

Philomela lurcinia, Anfangs April. 

Salicaria phragmitis, im December. 

Curruca einerea, April; melanocephala, einſam, im 
Gebuͤſch des Winters, 

Sylvia rufa, November. 

Sylvia brevirostris n.: corpore supra olivaceo-brun- 
neo, subtus albido ; pedibus nigris, November, 4Y,". 

Accentor modularis, felten, Winter, 

Regulus ignicapillas, Dlivenwälder, 

Troglodytes europaeus, 

Motacilla alba, boarula. v 

Anthus pratensis, gemein; aquaticus, felten. 

Hirundo rustica. 

Alauda arvensis, um Weihnachten in Menge. 

A. oristata, fehr gemein. 

A. arborea, gemein, 

A. calandra, im Winter. 


bat er 


E. cia, auf Felfen, 

E. eirlus, an Fluͤſſen. 

E. palustris, caesia, April; hortulane, April. 

E. cineres n.: Capite viridi- flavescente; corpore 
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De Sen, subtus albo, 6. p., in collibus, mense 
pr 
— Fyrgita domestica, iſt bier auch der gemeine Haus 
perling. 

P. hispaniolensis, felten, Aptll. 

Linaria. cannabina, gemein, 

Carduelis elegans, gemein. - 

Fringilla coelebs, ſeht gemein. 

F. montifringilla, Winters. 

F. serinus, Winters in großen Flügen. 

Coccothraustes chloris, gemein. 

Sturnus vulgaris. 

Corvus corax, cornix, gemein; monedula, gemein. 

(C. frugilegus ſcheint nicht vorzufommen.) 

Pica caudata, gemein. 

Garrulus melanocephalus, gemein. 

Sitta ayriaca, an Felſen. 

S. europaea, an Dlivenbäumen, 

Upupa epops, felten. 

Alcedo ispida, gemein, 

Alcedo rudis, am Salzwaffer, ſchwebt oft darüber, 10° 
hoch, und ſtuͤrzt hinein, 

Picus martius, felten; major, gemein. 

Cuculus canorus, April, 

Phasianus colchicus, gemein, am Bosphorus, 

Franeolinus vulgaris, in Sümpfen. 

Perdix saxatilis, häufig. 

Coturnix dactylisonans „ bfeibt im Wintet. 

Columba palumbus, oenas, turtur, April. 

Columba eambayensis, auf den Begräbnifplägen in Cyh⸗ 
preffenwätlbern ; wird geſchont. 

Otis tarda, beißt bey den Europäern Wild Turkey. 

O. tetrax, häufig des Winters auf dem Markt. 

Oedicnemus erepitans, zweifelhaft. 

Vanellus eristatus, im Spätjahr in großen Flügen. 

Grus einerea, Ende April, 

Ardea egretta, in Meerfümpfen. 

Botaurus stellaris. i 

Ciconia alba, häufig in allen Dörfern, wird fehr gefchägt, 
hop Griechenland verlaffen, feit man die Mahomebaner ver 

en. 

Numenius arquatus. : 

Scolopax rusticola, im Winter fo häufig, daß man fie im 
Gärten mitten in der Stadt toͤdtet. 

Se. gallinsgo, gallinula, beyde häufig. 

Tringa variabilis, gemein; temminckii, Winters. 

Totanus glottis, felten, Winters. 

T. ealidris, gemein; ochropus, felten, 

Recurrirostra avocelta, felten, 

Rallus aquaticus. 

Crex pratensis, porzane, beybe im Winter. 

Gallinula chloropus, im Winter, 

Fulica atra, im Winter, 

Glareola torquata, felten, April. 

Podiceps eristatus, häufig bey Gonflantinopel; wie alle 
Waſſervoͤgel. 

Fuſſinus anglorum, in Fluͤgen am Bosphorus, 

‚Larus ridibundus, argentatus, beyde bey Conſtantino ⸗ 
pl, ganz zahm. 

elicanus onocrotalus, bleibt im Winter, 
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Phalserocorax carbo, häufig bey Gonftantinopel, ſetzt 
fi auf Dächer, 
Ph. pygmaeus, feiten, im Winter, 
Cygnus olor, im Winter, 


Clangula vulgaris, im Winter. 
Fuligula ferina, eristata, bepde im Winter, 
Rhynchaspis clypeata, Winters, 
— vulpanser, Winters; rutila, häufig auf dem 
Querguedula acuta, crecca, beybe im Winter, 
Anas boschas, Winters. 
Mareca penelope, Winters. 
Mergus albellus, im Winter, 
Canis vulpes. 


Er hat auch einen Lepus hybridus Pallas aus Eid 
rußland befommen. 


Eine lebendige Argonauta auf Gephalonien ; 
einigen Stunden und fiel aus der Schale. 


102. Ogilby, über 2 lebende Antilopen im Garten, 
Koba et Kob unvouftändig von Buffon und Daubenton 
beſchtieben. 


Pennants Koba (A. senegalensis) iſt Antilope caa- 
ma, Denbams Korrigum aus Bormu ift ganz vom Koba 
verfchieben ; auch das Meibchen hat Hörner und Thraͤnenbaͤlge, 
welche dem Koba fehlen; heiße A. corrigum. H. Smiths 
Antilope adenpta et forfex find auch nidjt Kob und bie 
Antilope vom Gambia; denn diefe haben Zhränenbälge. 


Er bat in Royle's Flora himalaica einen Fuchs unter 
dem Namen Canis himalaicus beſchrieben nad zween Som⸗ 
merbälgen im Mufrum und einem Winterbalg, welchen Royle 
za Muffooree bekommen hat; felten in Mepal, aber ziemlich ges 
mein in Doon, Kumaon und in dem meftlicheren Theil bes Ge: 
birgs, wo ihn die Engländer Hit For nennen und megen feis 
ner ſchoͤnen Geftalt. der glänzenden und manchfaltigen Färbung 
ſehr bewundern; 324 lang, Schwanz 1’, Ohren 4", Höhe 
1° 5%. leicht dem europäifchen und americanifchen Fuchs 
(Canis vulpes et fulrus) in den ſchwarzen Zeichen hinter den 
Ohren und vorn an allen Füßen. Pelz lang, did, fehr fein, 
praͤchtig glänzend, Grundwolle fehe fein, Stachelhaare defgleis 
hm wie bevm Zobel. Die Grundwolle ift auch blau ober 
braun auf dem Rüden; eben fo bie untere Hälfte ber Stachel 
daate, meldye fobann etwas harfcher werben, einen breiten, weiß« 
lichgelben Ring haben, an ber Spise braun; daher fcheint die 
ganze Oberſeite glängendroth ; Seiten bed Halſes, Kehle, Rips 
pen, Weichen rein weiß, ins Blaͤuliche fpielend; Hüften und 
Schenkel grau gebüpfelt wie bereift. Am der Seite des Reibes 
ganz rauhbraun; Ohren auswendig ſchwarz, und fold ein 
Streifen läuft vom auf den Fuͤßen herunter; Gohlen mit 
gelblich; braunen Haaren bedeckt, die Ballen nackt; Schwanz 
wie der Leib, Spige weiß. 


104. Gray: Über das Betragen eines Guckgucks. Das 
Welbchen nimmt ſich bisweilen feines von andern Vögeln auss 
gebrhteten Jungen an, füttert es und lehrt «6 fliegen. 


ftarb nad 


* 


— 5 ' 
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Gould legt neue Vögel vor aus Neu-Suͤdiwallis. 


Petroica phoenicea m.: Corpore superne fuliginoso 
griseo, fronte, naribus, marginibusgue änterioribus remi- 
gum tertialiurn albo notatis; remigibus primarüs rectrici- 
busque griseo-nigris, haram externis plumis.penitus albis, 
gula fuliginoss; corpere subtus coceineo; crisso albo; 
rostro pedibusque nigris. 

Foem. Corpore toto brunneo, teetricibus alae rufo 
griseo emarginatis; rectrieibus externis albis, corpore 
subtus- rufescenti-griseis ; rostro pedibusque 8, Long, 
tot. 5'/, une.; rostri "/,; alae 3'/, ; 0m 2; tarsi Y,. 

Hab. Nova Hollandia, 


Amadina eastanotis: corpore superne cinereo-furco ; 


. wropygio albo, tectrieibus caudae nigris, albo guttatie; 


genis castaneo-rufis lines alba ad basin rostri; pectore 
griseo lineis nigris transversim striato; nota nigra in me- 
dio pectoris, abdomine albo, crisso ochraceo, lateribus 
castaneis albo guttatis; rostro äurantiaco; pedihus sub- 
flavis, Long. ;tot. 4’, unc.; alae 2'/,; caudae 1’; 
tarsi .. 

Hab. Nova Hollandia. 


A. modesta: Fronte sanguinolenta; corpore supe- 
riore fusco; alis albo zuttatis; uropygio crissoque alter- 
natim «triatie lineis albis atque fuscis ; rectricibus nigrie, 
duabus lateralibus externis ad apicem albo notatis, zula 
nigra; corporis inferiore parte cinereo-albido lineis trans- 
versia fuseis etriato, abdomine intermedio crissoque al- 
bis; rosiro nigro, pedibus uigrescentibus. Long. tot. 
4'/, unc,; alae 2'/,; caudae 2; tarsi °,- 


Hab. in Nova Hollandia. 


A. cineta: capite toto argentato cineren; gula nigra; 
eorpore toto pallide castaneo, fascia nigra corporis infe- 
riorem partem eingente; tectricibus eaudae auperioribus 
et inferioribur albis; cauda nigra, rostro uigro ; pedihus 
bronneis. Long. tot. 4'/, unc,; alae 2%,; caudae 2’, ; 
tarel %. 

Hab. in Nova Hollaudia. 


A. ruficauda m.: fronte genieque coccineis his albo 
etriatie; corpore superne oliraceo-fusco; teetrieibus cau- 
dae caudaque fusco coceineis, illis guttis pallido rubris 
ornatis; gula corporeque inferne olivacela, griseis, albo 
transversim notatis, abdomine intermedio erissoque flavi- 
di albis ; rostro coccineo, pedibus pallidi brunneis. 


Foem., vel mas junior. Corpore toto cinereo furoe, 
ahdomine intermedio  alho; canda _ rufercente - brunnea, 
Long. tot. 4‘, une.; alae 2'/,; caudae 1%, ;tarsi °,. 

Hab. in Nova Hollandia. " 


Calodera maculata: Capite supra auricularibns et 
gula nitide brunneis, scapula pluma cinereo-argentato cin- 
cla; fascia nuchali rosacen; corpore superne caudaque 
intense brunneis; apicibus plumarum in dorso, uropyglo, 
scapulisque fulvo large guttatis; remigibus albidis; re- 
etricibus Aavido-albir, ad spicem notalis; corpore subtus 
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einereo; lateribus transversaliter brunneo striatis; rostro 
pedibus fusco brunneis. Long. tot. 11”, unc.; rostri '/,; 
alae 6; caudae 4%, ; tarsi 1%. 


Hab. in Nova Hollandia. 


Differt a Prilonorhyncho nuchale Jard., magnitudi- 
ne inferiore, nec non maculis superne sparsis, 


Craeticus hypoleucus: nucha, dorso, tectricibns cau- 
dae, cerisso, reetrieibusque candae ad basin, albis, reli- 
quis partibus nigris, rostro ad basin plumbeo in ni 
transeunte. Long. tot. 14'/, une.; rostri 2; alae 9%; 
caudae 5°/, ; tarsi &, 


Hab. Van Diemens-Land. 


Differt a specie Cracticus Tibicen appellata, rostro 
et tarsi brevioribus, seque as dorsi albo colore, 


Hab. in Terra Van Diemen dieta, 


O. fuliginosus: Corpore toto fuliginoso; remigiis, 
rectricibusque caudae ad apicem albis, rostro pedibusque 
nigris. Long. tot. 18 unc.; rostri 2"/,; alae 10; caudae 
7; tarsi 2°). 

Hab. in Terra Van Diemen dicta, 


Calyptorhyuchus Naso, mas.: capitiscrista, et to- 
ta eorpore nitide nigris, rectricibus eaudae duabus inter- 
mediis exceptis; fascia late coccinea einctis:; rostro prae- 
grandi ad basin pallide plumbeo; pedibus caeruleo nigris, 


Focem. Differt erista genis corpore superne guttis 
flavis adspersis; corpore inferiore transversia lineis coc- 
cineis atque flaris ornato; fascia caudali c6ceinea, lineis 
nigria interrupta, rostro albo. Long. tot, 22. unc.; men- 
sura rostri verticalis, 2%, unc.; alae 14; caudae 10’; 
tarsi %,. 

Mab, in Nova Hollandia ad flumen Cygnorum. 


C. Naso differt a reliquis generis speciebus rostri 
magnitudine, sed corporis magnitudine praeter unam om- 


nibus inferiore, 


November 1836. 


&. 107. 2. Macay, Bice Eonful zu Maracaibo 
tiber die Lebensart des Vultur pape, 


Sie fammeln fid oft zu 800, und fliegen fo hoch, daß 
man fie aus dem Geficht verliert; erkennen aber doch noch ihs 
ven Raub. She Aufentbalt fift in den warmen und trodenen 
Savannen, und fie gehen nicht über 5 ober 6 Leuken von ih: 
wem Brütplag weg. Die Eyer legen fie in Beine Höhlen auf 
den Bergen. Entfernt von Wohnungen und Straßen find fie 
in Menge beyfammen, fonft aber fammelt ber fogenannte Kö— 
nig, welcher fi) im Gefieder etwas unterfcheiden foll, feine Was 
fallen nicht. : 

Martin: Neue Kate, Felis marmorata, mitgebracht 
von Gould aus Java und Sumatra. 


Sie iſt ſehr ſchoͤn und — erwaͤhnt von Jardine in 
Naturalists Library mit zwo Abbildungen nach Exemplaren in 
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Edinburg, aber verwechſelt mit Felis diardi (Cuv. off. foff, 
IV. 457), womit fie fo wie mit Felis bengalensis große 
Verwandtſchaft hat in Färbung und Zeichnung. Vielleicht ift 
F. diardi einerley mit V. macroscelis, 


F. marmorata ift lang 1’ 11%, Schwanz 1’ 5%," 
Höhe 101%", Kopf 5%, I — 


IR ausgewachſen. Färbung roſtig grau, das Braunro— 
the vorherrfchend auf Kopf, Baden, Rüden, Bruſt, Schultern 
und Schenkeln. Auf dem Scheitel zwey ſchwarze Laͤngszeichen, 
bie ſchwarze Ringe einfchließen, und auswendig daran entftehen 
über den Augen zwo ſchwarze Rinien, welche auf dem Naden 
breiter werden und bann zur Schulter gehen, Won ben Zeis 
den auf bem Kopfe läuft eine unterbrochene Rinie nach dem 
Ruͤckgrath, vergrößert fich zwiſchen den Schultern im längliche 
offene Sieden, welche dann als ein Streifen jur Schwanzwur⸗ 
jel geben, ber fich auf den Hüften in zween parallele Strei⸗ 
fen theilt. Ohren kurz, abgerundet, grau, ſchwarz an Grund 
und Spitze. Seiten des Halfes, Schultern, Füße vol ſchwatzer 
Bleden; die Seiten marmoriert mit ſchiefen, grauen Laͤngs zeichen, 
welche ſchwarz geſaͤumt. Bauch ſchmutzig weiß mit ſchwarzen 
Sieden in Querteihen, Schwanz oben grau, unten gelblich grau, 
marmoriert, mit unbeutlichen fchwarzen Ringen, Spige ſchwarz. 
Kleiner als Felis macroscelis, größer als F. bengaleusis, 
fteht zwifchen beyden. 


&, 109. Sarvep ſchickt einen Zitterrodhen von Teigm 
mouth, Die Fiiher faffen ipn am Schwanz und befommen 
dann keinen Schlag. 


€, Jeſſe ſchickt einen Karpfen, 80" Tanga, Umfang 24, 
Gewicht 22 Pfund. Gold ein großes Stuͤck -ift in England 
noch nie gefehen worden. 


Martin: Anatomie des Koala (Phascolarctos fuscus). 
Junges Maͤnnchen, gefhentt vom Capitaͤn Mallard. 


Unterfcheibet. fi) vom Wombat dur das Gebiß, mels 
ches ganz dem der Kaͤnguruh gleicht; bie Eingeweide dagegen 
bem MWombat. Hat einen Zigenbeutel und Knochen, zu wel⸗ 
hen ber Musculus pyramidalis geht, Panniculus carnosus 
ſeht ſtark; Gallenblafe; Magen durch eine Einſchnuͤrung in 2 
Stüde getheilt; Häute bünn; unten an ber Speiferöhre eine 
die Drüfe mit vielem Gängen. Blinddarm ungeheuer groß, 
4 2" lang, Didbarm über 6’ 4"; Dünndarm nicht angeger 
ben. Dvales Loch gefcloffen; Ruthe etwas geipalten, Samen« 
bläschen, Schilddruͤſen; Speicheldruͤſen groß; Zunge hinten did, 
ſchmal, vorn abgerundet, 2" lang, "/, breit. 


€. Burton: eine Pipra vom Himalaya, bie erfle 
Gattung aus biefer Gegend. 

P. squalida: capite et cervice supra brunneis; in- 
terscapulio, dorso alis et cauda viridescenti-brunneis; hac 
ad regionem subapicalem brunnea saturatiori, sed apice 
externo albo graciliter fimbriäta; alarum caudaeque po- 
goniis externis olivaceo leviter tinctis; corpore intra ubi- 
que albido. Mandibula superior fusca, inferior albida 
apice fusco. Pedes nigri. Long. 3”, poll. Alse caudam 
sequantes, 

Hab. apud Montes Himalayeuses. In Museo Mili- 
tar, - Chatham. 
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118. ©. Bennett: über Glauens hexapterygius, 


Am 20. April 1835. wurden mehrere volllommene und 
beſchaͤdigte Sthd unter 4, Grad N, B. um 19%, W. 8, 
bey ſtillem Wetter Nachmittags um 3 Uhr in einem Schlepp⸗ 
nes gefangen. In einem Glas mit Seewaſſer wurden fie bald 
wieder munter, ſchwammen herum und erregten durch ben Glanz 
ihrer Farbe und die Seltſamkeit ihrer Geftalt die Bewunde⸗ 
ung ber Beſchauer. 


Der Rüden, die obere Selte ber Floſſen und fingerförs 
migen Zortiäge, ber obere Theil des Kopfes und Schwanzes 
waren lebhaft purpurrotb, glängender, wenn das hier ſich bes 
megte, matter, wenn es rubig auf der Oberfläche flögte. Der 
Bauch und die untere Seite ber Floſſen find ſchoͤn perlweiß 
wie mit Schmelz überjogen. 


Die gewöhnliche Länge 1%,”, bisweilen jmwo Linien mehr 
oder weniger. Der Leib iſt faſt malzig umd enbigt allmaͤhlich 
in einen dünnen Schwanz mit fehr zarter Spige, Kopf kurz 
mit zwey Paar ſeht Heinen, egeiföcmigen Fühlfäden, zween 
oben umb zween unten; jeberfeits 3 Kiemenfloffen, gegenüber 
Anfangs breit und am Ende fingerförmig getheilt (bey Glancus 
octopterygius 4); die Zahl der fingerfürmigen Fottfaͤtze wech 
felt und in der Mitte find die kängften; bie erſte Floffe, wel⸗ 
che dem Kopf am naͤchſten ſteht, ift breiter und derber als bie 
andern. Der Mund ift mit knoͤchernen Kiefern bewaffnet; ber 
Leib gallertartig mit einer dünnen und aͤußerſt empfindlichen 
Haut bebedt. e 


Diefe Tierchen find in ihrem Bau fehr zärtlich und ges 
brechlich, und obſchon viele, ich ann fagen, eine Menge gefans 
gen wurden, fo waren doch fehr wenige in einem vollfommes 
nen Zuftand; den einen fehlte eine, zwo oder mehr Floſſen, 
und andere waren ganz zerquetfcht. Kein einziges von dem jegt 
und fpäter gefangenen hatte den Silterftreifen auf dem Rüs 


den vom Kopfe zum Schmwanzende, weldyer auch zu ben Floſ⸗ 


fen und längs bee Mitte der Finger ſich verzweigen fol. Man 
fieng in demfelben Ne einige Porpiten, welche jenen zur Nah: 
zung dienen. 


Es machte mir viel Werbruß zu fehen, welche Aenderung 
ber Tod in der Schönheit diefer artigen Thierchen hervorbrach⸗ 
te, und daß alle Mittel, fie zu erhalten, vergebens waren. In 
Weingeift zogen fi die Zweige der Kiemenfloffen fogleich zu- 
th. Die ſchoͤne Purpurfarbe verbleichte, und das zarte Perl: 
weiß an der untern Seite bed Leibes und ber Floffen wurde 
matt und verſchwand. So gieng diefe, Schöne Schnede in 
weniger als einee Stunde zu Grunde. Manche andere Weich⸗ 
thiere verlieren auch balb ihre Farbe, behalten aber ihre Geftalt: 
dieſe aber aͤndern beydes fehr ſchnell. 


Nimmt man fie in bie Hand, fo geht das ſchoͤne Perl⸗ 
weiß an ber Unterfeite bald ab, und zugleich erfcheint es mie 
eine Heine Burfichtige Blatter, mworinn eine Menge Luftblafen 
fammt den Eingeweiden. Beym Aufichneiden des Bauchs geht 
eine große Menge Luftblafen heraus; vielleicht helfen fie dem 
Thier oben auf dem Waffer flögen. 


Cuviers Abbildung in feinen Mollusken ift ziemlich gut, 
aber kein Grabftihel dann dem Beſchauer die unbeſchreibliche 
Zartheit und Schönheit diefer Schnecke wiedergeben; bie fin» 
gerförmigen Fortfäge find übrigens am ber Wurzel zuviel ger 

Iſis 1838. Heft 9. E 
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trennt; auch iſt ber After am ber rechten Seite gezeichnet, waͤh . 
tend er in meinen Stheden zut Linken lag, etwas unter der er» 
fin Floſſe. Ih halte ibn auch zugleich für bas Geſchlechts⸗ 
led, weil ich in einigen von meinen Stüden einen ziemlichen 
Strang von Dupfen, ausfehend wie Eyer, herauskommen fah. 
Eines gab auch aus biefer Oeffnung eine große Menge hell 
brauner Slüffigkeie von fih, ohne Zweifel Koth. Nach dem 
20ften wurden nur wenig gefangen; am 2äften aber unter 
2% Grad N. B. 20 W.£ bey faſt ruhiger Luft ſchwamm - 
eine große Menge um's Schiff, und ich kongte mit dem Bugs 
ne& foviel fangen, als id nur wollte ; denn fie ſchwammen fehe 
oberflächlich auf dem Waſſer. Gie waren alle von derfelben 
Gattung. In ein Glas geſetzt waren fie fehe lebhaft, beweg⸗ 
ten fih mandmal herum, jebody nicht hurtig; und dann ließen 
fie fi) auf dem Waſſer flögen, indem fie nur ganz ſachte die 
Floffen bewegten. Daben zeigten die Seiten bes Kopfes, des 
Rüdens, Schwanzes und die Finnen ein heilfiiberiges Blau, 
welches wunderschön abſtach gegen das tiefere Blau der oberen 
Seite und einen ungemein reihen und zierlichen Anblid ges 
währte, indem es mit dem Perls oder Silberweiß der unten 
Seite zufammenfiel, In der Ruhe läßt das Thier oft eine 
und die andere Kloffe falen; berührte man fie aber, fo richtes 
ten fie fich fogleih auf, kehrten ſich nad dem Rüden, als 
wenn fie den Gegenftand weaftoßen wollten, womit eine allge 
meine Bewegung bes ganzen Leibes verbunden war, Beruͤhrte 
man es auf dem Rüden, fo ſchien es dafelbft mehr Empfind⸗ 
lichkeit zu zeigen als an irgend einer andern Stelle. As ich 
es mitten auf dem Rüden ſchwach und ſchnell mit einer Feder 
berührte, fo ſank es, ald wenn es hinunter gebrücdt wuͤrde, und 
warf zugleih Kopf, Schwanz und alle Finnen nad) oben, 
woranf eine allgemeine Renkung bes ganzen Leibes erfolgte, als 
wenn ihm die fachte Berührung ungeheuern Schmerz vekurſacht 
hätte. Sch fand immer jeden Theil von der obern Flaͤche des 
Leibes ben der Berührung fehr empfindlich; ' es entitand jedes⸗ 
mal eine Bewegung von Unbehagen am ganzen Leibe. Sie has 
ben eine eigene Manier, ben Kopf gegen den Schwanz zu 
fhlagen und dieſen gegen den Kopf, wenn fie irgend einem un⸗ 
angenehmen Gegenſtand entfernen wollen. In biefem Falle 
feinen fie von ihrer Starrfucht plöglih aufzuwachen und bie 
größte Thaͤtigkeit in ihren Bewegungen zu zeigen. Werden fie 
viel genedt, fo werfen fie den Leib gewaltig herum, tollen den 
Kopf, Schwanz und die Floſſen faft rumd zufammen, und wirb 
der plagende Gegenftand nicht entfernt; fo ſtrecken fie plöglich, 
ben Leib, rollen ſich wieder auf und bleiben’eine kurze Zeit wie 
erfhöpft liegen. Hört bie Meizung auf, fo nimmt #8 wieder 
ganz rubig feine gewöhnliche Lage an, und laͤßt etwa nur eine 
oder zwey von den ermübeten Floſſen fallen, je nachdem es fich 
mehr ober weniger wohl befindet. Wird es nicht beunruhigt, 
fo flöpt es ruhig auf dem Waſſer faſt ohne 'alle Bewegung 
außer derjenigen, meldye von ben wellenförmigen, biswellen dre⸗ 
benden Bewegungen ber Kloffenzweige berfommt, 


Eine ſchoͤne Kreisbewegung einer Fthffigkeit auf der Rü⸗ 
dienfeite durch das Vergrößerungsglas zog mich fehr an. Man 
fieht nehmlih durch die halb durchfichtige Membran des Ri 
dens dicht unter ber Oberfläche ſehr deutlich eine. Fluͤſſigkeit 
nach zwey Richtungen firdömen, eine nach unten und eine nad) 
oben [fol wohl bedeuten eine nach hinten und eine nadı vom]; 
zwey befondere Gefaͤße aber konnte ich nicht entdecken. 
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Ste fhrinen im ihten Bewegungen fehr fräg zu ſeyn, ob» 
fon fie manchmal flögend auf dem Waſſer fehr eifrig Ihre 
Floſſen umber bewegen, Das dauert aber nicht lang; bald 
laffen fie die Floſſen nachlaͤſſig herunterhängen, als twären fie 
von ber kurzen Anftrengung, woburd fie nicht einen Zoll /weit 
gelommen waren, ermübet, und felbft wenn biefe gleichgültigen 
Geſchoͤpfe fi die Muͤhe gaben; fich von einer Seite des Glas 
ſes zur andern zu bewegen ; fo gefhah es auf eine fehr lahme 
Urt, indem fie zuerft mit einer einzigen inne fleuerten, und 
dann mit dem andern je nach den Umſtaͤnden. 


Ich that einige Heine Exemplare von Porpiten im das 
Glas, um zu fehen, ob bie Glauken fie angreifen würden: denn 
vor einiger Zeit war eine diefer Schneden dicht an einer Por⸗ 
pite und wurde von deren Fühlfäden auf dem Rüden berührt 
und beiäftigtz fie ertrug es zwar mit ihrer gewöhnlichen Unge⸗ 
buldb, jedoch ohne einen Angriff auf die Porpite zu machen, 
Endlich faßte fie diefelbe doch zroifchen ihre Kiefer, und ich konn⸗ 
te gluͤcklichet Weiſe durch eine Linfe zufchen, mie fie frafi, au⸗ 
genfcheinlich mit einer faugenden Bewegung; und dabey flögten 
alle Floffen herum ganz wie im Zuftande der Ruhe, Mie fah 
ib, daß fie bem Thier zum gerinaften Nutzen bienten, weder 
zum Fangen nody Halten des Maubes, während er aufgefreffen 
wurde. Es ſcheint fi bevm Kangen bloß des Mundes zu bes 
bienen; menigftens fah ich jeßt und noc andere Mal, dab es 
fogleiy mit dem Munde den Raub fafte und benfelben mit 
ihm allein vefthielt‘, während er durch eine Art von faugender 
Bewegung vetſchluckt wurde. Die Floffenzweige beifen baber 
wohl bloß ben der Richtung der Bewegung, wobey fie ſich wen⸗ 
den und fchlingen, wie «8 bemerkt worden ift, 


As die Schnede die Fuͤhlfaͤden umd faft alles Welche 
auf ber untern Seite ihres Raubes verjehrt hatte, lief fie den 
bornigen Theil fahren und blieb nun nach ihrem Mahl rubig 
auf dem Waffer liegen, moben man feine Bewegung fah als 
das Spiel der Floffenzweige. Die verſtuͤmmelten Ueberbleibfel 
ber Porpita ſanken auf den Boden. 


Bald nachber fieng eine andere Schnee an, eine andew 
Porpite anzubeißen; fie fraß aber nur ein wenig, erneuerte aber 
‚ben Angriff in kurzen Zwiſchenraͤumen. Ben Unterfudyung ber 
Porpite fand ich die Schreibe von den Fühlfäden und andern 
weichen heilen entblößt; nur ein kleines Stüd der weichen 
heile bieng nod daran, Die Scheibe war nur an berjenie 
gen Stelle etwas beſchaͤdiget, wo die Schnede fie zuerft ange 
padt hatte, 


Kam eines biefer Thlere mit einem andern in Beruͤh⸗ 
zung, fo zeigte es kein Mifbehagen, rollte ſich nicht und zeigte 
gar keine böfe Neigung gegen das andere; oft ſchwammen fie 
neben einander ber ohne Zeichen von Unzufriedenheit, obichon 
bie Floffenzweige an einander fließen; felbft wenn man fie ans 
einander brachte, blieben fie ganz ruhig und friedlich. 


Beſah man den Rüden des Thiers ben ſtarkem Licht, 
fo bemerkte man an jebem Rand eine fchwarze Linie, welche 
ſich mitten auf jede Kieme verzweigte; und bisweilen ſah man 
oben auf einer Floſſe zwo fchwarze Linien, obſchon bie gegen: 
überfichende nur eine jeigte, 


Der Rand zwifhen der Purpurfarbe bes Rüdens und 
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der ſilberweißen bes Bauchs zeigte oft ein ſchoͤnes Goldgruͤn. 


Diefe Farbenaͤnderungen kamen aber wahrſcheinlich vom einfal⸗ 
lenden Lichte ber, 


Dieſe Thierchen geben bald zu Grunde: Ich konnte kel— 
ned lang erhalten, obſchon das Waſſer oft erneuert wurde. 
Berm Tode fchrumpften die Floffenzweige ein und bie Zerfes 
Kung gieng fo ſchnell vor ſich, daß der ganze Leib eine geftalts 
lofe Maife wurde, einige Zeit bläulidy und dann ſchwaͤrzlich oder 
braͤunlich ſchwarz. Ich habe felten ein gallertartiged Thier ges 
fehen, das fo derb im Waſſer war und ſich doch fo ſchnell 
zerſetzte, wenn ed baraus entfernt wurde, Selbſt die fchöne 
Purpurfarbe des Ruͤckens, die filberige des Bauchs und das fils 
berige Blau der Seiten verfhwanden bald, ja augenblicklich 
beym Zod, als wenn fie wären weggewaſchen worden; die aus⸗ 
geſtreckten zarten und fchönen Floſſen mit ihren Zweigen ficht 
man nicht mehr; fie fehrumpfen auf nichts zuſammen. 


Nimmt man eines lebendig aus dem Maffer und legt es 
auf die Dand, fo ift e8 wegen feiner auferorbentlichen Zartheit 
fait in demfelben Augenblicke zerftört. Die Floffengweige falten 
ab, und mit der letzten Bewegung verfchwindet die Schönheit‘ 
des Thiers; es verliert gleich die fchönen Farben und wird eine 
eteihafte Maffe. 


Aus dem Netz burften fie nicht mit den Fingern genom» 
men, fonbern die Maſchen, moran fie biengen, mußten ins 
Maffer getaucht werden, worauf die Thierchen von felbft davon 
ſchwammen. 


Ungeichtet ihrer Gebrechlichkeit ſchießen fie doch ohne Vers 
legung im Waſſer herum; trägt man aber das Glas von eis 
nem Drt zum andern, wobey das Waſſer in Bewegung fommt, 
fo werden fie augenſcheinlich unrubig und laffen bie Floſſen 
hängen, Was wird alfo mit ihnen bep ffürmifchen Wetter? 
Leben fie, vielleicht wie die Eintagsfliege nur kutze Zeir und ges 
ben dann bey Moriaden zu Grunde? 


Mir fahen bloß vom Schiff eine zahllofe Menge; wie 
viele Mytladen muß es alfo weiter hinaus geben! 


Man bat den Schmanz dieſes Thiers mit dem der Eis 
dechſe vergliben: die Wergleihung ift ganz gut, nicht bloß 
ruͤckſichtlich der Geftalt, fontern auch der Bewegung, wenn man 
jenem etwas mehr Biegſamkeit zumift; mandmal ſchlaͤgt das 
Thierchen den Schwanz auf den Ruͤcken, als wenn e8 etwas 
abwifhen wollte; und ein anbermal drebte ed den Kopf auf 
die Seite, auch als wenn es dort einen plagenben Gegenſtand 
verfcheuchen wollte. Die Bewegung beym Sreffen ſieht aus 
role ben einer Raupe. . 


Wir fahen keine mehr bis zum 15. May Nachts 10 
Uhr unter 24%, Grad B. und 31 W. 8. bey einem mäßigen 
Wind und fhönem Wetter. Man fieng viele diefer Schneden 
nebft Velellen u. Porpiten, wovon einige der legtern zum Theil 
angefreffen waren u. von einigen nur bie hornige Scheibe 
übrig war, Daß diefes die Glauci gethan hatten, mar nach 
den früheren Beobachtungen nicht zu bezweifeln; uͤberdieß hatten 
wir früher ſchon Beweiſe, daß fie auch ben Nacht herumſchwaͤtm ⸗ 
ten. Später ſahen wir keine mehr. 


In einigen Fällen fah ich auch, daß felbft die hormige 
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Scheibe ber Porpiten in Beine Stuͤcke zerbiffen watr. Das 
legte Mat fanden fih auch entbiößte Scheiben von Velellen. 
Außer den Glauken frißt fiher aud) Janthina fragilis „ welche 
ähmtiche Kiefer hat, Porpiten und Belellen; wir haben fie an 
ber letztern hängend gefangen. 


S. 119. Ogilby: über Gemfen in ber Sammlung. 
1. Ixalus probston. 


Ein einzige® Fell biefes abweichenden Thiers von Dr. 
Nichardſon; es wurde für das Weibchen von Antilope furci- 
fer gehalten, mas nicht fern kann. Es ift ein Maͤnnchen von 
der Größe eines Damhirfches; Länge 4 4; Schwanz; 543 
Kopf 9a; Ohren 3%,. Obſchon das Fell von einem auds 
gemwachfenen' Thier iſt, wie es die bleibenden und ſtark abges 
fauten Schneidzähne beweiſen; ſo hat ber Kopf doch feine Höre 
ner, fondern an ihrer Stelle nur 2 Eleine nackende flache Schup⸗ 

‚ wmter weichen ſich die Hirnſchalknochen noch befinden. 

chung oben gleichförmig blaß röthlich braun; eben fo aus: 
wendig an ben Gliedern; Bruft, Bauch am After und inns 
wendig an den Schenken graulich weiß; ebenfo der untere 
Theil der Baden, die Lippen, das Kinn; bie Keble abre und 
bie untere Seite des Halfes blaß vörhlid) braum wie der Ruͤ— 
den und die Seiten, oben auf dem Schwanz kurze vöthliche 
Daare wie auf dem Leibe, unten nadt in Geſtalt und Linge 
wie bey :einigen Hirſchen; Naſe behaart wie bey ben Grißen, 
Das hier hat große Thränenbälge mit einem runden Boch, 
Meihens Poren und zwey Zigen wie die gemeine Antliope (A. 
cervicapre); große Afterflauen und feine Epur von Knieblir 
fein (Scopse) vorn und hinten; paßt daher zu keiner bes 
Eannten ‚Gruppe von Wiederkaͤuern. Daß es kein Hirſch ift 
mit abgetworfenen Geweihen, beweift der Mangel des Mofen: 
ſtocks, die Behaarung der Lippen, bie zwep Zitzen und die Weis 
dien» Poren. Es kann auch Bein Schaf und keine Geiß fen, 
wie es bie Ehränembälge, die Meichen-Poren und bie Ränge und 
Geſtalt des Schwanzes beweiſen, welcher bep ben Übrigen Gat⸗ 
tungen dieſet Sippen faft nur ein Höder iſt. Es kann auch 
nicht das Weibchen von A. furcifer feon, weil dieſes Stud 
ein Männden ift und überdieß große Afterhufe hat, Man 
tönnte es nur flr eine Achte Antilope halten, welche die Hoͤr⸗ 
ner durch einen Zufall verloren bat, was mohl möglich iſt. Die 
anderen Charactere ftimmen mit benen ber gemeinen indiſchen 
Antiiope überein, und wenn es wirklich dahin gehört, fo kann 
man es A. ixalus nennen, nad dem Namen eines Wieder⸗ 
kaͤuers in der Sliade, 


2. A. euryceros. 


Bon diefer prädtigen, noch umbefchtiebenen Gattung has 
ben wir ein Paar Hörner am Fell und ein Paar am Schädel 
feit langer Zeit, ohne daß manı wußte woher; ich glaube aber 
mit Grund, daß fie aus dem meftlichen Africa kommen. Geras 
de Länge 2% 1%,", krumme 2 7%,*, Umfang am Grunde 
10%, Abftand 1, an den Spitzen 11. In der Geftalt haben 
fie einige Achnlichkeit mit denen von A. strepsiceros, ebenſo 
gerunzeit, mit einem Grath an ber hintern Fläche; fie machen 
aber nur eine Spivalwindung flatt 2, und ihre Richtung liegt 
durchaus in ber Ebene bes Vorderkopfes, während fie beym 
Kudu mit demfelben einen Winkel von 100 Graben machen. 
Auch der Schädel gleicht dem des Kubus, iſt aber breiter und 
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größer. Die Enden der Hoͤrner haben die Farbe des Elfen⸗ 
beins. Schnauze groß; feine Thränenbälge; ein meißed Quer⸗ 
band im Geficht unter den Augen und zween meiße Flecken 
auf jebem Baden. Alte diefe Charactere unterſchelden die nar 
türliche Gruppe, wozu der Kudu gehört, die gegenmärtige Gat⸗ 
tung, der Buſchbock, die Guib und die ſchoͤne von Bennett er 
wähnte Gattung (Proceedings 1833. S. 1 Mhorr), meldes 
eine Achte Antilope* if. Ich habe Welle davon bekommen vom 
der Weoftküfte von Africa und werbe fie bald beſchrelben unter 
bem Namen von A. doria, 


3. A. philantomba. Zwey Weibchen diefer einen Gate 
tung lebten eine Zeitlang im Garten, famen von Sierra Leone 
und wurben von Yifac Cormick geſchenkt. Rendall vers 
ſicherte mich, daf fie bey den Megern Philantomba heiße. Das 
größere und ältere Sthd hat Eleine Hörner 1%,” lang, ſchwach 
vorwaͤrts gebogen, unten mit 5 ober 6 #leinen Ringen; unter⸗ 
ſcheidet fih von der Iwergantitope bed Caps durch laͤngeren 
Schwanz und Ohren, bie legteren innmwendig mit weißen Daas 
ten. Leib dunkel mausfarben, die Füße ebenfo, während fie bey 
der capiſchen Gattung fandeoth find. Da aber auch das Weib 
den Hömer hat, fo wäre ich fehr geneigt, es für A. maxwel- 
li zu halten. 


4. A. sumatrensis (Cambing Outan) wird mit A. thar 
verglichen, um ein Berfehen von Friedrih Cuvier zu berichtls 
gen. Sie fol Thraͤnenbaͤlge und Kieferdrifen haben, mie A. . 
mergens und einige andere: fie hat zwar jene, aber keine 
Spur von ben fegtern, Das Weibchen ſoll ferner Peine Hoͤr⸗ 
ner und nur 2 Zitzen haben: das vorgelegte Eremplar iſt em 
junges Weibchen; hat ziemlich große Hörner und 4 Zitzen, alſo 
ganz wie das alte Weibchen von A. thur. 


5. A. palmata. Oberſt Smith hat ein Paar unvolle 
kommene Hörner befährieben, blieb aber unentſchieden, ob eB- 
nicht eine Art des Prongbod’s (A. fureifer) iſt. Das vorlie 
gende volllommene Paar Hömer mit Haut und Schädel ber 
weift einen Gattungs-Unterſchied, aber die Heimath ift ganz 
verfchieden von berjenigen, welche Smith dem Thier ammelft, 
Es kam von Merico, mo es nach Docter Coulter ziemlich 
gemein ift. Die Hörner find 2 oder Smal größer ald die von 
A. furcifer, und ſtatt mie hier, faſt parallel zu ſeyn, gehen fie 
weit auseinander und haben hakenfoͤrmige Enden Das Geficht 
ift auch fehr dunkelbraun, waͤhtend es bey A. fureifer sbenfo 
hellfahl ift, wie die oberen Theile des Leibes. 


S. 121. Gray zeigt eine Argonauta mit einer 
tho® vom Vorgebirg der guten Hoffnung, und fagt, daß er bep 
Vergleihung mit andern MWeichthieren dieſes hier für einen 
Schmaroger halte. 


1. Das Thier hat in feiner Organiſation michts zur Bile 
bung der Scale und auch Beine Haftmuſkeln, wie alle andern 
Scalthiere, umd gleiche im jeder Hinſicht den madten Ger 
phalopoben. 

2. Die Schale flimmt gar nicht mit der Geflalt des 
Leibes überein, ſondern gleicht der von Carinaria. 


3. Der Leib Bann Seine kallige Materie abfeten: denn 
«d macht feine Scheidwaͤnde, um bie Höhle dem Leibe anjupafs 
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fen, wenn er ſich vergrößert; auch Übersicht «8 Sand, den man 
oft unter den Eyern findet, und der die Haut reisen muß, nicht 
mit Kalb, wie andere Schyalthiere. . 


4. Die junge Schale des ſoeben ausgefchloffenen Thiers, 
welche während des Wachtthums die Spitze der Schale bleibt, 
iſt 10mal größer ald die Eper im ber oberen Höhle der Ar- 
gonauta, 


S. Er glaubt, baf Poli fich geirtt habe, als er mennte, 
das Thier im En einer Ocytho& mit dem Rubiment einer 
Schale bededt gefunden zu haben: benn alle MWeichthiere (Ges 
phalopoden) wie andere find mit einer gut entwidelten Schale 
bedeckt, felbft vor der Entwidelung ber anderen Organe; und 
bie Figur, welche Poli von dem Rudimente gibt, flimme nicht 
mit dem Nucleus in bee Spite der Argonauta übereln.. 


6. Die verfchiedenen Gattungen von Argonauta follen 
auch von verfchiedenen Gattungen Ocytho& bewohnt werden: 
das zugegeben, fo beweiſt es nur, daß jede biefer Sippen örtlis 
de Gattungen haben. Daffelbe koͤnnte man auch ben ben 
Einſiedler⸗Krebſen finden, ohne daß es bewieſe, daß fie die Scha⸗ 
len verfertigen. 


7. Obſchon einige Eremplare von Ocythog, ſteckend in 
ihren Schalen, Quetfurchen haben, welche denen der Schale 
entipredhen, fo find dieſe Furchen doch bie durch den Drud 
des todten Xhiers gegen bie Schale entſtanden: denn die aufers 
halb der Schalen gefundenen oder bie nody lebendig herausge— 
nommenen haben bieje Furchen nicht, und auch nicht die zus 
fammengebrüdte Geſtalt von ber Aushöhlung der Schale. Eis 
nige Exemplare vom Borgebirg der quten Hoffnung, wovon er 
eines vorlegte, welche während der Reiſe auf ber Seite in ber 
Schale lagen, batien die obere Seite glatt und rundlich, bie 
untere fach und gebogen wie die Schale, auf bie fie durch ihr 
eigenes Gewicht druͤckten: ein anderes Stüd dagegen aus bem 
Mitteimerr war aufrecht mit dem Maut nad) oben gepadt, fo 
daß es auf jeder Seite der Schale gleich druͤckte; daher war 
es auch an jeder Seite flach und gebogen, wie das Eremplar 
von Feruſſac. 


Er bemerkte noch, daf die Gattungen der Schalen ſchwer 
zu unterfcheiden fepen, die Ans oder Abweſenheit ber Stacheln 
ober Ohren auf dem Nüden der Windungen nicht wichtig 
fegen, da es von allen fogenannten Gattungen Eremplare gebe, 
welche fie nur auf einer Seite haben, 


©. 133, Owen: über zween Eingeweidwuͤrmer im 
Magen des Tigers. _ 


Der Magen eines jungen Tigets, welcher an einer Ber 
flung der Aorta geftorben war, zeigte innwendig 5—6 ſero⸗ 
poutdfe Geſchwuͤlſte —2 groß. Beym MWegnehmen bes 
dien Schleims fah er auf den größern 2— 3 Löcher, auf den 
Heinen nur eines; fie führten zu Höhlen, worinn zwey Arten 
Spulwuͤrmet ftedten, einige 1” lang und 1" did, andere mur 
5" fang und dick; von jenen nur zwep, von bem Eleinerm 
eine zahlloſe Menge. 

Don den großen find die Männchen %/, Bürger. In ben 
den Gefclechtern die Enden etwas verduͤnntz das Munbende 
ſtumpf und abgeftugt; bey den Maͤnnchen das Schwanjende 
miche gebogen und ftumpf. - . 


———— 


216 


Die Oberfläche des Leibes fein quer geſtreift; geſchaͤct 
wegen der durchſcheinenden weißen Geſchlechtsröͤhren und des 
gelben Darms. Unter der Lupe die zwen vordern Drittel mit 
Ringsreiben Meiner rückwaͤrts gerichteter Stacheln bedeckt, wel⸗ 
che in 8 Spitzen endigen. 


Der Mund von einer angeſchwollenen Areislippe umge⸗ 
ben, bewaffnet mit 6 oder 7 Ringsreihen Stacheln, wie am 


Lelbe. 


Die Mundoͤffnung ſelbſt iſt ein ſenkrechter elliptiſcher 
Spalt, jederſeits von einer Bieferartigen haͤutigen Falte begtaͤnzt, 
deren Votderrand in drey Hornſpihen verlängert iſt und über 
die Lippe hinaus geſchoben werden kann. 


Die Oeffnung des Epergangs liegt Y/, vom hintern Ens 
de; ber After beym Weibchen ift ein Querfpalt am bintern En—⸗ 
be und an ber concaven Seite ber Biegung. 


Der After des Männchen, von deſſen vorberem Theil ein 
einfaches, ſchwach gektuͤmmtes, intromittented Spiculam hervor 
geſchoben iſt, ift umgeben von 8 Papillen, 3 jederfeits in einer 
fenkredyten Reihe und zwey an ber untern Gränge bed Afters 
und der männlichen Eichel. 


Diefer Wurm hat Aehnlichkeit mit Strongylus trigono- 
cephalus, mit einer Bursa maris subglobosa , biloha, mul- 
tiradiata, ziemlich fo, wie die äußern männlichen Organe bey 
der neuen Gattung find, nehmlich ihre Deffnung umgeben von 
8 Hödern, faſt wie Strahlen. Aber damit hört die Aehnlich⸗ 
keit auf: #8 gibt bier Feine Eugelichte, zweylappige Scheide flr 
bas intromittente Organ; der Mund ift mit einer Ereisrunden 
Rippe umgeben, ftatt einer dregedigen; bey Str. trig. ift er 
nadt, hier aber auf eine fo merkwuͤrdige Weiſe beivaffnet, daß 
ih das Thier als Jeine eigene Sippe betrachten muß, Gna- ' 
thostoma. e 


Gnathostoma: Corpus teres, elasticum, utrinque at- 
tenuatum, Caput unilabiatum, labio eirculari tumido in- 
tegro; 08 emissile, processihus corneis maxilliformibus 
duobus lateralibus denticulatis. Genitale masculum spi- 
culum simplex, ad basin papillis circumdatum. 


Gn. spinigerum: capite truncato, corpore seriebus 
plurimis spiuulorum armato. 


Der fippifche Unterfchieb wird durch die Anatomie beſtaͤ⸗ 
tigt: es finden fi Organe, melde man bey den Eiageweid⸗ 
würmern noch nicht entdedt hatte; ich meyne vorzüglidy einen 
Speidyelapparat, wie er bey den Holothurien und andern Ei ° 
nodermen vorkommt. Dieſer Apparat beficht aus vier verläns 
gerten geraden blinden Möhren, jede 2" lang in gleichen Abr 
finden um den Anfıng des Mahrungscanals; ihr vorderes 
Ende um den Mund geöffnet, am Grunde der drepzähnigen 
feitlichen Fortfäge; ihr verfchloffenes Ende nach hinten gerichtet, 
Die Winde biefer Speichelröbren zeigen fehiefe oder fpiralfhr« 
mig ſich kreuzende Faſern; ihr Innhalt ift balb durchſcheinend 
beym friſchen Wurm, und durchſichtig bey dem in Weingeiſt. 


Das Vorkommen dieſer Speicheldruͤſen mit einem Mund⸗ 
apparat, der beſſer zum Kauen eingerichtet iſt, als ein bis jetzt 
entdeckter bey den Eingeweſdwuͤrmern, ſtimmt mit den Geſetzen 
überein, welche man hinſichtlich des Speichelapparats bey den 
hoͤhern Thieren findet; und iſt daher fehr wichtig. 


. Möhren über, 
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Cloquet betrachtet die verbidten druͤſigen Mänbe ber 
Speiferöhre beym Spuhlwurm als eine analoge Abfonderung. 


Das erfte Stuͤck des Nahrungscanals oder der Magen 
iſt 3" fang, enthält eine milchweiße Subftanz und hat hinten 
eine Einſchnuͤrung, worauf der Darm folgt, der mit gelblichem 
Brep angefüllt ift, gerad und frey zum After läuft. Die Geis 
tenlinien bes Leibes beftehen deutlich aus zwey Gefäßen, im 
Leibe hervorragend, vorn frey und fehr weil. Die Rüden 
und Bauchnervenſtraͤnge find deutlich ſichtbat in dem Kaume 
zwiſchen den Seitengefäßen. Die Mufkelpäute des Leibes find 
gut entwidelt und beftchen auswendig u. inwendig aus Ringes 
fafern, welche letztere mit einer Lage brepigflodiger Subftanz 
gefüttert find. 


Die männlihen Organe beftehen aus dem genannten Spi- 
eulo, vorragend aus dem Schwanzende. Die Baſis Spiculi 
ſteht in Verbindung mit einem weiten Receptaculum 2" lang, 
weiß und durd eine ſchwache Einſchnuͤrung vom Webrigen ber 
Samenröhre getrennt, welche wie gemöhnlid einfach ift, halb 
durchfichtig, Dimmer werdend -gegen das blinde Ende, welches 
in der Mitte des Leibes an die Bauchfeite deffeiben durch Bells 
gewebe geheftet ift. Ihre Länge ift 10mal bie bes Leibes. 


Die weiblichen Organe behehen aus Vulva, Vagina, Ute- 
raus bicornis, Oviductus et Tubi ovarii. 


Mon der Vulva läuft die Vagina fort, zuerft weit, dann 
ſchmaͤler, zulegt wieder weit beym Eingang in ben Uterus unb 
ift über 1” lang; die zwey Cornua uteri 5' lang, Y, did, 
werden dünner und gehen ohne Schnürung in die ovariſchen 
welche ungeheuer lang find, dreyßigmal folang 
al®- der Leib; ihre verdlnnten Enden hängen nicht an den Lel⸗ 
besmänden. Ihre, Windungen feinen ganz verwirrt um ben 
Darm zu liegen, aber fie bedecken denfeiben nur als aneinans 
der gefchobene Falten, und man Bann fie leicht ohne alle Bers 
reißung trennen. 


December 1886. 


©. 127. F. Debell Bennett: über Physeter ma- 
erocephalus, befonders fein Gebiß. 


Zwiſchen den Geſchlechtern iſt das Mißverhaͤltniß größer 
als bey andern Walen: das größte Männchen in ber Sübfee ift 
60°; das ausgewachfene Weibchen nur 28 und hödft felten 36. 


Menn der junge männliche Cachelot 34’ erreicht hat; fo 
find die Zähne vollk ommen gebildet, obfhon nicht eher ſichtbar, 
als bis er 28 überfchritten hat. Der gewöhnlich als zahnlos bes 
ſchriebene Oberkiefer hat jederfeits eine kurze Reihe von Zähnen, 
bisweilen im Boden der Höhlen, worein die Zähne des Unter 
kiefers greifen, gewoͤhnlich jedoch in den Räumen zwiſchen den 
Hoͤhlen [ihon durch Otto Fabricius bekannt]. 


Die Länge dieſer Zähne iſt 3"; fie find ſchwach nad 
hinten gebogen und erheben ſich */,' über die weichen Theile, 
mworinn fie tief firden, indem fie mur ſchwach am den Knochen 
angeheftet find. Die Zahl iſt nicht leicht zu beſtimmen, weil 
die ganze Reihe nicht immer ſichtbar ift; im zwen Sitten ſah 
ich jedoch act auf jeder Seite. Sie finden fi bey erwach⸗ 
ſenen Walen beyder Geichlechter, und obſchon man ſie bey 

fie 1838, Heft 9. 
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jungen Cacheloten aͤußerlich nicht ſieht, ſo kann man ſie doch 
—— wenn man bie weichen Theile vom Kiefer 
entfernt, 


Das Auge ift Mein, weit hinten am Kopf, über und 
zwiſchen der Bruftfinneund dem Winkel des ‚Unterkiefer. 


Die Deffnung ift 2” lang und 1 hoͤch; die Augenlieder 
haben keine Wimpern und Knorpel und find 2’ breit, 


Die Conjunctiva ift vol Blutgefäße und mit Deffnune 
gen von Scyleimgängen bededt; am innen Winkel eine Falte 
oder Spur des dritten Augenliebs wie beym Pferde, 


Der Augapfel iſt nicht größer ald bey einem Ochſen 
2%," groß, die Hornhaut 1”, der Sehnerv nur fo did mie 
eine Nabenfeder, aber von einer Faferfcheide umgeben 4" im 
Umfang, und wieber von den Augenmuſkeln umgeben; glelch 
hinter der Hornhaut ift die Conjunctiva ſchwarz, und fo fin 
det man es auch nicht felten bey den Megern. Die Linſe nicht 
größer als deym Menfchen, faft kugeltund; das Tapetum hine 
ter der Mephaut gelblih grün; fein Xhränenapparat. Ger 
ſchlechtstheile, Waltathhoͤhle hat Hunter richtig beſchrieben. 


Ein Fötus, dem Anfehen nad reif aus bem Leibe ges 
nommen, war lang 14°, im Umfang 6; er lag im Üterus 
wie ein gefpannter Bogen. 


©. 129. Reid zeigt einen neuen Perameles von Dies 
meneland, wo er gemein feyn ſoll; findet fi aud im weſtli⸗ 
chen Auftralien, wo er bey den Eingebornen Dalgheit heißt, 
ben den Cotoniften Rabbit, unter welchem Namen. Lunnings 
ham feiner erwähnt in feinem Werk über Neu-Süuͤdwallis; 
auch Widdowſon in feinem Bericht über Diemensland; wirb 
aber von feinem befcrieben. 


Perameles lagotis: griseus, capite, nucha et dor- 
so castaneo lavatis; buceis, lateribus colli, scapulis, la- 
teribus, femoribus extus, caudaque ad basin, pallide ca- 
staneis; mento, gula, pectore, abdomine, extremitatibus 
intus anticeque, antibrachiis postice, pedibusque supra 
albidis; antibrachiis externe pallide griseis, femoribus ex- 
tus posticeque raturate plumbeis; cauda pilis longis al- 
bescentibus ad partem basalem inducta, dein pilis ne 
tecta, parte 2. alba, pilis longis supra ornata. Velle- 
re longo molli. Cauda pilis rudis vestita, pilis ad pedes 
brevissimis. Labio superiore, buccisque, mystacibus lon- 
gis sparsis. Auriculis longis, vvatis. intus nudis, exius 
pilis brevissimis brunneis,, ad marginem albescentibus In- 
dutis, pilis ad bases eos plumbeis, apicibus albis aut ca- 
staneis, illis in abdomine omnino albis. Marsupio ven- 
trali magno,- mammis novem, in faciem posticam;. qua- 
rum una centralis est, reliquis circumdata, intervallis 
aequalibus, gyrumque facientibus, transversim unciam cum 
quadrante reddentem, 


Longit, capitis 5poll. 8 lin,; corporis 13 poll. cau- 
dae 10 p.; auriculae 5 p. 10 L; antibrachii 4; pedis 
antici 1 p. 8 l.; tibiae 8 poll. 9 lin. ; pedis postici 4 p. 
6 lin.; ab auriculae basi usque ad oculum 2; ab ocu- 
lo usque ad nasum 2 poll. 8 lin.; Latitudo auriculse 1 
poll. 9 lin. 


14* 
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Habitat in Australis Occeidentali et in Terra Van 


Der Schaͤdel ifl volllommen, aber bie Haut ließ ſich 


nicht ablöfen. Schneldzähne FI, Echaähne 17%, Rüdenpdhe 


1,8 
ne = Badenzähne + = 48; Badenzähne vieredig, 


abgefaut, mit einem Schmelzband quer durch bie Mitte. Im 
weſtlichen Auftralien finden fie ſich jenfeits ber Gebirge bes 
Schwanenfluffes im Diftriet Vork, freffen große Kerflarven 
und Baummurzein und ſchaden durch ihr Graben ſehr bem 
Welſchkotn und den Potato. in gefangenes wurde in weni⸗ 

Tagen fehr zahm, mar aber reijbar und fühlte bie gering« 
ke Mi6handtung, fraß Brod und hielt es mit den Vorderpfo— 
ten. Es war ein Junges, welches aber, nachdem es von ber 
an einige Tage im Beutel getragen worden, leider abhans 
ben 


* 





Sollte man noch mehrere aͤhnliche Gattungen finden, ſo 
waͤren bie Unterſchiede hinlaͤnglich zu eimer Unterſippe, Maerotis. 


S. 1351. Waterhouſe zeigt ein zweytes Eremplar von 


Unterfcheibet fih von M. fasciatus durch weniger ent» 
ſchiedene ſchwarze und gelbrothe Färbung des Nüdens, meil 
mehr meiße Haare unterfireut find. Die Bänder find nicht 
weiß, fondern gelblich rahmfarben; weichen auch in Zahl und 
Rage ab, Vom Schwanz anzufangen find bie drey erften beuts 
lich und unterbrodyen mit ſchwarzen, halbzollbreiten Zwiſchen⸗ 
räumen, unterſtreut mit weißen Haaren und einigen ochergelben. 
Das vierte iſt auch deutlich, laͤuft aber nicht ununterbrochen 
quer über ben Rüden, fondern ftößt an zwey Baͤnder der ans 
bern Seite. Das fünfte und ſechſte iſt ununterbrochen, aber 
meniger beutlih ald bie vorigen, Meiter find bie Bänder 
in verfchoffen und zeigen ſich nur ſchwach an den Seiten des 

ibes. 


Der Hauptunterſchied liegt aber in den Zähnen, vier Ba⸗ 
ckenzaͤhne mehr als bey M. fasciatus. Alle Zähne 52; in 
jedem Kiefer 26 und bie fünf hinteren Backenzaͤhne dit an 
einander, alfo auch in biefer Hinſicht verfchieden von dem 
vorigen. 

Es kam von Diemmsland; man hat andere an Baum: 
wurzeln fdyarren und SKerfe freffen fehen, welche an ſolchen Or⸗ 
ten häufig find. Am liebſten follen fie ſich an Drten aufhals 
ten, wo bie Weide von Port:Falfon in Menge wählt. Er 
will es noch nicht benennen. 


Bgilby: über die wichtigſten Charaetere ber Wie. 
derkaͤuer. 


Pallas hat richtig bemerkt, daß alle Wiederkaͤuer, mit 

e ber Cameele, nur eine Sippe bilden müßten, wenn 

man bloß auf die Zähne ſaͤhe Man nahm daher zu der uns 
wichtigen Geftalt der Hoͤrner feine Zuflucht, und erſt Sliger 
führte aud die Schnauze und die Thränenbälge ein. ie 
Sippe der Gemfen (Antilope) wurde enblid ein NRumpelfa- 
ften für alle Gattungen, welche nicht unter Bon, Oris et Ca- 
pra paften, und enthält daher viermal mehr Gattungen als 
alle Wlederkaͤuer, ungeachtet der verfdhicbenften Formen, fo daß 
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fein einziger Character auf alle paßt. Lidhtenftein, Blains 
ville, Desmareft und Hamilton Smith fuchten abzu⸗ 
helfen, was aber nicht ganz gelang. 


Die Ans oder Abweſenheit der Hörner, ihre Subflanz 
und Bau, ob hohl oder voll, bleibend ober abfälig; bie Ghes 
ftalt der Dberlippe, ob duͤnn, wie bey der Geis, oder breit und 
nadend wie berm Ochſen; die Thraͤnenbaͤlge und Poren zwi ⸗ 
ſchen den Zehen find Chatactere, welche Einfluß auf Betragen 
und erensart haben unb von benen daher die fippifchen Unter 
ſchlede vorzüglih abhängen. Nimmt man mandımal einige 
weniger wichtige Chatactere dazu, wie die Drüfen über dem 
Augen und an dem Kiefern, die Zahl der Zitzen, bie Weichens 
Doren, fo kann man die Sippen fireng beflimmm, Won ber 
An» oder Abwefenheit der Hörner bey den Weibchen hängt 
großentheild ber Verkehr der Geſchlechtet ab; von ber Geſtalt 
der Lippen und der Schnauze, den einzigen Zaft« und Greifor⸗ 

anen ber Wiederkaͤuer hängt die Natur des Futters und bes 
ufenthalts ab, indern fie dadurch Graſer oder Rupfer werben 
(Grazer or Browser); die Drhien zwifchen ben Zehen, welche 
die Hufe fchlüpfrig zu erhalten faheinen, haben Einfluß auf. bie 
geogtaphiſche Verbreitung, indem fie bie Gattımgen auf reiche 
Savannen und feuchte Wälder befchränken, oder ihnen geſtat⸗ 
ten, auf trodenen Bergen berumzuftreichen, auf den duͤrten 
Karroo und den brennenden Wüften, 


% 


Fam. 1. Camelidae. 


Pedes subbisulei, 'subtus callosi, digitis apice solo 
distinctis, ungulae succenluriatae nullae; cornus nulla; 
dentes primores supra duo, iufra sex. 


2 Genera. 


1. Camelus, cujus characteres sunt: Digiti con- 
juncti, immobiles. Rostrum chilomate instractum , labro 
fisso. Sinus lachrymales mulli, Fossae interdigitales nul- 
lae. Folliculi inguinales nulli,, Mammae quatuor. 


2. Auchenia: Digiti disjuneti, mobiles. Rostrum 
chilomate instructum, lahro fisso, Sinus lachrymales 
null. Fossae interdigitales nullae. Follieuli inguinsles 
null, Mammae duae. 


Sind «ine aberrante Gruppe, welche von ‚den andern in 
den Organen der Ortsbewegung ımb bes Kauens abweicht. 
Die Thtaͤnen ⸗ Weichen» und Zehenbälge fehlen. 


Fam. IL Cerridae. 


Pedes bisulei; cornua solida, plerumque deeidus, 
in mare aolo, aut in utroque sexu; dentes primores su- 
pra nulli, infra octo. 


6. Genera. 
1. Camelopardalis: Cornua in utroque sexu, 
erennia, simplicia, ente obducta. Khinarja nulla., Sinus 
en nulli. Fossae interdigitales parvae. Follicu- 
H inguinales null. Mammase quatuor. Duo species sunt 
C. sethiopicus et C. capensis. 


2. Tarandus: Cornus in utroque sexu, subpal- 
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mata, deeidus. Rhinaria nulla. Sinus lachrymales exi- 
gui. Fossae interdigitales parvae. Folliculi inguinales 
nuli. Mammse quatuor. Typus est Tarandus rangifer 
(Cervus Tarandus). 


8. Alees: Cornus in mare solo, palmata, decidus. 
Rhinaria nulla. Sinus lachrymales erigui. Fossae inter- 
digitales magnae. Folliculi inguinslos null. Mammae qua- 
tor. Typus est Alces Machlis (Cervus Alces). 


4. Cervus: Cornua in mare solo, ramosa, decidua. 
Rhinaria magna. Sinus lachrymales distincti, mobiles. 
Fossse interdigitales maguae. Folliculi inguinales muli. 
Mammae quatuur. Typi aut C. Elaplus et C, Saumer 
aut Hippelaphus Cuv. 

6. Caprea: Cormua in mare solo, subramosa, de- 
eldua. Rhinaria distinete. Sinus lachrymales nulli. Fos- 
aae interdigitales maguae. Folliculi inguinsles nulli. Mam- 
mse qualuor. Typus est C. capreolus. 


6. Prox: Coruea in mare solo, subramosa, deci- 


dus. Rhinaria mazus,. Sinus lachrymales maximi, mobi- - 


les, Sinus duo suborbitales ad basin cornunm, magul, 
mobiles. Fossae interdigitales magnae. Follieuli ingui- 
neles null. Mammae quatuor. Typus est Prox moscha- 
tus (Cervus Muntjac). 


Fam. II. Moschidae. j 
Pedes bisulei; oormus nulla; dentes primores su- 
pra nulli, infra * 
2 Genera, 


1. Moschus, Rhinaria Sinus lschrymales 
null. Fossae interdigitales nullse. Folliculi inguinales 
mulli. Mammae quatuor. Typus est Moschus moschi- 


. 


2. Ixalus? Rhinaria nulla. Sinns 


ales exi- 
gui, distincti. Fossae interdigitales nullae. Follieuli in- 
guinalea Blammae duze. est Ixalus Pro- 


exigui. 
baton, Proc. Zool. Soc., Part. IV, p. 119, 


. Iralus gründet ſich erft auf ein einziges Cremplar, und 
kann vielleicht zu einer andern Familie gehören; unterfcheidet 
fi wenig ‚von den aͤchten Antilopen. Wenn es aber auch 
tichtig bey den Moſchiden fteht, fo iſt doch eine Lücke dazwi⸗ 
Then, Vielleicht gehören dahin zwo Sippen, wovon eine wahrs 
ſcheinlich in bem tropifchen Wäldern ded indiſchen Archtpelags 
und bie andere auf dem Hochland von Merico oder Sübamerk: 
en lebt. Sie mögen indeſſen folgendermaaßen caracterifiert 


1. Hinnulus: Rhinaria magna. Sinus lachryma- 
les distineti. Fossae interdigitales nullae, Folliculi in- 
guinales nulli. Dlammee quatuor. 


2. Capreolus. Rhinaria null. Sinus lachryma- 


leg nulli. Fossae interdigitales parvae? Folliculi in 
nales ? Mammse duae. 2 * 2 


Es mag gewagt feheinen, auf biefe Meife die Entbedung 
von Gattungen vorberzufagen unb die Gippencharactere anzu: 
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geben, da wie von ihrem Daſeyn noch keine pofitiven Kennt 
niffe haben, aber die Analogieen ber Ratur ſprechen dafür, Von 
der Sippe Ixalus, wenn fie ſich als eine foiche beweiſet, habe 
ich auch bie Charactere vorher aufgeftelt, 


Fam. IV. Capridae. 
Pedes bisulei; cornus cava; persistentia; rhinaria 
nulla ; dentes primores supra nulli, infra octo. 
7 Genera, 


1. Mazama. Cornua in mare solo. Sinus lachry- 
males nulli, Forsae interdigitales distinctae. Folliculi in- 


anlli. Mammse quatuor. Typus est M. furci- 


(Antilope fureifer). 


2. Madoqus. Cornua in mare solo. Sinus lachry- 
males distineti. Fossae interdigitales distinetae. Follicu- 
li inguinales null, Mammae quatuor. Typus est M. Sal- 
tiana (Ant. Baltiana et Hemprichii). 


3. Antilope. Cornua in mare solo. Sinus lachry- 
males distineti, mobiles. Fosrae interdigitales maximae. 
Folliculi inguinales maximi. Mammae duse. Typus ent 
A. cervicapra. 


4 Gazella. Cornna in utro sexu, Sinus ia 
ehrymales distincti, mobiles. Fossae interdigitales mari- 
mae. Folliculi inguinales maximi. Mammse duae. Ty- 
pus est Gazella Dorcas (A. Dorcas). 


5. Ovis. Cornua in utroque sexu. Sinus lachry- 
meles exigui, immobiles, Fossae interdigitales parvae 
nun ‚inguinales 'nuli. Mammase duse. Typus esi 

vis Aries. 


6. Capra. Cornua in utroque sexu. Sinus ha 
males nulli. Fossae interdigitales parrae. Folliculi in- 
nales nulli. Mamae dnae, Typus est Capra Hircus 
d hoc genus pertinent Ovis Tragelaphus et Antilopt 
lanigera aut americana. Auct. 


7. Ovibos. Cornua in utroque sexu. Sinus la 
chrymales nulli. Fossae interdigitales? Folliculi iugui 
nales nulli. Mammae quatuor. Typus Ovibos moschatus 


Fam. V. Boridae. 


Pedes bisulei; cornna cava, persistentia; rhinaria 
distincte, nuda; dentes primores supra nulli, infra octo. ' 


9 Genera. 


1. Tragulus. Cornua in u sexu. Glandu- 
lae maxillares oblongae Fossae interdigitaler nullae, Fol- 
liculi ingninales nulli. Mammase quatuor. Typus est T. 
pygmaeus (Ant. pygmaea). 


2. Sylvicapra. Cornua in mare solo. Glandulse 
mazillarer oblongae. Fossae interdigitales parvae. Folk 
lieuli inguinales distinci. Mammse quatuor. Typus ‚8. 
mergen- (Ant. mergens). 
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$. Tragelaphus. Cornus in mare solo. Sinus 
tachrymales magni. Fossae interdigitales distinctae. Fol- 
liculi inguinales null. Mammse quatuor. Typus est T. 
Hippelaphus (Ant. Picta). 
Das Neel⸗Ghae und nicht das Saumer-Deer von Ins 
bien ift, mie ich andersiwo zeigen will, bas von Ariſtoteles un: 
ter dem Namen Hippelaphus befhriebene Thier. 


4 Calliope. Cornus in mare solo, Sinus lachry- 


males nulli. Fossae interdigitales nullae. Folliculi ingui- - 


nales distineti Mammae quatuor. Typus est Calliope 
Btrepsiceros (Ant. Strepsiceros). 


5. Kemas. Cornua in utroque sexu, Sinus lachry- 
males nulli. Fossae interdigitales magnae. 
guinales null. Mammae quatuor. Typus est Kemas Gho- 
- ral (Ant. Goral). 

6. Capricornis. Cornua in utroque sexu. Sinus 
lachrymales magni. Fossae interdigitales distinetae. Fol- 
liculi inales nulli. Manmae quatuor. Typus est C. 
Thar (Ant. Thar Hodg.). 


7. Bubalus. Cornua in utroque sexu. Sinus la- 
chrymales exigui, distineti. Fossae interdigitales magnae 
Folliculi ingninales null. Mamınae duse. Typus est Bu- 
balus mauritanicus (A. Bubalus). 


8. Oryx. Cornua in utroque sexu. Sinus lachry- 
males nulli. Fossae interdigitales magnae. Follieuli in- 
guinales null. Mammae quatuor. Species sunt O. ca- 
pensis (A. Oryx), Leucoryx, Leucophaea ete. 


9. Bos. Cornua in utroque sexu. Sinus lachry- 
males nulli. Fossae interdigitales mullae. Folliculi in- 
guinales null Mammae gnatuor. Typus est Bos taurus. 


Ueber die Gattungen ſpaͤter. Mit Hlife meines Xrtis 
kels über Antilope in der Penny Cyelopaedia und Smiths 
Auffag uͤber die Wiederkaͤuer in Griffichs Animal Kingdom 
wird man leicht die Gattungen zu den Sippen ſtellen koͤnnen. 


S. 139. Gould zeigt viele Stuͤcke von der Sippe 
Strix, wie fie jetzt befehränte ift, aus verſchiedenen Theilen der 
Welt vor; darunter dreg neue, 


1. Strix castanops: disco fasciali castaneo, ad 
marginem saturatiore et nigro circumdato; corpore supra 
elis caudsque laete rufo-brunneis, plumis singulis fasciis 
latis saturate brunneis, dispariter ornatis; capite humeris- 
que maculis sparsis minutis albis; corpore infra flave- 
scenti-brunneo; laterihus colli corporisque guttis nigrie 
eparse ornatis; femoribus tibiisque favo-brunneis pedi- 
bus flavescentibus; rostro flavo fusco. Long. tot. 18 unc.; 
rostri 2'/,; alae 15; caudae 7; tarsi 3"), 

Hab. in Terra Van Diemen. 


Iſt die größte bekannte Gattung diefer Sippe, wovon 
die Barn Owl [Strix flammea] der Typus iſt. 


2, Strix eyelops: disco fasciali albo, venuste annulo 
eaturate brunneo, circumdato; corpore supra albo; dorso 
humerisque pallide stramineis, maculis brunneis et albis 
lentiginosis; primariis, fasciis alternis stramineis bruu- 


— — 


Folliculi in- 
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neis rectis, frequentibus et retortis; cauda alba fasciis 
brunneis; interstitiis albis hrunneo crebre guttatis, cor- 
pore infra albo, maculis brunneis ; femoribus tarsisque 
albis; pedibus flavofuscis; rostro lividoe. Long. tot. 15 
une.; rostri 1?/,; alae 11"; caudae 5'/,; tarsi 2}. 


Hab. in nova Cambria australi, 
Diefes ift eine der ſchoͤnſten Gattungen ber Sippe. 


3. Strix delicatulus: disco fasciali albo, mar- 
gine straminea circumdato; corpore supra pallide cano 
fusco, flaro tincto, notis nigricantibus et albidis inter- 
mixtis delicatulis frequentibusque ornato ; alis pallide ful- 
vis, fasciis lineisque rectis retorlis, pallide brunneis; pri- 
mariis ad apicem zutta alba notatis; caudae rectricibus 
quoad colorem remiges fingeutibus at gutta apicali ob- 
scuriore; corpore infra albo; pectore lateribusque macu- 
lis brunnescentibus sparse notatis; femoribus tibiisque 
slbis; pedibus flavescentibus rostro livido. Long. tut. 14 
unc.; rostri 13; alae 11; caudae 4; tarsi 2'/. 


Hab. in Nova Cambria australi. 


Diefe Gattung gleicht in mancher Hinſicht der gemeinm 
Eule (Strix flammea) in England, iſt aber viel Eleiner und 
bat einen längeren Schnabel. 


S. 141. Fr. Cuvier: über Gerboises et Gerbilles 
(fhon gegeben aufer der neuen Gattung). 


Alactaga arundinis aus der Barbaren. Länge 5 Zoll, 
Schwanz 523 Ohren 1, fat nadt; Fußwurzel 22° Oben 
ſchoͤn graulich gelb, Seiten und Schwanz gelblich, ber letztete 
mit einem ſchwarzen Buſch, deſſen Spige weil, Bauch und 
Baden weiß, große Schnurbärte braun, Schneldzaͤhne weiß 
unb ganj. ; 


Gould zeigt alle Gattungen, welche bis jetzt fuͤr fein 
Merk Über die Vögel Auftcaliens gemalt find, Darunter fol: 
gende neu: 


1. Ocypterus superciliosus: face, guls, 
ectoreque nigrescenti-griseis; linea superciliari alba ad 
asin rostri excurrente, summo capite, corpore superiore 

alisque fuliginosis ; abdomine erissoque «astaneis; rectri- 
cihus griseo-fuliginosis, ad apicem albescentibus, inter- 
mediis duabus exceptis; rostro plumb&o, ad apicem nigro, 
pedibus plumbeis. 


Long. tot. 7 une.; rostri 1; alas 44; caudae 8; 
tarsi ®/,. - 
Hab. in Nova Cambris australi, 


2. Vanga einerea mas.: capite et nucha nigris 
loro albo; dorso, humeris et uropygio griseis; tectrici- 
bus caudae albis, rectricibus caudae nigris, interne ad 
apicem albis, duabus intermediis exceptis, secundariis in 
medio, tectricibus majoribus, gula et corpore subtus , al- 
bis; rostro ad basiu plumbeo, ad apicem nigro, pedibus 
nigris. 

e Long. tot. 12”/, une. ; rostri 1%/,; alse 6; 
6°%/,; tarsi 1"/,. 
Hab. in Terra Van Diemen. 


caudae 
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8. V. nigrognlaris mas.: capite, collo et pecto- 
re nigris, torque nuchali, ptilis, pteromatum striga lon- 
gitudinali, dorso imo, uropygio, abdomine, crisso, rectri- 
cumgue lateralium apicibus albis; rectricibus duabus in- 

-termediis omnino nigris; rostro ad basin plumbeo in ni= 
grum transeunte; pedibus nigris, 


Foem. vel. mas jun. ? Partibus quae in mare nigris 
in hoc cinerascenti-brunneis, vitta occipitali fere obsole- 
ta; gula pectoreque fulvo brunneis; partibus reliquis ut 
in mare adulto, 

Laong. tot. 13”/, une.; rostri 1®/,; alae 7; caudae 
6; tarsi 1’/,. 
Hab. in Nova Cambria Australi, 


Strutkidea. 


Rostrum validum, robustum, tumidum, supra arcua- 
tum, altitudine latitudinem excellente; gonyde angulato ; 
naribus rotundatis opertis; mandibula inferiore ad basin 
incrassata et in genas pereunte; alae mediocres, rotunda- 
tae; remige primo brevi, quarto et quinto longissimis, 
remigibus secundariis elongatis et latis,; tarsi medioeri 
longitudine et robusti, antice scutellati, postice plani; 
digitis subvalidis; pollice medio digito breviore et va- 
lidiore. 

4. Str. cinerea: capite, collo, use cor- 
poris inferioribus griseis; singulis plumis ad marginem 
pallidioribus, alis brunneis, rectricibus caudae nigris, me- 
tallice viridi nitentibus; rostro pedibusque nigris. 

Long. tot. 11} une.; rostri 2; alae 5}; eaudae 6; 
tarsi 14. 


5. Tropidorhynchus citreogularis: sum 
mo capite, dorso, uropygio, alis, ecaudaque brunneis, his 
pallidioribus; pogonlis externis remigum secundariorum 
olivaceo —— cauda ad apicem grisea; nucha ac 
iateribus colli albescenti-griseis; mandibula inferiori ad 
basin notaque nuda pene oculos caeruleis; gula et lateri- 
bus pectoris citreis; abdomine pallide griseo; rostro 
nigro ; pedibus plumbeis. . 

Long. tot. 10] une.; rostri 1}; alae 5}; candae 
4}; tarsi 1}. ö 
Hab. in Nova Cambria Australi. 


6. Meliphaga penicillata: facie plumisque 
suricularibus flavidie; pone has penicilla sericea alba ori- 
ente; corpore superiore flarescenti-griseo; pogoniis remi- 
gum externis latioribus; corpore subtus pallide brunne- 
scenti-tinereo ; rostro pedibusque brunneis. 

* tot. 6 unc.; rostri $; alae $; caudae 8; 

Hab. in. Nova Cambria Australi. 

7. M. sericea: summo capite, gula, et regione 
circa oculos nigris; striga frontali alba supra oculos ten- 


dente; penicilla pilosa , genas auresque tegente; dor- 
so brunnescenti-cinereo, longitudinaliter nigro siriato; 


Añs 1838, Heft 3 


— — 
— — — 
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corpore cuhtus albo vingalis plumis in medio longitudi- 
naliter nigris ; alis brunnescenti-nigris, pogoniis remigum 
externis, Ingte Nlavidis; rectricibus pe brunneis, po- 
gonis ad marginem flavescentibus; rostro pedibusque 
nigris. a 

Long. tot. 6} wne.; rostri £; alse 24; caudae 25; 
ri} ng. tot. 62 1; Li i 

Hab. in Nova Cambria Australi. 


Haematopı 


Rostrum capite brevios, leviter arenatum, acutum, 
eine denticulo ad apicem; compressiusculum: naribus lon- 
gitudinalibus et opereulo tectis, setis nullis ad rietum: 
alae mediocres, remige primo brevi, tertio et quarto fe- 
re aequalibus et longissimis: cauda mediocri, aequali vel 
leviter forficata: tarsi mediocres, subvalidi halluce et 
ungue, digitum medium et unguem sequantibus; digitis 
—— longitudine paribus; uaevi sanguinolenti supra 
oculos. j 


8 H. validirostris: summo capite splendide 
nigro, vitts oceipitali alba, pone oculos oriente; plumis 
auricularibus, mento et nucha nigris; summo cerpore 
olivaceo, griseo lavato; uropygio rectricumque pogoniis 
externis laetioribus; alis brunneis, olivaceo leriter tinctis ; 
gula alba, corpore subtus brunnescenti-griseo; rostro 
nigro et ad apicem depressiusculo; pedibus carnosis. 


— tot. 6% unc.; rostri $; alas 33; caudae 3; 


‘Hab. in Terra Van Diemen. 


9. H. gularis: summo capite nigro, vitta oecipi- 
tali alba pone oculos oriente; plumis auricularibus et nu- 
cha nigris; dorso et uropygio aurato-olivaceis; alis cau- 
daque brunneis; gula cinerascenti alba, striga per me- 
diam partem tendente; corpore subtus cinerascenti-brun- 
neo; rostro nigro; pedibus pallido brunneis. 


rang tot, 6. unc.; rostri }; alae 3}; candse 2%; 
‚ Hab, in Nova Cambria Australi. 


Neomorpha. 


Rostrum longitudine caput excellens ad latera com- 
ressum, arcuatum ,„ solidum, acutum ad apicem denticu- 
0; nares opertse, in sulco basali, carina mandibulae au- 

perioris in pontem tendente; lingua dura, gracilis, ad api- 
cem setosa; anguli oris carunculis carneis pendentibus 
conferti; alae — ; pedes — ; cauda corpus longitudine - 
aequans. 

10. N. acutirostris: rostro gracili, elongato, 
arcnato, colore corueo,, in plumbeum ad basin transeun- 
te, carunculis laete aurantiacis; corpore toto nigro; cau- 
da large ad apicem alba. 


L tot. 164 unc.; rostri 81; alae — caudar 
ur * = 3 
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11, N. crassirostris: röstro subarenato, valido, 
scuto, corneo colore, in plambeum ad basin transeunte ; 
eorpore nigro; canda large ad apicem alba. » 


Long. tot. 175 unc.; rostri 2}; alae — ; caudae 
74; tarei — 

12. Podiceps gularis: summo capite et nucha 
intense nigrescenti-brunneis, olivaceo lavatis; gutture ge- 
nisque nigris ; striga castanea pone oculos orlente et per 
latera colli excurrente; corpore supra nigrescenti brun- 
neo; tectrieibus alae secundariin albo marginatis, hoc co- 
lore vittam transversam faciente; collo imo, pectore et 
corpore subtus argenteo griseis, hoc colore in brunneum 
ad latera transcunte; rostro et pedibus nigris. 

Long. tot. 10 unc.; rostro 1: alae 4}; tarsi 1}. 

Hab. in Nova Cambria Australi. ° 

13. P. nestor: capite plumis elongatis sericeis al- 
bis induto; gutture et occipite nigris; corpore supra in- 
tense brunneo, sublus argenteo griseo, ad latera brun- 
neo lavato ; rostro nigro ad apicem pallidiore; tarsis oli- 
vaceo nigris. . 

Long. tot, 9 une.; rostri 4; alae 4}; tarsi 1}. 

Habit. in terra Van ‚Diemen et in Nova Cambria 
Australi. 


Calodera. 


Rostrnm validum, arcuatum, eapite brevius, naribus 
basalibus rotundatis, fere apertis, mandibnla superiore ad 
apicem leviter indentata marginibu@ sulcatis ; margine 
mandibulae inferioris in sulcum superioris receplo; alae 
mediocres, remige primo breviesimo; tarsi validi, antror- 
sim scutellati, pollice cum digito interno conjuneto, hoc 
ejusque ungne, validis, at medio digito ungueque, brevio- 
ribus; ungues incurvati et aculi; cauda mediocris, penitus 
sequalis. 

Die bieher gehörige Gattung, C. maculata, ift oben be 
ſchrieben S. 106. [Es iſt Hrn. Gould ſehr au rathen, bie 
Eharactere von jemand anderem machen zu laſſen. 


Ende von 1836, 


Neue Wirbeltbiere 


a“ Fauna von Abyffimen gehörig, entbedt und befchrieben von 
. €, Rüppeli, Frankfurt, bey Schmtrber. 1837, Liefer. Xi. 
Kol. 9—56, Taf. 15— 21. 


Diefes Heft enthält wieder lauter Fiſche und zwar nicht 
weniger ald 23, alle neu, wie es ſich von ſelbſt verſteht, manch⸗ 
faltig, intereffant, genau beſchrieben, chne Zweifel eichtig abge 
bildet und fleißig illuminiert. Wir haben geglaubt, Herr Ruͤp⸗ 
pell wäre fchon lange mit feinen Xhieren am Ende, ba er 
wirklich unerwartet viel geliefert hatz aber er langt immer noch 
aus feiner Jagdtaſche Neues hervor und erfreut die Maturforfcher 
mit feinen Gaben. 


Schon früher hat ber Verf. 7 Gattungen von Balistes 
beſchrieben, hier folgen mehrere neue: B. niger aus bem rothen 
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Mer; B. albienudatus, flavimarginatus et rivulatus eben: 
daher. 

Monacanthus pardalis. 

Tetraodon semistriatus, lunaris, sordidus. 


Ueberhaupt hat er im rothen Meer gefammelt und meiftens 


- abgebildet: Balistes assasi (aeuleatus), lineatus, virides- 


cens, stellatus, cerulescens, flavimarginatus, albicauda- 
tus, rivulatus, niger; M. pardalis, pusillus. 


Diodon punctatus; Tetraodon honkenii, perspicillaris, 
semistriatus, talamara, diadematus, lunaris, sordidus; 
Östraeion cubicus, argus, eyanurus, turritus, 


Bon Hapen werben bier geliefert: Seyllium heptagonum; 
Nebrius concolor; Carcharias melanopterus, albimarginatus, 
obesus, acutidens, acutus; Zygena mokarran; Pristis 
pectinatus. 


Torpedo panthera; Pastinachus uarnak; Myliobatis 
eeltenkee. Im Ganzen bat er Hayen und Rochen beobachtet 
17 Gattungen, 


Belone choram, platura; Hemiramphus gamberur, far. 
Bagrus thalassinns; Plotosus anguillaris. 


Clupea sirm, punctata, quadrimaculata, kowal; En- 
graulis, heteroloba; Butyrinus glossodontus. 


Der Text iſt noch nicht vollendet, und es find alfo nech 
mehr Fiſche zu erwarten. 


Genera et species Curculionidum 


eum Synonymia hujus familie, a C. J. Schenherr. Lipsiz, 
apud Er. Fleischer. 1897. 8. IV. 1. 600. 


Von biefem ungewöhnlich reichhaltigen und in Hinſicht 
auf bie Zahl der Sippen wirklich ungebeuern Werk können wir 
fon wieder einen Band anzeigen. Die Verfaffer müflen um _ 
gemein fleifig vorgearbeitet haben, fonft wäre eine ſolche Schnels 
tigfeit bey ‚der gründlichen Characteriftit, genauen Synonymie 
und vollftänbigen Befchreibung ber Gattungen nicht denkbar; obs 
fhon ihrer drey daran arbeiten. Die neuen Gattungen nehme 


. Nic werden von Gyllenhal und Boheman befchrieben, Diefer 


Band beginnt mit Genus 300. Cratosomus und geht bie 
352. Mecysmoderes. Es iſt unmöglich und umnöthig, ben 
genauen Innhalt anzugeben, weil es body unferen Leſern nichts 
nügen würde, Der Verfaffer wird aus allen Welltheilen aufs 
kraͤftigſte unterftüst, und befommt uͤberall ber Eremplare zuge⸗ 
ſchickt. So ift noch nie eine Kerfzunft bearbeitet worden. Frenlich 
muß man vor der ungeheuern Zahl von Sippen erfchreden: 
inbeffen ift eine ſolche durchgeführte Scheidung für bemjertigen, 
ber fi mit der Zunft genauer befhäftigen will, immerhin ſeht 
nuͤtzlich; andere werden fon zufammenzuziehen wiffen. 
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Kort Underrättelse om Skandinaviska Insekters 


allmännare Skada och Nytta i Hushallningen, af G. Dablbom. 
Lund, Berling. 1837. 8. 352. IT. 


Diefe Schrift, uͤber ben Schaden und Nutzen ber Kerfe in 
der Haushaltung, ift ben Landwirthen und Maturforfchern bes 
ſtimmt und mit guter Auswahl und Fleiß bearbeitet. Sie ents 

ı bite 235 Gattungen, ausführlich befchrieben mit Angabe ber 
Entwidelung , des Nugens und bes Schadens in einzelnen Fällen, 
voran die Käfer, dann die Schriden, Wanzen, Falter, Flors 
fliegen , Immen, Muden und Fluͤgelloſe. Wir haben zwar in 
Deutfchlanid ſchon mehrere Werke dieſes Innhalts: dennoch waͤre 
28 vielleicht verbienftlih, wenn jemand das vorliegende uͤberſetzte. 


Inseeta lapponica, 


descripta a J. W. Zetterstedt. Lipsie, L. Vofs. 1838, 
Fasc. U. & p. 14— 383, 


Von diefer ungemein gründlichen Arbeit haben mie ſchon 
das erfte Heft nach WVerdienft angezeigt. Die Käfer laufen hier 
fort von Sippe 120. Apate — 154. Endomychus. 


Dann folgen Seite 241 die Schriden 5 Sippen; 
S. 255 bie Wanzen in 86 Sippen; ©. 317 die Immen in 
60 Sippen, wovon aber in diefem Hefte nur 14 abgehandelt 
werben, Aus biefee Angabe fieht man ſchen, daß das Werk 
nicht weitlaͤufig wird; auch iſt durch den Eleinen, aber t 
beutlichen und verfchiebenen Drud ſowohl baflır geforgt, als 
das leichte Auffinden. Die Schrift enthält uͤberdieß vor jeder 
Zunft eine Weberficht, ſowohl der-Sippen, als auch ber Gebitgs⸗ 
hoͤhen. Eogar find diejenigen Sippen angegeben, welche in 
Lappland fehlen. Es ift überhaupt nichts Wuͤnſchenwerthes in 
dieſem Buche vergeffen und alles beruͤckſichtigt, was lange Hebung, 
vielfeitige Beobadyrung und glüdliches Studium einem Meifter 
in der Wiffenfchaft an die Hand gibt. Charactere, Synonyme, 
Abbildiungen, Wohnort, Zeit ber Erſcheinung, alles ift genau 
angegeben. 


Revne zoologique par la soci&t& cuvierienne 


publide Gue&rin- Möneville. Paris, rue de Seine St. 
Permaln, M 12. 1838, & M 1-3. 48. 


In Paris bilder ſich oder hat fich vielleicht ſchon gebildet 
eine Gefellfhaft mit dem Namen Cuvier wie eine linneifche 
und wernerifche, 


Sie gibt feit dem Jänner monatlich diefe Revue heraus 
unter der Leitung von Guerin, der zugleich das Magazin de 
Zoologie rebigiert. Es ifk zu erwarten, daß diefe Geſellſchaft 
und ihre Zeitfchrift Beftand gewinnt, und dann kann man nad) 
ben vorliegenden Heften etwas Worzlgliches erwarten. Sie ges 
ben bie einfchlägigen Verhandlungen der gelehrten Gefellfchaften 
mebft eigenen Auffägen; bis jegt Befchreibungen von Mergus 
merganser, Acanthodon et Uryptostemma; zwei Spinnen ; 
Phyliocerus, Lissomus, Helices, Paussus, Trochoideus, 
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mehrere Käfer aus Guyana. Jedem Hefte find noch Buͤcher⸗ 
anzeigen. beygegeben, wodurch man den Inuhalt der wichtigern, 
befonders englifhen Werke erfährt, 


Der Herausgeber bearbeitet noch ein Dictionnaire pitto- 
resque d’bistoire naturelle in 8 Bänden, wovon bereits 6 
erfchienen find, bey jedem Bogen eine Abbildung. Es werden 
auf jeden Band 80 kommen. 40 Bogen mit fo viel illuminier⸗ 
ten Abbildungen Eoften 144 Franken; ſchwarz 7}. 





Grunbzüge 


der allgemeinen Naturlehre bed Menfchen von J. R. Bifchoff, 
Profeffor, Wien, bey Gerolb I, 1838, 8, 352, 


Mir müffen bedauern, nicht im Stande zu fern, einen 
Bericht uͤber dieſes Werk zu geben, fo wie es benfelben verdient. 
Die Phyſiologie ift hier nicht nur auf eine eigenthlmliche Art 
geordnet, fondern es wird" auch vorzüglich auf bie practifche 
Medicin Rüdficht genommen, und zwar auf eine Art, wie man 
es von einem fo gelibten Arzte nicht anders erwarten kann. 


Diefer Band enthält die allgemeinen Verhältniffe, das 
Noͤthige aus der Naturlehre, Chemie, Naturgeſchichte und Anas 
tomie; fobann bie Literatur. 


Darauf werden die allgemeinen Cigenfchaften der Körper 
betrachtet, ber Begriff bes Lebens, bie organifchen Stoffe und 
Gewebe, bie Syſteme des Organismus und bie Organs mit 
Ruͤckſicht auf Gefundheit und Krankheit. 


Endlich folgt die eigentliche allgemeine Phyſiologle S. 101, 
und zwar ber Unterfchieb von Pflanzen und Thieren und biefer 
wieber vom Menfchen, welcher ſodann in feinen fomatifchen und 
pſychiſchen Verhättniffen betrachtet wird, fowohl nach ben Altern 
und Geſchlechtern, ald nad dem Temperament, ber Gonftitution, 
ber Gewohnheit, dem Clima und ben verfehiedenen Stämmen, 


©. 216 folgt die Anthropotomie mach ben einzelnen Ge- 
mweben und Spftemen; ebenfo die Anthropos Chemie S. 241 
nad den einfachen Stoffen, ben emtfernten und nädften Be 
ftandtheifen, wo befonders der Schleim, das Blut unter allen 
feinen Verhaͤltniſſen, die Lomphe, das Fett uſw. gefchilbert mer» 
den, Den Schluß des Merkes macht bie Anthropo » Bionomie 
©. 315: Lebensproceß, Reize, Irritabilität, Senſibilitaͤt und 
Urfprung bes Lebens nach verfchledenen Mepnungen. Wir zwei⸗ 
feln nicht, daß biefe Schrift vorzüglich geeignet ft, um ben 
acabemifchen Vorlefungen zum Grunde gelegt zu werben. 


Das Hirn bes Negers 


mit dem des @uropäers und Orang-Dutangs u von Dr. $r. 
Kiebemann, Prof. ———— bey Winter, 1837, 


Ein fehe Schönes Wert mie ſehr genauen und zahlreichen 
Unterfuchungen, Zerlegungen, Meffungen und Abmägungen, 
wodurch neue Refultate entftanben , Berfchieden von denen, welche 
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man bisher gehabt hat, befonbers Über bie Größe und Schwere 
der verfchledenen Hirne, Über die Dicke der Nerven, die Seelen» 
fähigteiten der Meger nebft Beiſpielen von ausgezeichneten Ta— 
lenten unter denſelben. Es gibt kaum eine MWiffenfchaft und 
kaum ein Gefchäft im öffentlichen Leben, worinn ſich nicht 
einige hervorgethan hätten, was bey den Schwierigkeiten, welche 
ihrer Ausbildung entgegenftchen, ein. gutes Zeugniß gibt, daß 
die Meger nicht hinter den Weißen zurüdftchen. Der Verfaſſer 
hat mehrere Hundert Schädel der verfchiedenften Menſchenſtaͤmme 
verglichen und befonders den Raum der Hienfchale ausgemeffen, 
und gefunden, daß er bey allen fehr abweicht. Es ift alles 
mit Zahlen angegeben, welche dem Verfaffer ungemein viel Zeit 
müffen weggenommen haben. Man-mwird ihm daher gewiß Dank 
für diefe Mühe mwiffen, durch welde ein fo lang beftrittenee 
und für bie gerechte Emancipation der Neger fo wichtiger 
Gegenftand einmal, wie es ſcheint, zur Entfheidung gefommen 
ift. Wenn aber auch das nicht wäre, fo ift doch fein Grund 
vorhanden und noch meniger ein Recht, die Schwarzen wie 
Thiere zu behandeln. Zu Verminderung diefer Rohheiten wird 
eroiß diefes Merk das Seinige beytragen. Abgebildet find das 
im des Megers von oben, der Seite und von unten; ein 
fenkrechtet Durchſchnitt deffelben; das Hirn der Frau „eines 
Bosjesmans, des Drang » Dutangs und des Schimpanfees, bepbe 
von oben und unten. Die Windungen zeigen Unterfchiede. 





Annotationes anatomice 


de velamehtis cerebri et medullse Te Programma, 
Academise taricensis indicitt Fr. Arnold, Prof. — 
1833. 4. 20. T. I. 


festum 


Ebenfalls eine ſchoͤne und genaue Arbeit, wie fie von bies 
ſem geſchickten Anatomen nicht anders erwartet werden kann. 
Er betrachtet zuerft die Äußere ober fibröfe Haut, fodann bie 
mittlere ober feröfe, die innere oder Gefäßbaut und ftellt bie 
Theile nach den ſchoͤnen Zeichnungen von 5. Wagner fehr 
getreu bar; das ganze Dim, ein fenkrechter Durchſchnitt, das 
verlängerte Mark in der) Spinnmwebenhaut nebft 2 Durchſchnitten 
des Ruͤckenmarks. Diefe Schrift war eine wuͤrdige Begleitung 
ber Einweihung der neuen Aula, nachdem die Univerfirät ihr 


erftes Luſtrum zuruͤckgelegt hatte. 





Disquisitiones anatomice Psittacorum, 
diss. Inaug. auct. M. J. Basar zw, apud Orell. 1938. 4. 


Eine fehr fleifige Abhandlung, melde ein gutes Zeugniß 
gibt von den Studien, dem wiffenfhaftlihen Eifer und ber 
Geſchicklichkeit des Werfaffers in anatomifchen Unterfudhungen. 
Zuerft befchreibt er das Knochenſyſtem des Papageys ganz aus—⸗ 
führlih und mit Beruͤckſichtigung aller daruͤber befannten Ars 
beiten; fodann die Muskeln und die Nerven. Abgebildet find: 
das Hirn, das Auge, die 8 legten Kopfnerven nebft ihrem Vers 
lauf und ihr Verhättnif zu den Muskeln, endlich das Armger 
flecht nebft dem ganzen Arm mit feinen Muskeln. 
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De Cyelopia, 
Diss. tnaug. auct. Joh. Schmid. Turicl, Orell. 1838. 
4. 18. T. 2. 


Diefe Schrift enthaͤlt fehr fchöne Abbildungen biefer merk 
würbigen Mißbildung eines Kindes nebft der Anatomie der Theile; 
eine genaue Befchreibung mit einer Erflärung von der Entftehung 
diefes Uebels, wobey andere vorgekommene Fälle gehörig beruͤck⸗ 
fihhtige werden. Die Schrift ift intereffant für bie Phpfiologie. 





Veberfidt 


der gebräudlidften Arzneimittel des Alterthums 


mit befonberer Rüdficht auf die Werke bes Dioscorides unb Plinius, 
Ein pharmacologifher Verſuch von Dr. 3. Heinridh Dierbad, 


CKortfegung von Heft I. p. 160,) 





Drittes Capitel. 
Eyer und andere Stoffe aus der Llaffe der Dögel. 


—— kennt die Eper und ihren Gebrauch zur Nahe 
sung und zur Arzney. In Krankheiten gibt es, wie Plinius 
fagt, feine andere Speife die fo gut nähre, keine die fo leicht 
ertragen werde und bie Stelle von Speife und Trank fo vers 
treten önne, als die Eyer. Zum medicinifhen Gebrauche bier 
nen nah Galen vorzugsmeife bie Eyer der Hühner und 
ber Safanen, meniger gut feien die ber Gänfe und ber 
Strauße. Celſus erwähnt auch noch bie Taubeneyer als 
Arznepmittel, 


Das Eyweiß, welches den Dotter umgibt, ift Har, zaͤh 
und klebrig, faſt geſchmack⸗ und geruchlos, in kaltem Waffer 
löslich; in der Hitze gerinnt es und verliert feine Löslichkeit. 
Seine vorherrfhenden Beftandtheite find Eyweißſtoff (Albumin), 
eine eigenthlimliche organifche Materie und Waſſer. Sonft ift 
bas Eyweiß dem Blutwaffer fehr ähnlich und enthält nebft eini⸗ 
gen Salzen auh eine Spur von Schwefel. Das Epgelb ift 
angenehm von Geſchmack und bilder mit Waſſer gemifcht eine 
milchartige Fluͤſſigkeit; es enthält fettes Del, vielen Erweißſtoff 
und ein färbendes Princip; außerdem findet ſich darinn noch 
eine braune in Weingeiſt (östliche Subftanz, von der Fourcroy 
glaubt, daf fie Eifen enthalte, einen galertartigen Stoff und etwas 
freie Phosphorfäure. 7* 


In dlaͤtetiſcher Hinſicht unterſcheldet Balen 78 haupt 
ſaͤchlich drey Zubereitungsatten der Eyer: fie werben nehmlich 
entweder bloß erwärmt und bleiben alſo noch ganz fluͤſſig (ova 
sorbilia), oder man Eocht fie nur fo lange, bis fie eine zitternde 





74 Schr ausführlid hat Ion. Pereira bie Bilbung und bie 
Beitandtheile der Eyer abgehandelt in feinen Borlefungen 
über Materia medica. Leiprig, 1837. ©. 161 fi. 


75 De alimentor. facult, Lib, III. cap. 22. 
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Gonfiftenz annehmen (ova tremula), oder endlich man fest fie 
fo lange ber Hite des fiebenden Waffers aus, bis fie vollſtaͤn⸗ 
big rrhärtet find (ova cocta), Die Form von zitternder Gons 
fiftenz hält er für die zuträglichfte und befte von allen, meniger 
paffend ſeyen die ganz weichen Eyer, die weniger nabrbaft fenen, 
während die hartgefochten nur ſchwer verbaut werden könnten. 
Gebadene Ever hält er für die fchlechteften aller Zubereitungen. 
Wenn man bie Ever kocht, nehmen fie, wie Balen hinzuſetzt, 
einen üblen Geruch an, und man weiß jegt recht gut, daß, 
während dad Eyweiß in der Hige gerinnt, Hydrothionſaͤure ent⸗ 
weicht, die fi durch den Geruh und das Schmwärzen ‚bes 
Silbers zu erkennen gibt. 


DVielfältig wurden bie Eyer in Krankheiten theils innerlich, 
theils Außerlich angewendet. Gegen Schlangenbif ruͤhmt Dio⸗ 
fcorides den Genuß des rohen Eyweifed, Bey Heiferkeit, 
Gatarthen, Blutſpelen und andern entzündlichen Leiden ber Luft⸗ 
wege empfiehlt er ebenfalls Eyweiß, doch etwas erwärnit zu 
nehmen. Celfus ruͤhmt bey beftigem Huften weiche Ener mit 
Schwefel (IV. 4). Cälius Aurelianus gab bey Gatarrhen 
Eygelb mit geröftetem Sefam (Chrono. U. 7. p. 143), Bey 
Stimmtofigkeit ließ er eine Latwerge aus Epgelb, Honig, Pis 
ftacien ufw. gebrauchen (Chron. IL. 6. p. 140). Bey ftoden- 
dem Auswurf in der Pleuritis empfiehlt er ebenfalls ein Ger 
mifde von Eygelb und Honig (Morb. acut. IH, 18. p. 138). 
Bey Vergiftung mit Coriander läßt Yficander (Alexipharm. 
165) weiche Hühnerener zur Speife geben, Scrib. Largus 
dagegen (185) weiche Gaͤnſeeyer. — Gegen Diarrhoͤen fell 
man nah Dofcorides Engelb fo für ſich gebrauchen, ober 
auch in Verbindung mit Sumahfamen und Galläpfeln zuſam⸗ 
men geröftet. Celfus empfiehlt bey Diarchden rohe Eyer in 
Granatäpfel (IV. 19). Bey der Ruhr gebraucht er Clyſtlere 
von Eyweiß oder aud von Engelb, verduͤnnt mit einem Decocte 
von Blumenblättern der Rofe (IV, 15). Auh Scribonius 
Zargus empfiehlt Eygelb in der Rubr (115) und gegen bie 
felbe Krankheit laͤßt Alex. Trallianus Eyweiß mit Butter 
und Rofendt in Cioftieren bepbringen (lib. VIII. cap. 8). Er: 
waͤrmtes Eyweiß empfiehlt Diofcorides bey gereigtem Zuſtande 
der Nieren und Harnblafe, edenfo Alex. Trallianus (lib. 
IX. cap. 5). 

Ben Samenfluß (gonorrhea) foll man, nah Celfus, 
den Genuß der Eyer meiden, fo wie Stärfemehl und die das⸗ 
ſelbe reichlich enthaltenden Getreibearten (IV. 21). 


Ungemein häufig dienten die Eyer in Augenkrankheiten. 


Dioſcorides empfiehlt geröftetes Engelb mit Rofendt und. 


Safran bey Augenſchmerzen; audy ließ er bey Entzündungen 
Molle in ein Gemifche von Eyweiß, Roſenoͤl, Wein und Honig 


tauchen und damit die Augen auswaſchen. Gegen Ophthalmieen 


brauchte Archigenes gar häufig Eyweiß mit verfchiedenen Zus 
fägen ( Galen de Comp. med. sec. locos. Lib. IV. p. 454. 
u. a. m. D.), ebenfo Serib. Largus (24 u. 26). Zumal 
ben Chemosis bediente fidy deffelben der Arzt Demoftbenes 
(Oribas. Synops. Lib. 8. cap. 40. p. 181. 6). Celfus 
brauchte Eyweiß und Epgelb mit Honigmaffer äußerlich bey Aus 
enkrankheiten (VL 6. p. 350). v Berbrennungen gebrauchte 
iofcorides das Eyweiß und Scrib, Largus mifchte ges 
badnes Eygelb zu feinen Brandpflaftern (221). Um ſich vor 
Sommerfleden zu ſchuͤzen, fol man das Geficht mit Eyweiß 
Sfis 1838, Heft & 
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beftreichen. Zum Verkleben Meiner Wunden benuste es Celfus 
(V. 2). Ben Schrunden am After laͤßt er mit gekochten 
warmen Taubeneyern Bähungen machen (VE 18. p. 399); 
auch bey Haͤmotrhoidalbeſchwerden empfiehlt er dergleichen Baͤ⸗ 
hungen aus Engelb, Nofenblättern und Zraubenfaft (VL. 18. 
p. 402). Auch Diofcorides empfiehlt bey Entzündung am 
After und Condplomen den Gebraud) des Epgelbes mit Stein: 
Eee. Bey Gefchmüren der weiblihen Genitalien rühmt Celfus 
die Anwendung einer Salbe aus frifchem Schweinefett und En: 
meiß, ober auch des Eyweißes mit Rofenpulver gemifcht (TV. 
20). Noch ift Plinius ungemein reih an Angaben von dem 
mebicinifchen Gebrauche der Eyer (lib. XXIX. cap. 8). 


Man kann bie dem Alterthum, in mebieinifcher und bid« 
tetifcher Hinſicht wichtigſten Voͤgel in drey Gruppen theilen, 
nehmlich: a) gejähmte Hausvoͤgel; b) europäifche im freien Zu: 
ftande lebende; e) africanifche und aſiatiſche Vögel. In die 
erfte Gruppe gehören 


Der Haushahn undedie Henne (Phasianus Gal- 
lus). Die Stammrage biefer allbefannten Thlere foll in Oft: 
indien einheimiſch ſeyn. Aufer ben bereit® angeführten Eyern 
wurden noch andere Theile der Hühner von ben Aerzten benutzt; 
auf die Bißwunden giftiger Schlangen foll man nach Diofcos 
rides ganz frifches, noch warmes Hühnerfleifch legen und diefes 
öfters wechfeln, nicht minder gab man Huͤhnerchen als ein An- 
tidotum nad; dem Biffe giftiger Thiere. Die Brühe von juns 
gen und altem Hühnern diente vielfältig in Krankheiten, bey 
chroniſchen Fiebern, Engbrüftigkeit, Gicht und langwierigen 
Blaͤhungsbeſchwerden. Den getrodneten und eingefalgenen Hühners 
magen bielt man für ein vorzügliches Mittel zur Stillung über: 
mäßiger Durchfälle nach genommenen Purgiermitteln. 


Das Fett ber Hühner wie bas ber Gaͤnſe diente äfters 
zu wohlriechenden Salben, die mit Xylobalsamum, Calamus 
und anderen gewürzhaften Droguen aromatifiert wurden. 


Die Kunft, den Haushahn zu caftrieren, oder zum Ka- 
paunen zu maden, mar ben Griechen und Römern wohl bes 
kannt; auch liebten fie beffen Hoden zur Speife als eine Delk 
cateffe, und jene. Kapaunen, bie nad ber Vorfchrift des Aris 
ftoteles caftriert wurden, lieferten die größten und ſchmackhaf⸗ 
teften Hoden, die uͤberdem fire ein Mittel gegen Epllepfie galten. 
Raͤthſelhaft ift die Methode, die Hähne duch Brennen der 
Sporne zu entmannen, wie dieß Columella angibt. 7% 


Der $afan (Phasianus colchicus) hat feinen Namen 
von dem Fluffe Phasis in Mingrelien, von woher bie Argos 
nauten fie zuerft nach Europa gebracht haben follen. Die Fa— 
faneneyer haben eine rothe Scale und find unter allen bie 
fhmadhafteften und würden mohl von ben Aerzten fleifiger bes 
nugt werden, wenn fie nicht fo Eoftbar wären, Auch das Fleifch 
des Fafans wird für eines der gefundeften und zuträglichften 
gehalten, 


Der Pfau (Paro eristatus) ftammt aus dem,füd- 
fichen Aſien. Alexander der Große ſah ihn zuerſt in Indien, 





76 Dean vergleiche deshalb Oftanber in Beckmanne Bepträgen 
zur Gedichte ber ar” Sd. 5. ©. 485 ff. 
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und der Schöne Vogel gefiel ihm fo mohl, daß er bey ſtrenger 
Strafe verbot einen ſolchen zu töbten. — Hortenſius foll den 
erften Pfauen zur Speife geichlachtet haben, bie übrigens fpäter 
als. eine Lieblingsſpeiſe reicher Römer bekannt genug wurde. 
(Plin. X. 20.) M. Aufidius fol ſich zuerft mit dem Maͤſten 
der Pfauen befchäftigt und baburdy ungeheure Summen gewonnen 
baben. Nah Galen und Paulus von Aegma ift das Pfauen⸗ 
fleiſch hart, faferig und ſchwer zu verdauen. / 


Die Bans (Anas Anser) iſt befannt genug; ihre 
Eyer find oben ſchen berührt worden; das Fett murde von den 
alten Aerzten vielfältig gebraucht, und Diofcorides gibt fehr 
genau an, wie es zubeteitet und gereinigt werben müffe; nicht 


minder gibt er einige Vorfichtämasergein an (HM. 93) wie man, 


befjen Verderbniß verhüten könne. Intereſſant ift bie hier vor⸗ 
tommende Angabe, daß man Fette im Honig vor der Faͤulniß 
bewahren könne. Gaͤnſe⸗ und Hühnerfert braucht man befons 
ders zur Heilung aufgefprungener Lippen, als ein Mittel um 
die Haut des Gefichtes ſchoͤn weiß und geſchmeidig zu machen. 
Bey Ohrenſchmerz lief man etwas erwaͤrmtes Gänfefett in das 
Oht laufen. (Scrib. Largus 39.) 


Paulus von Xegina hält das Gänfefleifh für ſchwer 
verbaulih, und auh Galen tobt daffelbe nicht. : Die Mömer 
tkannten die Kunſt ſchon, die Gaͤnſe fo zu füttern, daß fie eine 
recht große Reber befommen, welche damals [don , wie noch jetzt, 
zu ben Lederbiffen gezählt murbe, 


Die Ente (Anas Boschas) fommt in ihren Eigen: 
fchaften viel mit der Gans überein, fcheint aber von ben alten 
Aerzten meniger beadytet worden zu fern. Mas Plinius von 
dem Gebrauce bes Blutes, der Galle der Ente uſw. fagt, 
erregt heutzutage fein befonderes Intereffe mehr. 


Die Haustaube (Columba Oenas) ift wegen ihres 
eben fo mwohlfhmedenden al® Teiche verbaulichen Fleiſches auch 
von den alten Aerzten befonders geſchaͤht worden. Senberbar 
iſt, daß Diofcorides dem Taubenblute eine befondere Kraft 
bey Hämorchagien zufchreibt. 


Der Papagei (Psittacus Alexandri ) ift in Oſtindlen 
einheimiſch, gehörte aber in alten Beiten fchon zu ben Stuben- 
vögeln, indem bereitd Plinius mußte, dag man ihn griechifche 
und fateinifche Worte nachzuſprechen lehren fann. Die Römer 
fpeiften die Papageien, und Apicius gibt (VI. 7.) genau an, 

dieſer Schöne Vogel zubereitet werben fol. In fpäteren 


En hat man Papageienfleifdy als ein Mittel gegen die Schwinde 


fucht empfohlen. 


Von den europäifchen Im milden Zuftande lebenden Wis 
geln find befonders die folgenden zu nennen: 


Der Kifhabler ober Beinbrecher (Falco ossi- 
fragus). Diofcorides ruͤhmt ben Magen diefes Vogels als 
ein Mittel, um Bilafenfteine buch den Darm ausjuführen. 
(Lib. U. cap. 58.) 


Der Gudgud (Cueulus canorus) wird von Plinius 
zu den ſchmackhafteſten Vögeln gezählt, und auch Neuere wollen 
Die Michtigkeit dieſer Angabe beſtaͤtigt gefunden baben; indeſſen 
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sechnet man bey und biefen alibefannten Vogel kaum zu den 
efbaren, und feibft Apicius redete nicht von ihm. 


% 


Die Feldlerhe (Alauda arvensis) liefert eine eben 
fo wohlfhmedenbe, als auch für Gefunde fehr zuträgliche Speife. 
Das gebratene Fleiſch der HAubenlerche (Alauda cristata) 
ruͤhmt Diofcorides als ein Mittel gegen die Milhrubr. 


Droffeln (Turdi), Man muß hier auf 4 verfchiebene 
Arten aufmerffam machen, nehmlih die Zipdroffel ober 
Rethdroffel (Turdus iliacus }, die Heinfte von allen; die 
Sangbdroffel, auch Weindroffel genannt, weil fie fehr 
gern Weintrauben frißt (T. musicus); der Krammetsvogel 
(T. pilaris), größer als die beiden vorigen, und die Schnarre 
ober Miftelbroffel (T. viscivorus); von diefen hat wohl 
der Krammetsvogel das ſchmackhafteſte Fleiſch. — Zu den Zei—⸗ 
ten bes Cornelius Nepos zogen die Mömer fo viele Drofs 
fein in befondern Wogelbehältern, dag man mit ihrem Kothe 
bie Aecker büngen konnte. Martialis ruͤhmt fie als die ſchmack⸗ 
bafteften von allen Vögeln, und auch Horatius meinte, es 
gebe nichts befferes ale eine fette Droſſel. — Auch die Amfel 
oder Schmarzdroffet (T. merula) wurde von den Römern 
in Menge gezogen umd fie hat auch gleich dem Krammets vogel 
ein fehe ſchmackhaftes Fleiſch. 


Die Beccafige (Motaeilla ficedula); im milden und 
wärmeren Europa, zumal auf Cyprus in Menge lebend, von 
wo fie wegen ihres fhmadhaften Fleiſches weit verführt wird. 
Ste lebt beſonders von Feigen, verfchmäht aber auch bie Wein: 
traube nicht. Diofcorides rlhmt das Fleiſch biefes kleinen 
Vogels als ein Mittel zur Stärkung der Augen. 


Schmwalben (Hirundines), So oft in mebicinifdhen 
Schriften Schwalben vorkommen, find wohl meiftene Rauds 
oder Keuerfhwalben (H. domestica s. rustica ) darunter 
zu verftehen, obwohl aud andere Arten gemein find, wie bie 
Hausfchmalbe (Hirundo urbica s. agrestis), bie Ufer: 
fchwatbe (H. riparia) und die Mauerſchwalde (F. apus). 
Diofcorides ſchreibt auch den Schwalben die Eigenfchaft zu, 
ben Augen befonders zutraͤglich zu fern, auch redet er von fteis 
nigen Goncrementen‘, bie man in dem Magen junger Schwalben 
finde, und melde eine befondere Heilkraft gegen bie Fallſucht 
befigen follen. As ein Mittel gegen die Braͤune hat man 
ebenfalls die Schwalbe benußt, und zwar foll gegen biefes Uebel 
bie Uferſchwalbe Eräftiger ſeyn als die uͤbrigen Arten. Auch 
verbrannte Schwalben wandte man vielfältig im Atterthume am, 
anderer Gebrauchsarten nicht zu gedenken. 


Die Ringtaube ober große Holztaube (Cohm- 
ba Palumbus) wurde auch von den Römern in eignen Vogel: 
behältern gezogen und gemäfter, wovon auh Apicius redet 
(Palumbus altilis), diefe Taube ift eben fo ſchmackhaſt als bie 
Columba livia Briss., von der, mie man fagt, bie bereits 
oben erwähnte Haustaube abftammt. Das Ftdfch dieſer Tau— 
benarten ift nicht nur eine allbeliebte Sprife, ſondern bie römls 
ſchen Aerzte glaubten noch, daß es in vwerfchiedenen Krankheiten 
fpecielte Heilkraͤfte befäie. Auch die Turteltaube ( Colamba 
turtur ) ift zu erwähnen, von ber aber Galen glaubte, daß fie 
ein fchmer verbautiches Fleiſch habe, . 
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Die Wachtel (Tetrao Cotürnix) hat zwar em eßbares 
und von Vielen geſchaͤtztes Fleifh, allein Galen warnt vor 
dem Genuffe deffeiben, weil dieſe Vögel Nieswurzelfamen freffen, 
deffen Wirkung in das Fleiſch uͤbergehe, fo daß viele Perfonen 
in Athen, Böotien, Xheffalien ufm. von dem Genuffe ber 
Wachteln erkrankt feyen. 


Das Repphuhn oder. Felbhbuhbn (Tetrao Perdix) 
gehört ebenfalls zu dem befannteren efbaren Vögeln, und bey 
den Griechen war nicht minder das rothe Repphuhn (Tetrao 
rufus) befannt, welches im füblichen Europa und im Drient 
fich vorfindet, auch auf ben Infeln des Archipelagus ald Meyers 
geflügel gehalten wird. Noch ift das Hafelhuhn (Tetrao Bo- 
nasia) zu nennen, Attagus oder Attagen von den Alten ges 
nannt, beflen Fleiſch Galen bey Krankheiten des Magens und 
der Mieren zur Speiſe anrieth; es ift übrigens faft eben fo 
ſchmackhhaft als das des gemeinen. grauen Repphuhns. Der 
Auerhahn (Tetrao Uragallus) hat na Plinius ein gutes 
aber hartes Fieiſch. 


Der Kranich (Ardea Grus) gehörte zu den Lieblings» 
gerichten der Roͤmer, deffen auch Apicius gedenkt, man mäftete 
fie in eigenen Behältern, wie Plutarch erwähnt, und fie 
waren eine Zeit lang gleichfam die Mobefpeife der Römer, Die 
jungen Kraniche (Vipiones), zumat der balearifchen Infeln, 
ierten befonders bie Tiſche der Meichen ; die meiften kamen aus 
Legypten, wo dee Vogel am Nit ſich im Menge aufhält, Nach 
Celfus ift fein Fleiſch ſtark mährend, macht abet leicht Wer» 


ftopfung. 


Der Storh (Ardea Ciconia) galt zu den Zeiten des 
Auguftus für eine gute Speife und wurde felbft den Kranichen 
vorgezogen, allein biefe Sitte verlor ſich bald wieder, fo daß 
in ben Schriften des Apicius davon nichts mehr vorkommt, 
und in der That das Fleifch diefes Vogels ift hart, zähe, von 
üblem Geſchmacke und ſchwer verdaulih. In fpäteren Zeiten 
mar der Storch ein wichtiger Attikel für die Materia medica. 


Der Taucher oder das Waſſerhuhn (Mergus 


Merganser) wird von Dioftorides aufgeführt, und zwar 
ſoll die Leber diefes den Fifchteichen gefährlihen Vogels, wenn 
fie mit Waſſer und Honig zu einigen Löffeln voll genommen 
wird, die Eigenfchaft haben, die ftodende Nachgeburt auszu⸗ 
führen. (Diose. II. 50.) 


Ben ausländifchen Voͤgeln find nur folgende zu nennen: 


Das Perlhuhn (Numida meleagris L.) oder Huhn 


aus Guinen, ein ungemein fchöner afritanifcher Vogel, ber zu 
den Leckerdiſſen der Römer gehörte, wovon insbefondere Clitus 
Miilefius, ein Schüler des Ariftoteles, in ben Schriften bes 
Achenäus nähere Nachricht gab. Das Fleiſch und die Eyer 
des Perlhuhns find fehr ſchmackhaft. 


Die Flamingo oder Korkorre (Phenicopterus 
ruber); ein großer ſchoͤner Sumpfvogel heißer Gegenden, beffen 
Zunge nad der Angabe des Apicius der belicatefte und bes 
fiebtefte Theil war. Die Federn des Flamingo dienten beit 
reichen roͤmiſchen Schwelgern als Brechmittel, indem fie ſich 

damit den Schlund kitzelten. 
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Der Strauß (Struthio eamelus Z.) gehörte ebenfalls 
nad Apicius in die römifche Küche, und befonders waren es 
nad der Angabe bdeffelben bie Bruft und Ftügel, welche man 
vorzog; auch auf ben Tafeln der perfifchen Könige erfcheint 
öfters das Straußenfleifch; nicht minder pflegte man die großen _ 
Eyer zur Speife zugurichten, wie biefes Aufonius berichtete. 


(Befhluf folgt) 





Schweizeriſche Zeitfhrift. 


für Raturs und Heiltunde, von Dr. Chr. Fr, von Pommer, Prof. 
Heilbronn, bey Drechsler, 1838, 8, I. Heft 1. 163. 1 af 


Diefe Zeiefchrift geht ihren raſchen Gang fort, was bes 
weiſt, daß fie den Beyfall findet, welchen fie verdient. Cie 
enthilt immer gediegene und lehrreiche Abhandlungen, melſtens 
von ſchweizer Aerzten, für welche fie ein erwuͤnſchter Vereini⸗ 
gungspunct ift und dadurch fowohl einem Beduͤrfniß ber Schweiz 
abhilft, als aud dem Ausland Beobadytungen mitzutheilen im 
Stande ift, welche fonft vielleicht noch lang im Pulte geruht 
hätten. Es kommt ber Iſis nicht zu, Über ſolche Schriften 
umftänblich zu berichten, oder gar ein Urtheil zu fällen: aber 
die Gegenftände felbft, welche bier verhandelt werben, fcheinen 
mir in jeder Hinſicht der Aufmerkſamkeit werth. 


Diefes Heft enthaͤtt die Verhandlungen der mebdicinifch 
chirurgiſchen Gefelfhaft des Cantons Zürih vom Jahr 1836; 
darinn Brucftüde aus der Gefchichte des Medicinal» Wefens 
des Gantons Zürich, von Meyer-Ahrens ©. 6; Zweyter 
Jahresbericht der mebicinifhen und phatmaceutiſchen Gefeufchaft 
von Anbelfingen, joy. Sigg ©. 17; Erfter Jahresbericht der 
mebicinifchen Gefellfhaft von Ufter, von Soolenbad 1834; 
Beytrag zur Diagnoftit der Bruftkrankheiten von Schmid, 
Berger und Bezirbsarzt Def ©. 47; Beobachtungen uͤber 
Strychnin von Staub; Neuralgia cwliaca, von Haab; 
Zerreifung des Uterus, v. Hafner; Asthma thymicum, v. 
Staub; Umftülpung der Harnblafe von Blattmann; Che 
lera im füblichen Frankreich und in Stalien, von Rahn⸗-Eſcher 
und Meyers Hofmeifter; MRuhrepidemie in Graubünbten von 
Thormann; Zerreifung der Aorta, von E. F. Emmert; 
Mebdicin im Orient, von T. Tobler. 





Zur Diagnoftil der Lungen und Herzkrankheiten 


mittels phoſikaliſcher Zeichen, mit befonderer Berüdfihtigung der 
Aufeultation und Pereuffion, von Dr. P. 3. Philipp, Berlin, 
bey Pirfhwald, 1836, 8. 308, 12. 


Diefes fcheint uns ein wichtiges, wenigſtens vollftändiges 
Werk zu ſeyn Über diefe geriffermaßen noch neue Art von Dinge 
noftit. Nach einer Einleitung über. die phyſikaliſchen Zeichen 
behandelt der Verfaſſer die Pereuffion ausführlich im Allgemeinen 
und im Belondern die der Bruft; fodann die Aufeultation dee 
Athemorgane, bes Herzens, der Arterien und der Schwangern; 
die Beſichtigung der Bruft, die Succuſſion, Palpitation des 
Thorar, Meffung deſſelben. 


239 

In ber zweyten Abtheilung S. 199 werben bie Krank⸗ 
heiten der Athemorgane betrachtet, wie Pleuritis, Gatarch, Pneu⸗ 
monie, Phthiſis; Krankheiten des Herzens, wie Peri-Carditis, 
Hypertrophie, Dilatation und Klappen Krankheiten. Das Bud 
ift wohl geordnet, unb bie Schilderungen find ausführlich und 
leicht. verftändlich. 


De neuromate, 


diss. inang. auct. Gottfr. Hasler. Turici, Orell. 1835. 
4 30. 3 tab. e 


Diefe kleine Schrift enthätt fehr ſchoͤne Abbildungen bes 
Hirns, des Rüdenmarks und bes fompathifchen Nerven mit Neu: 
romen, nebft den einſchlaͤglgen Krankengefchichten und einer hiftos 
eifchen, fehe fleifigen Zufammenftellung ähnlicher Faͤlle. Iſt 
offenbar ein möglicher Beyttag für die Medicin. 


De Fungo medullari ac hamatodi, 
diss, in. auct. J. Dontobel Turici, Orelk 1837. 4. 10. u. 1. 


it einen Fall von einem vierjährigen Mädchen, welches 
gluͤclich ducch Erftirpation geheilt worden ift. Das ausge: 
fänittene Auge wird anatomiert und abgebilbet, ſowie der Kopf 
vor und nad ber Operation. 
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Die häutige Bräune und bie Gebirnentzündung, 


befonbers der Kinder, durch Erfahrungen am Krankenbette erläutert 
von Dr. 3.8, Bifdhoff, —— Wien, bey Gerold. 1837. 


Die vielſeitigen phyſiologiſchen und mebiciniſchen Kennt: 
niſſe des Verſaſſers, ſowie deſſen practiſche Wirkſamkeit ſind 
hinlaͤnglich bekannt und uͤberheben dieſe Schrift jeder Empfeh— 
lung. Sie iſt ein beſonderer Abdruck aus. feinen Grundfaͤtzen 
der practiſchen Heilkunde und entwickelt bie genannten Krank: 
heiten in wohlgeorbneten Abfchnitten; das Bild derfelben, den 
Unterfchied von ähnlichen, bie Urfachen, Ausgänge, bie Vorher: 
Tage und Behandlung. Dann folgen fehr characteriſtiſche Kran⸗ 
tengefhichten ber verſchiedenſten Art, rein und mit Verwickelung. 
Die Pathoiogen und bie practifchen Aerzte werden dieſes Wert 
zu ſchaͤtzen willen. 


De staphylomate sclerotice, 
diss. inaug. auct. M. Herschel. Heidelberge, 1838. 
4 47. 1 tb. 


In dieſer gehaltreichen Schrift wird alles zufammengeftelit, 
was feit ben aͤlteſten Zeiten über den Gegenftand beobachtet 
worden ift; fobann ber vorliegende Kal befchrieben, unb das 
Phyfiologiſche, ſowie das Pathotegifche beffelben unterfucht, Sie 
— daher Beruͤckſichtigung im uttetariſcher, wie pathologiſcher 

uͤckſicht. 





Reife in das innere Nordamerica 


in den Jahren 1832, 33 und 34., vom Prinzen Marimilian von Wied, Goblenz bey Hölfcher 
1838, 4. Heft 1. 2. 96. &, 


Aus den Schlachten in Frankreich zuruͤckgekehrt reifte der 
Prinz im Jahr 1815. bekanntlich nach Brafilien, um die bors 
tigen Schäpe der Natur zu fludieren und zu ſammeln. &ein 
ſchoͤnes Reifewerk, feine lehrreiche Maturgefchichte nebſt dem 
vielen neuen Abbildungen find der Melt bekannt. Kaum hatte 
er biefe Derausgabe vollendet, fo bereitete er fich auf eine neue 
Reife vor, um auch das Gegenftüd der Welt mitzutheiten, 
nebmiih Nordamerica. Wie er von den Ureinwohnern und den 
Thieten des [üblichen Americas ein großes Gemälde entworfen 
bat, fo beginnt er nım auch daſſelbe von den Wilden bes noͤrd⸗ 
lihen. Wenn gleich ſchon vieles über biefe Voͤlkerſtaͤmme ger 
ſchrieben worden, fo Eennt man doc noch nicht alle, und von 
keinem find vollftändige Schliderungen, noch weniger true, ſchoͤne 
und großartig ausgeführte Abbildungen vorhanden. Das alles wird 
gegen liefern, und. bat es zum Shell ſchon ges 
fiefert auf eime fo treue und prachtvolle Art, wie noch nichts 
ähnliches vorhanden if. . 


Der Verfaſſer ſchildert im lebhaften Farben das Beben 
und Weben der zahmen und wilden Menfchen von Norbames 
ge, die ——— und Orte, den Handel und Wandel, - den 

bau bed Landes; bie Gewerbe, die Bauart der Häufer und 
Sräbte, dem Verkehr auf ben Strömen, Straßen und in ben 
Wäldern, die Phofiognomie des Thier- und Pflanzenreiche, 
Man wird das Mer? mit Vergnügen und Belehrung leſen 
und fic freuen, daß ein Fuͤrſt, dem die Wege beffer gebahnt 
find als jedem andern, bem man von allen Seiten zu. 
kommt, um fid ihm zu-empfehlen, dem man bie Archive Öff: 
net und Schut gewährt wo er bedarf, einer folhen Aufgabe 
fib unterzogen bat. Unter ben Milben ift er frenlich feinem 
eigenen Schutz überlaffen, aber auch da wirb es ihm leichter, 

Dis 1838. Heft 4, 


feinen Zweck zu verfolgen, Muͤhſeeligkelten und Gefahren hat 
er jedoch ebenfo zu beftehen mie jeber andere; dafür ift aber 
fein Verdienſt und fein Ruhm größer, die Wirkung weiter vers 
breitet. und länger bauernd, Der Prinz hat durch ſeine Ta⸗ 
lente, feine Kenntniffe und feine Aufopferungen ber Völker: und 
Naturtgeſchichte unendlich, genügt, und durch fein Beyſpiel gewiß 
vieles zu der Achtung bepgetragem, in weicher fie gegenwärtig 
bey den Großen fehen. 


Auszüge aus dem reichhaltigen Werke Finnen wir feine 
mittheilen, ift auch nicht noͤthig, da es bach mwohl von jedem 
Freunde der Gefhichte der Völkertunde, der Naturſchoͤnhelten 
und ber Maturgefchichte wirb gelefen werden. 


Das erfte Capitel befchrribt die Serreife im May 1832, 
nah Boften, den Aufenthalt daſelbſt, das Unabhängigkeitsfeft, 
die Gafthöfe, Eharlestoron, Cambridge, das Mufeum, die Kahıt 
nah Neu⸗Mork und die fchöne Anſicht diefer Stadt; das Dir, 
©. 28, den Aufenthalt daſelbſt, Philadelphia, Borbentoren, ben 
Park des Königs Joſephs, Wald-Ereurfionen; das Ste, ©. 
43, den Aufenthalt zu Freyburg, die Anficht des Bande, bie 
deutfche Bevoͤllerung, die Golonie der mährifchen Brüder zu 
Bethlehem, und Jagd:Eranfionen; das Ate, S. 65, bie Reife 
nad dem Berg Pokono und bie blauen Berge nach Mauch⸗ 
Chunk im Polen: Diftriet, wo viele Schilderungen ber Dite 
und Gegenden unterwegs vorkommen, nebft Excurfionen in nas 
turhiftorifcher Hinficht, wobep ſowohl bie Pflanzen als bie Thiere 
beruckſichtigt werben. 


Die Kupfertafeln find wirtuich über alle Beſchrelbung 
ſchoͤn und characteriſtiſch, alle gezeichnet von Ch. Bodmer 
aus Zürich, der bie Reiſe — hat, geſtochen von Mar⸗ 


243 


tens, Ch. Dogel, Simely, P. Legrand und Hürlis 
mann. Sie theilen fih in wart» und Kolioblätter; von 
diefen 6, Sie enthalten den Leuchtthurm von Bofton, eine 
Ausfihe auf den Dalaware; Biſonheerden und Eikhirfche am 
obern Miffuri; Mündung des Korfluffes; eine Anficht der Ro— 
ckygebitge; uͤberall mit herrlichem Baumfchlag; einen Moͤnni⸗ 
tarri⸗Indianer in feiner fonderbaren Kleidung vom Kopf bie zu 
den Füßen; einen andern Wilden nat, aber geſchmuͤckt mit 
ben Beichen feiner Kriegsthaten, Dpfer ber Mandan-Indianer, 
uͤberall mit ſprechenden Geſichte zuͤgen. 


Es ſind Kupferſtiche, welche unter Glas und Rahmen 
gebracht zu werden verdienen. Noch nirgends gibt es folche 
treue Abbildungen der Voͤlkerſtaͤmme, noch nirgends mit fol: 
chem Kunftgefhil und folder Schönheit dargeſtellt. Dem 
Werk wird der Beyfall ber gebildeten Welt reichlich zu Theil 
werben. . 





Roͤmiſche Niederlaffung bey Meßkirch, 


entdeckt und befchrieben vom Pfarrer Eitenbenz zu Bietingen. 
a 1836. 8. 53. 5 Taf. i 


Eine ſehr intereffante Schrift, nicht bloß wegen der vies 
len römifhen Entbedungen, 1 —2 Stunden weſtlich von Meß: 
kirch, fondern auch vorzuͤglich deßhalb, weit in der Gegend bie 
auf ber peutingerifchen Charte an ber Straße von Windiſch 
nach Regensburg verzeichnete Stadt Samulocenis gelegen has 
ben muß. Auch gibt es daſelbſt noch Simmel: und Saum 
twiefen und Beil» ober Zeinaͤcker. 


Der Verfaſſer hat nun entbedt und zum Theil ausge⸗ 
graben auf der Stelle mit Namen Altſtadt, eine Stunde weſt⸗ 
lid, von Meßkirch in einem Walde, dicht an der Strafe, nad) 
feiner Anfiht eine roͤmiſche Veſtung mit einem Prätorium, 
Auditorium; Wohnungen für die Cohorte, ein Rrankenhaus, 
bie Thote eines Winterlagerd. Auf dem Plage fanden fich eis 
nige Münzen, große Badfteine, Heizungen mit Koblen und 
Aſche, Gefäße aber nicht von ſamiſcher Erbe, Ziegel, Möhren, 
wahrſcheinlich zur Leitung warmer Luft, Hohlziegel, Ziegel mit 
Rändern. Er deutet die verfchiebenen Linien auf den Ziegeln 
ſehr ſinnreich als Cohorten-Zeichen, was fpätern Unterfuchungen 
gu bewähren aufbehalten bleibt. 


Nicht weit davon liegt das Dorf Altheim, welches wahrs 
ſcheinlich mit ber Altftadt einen einzigen Ort ausmachte. 


5 In der Gegend hat auch der Verfaſſer Sommerlager 

entbeft, mehrere Straßenzüge und eine Menge Grabhlgel, 
mworinn man Ringe, Fibulae, Xeller von Erz, Urnen und 
Vaſen gefunden bat, Die meiſten dieſer Dinge find abges 
bildet, nebft einem Plan ber Altſtadt und einem Chärtchen 
ber Gegend, 
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Mittheilungen 
— M r 
der gürcherifchen Geſe nr — Alterthuͤmer U. 


Neben mehrern gelehrten Geſellſchaften, welche in Zuͤrich 
beſtehen, namentlich der naturforſchenden und mediciniſchen hat 
ſich auch vor einigen Jahren eine antiquariſche gebildet ober 
archaͤologiſche, melche mit großem Eifer die vielen im Canton 
und der Nachbarſchaft vorhandenen celtifchen und römifchen Als 
terthümer ſammelt, Ausgrabungen veranftaltet, Ausftelfungen 
hält und das Wichtigere befannt macht. 


Das vorliegende Heft ift beſonders weich und ſchoͤn aus⸗ 
geftattet. Es enthält die Beſchreidung und Abbildungen von 
mehrern römifchen Gebäuden, welche kürzlich bey Kloten, bas 
vielleicht Claudia geheißen hat, 2 Stunden nörbli von Zürich, 
vermuthlih an ber Straße von Vindoniffa nach Arbor felix 
gelegen, aufgededt worden find. Diefe Aufgrabung wurde mit 
ber größten Sorgfalt geleitet, um fowohl bie Bauart der Mauern, 
bie Einrichtung der Zimmierheizung, der Abzugsaräben, die Ber 
ffimmung der Zimmer_und die Verzierung der Fußböden zu ers 
forfhen und abzubilden. Die Beſchreibung ift wohlgeorbnet mit 
Sachkenntniß und Genauigkeit verfertigt, 


Man fand leider aufer Ziegeln ber 11. und 21. Legion 
keinen Namen. Die Entftehung der Gebäude wird ind 2te 
Jahrhundert geſetzt; ber Untergang mit Wahrſcheinlichkeit ins 
Jahr 351. Dann folgt die Beſchreibung der Gebäude nebft 
einem Plan und einer Geitenanfiht mit Angabe der Maafe, 
und einer befonders genauen Schilderung aller Einrichtungen, 
bie fi auf das Heizen bezogen haben. Es ift wirklich auf 
fallend, daß die neuern Baumeifter den toͤmiſchen Bau ber 
Mauern, und befonders den noch merkwuͤrdigern der Waͤnde 
gar nicht ftudieren und noch niemand verfucht hat, in feinem 
Daufe eine römifhe Heizung anzulegen. Man pfuſcht immer 
ohne alle Beruͤckſichtigung der phyſiſchen Gefege fort, während 
bey den Römern alles auf das genauefte ausgedacht und auf 
das finnreichfte ausgeführt iſt. Auch die Mofaikböden, deren 
hier zween recht artige gefunden worden, und wovon ſchoͤne illus 
minierte Abbildungen gegeben find, koͤnnen unmöglich ſoviel 
Muͤh und Koften verurſacht haben, daß man fie gegenwärtig 
nicht follte nahahmen können. Was die Beltimmung der Ger 
bäude betrifft, fo glaubt der Verfaſſer nach Beurtheilung aller 
Umftände, daß fie eine Mansio, mithin öffentliche Gebäude ger 
wefen feven zur Beherbergung reifender Magiftrate und auch wohl 
der Imperatoren; 


Dann folgt ein Verzeihniß don vielen Gegenftänden, bes 
fonders von Münzen, welche zum Theil ſchan vor 100 Jahren 
bafelbjt ausgegraben worden find, 


Abgebitder find verſchiedene Gegenftände: ein Siten aus 
re Becken, Löffel, Haarnadel, Ringe, Schlüffel, Ziegel, 
Heizroͤhren udgl. 

Den Alterthumsforſchern, den Kunſtfreunden, ben Baus 


melftern unb überhaupt den Bewohnern des Landes muß biefe 
Särift ein angenehmes Geſchenk ſeyn. 
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Die Jugendfeſte. 


reundeßgabe auf das Jahr 1838, die Jugend, ihre Elite 
ars 1, = 3. 38 east: Pfarrer * 
Zhalweil, Zürich bey Schuligeß. 204. 12 Taf, 


Mit biefem Buch wird ein neues Feld des Lebens eröffs 
net, ein neuer Zweig der Erziehung zum Grünen gebracht, ein 
neuer Genuß ber Jugend geboten. Ob und wie Jugendfeſte 
bey den Alten, begangen wurben, kann uns bier gleichgültig fern, 
fo wie ihre Wirkung, Sie wurden vergeffen und waren nicht 
mehr in unferem Boll. Der finnige Verfaſſer hat fie nicht 
wieder hervorgerufen, fondern wirklich erfunden für unfere neue 
Weit, eingerichtet nach unfern Gefühlen und Gewohnheiten und 
wirklich eingeführt ind Leben, nicht bloß auf dem Papier vor: 
gefchlagen. Nachdem ber Berfaffer Jahre lang über die Eins 
eihtung folder Feſte gebacht und in feiner Nachbarfchaft dafür 

ewirkt hatte, verfammelte er im Sommer 1837. die gefammte 

ugend von- Dörfern bis in das 17te Jahr auf einer Anhöhe 
mit paffendem Boden. Es maren ihrer nicht weniger als 1840, 
welche Zahl zu ordnen und zu befchäftigen gewiß nichts gerins 
ges getvefen. Sie murben daher in 5 Abtheilungen gebracht 
und durch Karben unterfchieden. Jede Karbe befam 10 Spiel: 
treife, fo dab 50 ſolcher Kreife entftanben , jeder von 26—27 
Kindern, und fo gewählt, bof fih aus jebem Dorfe darunter 
befanden. 100 Ermacfene aus 40 Männern und 60 unge 
frauen waren als bie Leiter der Spiele an bie Kreife vertheilt, 
Ein Spiel Pauerte eine halbe Stunde, wurde jehnmal wiebers 
holt, aber immer mit andern Kindern, fo daß biefelben ben 
Spielmeiftern immer neu waren. 


Don ben andern Einrichtungen und ber mandhfaltigen, 
aber doch einfachen Organifation, wodurch bie fehönfte Ordnung 
in dem bunten Gewuͤhl erhalten wurde, hier zw berichten waͤ⸗ 
re unnöthig. 


Der Erfinder biefes Feftes orbnete 6 Hauptbeſchaͤftigun⸗ 
gm an: Gefang, Gefeltfchaftsipiel, Turnſpiel, Waffenfpiel, Rei⸗ 
genfpieb und Scaufpiel. Alles war befchäftigt den ganzen Tag, 
jedoch mit Unterbrehung durch Ruhzeiten und Mahlzeiten. Zus 
ſchauer von Tauſenden ftanden um das Spielfeld, wie man 
wohl benten kann, wenn man nur die Eltern und Geſchwiſter 
in Betracht zieht. Schönes Werter begunfligte den Tag; und 
Wochen lang fprab man in der ganzen Gegend von dleſen 
fröhlichen und bildenden Spielen, worunter waren: je 4 Balls 
fpiele, Plumpfadipiele, Lauf, Blind», Ziels und Sprechfpiele. 
Außerdem warben 20 Lieder und Märfche gefungen oder muficiert, 


Altes biefes wirb in biefem Büchlein auf eine anmuthige 
Art befchrieben; Mufitnoten find bengefügt‘, Scenen abgebilbet, 
fo wie die Schemate zur Bertheitung und Aufftelung ber Pars 
theien. Diefes Feſt wird gewiß Anklang finden, ſich weit 
verbreiten und den Erfinder fp wie Ausführer mit allgemeis 
nem Gelingen belohnen, ſowie mit dem Bewußtſeyn, der Zus 
gend und dem Bolf ein neues Mittel zur Freude und Bildung 
gegeben zu haben. 
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Heinrich Loriti Glareanuß, 


ekroͤnter Dichter, tg Br Mathematiker auß dem 16tem 
ahrhundert, biogr en ttheilungen von Dr. 9. Schrei 
ber, SDrofeffor, burg bey roos. 1837. 4. 135. 


. . Kine ſehr ansführlihe und gründliche Schilderung des 
fehr bewegten Lebens Glareans und feiner Zeit, mworinn man 
nicht bioß mit einer ausgebreiteten Literatur, fondern auch mit 
bem damals fehr thätigen wiffenfchaftlihen Verkehr im fühlis 
hen Deutſchland und Frankreich befannt gemadyt wird. Blas 
rean; geb. 1488, zu Mollis im Ganton Glarus, fiel in bie 
Beit der Reformation, ftudierte zu Bern und Rottweil, wurde 
zu Coͤln Magiſter, fand mit Zwingit im Briefwechſel, erhielt 
vom Kaifer Marimilian den Dichterkranz, ſchildert Reuchlins 
Gegner und Freunde zu Cöln, errichtet an der Univerfickt Bar 
fel, wo er mit Erasmus in vertrauter Bekanntfchaft war, ein 
pbilologifches Penfionat, fpäter ein ſolches in Paris, vorzüglich 
für Schweizer, befchäftige fich viel mit der Reformation, kehrt 
wieber nach Bafel zuruͤck, wird ſpaͤter Profeffor zu Freyburg, 
wo er ebenfalld ein Penfionat errichter; ſtatb 1536, 


Nach Erzählung diefer Lebensverhaͤltniſſe, wobey fein Vers 
fehr mit vielen Gelehrten, beſonders Theologen damaliger Zeit, , 
ar vor Augen gelegt wird, folgt eine Würdigung feiner Hands 
lungstweife, feiner literarifchen 2eiftungen und rin genaues, 
mit Beurtheilungen verbundene Verzeihnif feiner zablreichen 
Schriften. Einen gefehrteren, fleißigern und unpartheniichern Bios 
graphen hätte der berühmte Slarcan nicht finden Eönnen. Je⸗ 
der Gelehrte wuͤrde fich freuen, wenn ihm ſolch ein Monus 
ment gefegt wuͤrde. 





Neues practifches Syſtem der Logik, 
von Prof. Dr. E. — * Bir bey Biegler. 1898. 
J is 


* 


Diefe Schrift ſchlaͤgt offenbar einen eigmen Weg für 
dieſe fo vielen Schickſalen unterworfene Wiffenfchaft ein, und 
darım glauben wir, unſere Lefer darauf aufmerffam machen zu 
müfen, obſchon bie Iſis einen umſtaͤndlichen Bericht darüber 
geben kann, da fie eine andere Beftimmung hat. + 


Der Verfaffer gibt in der Einfeitung die Erklaͤtung der 
Logik, ihre Eintheilung und ihr Verhaͤltniß zur fibrigen Philos 
fophie; dann wird im erſten Abſchnitt die uriprüngliche Ideen: 
lehte abgehandelt, und zwar in 5 Gapiteln, bie Ideen ber Apers 
ception, der Vegriffe-Sphäre, der Begruͤndung, des Urtheils 
und der Mibderfpruchsiöfung, welchen Capiteln eine Menge Ges 
genftände untergeordnet find, die hier ermogen werben. Gele 
gentli kommen alle Spfteme zur Darftellung und Beurtheis 
lung, fo daß man in biefer Schrift alles finden wird, was 
über biefen wichtigen Gegenſtand feit fo vielen Menfchenals 


tern bie ſcharffinnigſten Köpfe gedacht und bekannt gemacht 


* 
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Lehrbuch der Erd » und Staatenkunde, 
von 6. Sommer. Prag bey Galve IL 2, 1897, 8. 
189 — 432, 


Wir Haben die Einrichtung biefes fleifigen Werks ſchon 
fruͤher angezeigt umd brauchen daher hier nur zu bemerken, daß 
biefer Band enthält die Länder: Bayern, Sachſen S. 249; 
Dannover S. 264; MWürtemberg S. 282; Baden ©. 807; 
Churheſſen S. 325; Grofberzogthum Heffen ©. 334; Weis 
mar S. 844; [Meiningen ©. 350; Goburg 355; Altenburg 
8605 Meckendurg 3635 Didenburg 3755 Maffau 381; 
Btaunſchweig 389; Anhalt 3975 Schwarzburg 403; Neuß 
408; Lippe 412; Waldeck 416; Hohenzollern 418; Liechten⸗ 

ein 422 — 422; Frankfurt, Luͤbeck, Hamburg und 
remen 





Taſchenbuſch 


eoguoftifcher Kenntniffe für 18938, von dem⸗ 
elben, ebd. 131. 311. 6 Tafeln. 


zur — 

Dieſes beliebte Taſchenbuch gibt jährlich eine gedraͤngte 
Ueberſicht der merkwuͤrdigſten Reiſen, welche man nicht anders 
als mit Intereſſe leſen kann; ſodann vollſtaͤndige Auszuͤge aus 
einzelnen Reiſewerkenz hier aus Laborde's Reiſe zu den 
Ruinen von Petra in Arabien; Nate's Reife nah Neu-Sees 
land; Wiltinfons und Lane's Skizzen aus Aegypten; Ros— 
coes Streifilige duch Biscaya und Caſtilien. Die Stahl: 
und Kupferftiche find wirklich ſeht ſchoͤn: Anſicht von Petra; 
ber Berg Sinaiz die Miffions:Station Waimate auf Neus 
Seeland; bie Gräber der Ägnptifhen Mamelufen Könige; der 
Paß von Pancorbo in Spanien; das Eieurial, Diefem Zar 
ſchenbuch darf man nit Gluͤck wuͤnſchen: es wird hoffents 
lich daſſelbe ſchon haben. 


— — — 


Die Spruͤchwoͤrter und Sinnreden des deut: 
ſchen Volks 


in alter und newer Zeit; zum erſten Mal aus ben Quellen ge: 
fairft, erläutert und mit Einleitung verfehen von I, Gifelem 
onauoͤſchingen — ae 1 Heft 1. 


Mir machen auf biefe reichhaltige Schrift aufmerkſam, 
weil fie alles Dergehörige wohlgeordnet enthält, nebſt einſchlaͤ⸗ 
gigen Stellen aus dem Rateiniihen und Griechiſchen. Der 
Berfaffer bat mit ungemeinem Fleiße die altdeutidien Werke 
ausgezogen in Reim und Profa, bie Hauptwörter alphabetifch 
geordnet, fo daß man Uber jeden Gegenftand, ber einem eins 
En fogleih ein Spruͤch⸗ oder Sinnwort finden kann. Der 

utor ſteht Überall dabey; wo es möthig if, find Erklärungen 
bepgefügt. Die Schrift ift eine Unterhaltung für bas Volk 
und eine Schatzkammer für ben Gelehrten. 





248 


Da ber Verfaffer fie alphabetiſch georbnet bat, fo muf 
bie Handſchrift wohl fertig feyn, und man darf daher der bals 
digen Vollendung entgegen jehen. 


— — — 


Halliſche Jahrbücher 


für = Miffenfhaft und Kunft, von den Doctoren A.Ruge 
und Th. Echtermey — ae bey MWigand. 1838, 
o. 


Dieſe Zeitſchrift oder vielmehr Literatur-Zeitung, welche 
ſeit dem Jänner dieſes Jahtes erſcheint, läft fid) gut an. Es 
ift den Herausgebern Ernſt um die Sadye, und fie fcheinen ber 
reits tüchtige Mitarbeiter gefunden zu haben. Der Hauptinn⸗ 
halt bejteht in Kritiken, Characteriftiten, Gorrefpendenzen und 
Ueberfichten. In den vor uns liegenden Blättern beginnt eine 
Art Geſchichte der Univerfirde Halle von Echtermeyer, eine 
Characteriftit von Juftinus Kerner durdy Dr. Strauß; von 
Dahlmann durch Fr. Bülau; Critiken von des Ghalnbäus 
Entwidelung der fpeeulativen Philoſophie. Ueber Bayers Idee 
ber Freyheit, Intelligenz⸗Blaͤttet Liegen bey. 


Berhbanbdblungen 


Teopoldinifch »carolinifhen Academie der Raturfors 
nn bey Weber. XVıll 1. 1836. 4. 542 und 89. 
40 Tafeln, 


der kaiſerit 
ſcher. 


Wieder ein Band von vortrefflichen Abhandlungen und 
Abbildungen, welche Deutſchland Ehte machen und die Wiſſen⸗ 
ſchaft bereichern. Mir bedauern jedesmal, daß das Merk fein 
ausländifches ift, um unſern Lefern Auszuͤge daraus mittheilen 
zu können. Wenn aud) ſolche Werke nicht leicht von Einzelnen 
angefchafft werden, fo kommen fie doch hoffentlid, in alle Biblio: 
theken und in bie ber gelehrten Geſellſchaften, wo fie benutzt 
werben koͤnnen. 


Diefer Band enthält 13 meiſtens große Abhandlungen, 
faft jede mit mehren Tafeln, 


1) E. M. Diefing , Monographie der Gattung Tri- 


a, 

mit fehr fchönen, vergrößerten Abbildungen Tafel 1. von el⸗ 
ner neuen Art, T. tubiporum, auf den Aiemen von Trigla 
hirundo. Das Thier hat einen verzweigten Darm wie Fascio- 
la, einen ähnlichen Eyerflod und männliche Geſchlechtstheile, 
zwitterhaft. Man kennt jetzt 4 Arten: Tristoma maculatum 
(diodontis), coccineum (molae) et elongatum (hippoglas- 


-si), welche bier ebenfalls characterifiert werden, 


2) B. C. Trinius, über das Wefen und die Bedeu⸗ 
tung der menſchlichen Haare und Zähne ©. 17; 


ein phofiologifcher Auffag, der aber etwas zu umſtaͤndlich 
zu feon ſcheint. 


249 


3) ©. Dalentin, über den Berlauf umb bie legten 
Enden der Nerven, &. 51 mit 8 Tafeln. 


Ein fehr großer Aufſatz mit feinen Beobachtungen und 
vielfeitigen Betrachtungen, welcyer viele neue Aufſchluͤſſe über 
den Bau und die Bedeutung ber Merven enthält. Die migte- 
ſcopiſchen Abbildungen find fo zahlerich, daß wir nicht im Stan: 
de find, den Innhalt derfelben anzuzeigen. Sie erreichen bie 
Zahl won 86 und find vom Werfaffer felbft gezeichnet. 


4) 3. 8. Brandt, fiber den Bau der fogenannten 
Moſchuẽdruͤſen des Sorex moschatus, ©. 241, mit einer Taf. 


Man kannte zwar ſchon biefe Druͤſen burch die Unterſu⸗ 
dungen von Pallas, melde jedoch nicht fo ind Einzelne gien« 
gen umd überhaupt nicht ihre Bedeutung gehörig entwidelten, 
auch von keinen fo einzelnen Abbildungen begleitet waren wie 
bier. Der Berfaffer ſteilt fie in die Bedeutung der Afterdrlis 
fen, obſchon fie hinter dem After im Schwanze liegen. Er bil» 
bet die einzelnen Bälge unb ihre Deffnungen ab. 


5) H. von Wieper, Berträge zu Eryon, einem Ges 
ſchlechte foſſiler langſchwaͤnziger Krebfe, S. 261, mit zwey 
Tafeln. 

Abgebildet find E. hartmanni, fehr vollſtaͤndig, et schu- 
bertiz beyde umftändlich befchrieben. K. curieri, schlotheimii. 


6) H. von Meyer, Abweihungen von der Fuͤnfzahl 
bey Echinibeen, Inachgemiefen durch einen vierzähligen Cidariten 
und 6zähligen Galeriten, S. 285, mit einer Zafel; 


ein intereffanter Auffag über die von Agaffiz angeregte 
Spmmetrie biefer Thiere. 


7) % 3. Corda, Anstome Ilydrae fuscae pag. 297 
cum tabulis tribus. 


Der Verfaffer bildet das Thier und feine einzelnen Theile 
in ungeheurer Größe ab, ımb bat auch Dinge daran und barinn 
gefunden, denen man bisher vergebens nachgegangen iſt; zuerſt 
einen After, über den man ſich feit längerer Zeit geflritten hat. 
Der Leib ſchwillt an gewiſſen Stellen in Warzen an, welche 
fpiralförmig liegen und zum Taſten dienen; innwendig je 4 
gelbliche Mufkelfafern nad der Ränge, welche die Eixtensores 
tentaculi zu ſeyn fcheinen; auch Adductores tentaculi find 
vorhanden. Die Fuͤhlfaͤden find Hohl, ſtehen aber nicht mitber 
Leibeshöhle in Verbindung; in ihrer epmeißartigen Maffe liegen 
braune Koͤrner zerſtreut. Die Warzen auf ben Extensores 
tentaculi find mertmwürdig gebaut. Sie ſtecken in einem Säd: 
chen und endigen in eine Wimper. Daben find noch andere 
Drgane, welche ber Berfaffer Hasta et Sagitta nennt und des 
ten Verhaͤltniß ſich ohne Abbildung nicht begreiflich machen läßt. 
Sie dienen zum Anfaffen und ſcheinen ein Gift zu enthalten: 
denn die gefangenen Thierchen ſterben ſogleich. Zwiſchen je 2 
Fuͤhlfaden fteht eine Lippe. Der Leib befteht aus 2 zelligen 
Hautſchichten; in der Innern hat er Germina gefunden ; in ber 
Darmhaut Zotten mit Deffnungen. Sie verbauen außerorbent- 
lich fehnell, eine Kerflarve in 4 Minuten; Koͤrnet von Vauche- 
ria globeta gehen unverbaut fort, 


Die Abbildungen find fehr ſchoͤn. 
— helminthologiſche Beytraͤge, S. 806, mit 
J. 


Iſis 1838. Heft 4, 
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Eine neue Axine, welches Wort der Werfaffer in He- 
teracanthus verwandelt. Es fand ſich ouf ben Kiemen won 
Esox |belone. Er ſtellt das Thler zu den Trematoden, unb 
nennt es Heteracanthus sagittatus, die frühere Arine aber 
H. pedatus. Er bat gefunden einen Darm, weibliche helle, 
Eyerſtock, männliche Theile zwitterhaft; Hälden und Stacheln 
am Schwanzende. . 


— wird beſchtieben Tristoms papillosum und ab: 


9) Walfer:Arnott, Pugillus plantarum Indise ori- 
entalis p. 31941. P / 


enthält Charactere von 126 Gattungen, und zwar bicotp: 
ledoniſchet 30 Familien. Neue Sippen find: Hissoa (Lime- 
nia); Moonia (similis Bidenti); Bykesie (Psychotria vagi-, 
nans etc.) 357 Zufak von Yees de Solano wightii fig. 


10) Lindenberg, Monographie ber Riecieen 361 mit : 
19 ik, Zafeln. ” * 


Ein ganzes Bud) mit einer großen Einleitung über den 
Bau biefer merkwürdigen Pflanzen, fowie über ihe Wachſsthum 
und ihre Fortpflanzung, reich an eigenen Beobachtungen. Die 
Samilie enthält folgende Sippen: Riceia, Corsinie, Oxyari- 
ira, Sphaerocarpus. Bon ben Riceien werden 21 Gattungen 
befchrieben und abgebildet; von Gorfinien 1; von Orpmitren 
1; von Sphaͤrocatpen 1. 


11) Meyen, träge zur Kenntniß der Azollen, ©. 
s05, an Minyene Krelge zu iniß der Agollen, | 


“ Ebenfalls eine fehr genaue und microſcopiſche Unterfus 
Hung diefer merkwuͤrdigen Pflanzen, mit deutlichen Abbildun⸗ 
gen ber fo vielfach beftrittenen Fruchttheile. 


12) A. Henry, Beytrag zur Kenntniß der Laubknoſpen, 
&. 525, mit 2 Taf. 


Sehr genaue Zeihmungn ber Blaͤtterlage von Knofpen 
unfers Laubholzes. 


Dem Band ift angehängt das meteorologifche Jahrbuch 
ber Sternwarte zu Jena von Prof. Schrön. 


Sehr zahlreiche, mühjerlige, genaue und muſterhafte 
Beobachtungen, 


Waltl, Beyträge 
zar nähern naturhiſtoriſchen Kenntniß des Unterdonaufzeifes 
in Bayern. 
(Erſte Fortſetzung von 1627. ©. 860.) 


Wir nähern und nun auf dem Wege nach Kirchdorf, ei⸗ 
nem Dorfe, welches 2%, Gtunden vom Regen und 15 von 
Paſſau entfernt ift, einer ber erften mineralogifchen Merkwür⸗ 
digkeiten, dem fogenannten Pfahl. Diefes mächtige Duarzla- 

er erſtreckt fi von Oſten gegen Norbweiten, von Kirchdorf 
r acht Stunden weit, nah der Behauptung anderer kann 
16 
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man ben Pfahl 20 Stunden weit verfolgen. Seine größte 
Höhe von 120 Fuß ift bey Viechtach. Er zeigt ſich auf dem 
hoͤchſten Rüden der mittlern Ghranitberge als eine nadte Fels 
fenwand, auch am Weißenſtein, einem Berg mit Schlofruinen, 
ummweit dem Markte Regen erſcheint er von anfehnlidyer Höhe, 
Sein größter Durchmeſſer beträgt mie Über drey bis vierthalb 
Lachter. Wahrſcheinlich mar er vor Zeiten von ber Gebirgs⸗ 
maffe ganz eingeſchloſſen, ba aber der Granit durch Verwitte⸗ 
rung zerfiel, fo erfchienen die nadten Wände des Pfahles, Er 
fegt bey March durch den Fluß Regen. Der Quarz, woraus 
ber Pfahl befteht, iſt nicht immer von gleicher Beſchaffenheit; 
bie coloſſaliſchen Maffen am Weißenftein find faſt heilmeiß, und 
man braucht diefen Quarz zur Glasfabrication, bey Braden: 
ftein ift er ziegeiroth, am dem meiften Drten grau und nähert 
fi) dem Homftein, bey Viechtach enthält er fogar viel Thon. 
Grpftallifierte Parthieen find felten und die Erpflalle ſtets Elein. 


Zur Bereitung des Glaſes wurde er von ben Glashltten 
in der Nähe öfters verſucht, er liefert ein fpröbes Glas und 
gibt viel Bodenfagz mur der Kiesbruh am MWeißenftein liefert 
ein reines und gutes Material und wirb von den nahen Glas» 
bütten geholt. 


Der Pfahl iſt mach umferer Anſicht nichts anderes ale 


- ber hoͤchſte Bergrüden ober Kamm eines ſich in die Tiefe er- 


flredenden Quarzgebirge ober eigentlichen unb wahren Urges 
birged. Unfere Granitgebirge beehrt man gang unverbienter 
Meife mit dem Namen Urgebirge, fie find ja offenbar durch 
Maffer gebildet, aus Beftandtheilen, die mit Gewalt vorher 

mmert wurben. Die wahren Urgebirge verloren in fpäter 
ten Revolutionen vorzüglich durch Waſſerkraͤfte viel von ihrer 
Höhe und Mächtigkeit, da fie die Maffe zu den jegt fogenann- 
ten Urs und zu andern Gebirgen lieferten, fie wurden von bies 
fen jlngeren Gebilden faft ganz überbedt und nur hie und ba 
find noch Spuren der wahren Urgebirge vorhanden, die aus 
Quarz, Felbfpath, Hornblende, Urkalk, Schwefel, Metallen und 
anderen einfachen Mineralien beftanden, 


Eher wegen biefer angebeuteten größern Höhe und Maͤch⸗ 
tigkeit dee fehbern Urgebirge waren auch die Flüſſe bey weiten 
breiter und tiefer, mie die Betrachtung der früheren Rinnfale fo 
deutlich zeigt, und das in allen Weittheilen. So lange biefe 
Anſicht nicht allgemeine Annahme findet, wird man feine kla⸗ 
ren Begriffe über die Entftehung der PfeuborUrgebirge und über 
bie frühere Geftaltung ber Erdoberfläche erlangen, Moͤchten doch 
bie Geologen fih in unferem Bezirke Ueberzeugung über eine 
fo hoͤchſt wichtige Thatſache erholen. — 


Ehe mir von ber Befihtigung des Pfahles nad bem 
merkwuͤrdigen Bergwerke Bodenmais reifen, tollen wir das 
ganze Gebirge in Hinſicht auf feine Bildung betrachten. 


Der Kern des Waldgebirges befteht aus Gnels, welcher 
die hoͤchſten Gipfel und bie tiefften Thaͤler bildet, im nördlichen 
Theile des Maldes fich fehr aushreitet und dort in Glimmer⸗ 
ſchiefer übergeht. Der Gnels, der nach unferer Anſicht nur eis 
ne durch mehr ruhige Ablagerung aus Waſſer entftandene Gra⸗ 
nitvarietät iſt, unterläuft ſichtbar an vielen Stellen den Gra⸗ 
nit, ein Zeichen, daß biefes Gebieg nicht auf einmal fertig wurs 
be. Der Granit kommt in großen Maffen vor, befteht gewoͤhn⸗ 
lid aus fogmanntem porphprartigen, enthält oft ftatt bes Glim⸗ 
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mers Homblende umd geht häufig, wie ſchon erwähnt worden 
iſt, in Syenit über, 5. B. bey Schönberg, Im Gneis befin: 


den fih häufig Gänge oder Stöde von Quarz, 4. B. bey 
Zwiſel und Rabenftein, gemifcht mit Roſenquarz, Albit, Schörl, 
Zantalit, Beryll und anderen Mineralien. Die femeren Bes 
ftandtheile dieſes Gebirgszuges find Diorit und Dioritfdyiefer, 
Hornblendegeſtein, Urdolomit und Granulit, — 


Bodenmais ift ein unregelmäßig gebaute® Dorf mit 550 
Einwohnern, mit einem Vitriolwert und Bergbau auf Mags 
netkies. Granit ift die Hauptmaſſe des Gebirgs herum, eine 
fonderbare Sorte, ift aus lauchgrünem Quarz, olivengrünem 
Feldſpath, etwas Glimmer und Pyropen gebildet ; überhaupt fine 
bet man den Porop bier und um Zwiſel gar häufig in Granit 
und im fogenannten dunkeln Waldgneis eingemengt. Das Berg. 
merk befindet fih am fogenannten Silberberg. Diefer Name 
kann nur von bem Wahne fommen, als fände ſich wirklich 
diefed edle Metall da, mas nie der Fall war und noch nicht 
if. Der Siberberg ift auf Granit aufgelagert, baher man in 
tieferen Stellen feine Spuren von Erzen mehr findet und noth⸗ 
wendig in der Höhe bleiben muß. Der Sitberberg befteht aus 
einer eigenthlimlichen Maffe, die ein Kenner in jedem Mineras 
liencabinete al® bodenmaiſer Mineral fogleich erkennt, Es ift 
bier Quarz, Feldfpath, Glimmer und Kiefe auf fonderbare Art 
zuſammen gefittet, befonbers ift ber blättrige Magnetkies haͤu⸗ 
fig. Das ganze Aeußere des Sitberberges ift roth von Eifens 
oryd, auch findet ſich eine Art ſchlechten Eiſenerzes, nehmlich 
mit Eiſenoxydhydrat dutchdrungener Quarz, welches man in 
früherer Zeit auf Eifen verſchmolz. Aus dem gewonnenen Mag⸗ 
netkies wird durch Möften auf befannte Art Eiſenvitriol erzeugt. 
Außer ben ſchon genannten findet man um Bodenmais noch 
folgende Mineralien: erpftaltifierten, derben und zelligen Schwe⸗ 
fellies, jeboch ben weiten nicht in der Menge, wie den Mag: 
netkies, welcher legtere am der Oberfläche häufig braun anläuft 
und fih nad und nach befonders in feuchter Luft in Brauns 
eifenftein verwandeln zu können fcheint. Sehr fchön iſt der 
blau angelaufene Magnetkies Ferners findet man Amethyſt, 
Siderit, Amazonenftein, Andalufit, derben Apatit, Arſenikkies, 
Asbeſt, ſchwarze blätterige Zinkblende, oft blau angelaufen, x 
Glimmer, dichten Feldfpath, augitartige Hornblende, x Pir 
nit, x Schoͤrl, Schriftgranit, Vivianit, x gemeinen Bert 
in zoldiden Säulen, Brauneifen in Aftercryſtallen, Kupfer 
kies, Kupfergrim und Magneteifen, beyde fehr felten, gemei« 
nen Granat, x und berben Dichroit, Zraulith, Triplit, blättrie 
gen Anthophollit, Faſerquarz, x Gnps in Höhlungen des Mag« 
netkiefes, Hornflein, Spuren von Gold und Silber in ben Kie⸗ 
fen, Chalcedon als Ueberzug, Cordierit, Markafit, Epibor, Chlor 
rit und viele andere weniger merkwürdige Mineralien, wovon 
twir in umnferer Mineralientammer ſtets Borrath zur Mittheis 
tung bereit halten, Die meiften diefer und viele andere Mines 
talien findet man auch zu Paffau in ber Sammlung des Ly⸗ 
ceumd, des techniſchen Gymnaſiums und bey dem um Minds 
ralogie und Geognofie ſehr verdienten Forftmeifter Minnebers 
ger. Die geognoflifhen Mineralien des Kreifes findet man von 
ebendemfelben gefammelt im Gebäude ber boͤniglichen Kreisces 
gierung in einem Saale aufgeſtellt. 


In Bodenmais findet man die Mineralien der Umges 
gegend in ber Sammlung des bortigen Bergmeiſters und bey 
mehreren beym Berg» und Huͤttenwerk Angeftelten. Wir koͤn⸗ 
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nen ben Silberberg nicht gen betrachten, um über feine Bils 
dung Aufſchluß zu erhalten. Wenn wir Stüde gebrochenen Er: 
zes genau betrachten, fo finden wir Eryſtalle von Quarz einges 
fprengt, bey denen die Eryſtallform ſehr deutlich, aber alle Kan« 
ten abgeftumpft find, alfo offenbar buch Gewalt von feflern 
Körpern abgeftoßen, was die neptuniſche Bildung dieſes Berges 
außer Zweifel fegt. — 


Bodenmais zu verlaffen, ohne ben ganz nahen 4500 Fuß 
hohen Arber, einen ber drey Gulminationspuncte bes bayeris 
ſchen Waldes beſucht zu haben, wäre unverzeihlich. Nachdem 
wir uns an der fchönen Ausfiche gelabt haben, folgen wir uns 
ferem Führer nad) Zwifel, einem anfehnlihen, bübfchen und 
regelmäßig gebauten Marktfleden mit 930 Einwohnern. Es ift 
uns nicht fo- faſt darum zu thun, die vielen Glashütten in der 
Mähe zu befuchen, weil wir biefe Kabrication ſchon kennen, fon» 
derm vorzüglich die merkwürdigen Mineralien in der Umgegend 
kennen zu lernen, In der "Nähe des Marktes felbft und am 
rabenfteinee Quarzbruch findet man den fchönen Roſenquarz, 
fletö derb; mit der Zeit wird er, dem Lichte aufgelegt, in ben 
Sammlungen blaffer; man benugt ihn als gutes Material zu 
Glas ; fernee Raubguarz , derb in großen Grpftallen. Am ra 
benfteinee Quarzbrudy kann man deutlich Riefen von Feldfpaths 
cryſtallen, von ein Paar Schuhen in ber Ränge jedoch ganz 
berwittert, finden, auch findet man bier fehr deutlich x gemei⸗ 
nen Granat, x Glimmer, x Schör, x Beryll, Zriphplin, 
erdiges, fehr ſchoͤnes Eifenblau im Aftererpftallen, Triplit, ders 
ben Apatit, gemeinen Quarz und Milchquatz, derben Felbfpath 
in Tafeln, Siberit, Graumanganerz und anderes. rüber fan: 
den fi) in -einem nun verfchätteten Quarzbruch des Pfarrers 
hart an Zwiſel ſchoͤne erpftallifierte Tantalite. An der neuen 
Straße findet man den eigenthuͤmlichen mit Ppropen verfehenen 
Waldgneis, der ſeht dunkel ift. Viele Verdienſte in mineralo⸗ 
giſcher Hinſicht um dieſe Gegend erwarb ſich der nunmehrige 
Beneficiat F. N. Rechenmacher in Paſſau. 


Nicht weit von Zwiſel kann man noch Urwaͤlder ſehen, 
die noch nie von einer Art berührt wurden; man muß ſich aber 
beeiten, fie zu fehen, ba die Glashüttenbefiger hier die Wälder 
nicht mehr lange im Urzuftande zu laſſen gedenken. Stämme, 
die als hoͤchſte Vollendung des Tannen⸗ und Fichtenbaumes 
anzufehen find, verfaulen hier zu Tauſenden, und hoͤchſtens ber 
nugt man fie auf Pottafche. Die Fabrication des Glafes wird 
im baperifchen Walde von 18 Hütten, davon viele nicht gar 
weit von Zwiſel entfernt find, in großartigem Style betrieben, 
Befonders merkwürdig ift die Glashütte zu Ludwigsthal bey 
Zwiſel, mo man Öpiegelgläfer von- 100 Zoll Höhe und 43 
Zoll Breite duch Blaſen erzeugt, was man an anderen Drten 
nur durch den viel theureren Guß zu erreichen im Stande,iſt. 


Die Huͤtte in Rabenftein iſt berühmt durch ihr ſchoͤnes 
Fabricat in Cryſtallwaaren und die neu erbaute Glashütte bey 
Zmifel vom Steigerwald foll ſchon gute Erzeugniſſe von ges 
preftem Groftollglafe liefen. Wieviel Holz jährlich in dem 
Glashuͤtten vernichtet, d. h.- verbrannt wird, bavon fann man 
fi) eine Idee madhen, wenn man bebenft, baß jebe der 
oröferen Hütten jährlih 3000 Klafter und mehr braucht. 
Wahrlich von einem ſolchen Holzverbrauch in einem fo Hleis 
nen Bezirk hat man an keinem andern Drte ber Belt ein 
Beyſpiel. 
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Ehe mir von Zwiſel abreifen, wollen wir noch den nur 
eine halbe Stunde entfernten ſogenannten rothen Koth befuchen, 
wo [don 1580 von einem Grafen von Tegernberg ein Alaun- 
und Vitriolwerk errichtet wurde. Es find in der Nähe große 
Lager von Gifenkied, die aber troß der Mohlfeilheit des Baus 
materiald unbenugt ftehen, da ber Abſatz des Vitriols täglich 
geringer wird und man nicht einmal das jährliche Erzeugniß 
von Bodenmais zu verwerthen im Stande if. An die Kabrir 
eation der rauchenden Scwefelfäure denkt niemand, und dieſes 
Fabricat muß flets von Böhmen eingeführt werden. Würbe 
man biefen Zweig der Induſtrie pflegen, fo würbe ſich das 
Bergwerk in Bodenmais aus feinem Abzehrungsſchlummer ere 
holen, unb man koͤnnte auch hier an bie Benutzung biefer reis 


‚hen Kieslager denken. 


Es wäre gewiß unverzeihlih, wenn wir auf ber prof 
nen Poftftrabe, wo ein Maturforfcher nur im Nothfalle reifen 
foll, nach Paffau zurückehren. wollten, ohne zuvor den Rachel 
und Luſen, weldye mit dem Arber bie drey Gorpphäen unferes . 
Gebirges find, befucht zu haben, Der Rachel ift 4964 Schuh 
über die Meeresflaͤche erhaben, und verdient genaue Unterſuchung 
in Hinficht auf Exzlager. Der Lufen ift zwar um Vieles nies 
driger als der Rachel, jedoch durch einige Umftände merkwuͤrdi⸗ 
ger. Die Kuppe dieſes Berges erfcheint von weitem als kahle 
Wand und befteht wenigſtens eine Stunde im Umkreis aus 
Granitblöden, die einen Steinhaufen von ungeheurem  Umfan« 
ge vorftellen. Ohne Zweifel ift der Luſen einft viel höher und 
mit hohen fteilen Felfen gekrönt gewefen, Durch Verwitterung 
fielen diefe Gipfel nad und nad zuſammen und bildeten fo - 
diefes Steinmer. Im Granit dieſer Steinbiöde findet man 
Quarz und Schoͤtl. Die Ausfiht nach den Gegenden der 
Donau und bes Inne ift entzuͤckend und ſchon dieferwegen 
wird diefer Berg von Freunden der Naturfchönheiten öfters bes 
fliegen. Frohen Muthes und zufrieden mit dem, was wir ges 
fehen, kehren wir über Grafenau und Schönberg zuruͤck nach 
Paffau. Haben wir num bisher uns mit der Betrachtung des 
fogenannten Urgebirges beſchaͤftigt, fo fönnte uns wohl die Luft 
tommen, eine jüngere Gebirgsformation, die bes Floͤtzkalkes, 
melde fo nahe bey Paffau beginnt, zu unterfuchen. Bu. dies 
ſem Zwecke achen wir nad dem 3 Stunden. entfernten Dorfe 
und Klofter Fürftenzell, wohin die fchönfte Poſtſtraße führt, 
Nicht weit von hier hart an der Straße, die nad Vilshofen - 
führt, findet man einen Kalkbruch; im Kalte ift Hornftein in 
Kugeln und in Stüden, bie in Kalk übergehen. Man fieht 
bey genauer Betrachtung ganz deutlich, daß die Hornfteinmaffe 
ganz flüffig gewefen und fid) mit dem Kalk dort, wo fie in 

uͤhtung mit einander kamen, innig verbunden habe, 


Noch deutlicher kann man bie einftige Flüffigkeit diefer 
grauen Kiefelmaffe an Bloͤcken fehen, welche auf der Oberfläche 
eine Menge fcharffantiger Köcher zeigen, bie ſich nur fo in eir 
ner fluͤſſgen Maffe bilden Bonnten. Die Ausdehnung des hier 
anftehenben Ralklagers Eennt man nicht; fie ift aber fehr betraͤcht ⸗ 
li, da in ber ganzen meiten Umgegend herum viele Kalkbrü⸗— 
he barinn ‚vorhanden find. Hier findet man in Bäcen und 
überhaupt nicht gar tief unter der Dammerde Mufcheln von 
aufterartigen Thieren, die einige Pfunde ſchwer find, 


Don Fürftenzell begeben wir uns nad dem 2 Stunden 
entfernten Markte Ortenburg. Unmweit dem Markte an der 
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Straße nad Vilshofen find bie großen Kalkdrüche, die viele 


Arbeiter deſchaͤftigen. Dier iſt das Grab vieler Zaufende von 
Ammoniten, bie mebreren Arten angehören. Ginige find unges 
‘ beuer groß, gerbrechen aber fait allemal, wenn man fie aus 
dem Gefteine herauszufchlagen ſucht. Außer Ammoniten foms: 
men wenig andere Arten von Muſcheln in diefem Kalte vor. 
Dos Kaltlager wird von einem feinen Sande bedeckt, worinn 
eine unermeßlihe Menge von Pectiniten vorkoͤmmt. 


Ben dem Weiler Kemating ift rin langer Hügel mit 
Wald bewachfen, ebenfalls ans ſoichem Sande gebildet, worinn 
PDectiniten , jeboch febr felten von der Groͤße eines großen Tel⸗ 
ler# vorkommen, kleinere find in Maffe vorhanden. Da bie 
Mänder nicht abgeftoßen, auch häufig die 2 zufammengehörigen 
Hälften bevfammen find, fo ſieht man Har, daß keine gemwalts 
fame Wafferrevotution diefe Thiere weither ſchwemmte, ſondern 
daß fie bier einft lebten und daß bier Meeresgrund war. Die 
Bildung diefer Dede iſt ohne Zweifel viel jünger als die bes 
Floͤtkalkes. Auch findet man Haififchzähne, eine Menge andes 
rer verfteinerteer Muſcheln, die man in der Sammlung des Ly⸗ 
ceums und des Forſtmeiſters Winneberger in Paffau beyſam⸗ 
mn findet. Darunter ſind wiele noch nicht beichriebene und 
abgebildete. Das Schwert eines Saͤgefiſches wurde vor ein 
Paar Jahren von Hr. Node in Paffau im Bette des Inne 
ben niedrigem Wofferftand gefunden; es war auf ber Oberfldr 
che ganz zerfreffen und iſt mahefcheinlich aus dem urfprüngli: 
chen Lager in den Inn gefommen. — 


Braunkohlen findet man bern Wildehut unweit dem Städt: 
en Laufen, umb man führe bavon jährlich mehrere Ladungen 
nah Wien; ferner im Leonberg, der Ruinen eines Schloſſes 
trägt. Er ift eine Stunde von ſdem Dorfe Zeilern und 4, 
E runden von dem Martte Eggenfelden entfernt. Scaggräber 
fanden flatt der vermeintlichen Schäße treffiiche Braunkohlen, 
bie ſich der Kannelkohle fehr nähern und genaue Unterſuchung 
auf Mächtigkeit „des Lagers "verdienen, Es waͤre von großer 
Wichtigkeit, rmenn man ein bauwuͤrdiges Floͤtz fände. 


Auf der Ruͤckreiſe nach Paſſau koͤnnen wir unmöglich uns 
terlaffen, das Schwefelbad von Hoͤhenſtaͤdt, nur eine halbe 
Stunde von Fürftenzeli gelegen, zu befichen und bort einige 
Tage zu verweilen. Das Woffer ift kalt und enthält Schwe⸗ 
felwaſſerſtoff, ſchwefelſaure Kalk: und Talkerde, tohlenfaures 
Natrum und eine Spur von Eifen. Beym Graben von Bruns 
nn bekommt man in der ganzem Umgegend öfters Schwefel 
waffer. In dem nahen Bad von Pilz weg, das nur 4 Stun⸗ 
be von Höhenftädt entferne iſt und in einem nicht tiefen Thas 
le liegt, quille das Waffer mit Gewalt an vielen Orten heraus 
und, fleigt in Möhren einige Fuß hoch. Ohne Zweifel iſt bier 
ein Yager von Schwefelkies, denn beym Graben von Brunnen 
und im Schlamm findet man nicht felten Stuͤcke davon. Ueber: 
baupt wäre es von Intereſſe, dieſe ganze Gegend in Hinſicht 
auf geognoftifhe Merfwürdigkeiten genauer zu unterfuchen. 


Aufzählung der merkwürdigen Pflanzen des 
’ Kreiſes. 


1. Classis. 
Deggendorf 


Chars vulgaris in Maren Waͤſſern um 


—N — 
een. 
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IL. Classis. Circaes alpina im Gebirge. Veronien 
longifolia bey Deggendorf, seutellata bey Desgendorf, Cham 
an fumpfigen Orten, montans bey Frauenau Log. Regen, ur- 
tienefolia auf Bergen bey Paffan, seinifolis auf magern 
Aeckern bey Paffau. . 


 Gratiola off. auf feuchten Wiefen bey Burgkichen und 
b. Landau. 


Utricularia vulgar. in Suͤmpfen bey Burghauſen und 
Deggendorf. 


Salvia austriaca auf Wieſen und Hügeln b. Deggendorf. 


II. Classis. Valeriaus montana im bayt. Wald. 


Iris germanica b, Deggendorf und im barr. Wald, ai- 
birien an der Ilz, 14 Stunde b. Paffau hinter dem Durch⸗ 
brud am rechten Ufer bed Fluſſes, spuria auf feuchten Wiefen 
b. Deggendorf. 


Schoenus albus an fumpfigen Orten bey Armbrud, Bo: 
denmald, Cham und Zwiſel. 


Scirpus cespitosus auf ſumpfigen Wieſen ben Gere, 
acicularis auf den Donauinfein, setaceus un uͤberſchwemmten 
Drten b. Cham. 


Eriophorum alpinum an fumpfigen Orten auf der Rus 
fel, bey Zwiſel, Bodenmais, vaginatuın im baperifchen Waid, 
Nardus atrieta auf trodnen Hügeln bey Paffau häufig. Ca- 
lamagrostis minima auf den Donauinfeln. Agrostis inter- 
rupta auf trocknen Plägen bey Paffau. Arundo epigejos an 
dem Donauufer b. Deg., calamagrostis b. D. und Paffan. 
Syntherisma vulgare auf Hügeln um Deg., Paffau u. a. D. 


Panicum dactylon allenthalben um Paffau. Aira fle- 
xuosa auf trodnen Grasplägen bey D., Zwilel und Paffau, 
montana b. D., Zwiſel. Holcus lanatus b. D., als Futter: 
gras angerühmt, jedoch nur fo lang es jung iſt dem Vieh ans 
genehm. Poa aquatica an Baͤchen und Weihern b. D., bul- 
en an Wegen b. Burghaufen, nemoralis in Waldungen um 

affan. 


Festuca rubra um Burghauſen auf magern Gratpläs 
gen, decumbens in Waldungen um D. Bromus arvensis 
auf Getraidfeldern um Eggenfelden und Pfarrkirchen, angusti- 
Folius Schrk. auf Wiefen um D., multiflorus Hst. an We: 
gen und Zaͤunen bey Burghaufen und Gere, asper in Wal: 
dungen um Burghaufen, sterilis an Feldwegen um D., pin- 
natus auf trodnen MWiesplägen b. Paffau, D., Burghaufen, 
silvaticus, in Waldbungen und Gebüfchen um Paffau. 


Avena fatua um Poffau auf Getraidfeldern, Hordeum 
ervense auf Aeckern um Burghaufen. Lolium perenne macht 
an vielen Orten ganz allein den Nafen, der fich durch fein ſchoͤ⸗ 
nes dunkles Gruͤn empfiehlt. As Futtergras heißt diefer Lolch 
englifäyes Raygras, ift aber keiner Empfehlung wetth. 


Triticum repens hier wie allentbalben in Gärten und 
auf Aeckern ein fehr böfes Unkraut, Holosteum umbellstum 
auf Aeckern b. Burghaufen, Cham, D. 


IV. Classis. Giobularia vulgaris an ben Donauhuͤgein. 
Dipsacus pilosus an Gräben bey Paffau. Scabiosa ochro- 
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leuca auf trodnen Wieſen und Bergen bey Cham und Deg ⸗ 
gendorf. Plantago coronopifolia auf ſandigen Grasplägen b. 
Deggendorf. 

Galium montamım im bayr. Wald, glaucum b. D. u, 
Paffau , silvaticum in Waldungen um Cham, Deg. und Pafs 
fat, spurium unter Gefträuchen an benannten Orten, borcale 
auf Waldiwiefen b. Paſſau und Deg., rotundifolium in Wal⸗ 
dungen ber Cham, Deg., auf der Rufe. Riecht nur in gros 
Sen Buͤſcheln bepfammen, 


Trapa natens in —— Waſſern b. Niederalteich, Fal⸗ 
kenfels u. a. O. 


Cornus mascula b. ‚Cham, Oberzell und P. Sagina 
ereeia auf ſandigem Boden bey Burghauſen. 


Potamosgeton pectinatum b. Deg., densum ber Sees 
bach und Irlbach, lucens ebenſo, pusillum b. Weichſelburg. 
Lycopsis arvensis b. Cham, Irlbach. 


V. Classis. Cynoglossum off, allenthalben, auch um 
Paſſau. Anchusa angustifolie auf Aedern um P. Myoso- 
tis Jappula um P. Soldanella montana um Paffau in Waͤl⸗ 
ben, z.B. unweit dem Wirthshaus zu Gattern. 


Primula farinosa b, Irlbach, Seebad, Haiming, auri- 
cula b. Zeittarn und Margarethenberg, 
Kata allenthalten auf feuchten Wiefen um P. 


Physalis alkekengi b. Gottsdorf und Irlbach. Phy- 
teuma orbienlare b. D., P. u. a. D., nigrum auf Berg: 
wieſen b. P. Datura stramonium auf Schutthaufen b. Burgs 
haufen und Landau, 


Hyoscyamus scopolia am Oberhausberg b. p Ver- 
bascum ihapsoides auf den Dügeln des linken Donauufers b. 
der Ilzſtadt b. P., Iychnitis ebenfo. Chironla centaureum 
an Hügeln um P. 


- Campanuls persicifolia in Waldungen und Vorhoͤlzern 
bey Burghaufen, Cham, D. u. P,, barbata auf den Inſeln 
bed nnd. Lonicera nigra im bapr. Maid b, Cham und 
Unterkreujberg, ooerules im bayt. Wald felten. j 


Rhamnus catharticus bey Paſſau unmeit Aepfelkoch, 
auch um Cham, Gem m a. D. Vinla montana b. Cham, 
D. u. Irlbach, mirabilis ebenfo. Thesium linophyllum auf 
Anhoͤhen bey Cham und Irlbach. 

Gentiana erucista auf trocknen Anhoͤhen b. D., ans 
dau u. P., cilieta auf den Inſeln des Inns, lutes auf dem 
Rahel und b. Zwiſel, wtrieulosa auf trodnen Wiefen um 
Cham, germanica auf Wiefen um Vilshofen u, a. O. 


Chenopodium rubrum an MWaffergräben bey Irlbach u. 
D., murale ebenfo, botrys an Gräben um D. und Hengers ⸗ 
berg, vulvaria an Schuttbaufen um P. Herniaria glabra auf 
den Inn» und Donauinfeln. 
Eryugium campestre bey D. Sanicula europaea b. 
Zwiſel u. a. O. 
- Peucedanum of. auf Wieſen b. Straubing, Irlbach u. 
D., alsaticum auf Wiefen b. D., LP b. Cham, 


Gern 
is 1638. Sufe 4 


Menyanthes trifo- 
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Slum angustifolium in Gräben um Irlbach und D., 
repens ebenfo, falcaria auf Angern und Aedern b. Irlbach, 
Seebach u. D. Scandix bulbosa an Zaͤunen und Waldräns 
ne bep J., D., Cham u. P., bhirsuta in Bergwaldungen 

Cham. 


Myrrhis odorata um St. Dswalb unweit Zwiſel. Atlıa- 
manta oreoselinum auf trocknen Wieſen und Hügeln um D., 
P. u. Zwiſel, vervaria um P. Meum anethifolium auf den 
Bergwieſen des Achers und des Rachels. 


Imperatoria ostruthium auf Bergmwiefen im Maldgebire 
ge. Selinum silvestre auf Beraiwiefen um D., austriacum 
am linken hoben Donaunfer b, P,, carvifolium auf feuchten 
Bergroiefen ber D., auf dem Rudel u. a. D,, chabraei am 
Rande der Waldungen b. D. u. J. 


Angelica archangelica bey Cham und im bapr. Wald 
überhaupt einzeln. 


Laserpitium latifohum auf Wieſen 6. P.; prutheni- 
eum in Walbımgen b. D., eiler auf Bergmiefen b. P. 


Conium maculatum einzeln, faſt alfenthalben. Phel- 
landrium aquatieum in ſtehenden Wäffern b. Irlbach, D., P. 
Cicuta virosa b. Burgbaufen, Cham, Fuͤrth, Waldkirchen u. 
D., latiſolia ebenfo. Seseli annuum b. B. 


Oenenthe fistulosa in Waffergräben b. J. u. D, Bu- 
pleurum rotundifolium auf Wirfen d. D. Caucalis grandi- 
F auf Aeckern b. J. D. u. a. O., leptophylla auf Aeckern 
b. Cham. 


Viburnum lautana allenthalben, die Veeren ſind eßbar. 
Sambucus racemosa auf Hügeln um P., beſonders neben 
Waldungen. Staphylaea pinnata am rechten Donauufer b, 
D., Gottsborf u. Falkenfels. 


Tamarix germanica auf ben Inſeln ber Iſat; bie Aſche 
fol Glauberſalz enthalten. 


Linum austriacum auf Wiefen an ber Donau unb den 
Inſeln derfelben. Myosurus minimus auf feuchten Aeckern 


um Cham u. D. 
VI. Classis. Peplis portuls auf naffen Stellen bey 
Cham, D. u. 3. vco vernum auf Wiefen und im 


Dpftgärten um B. und Verdlent als Zierpflanie einge 


führt zu werden. Galanthus nivalis um B. u. P. an einzel⸗ 


nen Orten, Verdient in Gärten gezogen zu werben. Narcis- 
sus pseudonarcissus um P. in bügligen Obftgärten, verdient 
eine Gartenblume zu feym, heißt bey und Maͤrzenbecher. 


Allium arenarium am fanbigen Boden b. J. u. D., 
— auf Vergwieſen b. P. und im bayr. Wald, vines- 
le auf Aeckern bey Straßlichen unweit Straubing, olerace- 
um auf feuchten Wiefen am linten Donauufer b. D. u. Win: 
jer, senescens auf Felfen des rechten Donauufers b. P, an- 
gulosum auf Wiefen des rechten Donauufers h. D. u, Winzer, 
schoenoprasum auf Bergmiefen um P. 

Conrvallaria multiflora im bayr. Wald. Hyacinthus 
comosus auf Feldern b. D. u. Gern, botryoides auf grafi⸗ 
gen Hügeln um D. u . 

17. 


29 _ 


Antherieum ramosun am linken Donauufer bey P., 
Hiliago b. Deg. Ornithogalum Intenm allenthalben in Obſt⸗ 
gärten neben Heden, minimum auf Aedern um D. u. P., 
umbellatum ebenfo, in Grasgaͤrten. 


Seilla bifolia 6. D. u. P. in Obftgärten fehr gemein, 
die Zwiebel fehr tief. Werbient als Zierblume Verbreitung. 


Ervularia amplexifolia am Arber u. a. D. Lilium mar- 
tagon hey Hals unweit P., verdient eine Bierpflange zu ſeyn. 
Juncus glaucus im bayr. Wald, filiformis ebenfo, ca- 
pitatus im Dettingerforfte b. B., trifidus am Arber u. a. O. 


Luzula spadicea im bayt. Wald. Triglochin palu- 
stre auf naffen Ufern b. J., D. und Cham, 


Rumex patientis auf feuchten Wiefen, beißt auch engll⸗ 
ſcher Spinat und kann als ſolcher genoſſen werden, alpinus 
bey Zwiſel. 


VI. Classis. Trientalis europacs, 
D. des bayt. Waldes. 


um Zweifel m. a. 


VII. Classis. Acer psendoplatanus im bapr. Wald, 
platanoides ſeltner. Erica tetralix an fumpfigen Orten im 
bası. Wald. Vaccinium uliginosum b. 3wifel u. a. O., oxy- 
coccos ebenſo. 


Epilobiom montanum b. Ch. u. D. in Walbungen, 
Iustre an fumpfigen Orten b. D. und im bayr. Wald, 
— amphibium b. Winzer, hydropiper in Sümpfen 

b. &. u. D. 


IX. Classis. Butomus umbellatus in Gräben einzeln. 


X. Classis. Monotropa hypopythis in Waldungen b. 
B. und im bapr. Wald. Ledum palustre im bavr. Walt. 
Andromeda polifolia am XArberfil; und in Scheueteck. Py- 
rola secunda im bavr. Wald, umbellata in Waldungen b. 
Cham, uniflora b. D., Ch. u. Scheuereck. 


Gypsophila saxifrags auf Bergen-b. D., Sechach u. 
im bayr, Wald. Saponaria off. ſchon um P., nicht felten. 
Dianthus «uperbns am rechten Donauufer v. D. bis Hofkir— 
hm, plumarios b. B. u, Gern auf Wieſen. Scleranthus 
anauns um 3. an Megen. i 


Chrysosplenium oppositifolium an fdattigen Orten im 
bayı. Wald, Cham. 


Cucubalıs baeciferus auf Wieſen um D. am rechten 
Deonauufer. Silene cerastoides auf bergigen Aeckern um P. 
Stellaria uliginosa um Falkenfels, Cham an Quellen und 
Gräben. Arenaria rubra an Zaͤunen u. Holzihligen b. D., 
$., D. u. Gh. Sedum villosum b. Paffau und im dayt. 


Sperzula pentandra b. St. Oswalb, modosa b. J. u. 
D. subulata auf Bergwirfen b. Cham. 


XL Classis. Euphorbia falcats allenthalben um P., 
dulein auf fleinigem Boden bey B. u. P., verrucosa auf 
Waideplägen um J., D. u. M, platyphyllos ebenjo, pilo- 





260 


PR um ®. felten, palustris, auf dem Moofe bey Plattling 
4—5 Fuß, auch um P. 


XIL Classis. Cratnegus torminalis im Böhmerwald, 
die Früchte efbar, auch doͤrrt man fie. Sorbus aucuparia 
im bayr. Wald. Mespilus chamaemerpilus um Faltenfels 
und Cham. Pyrus amelanchier ebenſo. Spiraea salicifolia 
“ Vorhölzern um Cham, aruncus allenthalben, Älipendula et 
ulmaria. 


Rosa einnamomen in Heden b. I. u. D., arrensis 
ebenio, gallica um Birnbach u. Pfarrkitchen, pumila um D. 
u, im bayt. Wald, rubiginosa b. J. u. D., villosa cbenfo, 
— um Gern. Ruhus saxatilis b. D. und im ganzen bayt. 

ald. 


Potentilla supina an feuchten Orten b. J. u. D,, pi 
losa b. J., D. u, P., opaca an fonnigen, ſandigen Plägen. 


Comarum palustre am Arber, b. Zwiſel, by J., D. 
und B. 

XI. Classis. Papaver argemone auf Aeckern b. 8. 
u. D., dubium ebenfo, Aconitum uapellus b. P. außerhalb 
b. Durchbruch, im bayr. Wald allenthalben, commarum bey 
Iſarmuͤnd in einem Waͤldchen. 


Nigella arvensis auf Aeckern d. Straubing, I. u. D. 
Thalictrum angustifolium auf Weſen um Gem, J. u. D,, 
aquilezilolium ben Cham u. P., auch Zwiſel. 


Helleborus viridis auf Wieſen um Varnbach ben P. 
Ancmone ranunculoides b. B., J., D. u. P.- Pulsatilla 
zei trodnen Wieſen b. Landau. Trollius europ. 
berall. 


Ranunculus auricomus auf Wieſen um J., D., Cham 


u. P., acortilolius um Zwiſel häufig, platanilalius im buor. 


Wald. Adunis aestivalis in Gerraidefelden um D. u. Lan: 
dau, autumnalis auf Aeckern um J. und D. 


XIV. Classis. Teuerium boteys um 9. u. D., sco- 
rodonia ebenfo und aub um P., scordium b. %. u, D., 
chamaedrys bey B. u. 5. Stachys annua b, J., D. u. P. 
Mentha gentilis auf den Inieln des Inns, D., far u. ber 
Donau, Melittis melsophyllum im Neuburgerwald b. P., 
b. D, B. w J. Melampyrum nemorosum b. J., 
unb Cham. . f . 


Limosella aquatica auf uͤberſchwemmten Stellen b. D. 
Digitalis purpurea auf Bergen um D., lutea allenthalben an 
‚Hügeln, ebenfo ambigua. Pedieularis sceptrum im bayriſch. 
Mald. Antirhinom spurium auf Aeckern um J., D. u. P. 
Linaria alpina auf den Infeln der far, 


XV, Classis. Lunaria rediviva um Gham. Iberis ama- 
ra auf Achern b. D., bient auch als Zierpflanze. Thlaspi 
montanum auf Xedern b. P., perfoliatum auf Miefen um 
J. Cochlearia off. um B. u. Bitshofen, coronopus um J. 
Erysimum cheiranthoides auf Aeckern um J. Turritis hir- 
suta auf Felfen allenthalben. 

Dentaris enneaphylia an fchattigen Orten b. Cham, 
Bwifel, in den Donauleiten b. P., bulbifera 5, Cham und 
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Zwifel. Sirynabriem siltestre an feuchten Orten um Gern, 
J. u. D., amphibium an Baͤchen und uͤberſchwemmtem Bo⸗ 
den an denſelben Otten, arenosum auf Felien und Mauern 


um Fultenfels, D. u. P. Cardamine impatiens auf Wie⸗ 


fen um P. 


XVI. Classis. Geranium bohemicum im bayr, Wald, 
dieregtum um J., D. u. Cham, pusillum ebenfo. Malva 
alcea an Zaͤunen und in Vorhoͤlzern. 


XVII. Classis. Polygala chamaebuxus in d. Gegend 
v. Straubing. Sparlium scopariun um Drtenburg u. Sim⸗ 
bach. Genista tinetoria ‚nthalben gem:in, auf ihr lebt bie 
merkwürdige Paylla eoleoptrata Klg., anglica in Waldun ⸗ 
gen um Cham u. Koͤttting. Ousuis hireina an Wrgen, uns 
fruchtbaren Wieſen an v. O. 


Orobus vernus in Gebülchen, allenthalben, tuberosus 
auf Waldwiefen um P., niger b. D. Lathyrus silvestris 
an Waldhecken b. 3, D. u. Cham, palustris an feuchten 
Orten um 3. u. D. Vicia dumetorum auf Bergen und in 
MWaldungen un B. u. P., angustifolia an Waldrändern um 
J., D. u, Cham. Cytisus nigrieans allenthalben, capitatus 
im ganzen Donauthal, supinus' um B. u. P. G off. 
an feuchten Drten b, Seebach u. D. 


Astragalus eicer b. D., glyeiphylius unter dem Ges 
traib und an den Raͤndern d. Felder an v. D. Trifolium 
rubens im ganzen bare. Wald, medium in Waldungen u. 
Gebuͤſchen b. 3., D., P. u. Cham, alpestre b. J. u. D. 
in Waldungen ſelten, fragiferam allenthalben auf Aedern, 
spadiceum um D., Cham u, a. D. des banr. Waldes, Hip- 
pocrepis comosa auf dürren Hügeln b. 3. u. D. Orui- 
thopus perpusillus um Burghaufen. Medicago minima auf 
Bergen um P. 


XVII. Classis. Hypericum humiferum auf Wicfen, 
Maiden u. Waldungen b, Gern, J., D., Cham u. P., du- 
bium in Waldungen u. Gem, D. u. P. 


XIX., Classis. Lapsana pusilla auf Feldern um Ares 
drud u. Cham. Hieracium dubium allenthalben, praemor- 
sum auf Hügeln b. Irlbach, chondrilloides b. P., Cham u. 
a. D, auf Felfen, paludosum auf fumpfigen Wiefen b. J., 
D., P. u. ©. 


Sonchus  alpinus im bayr. Wald. Prenanthes pur- 

im bayr. Wald. Apargia incana b. D., taraxaci b. 
Burgkirchen an ber Alz in Gebäfhen, autumnalis auf Wiefen 
im bayr. Wald. 


Picris hieracioides auf Wleſen und in Obftgärten b. 
D. Scorzonera humilis um P. fehr gemein, fo daf an man⸗ 
en Orten andere Pflanzen davon verbränat werden. Hypo- 
chaeris maculata einzeln b, D, und Reisbach, radicats an 
Wegen b. D., Gern u. P. 


Arctium bardana b, J., D. u. Ch. Carduus acan- 
thoides allmthalben, personata b, Straubing, defloratus bey 
Eggenfelben, auch im bayr. Wald. Conyza squarrosa auf 
den Inſeln des Inne, auch b. J., D. u. a. O. Gnephalium 
margaritsceum b. Zwiſel. 


— — — 
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Artemisla campestris um P. fehr gemein. Doroni- 
cum pardalisnches, im bayt. Wald, bellidilorum um Straws 
bing u. Mitterfels. Cineraria alpine im bayt. Wald, vor 
züglich b. Unterkreuzberg. 


Senexio erueaeſolius um Gern, aqualicus um J. u. 
D;, paludosus an fumpfigen Orten und Baͤchen um 3. u. 
D., nemorensis auf Holzſchlaͤgen b. B., D. u. Cham, sar- 
tacenicus in Waldungen altenthalben, doria im noͤrdlichen 
Theil des Kreiſes faſt überall, alpinus am Nadel u. andern 
Dergen, 


Tussilago alpina im bayr. Wald, alba auf Bergwieſen 
b, Cham, spuria bey Eggenfelden, Detting.und Raiſach. Ar- 
nica montana um P; fehr häufig,  bellidiastrum um Burgs 
haufen, austriaca an feuchten fchattigen Orten um Zwiſel. 


Aster. snlignus am Ufer der Donau v. D. bis P. Inu- 
la oenlus christi auf den Inſeln und den Ufern des Inns 
u. d. Donau b. P., britanica ebenfo, pnlicarius an Graͤben 
um D. u. P., swalicina auf trodnen Wieſen u. in Gebüſchen 
+6. D.u. 9. Achillea ptarmica allenthalben um P., I. u. 
Cham. Anthemis tinctoria auf Aedern um Cham, 3. u. P. 


Centaurea phrygia auf Wiefen und Maiden im bapr, 
Wald, montana b. B., päniculata am linken Innufer b. P. 
ſeht gemein, scabiosa Donauleiten b. Oberjel.. Echinops 
ephaerocephalus auf Schutthaufen des Scloffes von Wels 
chenberg. 


XX. Classis. Orchis morio auf waldigen Bergwieſen, 
ustulata auf Wieſen um Cham, D. u. P, pyramidalis auf 
Bergwiefen um Gem, D. u. P., militaris ebenfo, sambneina _ 
um D., P. u. im bayr. Wald, viridie am Madyel u. a. Ber⸗ 
gen, albida auf trodnen Bergwieſen um P. 


Ophrys monorchis auf fumpfigen Bergwieſen 6. P. u. 
im bayt. Wald, Neottia spiralis.um Gem, B. u. Piefing. 
Epipaetis ensifolia b, Irlbach, D. u. Cham felten. Nidus 
avis ebenfo u. Im bapı. Wald. Cypripedium calceolna in 
Gebüfhen um Landau nnd Höhenftabt, 


XX. Classis. Zannichellia palustris an Gräben und 
Zeihen b. Straubing u. P. Carex davalliana um B., P. 
u. D., pulicaris ebenfo, Schreberi allenthalben, leporina um 

" Cham u. Frauenau, vulpina alfenthalben, brizoides in Wal« 
dungen um Gem, D. u. P., elonzata b. Ch., D. u. P., 
curta bey P., paradoxa b. J. u. D., teretiuscnla um B. 
und Kögting, panieulata an Ufern b. B. u. D., alba an wal⸗ 
bigen, bergigen Ortm um P., digitata ebenfo um B., D. u. 
P., flava bey Frauenau u. P., Michelü auf Waldwieſen b. 
P., panicea um D., silvatica um Gern, filiformig um B., 
ampullacea b, Cham u. D. F 


Amaranthus viridis in Gärten um Gern. Myrlophyl- 
lum spicatum in ſtehenden Waͤſſern b. Landau, Ötraubing, 
D. u. P., verticillatum ebenfo. Arum maculatum b. B. 
Ceratophylium demersum in Gräben und Zeichen b. Landau, 
D. u. Straubing, 

. Sagittaria sagittifolia in ftehenden Waͤſſern b. J., Mies 
berajteih, D., Cham u. Stallwang. Betula nana im Ges 
bitg. Pinus pumilio ebenſo. Typha latifolie bey Landau, 
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St., &. D. u. P. Xanthium strumarium an Zaͤunen bey 
5. Bryonia alba ebenſo. J 


XXII. Classis. Salix hoppeana an den Ufern d. Salze 
ach u. a. Fluſſe, amaniana im bayr. Wald, purpurea an 
naffen Orten b. J., D. u. P., corruscans am Hochgebitg 
im bayr. Wald, arenaria im baor. Wald, bicolor auf Bergen 


um P., ens um B., D. u. P., incubacea in Waſſer⸗ 
gräben um D., rosmarinifolia um B., D. u. P., aurita 
ebenfo, aquatica in Gebüfhen auf feuchtem Boden um B., 


Du». 
u. d. Iſar. 
Mercurialis perennis im bayt. Wald am ſchattigen Plaͤ⸗ 
gen. Hydrochaeris morsus ranse um St., 3. u. D. Ta- 
xus bacrata im dayt. Wald, jetzt ſchon felten, da man biefen 
Baum wegen feiner Anwendung zu Fournieren zu [ehr aushieb. 


Hippopha& rhamnoides auf d. Infein des Inne 


DVerzeihniß der um Paffau vorfommenden feltnern 
reihniß Ele. 0 


Cicindela sinuata, transversalis Zgl. (von riparia St. 
ganz verſchieden). 
Dromius quadrillum, Aptinus mutilatus. 


Carabus Scheidleri, Linnaei (nur im bayr. Wald); au- 
ronitens, silvestris im Gebirg, morbilloaus. 


Calosoma sycophanta, Nebria Gyllenhali. Licinus 
eassideus, Chlaenius Schrankii, Oodes helopioides, Ama- 
ra equestris Dft., tibialis Gyl. 


Patrobus rufipes, Platynus scrobieulatus , Agonum 
impressum, Poecilus dimidiatus (bey Zwifelj, Pterortichus 
fasciato punctatus, transversalis Dft., Zabrus gibbus. 


Harpalus rubripes, luteicornis Gyl., honestus, spur- 
eaticornis Zgl., semiviolaceus Bz., limbatus St., anxius, 
satyrus, Trechus secalis, palpalis Dft. Blemus areolatus. 
Tachys 4 signatus. Notaphus ınajor Gyl., laticollis Meg. 


Bembidium puludosum , striatum. Peryphus farcio- 
latun Mg. rufipes Ill, lunatus, obsoletus Dj., modesatus, 
decorus. Leja doris, Sturmiü. Elaphrus eupreus Mg., 
uliginosus, Wegen Mangel an Weihern und Pfügen finden 
ſich nur fehe wenige Waſſerkaͤfer. . 





® Die mit Eche bemerften Käfer find von Bern. Dr. Erich 
fon als’nen erkannt und werden von bemfelben bey Ge 
legenheit befchrieben, weßhalb ich deren Befchreibung bier 
"unterlaffe. noam gibt es noch mehrere neue Arten, 
die gegenwärtig in den Händen des Hrn. Prof. Graven⸗ 
u und Dr. Gridfen find und fpäter in der Iſis be: 
hrieben werden. an fieht daraus, wie reich unfere 
deutfche Soleopternfauna iſt und daß nod gar viele Arten, 
wenigftens der 10te heil der ganzen Fauna noch nicht 
befannt ſeyn mögen. Möchten daher "die Entomologen 
recht fleißig diefe Schäge der Natur fammeln, Die hier 
beſchriebenen neuen Arten find vom Prof. Germar, Dr. 
@ridhfon u. andern als unbefchrieben erflärt worden; 
** nicht Leicht dadurch die ohnehin verwirrte Synony ⸗ 
mi? vermehrt wird. 
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Staphylinus stercorarlus , impressua, varlabilis Gyl., 
boopa, atratus, bimaculatus, cephalotes , bipustulatus, ver- 
nalis, ventralis, dicoideus, quiagniliariua, parvicornis, te- 
nuis, corruscus. aterrimus. antholinus lentus, lou⸗ 


Paederus orbiculatur, subtilin Dhl., angustatun, lae- 
vigatus, bicolor, filum Witu., scabricollis Gyl. Oxypo- 
rus rufus, maxillosus, 


Stenus juno, binotatus, oculatus, proboscideus, nig- 
ritulus Gyl., carbonarius Gyl. Oxytelus fracticornis, 
erassicollis Dft., pallipes, sculpturatus, cornutus Gr., 
asphaltinus Witl., cortieinus. Cgprophilus rugosus. 


Evaesthetus scaber. 

Anthophugus villosus Wlt., tertaceus, ripnriur, 
Del. Omalium atrocephalum Gyl,, ovatum Gr.. triviale 
Schüp., planum,deplanatum Gyl., sorbi, striatum, orale, oxy- 
Scauthae, pallidum Gr., pusillum Gyl. Tachinus atrjeap'llus, 
melanocephalus, pronus Kn., atratulus Echz.. aunlis, cer- 
nuus-Gr. Tachyporus suturalis, analis, Iumerali«, pusil- 
lus, nitidulus, fimetarius, abdominalis, globulus DhL Tly- 
pocyptus granulum, x 


Lomechusa emarginata. Aleochara obseura, rufi- 
collis Wit, Iugens Gr., rufipennis Dj., brevipennia, 
livida Dj., nitida, morio, opaca, moexta, funesta, reptank, 
teres, bilineata Gyl., longicernis, togata Erichs., inguine- 
la, obfuscata, pulla Gyl., riparia Eriche, tachyporoi- 
des Witl., linearis, exilis Kn,, aethiops Gr., lonzula, 
minuta, elongatula, angustula Gyl., incana Ech., excava- 
ta Gyl., atra, rostrata Ech., intermedia Ech., cortieina 
Ech., humillima Ech,, fungi, lunulata Pk., socialin Pk., 
velata Fich., suppressa Ech. , aterrima, uana, complicans 
Xhy., pilicornis Gyl. 

Buprestis affinie, laeta. viridis, angustula. Trachys 
minuta. Aphanisticus pusillus. 


Elater linearis, assimilis Gyl., subaenen«s Df., ripa- 
rius, bructeri, parvulus, minutus, asphaltinus Kn., ebeni- 
nus Germ. aterrimus, ruficollis, fasciatun, &pustulatus, 
quercus Ol., var, dimidiatus St, fugax, nigerrimus, Kn, 
Weberi Witd., striatus, sputator Lin., lapidicola, minn- 
tiesimns Peir., vilis St., nigrinus Pk. Cyphon deflezi- 
eollie Müll., melanurus. 


Eubria palustris. Lycus affinia Pk. Cantharia di- 
scoidea Ch. var. notata Witl., pilosa Pk., pallida, fusci- 
cornis, bicolor, liturata, nigriceps Wltl,, testacea, al- 
pina, albomarginata St., thoracica Ol., fulricollis Shlg., 
elongata Fal. Malthinus carbonarius Wit., laetus 
Witl., fusens WL, brevicollis Pk., maurus Zgl., flaveolus, 
biguttatus, fascistus Ol. Malachius pulicarius, concolor, 
fasciatus, anugustatus Dhl., pracustus Fal, Dasytes palli- 
pes, higricornis. 


Hylecoetus dermestoides. Xyletinus pectinatus. Dor- 
catoma dreadeuse. Anobium abietis, pusillum Gyl,, ca- 
staneum Hbst. Piinus 6punctatus Pz., elegans, crenatus. 
Scydmaenns elongatus Kz., hirticollis, scutellaris Kz., 
tarsatus. Notoxus mollis. 


Necrophorus vestigator Gyl. Silpha littoralis, reti- 


- 
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enlata, trietie, opaca, dispar Gyl. Peltis ferruginen. Ipa 
4pustuleta, Aguttats, abbreviata, ferrugines, &punctate. 
Strongylus luteus, 4punctatus, 


Nitidula bipustulata, pygmaea Gyl., subtilisjWil, 
subrugosa Gyl., disculor Wil, duleamarae Ill, obso- 
leta, fusca Rossi, Cercus urtieae, pedicularius, sambuci 
Mkl. Micropeplus sulcatus. Engis humeralis. Authero- 
pliagus nigricornis. 


Cryptophagus oellaris, fumatus, rabescen«+ IH., fus- 
eun, ferrugineus Schpl., rufus Wit., abietis re 
rallelipipedus Witl., excisus Wil, globosus Wil, 
Elachistus atomus Gyl., globulus Pk, Ptilium fascicenla- 
RR ren Gyl., thoracicum Wil, flaricor- 
ne Wlıl, 


Sphaerius acaroides nov. Genus mihi, Sea- 
phidium 4 maculatum. Leptinns testaceus Müll. in»ectum 
rarissimum, inopia oculorum memorabile. Catops fuscus, 
elongatus, truncatus. Dermesies tessellatus, Byrrhus gi- 
gas, ornatus, concolor St., setosus Wii Limnichus 
sericeus, versicolor Wi. 


Elimia Volkmari, Parnus aurienlatus. Heterocerus 


usillus We. Hiydrophilus piceus, seminalum, globu- 
* minutissimus. 


Sphaeridium minutum, pygmaeum Ill. Sisyphus Schaef- 
feri. Copris Iunaris. Oniticellus pallipes. Onthophagus 


coenobita, Aphodius fareiatus bey Zwifel, merdarius, acy- » 


balarius, scroda, tristis Gyl., pieeus Gyl., rufescens, bi- 


meculatus. = 


Trox arenosus Gyl. Olontaens mobilicornis, Mela- 
lontlıa solstitialis, ruficornis. Anisoplia agricola. Hoplia 
argeutea F. Trichius hemipterus. Cetonia marınorata. 
Tenebrio curriper. Hypophlocus castaneus. Eustrophus 
bifossulatus Wil. Boletophagus crenatus. Anisoio- 
ma signatum Wil., orbiculare Hbst. 


—— orbleulatum Gyl., atrum Pk., punctu- 
lum Gyl., punctatum Wil, staphylaeum Gyl. Orche- 
eis fascieta Il, Melandrya serrata. Cislela sulphures. 
Ditylos Iaevis um Zwiſel. 


Anthicus rufipes Pk., monoceros. Rhipiphords pa- 
radoxus um Zwiſel. 


Mordella aculenta, pusilla, axillaris Gyl. Anaspia 
frontalis, rufilabris St. Cantharis yesicatoris b. bem Schloffe 
Schoͤndurg jährlich in Unzabl. Melo& scabrosa. Necydalis la- 
teralis, adusta Pz., collaris Pz., viridissima, scutellaria 
Wil, Jurida, urtulata, 


Anthribus undulatus Schh. Bruchus pisi, granarius, 
ambo valde noxii. 


Rhynchites Bacchus, eupreus, nanus,“minutus, ae- 
quatus, metallicus Dj., pauxillum, megacephalus Germ., 
nigrocyaneus Wtl, Apion vieiae, pisi, loti, marchi- 
cum, onopordii, pavidum, pallipes Gyl., brevirostre Hbat, 
Orchestes decoratus Germ,, viminalis, lonicerae, bifascia- 
tus, calcar, populi, ilicis. 


Sfis 1898, Heft 4. 


m 
2 
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Clone blattarioe, scrophulariae, verbasch Clenpus 
beceabungse, antirrhini.® Sibinia eineraseens, otentillae, 
enuckator Pz., 5 punctata. 


Oeobitis Iythri. Falciger querens, ehrysanthemi, 
hirtalas Germ., atomariıs St., depressicollis Gyl., coch- 
lenrize, assimilis, contractus Msh., floralis, litura, erysi- 
mi, rugulosus, amblyriıynchus, castor, 4cornis Gyl., sub- 
fasciatus Gyl., bruchoides Hbst. Anoplus plantaris, 


Bslaninus salicivorus et var. pyrrhoceras Mah. 
Darytomus vorax, tortrix, tremnukie, salicinus, taeniatus, 
affinia Pk. Rhynchaenus acridulus, equiseti, 


Anthonomus draparım, ulmi, pomorunm, avarus. 
Ellescus scanicus, bipunotatus. Tanysphyrus lemnae, Pis- 
sodes pini. Flypera meles, murina, vicise, pollux. Ba- 
gous lutosus Gyl., echinatus Wil., subcarinatus Schh, 


Merionus obscurus. Loborhynchus lavandıs Germ,, 
ater Hbst., genicnlatus Germ., rugifrons Gyl., hirticor- 
nis Hbst, (Sime), pertusus Zgl., porcatus, mollicomus 
Chlorima viridis, graminicola Mg. 


Polydrusus fulripes, flavipex, herbeus Schb., unda- 
tus, viridipes Uir., spartii Keh., viridieollis, viriduus 
Schh., prasinus Ol., micans, Sitona tibialis, maculata 
Wu. Thylacites pilosellus. 


Cleonis trisuleatus Hbat., eineres, marınorata. Ihi- 
nodes aterrimus, duplicatus Germ., violaceus. Mecinus 


haemorrhoidalis. Baris atriplicis. Cossonus ferrugineus 
Ol., linearis.‘ 


Rhyncolus sculpturatus Wil, chloropus Gyl., 
ferrugineds Wil. Aylurgns angustatus, elonzatus, te- 
Btaceus. Hylesinus fraxini. Scolytus intricatıs Kch. Bo- 
strichus villosus, chalcographus, bispinus Mq., limbatus, 
abietia Zgl., pityophagus Erch, fuscus Mah., dryo- 


-phagus Erich., carinatus Wil,, asperatus Gyl., Sa- 


zesenü Rizb. 


Platypus cylindrus, Cis hispidus Pk., fronticoruia 
Schh., glabrieulun Gyl., nitidus, micany. ferxtivns Pz,, 
punctiger WL., fagi WI., ater F. Latridius fusculus Gyl., 
serratus Pk., acuminatus Pk., sculptilis Schpl., angusti- 
collis Schpl., aethiops, nigriceps wu, elongatus Schpl. 
Triphyllus bifasciatus, fumatus. 


Monotoma longicolle Gyl., pieipes Pk. Rhizopha- 
gus coeruleus VU., bipustulatus, depressus, dispar, po- 
litas Gyl., ferrugineus, parallelicollis Gyl. 


Lyctos canaliculatus. Silvanıs unidentatus. Cuen- 
jus testaceus, erassicornis Wil., duplicatus Wil. 


Spondylis buprestoides. Prionus coriarius. Mono- 
chamus sartor, Acanthocinus aedilis, atomarius. Pogo- 
nocherus hispidus. 


Saperda ephippium, praeusta et var. nigra, virescena. 
Callidium rusticum, fennicum, sangnineum, variabile, baju- 
lus, undatum, violsceum, Juridum. Obrium brunneum, 
Ciytus srcnatus, gazella F. Molorchus dimidiatus. 


Se 
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Rhagium mordax. Pachyta 4maculata, 6maculata 
Lin,, collaris, virginen. Leptum atra, 7punctata, crucia- 
ta Oi., rubrotestacea, nigripes Pk., in montibus vicinis, 
livida, maculicornis. 


Donacia rustica Ah., linearis, nigra, pallipes St, 
Orsodacne cerasi. Auchenia subspinosa. Lema melano- 
pa, eyanella 


Hispa atra. Cassida ferrugines Marh., rubiginosa, 
thoracica, sanguinoleuta, viridula, haemisphaerica Tibst., 
nobilis , vibex. Galleruca alni valde perniciosa, nigricor- 
nis, capreae, uymphaeae, tenella. Luperus flavipes. 


Haltica testacea, exoleta, transvrersa Msh., praten- 
sis Pz, pallidicornis Wtl., lurida, nitidula, femorata 
Gyl., muscorum, obscurella Hl,, hyoscyami, obesa Wil., 
salicarise, parvula, impressa Wil. 


Timarcha coriaria, tenebricoss, Chrysomela sabu- 


licola, cacaliae Schk. in montibus vicinis , aenes, cuprea, 


nohilise Wil, cochleariae, armoraciae. 


Eumolpus obscurus. Clythra bucephala, cyanea, 
longimans, &4maculata, 4punctata. Cryptocephalus seri- 
ceus, violaceus, coryli, marginstus, hieroglyphicus. 

Triplar nigripennis, aenea. Phalacrus punctato- 
striatus WI, ovatus Ill. 


Coceinella 6pustulata et var. 4 plagiata Wil, va- 
risbilis, impunctata, 13 punctata. Scymnus frontalis, bi- 
punctatus, ater, dorsalis Wil. 


Pselaphus Heisei. Arcopagus laevis Ulr. Claviger 
foveolatus. 


Um Paffau vorfommende neue Arten von Käfern. 


1. Paederus filum WI. . 


Fusens, valde attenuatus, antennis pedibusque ru- 
fis, abdomine pone elytra coarctato. 

Longitud. 17, — 2", 

Palpen von der Farbe der Antennen, bie Kolbe dunkel⸗ 
braun, Krefjangen von der Farbe der Antennen, der Kopf fallt 
wie ein Quadrat, mächtig conver, fein punctiert, der Bruſt⸗ 
ſchild enförmig, glänzend, gegen den ‚Dinterleib zu eine Spur 
von einer Furche, fehr fein punctiert; Fluͤgeldecken ziemlich taub 
und punctiert, die Segmente ber Hinterleibsglieder oben bell, 
alle Theile, außer ben erwähnten heller gefärbten, find bums 
kelbraun. Dieſes Thlerchen kann mit einer andern Art vers 
wechſelt werben. 


2. Ozxytelus asphaltinus WI. 


Totus aterrimus, nitens, thorace et elytris fos- 

aulatis. 
Long, 1/,", 

Die Fühler ganz ſchwarz, aud an der Baſis, bie Freß⸗ 

pangen fehr groß, deutlich am der Spige balbmondförmig und 
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‚mit zwey Hafen verfehen, hellbraun, nut an ber Baſis dunk⸗ 


ler. Der Kopf ziemlich flach, glänzend, grob punctiert, bie 
Puncte nicht glänzend, ber Bruftfchiid gerandet, vorn breit, 
nach hinten allmählich aber wenig verlaufend, fo daß er breiter 
bleibt als lang; im der Mitte eine ſtarke Furche, die durchaus 
geht, ſonſt überall mit tiefen Gruͤbchen verfehen, die hie und 
da zufammenlaufen unb eine abgebrodene Furche bdarftellen: 
Die Flügeldeden an der Baſis und rund herum fein gerandet, 
mit Gruͤbchen ziemlich häufig verfehen; der Hinterleib fo lang, 
wie die vorbern Theile zufammen, Die ganze Oberfläche des 
Käfers ſchoͤn glänzend. Er ift wie ber vorige fehr felten und 
kann nicht leicht verwechſelt werden. 


3. Anthophagus villosus WI. 


Totus testaceus, elytris fossulatis, abdominis apice 
nonnihil obfuscato, 


Long. 1 a 


Dem Anth. obscurns Gr. ganz glei, nur anders ges 
färbt, gröber punctiert und Meiner. Won der Baſis der Fühs 
ler geht ein Wulft nad oben und zugleih nad der Mitte zu. 
Augen ganz ſchwarz. Die Flügeldeden mit einzeln ftehenden, 
ziemlich langen Daaten verfehen. Ebenfalls fehr, felten. Könn: 
te nur mit dem testaceus, aber nicht leicht verrechfelt mwers 
den, da die Fühler Bürzer, ber Bruſtſchild anders gebaut, bie 
—— des Koͤrpers gewoͤlbter und nicht ſo glaͤn⸗ 
zend iſt. 


4. Aleochara (Falagria) ruficollis WI. 


Capite fere piceo, thorace rufescente, elytris fuscis, 
pedibus testaceis. 


Long. 1—1'/,"". 


Der Kopf dbunfelbraum, glänzend, kaum punctiert, bie 
Fühler fehr did, etwas länger als ber Kopf mit bem Brufts 
ſchiid, an ber Bafis heller, allmählich fehr di und dunkler 
werdend, Der Bruftfchild rothbraun, länger als breit, nach 
hinten ſtark auf einmal ſich verduͤnnend, in der Mitte eine tiefe 
Furche, die weder die Baſis noch die Spige berührt, fonft ſtark 
punctiert, etwas tauh erfcheinend, doc noch glänzend. Die 
Fluͤgeldecken mitfammen mäfig gewölbt, dunkelbraun, fehr haͤu⸗ 
fig und fein punctiert, mäßig glängend, der Dinterleib ziemlich 
ſchmal, gegen die Spige zu dunkler als vorn. 


* Mit keiner andern Art leicht zu verwechſeln und ſehr 
elten.... 


Anmerk. Die Al. ruficollis Dhl. gehört zum Subgenus 
Bolitochara Mannerh, weßwegen ber gewählte Namen 
um fo mehr bleiben kann, weil Namen unbefdyriebener 
Arten keinen Werth haben. j 


5 Aleochara tachyporoides WI. 
Totus fuscus, antennis, palpis pedibusque rufis. 
Long. 1m. 


Dee Kopf flady ohne Erhabenheiten, ungemein fein puns 
etiert, bie Bühler kaum fo lang als der Kopf mit dem Bruſt⸗ 
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ſchitd. Die einzelnen Fuͤhlerglleder Eugelig. Der Bruſtſchitd viel 
breiter als lang, matt, kaum bemerkbar puhctiert, mit fahlen 
Sammerhärchen befegt, gewoͤlbt. Die Fluͤgeldecken kurz, mits 
fammen gemölbt, einzeln wie ſchlef eingeftochen, fein punctiert, 
an der Spige etwas heller; der Hinterleib fehr lang, geranbet, 
gewoͤlbt, fein pumetiert, die Segmente hinten hellbtaun. Bon 
dem ‚Habitus eines ſchmalen Tachyporus, Selten. 


6. Elater Weberi WI. 


Totus niger, flavo-sericeus, elytris punctatostriatis, 
interstitiis latis glabris. 


Long. 4 — 4'/,'", 


Diefee Elater ficht tem E. equestris F. außerordentlich 
gleich, feine qlänzendere Oberfläche, fahlere Sammetbehaarung, 
die am Bruftfchild mwellenartig erſcheint, unterſcheiden ihn jedoch 
ſeht gut. Bu Ehren des feel. Sam. Webers, des trefflichen 
Künftters im der Infeetenabbildung benannt, von dem wir ein 
Eremplar früher aus Berlin erhielten, 


Diefe Art if ſeht ſelten. 


7. Cantharis discoida Ak. var. notata WI. * 


Unterfcheidet ſich von ber befannten Art nur dadurch, w 
der ſchwarze Fleck am Bruſtſchild in der Mitte gefpalten it, 
fo daß 2 ſchwarze Striche erſcheinen. 


8. Cantharis nigriceps WI. _ 


Tota testacea,. capite, thorace et abdomine subtus 
antennisque nigris. 

Long. VAR 

Der Kopf ift mäßig groß, matt, nicht fichtbar pumctiert, 
die Bafis der Fühler in einem gemeinfchaftlichen tiefen Eindrud 
der Stirn, im der Mitte oberhulb der Fühlerbafis gerade zwi⸗ 
ſchen den Augen eine rundliche, fhhüffelförmig vertiefte, ziemlich 
flahe Erhöhung. Nur die erften 2 Glieder der Fühler braun. 
Der Bruftfcild breit, hinten breiter als vom, ber Nand vom 
und hinten abgeftülpt, vorm mit drey flachen, fehr breiten fchüfs 
felförmigen Eindrüden, nicht fo blaß als die Flügelbeden, 
Schildchen ziemlich dunkel, Die Flügeldeden hinten breiter als 
vorn, flarf und dicht punctiert mit Spuren zweyer linienfdrmis 
er Erhöhungen auf jeder Fluͤgeldecke. Mur die hinterm zwey 
Kofhmitte des Hinterleibes biafigelb, die andern ſchwarz, am 
Mande aber heil. Füße blaß. Sehr felten. Kann nid leicht 
mit einer andern Art verwechfelt werben, 


9. Malthinus carbonarius WWItl. 


Totus fuscus, thorax multo latior quam longus, 
valde ad latera depressus, nitens, antennis longis, 


Long. 2, — 27," 

Der Kopf glänzend ſchwarz, mit feinen fahlen Härchen 
beſetzt, Fühler ganz ſchwarz, nur die Spitze bes Gliedes gelb, 
Der Thorar ganz glänzend, mit gelbem Rand eingefaßt, im ber 
Mitte sechts und lints rine Exhabenheit in die Luere, bie ide 
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geldecken lang, fein runzlig, mit meißen Haͤrchen. Mur bem 
M. | Kz. etwa® wenig aͤhnlich, durch Fühler und 
Bruſtſchild aber fehr leicht zu unterfcheiben. 


Ziemlich felten. 


10. Malthinus laetus WI. 


Totas fuscus, antennarum basi, elytrorum apice et 
pedum tibiis tarsisque rufis, _ 


Long. 2'/,,%, 


Der Kopf ftark pametiert mit ſchwarzen Haaren‘, in ber 
Mitte eine leife, breite Rängenfurde, Der Bruſtſchild glänzend, 
gerandet, ziemlich conver, ein Quadrat vorftellend mit deutlis 
hen Eden. Das Schildchen breit, die Fluͤgeldecken glänzend, 
grob aber nicht tief punctiert und fein tunzlig. Die Spitze 
lebhaft gelb. , 


Selten, dem M. biguttatus F. aͤhnlich, durch die Füh- 
lerbaſis leicht zu unterfcheiden. 


11. Malthinus fuscus WI. 


Totus fuscus, solummodo apice elytrorum laete ru- 
fo, pedibus testaceis. 


Long. 1, — 2", 


Der Kopf breit, gewoͤlbt, punctiert, Fühler dunkelbraun, 
faft ſchwarz, der Bruſtſchild glänzend, ungemein fein pumctiert, 
breiter als lang, an ben Seiten weit hinunteraebogen, die Eden 
noch kennbar, ber Rand durchaus heller. Die Fluͤgeldecken 
blaß, Lothfarbig, runzlig, die Spige lebhaft gelb. Iſt micht 
leicht mit einer andern Art zu verwechfeln. 


12. Nitidula subtilis WM. 


Tota viridi-aenea, thorace ad latera marginato, ely- 
tris subtiliter punctatis. 


Diefe Art iſt von ben meiften Entomologen ımb audy 
von Gplenhal mit der wahren Aenea F., die viel gröber pun⸗ 
ctiert, fonft aber in den Umriffen ganz ähnlich ifl, zufammen« 
geworfen und verwechfelt worden, Diefer Käfer ift in Ber 
gleih mit N. nenea fehr felten, fehr fein und ſeht gedrängt 
Wir halten ihn mit gutem Rechte für eine eigen 
ne Art, 


18. Nitidula discolor W. 


Transversalis,/ convexa, thorace fusco, elytris rufis, 
setis testaceis ornata. Magnitud. Nitid, aenene. 


Der Kopf breit, ſchmutzig ſchwarz, Fühler braum, der 
Bruſtſchild viel breiter al® fang, runzlig oder mit ſehr vielen, 
nicht tiefen breiten Grübchen, die in einander fließen, bedeckt, 
barlıber glänzende, braune, anliegende Borftenhaare, an bem 
Seiten deutlich gerandet, auf den hinten Eden abgerundet, Die 
Fluͤgeldecken grob‘ aber nicht eng punctiert, mit anliegenden Bors 
flenhaaren. Unterfcheidet ſich von allen anderen Arten durch die 
Gewoͤlbthelt, verfchiedene Farbe bes Bruſtſchildes von ber der 
Fluͤgeldecken uſw. fehr leicht; ziemlich felten. . 
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14. COryptophagus rufus WI. 


Transversalis, convexus, tofus rufus, thorace con- 
fertim punctato, elytris setis brevissimis ornatis, 


Long. 1%, 


Der Kopf breit, matt, einzeln punctiert,. bie Kühler hart, 
neben den Augen am untern Winkel, das erfte Glied in keiner 
Grube, fondern freyſtehend, eingelenkt, die Mundtheile nad) bins 
ten, und ſchmal zufammengedrängt. Der Bruſtſchild breit, con ⸗ 
ver, in ber Mitte am beeiteften, nad hinten mäßig ſich vers 
ſchmaͤlernd, ziemlich grob aber nicht hiufig punctiert, ber Hin⸗ 
terleib breiter als ſder Bruſtſchild, die Slügeldeden ein wenig 
feiner punctiert, matt glänzend, mit fehr feinen blaffen Härs 
hen, alle Theile des Körpers braun. Diele Thierchen hat 
viele Aehnlichkelt mit einem nicht vollkommen entwidelten CO. 
fuseus Kn. ater Pz. Hbst. unterfcheidet ſich aber durch den 
breitern, weniger glänzenden und dichter punctierten Halsſchild, 
und durch geringere Wölbung des Körpers, flärkere Behaarung 
der Flügeldeden und häufigere Punctur berfelben. 


Er ift fehr felten, 


15. Oryptophagus parallelipipedus WI. 


Thorace fusco, latitudine abdominis, elytris elon- 
gatis, fusco-rufis. 


Long. 1—1 zn, 


Die ungemein diden, braunen Fühler ziemlich von dem 
inneren Augenminfel entfernt fehr nahe an einander frey ein 

‚ der aftanienbraume Kopf glänzend, fein punctiert, ber 
Beuſtſchild länger als breit, ganz parallelipipediſch, wie ber 
Hinterleib, an diefem eng anliegend, glängenb, grob punctiert, 
ebenfo die Fluͤgeldecken, beyde mit anliegenden Haͤrchen nicht 
bicht bebedt; Füße braun. Kann mit keiner andern Art ver 
wechfelt werden. Sehr felten. 


16. Crytophagus ezcisus WI, 


Parrus, dilatatus, rufus, thorace ad latera excino, 
eiytrie pilis longieribus ornatis, 


Long. 


Die Fühler hart am Innern umteren Augenwinkel weit 
von einander eingelenkt, did und braun. Der Kopf breit, 
mäßig grob pumctiert. Der Bruſtſchild viel breiter als lang, 
mäßig gewölbt, am ber vorderen Hälfte ausgerandet, fo daß 2 
Baden erfcheinen, nad hinten mäßig verlaufend, grob punctiert, 
die Fluͤgeldecken eben fo grob punctiert, langhaarig. Diele Art 
unterfdeider fi) von allen andern, mit ausgerandetem Bruſt⸗ 
ſchild verfehenen durch Kleinheit, große Gedrungenheit des Körs 
pers und feinere Punctierung. Iſt fehr felten, 


17. Cryptophagus globosus WI. 


Oratus, aterrimus, nitens, antennis pedibusque ca- 
8. 


Long. ®/,', 
Der Kopf glänzend, fehr fein punctiert, die Fühlerbafen 
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von einander entfernt, bie erften drey Glieder groͤßet als die 
folgenden, die legten drey - Glieder dunkel, Der Bruſtſchiud 
breit, vorm viel enger als hinten, ſtark gewölbt, fehr glaͤnzend 
und fehr fein einzeln punctiert. Der Dinterleib breiter als der 
Bruſtſchild ſehr gewölbt, die Fluͤgeldecken fehe glänzend, jehr 
einzeln punctiert, 


Diefe Art umterfcheldet ſich fehr leicht von den bekannten, 
und iſt nicht leicht zu verwechfeln. Sehr felten. 


18, Ptilium thoracienum WI. 


Totum nigrum, convexum, latum, thorace nitente, 
magnitudine fere abdominis. 


Magnit. totalis unius puncti. 


Der Kopf glänzend, nicht fichthar punctiert, die Fühler 
mit einzelnen langen Haaten befiedert, der Beuftichild ausge» 
zeichnet entwidelt, faft fo lang wie der Hinterleib, breiter als 
biefer, ſtaͤtker punctiert, glänzend, die Flügeldecken mutt, grob 
punctiert, hinten. breiter als der Hinterleib, Fuͤße braun. Die 
ganze Oberfläche der Flügeldede fammetartig, mit Haͤrchen uͤber 
zogen und badurch mie durch glänzenderen Bruſtſchild, von 
dem grobhaarigen Pr. farciculare, dem es fonft ſehr aͤhnlich 
ift, leicht zu unterfcheiden. ‚ 

x 


19. Ptilium flaricorne WI. 


Totum nigrum, antennarum base pediburque te- 
staceis. 


Praecedente dimidio majus. 


- Der Kopf glänzend, kaum fihtbar punctiert. Die Füb: 
ler nur an der Spige dunkel. Der Bruſtſchild mäßig arof, 
glänzend, fehr fein pumetivert, die Fluͤgeldecken rauh, fammets 
artig behaart, hinten an dem Körper faft aufliegend und an: 
fließend. 


Mebft dem vorhergehenden felten. 


20. Sphaerius Wil., acaroides Wi. 
Eplistemus ? Westwood 


Diefes Thierchen ift von der Größe eines Schriftpunctes, 
und baber können die Gattunaschnractere nicht detailliert be. 
fhrieben werten. Die Fühler find ungemein duͤnn und enden 
in eine dicke Kolbe, die mit drey fehr langen Borſtenhaaren br« 
fese 9. Die Palpen find ebenfo gebaut, nur viel Bürzer, Der 
Gefammthabitus erinnert an ein Agathidium, der Bau des 
Bruſtſchildes entfernt es aber wieder gänzlih. Der Bau der 
Palpen mit dem fugligen Knopf oder letztem Gliede characteri: 
fiert diefes neue Geſchlecht hinlaͤnglich. 


Artbeſchreibung. 


Oratus, 
quam thorax. 


Der Kopf Hein, glänzend, ber Bruſtſchild nach vorn ſeht 
fast geneigt, ſehr breit, verhäftnißmäßig ‚gegen den Hinterleib 
nicht groß, gegen die Baſis zu ſich erweiternd, ohme fichtbare 


nigerrimus, nitens, abdomine conrexiore 


3358 


gssSswans, 


..—. > 
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der Breite 
ſeht glaͤn 
neben ganz 

nicht ſelten, jedoch ſchwer zu finden. Auch in der Gegend 
om Wolfrathshaufen bey Muͤnchen. 


21. Byrrhus setosus m. - 


‚Globosus, totus nlger, thorace punctato, elytris for- 
te punctaio striatis. 
Long. 1.“. “ 

Der Kopf fehe dicht punctiert, der Wruftfchlid dicht pun · 
etiert, ſeht breit, nach hinten ſich allmählich erweiternd, ber 
Hfnterleib faft kugelig, doch nad) hinten zu fpigig verlaufenb, 
ſcht hoch, pumetiertsgeftreift, die einzelnen Puncte wie Beine Loͤ⸗ 
cher, die Zwiſchentaͤume glatt, mit einzeln ſtehenden Borſten, 
die ſich leicht abreiben. 

Deieeſer Käfer lebt hier und an andern Orten Deutſch⸗ 
Lands, jedoch ſeht ſelten. Dem Habitus nach dem setiger 
ganz ähnlich und mit abgeriebenen Eremplaren diefer Art leicht 
zu verwechfein, wenn man die Pumetftreifen überficht, 


22. Limnichus versicolor WI, 
Niger, pilis albis flavisqgue in plagas ordinatis or · 


F 


natus 


Diefe ausgejeichnet fhöne Art iſt noch einmal —J 


enden Borſtenhaaten bedeckt. ine Parthie weißer, eis 
nen Fleck bildend, iſt auf jeder Schulter; in der Mitte der Flle 
geldecken find uͤberall zwey foldye, am unterbrochene Binden ers 
immernd, und an ber Spige ift noch einer. Die andern 
re find ſahlgeld. Sie reiben ſich fehr leicht ab, Der Käfer 
iſt an einer naffen Stelle bey Paffau fehr gemein geweſen, ver 





Einige Bemerkungen über Galamiten 


Germar in . etragen in ber ammlung 


Die Calamiten werden ziemlich allgemein für eine Bat» 


tumg ber Equifetaceen angefehen, ja Böppert zweifelt fogar, doch 


ob fie wefentlih von den Equiſetiten zu trennen wärm (8. 
Germars Lehrb. d. gef. Mineral. 2, Ausgabe S. 433), Es 
ſcheint aber, daß man unter bie Gattung Calamites mehrere 
Arten fteilt, bie gar nicht dahin gehören, und daß unfere ganze 
Kenntniß biefer Pflanzen noch fehe unvoliftändig if. Lotta 
fand femme Vermuthung, baf bie innere Structur feiner Cala- 
misen die Structur von Calamites ſey, durch mehrere Eremplare 
Iſie 1838, Heft 4. 


immer mehr, weil eben darauf ein Fahrweg if, fo 


beobachteten Exemp 
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am welchen außer der Immern auch fehe deutlich Spuren 
der Außern Structur vorhanden waren, und Goppert erkannte 
bie aͤhnliche innere Structur bey ben Piperacem. Bevor ins 
deffen nicht bie Außen Formen der von ihm beobachteten Ca- 
lamitea genauer die Idenditaͤt mit Galamiten darthun, möchte 
daraus nur zu folgern feyn, daß es calamitenähnlidye Pflanzen 
gibt, welche die Structur von Piper beſitzen. Bergleiht man 
die Merkmale der Galamiten ber Graumade mit denen bes 
Steintohlengebirges , und ſelbſt jede berfelben wieder unter fich; 
fo ſtoͤßt man auf fo mandyfaltige Abweichungen, daß man nicht 
mehr weiß, was man als eigentliche Galamiten detrachten und 
wie man die Gattungsmertmale feftfegen fol; und auf der au⸗ 
deren Seite wird die Unterfcheibung mancher Arten wieder fo 
unficher, es erfcheinen fo viele Uebergänge, daß man über ben 
Werth und die Unveränderlichkeit einzelner Merkmale fehr uns 
gereiß wird. Es dürfte daher für jegt am zweckmaͤßigſten ſeyn, 
die einzelnen Arten genau ins Auge zu falfen und fie an ihren 
Fundorten in moͤglichſt großen ‚und zahlreichen Erempiaren zu 
unterfuchen, und in dieſer Anficht möchten nachſtehende Bemer⸗ 
ungen einiges Intereffe gewähren, 


In dem Schieferthone der Steinkohlenlager von Wettin 
und Loͤbejun find nur zwey Arten von Galamiten in einiger 
Menge vorhanden, vom denen ich den einen für Calamites li- 
stil , den andern für C, alternans Sternb. halte, 
Bon dem leytern, der von C. dubius Brongn. Hist. d. 
foss. p. 130 tab. 18, f. 1—3. vielleicht nicht verfchieben 
kommen mitunter ausgezeichnete Eremplare vor, Dieſer Cala⸗ 
mie zeichnet fich durch altermierende dünne Streifen, mit einem 
Knoͤtchen oder Grübchen an der Wurzel und ungleich weit vom 
einander e Gelenke aus, Das Xiternieren der Streis 
fen iſt jedoch micht überall fichtbar, ſondern gar oft ſcheint ein 
Streifen unmittelbar aus einem Gelenke in das andere überzus 
ſetzen. Befonders intereffant ift das gegen 2 Fuß lange, gegen 
8 Zoll breite Eremplar, von bem das untere abgebrochene Drits 
tel auf Tafel 3. Fig. 1. abgebildet if. Es enthält 30 Cities 
der, bie fidy je meum, als zu einer befondern Abtheilung gehoͤ⸗ 
rig vertheilen laffen. 


Von biefen neum Gliedern iſt das erfte das laͤngſte, bie 
Igemben verkürzen ſich allmählich und bas meunte ift das kuͤr⸗ 
. Auf der Maht des neumten Glledes, theilweife auch et» 
ſtehen Narben, durhicmittlich vier auf jer 
der Seite, alfo acht ober neun. auf bem ganzen Gelenke, und 
in gleicher horizontaler Entfernung von einander. Dirfe Nat⸗ 
benftellung und g der Glleder kehrt In dem vorliegens 
den Cremplare viermal wieder und wurde bey allen bis jetzt 

faren erfannt. Bey einem großen Exemplar 
von ohmgefähr anderthalb Fuß Länge und neun Zoll Breite 
war nur einmal die Marbenftellung, wohl aber zmenmal die 
progreffive Abnahme der Größe ber Glieder fichtbar. Nach 
en a ſich die ganze Pflanze etwas, abe 
% 


Es kann kaum einem Zweifel unterworfen ſeyn, daß biefe 
neungfiebrige Abtheilung und Marbenftellung mit dem periobis 
ſchen Leben der Pflanze in Verbindung fteht und durch fie bes 
dingt wird, und kaum kann man anders muthmaßen, als bafı 

das Product des jährlichen Wachsthums ber Pflanze iſt. 
man möchte faſt — und jedes Glied fuͤt ein! 
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ein Monatsprobuet halten, wo dann ein dreymonatlicher Wins 
ter Beine Anſetzung von Gliedern geftattet hätte, Die Narben 
tönnte man für die zuruͤckgelaſſenen Eindrüde von abgehenden 
Aeſten, ober für die Fructifications-Marben halten. Gegen die 
erſte Meynung fcheint mie aber ihre geringe Größe, ihre regel» 


mäfige Stellung, ihr Erſcheinen als Schlußacte des jährlichen, 


Wachsthums und auch das centrale Jufammenlaufen der eins 
zelnen Streifen der Glieder an ihnen zu ſprechen. Sie ähneln 
im Iegtern den Narben des C. eruciatus Brongn., den ih als 
©, alternans (Act. nov. Acad. Cacs. Leop. XV. Pars II. 
p. 225) beſchrieb, und fehon damals auf bie weſentliche Abs 
weihung von ben anbern Galamiten aufmerffam machte. Aber 
ihre ganz andere Stellung bey dem ©. eruciatus, mo fie im 
Duincunr flehen und auf jeber Gelenknaht fichtbar werben, 
zeigen auf eine fehr weſentliche Verſchiedenheit beyder Pflanzen 
bin. Bey dem O. ramosus erfiheinen die Marben ungleich 
größer, fehe einzeln, kaum fommetrifcy vertheilt, und möchten 
bier von abgehenden Arften herruͤhren; aber wir haben es hier 
wahrſcheinlich ebenfalls mit einer ganz andern Pflanze zu thun. 


Mir ift es hoͤchſt wahrſcheinlich, daß biefe Marben zus 
ruͤckgelaſſene Eindruͤcke von anfigenden Fructificationen waren, 
welche am Schluffe des jährlichen Wachsthums zum Vorſchein 
kamen; daß bie Spike des Galamiten ftumpf gerundet war 
und im nächften Jahr ber aus dem Wipfel ſich entwidelnde 
neue Trieb diefe Narben auf die Seite drängte. 
gäbe fich, menigftens: in Vetreff des Wachsthums und der Bluͤ⸗ 
thenftellung einige Aehnlichkeit mit manchen Arten von Cactus. 
Daber mag es auch kommen, daß wir von den Endſpitzen ber 
meiſten Galamiten Feine Eremplare finden. Holzig kann aber 
der Stamm nicht geweſen fen, benn man bemerkt oft wellen⸗ 
foͤrmige Wiegungen einzelner Streifen, ja fogar in Bogen ges 
kruͤmmte Stämme, wo die Streifen nicht zerriffen find, die 
am einem bölsigen Stamm nicht vorkommen koͤnnten, und auch 
die oft mangelnde Alternierung der Streifen mag in Verſchie⸗ 
bungen ihren Grund haben, Ueberdieß führt faft jeder platt 
gedrhchte Galamit entweder auf einer oder auch auf der entges 
gengeſetzten Seite einen untegelmäßigen, nicht geſtreiften Laͤngs⸗ 
wult, den man kaum für etwas anders als für eine durch das 
Zerdruͤcken herausgeprefte Matkſubſtanz anfprechen mag. 


An dem abgebildeten Eremplare, das biefen Laͤngswulſt 
auf berden Seiten bat, verläuft ſich diefer Laͤngswulſt nach 
oben in mehrere fchmätere, oft unterbrochene Laͤngsfalten. Die 
Verhalten läßt fih aus der von B. Cotta beobachteten ins 
nem Steuctur erflären, wornah der Stamm innwendig hohl 
(oder mit Markfubftanz ausgefüllt) war, und bie innere Hähs 
lung ähnliche Falten oder Streifen hatte, wie die dufiere Flaͤche. 


Für -eine junge Eproffe eines Galamiten halte ich das 
auf Taf. IU. Fig. 2. abgebildete Eremplar, ohne jedoch die 
Beftimmung der Art näber angeben zu Binnen. 
nige Eremplare davon gefunden, bie feine Abweichungen von 
einander zeigen. Das Ganze erſcheint als eine eyfoͤtmige Maffe, 
an der Spige mit langen, linienförmigen, nach oben convergies 
renben Blättern beſezßt. Man bemerft an dem untern Theile 
die Anlage zu einer Gliederung und mehrere Rängefalten, nie 
gends aber bie Spur eines fortfegenden Stieles. Diefe Maffe 
ift gleichfalls platt gebrüdt und fo veft auf der Unterfeite mit 
dem Geftein verwachfen, daß fie ſich nicht ausiöfen Iäft, bad) 


Dadurch ers 


Es find eis- 
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fand ſich ein anderes austdebared Eremplar, wo jedoch bie ein: 


zelnen Theile vefter mit einander verwachſen waren und feine 
fo ſcharfen Umriſſe darboten. Unter alten bey Wettin und Los 
bejlin vorfommenden Pflanzen kenne ich keine, von welcher 
De —— Koͤrper herruͤhren koͤnnten, als von den 
alam 


Auch die Blaͤtter der Calamiten glaube ich gefunden zu 
haben, und bilde die zwey inftructivften Stüde Taf. UI. Fig. 
8. 4. ab. Sie find nicht, wie bey Equisetum und bey dem 
C. arenaceus durch eine gemeinfhaftlihe Scheide verbunden, 
fondern fehr ſchmal, faft linienförmig, einnervig, 'an der Wurr 
jel mit einem Kndichen verfehen, haben ziemlich die Länge der 
Glieder, und entipringen jedes einzeln aus den laͤngſt befanns 
ten Knoͤtchen, weldye die Gelenke ringförmig umgeben, wenn 
nicht diefe Knoͤtchen, die man überhaupt bey den Galamiten fele 
tener als ihre Eindrüde findet, die Wurzelknoͤtchen der Blätter 
feibft- find. Sie figen wahrfheinti an der Wurzel der Laͤngs⸗ 
flreifen, und jeder Laͤngoſtreif trug an feiner Wurzel ein Blatt, 


Daß man biefelben fo ſehr felten findet, liegt In der Art, 
mie mir bie Galamiten verfteinert finden. Bey weitem bey ben 
meiften Galamiten haben wir es mit Steinkernen zu thun; ih⸗ 
re Haut ift in Kohle verwandelt und mußte die Blätter mit 
in die Kohlenmaffe aufnehmen, oder die ganz dünnen Blaͤtter 
legten fih an bie Längsfalten an und bleiben bey dem platt 
gedrüdten Stamme nicht mehr unterfheibbar, Faſt nur da, 
wo der Galamit einen fo ſtarken Drud erlitt, daß fein Stamm 
fat gar keinen Lörperlihen Durchmeſſet mehr barbietet, wo 
mithin die Längsfalten ganz ausgeglättet find, oder wo feine 
Subſtanz ganz in ber umgebenden Steinmaffe verfhmwand, blier 
ben die Blätter, die keiner weitern Ausdehnung fähig waren 
und nicht in den voliftändigen Verwefungsproceh mit eingien ⸗ 
gen, als Addruͤcke noch ſichtbat. Es Eonnten mithin nur bes 
fonders günftige Zufälle die Erhaltung diefer Blätter vermite 
ten. - Auch ſcheinen die Blätter mit dem Stamme nicht fehe 
veſt verwachfen und leicht dem Abfallen unterworfen geweſen zu 
ſeyn, vielleicht, daß der Stamm nur an feinen obern Trieben, 
vielleicht, daß er nur im Sommer Blätter führte, 


Auf dem in Fig. 3. abgebildeten Eremplare ift jede Spur 
bes Stammes verſchwunden, aber die Blaͤtter find fehr deutlich 
vorhanden, auf dem Eremplare, das Fig. 4. gibt, ift noch der 
Stamm, jedoch ganz platt, ohne deutlich erfennbare Laͤngsfal⸗ 
ten, mithin ganz platt gedrückt wahrnehmbat. Das Heine 
Stuͤckchen linker Hand mit vier ſchief ſtehenden Blättern ges 
hört der Dberfeite, alles übrige der entgegengefehten Seite an, 
und bie ganze Dide des Stammes beträgt in bieiem Eremplar 
re faum mehr als die Die einer Pergamenttafel. Nach oben 


hin ſieht man, mie die Stammſubſtanz ohne ſcharfe Abgräns 


zung ſich in die Steinmaffe verläuft. 


Es ift kaum zu verfennen, daß die Stellung und Form 
der Blätter fehr lebhaft an die Afteropholliten erinnert, und 
Goͤppert äußerte gegen mic; die Anficht, daß diefe Stuͤcke 
nicht von Galamiten, fondern von großen Aſterophylliten ſtamm⸗ 
ten, ja daß wahrſcheinlich der C, listii Auct. fein Galamit, 
fondern ein Aſterophyllit ſey. Ohne bis jest nachweiſen zu 
Eönnen, von welder Art die bier abgebildeten Blätter ſtammen, 
feinen mir body bie deutlichen Wurtzelknoͤtchen, ihre ganze 
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Stellung, ihre am der Wuthel von einander" und 
ihre -Aehnlichkeit mit —* Wıdltern in Gig, 2, Grinde für ip 


ge Unterfcheidung von. den Blättern. der Aſterophylliten und für 


Ihre Vereinigung mit den Calamiten zu geben. 





Lepidopterologiſche Beytraͤge 
von Dr. Adolf Speyer in Arolſen. 


Zur Renntniß der Fuͤhler (Antennae). 


Kein Zweig der Zoologie hat durch bie Unterfuchungen 
und Entdedungen ber 'neueften Zeit einen fo ungeheuern Ums 
fang ‘erhalten als die Entomologie, Allee Drten entfichen 
Sammler und Sammlungen, aus den Sammlern werden Bes 
obachter und Entdeder, — nirgends ift es leichter zu entdecken 
als hier. Der Reichthum an Arten fcheint unermeßlih; man 
kann wohl ohme Uebertreibung gegen 80000 * bereits in ben 
verfchiedenen Mufeen Europas vorhandene annehmen, und body 
zeigt die Maffe neu aufgefundener Species in den am beiten 
durchforſchten Ländern in jedem Fahre, wieviel noch zu entdes 
en übrig iſt. Dabey ift durch die zahlreichen Warietäten, bie 
als eigene Arten betrachtet wurden, burch bie große Aehnlich⸗ 
keit wirklich verfchiedener Arten, die man vereinigte, durch die 
Schwierigkeit frühere, oft unzulängliche und dunkle Befchreibuns 
gen richtig zu deuten, hauptſaͤchlich aber durch den unverzeihlis 
chen Reichtfinn ſchon bekannte und benannte Arten willkuͤrlich 
mit neuen Namen zu verfehn, eine fo gränzenlofe Verwirrung 
der Synonymie entftanden, daß zur Aufilärung derfelben allein 
bänbereiche Werke gefchrieben werden könnten, Als nothwendi⸗ 
ge- Folge biefer Verhältniffe muß es betrachtet werden, wenn 
jeget das Hauptſtreben der beften entomologifhen Schriftfteller 
datauf gerichtet ift, durch genaue Beſchreibungen und forgfälti« 
ge Abbildungen die Rechte ber einzelnen Arten zu begründen 
und veft zu ftellen, Varietaͤt und Art ftreng zu trennen, älteren, 
fhon unter mehrern Namen befcjriebenen Arten den des Ents 
deckers zuruͤckzugeben, nur wirklich Neues neu zu benennen, bie 
Spnonpmen genau zu ordnen. Es muß dieß der erfte Schritt 
fon, ba. nur fo ein ficherer Grund gewonnen und allgemeine 
Berftändigung herbeigeführt werden kann, Auch iſt die Erfüls 
lung diefer Forderung, und wenn nur bey einer einzelnen Ord⸗ 
nung etwas einigermaßen Vollſtaͤndiges geleiftet werden foll, 
fon eine fo mühfame und langwierige, daß man es dem en— 
tomologifhen Schriftfteller kaum verargen kann, wenn fein 
Wert in anderer Hinſicht mandyed zu wuͤnſchen ——— 
Dieß gilt vorzüglid im Fache der Lepidopterologie. 


Die Verdienſte der neuern lepldopterologiſchen Schrift⸗ 
ſteller, eines Hübner, Freyer, Boisduval u. a., beſte— 
ben hauptſaͤchlich in Veſtſtellung alter und Bekanntmachung 





’ nun Decn eifterd Schägung (Handb, der Entomologie 
1. Bd. ©. 642). Dagegen nehmen Latreille und Macs 


2eay 100,000 an, eine Anzahl, Die jest, nachdem 5 
Sabre feit Burmeifters Berechnung v en find, wiels 
Leicht die richtigere feyn mag. 
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mein- entbedhter Arten und ihrer erſten Staͤnde, ſowie im Ordnen 
ihter Synonyme —J— 


In der neuſten Zeit hat ein in dieſer Beziehung claſſi⸗ 
ſches Werk ſeine Vollendung erreicht: die Schmetterlinge 
von Europa, von Ochſenheimer und Treitſchke. Durch 
bie Werk ift die europäifche Schmetterlingsfunde ein georbnes 
tes Ganzes geworden; durch feine forgfältige und reihe Syno⸗ 
nymie iſt in biefem Bereiche bie frühere Verwirrung groͤßten⸗ 
theils befeitigt. worden, Aber gerade an bdiefem Werke treten 
auch die Mängel unſerer lepibopterologifhen Kenntniffe recht 
deutlich hervor. 


Das in demſelben aufgeſtellte Syſtem iſt jetzt faſt all⸗ 
gemein angenommen worden, wenigſtens unter den vorhandenen 
und bekannt gemachten als das vorzuͤglichſte anerkannt. 
Daß es unvolltommen und luͤckenhaft ſeyn und bleiben muß, 
ba es nur zuropäifche Schmetterlinge umfaßt und ſelbſt von 
biefen nur. einen großen Theil, von dem toieber ein bedeutender 
Theil feiner Entwicklungsgeſchichte nach unbekannt ift — das 
bedarf Feiner Entſchuldigung, es ift eine unvermeidliche, in bee 
Natur der Sache felbfi begründete Unvolllommenheit. Aber 
ein zweyter Hauptgrund berfelben ift nicht hierin zu fuchen, er 
liegt in der Vernachlaͤſſigung der accuratern Uns 
terſuchung der Eleinern Theile des Scyhmetterlingss 
förpers. Man bildete die Gattungen I(Genera) nad) einer 
ziemlich oberflächlichen Betrachtung des Habitus, des vollkom⸗ 
menen Inſects, der aͤußern Geftalt feiner Raupe, ihrer Lebens⸗ 
art und Verwandlung. So wurden allerdings meiſt natürliche 
Bufammenftellungen erreicht, wenigſtens ba, mo auffallendere 
BDerfhiedenheit der Gruppen Statt fand, Aber um zu erken⸗ 
nen, wie ſich felbft dann noch die Vernachlaͤſſigung der feinern 
Theile rächte, braucht man nur die aufgeftellten Gatiungs⸗ 
Fennzeichen zu betrachten. Hier müffen fehr häufig Flügels 
geftalt, auch wohl nur Farbe und Zeichnung, faft allein zur 
Gharacterifierung de6 Genus bienen, und ba biefe fo oft bep 
wirklich natürlichen Gruppen nicht uͤbereinſtimmend und [darf 
begrängt genug find, um bamad mit Sicherheit trennen zu 
tönnen; fo wird ber Character der Gattung vage und unbe 
flimmt, und ein Hauptvottheil alles Spftematifierens überhaupt, 
Erleichterung der Ueberfichht und des Auffinden unbekannter 
Arten, geht faft ganz verloren, 


Gewiß ift es, daß bie Aufftellung in ber Natur begrüms 
beter Gattungen und bie ſcharfe Characterifierung derſelben, 
aud durch das Zuhülfenehmen der genaueflen Unterfuhung uns 
terftügt, ihre großen Schwierigkeiten behält und immer viel zu 
wuͤnſchen übrig laffen wird. Aber es wuͤrde umgleich lichter 
in der Schmetterlingskunde ausfehen, wenn man die Rüdficht 
hierauf weniger vernachlaͤſſigte. Die meiften übrigen Ordnun⸗ 
gen der Inſecten find in biefer Dinficht der Lepibopterologie 
voraus, 


Die Nachtheite, melde für das Syſtem aus biefem 
Umftande hervorgiengen, find aber nicht die einzigen, ja nicht 
einmal bie hauptſaͤchlichſten. Zur Begründung eines genügen 
den Epftems der Schmetterlinge, felbft nur der eucopdifcyen, 
ift es wegen ber großen Lüͤcke in der Kenntniß der Arten und 
ihrer Verwandlungsgeſchichte, die bey der täglich wachfenden 
Zahl neuer Entdedungen fortwährende Aenderungen nöthig mas 
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em mätrben, wohl mod; nicht an der Belt. Aber 
noͤthig macht eine Abhuͤlfe dieſer Uebelſtaͤnde ſchon jetzt die ber 
dentuche Verwirrung, die aus den oberflaͤchlichen Angaben über 
die Befchaffenheit der kleinern Theile des Gchmetterlingskörpers 
in der Terminologie derfelben eutſtanden iſt. Dieß gilt bes 
ſonders in Betceff der Fuͤhler (Anteunae), Kein anderer 
einzelner Zheil iſt durch feine vielfach mechfelnde Geſtaltung 
fo befähigt als Anhaltpunct zum Unteriheibung ber Gattung, 
bes Gefchlechtes (sexus), ja zumeilen der Act ſelbſt zw dienen, 
8 biefer. Die Verfchiedenheit der Fühler kann in einzelnen 
Bien noch als Merkmal zur Unterſcheidung von übrigens hoͤchſt 
hnlichen Arten dienen (In ben unter folgenden ſpeciellen Ans 
gaben wird man hierzu mehrere Belege finden. Bey Cidaria 
suffumata und picata, von denen Treitſchke (Schmetterl. v. 
Eur. 6. Bd. 2. Abth. S. 194) «6 unentfchieden laͤßt, ob fie 
nicht vielleicht als Varietaͤten derfelben Art vereinigt werden 
müßten, find bie Fühler gänzlich verſchieden geformt. Das 
gleiche findet ſich bey andern mahe verwandten Arten, 4. B. 
Hadena adusta und thalassina, idaea, incanatz, biseta- 
ta und scutulata u. a.). Eben fo laſſen ſich oft allein durch 
bie Fühler die verfchiebenen Geſchlechter mit Sicherheit treme 
nen, befonders bey den Machefchmetterlingen. Schlägt man 
aber In lepidopterologiſchen Schriften nad) ; fo findet man, daß 
die eine einer Art gekaͤmmte Fühler beplegt, während eine ans 
dere fie gezaͤhnt, eine dritte gekerbt mennt. Ben den Tags 
fihmetterlingen werben bie Ausdruͤcke tellerförmige, kolbige, 
Enopfförmige uf. Bühler nicht felten promifene gebraucht. 


In einem und demfelben Werke heißt bey diefem Schmete 
terlinge ein Fühler gefimmt, beffen ganz gleiche Beſchaffenheit, 
dey einem anderm gezähmt oder geßerbt, bey einem beitten fein 
behaart oder gefiedert genannt wird. Auf eine genauere Angas 
be der Befchaffenheit, bis auf diefe epitheta, bie leider oft wer 
der necessaria noch ormantia find, laͤßt man ſich felten ein. 
Ich halte mich hier wie im Folgenden an das Ochſenheimer⸗ 
Treitſchtiſche Werk, da es am vollftändigften den Vorrath uns 
feres jegigen Willens im der europäifhen Schmetterlingskunde 
enthält, allgemein befannt und verbreitet ift und ich meine Uns 
terfuchungen faſt lediglich auf europäifche Schmetterlinge bes 
ſchraͤnken mußte. 


Um zu dem Gefagten Belege ze finden vergleiche man 
„. B. die Angaben Über die generifche Beſchaffenheit der Fuͤh⸗ 
lee bey den Gattungen Melitaea und Argynuis (Bb. 4. ©. 
13 umb 14). Hier beißt es vom Melitzen: „bie Fühler has 
ben eine epförmige, flachgebrüdte, ftumpfe Keule,“ von —— 
nis, „die Fühler find gefnopft, die Kolbe iſt zuſammengedruͤckt, 
ſcheibenfoͤrmig.“ Man follte hietnach eine Verſchledenheit der 
Fühler beyder Gattungen vermuthen, fie find aber in der That 
bep beyden ganz gleich, mus durch ein Spigchen auf dem Ende 
der Kolbe bey Argyanis, welches ben Melitaes-Arten abgeht, 
verſchieden. 


Ferner — Bb, 5. 2. ©. 348 — werden bie Fühler 
des Mannes von Xanthis rufina — ©. 350 bie von ferru- 
gines, „fein gekaͤmmt“ genannt ; ebenfo bie von Citrago, ©. 
869, dagegen die von Orthosia macilenta, ©. 215, „ſchwach 
gefämmt,” die von Kanth. aurago, ©. 364, und die der fole 
genden Arten, Cerago etc. „fein gezaͤhnt“ — in der That 
find aber alle von weſentlich gleicher Beſchaffenheit. Um wicht 
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deingenber ¶ umoͤthig Naum zu verſchwenden, XX 
Beyſpielen, zu denen ſich eine Menge Arche dg 


Pen, und erwähne nur noch der Verwirrung, die hierinn bey 
ben Spannern (Geometrse Linn.) herrſchit. Seit Linne if 
man gewohnt, die Namen derjenigen Spanner, bie im maͤnn 
lichen Geſchlechte gekaͤmmte Fühler befigen, auf aria, bie uͤbti⸗ 
gen auf ata endigen zu laffen, und hat fogar verfchiebene Ars 
ten mit demfelben, nur durch diefe Enbigungen verfchiedenen 
Namen belegt, „BD. Prunaria und Prunata. Hätte man von 
Anfang an auf die Beſchaffenheit der Fühler genauer geachtet 
und ſich darüber verfländigt, was gefämmter umd unge: 
Fämmter Sübler genannt werden muͤſſe, fo wäre bier 
aus fein befonderer Nachtbeil entitanden ; obgleich es immen 
mißlih mar, ba die Gründe zwiſchen gefimmten und gezähn: 
ten Fuͤhlern bey ben unmerflichen Uebergängen der einen Form 
in bie andere nicht in allen Fällen ftreng zu ziehen ift. Diet 
iſt aber fo wenig bier als bey dem übrigen Abthellungen ge 
ſchehn, und damit der Namenconfufion Thule und Thor auf: 
geſchloſſen. 


Am aͤrgſten iſt dieß bey Hübner, der z. DB. bie allbe⸗ 
kannte Orataegata in Crataegaria umtauſcht, obgleich auch 
nicht eine Spur von Kammzähnen bey dieſer Art zu bemerken 
if. * Aber audy bey Treitſchke herifcht bier Verwirrung 
und Inconſequenz. Von vielen nur einige m Bey ⸗ 
ſplele. Sn feinem erſten Genus, Ennomos, aͤndert er nach 
Hübners Vorgange die ältern Namen Notata, Liturata, Emar- 
ginata und einige andere in aria, Notataria ete., und nennt 
ihre Fühler ſchwach gefämmt, obgleich ſich bey allen nur ſchwa 
he Zaͤhnchen oder gar nur feine Härchen vorfinden, Im Gen. 
Fidonia geſchieht Gleiches mit Hepararia, Con»picuaria, Im- 
moraria, — dagegen die ähnlichen Fühler Von Cabera sylve- 
strata u. a., tie der Name zeigt, nicht als gelämmt ange⸗ 
fehn werben, DerLarentia badiata im männlichen Geſchlecht ei» 
genthuͤmlich geftaitete Fühler werden fabenförmig genannt uf. 


Am meiften iſt e8 die Behaarung der Sübler, die 
mit der wirklich gekaͤmmten Sorm ve felt wird; 
bey einigen Zuͤnslern werben nur behaarte Fühler fogae „breit 
gefiedert”" genannt, 3. B.Hercyna strigulalis, jolalis. Ich 
bemerfe nochmals ausdrüdtich, daß ich meit entfernt bin, durch 
Aufzählung diefer Mängel den Verbienften eines Werts, das 
fi den volften Anſpruch auf den Dank des entomologifden 
Publicums erworben hat, nahe treten zu wollen; ich wollte nur 
gerade an einem ausgezeichneten Werke zeigen, was ber Lepis 
dopterologie jegt vor Allem Noth thut : bie feinere Unterfuhung 
ber Theile des Schmetterlingstörperd mehr zu beachten, bie Bois 
pe häufiger zur Hand zu nehmen. 


Ich habe won biefer Anfiht ausgehend im Folgenden die 
Refultate von Unterfuchungen über die Beſchaffenheit der Fühe 
ler, und über das Vorkommen der Nebenaugen bey eimer nicht 
unbetraͤchtlichen Anzahl europäifcher Scymetterituge niedergelegt. 


Es fdein: mir zwecdienlich, bie einzelnen wichtigern Theile 


. inne's Weyfpiel bey Sambucarla, Deren 
Er a Sefglehtern —— Cratapgaıs 
durchaus find. 
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des Schmetterlingsförpers, jeden für fich, durch alle die vers 
fhiedenen Formen feines Vorkommens zu verfolgen, um auf 


diefe Art ein moͤglichſt vollſtaͤndiges Bild deffelben erhalten, ein - 


Schema entwerfen zu tönnen, welches, von dem Einfadften 
ausgehend‘, die manchfach wechfelnden, mehr enemwidelten und 
zufammengefegten Formen, der Natur mögtichft gleichlaufend, 
nad ihrer Analogie zuiammengeftellt umfaßte. Hieraus wuͤr⸗ 
de ſich eine entſprechende Terminologie von felbft ergeben. Zur 
Mealifierung eines umfaffenden, auf alte befannten Arten ſich 
ausbehnenden Planes folder Art gehören indeß Mittel, die nur 
menigen zu Gebote firhen. Ich mufte mich darauf befchräns 
£en, einen Beytrag dazu zu geben, ba mir nur wenig über 
700 europaͤiſche Schmetterlingsarten zu einer genauern Unter» 
ſuchung bis jegt zu Gebote ftanden. Wenn ich daher die Ers 
gebniffe derfelben zuerſt im Allgemeinen zufammenftellte und auf 
eine naturgemäße Art ben Grund zu einer accuraten Termino⸗ 
logie zu legen fuchte, — fo foll und Bann dieß nicht gefchehen, 
um em vollftändiges und für die Zukunft austeichendes Sche⸗ 
ma zu liefern, ſondern nur um bie Weberficht zu erleichtern 
und im Einzelnen hernach kürzer feyn zu können. 


Daß ich mic; nirgends auf fremde Angaben verlaffen, 
fondern jeden angeführten Schmetterling felbft unter der Loupe 
gehabt habe, verftehe fi von ſelbſt. Noch bemerke ich, daß 
ih ein 4 bis 6mal (im Durdmeffer) vergrößerndes Glas faft 
überall für meinen Zweck zureichend fand und mich nur eines 
ſolchen bediente. p 


Die großen Luͤcken, bie ich der Unvollftändigkeit meiner 
Sammlung wegen laffen mußte, boffe ich einigermaßen in nicht 
allzulanger Zeit ausfüllen zu können, 


1. Der Sübler im Allgemeinen, 


Saft ben Eeinem Schmetterlinge fehlen die Fühler. Die 
einzige mir bekannte Ausnahme hiervon machen bie überhaupt 
aller articulierten Gliedmaßen entbehrenden *_ mabdenförmigen 
Weiber mehrerer Arten der Gattung Payche Schrank, melkhe 
Ochſenheimet als Fam. B. derfelben zufammengeftellt «hat. Sonft 
find fie überall deutlich und verhältnifmäßig groß. 


Sie entfpringen ganz allgemein auf derſelben Stelle, 
auf der Stimm, mit geringen Unterfchieben mehr dicht Über, oder 
mebr zwiſchen, ober etwas vor den Augen. Diefe nicht erheb: 
lichen Verſchiedenheiten hängen von dem Verhältnif der einzel 
nen Theile des Kopfes, vorzüglich dee Augen, au einander ab. 
Sie geben hin und wieder Arihaltpuncte zur Beftimmung ber 
Verwandtſchaft der Abtheilungen, 


Die Länge des Hüblers im Verhaͤltniß zu ber des 
ganzen Körpers ift hoͤchſt verſchieden. Ben einigen Spinnern 
(Gen. Hepiolus) erreihen fie faum den ſechsten biß achten 
Theil derfelben; bey mehrern Schaben (Tinea Linn.; Gen, 
Adela Latr.) findet das umgekehrte Verhaͤltniß Statt. Im 
Durchſchnitt kann man die halbe Körperlänge als gewoͤhnliche 
Länge der Fühler annehmen. . 





* ie befigen dennoch, wie mich die Unterfuchung lebender 
Thiere Ichrt, Spuren ber Küße, die fie gerne bewegen, 
aber nicht zum Fortbewegen brauchen koͤnnen. 

1838. Heft 4. E 
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Nicht Immer In geradem Verhaͤltniß zur Laͤnge des dans 
jen Fuͤhlers ſteht die Anzahl feiner lieder. ts Mini- 
mum berfelben fand ich 17 bie 20 bey Psyche und Hepio- 
luß + Arten, als Maximum weit über 100 bep der Gattung 
Adela. Ich hoffte Anfangs durch Beachtung der Glieberzahl 
eriprießliche Vortheile für die foftematifhe Anorbnung zu erhals 
ten, fand aber febr bald, daß in diefer Beziehung wenig bavon 
zu erwarten märe, indem nichts einem fo mwillfürlichen Wechfel 
unterworfen ift als dieß Verhaͤltniß. Ganz nahe verwandte 
Arten zeigen darinn bedeutende Unterfchiede, und mieder fehr 
entfernte eine ganz gleihe Zahl. Man braucht nur einige der 
unten aufgeführten Gattungen nady ihren einzelnen Arten zu 
vergleihen, um bievon augenblidtich Überzeugt zu werden; 3. 
B. das G. Argynnis, wo Latonia mit 30, Niobe mit 44 
gliederigen Fühlern vortommen ufv. Mehr Gewinn verſpricht 
die Zählung der Glieder für die Unterſcheidung nahe verwand« 
ter Arten zu liefern (So zähle ich bey Acronyeta Psi einige 
Glieder mehr als ben Acr. triden«; bey Larentia cassiata 
mas beträchtlich mehr, als bey L. plagiata fem.; doch möchte 
ich wegen der glei anzugebenden Umftände hierauf Bein zu 
großes Gewicht legen). 


In der Regel flimmen freglic die naͤchſt verwandten Ar» 
ten auch in der Anzahl ihrer Füblerglieber überein, und im 
Gegentheile ift dieh nicht durchaus bey dem beyden Gefchledhe 
tern berfeiben Art der Fall. Letztetes findet jebody nur Aus⸗ 
nahmsweiſe Statt, 5. B. ben Hep. humuli. Außerdem ift die 
Zählung der von Schuppen uſwe verbedten Glieder, befonders 
ben Beinen Arten, ober großer Menge der Glieder, ein mißliches 
Geſchaͤft und leicht Itrthum dabey möglih. Ich habe mich 
defhalb in ber Regel, mo weniger auf eine ganz genaue Bes 
ffimmung antam, auf eine ohngefähre Angabe derſelben bes 
ſchraͤnkt, und kann deſſen ungeachtet auch, wo ich eine beftimm: 
te Zahl gegeben habe, nicht durchaus dafuͤr einftehen, ob ſich 
nicht hin und wieder im Irrthum um ein oder ein Paar Glie⸗ 
der eingefhlihen hat. Bedeutendere Irrungen wird man Ins 
deffen nicht leicht finden, 


In der Megel iſt der Fühler mie Schuͤppchen bes 
Fleider, die eine ähnliche Berchaffenheit wie an den übrigen 
Körpertheilen befisen. Am bichteften ftehen fie am MWurzels 
gliede, welches fie von allen Seiten umgeben, bann auf der 
obern und aͤußern Fläche (Ruͤck ſeite) des Schafts Dagegen 
iſt die untere und innere Fläche (Bauchſeite) deſſelben ger 
woͤhnlich theilweiſe oder ganz vom ihnen entbloͤßt. Mandye 
Scymetterlings-Fühler entbehren die Beihuppung ganz, z. B. 
die von Papilio machaon, Saturnia carpini u. a.; anbere, 
wie die vieler Schaben, find durchaus damit bedeckt. Bey ei 
nigen Spapnern und Mikrolepidopteren ftehen die Schüppcen 
am Urfprunge ber einzelnen Glieder, beſonders gegen bie Kühe 
lerfpige, etwas vom Schafte ab, wodurch der Fühler das Ans 
fehn eines gezähnten erhält. Meiftens iſt nur ber Schaft, 
nicht aber feine Seitenverlängerungen, wo ſolche vorhanden find, 
mit Schuppen bededt; Ausnahmen find jedod nicht felten. 
So find die Kammzähne von Eupr. russula, Enn. dolabra- 
ria u. a. auf der Ruͤckſeite befchuppt. 


Außer den Schuͤppchen befteht die Bekleidung bes Fühs 
lets in Saͤrchen und feinen Borften. Sie kommen den 
meiften Schmetterlingsfühlern — ne ben Kagfchmetterlingen 
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ten fie ganz, ober find nur miktoſcopiſch ſichtbar, mie bey 

yc. Betulae. In den beyben andern Familien fehlen fie nur 
ausnahmsweife, find beym Manne ſtets betraͤchtlicher 
entwickelt als beym Weibe, und werden dadurch 
we Merkmal zur Unterfheidung des Geſchlechts 
wichtig. 


Arufierft kurze, feine, dichtſtehende, auch durch die Lupe 
nur mie ein feiner Flaum erſcheinende Häcdyen bedecken, dem 
bloßen Auge unfichtbar, ben den meiften Schmetterlingen bie 
von Schuͤppchen entblöften Stellen des Fühlers, 


Dieſen microfcopifhen Slaum babe ich, ba er faft 
überall vorhanden ift, in ben unten folgenden ſpeciellen Angas 
ben meiftens nicht erwähnt. Ben manchen Fuͤhlern macht er 
faft die einzige Behaarung aus, z. B. bep den Cucullia-Xcten, 
bey Kymatophora flavicornis u. a. 


Aber nicht felten verlängern fich biefe Haͤrchen in ſtaͤr⸗ 
ferem oder geringerem Maaße, werben dann auch oft dem bios 
fen Auge fihtbar. Der Fühler fi dann bebaart (Ant. pi- 
losa, subpilosa). Die Behanrung kommt immer nur an den 
von Schuppen entbloͤßten Stellen vor, alſo an der Bauchſeite 
des Schaftes. Ueberhaupt fchließen ſich Beſchuppung und Bes 
—— gegenfeitig aus, daher die Ruͤckſeite nie mit Haaren 
befegt ift, 


Bey den einfach borftlens oder fadenfoͤtmigen Fühlen, 


wenn fie nicht ringsum von Schuppen bededt find, trägt im 
der Megel (befonderse beym Gen. Lithosia, den Eulen uf.) 
jedes Glied des Schaftes beyderſeits eim flärkeres, abftehendes, 
einzelnes Borſtchen. Dies Boͤrſtchen, dem bloßen Auge 
meijtens fihtbar, entipringt von ber Seite, aud wohl mehr 
von der untern Fläche jedes Gliedeßs, da mo die Beſchuppung 
der Ruͤckſeite aufhört. Die Boͤrſtchen werben gemöhnlicy gegen 
die Spige des Fühlers deutlicher, fehlen audy wohl den unter 
fien Gliedern ganz. In der ganz regelmäßigen Stellung , wo 
immer von jedem Ölieb ein Paar abgeht, befint fie mei⸗ 
ſtens nur das männliche Geſchlecht. Beym weiblichen 
Dagegen, wo fie noch viel häufiger vorkommen und oft bis auf 
den microfcopifhen Flaum bie einzige Behaarung ausmachen, 
befist in der Regel entweder jebe Seite eines Gliedes, ober auch 
nur die Äußere deren 2, wovon gewöhnlich eines Heiner ift als 
das andere. Beym männlichen Geſchlechte ift oft ein behaar— 
ter Kübler zugleich mit einzelnen Boͤrſtchen befegt, bie ſich dann 
durch ihre größere Stärke und Stellung auszeichnen. 


Ueberall da, wo fich Verlängerungen, Auswuͤchſe an eis 
nem Fühtergliede finden, drängen ſich die Härchen um den Vor⸗ 
fprung zufammen und befchränfen ſich ort allein auf ihn. So 
find beym männlichen Fühler die Kammzaͤhne ſtets mit feinen 
Haaren befteldet, ebenfo die Zähne, meiftens aud bie Blättdyen 
bes geblätterten Fuͤhlers, — während ber Schaft felbft häufig 
unbehaart bleibt. An der Spige der Zähne männlicher Fühler 
bilden verlängerte Haare zuwellen Buͤſchel oder Pinſel (Tasci- 
euli, penicilli), insbefondere bey Spannern und Zünslern, 3 
3. Fidonia immoraria, defoliaria; Idaea scuiulata, re- 
nıutata, Herminis barbalis. Beym Meibe find die Zähne 
und Kammzähne fuft immer unbehaart bis auf ein gerabes 
Boͤrſtchen an der Spitze. in ſolches Endboͤrſtchen findet 
ſich haͤufig auch beym Manne. 
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Geht die chlindriſche Form des Fühlere mir infoweit vers 
foren, daß jedes Glied ein wenig angeſchwollen, in der Mitte 
oder oben dider als am Urſprung ericheint; fo treten auch hier 
die Därhen gegen bem erhabenen Theil mehr zufammen, In 
vielen Fällen zeigen fie dann eine ganz eigenthümlihe zegelmä« 
fige Anordnung‘, welche ſich moch deutlicher an den prismati» _ 
ſchen Fühlen der Schwaͤrmer entwidelt. Jedes Glied ift nehm ⸗ 
lich bier auf jeder Seite mit 2 Querteihen von Haͤrchen ber 
feat, welche nach der Bauchleite des Schaftes divergieren, ges 
gen die Ruͤckſeite in einem fpigen Winkel zufammenftoßen, in 
deffen Scheitel das oben erwähnte einzelne Boͤrſtchen fteht, wel⸗ 
ches aber nur ausnahmsweiſe durch größere Länge bemerklich 
wird. Gegen die Fühlerfpige wird dieſe Art von Behaarung 
Bürzer ober hört ganz auf, und dann treten die einzelnen Börfts 
Gen, mo fie vorhanden find, beutlich hervor. Wetrachtet man 
den Fühler von der Ruͤckſeite ober Baudyrite aus, fo (ein? 
jedes Glied deſſelben mit einem oder zwen ſeitwaͤrts abſtehen⸗ 
ben, pinfelfürmigen Haarbuͤſcheln befegt, und mur bey der Bes 
trachtung von der Seite unter Vergrößerung erkennt man bie 
wahre Anordnung, Sie kommt einzig dem männlichen 
Geſchlechte zu, und findet ſich außer beym prismatiſchen 
&ühler, ben dem gezaͤhnten und unterwaͤrts gekerbten mehrerer 


Spinner und Eulen, am biufigften aber unter Ichterer Horde 


da, mo fi der Fühler zugleich der gesähnten und prismati 
Form annähert. Ich werde fo behaarte Kühler gebartet (ant, 
barbatae) * nennen. As Beyſpiele ſehr Deutlich gebarteter 
Fühler Lönnen dienen die Smerinchas- Arten, Pygera bucephala, 
Had. adusta, Xanth. rufina, Xylina exoleta. Uebergänge von 
biefer regelmäßigen Stellung der Furchen zu ber umeegelmäfis 
gen des gewöhnlichen behaarten Fühlers find ebenfalls nicht feiten. 


Das Wurjelglied ift bey vielen Schmetterlingen mit eis 
nem Kranze mehr ober weniger langer, abftehender, fteifer Häirs 
dyen umgeben, bie von feinem unteren Ende entfpringen, an 
der aͤußern Seite länger und fkärker, zuweilen hier allein vors 
handen find, und in manchen Fällen ein abftehendes Pinfeichen 
bilden, wie bey der Gattung Hesperis, bey Crocallis Pennaria 
und andere, 


An der Außerften Spige bes Fühlers führen viele Daͤm ⸗ 
merımgsfchmetterlinge, am beutlichiten die meiften Sefien ein 
pinfelförmiges Buͤſchel feiner Boͤrſtchen, welches auf bem Heie 
nen, fpigen Endgliede auffigt. Bey Ach. atropos endet der 
Be * eine ziemlich lange, bepderfeits feberactig behaar⸗ 
te Borfte, 


As Grundform der dem mandhfachften Wechſel unter⸗ 
worfenen Geftaltung des Süblers im Ganzen, wie jedes 
einzelnen Gliedes für ſich, tritt bep den Schmetterlingen, wie 
bey den Inſecten überhaupt, die einfach cplindrifche hervor, — 
Berm fadenformigen Fühler (ant. Aliformis), wo fie am 
teinften vorkommt, weicht nur das Wurzelglied, wenigftens durch 
größere Dice, ab. Durchaus fadenförmige Fühler find indeffen 
bey den Schmetterlingen nicht häufig; im den meiften Fällen 
verdünnt ſich der Schaft doch ein wenig gegen die Spige, und 


* Man Bönnte fie auch, viel b menber, gemwimpert 
—— euer: Pr 
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geht fo in den borftenförmigen (ant. setacen) über, wel⸗ 
cher eigentlich das deutlichere, allmähliche und gleichmäßige Duͤn ⸗ 
nerwerden eines eplindrifchen Fuͤhlers von der Wurzel bis zur 
Spige bezeichnen fol. Ein borftenförmiger Fühler bildet daher 
einen fehr dünnen, langen Kegel. Ein ftrenger Unterfchieb zwi⸗ 
ſchen faden⸗ und borftenförmigem Fühler ift in der Natur nicht 
vorhanden. Beyde Formen kommen faft allein bey den Nadıt: 
fhmetterlingen vor., 


Bey ben beyden übrigen Familien verbidt fi der Schaft 
gegen die Spike, fo daß das Wurzelglied nicht den ftärfften 
Theil des Fühlers ausmacht. Entweder verdickt ſich der Kühe 
ler von der Wurzel an gleihförmig bis zur Spike und ftellt 
das Umgekehrte des boritenförmigen, einen verkehrten Segel 
vor; oder er erreicht ſchon vor der Spige feine größte Stärke 
und nimmt zuletzt wieder an Dide ab, fo daß das legte Drit⸗ 
tel oder Viertel eine fpindelförmige Geftalt gewinnt; ober er 
läuft allmaͤhlich in eine abgerundete Kolbe aus; oder endlich 
nur die legten Glieder bilden eine dide Kolbe, während ber 


übrige Schaft fadenföormig bleibt. Bey allen biefen, vielfad, in 


einander übergehenden Arten von Anfchwellungen ift es eigens 
thuͤmlich, daß die Verdickung nie plöglid, mit einem beſtimm ⸗ 
ten Glied beginnt, fondern ftet3 fo, daß der dünnere Theil 
fanft und ohne ſcharfe Graͤnze in ben dickern Übergebt; dieß 
macht die Angabe über die Anzahl von Gliedern, weldye zu ber 
Anſchwellung, 3. B. bey ben Kolben der Zagfchmetterlingsfühs 
der, beytragen, mißlich. Wen allen diefen Verdickungen kann 
man ald Regel annehmen, daß die Fühlerglieder, welche fie 
eonftituiern, das an Länge verlieren, was fie an Breite gewins 
nen, fo daß die Glieder an den Kolben meit enger zufammenges 
drängt ſtehen, als, am übrigen Theile des Schafts. 


Eine kaum merkliche Abweichung von der Gplinderform 
zeigen viele Fühler darinn, daß fie von beyden Seiten etwas 
abgeflacht, zufammengebrüdt find, fo daß ber. quere Durchmefs 
fer des Gliedes dem fentrechten an Länge nachſteht. Seltener 
wird dieſe Eigenheit auffallend, und verbient dann bie Bezeiche 
mung: zufammengedrückter Sübler (ant. compressa), }. 
B. bey Kymat, floricornis, Kym. Xanthoceros u. a. Der 
Fühler erſcheint bier von der Seite angefehen breit, von oben 
oder unten ſchmal. Die Breite waͤchſt bis gegen die Mitte 
‚bed Fühlers, wo fie oft bie des (chlindriſch bleibenden) Wurs 
zelgliedes übertrifft und nimmt gegen die Spige wieder ab. 
Die einzelnen Glieder des zufammengedrüdten Fühlers find viel 
breiter al® lang, 


Der prismatifche Fühler enſpricht fo ziemlich einem 
drepfeitigen Prisma. Die Rüdfeite bleibt gemölbt, die bepden 
Seiten find flach und vereinigen ſich unten in einer fcharfen 
Kante. Schneibet man den Fühler der Quere nach durch, fo 
gt die Durchſchnittsflaͤche den Sector eines Kreifes, beffen 

ogen die Ruͤckſeite bildet. 


Prismatifche Fühler kommen bey vielen Schwaͤrmern 
(Sphinx Linn.), wmeniger deutlich bey vielen Eulen (Noctua 
Linn.) ver, 

Bep den Daͤmmerungs⸗ und noch mehr bey den Nacht» 
ſchmetterlingen entftehen die häufigften und ftärfften Abweichun⸗ 
gen von der einfach cplindrifchen Form durch Ausdehnung, Ver ⸗ 
längerung ber einzelnen Fühlerglieder, entweder und am gewoͤhn ⸗ 
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Kichften nach beyden Selten, ober nur nad unten; aufwaͤrte 
fleigende  Verlängerungen tommen nidyt vor. 


/ Die feitlihen Verlängerungen der Süblerglies 
der beainnen mit unmerklich ſtaͤrkerm Anfchwellen jedes Glie⸗ 
bes gegen fein Ende, ober in der Mitte, ohne eine beftimmte 
Spite zu bilden, Sie find fehr häufig, z. B. bey vielen Eus 
len männlichen Geſchlechte, Had. dentinal, Phlog. meticulosa 
etc, Die Abweihung von der einfachen Borftenform ift fo 
gering, daR fie kaum eine eigene Bezeichnung verdient, obgleich 
man dieſe Fühler oft geferbt, ſchwach gezähnt uſw. genannt 
findet. Durch merkliche Seitenverlängerungen, die ſich zuſpi⸗ 
gen, geht dieſe Form in die des gezaͤhnten Fuͤhlers (ant. 
dentata, subdentata) über, Der gesähnte Fühler ift durch 
feine beftimmte Giränze von dem gefimmten, bey welchem bie 


-Seitenverlängerungen nur länger find, gefchieden. Doch kann 


man allenfalis folgende Unterichiebe veſtſetzen. Veym gezähnten 
Fühler übertreffen die feitlichen Kortfäge (Zähne) an Länge 
nicht die Dide des Schaftes, figen mit breiter Baſis auf und 
fpigen ſich rafdy nad) oben zit, 3. B..ben Not, ziezac fem., 
Eupr. caja fem., Orth. instabilis, Orth. gothica fem. 


Berm gefämmten Sübler (ant. pectinata) * dage⸗ 
gen haben die Seitenfortſaͤtze Rammzaͤhne) eine cenlindrifche 
Form, und übertreffen an Ränge den Durchmeſſer des Schaf— 
tes. Sowohl beym gejähnten als gefämmten Fühler entftchen 
bie For:fäge faft immer unterhalb der Mittellinie ber Außern 
und innen Seite des Schaftes, alfo mehr von der Bauchſeite. 
Don der Ruͤckſeite entipringen fie einzig ben den Gattungen 
Satarnia -und Aglia Ochsenh. Bon jeder Seite eines Glie⸗ 
bes geht im ber Kegel nur ein Fortfag aus; Ausnahmen hies 
von machen wiederum bie oben genannten Gattungen, wenige 
Spanner und Zuͤnsler. Höchft felten führt nur bie eine Seite 
des Schaftes Verlingerungen, wie bey Adela masculella mas. 
Eigentlich follte man nur biefe Form gefämmt, die aewöhn!iche 
doppelt gefimmt nennen. Nur ihr beichränftes Vorkommen 
entſchuldigt die gewöhnliche Bezeichnung. Sehr gewöhnlich find 
aber bie Fortfäge an ber innern Seite des Fuͤhiers länger ala 
an ber äußern, beſonders gegen bie Wurzel des Fühlere. 


Die Kammzähne find zwar beym lebenden Zhiere eine 
ger Bewegung fähig, indem fie bey vielen Schmetterlingen 
mehr oder weniger zufammengeneigt und ausgebreitet werden 
können, doc find fie nicht duch ein Gelenk mit dem Schafte 
verbunden. Sie find faft Überall aus einem Stuͤcke beftehen: 
de Fortſaͤtze des Schaftes, nur ben Ilerminia barbalis ſcheinen 
fie aus 2 bis 3 durch Gelenke verbundenen Theilen zu befte: 
ben. Die Kammzähne geben unter einem, mehr oder weniger 
einem rechten ſich nähernden, fpisen Mintel vom Scafte ab. 
Die Abweihung wird um fo größer, je mehr fie ſich vorwaͤrts 
richten, was häufig im Tode gefhicht; eine Richtung nach rüds 
waͤrts findet nit Statt. Zugleih neigen fidy die bepden 
Kammreiben nady unten mehr oder weniger gegen einander, 
felten gehen fie ganz horizontal auseinander; noch feltner bir» 


° Gr wird aud oft gefiedert (plumosa) genannt, befons 


ders wo die Seitenfort fehr lang, fi Gine ſolche 
Verſchiedenheit bloß bi 
- ee — — der Größe rechtfertigt aber 
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gen fir fidh mach oben, und mur mo fie mehr von ber Ruͤckſelte 
des Schaftes entſpringen. Die einzelnen Kammzaͤhne laufen 
einander parallel. An Eaͤnge nehmen fie gegen bie Spitze des 
Fühler ab, oder hören auf, !che fie biefe erreichen; gegen bie 
Mitte des Fühlers, feltner ſchon gegen die Wurzel find fie am 
tängften. Das Wurzeiglieb. feibft bleibt ohne Auswüchſe. 


Die Hortfäge der Glieder an der Baucfeite. 


des Schaftes bilden, im Gegenſatze zu den feitlihen, eine eins 
fache Reihe von ſenkrecht abwärts gerichteten Vorfprüngen, 
Auch fie fangen von faft unmerklichen Graben an, Das Glied 
verlängert ſich faſt im feiner ganzen Dide ein wenig nad) abs 
märts, fo daß der Schaft oberflächlich betrachtet nur zuſammen⸗ 
gedruͤckt zu ſeyn ſcheint. Genauer von ber Seite angefehen er⸗ 
tennt man die feinen Einſchnitte zwiſchen den Gliedern, welche 
die Fortfäge trennen, und wodurch ſich biefe Korm von dem 
bloß zufammengedrücten Fühler, bey dem die Glieder in ihrer 
anzen Breite zufammenftoßen, unterſcheidet. ep beutlicherer 
usbildung diefer Form erkennt man ben Bau ſogleich. 


Ich will diefe Form durch unterwärts geferbt 
(ant. subtus crenata, suberenats) brjeichnen, Die Größe 
der Fortfäge und der Zwiſchenraͤume, bie fie trennen, mechieln 
dielfach. Unterwärts geerbt find unter anderen die männlichen 
Fühler von Notodouta Camelina, Pyg. bucephala, Mam. 
Pisi, Xanth. Citrago, Gnoph. punetulata, Acid. brumata, 
eandidata, die weibiihen von Mis. oxyacanthae, Aspilates 
veaperiaria, 


Die Kortfäge find theils unregelmäßig behaart, theils ger 
bartet. Sehr felten finden fie fih an einem zugleich gelämmten 
Fühler, wie bey Had. leucophaca mas. 


Aus dem unterwärt® geferbten geht durch färkere Ents 
widelung der geblätterte Sühler (aut. lamellata) hervor, 
wo ſich jedes Glied abwärts in einen breiten, quer geftellten 
abgerundeten Fortfag verlängert, welcher meift am Ende breiter 
ift als an feiner Wurzel, 


So bey Sesia apiformis mas, Coss. ligniperda, Mis. 
oxyacanthae mas (mährend beym Weibe dieſet Art die Füh⸗ 
ter nur unterwärtd gekerbt find). Die Blaͤttchen find meiſt 
fein behaart; über der Mitte des Schaftes erreichen fie ihre 
größte Länge. 


Außer diefen allgemeinern, häufig wiederkehrenden Abäns 
derungen ber Fühlerform zeigen fich noch einzeln befonderr, we⸗ 
niger unter eine allgemeine Regel zu bringende, hauptſächlich 


bey Nachtſchmetterlingen. Dabin gehören die Enotenartigen Ders - 


dickungen der Fühler beym Genus Herminia, die eigenthümli: 
che Fuͤhlerbeſchaffenheit bey einigen Tortrix-Arten, beym Gen. 
Phyeis u. a. 
Das Verhaͤltniß der einzelnen Süblerglieder 3 
einander binfichtlih ibrer Größe ift ein verſchiedenes. 


In der Regel ift das Wurzelglied länger und bider als die . 
zumächt folgenden, bie dann gegen bie Mitte allmählich, etwas 


an Länge zunehmen, gegen die Spitze wieder ſich verkürzen. 
Wo keine auffallende Verfchiedenheit in ber Dide an einzeinen 
Teilen des Schaftes vorhanden ift, da pflegt amd die Ränge 
der Glieder mebe gleichförmig zu ſeyn. An verdickten Stellen 
verkürzen ſich, wie oben angegeben, die Glieder. Beym zufams 
mengebröcten und prismatifhen Sühler find fie viel breiter ale 








das herausheben follen, 


lag, fonft meift laͤn 171 Breit ober fi ei 
Breite und — — ae ——— 


IH gehe nun zur fpeeiellen Aufführung ber unterfuchten 
Arten über, indem ic der von Treitſchke am Schluſſe ber 
„Schmetterlinge von Europa” aufgeftellten Ordnung und feis 
nen Benennungen folge. ur ba, wo eine hinteichend ſchel⸗ 
nende Anzahl von Arten einer Gartung unterfucht wurbe und 
ſich bey deren Fühtern Uebereinftimmung genug fand, murben 
ihre Eigenthümlichkeiten generiſch zuſammengefaßt. Wo dief 
nicht ber Fall war, wie beſonders bey den meiften auf die 
Spinner folgenden Gattungen, wurben bie einzelnen Arten ges 
fondert aufgeführt, Wo mir nur das eine Geſchlecht einer Art 
zu Gebote ftand, ift dieß angegeben, 


Ohne Zweifel wird dadurch, daß, mie es gefchah, die Ber 
ſchaffenheit der Fühler einer jeden von mir unterfuchten Schmet ⸗ 
terlingsart genau angegeben ift, vieles Bekannte wiederholt und 
manches geſagt, was bey einer auch nur oberflächlichen Be⸗ 
trachtung leicht im die Augen faͤllt. Vielleicht bätte ich nur 
was nem iſt, oder woruͤber wentgftens 
in ben lepibopterotegifchen Schriften fidy Beine ober unrichtige 
Angaben finden, Aber die Auswahl wurde fchwer bey der Uns 
genauigfeit und Nachlaͤſſigkeit, mit welcher von bem meiften Aus 
toren die Fühler Überhaupt abgehandelt find. Dagegen wurde 
dur die ſyſtematiſche Aufzählung der Vortheil erreicht, daß 
die nadıfolgenden Blaͤtter als ein fortiaufender Gommentar, ale 
eine Reihe von Zuſaͤtzen und Berichtigungen hinfichtlid der 
Fuͤhlerbeſchaffenheit zu einem Werke dienen können, das in fo 
vieter Hände iſt, zu den erwaͤhnten „Schmetterlingen von 
Europa.” 


J. Tagfchmetrerlinge. 


Die etwas fteifen Fühler verdiden ſich gegen bie Spige. 
Gewöhnlich bilbet das Ende des Fühlers allein eine ſtaͤrkere 
ober ſchwaͤchere Kolbe, waͤhrend der übrige und größte Theil 
des Schaftes fadenförmig bleibt; feltmer verdickt fich der Fuͤh⸗ 
ler ſchon von der Mitte am allmaͤhlich, und die duferften Glie—⸗ 
der werben dann meift wieder bünner, fo daß eine fat fpindel« 
förmige Kolbe entfteht. Am feltenften nimmt ber Fühler von 
der Wurzel bis zur Spige allmählich und gleichmäßig an Stärke 
zu; und bildet fo einen ſeht dünnen, langen verkehrten Kegel. 
Die einzelnen Glieder find einfach chlindriſch, ohne Eritenver: 
längerungen; bey wenigen Arten wird jebes Gelenk durch eine 
geringe Anfhwellung bezeichnet, wie beym G. Papilio. Das 
Murzelglied ift von den Übrigen kaum verſchieden. Die Glie: 
der wachſen an Länge bis zur Mitte des Schaft, an ber ver- 
bieten Spitze find fie am kuͤrzeſten. Bis auf die verdidte Stelle 
find fie überall länger als did, Ihre Anzahl ſchwebt zwiſchen 
26 und 50. Zum größten Theile find fie mit Schuppen be 
det, nur die Bauchſeite ganz oder ſtellenweiſe entbloͤßt. Aus 
nahmen machen wieder Pap. machson und Podalirius mit 
nadten Fuͤhlern. Behaarung fehlt, doch finden fid bey Lyc. 
betulae mittoſcopiſche Boͤrſtchen. Im Mittel beträgt bie Läns 
ge des Fühlers zwey Drittel von ber deö ganzen Rörpert, Sb» 
ve Wurzel befindet ſich theils zwiſchen dem obern Rande der 
Augen, theils dicht darüber, — Die Fuͤhler find bey den 
beyden Geſchlechtern gleid. 


AnmerFung. Die hauptſaͤchlichſten, befonders gemerifchen 


% 
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Unterfchiede ber Tagſchmetterlingefuͤhler Liefert die Bes 
ſchaffenheit ihrer Kolben. Ich habe daher deren Größen: 
verhältniffe, Bau, Anzahl der fie bildenden Glieder uſw. 
überall beruͤckſichtigt. Die Angabe Über Iehtern Punct 
wird erfchwert durch den oben erwähnten Umftand, daß 
die Anfchwellung nicht ploͤtzlich mit einem beftimmten 
Gliede anfängt, weßhalb man oft nicht recht weiß, ob ein 
Glied ſchon zur Kolbe gehört oder nicht. Sch babe im⸗ 
mer erft von da an gezählt, wo bie Glieder ſich auffals 
lender zu verdiden beginnen. 


Genus Melitaea. B 


Die Fühler von mittler, Länge, fabenförmig, mit verkehrt 
enförmiger, von den 9 bis 12 Endgliedern zufammengefegter 
Kolbe, deren Breite mehr als die Hälfte ihrer Länge beträgt. * 
Die Kolbe macht ohngefähr ein Fünftel der ganzen Kühlerlänge 
aus. -Der Fühler beftcht aus einigen und drepfig Gliedern. 


Unterfuchte Arten: Cinxie, Trivia, Athalia, 


Gen. Argymnis. 


on Melitaes nur dadurch verfchieden, daß das Endglied 
der Kolbe ein kleines, kegelfoͤrmiges Spischen bildet. Die Kols 
be nimmt höchften® ein Sechstel der Fuͤhlerlaͤnge ein. 


Selene und Euphrosyne: 33 Glieder; die Fühler faft 
von der Ränge des Körperd. — Latonia: 30 Glieder. — Ni- 
obe, Adippe, Aglaja: 44 Glieber. — Paphia: 40 Glieder, 


Gen. Euploea. 


Die "Fühler bilden allmählih eine dünne, ben untern 
Theil anDide um wenig mehr ald das Doppelte Ubertreffende, 
faft cylindriſche Kolbe, Sie bleiben etwas unter mittler Länge. 


Chrysippus: 40 Glieder. 


Gen. Vanessa, 


Die Fühler etrdas über mittellang, fadenfoͤrmig mit längs 
lichrunder Kolbe, beren Länge das Doppelte bis Dreyfache ih: 
er Dide beträgt. Die Anzahl der Glieder zwiſchen SO und 
40; bavon kommen ohngefähe 11 auf bie ein Sechstel der 
Sühlerlänge einnehmende Kolbe. 


Ber ICardui fist das Endglied als ein Eegelförmiges 
Spitzchen auf der dien Kolbe auf; bie Fühler find ben diefer 
Art mie bey Atalanta, Jo, Antiopa, Urticae, 38 gliederig; 
bey Polychloros und C. album 56, bey Prorsa (und Leva- 
na) SOgliederig. 


Gen. Apatura. . 
Bühler lang, ſtark, ohmgefähr AOgliederig, mit 13 bis 14 


° D. h. im getrodineten Zuſtande. Durch das Trocknen ver: 
ändern die Kolben der Fühler von Melitaea, Argynnis u. 
a. ihre urfprünglicde Zorm infoweit, daß fie acher und 
breiter erfcheinen als im Leber bed metterlingd. Da 
man indefien gendehiet ift, die meiften — an 
etrodneten Eremplarem anzuftellen, fo habe ich mich auch 
ier, um feine Ungleichförmigkeit eintreten gu Laffen, nur 
an dieſe gebalten, 
afis 1838. Heft 4, 


— — 


— — 
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gllederiger Kolbe, die 4 bis Smal fo lang als dick iſt und faſt 
ein Fuͤnftel der Fuͤhlerlaͤnge einnimmt. 
Iris. 


Gen, Hipparchia. 

- Die Fühler geben bey diefer Gattung menig übereinftims 
mende Merkmale, Meift find fie duͤnn und von mittier Län 
ge oder darunter. Sie verdiden ſich theils wenig und allmähs 
lich, teils plöglich und ſtark, doch iſt die Kolbe höchftens halb 
fo dick als lang. 


Proserpina: $. 3ögliederig, mit laͤnglichtunder, 11gliede 
riger, ein Sechttel der Fühlerlänge einnehmender Kolbe. — 
Semele: Fuͤhler Söglieberig, Kolbe kurz, ſtark, eyrund, 14 
gliederig. — 


Maera, Megaera., Hiera: $. 36 bis 38gliebrig, Kolbe 
kurz, verkehrt epförmig, 11gliederig. — 


Galaten: F. ftark, Aögliederig, von der Mitte an all 
maͤhlich und wenig ſich verbidend, ‚zulegt zugefpigt, — 


Dey den Übrigen Arten läuft der Fühler ziemlich all 
maͤhlich in eine dünne Keule aus, beren Dide höchſtens ein 
Biertel ihrer Känge beträgt. Dahin gehören: Hyperanthus, 
Janira, Egeria, Tithonus, Oedipus mit 38 bis 40 Gi 
dern; Pamphilus, Davus, Hero, Arcania, Medusa mit 28 
bis 31 Gliedern; Ligea und Medea mit 44 Gliedern. 


Gen. Lycaena, 

Fühler dünn, fabenförmig, Kolbe faft chlindriſch, ſtumpf, 
14 bis 16glieberig, ein Drittel bis eim Viertel der Fühlerlänge 
einnehmend (Ausnahmen von biefer Beſchaffenheit machen Lu- 
eins, Betulae und Quercus). Sie find von mittlerer Ränge 
ober darunter, entipringen dicht Über den Augen, weniger zwi⸗ 
ſchen denfelben, ald bey den uͤbrigen Gattungen, 

Arion, Acis, Cyllarus, Damon, Corydon, Argiolus, 
Alexis, Aezon, Amyntas, Hylas, Virgaureae, P 
—— Rubi (29 Glieder), Iicis mit 30 bis 36 Glies 

em. — 


Lueina: Kolbe bie, faft halb fo breit als lang, 12glie: 
berig. Bühler SI9gliederig. 


. Quereus: bie Fühler S4glieberig, verbiden ſich, ohmger 
führ von der Mitte an, allmaͤhlich nach oben. 
Betulae: F. 4Sglieberig, von der Wurzel bis zur Spige 
gleihmäßig fich verdidend und ſtumpf endigend. 
Gen. Papilio, 


Fühler faum mehr als halb fo lang als der Körper, mit 
einigen und dreyßig, ein wenig zufammengebrüdten und in ben 
Gelenken angefhmwollenen Gliedern, endigen in eine verkehrt ep: 
förmige Kolbe, bie über Smal fo lang als die iſt. Sie find 
ganz von Schuppen entblößt. 


Machaon, Podalirius. 


Gen. Doritis. 
Fühler unter halber nn. ; das letzte Deittel bildet 


29, 


eine ſtarke, ſtumpfe Kolbe, deren Endglied ein feines, kurzes 
Spigchen bildet, 


Apollo 30 Glieder, 


Gen. Pontia. 


Fühler dünn, fabenförmig (bis auf Crataegi), 28 bis 36 
glieberig, endigen in eine 8 bis 11gliederige Kolbe, Sie find 
von mittlee Länge ober darunter. 


Ben Brassiese (36 Glieder), Rapae (28 Glievir), Na- 
pi, iſt die Kolbe dünn, ftumpf, 8 bis Yyliederig. 


Ben Daplidice (31 Glieder), Cardamines (23 Glieder) 
und Sinapis (23 Glieder), dider, enformig, 10 bis 11glieder 
rig; bey Siunpis bie 2te Hälfte kegelfoͤrmig. I 


Crataegi hat von ber Wurzel am ſich verdickende, in eis 
nie duͤnne Kolbe auslaufende Fühler, deren Glieder in ben Ges 
lenken ein wenig angefchwollen find; 31 Glieder, 


Gen. Colins. 


Die bepden Kamilien, welche nad Ochfenheimer biefe Gats 
tung bilden, möchten wohl als befondere Genera zu trennen 
fepn, da ihr ganzer Bau, bie Flügelgeftalt und der Kopf inds 
befondere, characteriſtiſche Verſchiedenheiten zeigt. Dieß beſtaͤ⸗ 
tigt fi; bey den Fühlen. Ich fonnte nur Hyale und Rham- 
ni unterfuhen; ohne Zweifel ſtimmt aber die ganze Fam. A, 
mit Hyale überein, 


Hyale. Fühler fabenförmig, 2Bgliederig, kaum halb fo 
lang al der Körper, mit laͤnglicher, faft ceplindrifcher, Yyliederis 
ger Kolbe, die mie abgefchnitten enbigt, indem das letzte Glied 
von vom eingebrädt iſt. Eben fo führt jedes Kolbenglieb am 
ber innern Seite ein rundliches Grübchen. 


Rhamni. Die Kühler, unter halber Körperlänge, verdi⸗ 
den fih von der Wurzel an und bilden eine verkehrt Eegelförs 
mige, abwärts gebogene Keule. Eindrüde find nicht zu bemerken, 


Gen. lliesperia. 


Fühler halb fo lang als der Körper, 27 bis 87gliederig, 
fabenförmig, mit fpindelförmiger, am Ende mehr ober weniger 
nach außen gebogener, 1% bis 19gliederigee Kolbe, bie ohnges 
fähr ein Drittel des Kühlers einnimmt, An der Außern Seite 
der Fühlerwurzel ein langes, abſtehendes Borſtenbuͤſchel. 


Malvarım 33 Glieder. Kolbe 1Bgliederig. — Tages 
37 Gt. Kolbe 19gliederig. — Alveolus 31 Gt. Kolbe 1ögl. 
— Paniscus 27 ©. Kolbe 14gl. — Linea 31 Gl. Kolbe 
17gt. — Lineola, ebenfo, — Actaeon 29 Gl., Kolbe 1ögl. 
— Sylsanım hat sine 18gliebrige, ſtarke Kolbe, deren Ends 
glieder ein fpigges, zurückgebogenes Häkchen bilden, Edenſo 
Comma mit 1öglieberiger Kolbe, 


u. Daͤmmerungsſchmetterlinge. 


Die Fuͤhler ſind ſtark, verdicken ſich von der Wurzel an 
allmaͤhlich, erreichen uͤber der Mitte meiſtens ihre größte Stärs 
fe umd laufen von ba mehr ober meniger fpiß zu; feltner ens 


digen fie ſtumpf. Bumeilen find fie faft fabenfürmig. Die 








Ruͤckſeite iſt mit Schuppen bedeckt, bie Bauchſeite nackt. Das 
Wurjelglied iſt kutz und unter den Kopfſchuppen verſteckt. Die 
einzelnen Glieder ſind breiter, oder wenigſtens eben ſo breit als 
lang. Ihre Anzahl beträgt 35 bis 60. Die Fühler find bey 
ben beyden Geſchlechtern, die Gattung Zygaeya ausgenommen, 
immer deutlich verfchieben, 


Gen. Atychia. 


Die Fühler ohngefaͤhr um ein Deittel kuͤrzer als der Koͤr⸗ 
per, ihre Glieder gleihlang und breit; fie entipringen über bei 
Augen, verbiden ſich nad eben und enbigen keulenfoͤrmig. 
Beym- Manne führen fie an der Bauchfeite 2Reihen nad) uns 
ten gerichteter, Burger, am Ende atwas verdickter, fonft, wie ges 


‚ wöhnlich, fabenförmiger und fein behaarter Kammzähne,; die in 


ein borftenförmiges Spischen endigen. Un bem aus den 9 
Irgten Gliedern beitehenden tolbigen Ende des Fühlers fehlen fie, 
Der weiblihe Fühler entbehtt fie ganz, und ift nur an der Kol⸗ 
be unterwärts ſchwach gezähnt. . 


Statices, 55 Glieder, 


Gen. Zygaena. 


Urfprung und Ränge ber Fühler wie bey Atyehia. Gie 
find ſtark, verdicken fich allmählich in eine am Ende ftumpfe 
oder 'jugefpigte, etwas mach außen gebogene Kolde. Beym 
Manne find fie nur ein wenig ſtaͤrker als beym Weide, Die 
Glieder etwas breiter als lang. 


Minos, 36 Gl. — Meliloti, 85 Gl. — Filipendu- 
lae, 42 Glieder. 


Gen. Sesia. 


„ Die Fühler entfpringen zroifchen dem obern Theile ber 
Augen, und erreichen nicht zwey Drittel ber Koͤrperlaͤnge. Sie 
verdiden ſich allmählich und fpigen fih am Ende wieder fdharf 
ju. Das lebte, etwas abitehende, Eleine, kegelfoͤrmige Glied 
trägt meiftens ein Buͤſchel feiner Boͤrſtchen. Die männlis 
en Fühler find entweder geblättert, die Blätter breit, fein 
behaart (spiformis); oder nur ganz ſchwach unterwärts 
geferbt, und fein behaart (eigentlich undeutlich gebartet), wie 
ben tipuliformis, oder gefämmt, wie bey hylaeiformis. Bey 
biefer Art find die Kammzähne kurz, mie gewoͤhnlich fein bes 
baart und fadenförmig, zufammengeneigt, verlieren ſich gegen 
die Spige des Fühler, welche eine aus den legten 6 bis 7 
Gliebern beftehende, zugefpigte, fein behaarte Kolbe bilbet, der 
ren Endglied Fein Borftenbüfchel träge. Auch dem 
Weibe fehlt es. Die weiblichen Fühler ohne Vorſpruͤnge und 
Behaarung. 


Apiformis, 57 Glieder. — Tipuliformis, 44 Glieder. 
— Hylaeiformis. — 


Ben ben nun folgenden Gattungen entfpringen die Führ 
ter, durch die breite Stirn getrennt, Über den Augen. Ben den 
Männern find fie prismatifh, die flahen Seiten deutlich ger 
bartet und unten durch eine fcharfe Kante getrennt. Die Außer: 


ſten Gtieber bes Fühlers finb duͤnn, zugeipigt und zurückgebo⸗ 


gen, das legte nadelförmig, mit einigen feinen Därcyen (außer 
bey Smerinthus). Die weiblichen Fühler unterfcheiden ſich durch 
den Mangel der Behaarung, aud find fie weniger deutlich, 
oder gar micht prismatifch. 
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‚ Gen. Macroglossa. 


Die Fühler ftart, bilden eine dicke Keule, mit kurzem, 
feinem, ſtark zurücdgebogenem Endhaͤkchen, das aus den 6 letz⸗ 
ten Gliebern beftebt. 


Bombyliformis, 48 lieber. — Stellatarum, 48 Gi. 


Gen. Deilephila und Sphinz. 


Die Fühler erreihen kaum über ein Drittel der Koͤrper⸗ 
länge ober bleiben darunter, verbiden ſich weniger auffallend 
nach oben, bleiben zuweilen faft fadenförmig, wie ben Sph. li- 

stri fem. Das Enthätchen bilder ſich meniger auffallend bey 
eil, porcellus, Elpenor, Sphinx pinastri, ligustri, 55 bis 
60 Glieder, \ ‚ 


Deil. Elpenor, 60 Glieder. — Porcellus, 56 Gl. — 
Gali und Euphorbiae, 55 Glieder, 
Sph. pinastri und ligustri, 56 Gl. — Convolnuli, 
60 Gt. Ber Pinastri endigen bie Fühler in eine dünne, mit 
Haaren ober duͤnnen Schuppen befegte Borfte. 


Gen. Acherontia, 


Fühler bey beyden Geſchlechtern prismatifh, nur am ber 
Wurzel bünner, fonjt gleichſtark, erreichen noch nicht dem vier⸗ 
ten Theil dee Körperlänge. Die hafenförmige Spige endigt in 
eine fange, beyderſeits federartig behaarte Borſie. 


Atropos, 42 Glieder. 


Gen. Smerinthus. 

» Die Fühler nach oben kaum verbidt, am Ende etwas zu⸗ 
gefpigt und zurückgebogen, doch ohne einen deutlichen Haken zu 
bilden und ohne Haarbuͤſchel an ber Spitze. Die Glieber 
find ziemlich gleich lang und breit, beym Manne ſtark gebars 
tet, bey ocellata ftumpf gezähnt. 40 bis 50- Glieder, 


IM. Nachtſchmetterlinge. 


Die Form ber Fühler iſt, abgefehn von dem häufig vor ⸗ 
kommenden Seitenverlängerungen ber Glieder, die borften» ober 
fadenförmige, mit wenigen Ausnahmen, Diefe find bie zuſam · 
mengedrüdten Bühler im Gen. Kymatophora und mehrerer 
Spanner, dann die männlichen Fübler im G. Brephos. Sonft 
iſt überall das Wurzelglied (oder auch die benden erflen Glie—⸗ 
der) das dickſte von allen und etwas (gewöhnlich um das Dopr 
pelte) länger als die folgenden. Es entipringt faft Immer über 
den Augen. „ Die beyden Geſchlechter find, wo niche 
an der Geftalt des Scyaftes, fo dod an feiner Bes 
baarung 34 unterfcheiden. 


1. Spinner 


Die Fühler kuͤrzer als der halbe Körper, beyin Manne 
gekaͤmmt, geblättert, gezähnt ober einfach. Ausnahmen im beys 
ber Hinfiht machen das Gen. Lithosia, einige Arten der G. 
er und Psyche. Die Anzahl der Glieber uͤberſteigt 
a t * 


Gen. Saturnia, 
Die Ränge der Fühler uͤberſteigt nicht ein Drittel der 
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Körperlänge. Sie find nackt, 2reibig gekͤmmt. Die Kamm» 
zähne entipringen von der Ruͤckſeite des Schaftes, 4 von jes 
dem Gliede, das eine Paar etwas höher, das andere etwas tier 
fer. Beym Manne find fie ſehr lang, zu beyden Seiten ause 
gebreitet und etwas aufwärts gebogen, beym Weibe fehr kurz, 
nadt, zum Theil bloße Zähne, 


Spini, 26 Glieder. Der. weibliche Führer an bee innern 
Seite mit Ehrgern Kammzähnen ald an der aͤußern; von ben 
beyden Paaren jebes Gliedes Überhaupt das höher entfpringenbe 
viel Eürzer als das tiefere. 


Carpini, 25 Glieder. Die unten Kammzaͤhne beym 
Manne etwas länger als die höher entfpringenden, mit-einem 
fhiefen Haarbuͤſchel an der Spitze. Die Kammzähne des 
weiblichen Fühlers noch kürzer als bey Spini, bie höher ent: 
fpringenden bloße Zähne, 


Gen, Aglia, 


Wie Saturnia. Das Weib an jedem Gliebe nur mit 
einem fcharfen Zahne, mit einem Börftchen am Ende, Beym 
Manne find die Fühler faft halb fo fang als der Körper. Bon 
den bepden Paaren der Kammzaͤhne jedes Gliedes iſt das obere, 
vom Ende des einen Gliedes entipringende, viel kuͤrzer und duͤn⸗ 
ner, als das ganz dicht barımter, aber fehen vom Anfange bes 
folgenden Gliedes, entfpringende, tiefere, Letzteres ift Eolbig, 
mit 2 gabelförmig geftellten Endboͤrſtchen. 


Tau, 41 Glieder, 


Gen. Harpyia. 

Die Fühler von einem Drittel der Körperlänge, mit 2 
Reihen (wie gewöhnlich von ber Bauchfeite entfpringender), ſtark 
zufammengeneigter; beym Marne langer, beym Weibe Burger 
und zugefpipter Kammzaͤhne. Wen Fagi man die 16 Endglie⸗ 
der ungeläimmt, beym Weibe der ganze Fühler, 


Vinnla, 50 Glieder, — Bifida, Furcula, 44 Glieder. 
Gen. Notodonta. 


Fühler beym Manne gekaͤmmt (aufer Camelina), die 
Kammreihen mehr oder weniger, doch nie ſtark, zufammenges 
neigt, werben gegen die Spisen viel kuͤrzer oder hören auf, obs 
ne fie zu erreichen. Die weiblichen Fühler ſchwaͤcher gefämmt, 
gezaͤhnt oder.einfah; im letztern Fall mit einzelnen, fehr Fleck 
nen Boͤrſtchen und Haͤrchen. 


Ben Ziezac, Dromedarius, Tritophus, Tremula find 
bie märmlichen Fühler kurz gefimmt, die Kaͤmme gegen die 
Wurzel länger, gegen bie Spitze allmählich abnehmend unb 
diefe nicht erreihend; bie weiblichen Fühler von Ziezac (45 
Glieder) gezähnt, von Dromedarius (52 GL) und Tremula 


‘(gegen 60 Gt.) einfach, fabenförmig. 


Ben Dictaea und Dictaeoides (45 Gl.) find die Kamm: 
reihen mittellang, mehr zufammengeneigt und laufen bis zur 
Spige; beym Weibe kurz, nackt, zugefpigt. 


Bey Dodonsea und Chaonis (53 Gt.) find die maͤnn ⸗ 
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fichen Fühler wie bey Diesen; die weiblichen wie bey Tire- 
mula. 


Palpina: Fühler zlemlich lang, dis zur Splitze gekaͤmmt; 
Kammzaͤhne zuſammengeneigt, mit dünnen, unbehaarten, mit eis 
nem geraden Boͤrſtchen verfehenen Enten, Weidliche Fühler 
ebenfo, mur die Kammzähne viel kürzer und unbehaatt. 41 
Glieder. 

Camelina. Die männlichen Fühler unterwärts ftark ge 
Recht, die Vorſpruͤnge gekerbtz die weiblichen ſeht ſchwach ges 
kerbt mit mißrofcopifchen Furchen. 40 Glieder, 


Gen. Cossus. 


Ligniperda. Fühler über Smal kuͤrzer als ber Körper, 
geblättert ; die Lamellen nadt, beym Manne breit, abgerundet, 
beym Weide kürzer und ſchmaͤlet. 60 Gt. 


Aesculi. Mann: Fühler ſehr kurz, bis zur Hälfte ges 
kimmt, Kammzähne wenig geneigt, lang, etwas folbig, und wie 
dee Schaft, untermärts mit feinem Moltenhaar bekleidet; die 
äufiere Hälfte ungefämmt, die Glieder berfelben unregelmäßig 
eumdlich, abgeplattet, wie bepm Weide. Die Fühler des Weis 
bed faum von einem Fünftel der Körperlänge, in der Wurzels 
hälfte mit dichter Wolle bekleidet, die Spike faſt ſchnurfoͤrmig. 
Gegen 40 Glieder. 


Gen. Hepiolus. 


Fühler Baum laͤnger als der Kopf, entſpringen zwiſchen 
den Augen; bey beyden Geſchlechtern gleichgeformt. 

Humuli. Fühler nackt, fabens oder faſt ſchnurfoͤrmig, 
nur mit einzelnen, kurzen Haͤrchen beſetzt; die bepden erſten 
Glieder verdickt; beym Weibe 2Ogliederig, beym Manne 18 
glieberig. 


Sylvinus, Fühler oberwaͤrts befchuppt, geblättert; bie 
Blaͤttchen ſchmal, fehr fein und kurz behaart. 21 GL 


Gen. Lithosia. 


Fühler um ein Drittel kürzer als der Körper, ihre Cilies 
der länger als breit. Die Behaarung beſteht ans deutlichen 
einzelnen Börftchen und mehr oder weniger deutlichen, feinen, 
giemiich dichtſtehenden Haͤrchen auf der Baudhfeite des Schaf⸗ 
ted. Leptere ind bdeym Weibe kürzer, oder fehlen faſt ganz; 
von den Boͤrſtchen firhen nicht, mie deym Manne, nur 2 an 
jedem Gliede, ſondern 3 bis 4; auch find fie ſchwaͤcher. 


Quadra, 54 Glieder. — Griseola, Complana, Luride- 
ola, Kborina, Depressa, Aureola, Ilelveola, 40 bis 50 WI, 
Der Mann von Helveola hat zahnförmige Worfpränge ber 


Glieder, welche lange, vorwaͤrts gekruͤmmte Vorſten und einzel . 


ne behaarte, Eegelförmige Spischen tragen. 


Bey Roses (37 Gllever) und Irrorea (33 GL.) find 
die Glieder oben deutlicher angefchwollen, Börfichen und Bes 


baarung ftart, Beydes ſehr ſchwach bey Rubricollis (39 
Glieder). 
Gen. Psyche. 


Pulla. Mann: Fühler etwas länger als der halbe Koͤr⸗ 
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per, ihre einzelnen Glieder vlel länger ats bi, gelämmt; 
Kammzähne etwas geneigt, fabenförmig, fein behaatt. 19 
Glieder. . 

Plumella: mie Pulla, 


Nitidella? Mann: wie Pulla Weib mit aͤußerſt kurzen, 
nadten, fait ſchnurfoͤrmigen Fühlern. j 


. Hirsutella? Mann: wie Pulla; das Wurjelglied lang 
behaart, did; Kammzähne lang, geneigt, am Ende fpig, gegen 
SOgliederig.. Weib fuͤhlerlos. 


Pseudobombycilla. Mann: Fühler faft fo lang als ber 
Körper, ſchwach unterwärts gekerbt; abſtehend, etwas buͤſchellg 
behaart, uͤber 80gliederig. Die Glieder nicht viel länger als 
die, die begben erſten verdickt. 


Meib: Fühler über Imal kürzer als der Körper, die 
Wurzelglieder ebenfalls verdidt, fonft fadenförmig, nackt. 


Gen. Liparis und Orgyia. 


Die Fühler bey beyden Geſchlechtern mit 2 Nelhen ſtark 
zufammengeneigter Kammzähne, welde nur an der aͤußerſten 
Spitze des Schaftes aufhören (außer bey Lip. auriflua), Die 
Kammzaͤhne deym Manne fehr lang, am Ende einerfeits mit 
einem Spitzchen, anderſeits mit einem ober zwey ziemlich lan» 
gen, fcharfen, ruͤckwaͤrts gerichteten Boͤrſtchen. Die Kammjäh: 
ne des Weibes ſehr kurz, unbehaart, am Ende mit einem oder 
zwey geraden Boͤrſtchen. Org. gonostigma hat nur ſcharf ger 
zähnte, auf der Ruͤckſeite lang behaarte Fühler, 

Eine Endborfte: Monacha, Salieis, 45 Gl. 

Gabelförmig geftellte Endboͤrſtchen: Auriflus, 87 GL, 


Org. pudibunda, Fascelins, 45 Gl., Antiqua, 29 
Glieder. i 

Org. coryli. Diefe Art wird wohl ſchwerlich ihren je 
tigen Platz behalten tönnen, ba fie ſich durch zu me’entlide 
Eigenheiten von den Übrigen Arten des G. Orgyia trennt. Jh» 
te Fühler find von halber Köıperlänge, SOgliederig ; beym Mans 
ne mit 2 Reihen zufammengeneigter, mittellanger, etwas kol⸗ 
biger, mit einem geraden Endboͤrſtchen verfehener Kammzaͤhne. 
Die weiblichen Fühler einfach fabenförmig, mit einzelnen, kur⸗ 
zen Börftchen. : 


Gen. Pygaera. 


Die Fühler hoͤchſtens von einem Drittel der Körperlänge, 
bis zur Spige gekaͤmmt, bie Kammteihen ſtark zufammenges 
neigt, beym Manne in der Wurzeihätfte größer, ziemlich lang, 
beym Meibe Eurz, nadt. 

Reclusa, 86 Gl. — Cartula, 43 Gl. 

Bucephala (die, wie auch Ochſenheimer zugibt, vom @. 
Pygaera getcennt werden mußte) hat im männliden Geſchlech⸗ 
te ſiark unterwärts geferbte Fühler, deren Vorſpruͤnge ſehr ſtark 
gebartet find, faft wie bey Siner. ocellata mas; ihre Spitze 
bleibt einfach borftenförmig, Die weiblichen Fühler einfach fa» 
benförmig. 45 Gl. 


Gen. Gastropacha. 
Fühler Über dem vorbern heile ber Augen eingelmft, 
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bey boden Gefchtechtern mit 2 ſtark zufammengenelaten, bie 
zur — hinaufgehenden Kammreihen, die beym Weibe fürs 
zer ſind. 


Betulifolla, 34 Glieder. Kamme beym Manne mittel» 
Lang, beym Weibe fehr kurz, nadt. — Quereifolia, 45 Kaͤm⸗ 
me ben beyden Geſchlechtern mittellang. — Fotatoria, 60 ÖL, 
Kammzähne des Mannes fehr lang, beym Meibe kutz, ber 
benden oben folbig, mit einer vorwärts gerichteten Endborſte. 
Rubi, @ercus, 57—58 Gt., Kämme bes Mannes wie bey 
Potat., etwas länger, des Weibes fehr kurz, ſtark, fadenförs 
mig. — Populi, Kämme des Mannes fabenförmig, des Weis 
bed fehr kurz, 52 Gl.; aͤhnlich ben Lanestris (52 Gl.) — 
Crataegi (ohngefaͤhr 40 Gl.), Neustria (obngefähr 85 Gl. 
Bey Neustria mas find die Kammzähne kolbig. 


Dep Processionea find die Fühler mehr über dem hin» 
teen Mande der Augen eingelenft, fait halb fo fang als ber 
Körper, beym Manne mit 2 Reiben mäßig zufammengeneigter, 
fadenförmiger Kaͤmme, die ſich gegen bie ſcharfe Fuͤhlerſpitze 
mehr, als bey dem Übrigen Arten verkürzen, 


Gen. Euprepia. 


Die Fühler entweder einfach borſten⸗ ober- fadenfoͤr⸗ 
mig, bey beyden Gefchlechtern und mit einzelnen ſchwachen 
Börfthen (ben Fuliginosa mas auferdem mit* feinen Haͤrchen) 
beſetzt — fo ben Jacobaeae (41 Gl.), Hera, Dominnla (50 
-- 52 Gt.), Fuliginosa (37 61.) — oder, beym Manns, 
mit 2 zufammengeneigten Reihen faum mittellanger, mit einem 
geraden Endboͤrſichen verfchener Kammzähne; beym Weibe ges 
zaͤhnt, die Zähne mit abwärts gerichteten Endboͤrſtchen, —- bep 
Caja (57 Gt.), Plantaginis und Bussula (44 GL), Men- 
thastri, Lubrieipeda, Mendien (44 St.) Die Kaͤmme von 
Russula m. find auf der Ruͤckſelte beſchuppt. 


2 Eulen 


Die Kühler ſtets uͤber den Augen eingelenkt, Länger als 
ber dritte Theil des Hörpert, im Mittel etwas mehr ais halb 
fo fang ala diefer, Die Dicke ber einzelnen Glieder uͤbertrifft 
faft immer deren Ränge, oder ift ihr gleich. Die Anzahl der 
Glieder ‚beträgt nicht unter 50 (bie Gen, Anarta und Antlıo- 
phila ausgenommen). Die männlidyen Fühler find borſten⸗ 
förmig, zufanımengedrüdt, unterwärts gekerbt, gezaͤhnt oder ger 
kaͤmmt, fehr felten aeblättert; häufig zeigen fie durch eine auf 
der Mitte der Bauchſeite herablaufende, erhabene Längelinie ci» 
ne Annäherung zur prismatifchen Form. Die einfach borften: 
förmigen Kühler find entweder nur mit einzelnen Börftchen vere 
fehen oder fein behaart. Die gezaͤhnten, unterwaͤrts geferbten 
und die etwas prismatifchen Fühler, — wenn fie burch gerine 
ge Verdickungen der Glieder an ihrem obern Ende ben gezähns 
ten fih näbern, — find meiftens gebartet. Sehr felten find 
gekaͤmmte Kühler, außerdem noch umtermärtd geferbt, wie bey 
Had. leucophaea. Die weiblihen Fühler find meiflens 
einfach borftenförmig; gezaͤhnt bey gefämmten Fuͤhlern des 
Mannes, felten gekaͤmmt, zuſammengedruͤckt oder umtermärts 
gekerbt. Ihre Behaarung befteht fat immer nur aus einzel: 
nen Boͤrſtchen. 


Anmerfung. Die Zählung ber Glieder ift ben den Fir 
Sfis 1838. SA 4. 


” 
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lern der Eulen fo ſchwer, daß Irrthum um einige Glie⸗ 
der kaum zu vermeiden if, Man darf daher die ange: 
gebenen Zahlen bey den einzelnen Arten nur als die ohn⸗ 
gefibre Menge berfelben anfehen, Ein Gielches gilt für 
die folgenden Dorden, 


Gen. Acronycta. ' , 


Fuͤhler unter mittler Länge, bey beyben Geſchlechtern eins 
fach borſtenfoͤrmig, mit kaum fichtbaren einzelnen Börfichen, 
befonberd gegen die Spitze. 


Leporina, 55 Glieder, — Aceris, 60 Glide, — 
Megacephals, 64 Gl., — Alni, 65 Gt, — Ligustri, 64 
ee Tridens, 55 GL, — Psi, 60 Gl., — Rumicis, 

J 


Gen. Dipkthera. 


Orion, Fühter unter mittler Ränge, beym Manne ganz 
kurz und fein behaart. Die Vörfichen fehlen bepben Geſchiech⸗ 
ten faft ganz. Ohngefaͤhr 50 GL, 


Gen. Kymatophora. 


Die Fühler nur am ber Wurzel enlindeifch, dann zufam: 
mengedrüct, fo daß fie im mittlern Theile am beeiteften erfcheis 
nen, Gegen bie Spitze werben fie ſchmaͤler, obne die zuſam⸗ 
mengebrüdte Form ganz zu verlieren. Die ſchmale Ruͤckſeite 
und ber cylindriſche Wurzeltheil find befhuppt, der größere 
uͤdrige Theil nadt, nur mit dem mikroſcopiſchen Flaume ber 
det. Die weiblihen Fühler find weniger ſtark zufammenges 
gedruͤckt als die männlihen, nähern fi der Gplinderform 
mehr an. 


Flaricornis, 60 Gl. — Xautlioceros, 70 Gl. — Or, 
60 Glieder. 


Ben Finetnosa mas find die Fühler unter mittler Länge, 
der Schaft etwas zjufammengedrädt, body weniger ſtark ald bey 
den vorigen Arten, im ber Mitte dünner als an der Wurzel, 
gegen die Spige ziemlich cylindriſch; oben mit Schuppen ber 
deckt, umten kurz und fein behaart. 55 Gl. Beym Weibe find 
fie faſt einfach borftenförmig, mit Baum fichtbaren Boͤrſtchen 
gegen die Spitze. Ebenfo bey Bipuncte, 


Gen. Episema. 


Caeruleocephals. Fühler mittellang, beym Manne mit 
2 Reihen zufammengeneigter, mittellanger Rammzähne; beym 
Weibe nur gezaͤhnt. 53 St. 


Gen. Agrotis. 


Kübler Über mittellang, wenigſtens 70 glicderig; beym 
Marme bid zur Häifte oder bis zum legten Drittel Eur; ge 
kaͤmmt oder ſtark gezaͤhnt; bie Zähne gebartet. Das Irpte 
Deittel nur mit einzelnen Börfihen, wie der weibliche Fühler. 

Fühler gekaͤmmt: Suffusa, ‘Segetum (70 ©t.). 

Fühler gezähnt: Obelisca (72 Gl.), Kxelamationis 
(78 Glieder). 


Tenehbrosa mas bat bis faſt un Spige gefimmte Fuͤh⸗ 
19 


— 
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ler von mittler Laͤnge, 67 Glieder. 
lang, zuſammengeneigt. 


Die Kammzähne mittel⸗ 


Gen. Amphipyra. 


Fühler mittellang, bey beyden Geſchlechtern nur mit ein« 
jenen ſchwachen Börftchen. 


Tragopogonis, 70 Gt. — Pyramidea, 68 Gt. 


Typica fem. hat einfache Fühler, fait ohne Boͤrſtchen 
und Haͤrchen. 


Gen. Noctua. 


Fühler mittellang, beym Manne mit kurzer und feiner 
Behaarung, die gegen die Spige abnimmt, an welcher ſchwache 
Boͤrſtchen ſichtbar werden. Der weibliche Kühler nur mit eins 
zelnen Börfichen. 


C. nigrum, Plecta, 50 bis 60 Glieder, — 


Bey Augur mas find die Fühler mit kuͤrzern Haaren, 
und deutlichen Börfichen dazwifchen, verfehen. 


Gen. Triphaena. 


Fühler mittellang, einfach borflenförmig, mit ſchwachen 
Börftchen; ohngefaͤhr 7Ogliederig. 


Comes, Pronuba, Fimbria. 


Gen. Hadena. - 


Fühler mittellang oder ein wenig barüber, beum Manne 
(bis auf die Arten mit gekimmten Fuͤhlern), etwas prismatiſch 
und deutlich gekerbt, oder mehr unregelmäßig behaart, bis ges 
gegen die nur mit einzelnen WBörftchen befegte Spike. Zur 
gleich find die einzeinen Fühlerglieder in der Mitte ein wenig 
verdickt, und nähern ſich dadurd der ſtumpf gezähnten Form; 
bey Adusta find fie wirklich gezaͤhnt und zugleich unterwaͤrts 
gekerbt. Bey diefer Art, fowie bey Protea find die Fühler 
deutlich gebartet, bey den übrigen ift die der Bartform rigen: 
thuͤmliche Stellung der Haͤrchen weniger bemerklich. Der weiblis 
he Fühler ift wie gewöhntih nur mit einzelnen Boͤrſtchen 
bejeßt. 

Dentina, 60 Glieder. — Glauca, ohngefähr 65 Gt. — 
Adusta, 72 Gl. — Thalassinu, gegen 70 Gi. — Protea, 
60 ÖL — Genistae. — Convergens, 58 Gl. — Atripli- 
cis, ſem. 66 Gl. 


Popularis. Fühler des Mannes bis zur Spige gefämmt; 
Kammzaͤhne mittellang, zufammengeneigt, mit einem Beinen, ges 
raden Endboͤrſtchen. 58 Gl. 


Lencophaea, Fuͤhler des Mannes, wie bey Fopularis, 
gekaͤmmt, Kammzähne kürzer, reihen nicht ganz bis zur Spitze. 
Daben ift ber Schaft ſtark unterwärts gekerbt. Die weiblichen 
Fühler ſchwach gezähnt. 62 Gi. 


Gen. Phlogophrra. 


Meticulosa. {Fühler wie bey den Hadena-Arten, Den- 
tina etc., geformt und gebartet. Cinige und 60 Gl. 


Lueipara fem. Gewoͤhnliche Fühler. 
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Gen. Miselia. 


Oxyacanthae. Fuͤhler des Mannes geblättert; bie Blaͤtt 
hen ſtark, abgerundet, kurz, behaart, Die Fühler des Weibes 
nur unterwärts gekerbt. Gegen 70 Gi. 

Aprilins. Fühler wie bey Had. dentina ete. Gegen 
70 Glieder, 


Gen. Polia. 


Dysodea. Bühler des Welbes mit ſchwachen, einzelnen 
Voͤrſtchen. Einige und 50 Gt. 


Flavieincta. Fühler des Mannes flumpf gezähnt und 
ſtatt gebartet, 60 bis 70 ÖL, 


Saliceti. Fühler des Mannes gekaͤmmt, bis auf das 
legte, nur mit einzelnen Boͤrſtchen befegte Drittel. Die Kamms 
zaͤhue kurz, wenig zufammengeneigt, Ginige und 50 Gt. 


-  Tineta. Fühler des Weibes mit einzelnen Wörftchen, 
Gegen 70 Gl. 


Nebulosa. Fühter bes Mannes unterwaͤrts gekerbt, mit 
ſehr Eurzen, nicht deutlich bartförmig geftellten Haͤrchen, aber 


ſtatken, einzelnen Boͤrſtchen zwiſchen benfelben. Weib gewoͤhnlich. 


Gen. Apämea, 


Nictitans. Fühler bes Weibes mit einzelnen Boͤrſtchen; 
50 und einige GL. — 


Didyma. Mann: Fühler ſehr ſchwach unterwärts ges 
kerbt, mit einzelnen Börftchen und Eürzern Haaren dazwiſchen. 
Meib: wie Nietitans fem. 


Latruncula. Die maͤnnlichen Fühler untermwärts deutlich 
gekerbt und fein behaart; 50 Gl. — Strigilis, mie Latr., 
weniger deuciich gelerbt. 


Basilinea, Kübler wie fen Mad. Dentina etc.; 60 
und einige GL — Iufesta. Weib: Fühler nur mit einzelnen 
Boͤrſtchen. 


Gen. Mamestra. 


Pisi. Fühler des Mannes unterwärts gekerbt und ger 
bartet, des Meibes mit deutlichen einzelnen Boͤrſtchen. 50 und 
einige Glieder, 


Brassicae. Bühler wie bey Had. Dentina etc.; 50 u. 
einige Glieder, 


Gen. Mythimna. 


Texta. Fühler des MWeibes mit deutlichen, einzelnen 
Börfihen, Gegen 70 GL. . 


Gen. Calpe, 


Libatrix. Fühler unter mittler Länge, gekaͤmmt. Die 
Kammzähne beginnen etwas von der Wurzel entfernt und vers 
kürzen ſich gegen die Spige zu blofen Zähnen. Berm Manne 
find fie kurz, faft borftenförmig, mit einer vorwärts gerichteten 
Endborfte, beym Weibe aͤußerſt kurz, nadt, mit flarten End, 
borften, 50 GL _ 
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Gen. Orthosta. 


Instabilis, Fühler des Marmes ſtark gezaͤhnt, bie Zaͤh⸗ 
ne behaart, oder eigentlich gebartet; des Welbes fchmächer ger 
-zähnt, mit deutlichen Boͤrſtchen. 50 und einige Gl. 


Opima, wie Instabilis. — Rubricosa fem.; wie In- 
stabilis fem.; gegen 60 Gl. 


Munda. Fühler det Mannes kurz gefämmt, gegen die 
Spige nur gezähnt; die Behaarımg der kaum geneigten Kamms 
zähne bilder am Ende ein Büchel. 70 Glieder. 


Stabilis, Fühler des Mannes gefimmt; Kammzaͤhne 
kaum geneigt, mit Endbörfichen, reichen micht ganz bis zur 
Fühterfpige. Fühler des Meibes ſcharf gezähnt, mit beutlichen 
Boͤrſtchen und kurzen, feinen Haͤrchen. n 


Gothica fem., wie Stabilis f. 65 Gl. — Cruda wie 
Stabilis; weibliche Kübler ftumpfer gezaͤhnt. — Miniosa mie 
Stabilis, Kammzaͤhne ohne Endbörftchen. 


s Ypsilon. Mann: Fühler mit einzelnen ſchwachen Boͤrſt⸗ 
hen und kuͤrzern Haͤrchen dazwiſchen. Weib nur mit eritern. 


Litura f. Fuͤhler mit deutlichen einzelnen Boͤrſichen. — 


Macilenta. Fühler des Mannes unterwärts gekerbt, mit 
ganz Eurzen, kaum bemerflihen Zähnen, 
MWeibes nur mit eingeinen, deutlihen Boͤrſtchen. 57 Gt. 


Lota. Mann: Fühler unterwärts geferbt und ſtark ges 
bartetz Weib: nur mit ftarken, einzelnen ——— Ohnge⸗ 
faͤhr 60 Gl. 


Gen. Caradrina. 


Cubienlaris. Fühler de3 Mannes ganz kurz und fein 
behaart, mit ſchwachen Boͤrſtchen; des Weides nur mit legten. 
Gegen 60 Gt. 


Trilinea. Fühler des Mannes ſehr kurz gefämmt, bie 
Spitze ungefämmt; die Kammzähne nit geneigt, fein und kurz 
behaart. Fühler des Meibes — 69 Gl. 


Gen. Leucania. 


Pallens, Fühler des Mannes mit ftarken einzelnen Boͤrſt⸗ 
hen und beutlicher Behaarung dazwiſchen. Beydes gegen bie 
Epige abnehmend: bes Meibes nur mit einzelnen Boͤrſtchen. 
60 "und einige Glieder, — Impurs fem. und Comma fem. 
wie Pallens fem. 


Gen. Xanthia. 


Ochroleuea. Fühler des Mannes wie bey Car, Trili- 
neh, die Kammzähne etwas flärker behaart. Fühler des Weir 
bes unterwärts ſchwach geferbt, mit einzelnen Börfihen und 
mifrofe, Behaarung. 65 Gl. 


Bey den folgenden Arten diefer Gattung find die Fühler 
‚Über mittellang, mit kaum merklichen Heinen Zähndyen, unter 
waͤrts geferbt und gebartet; fie gleichen denen von Orth, ma- 
eilenta. Die Fühler der Weiber führen, wie gewoͤhnlich, nur 
einzelne Börftchen. 


Rufins. Fühler fehr deutlich und Lang gebartet. 76 Gl. 


fang aebarter; des - 


tze) Kammzähne kurz, zufammengeneigt, 
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— Ferrugineca. — NUDE — (Citrägo, 70 8. 
Cerago, 70 Gl. 


Gen. Cosmia. 


Trapezina. Fühler des Mannes untermärts ſchwach ger 
kerbt, mit deutlichen einzelnen Boͤrſtchen und ganz kurzer, fel⸗ 
ner Behaarung dazwifchen. Fühler des Weibes mit einzelnen 
Boͤrſtchen, 62 Gl. — Retusa fem. wie Trap. fem.; die 
Börfthen lang; 535 Gl. 


Sobtusa fem. Kühler einfach borftenförmig, mit — 
nen Boͤrſtchen und ſehr kurzer, feiner Behaarung. 


G. Cerastis. 

Vaceinii. Fühler des Mannes mit einzelnen Boͤrſtchen 
und Eürzerer Behaarung dazwiſchen; letztere fehlt dem Weibe. 
61 Glieder. 


Rubiginea, wie Vaceinii; die einzelnen Glieder ein we⸗ 
nig angeſchwellen, die Behaarung mehr bartförmig. — Satel- 
litia, wie Vaccinü fem.; gegen 70 Gl. 


Gen. Aylina. 

Exoleta, Vetusta, Conformis, Rhizolitha, Petrifica- 
ta, Oculata: Fübler des Mannes ftark, deutlich gebartet, im 
ichlen Drittel faſt nur mit einzelnen Birficen. Fühler des 
Weibes nur mit letztetn. Gegen 70 Gl. 


Putris. Schaft und Behaarung ſchwaͤcher, ſonſt wie ben 
den vorigen, - Gegen 60 Gl. 

Rurea. Fühler des Mannes mit einzelnen, ſchwachen 
Boͤrſtchen, und fehr kurzer, feiner Behaarung; letztere fehle dem 
Weibe. 61 Gl. 


Polyodon, wie Ruren. Die Behaarung deutlicher; 72 
Gl. — Lateritia, wie Polyodon. 


G. Cleophana. 


Pinastri fem. Fühler mit ſchwachen, einzelnen Börfts 
den. 60 Glieder, 

Linariae. Fühler des Mannes gezähntz bie Zähne fprins 
gen ſowohl nach beyden Seiten, als nach unten vor, wo ſie 
fih in der Mittellinie zu einer ſcharfen Kante vereinigen. Sie 
find ſtark gebartet, 55 GI. 


Gen, Asteroscopus. 

Cassinia, Fühler des Mannes gekaͤmmt, bis zur Spis 
Fühler des Weibes 
kurz gezaͤhnt. 58 Öl. 


Gen. Cucullia. 

Fühler ma faft einfach borftenförmig, nur mit dem mis 
Profeopifchen Flaume bedeckt, und mit einzelnen, ganz ſchwa⸗ 
hen Börftchen gegen die Spitze; ben beyden Seflehtem 
gleich. 

Umbratica, Chamomillae, Scrophulariae; 82 Gl. — 
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Gen. Plusia. 


Fuͤhler ſchwach, mit kleinen Boͤrſtchen, und, beym Mans 
me, ganz kurzer, feiner Behaatung. 


Chrysitis, 62 Gl. — Jota — Gamma. 


Gen. Anaurta. 


Myrtilli. Fühler des Mannes untertwärts gekerbt, fein 
und kurz behaart, mit einzeinen Heinen Boͤrſtchen. Fühler bes 
Weibes allein mit letztern. *57 Öl, . 


Heliaca, Bühler fadenförmig, beym Manne Außerft kurz 
und fein behaart, beym Weibe faft ganz mit Schuppen befleis 
bet, nur gegen die Spige an der Bauchfeite nadt, 38 GL, 
Gen. Heliothis. 

Marginata fem. Fühler ſchwach, mit den gewoͤhnlichen 
einzelnen Boͤrſtchen. Ohngefaͤhr 70 GL. 

Gen, Anthophila. 

Acnes. Fühler faft fabenförmig, ben beyden Geſchlech⸗ 
‘tern fein behaart, beym Weibe ſchwaͤchet. Die Glieder länger 
als did, 37 Gi, 

Gen. Mania. 

Maura. Fuͤhler bes Welbes mit den gewöhnlichen Boͤrſt⸗ 
73 Gt. 

Gen. Catocala. 

Fühler beym Manne ftark gebartet, gegen die Spige nur 


hen. 


mit einzelnen Voͤrſtchen; letztere allein bepm Weibe, 80 bie 
85 Glieder. 2 

Fraxini. — Nupta, — Promissa. 

Gen. Brephos. i 


Bühler des Mannes ſtark, an der Wurzel (das dide 
MWurzelglied felbft ausgenommen) etwas dünner, Jedes Glied 
it im Gelenke dünner, im übrigen Theile dicker, und bier mit 
bichten, kurzen abgeſtutzten Haaren, faft borftenfötmig bedeckt, 
welche, nach beyden Seiten vorfpringend, dem Fühler das täus 
fhende Anfehn geben, als ob er gezähnt wäre. Fuͤhler des 
Weibes einfach fadenförmig, ſchwach, in ber Wurzelhaͤlfte rings 
befchuppt, gegen die Spige mit einigen ganz kurzen Haͤrchen 
am Ende jedes Gliedes. 50 Gl. Parthenias. 


Gen, Euclidia. 


Glyphica. Fühlerglieder länger als did; beym Manne 
ſehr ſchwach unterwärts gekerbt, fein behaart; deym Weibe faft 
einfach fadenförmig, in ber Murzelhälfte einge beſchuppt, gegen 
bie Spitze mit Auferft Eurzen Börfichen. 56 GL 


My. Wie Giyphica. Die Fühler beym Manne etwas 
beutlider gekerbt und behaart. 
Gen. Platypteryz. 


Diefe merkwuͤrdige Sippe, bie ſich als vollkommenes In⸗ 
feet den Spannern, als Raupe den Spinnern anſchließt, ent 
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fernt fich in jeder Hinficht, und fo auch in der Beſchaffenheit 
ber Fuͤhler zu febe von ben Eulen, um nicht eine gänzliche 
Sonderung von ihnen zu verlangen, Die Kühler find denen 
ber Spanner durchaus analog, halb folang als der Koͤrper ober 
länger, ihre Glieder nicht fo did als lang, auf der Müdkfeite 
befchuppt, auf der Bauchſeite nackt; beym Manne gefimmt, 
die Aammreihen gegen einander geneigt; beym Meibe kürzer, 
gekaͤmmt, unterwärts gekerbt, oder faſt einfach fabenfsrmig, 


Spinula. Fühler des Mannes bie zur Spige fehr kurz 
gekaͤmmi; des Weibes: ſchwach, unterwaͤrts gekecbt. 40 GI. 


Falcula. Fühler des Mannes mittellang, des Weibes 
kurz, gefämmt, die aͤußerſte Spige ohne Kammzaͤhne. 40 GL. 


Unguicula. Kammzähne des Mannes mittellang, laffen 
das letzte Viertel des Schaftes frey; der weibliche Fühler faft 
einfach fadenförmig. 40 GI, 


Lacertula. Kammzaͤhne des Monnes karz, oberwaͤtts 
befhuppt, reichen bis zur Spige; die des Weibes nur kuͤtzer, 
nadt, zugeſpitzt. 35 St, 


3. Spanner 


Fühler von halber Aörperlänge ober datuͤber, 80 bis 70 
gliederig; Die einzelnen Glieder meiſtens länger als breit, ober 
gleich lang und breit, 


Die männlichen Fühler gekaͤmmt, gezaͤhnt, unterwärts 
gekerbt, zufammengedrüdt oder einfach fabenförmig, im legten 
Falle doch durch größere Stärte und die Behaarung von 
ben weiblichen unterſchieden.  Gebartete Fühler kommen nicht 
vor. Die weiblichen Fühler find meiftens einfady fabenförmig, 
oder gezaͤhnt, felten gefämmt, mit wenig oder keiner Behaar 
rung, dagegen in größerem Umfange, als bep den Eulen, von 
Schuppen bedeckt. Wo einzeine VBörftchen vorkommen, find fie 
ſchwaͤchet und kürzer als ben jenen, entipringen näher benfanıe 
men, an ber Bauchſeite des Schaftes, und find nach unten 
gerichtet, 


Gen. Ennomos. 


Flexularia fem. Fühler mit einzelnen Boͤrſtchen und 
ganz kurzer Behaarung. 49 GL. 


Adspersaria Tem. Aeußerſt kurze, 
40 Glieder, 

Notataria, Signaria, Lituraria. Fühler beym Manne 
ſchwach gezähnt, die Zähne behaart. Kühler des Meibes nur 
mit faum fidhtbaren Börfihen, 47—50 Gl. 

Kmarginarie. Fühler werden gegen die Spike fehr 
dünn, find deym Manne fein behaart; beym Weide ohne Här- 
den. 40 Glieder. 


Advenaria. Fühler des Mannes bis faſt zur Spige ge 
kaͤmmt; Kammzaͤhne zufammengeneigt, mittellang|, mit einem 
vorwärts gerichteten Enbbörfichen. Die weiblichen Fühler nur 
mit einem Paar Börfichen und einigen kürzen Haͤtchen an je: 
dem Glide. 38 Gl, 

Parallelaria, Wie Advenaris, nur die Rammzähne 
ohne Enbbborften; die Haͤrchen ber weiblichen Fühler ſchwaͤcher. 


einzelne Boͤrſtchen. 
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Dolabraria. Die männlichen Fühler gekaͤmmt, die Kamm⸗ 
zaͤhne mittellang, zufammengeneigt, etwas kolbig, oberwärts bes 
ſchuppt, erreichen nicht die Kühlerfpige. Die weiblichen Fühler 
ganz ſchwach gezaͤhut. 52 GL 


Crataegsta,. Fühler zufammengebrüdt, beym Manne 
bedeutender, beym Weibe weniger; bie ſchmale Ruͤckſeite bes 
—— übrige Theil nur mit miktoſcopiſchem Flaume ber 

. l. 


Prunaria. Fühler des Mannes gekaͤmmt, Kammyzähne 
mittelang, jufammengeneigt, mit ſchwachen Endboͤrſtchen, errei⸗ 
Gen nicht ganz die Spitze. Fühler des Weibes nur mit kur⸗ 
zen einzelnen Börftchen. 


Syringaris. Fuͤhler bey beyden Geſchlechtern bis zur 
Spitze gefämmt; Kammzähne bepm Manne ziemlich lang, zus 
fammengeneigt, mit 1 bis 2 vorwärts gerichteten Endbörftchen ; 
beym Weibe kurz, nackt mit gabelförmig geftellten Enbborften. 
42 Glieder. 

Lunaria, Illunaria, Illustraria. Fühler des Mannes 
bis zur Spige gefämmt, Rammzähne zufammengeneigt, kaum 
mittellang, mit einem vorwärts gerichteten Endboͤrſtchen; die 
der innen Reihe ſchwach beſchuppt. Fühler des Weibes ges 
zaͤhnt, Zähne ſpitz, vorwärts gerichtet, mit Enbbörftchen. 


s Angularia, Erosaria, Tiliaria, Alnlaria. $ühler bes 
Mannes gefimmt bis zur Spige, Kammzähne mittellang, ſtark 
zufammengeneigt, oberwärts befchuppt, mit kurzen Endborſten; 
ihte Laͤnge nimmt gegen die Fühlerfpige nur wenig ab. Die 

weiblichen Fühler ſtark gezaͤhnt, die Zähne vorwärts gereihet, 
fpig wie kurze Rammzähne, 


Dentaria fem. Fühler unten fehr Eur; gezaͤhnt. 
70 Glieder. 


Gen. Äcaena. 


Sambucaria. Fühler bey deyden Gefchlechtern faſt ohne 
Behaarung, nur mit ganz ſchwachen Börfichen gegen die Gpis 
Be; beym Meibe einfach borftenförmig, beym Manne ein wenig 
flärfer, etwas jufammengebrüdt, 


Gen. Ellopia, 


taria. Fühler ded Mannes gefämmt, Kanıms 
zaͤhne unten mittellang, mäfig geneigt, mit ganz kurzen End» 
börftchen, reichen nicht ganz dis zur Spige, Bühler des Weis 
bes nur mit kurzen, einzelnen Boͤrſtchen. Gegen 50 Gl, 


Fasciaris. Fühler des Mannes bis zur Spige gefänmt, 
KRammzähne über mittellang, mäßig geneigt, mit vorwärts ger 
richteten, an ber aͤußern Kammreihe gabelfdemigen Endborften. 
ge Weibes nur mit einzelnen kurzen Börftchen. Gegen 
50 Glleder. 


Gen. Geometra. 


Papilionaria fem. Fühler nur mit fehr kleinen, einzel ⸗ 
nen Bird. Gegen 60 GI. 


Putataria, Aeruginaria. Fuͤhler des Mannes mit etwas 
längerm Burzelgliebe ald gemöhnlid,, bis etwas über die Hälfte 
$fis 1838, Heft 4, 


Gegen 
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aetaͤmmt, Kammzaͤhne lang, kolbigz; die 2te Hälfte, beym Mei 
de der ganze Fühler, einfach fadenfoͤrmig. 


Aestivaria. Fühler des Mannes ſtark gegähnt (oder ganz 
kurz getämmt), Zähne nach umten gerichtet, behaart, verlieren 
fid) gegen die Spige, Fühler des Weibes nur mit fehr kleinen 
einzelnen Börftchen, Gegen 60 Gt, 


iria. Mann: Kübler gekaͤmmt, Kamm 


kolbig, verlieren fich gegen die Spige. Weib: Sin fie hun 


gesähnt. 61 Sl. 


Bajularia fem. Fühler fadenförmig, mit kaum fihtber 
ten, einzelnen Börftchen und mißrofcopifcher Behaarung. 


Gen. Aspilates. 

Purpurarie. Mann: Fühler gefämmtz Kammzähne zu⸗ 
fammengeneigt, ziemlich fang, reichen nicht bis zur Spitze. 
Murzelgtied etwas länger als gewoͤhnlich. Weib: Kühler fein 
behaart. 27 Gl. 

Gilvarie. Mann: Fühler bis zur Spitze gekaͤmmt; 
Kammzähne ftark geneigt, beſchuppt. 48 GI. 

Vespertaris. Weib: Fühler unterwärts gekerbt, kurz 
und fein behaart. 

Palumbarie, ‘Mann: Fühler nicht ganz bie zur Spitze 
gefämmt; Kammzaͤhne kurz, geneigt, mit geraden Endbörfichen, 
Weib: Fühler mit einzelnen, Burgen Börftchen und ſehr kurzer, 
feiner Behaarung. 


Lineolata. Weib: Fühler ganz kurz * fein behaart, 
1 61 


‚met kaum fichtbaren einzelnen Boͤrſtchen. 4 


Gen. Crocallis. ‚ 


Elinguaris. Welb: Fühler ſchwach gezaͤhnt. 62 Gt. 

Pennaris. Mann: Fühler gekaͤmmt, Kammzaͤhne wenig 
geneigt, fehr lang, fein, am Ende etwas dünner und nadt, mit 
einem Beinen Boͤrſtchen. Sie nehmen bis zur Fuͤhlerſpitze nur 
wenig an Länge ab, Weib: Füuͤhler gefämmt, Kammz. fehr 
kurz, aud etwas behaart, an der Wurzel und Spitze des Fühe 
ers kaum mertiih. im abſtehendes Haatpinſelchen am ber 
Fuͤhlerwurzel bey beyben Geſchlechtern. 52 Gl. 


Gen. Gnophos. ET 
Obseurata. Mann: Fühler unterroärts ſtark gekerbt, 
nur mit milcofcopifcher Behaarung, Weib: Fühler faft einfach 
fadenförmig. 
Punctulata. Mann: Fühler umterwärts ſchwach gekerbt, 
mit ziemlich langen ſeit⸗ und abwärts gerichteten Haaren bie 
x Spige. Weib: Fühler nur mit ganz kurzen, einzelnen 
—E 42 Gl. 


Gen. Boarmia. 


Cinciaria. Mann: Fühler gekaͤmmt, das letzte Dritte 
ausgenommen; Kammzaͤhne mittellang, beſchuppt, wenig geneigt, 
Von jedem Gliede entſpringt dicht unter dem eigentlichen 
Kammjahn noch ein viel kuͤrzeter, nackter, borftenförmiger, alſo 
im Ganzen 4 von jedem Guͤede. Weib: Fühler nur mit kur⸗ 
zen, einzelnen Börftchen. 50 * 
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Crepuscularia. Mann: Fuͤhler unterwärts gekerbt und 
jedes Glied jederfeits mit 2 kurzen Spitzchen, welche ziemlich 
lange, abſtehende Haarpinſel tragen. Weib: Kühler mit ganz 
kutzen einzelnen Boͤrſichen. 52 GL. 


Consortaria. Mann: Fühler gefämmt bis auf em Fünf- 
tel vom Ende; Kammzaͤhne geneigt, lang, zugefpigt, deſchuppt. 
Gegen 50 Gl. 


Abietaria.. Weib: wie Cinctaria fem, 53 Gl. 


Repandaria.. Mann: Fühler gekaͤmmt bis auf */; vom 
Ende; Kammz. mäßig geneigt, kurz, mit Eleinen Enbbörfichen, 
52 Glieder, 


Rhomboidarie. Mann: gefämmt, Kammz. wenig ges 
neigt, mittellang; das legte Sechstel des Schaftes ungekaͤmmt. 
Schaft breit beſchuppt. Weib: wie Cinctaria f. 56 Gl. 


Sociaria. Mann: mie Repandaria m., Kammz. aber 
etwas befchuppt, ohne Endboͤrſtchen, laſſen ein Siebentel des 
Schaftes frey. 


Secundaria. Mann: Fühler gekaͤmmt, nur die aͤußerſte 
Spitze frey. Kammz. lang, faſt borftenförmig, wenig geneigt, 
mit 2 Beinen, gabelförmig geſtellten Endboͤrſtchen, Schaft breit 
befhuppt. Weib: mie Cinctaria f. etc. 50 Öl. 


. ‚ Lichenaria. Mann: Fühler getämmt, bi zur Spike; 

Kammz. befhuppt, mittellang, geneigt, ihre Enden nadt und 
fris, vorwärts gerichtet. Die weiblichen Fühler ebenfalls mit 
diefen nadten Spigen, die hier nur auf kurzen Zähnen figen. 
87 Glieder. 


Viduaria. Mann: Fühler gekaͤmmt, das legte Sechſtel 
fcey; Kammz. mittelfang, twenig geneigt, oben etwas befchuppt, 
Weib wie Cinctaria etc. 40 GL 


Glabraria. Mann: $. gefämmt, das legte Viertel frey; 
Kammj. etwas geneigt, kutz. Weib: wie Cinctaria etc, 44 
lieder. 


Gen. Amphidasis. 

Betularia.. Mann: Fühler bis auf das legte Viertel des 
Schaftes gefänımt; Kammz. mittellang, kaum geneigt. MWeib: 

Fühler an der Bauchſeite Faum merklich gesähnt. 57 GL. 


Prodromaria.. Mann: Fühler bis zur Spige gekaͤmmt; 
Kammz. ziemlich lang, kaum geneigt. Weib: Fühler kurz, aber 
ſcharf, gezaͤhnt. 53 GL. 


Hirtarin. Mann: Fühler gedämmt, mit freyer Spike; 
Kammj. geneigt, lang, zugeſpitzt. 41 GI. 

Pilosaria. Mann: Kühler bis zur Spitze gefämmt; 
Kamms. etwas geneigt, mittellang, dünn. Weib: Fühler faft 
einfach fadenförmig, wie gemöhnlih. Ohngefähr 40 Gi. 


Gen. Fidonia. ⸗ 


Nespararia. Fühler des Mannes ſchwach unterwaͤtts ger 
kerbt, fein und kurz behaart. Einige und 30 Gl. 2 


Conrpicvarie. Weib: Fühler ſcharf, kurz gezähnt, 42 


Glieder. 
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Pinetarie. Mann: Fühler gekaͤmmt, mit. freyer Wurzel 
und Spige; Kammzaͤhne fehr kurz. Weib: Fühler ſcharf, kutz, 


gezähnt (und mit den gewöhnlichen mitcofcopifchen Börftchen 
und Härchen). 


Piniaria. Dann: Kühler bis zur Spitze gefämmt; 
Kammzähne lang, dünn, mäßig geneigt, Weib: Sähter wie 
ber Atomaria fem. 


Atomaria, Mann: Fühler gefämmt, nur bie Außerfte 
Spitze frep; Kammzähne lang, etwas geneigt, bimn, rings ber 
ſchuppt. Weib: Fühler gewöhnlich (d. h. fadenfoͤrmig, mit 
mikroſcopiſchen, kaum fichtbaren einzelnen Boͤrſtchen und Haͤr⸗ 
chen). 30 Gl. 

Clathrata. Wie Hepararia. Gegen 50 Gt. 


Immoraria. Mann: Kübler unterwärts geketbt, mit 


zlemlich langen, abfichenden, pinfelförmigen Haaren. Weib ge 


woͤhnlich. Gegen 50 GI. 
Wavaria wie Pinetaria.. 50 Gt. 


Pulveraria. Weib: Fühler kurz, aber e R | 
mit feinen Boͤrſtchen. 43 GL 3 ſchatf gezaͤh 


Ber den num folgenden Arten dieſer Gattung (bie durch 
die Flügellofigkeit ihrer Weiber, Bau, Verwandlungsgeſchichte 
und Erſcheinungs zeit unter fi enge verbunden und von den 
Übrigen gefchieben, ein eigenes Genus zu bilben verdienten), 
find die männlichen Fühler gezaͤhnt oder kurz gefämmt, bie 
Zähne oder Kammz. mit Daarpinfeln an der Spige, die um fo 
länger find, je kürzer der DVorfprung, auf dem fie figen, und 
umgekehrt. Die Haarpinſel ftehen feitwärts vom Schafte ab, 
und Laffen biefen ſtark gekaͤmmt erfcheinen. Die Fühler der 
Weiber find einfach fadenförmig, oder ein wenig gezähnt. 


Defoliari.. Mann: F. fehr kurz gefämmt, mit langen 
— Weib: F. fadenfoͤrmig, faſt ganz beſchuppt. Ueber 
lieder. 


Aurantiaria. Mann: F. mit laͤngern Kammz. und kuͤr⸗ 
zen Haarpinſeln als Defoliatia. F. des Meibes ſchwach ges 
zaͤhnt. 40 Gl. 


Progemmaria. Wie Aurant.; Haarpinſel kurz. 
Rupicapraria wie Progemmaria. 


Leucophaearia wie Aurantiaria; Kammj. etwas kuͤrzer: 
45 Glieder. 


Aescularia. Mann: F. kurz gezaͤhnt, die Haarpinſel 
ſehr fang. Ohngefaͤhr 50 Gt, r 
Gen, Chesias. 


Spartiata. Mann: F. zuſammengedruͤckt und ımterwärts 
gekerbt, fein und Eurz behaart. Meib: 5. faft fabenförmig, 
faum merklich untermärts geferbt. Gegen 50 GI, 

Obliquata fen. wie Spartiata fem, 

Varista. Mann: 8. ziemlich ſtark (ein wenig zuſam ⸗ 
mengebrüdt), fehr fein und Eurz behaart. Weib: F. gewoͤhn⸗ 
U geformt. 50 Gl. : 


Juniperata wie Variate. 54 Gl. 
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Gen. Cabera. 

Pusaria, Exanthemaris, Mann: $. gefämmt bis anf 
das legte Viertel; Kammzaͤhne mittellang, geneigt, mit vor 
waͤrts gerichteten — Weid: nur mit ziemlich lan⸗ 
gen, einzelnen Boͤrſtchen. Gl. 

Sylvestrata. Mann: F. unterwaͤrts gekerbt, ziemlich lang, 
etwas büfchelig, behaart, Weib gewoͤhnlich. Ohngefaͤhr 60 Gi. 

Penudularis, Punctaria, Trilinearia. Mann: F. bis et⸗ 
mas über die Hälfte gedämmt, die 2te Hälfte fadenfoͤrmig; 
Kammz. Fury, geneigt. Weib: gewöhnlich, Pendul, 42 GL, 
Punct. u. Trilin. 50 Gl. 


Gen. Acidalia. 

Ochrearie. Mann: F. bis zur Spige gefämmt (ftarf 
gezäbnt); Kammz. fehr kurz, fpis, an jedem Gliede zwey Paar, 
ein längeres und ein fürzeres; alle mit einem langen, dünnen, 
wie eime einfache Borfte ausfehenden Haarbuͤſchel an ber Spige. 
Weib: F. gewönlidy, düne, Ueber 40, Gl. 

Decolorats. Mann: F. ſehr kurz umd fein behaart, 47 
Glieder. 

Luteata. Mann: F. kurz und fein behaart. 88 Gl. 

Candidate. Mann: F. bis zur Spitze unterwaͤrts ſtark 
gekerbt und ziemlich lang behaart. Weib: F. unterwärts ſchwach 
gekerbt, mit fehe kurzer Behaarung. 

Brumate, Mann: F. umtermärts beutlich geferbt, mit 
ziernlich langer, abftehender, pinfelförmiger Behaarung. Weib: 
gewoͤhnlich. 39 Gl. 

Diluteta. Mann: mie Brumata, nur etwas ſchwaͤcher 
gekerbt und behaart. Weib: gewoͤhnlich. 42- GL 

Bilinestae Mann: F. kurz und fein behaart, Meib: 
$ gewöhnlich. 

Hexapterata. Mann: F. etwas EN: nne 
mit- mikrofe. Flaume bederkt. Meib: gewöhnlich. 50 GI, 

Dubitata, Weib: gewöhnlich, 

Certata. W.: gemöhnlih. 70 GL, 

Scabraria. Mann: F. bis zur Sp. gefämmt; Kammz. 
Burz, fabenförmig, geneigt. Weib: F. gewöhnlich. 

Elatata. Mann: $. ſtark, ein wenig zufammengebrädt, 
ne mit mitrofcop. Flaume. Weib: 5. unterwärts faum merk 
lich gekerbt. 

Blandlata. Mann: F. fein behaart. 

Undulata, Mam: F. nur mikroſcp. behaart. 


Gen, Larentia. 

Mensuraria, Bipunctaria (58 Gl). Mann: 8. ge 
kaͤmmt; Kammz. geneigt, kutz, mit geraden Endbörfichen, ertel⸗ 
en die Spige nit. Weib: F. nur mit ziemlich deutlichen, 
einzelnen Boͤrſtchen. 

Badiate, Mann: F. unterwaͤrts deutlich gekerbt, fein bes 
haart. Weib: gewoͤhnlich. 56 GI, 

Plagista (64 GL), Casslata (78 Gl.). $. ziemlich ftark, 
borftenförmig, kaum merklich behaart; beym Manne etwas 
beutlicher. . 
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Peittacata, $. faſt ein denförmig b Ä 
—— 8- faſt einfach fadenfoͤrmig bey beyden Ges 


Die folgenden nabe verwandten Arten biefer Gattung har 
ben im männl. Geſchlechte etwas ſtaͤrkere, fein behaarte, im 
weibl, duͤnnere, kaum merklich behaarte Fuͤhler. 


Rectangulata 87 Gl., Cydoniata, Subumbrata, Inno- 
tata, Hospitata 36 Gl., Exiguata, Debiliats, 

Gen. Cidaria. 

Ferrugaria. Mann: F. bis auf das letzte Viertel ges 


kaͤmmt, Kammz. kutz, geneigt. Weib: gemöhnlid, 


Ocellata. Mann: F. zufammengebrüdt, kurz und fein‘ 
behaart. 48 GL 


Galiata f. F. gewöhnlich. Einige u. 50 Gt. 


Olivarie, Mann: F. gekaͤmmt, am der Spige nur ger 
zaͤhnt; Kammz. ſeht kurz, geneigt. Weib: gewöhnlich. 40 GI. 


Miaria wie Oliv., die Kammz. etwas länger. 


Populata. Mann: %. etwas zufammengebrüdt, fehr 
kurz, fein behaart. Weib: 5. gewöhnlich. 


Chenopodiate, Mann: F. unterwärts ganz ſchwach ger 
kerbt mit mifrofcop. Behaarung und kaum merklichen einzelnen 
Boͤrſtchen gegen die Spige. ° 


Pyraliste, Mann: 8. ein wenig zuſammengedruͤckt. 
Behaarung wie bey Chenopodiata, 


Achatinata. Mann: F. gesähnt und unterwärts gekerbt, 
kurz und fein behaart. Weib: gewoͤhnlich. Ohngefaͤht 50 Gl. 


Moeniaria wie Lar. Mensuraria. 49 Gl. 
Fulvata. Weib: F. gemöhnlih. 50 Gt. 


Russata, Mann: F. ganz kurz und fein behaart, 
Weib: gewöhntih. 47 GI. , 


Derirata. Mam: 5. etwas zufammengedrädt, mit mis 
krofcop. Flaume. Weib: gewöhnlich. 

Suffumata. Mann: F. ſtark untermärts 
abftchender, pinfelfrmiger Behaarung. 54 GI. 

Picate, Mann: 3. mie bey Chenopodiata (alfo von 
Suffumata ganz verfchieben). 5 

Prunate, Mann: F. etwas breitgebrüdt, mit miktoſco⸗ 
piſchem Flaume. Weib: gewoͤhnlich. 58 Gt, 

Ruptate. Weib: gewöhnlich. 


Montanaris, Mann: 8. gekaͤmmt und unterwärts ge» 
kerbt; Kammz. Burj, gemeigt, reichen nicht bis zur Spige. 
Meib: gewoͤhnlich. 43 GL 


Alchemillata (44 G1), Hastata (über 50 GL), Tri- 
stata (einige und 40 GL), $. des Mannes etwas fläcker, mir 
kroſcop. behaart; bes Weibes gewöhnlich. 

Gen. Zerene. . 
Fluctuaria. Mann: Bühler gefämmt; Kammz. kurz, 


gekerbt, mit 
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geneigt, & am jedem Gliede, das eine Paar fehr Mein, borſten⸗ 
förmig, mehr an der Bauchſeite des Schaftes ſtehend. Weib: 
gewoͤhnlich. 40 GL. . 


Adustata. Mann: F. ziemlich ſtark, mit kurzer, feiner 
Behaarung. 45 Gl. 


Marginate, Mann: F. ſchwach unterwärts gekerbt, 
fein behaart. 41 Gl. Weib: gemöhnlihe F. 


Maculata. Mann: $. wie bey Chenopodiate, Weib: 


gewöhnliche 8. 


Grosmlariste. Mann: F. unterwärtd gekerbt, kurz u. 
etwas buͤſchelig behaart. Weib: 5. mit ziemlich beutlichen eins 
jeinen Börftchen. 57 Gl. 


Gen. Idaea. 


Vibicaria. Mann: $. gefimmt, Kamm. mittellang, 
‚mäßig geneigt, fabenförmig, dimm. Weib: gewöhnliche 8. 


Remutata. $. des Mannes ſchwach unterwärts —— 
mit abſtehender, pinfelfoͤrmiger Behaarung. Weib: gewoͤhnlich. 
Dhngefaht 50 Gi. 


Aversata. Mann: F. kaum merklich unterwaͤrts ges 
Eerbt, kurz dehaatrt. Weib: gewoͤhnlich. 47 GL, 


Incanste. Mann: F. fein gezähnt, mit pinfelförmiger 
Behaarung. Weib: F. ganz ſchwach gezähnt. 42 GI. 


Ornata. Mann: F. ſtark untermärts geferbt, pin 
—— lang behaart. Weib: Füuͤhler kurz behaart, 48 
Lieder. 


Bisetata. Wie Aversata. 


Scutulate. Mann: F. fehr bünn, ſtark gezähnt, jeder 
Bahn mit einem langen, bünnen Haarpinſel an der Spitze 
(von Incanata und noch mehr von Bisetata verſchieden). Weib: 
gewöhnliche Bühler. — 


Den Schluß biefee Abhandlung, die Unterfudyung ber 
Bünsler, Wider, Schaben und Geiſtchen enthaltend, muß Ich 
noch zurücdhalten, ba ich jegt im Stande bin, die erfte Abfafs 
fung deffelben durch zahlreiche Nachtraͤge zu vervollſtaͤndigen. 


Ueter das Dorfommen der Tjebenaugen (Ocelli). 


Auch auf das Vorhandenfenn ober den Mangel der Me: 
benaugen (Ocelli, Stemmata) haben bisher die foftematifchen 
Schriften über Lepidopterologie weniger als billig Ruͤcſicht ges 
nommen, und es fcheint faft unbefannt zu fen, daß fie auch 
anfer den Ingänen, Sefien und verwandten Gattungen noch 
fehr vielen Schmetterlingen zukommen, Dennoch geben Da: 
fern oder Mangel und Beſchaffenheit derſelben häufig fehr bes 
achtenswerthe Winke Über die Verwandtſchaft der Arten und 
Gattungen. Ich habe fämmtlihe oben bey Betrachtung ber 
Fühler aufgeführte Arten zugleich in Hinſicht ihrer Nebenaugen 
unterfucht, und theile das Ergebniß als einen Beytrag zur Kennt 
niß derfelben bey den Schmetterlingen mit, 


Was die Unterfuchung der Nebenaugen bey tm Schmet ⸗ 
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terlingen beſonders erſchwert, iſt ihre verſteckte Lage hinter. det 
Fuͤhlerwurzel, wo fie von Kopfſchuppen und Haaren rings ums 
geben find. Wenn man bep manchen Schmetterlingen die 
Kopfihuppen entfernt, fo entbedt man nicht felten, auf ber 
Etelle, wo die Nebenaugen flehen müßten, eine feine, rumdliche 
Erhabenheit, wie es fcheint, ein unausgebildetes Mebenauge (3. 
B. bey Lithosia quadra); fo daß vielleicht bey vielen ober 
allen nicht mit deutlichen, von Schuppen entblößten Dcellen vers 
fehenen Arten, wenigftens Spuren derfelben vorhanden find, die 
natürlich zum Sehen nicht dienen können, 


Die volllommenen Nebenaugm, deren bey den Schmet⸗ 
terlingen lets nur zwey vorkommen, liegen hinter der Fühlers 
wurzel und über dem oberften Rande der großen Augen, meis 
ſtenẽ näher an legten, dicht Über der Stelle, wo der Rand 
derfelben eine Art voripringenden Winkel macht, weldyer jedoch 
nicht bey allen Echmetterlingen vorhanden ift. Nur die Eleine 
Stelle, die fie feibft einnehmen, ift gemwöhnlih von Schuppm 
und Haaren entblöft und wo fie fehr Elein und die Behaarung 
des Kopfe ftark if, wie bey Euprepia caja u. a., koſtet es 
einige Mühe, die Nebenaugen aufjufinden, ohne die fie vers 
dedende Haare zu entfernen, Doch ifl dieß jebesmal möglich, 
wenn man den Fühler etwas aufwärts und vorwärts zieht 
und die Loupe zu Hülfe nimmt. Ben günftigern Verhättniffen 
fieht man die Mebenaugen ohne Verurößerung ganz deutlich, 
wie bep den Sefien, bey Kuprepia Jacobaea, Russula u, a. 
Sie erfcheinen als halbkugelige, voltommen durchſichtige, melr 
ſtens heümweiße oder weingelbe Körper, die wie glänzende Xröpfs 
hen auf einer mehr oder weniger vortretenden, bäufig tief 
ſchwarz gefärbten Erhabenheit figen. Diele geringen Unterfchiede 
in der Färbung abgerechnet, macht fi) faſt nur im der Gröfe 
der Mebenaugen eine Berfchiedenheit bemerklih, Im Algemeis 
nen, doch nicht ohme Ausnahmen, find die einfachen Augen 
größer, wo die zufammengefegten Bein, Eleiner oder ganz fehlend, 
wo biefe groß find. 


Den Tagfhmetterlingen fehlen die Nebenaugen ganz, 
ebenfo den Gattungen Macroglossa, Deilephila, Sphinz, 
Acherontie und Smeriuthus unter ben Dämmerungs: 
fhmetterlingen. Bey Atychia und Zyguenn find fie 
ziemlich deutlich, noch mehr bey Sesia, mo fie ohne Vergröße 
rung fidtbar find. 


Ben den Spinnern (Gen. Saturnia bis Euprepia Och- 
senh.) kann man im Allgemeinen den Mangel, bey den Eulen 
(G. Acronyeta bis Platypteryx) das Vorhandenfenn der Me: 
benaugen als characteriſtiſch amfehn, Won erfteren befigen nur 
Nebmaugen: Orgyia Coryli, die aud außerdem viel den Eu« 
len Analoges bat, früher von Ochſenheimet ihnen zugefellt war, 
und jebenfalls nicht natuͤrlich mit den Übrigen, enge verbunde · 
nen Arten der Gattung Orgyia vereinigt iſt; — dann mehre: 
te Arten bes G. Psyche, wie Pseudobombyeilla und Triqne- 
trella; endlich das ganze G. Euprepia. Was die Sadträger 
betrifft, fo erfcheint ihre Verſetzung unter bie Spinner nur ges 
youngen und unnatürlich, während fie nach Geftalt und Le- 
bensart der Raupen wie der Schmetterlinge fid fo nahe an 
die Schaben, befonders die Gattung Adela Treitschke, ans 
ſchließen, daß faſt lediglich durch die Slügellofigkeit der Weiber 
ein Unterfchied von diefen begründet wird, Beym G. Eupre- 
pia ift es auffallend, daß alle von mir unterfuchten (oben bep 
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Angabe der Fühlerbefhaffenheit aufgeführten) Arten —2* 
mit Nebenaugen verſehen find, waͤhrend fie eben fo ſtandhaft 
dem ©. Lithosia, welches dem G. . zwar nicht in 
Ochfenheimer’s Syſtem, aber gewiß in der Natur, am naͤchſten 
fteht, fehlen. Gerade die bünnleibigen, am Zage fliegenden 
Euprepien: Jacobea, Russula, Plantaginis, Hera, Domi- 
pula, befigen außerordentlich deutliche Nebenaugen, welche denen 
der Sefien an Größe nichts machgeben, wogegen die unter den 
Lithofien ihnen am meiften gleidenden, breitflügeligen Arten, 
wie Eborina, Irrorea, feine Spur davon zeigen. Die dicklei⸗ 
bigen, naͤchtlichen Euprepia-Xrten, Caja, Fuliginosa, Men- 
dica und bie verwandten, haben ſeht Feine, unter der bichten 
und langen Kopfbehaarung faft verborgene Mebenaugen, welche 
ohne Entfernung jener nur bei günjtiger Beleuchtung fichtbar find. 


Die Deellen ber Eulen find meiftens Hein, doch ziemlich 
leicht mit der Roupe zu finden. Sie fiten, bei getrodneten 
Eremplaren, als hellweiße Tröpfchen auf einer fhwarzen Erhas 
benheit. Won anfehnlicyerer Größe finden fie fih bei den Gat⸗ 
tungen Anarta, Anthophila und Euclidia. Gaͤnzlich fehlen 

e der Gattung Platypteryx, die nicht hierher gehört, und bel 

rephos Parthenias. Episema —— ein Mit 
teldbing von Spinner und Eule, ſcheint feine Nebenaugen zu ber 
fiten, und bei den naͤchſtverwandten Arten des G. Kymato- 
phora, Flavicornis, Xanthoceros, Or, Filuctuosa fommen 
fie nur undeutlich, nach Entfernung der fie verdedenden Haare, 
jum Vorſchein. Mit Ausnahme diefer wenigen Säle kommen 
allen Eulen Nebenaugen zu. 


Simmtlihe Spanner (G. Ennomos bie Idea Tr.) 
find gleich dem G. Platypteryx ohne Nebenaugen. Die eins 
zige, merkwürdige Ausnahme macht Ennomos Flerularia, 
mit ganz deutlichen, wie bei den Eulen befhaffenen Nebenaugen. 


Bei den nun folgenden Horben, Zuͤnslern, Midlern, 
Schaben und Geiftchen fheint Dafepn oder Mangel der Neben« 
augen mit größerer Willkuͤrlichkeit zu wechſeln. Doch habe idy 
bis jegt eine zu geringe Anzahl dieſer Mitrolepibopteren unters 
ſucht, um meht als einzele Bemerkungen darüber geben zu koͤnnen. 


Unter ben Zünslern finden ſich Nebenangen im G. Her- 
‚minia (Tarsicrinalis, Barballs), Hs ( Proboscidalis, 
Obesalis, Rostralis), Scopula (Prunalis, Stieticalis, Oli- 
walis), Botys (Forücalis, Hyalinalis, Verticalis), und be: 
fonders groß und deutlich bei Ennychia (Octomaculalis, An- 
guinalis). Sie fehlen bei Pyralis Pinguinalis, Hercyna 
Palliolalis und Strigulalis, find undeutlih bei Pyrausta, 
Purpuralis und Cespitalis. Im G. Nymphula fcheinen fie 
zum Xheil zu fehlen (Lemnalis), theils find fie vorhanden 
(Potamogalis). 


Den Wicklern fehlen fie nur ausnahmsweiſe, wie dem 

G. Heterogenea. Ben Vielen find fie aber fehr ein und 

unbeutlih, wie bey Teras Ferrugana, Asperana, Literana. 

Groß find fie bei Penthina —— Roborana und den 

Nächftverwandten; ferner bei Tortr. Lecheana. Im G. Halias 

fehlen fie * Quercana, waͤhrend bie ſonſt fo ähnliche Prasi- 
ſitzt. 


nana fie 
Den Schaben feinen die Nebenaugen großentheils zu 
mangeln. Wo fie vortommen, z. B. bei Tinea Pellionella, 
Chilo Aquilellus, Phyeis Achinella und Carnella, Rlino- 
Iſie 1888, Heft 4. 
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sia Fissella, Adela Anderschella und vielen Andern, find 
fie ſtets Mein, meiftens ſchwer aufjufinden, 


Der Gattung Alucita fehlen fie, find aber bei Ornes -⸗ 
des Hexadactylus, obgleich Elein, vorhanden. 





Catalogue raisonnde 


des objets de Zoologie recueillies dans un voyage au Caucase 

et jusguaux frontitres actuelles de la Perse, eutrepri par Oräre 

de 8. M.l’Empereur; par E. Mänärnms, conservateur du Munde 
zoologique. Pötersbourg, 1832, 4. 271 m. 29. 


Der Verfaffer machte im Fahr 1829 mit einer wife _ 
ſchaftlichen Gommiffion feine Reife nach Petigorft (Bäder am 
Gaucafus), um mit dem Heer unter General Emmanuel über 
den Gaucafus nad dem Elbruz zu geben. Nah einem Monat 
war aber das Heer wieder zuruͤck, nehmlic am 21. July. Die 
Reifenden hatten daher fehr wenig Zelt, und burften fi übers 
bieß fehr wenig vom Heer entfernen wegen ber feindlichen Cie⸗ 
eaffier. Am 15. Auguft vertiefen fie mit dem General Engels 
hacdt Petigorft und giengen durch bie Kabarda nach Grosnaia 
am Fuße des Caucaſus. Am Terek ſchoß er viele Waſſervoͤgel, 
meift gleich. denen im fliblichen Frankteich. Am Ende Detobers 
verliefen fie Grosnaia mit einer Begleitung von Soldaten und 

tengen längs dem Gaucafus nach Gafiurt und von dba nad) einiger 

eit ans cafpifche Meer, wobey es aber fehr langfam gieng, 
theild wegen ber fchlechten Wege, theils wegen der Schroierigkeit 
Pferde zu befommen, Sie hatten zwar keine Lebensgefahr mehr 
vor den Einwohnern, wurden jedoch von ben Tataren ſchlecht 
aufgenommen. Bon Kuby bis Baku, wo fie am 9. December . 
antamen, mußten fie auf jeder Station einige Stunden auf 
Mferde warten. Bon Kafiurt bis Baku haben fie kein Fenfter, 
feinen Dfen, feinen Stuhl und feinen Tiſch mehr gefehen. 
Die Provinz Dagheftan ift begraͤnzt nördlich vom Fluſſe Sulak, 
öfttih vom cafpifhen Meere und weſtlich von einer Huͤgelreihe, 
mwobuch ein Thal gebildet wird bi6 Derbent. Das Land befteht 
aus Anſchwemmungen, ift fehr duͤrt und enthält fait nur Brad: 
waſſer. Es finden fich dafelbft viele Antilopen, Pterocles, 
Cursorius, Otis tetrax, Heufchreden uf. Während bes 
Winters Eommen eine Menge Waſſervoͤgel ans cafpifhe Meer, 
aber nur in wenig Gattungen. Am 27. April verließen fie 
Batu und reiften längs dem cafpifhen Meer nach Salian am 
Kur (Cyrus), wo der Boden beffer wurde und befonders viele 
Kerfe liefertez auch fand man bafelbft viele Störarten, Sie 
kamen am 1. May an und am 17. in Lenkoran durch reiche 
Gegenden voll Weinberge, Bäume, Nachtigallen und Schakale. 
Lenkoran, am Meer, ift von Meiffeldern umgeben. Es gibt 
dafeibft viele Emys caspica. Am 30. teiften fie nach dem 
Gebirge Talyche, an den Grängen von Perfien, es befteht unten 
aus Porphyr und dann 3000' hoch aus Sandſtein, unb iſt 
faft ganz mit Wäldern bebedt. Am 26. Juny waren fie wies 
ber in Lenkoran, wo fie aber megen der Cholera nicht bleiben 
tonnten. Am 7. July giengen fie zu Schiff nad Baku, das 
fie am 10. erreichten und am 19, verliefen. Unterwegs brachen 
fie eine Achſe und mußten -60 Werft weit ſchicken, „um eine 
andere zu befomme. Am 26. twaren fie in Kubp, von mo 
fie das Gebirg Schadach befuchten und bafelbft viele Kerfe gleich 
denen auf dem Elbruz fanden; * wieder Über Ruby zuruͤck 
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nad Derbent, mo fie 14 Tage blieben; von da nad; Petigorfk, 
melches fie am 8. October verliehen und erft am 19. December 
ig Petersburg ankamen, weil fie durch die vielen Cholera « Diuas 
rantainen aufgehalten wurden. 


Bey diefer Reife voll Befchwerden, Gefahren und Aufent⸗ 
balt muß man ſich über ben großen Reichthum wundern, welchen 
der Berfaffer an Thieren zufammen gebraht habe. Er theilt- fie 
in bie des Gaucafus, bes cafpifchen Meeres und in die ber 
Steppen vom Kur bis Lenkoran und endlich in die des Gebirges 
Talyche. Der Fundort wird Überall genau angegeben, was ſehr 
verbienftlich iſt; befonders, da bie. früheren Naturforfcher häufig 
den Wohnort nur nad ber Ausſage ber Kaufleute beftimmt 
haben. Dann werden die Verhaͤltniſſe des Caucaſus und der 
anderen Gegenden kurz angegeben. Der Berfaffer har überall, 
wo es nöthig war, die Gattungen characterifiert und befchrieben, 
auch ihre WVerhältniffe in Bezug auf Lebensart, Menge und 
dergl. angegeben. Am reichften ift natürlicher Weife bie Glaffe 
der Kerfe. 


Bey einer folhen Reife fann man unmöglich viele Säugs 
thiere befommen; Übrigens gibt es auch nicht viele, 


Drey Fledermäufe. 

Erinaceus europzus, auritus; Talpa europæa; Ursus 
arctos; Meles vulgaris. 

Mustela vulgaris, foina; Lutra vulgaris, 

Canis aureus, fehr gemein bey Lenforan, kommt bes Nachts 
aus den Wäldern, hält fich in ben Steppen am Meer, kommt 
nah an die Mohnungen, um auf Geflügel zu lauern, fürchtet 
den Hund, fchrept wie ein weinender Knabe und läßt fich leicht 
in Sclingen fangen. Im Gaucafus fcheint er zu fehlen; 
Heerben von 4— 500 gibt es feine mehr. 

Canis vulpes, melanotus, eine Menge Pelze auf den Maͤrk⸗ 
ten von Kislar, folen vom Gebirge Kuby kommen; beifen Kas 
rafan. Auch kauft man daſelbſt Pelze von Canis corsac, 

Canis lupus, der Prey 6— 8 Rubel. 

Hyzna vulgaris, auf dem Gebira Talyche. 

Felis tigris, bey Lenkoran, ein Meibchen gefhoffen 5’ 2” 
lang, Widerriſt 2’ 25”, unterſcheidet ſich nicht vom bengalifchen. 
Jaͤhrlich wird etwa einer gefchoffen. Im Gaucafus feinen 
eine vorzulommen, aber in Grörgien. Die meiften Felle der 
Art kommen von ben Märkten von Derbent, Kislar und Nijni 
Novgorod, auch von Felis leopardus, bie aber aus Eibirien 
gefhidt werden. 

Felis catus, cervaria, Pelje zu Baku, follen vom Gaucas 
fus kommen. 

Phoca vitulina s. canina, bie einzige im caſpiſchen Meer, 
aber in Menar. 

Sciurus vulgaris_ felten. 

Spermophilus musicus n.: Cinereo-canescens, vertice 
dorsoque subfusco -undulatis, subtus dilute Saricans, re- 
gione oculos et os ambiente, gula, latere exterioreque 
pedum albis; cauda abbreviata, deplanata, subtus fulva, 
- pilis longis subrigidis. Etwas kleiner als das Ziefel, Schwanz 
viel Bürger. Auf dem hoͤchſten Gaucafus in Erdhoͤhlen, zahlreich. 

Dipus jaculus, nur bey Baku, nicht häufig, auch bey den 
Bädern des Caucaſus. 

Gricetus nigricans, faſt mie ber gemeine, auf dem Caucaſus. 

Mus sylvaticus, gemein auf bem Talyche. 

Mus mess«rius, häufig in den Steppen am Caucafus. 
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: Myoxus dryas, bey Grosnaia. 

Arvicola socialis, fehr gemein auf dem Talyche in Erd⸗ 
gängen, macht ein Neft aus Gras, mit 8— 10 Jungen. 

Lepus timidus, gemein im Gaucafus, weiß am ervigen Schnee. 
Keine andere Gattung. 

—— —— — Gaucafus, 

ervus capreolus. er fogenannte Capreolus pygargus 
auf dem Talyche hat nur unten etwas — Gere, ber 
Pelz dunkler. 

Antilope subgutturosa, 'perfifh Ditan, fehr gemein, bes 
fonders des Winters in den weiten Steppen des cafpifchen Meeres 
von Baku bis an den Kur in Beinen Rudeln. 150 Schritt 
vom Jäger bleiben fie ſtehen. Das Fleiſch ſeht gut; zu Baku 
bas Stud 3 Rubel, die Hörner eben fo viel. Leiche zu zäh 
men, Weibchen ohne Hörner. : 

Capra zgagrus, nicht felten auf den Alpen des Caucaſus; 
bes Winters ſteigt fie nicht tiefer als 1000°, 


Der Urochs finder fih nicht mehr im Caucaſus, tar 
aber vor 80 Jahren noch ziemlich gemein. [Der General Ro⸗ 
fen hat ihm bekanntlich ſeitdem dafelbſt entdeckt.) 


Dagegen haͤlt man zu Lenkoran eine Art des gemeinen 
Ochſen, welchen man mit 100 Rubel bezahlt, während ber 
legtere nur 80 — 40 gilt. Er iſt kleiner, meift braun, aber 
gefhädt, Hörner größer, auf dem Widerrift ein Fetrbudel. Er 
iſt unermüdbar und man foll ihn noch wild finden im Gebirge 


bey Retſch in Perfien, 80 Werft von Lenkoran. 


Man braucht aud Büffel bey Kuby und Lenkoran in der 
Nähe der Sümpfe, 


Auf dem Talyche und Gaucafus ungeheure Heerden von 
Schafen mit Fettſchwaͤnzen; Fieifh gut, Wolle fchlecht. 


Man hält Cameele und Dromedare in den Steppen am 
eafpifchen Meer. 


Pferde am Gaucafus bäflich, aber fehr brauchbar; im 
Perfien ſeht ſchoͤn; werden aber auch fehr gepflegt und felbſt 
auf der Waide bedeckt; der perſiſche Herr ſtriegelt und beforge 
fie ſelbſt, obfchon er eine Menge Diener hat. 


Die Efel Hein. 


Die Voͤgel find viel zahlreicher und gehen von Nr, 30 
bis 205. , 


‘ Turdus roseus, im May am Kur und am cafpifchen Mer 
in großen Flügen auf Heden, wo man fie leicht tödten- kann. 
Die Weibchen fehen aus wie ein weiblicher Staar, freffen Heu⸗ 
fhreden und Käfer, ſchlafen in Felſenloͤchern. 

Neu find: Saxicola saltator; Sylvia familiaris, icterops; 
Anthus rupestris; Alauda bimaculata; Emberiza grana- 
tivora, caspia. 

Phasianus eolchicus, gemein am Terek und Sulfat, ſelbſt 
auf dem Gebirg Bechtau bey Petigorff; im Herbft gebt er in 
die Steppen, wird mit Pferden gehetzt und dann mit ber Peitfche 
erfchlagen. 

Pterocles caspius; Charadrius intermedius; Anas an- 
gustirostris. 

Unter den ausgezeichnetern hat ber Verfaffer. gefunden: Ca- 
tbartes percoopterus; Pyrrhula eryibrioa; Pyrrhocoraz 
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graculus; Caprimulgus europeus; M apiaster, super- 

ciliosus; Cuculus —— Colum ia, turtur; 8 

tarda, tetrax; Ardea virgo, eiverea, purpurea, egretta, 
icorax, 

Phonicopterus ruber, ſehr gemein bey Baku und Lenköran 
an Salzfümpfen, feift Eleine Fifche, entfernt ſich vom Jäger 
100 Schritt und bleibt dann ohne Furcht; fliegt ungern auf. 
Gesähmt foll er tanzen und auf einem Beine huͤpfen lernen. 

Platalea leucorhodia; Ciconia nigra, alba; Ibis falei- 
nellus; Glareola torquata; Hamatopus ostralegus; Curso- 
rius isabellinus; Oedicnemus crepitans; Himantopus mela- 
nopterus; Podiceps caspieus; Pelecanus onocrotalus; 
Carbo cormoranus; Sterna caspie, hirundo, nigra; Larus 
canus, tridaetylus, ichthyattus; Uygous ferus; Anser al- 
bifrons, ruficollis. 


-  Nebrigens find die Vögel mit den unferigen Üibereinftimmenb, 


&. 59. Lurche. Am meiften neue murben an ben 
jetigen perfifchen Gränzen gefunden. Sie laufen von Nr, 206 
bis 245. 

Testudo ibera, gemein in den Obftgärten von Baku, nährt 
fih nur von Pflanzen. 

Emys caspia gleicht fehe der Emys europea, wird aber 
über 1’ lang; E. europza im Gaucafus 2— 3000’ hoch. 
Lacocrta agilis, viridis, quinquevittata »., stirpium, lau- 

rentii; Podarcis velox, variabilis, Irritans n. 

isops n.: nares in apice canni rostralis; palpebra 
inferior nulla; superioris tantummodo rudimenta; palatum 
oullum; squam® supra carinate, subtus imbricate, collare 
nullum; pori sub femoribus; cauda verticillata. 

0. elegans, vielleicht Gymoodactylus caspius, Eichwald 
Boot. TU. 181, je 11 Schenkelporen; 6" -lang; gelnlicdh » grau 
mit einem helleren Seitenftreifen und vielen fchmwarjen Quer— 
ſtrichen, mebft rothen Dupfen; gehört zu dem Seincoiden und 
ift ziemlich gemein auf dem Boden bey Baku. 

Seineus bivittatus n.; Stellio vulgaris; Uromastix fa- 
eciata n.; Pseudopus’ pallasii, fischeri n.; Anguis fragilis; 
Cyclops vermicularis. 

Trigonopbis iberus; Coluber natrix, persa, colläris n., 
dione? alpestris? caucasicus, scutatus, ponticus, hydrus, 
ravergieri n., ocellatus, reticulatus n,, vermiculatus u., 
nebulosus n. 

Pelias chersea (berus); Trigonocephalus halys. 

Kana variabilis? vespertina; Bufo eaucasicus; Hyla 
arborea. 


S. 74. Fiſche. 


Die Thiere des caſpiſchen Meeres glelchen denen des 
ſchwarzen; es gibt aber datinn keine nackten Schnecken und nur 
eine einzige Coralline. Es hat überhaupt kelne eigenthuͤmlichen 
Thiere. Merkwuͤrdig ift es, daß alle Fifche, mit Ausnahme 
einiger Gobius, auch im füßen Waffer vorfommen und. felbft 

bie Waflerkäfer; vielleicht weil fein Waſſer nicht fo ſalzig iſt, 
wie bey andern Meeren. Fiſchgattungen gibt es fehr wenige 
und fait nur aus ben Sippen Acipenser, Perca, Salme, 
Cyprinus, Silurus et Gobius, die auch meiftens in der Molga, 
Newa, dem baltiſchen Meer und dem Labogas See vorfommen, 

In ben Baͤchen 8000' hoch findet man bie Feine Forelle 
(Salmo alpinus?), diefelbe wie in den Porenden; 6000’ od) 
Cyprinus barbus, hoͤchſtens 1’ lang, und Silurus glanis 14.’ 
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Die Störarten fteigen höchftene 4— 500’ hoch, felbft in 
ben großen Ftüffen Kur und Terek; im Winter gehen fie ins 
Meer und kommen im Frühjahr zurück, um zu laichen, wo fie 
in großer Menge an den Münbungen gefangen werben. Caviar . 
allein bekommt man jährlidd mehrere 1000 Tonnen. Die 
Störe und dr Wels vermindern mit ben Waffervögeln bie Zahl 
ber Fiſche. Jene find gleichſam der Hay des cafpifchen Meers. 
Zu Saliane am Kur, 40 Werft vom Meer, ift eine Kifcherep 
an einen. heidnifchen Indianer verpachtet, jährlich für 260,000 
Rubel und dabey foll er über eine halbe Million gewinnen. 
Bor 15 Jahren babe man dafelbft an einem Tag 20,000 
Störe gefangen; jegt felten 4000; aufer Acipenser stellatus 
et ruthenus werben alle Uber 4’ lang; A. güldenstzdtü 7°. 


Don den Stirn, melde man im Fruͤhſahr fängt, find 
J Weibchen mit 50—60 Pfd. Roogen; «8 gibt mit 80. 


Die Zahl ber Fifche geht von Nr, 246-— 288. Es find: 


Acipencer güldenstzdtii, huso, stellatus, ruthenus, 
schypa. 

Salmo salar, hucho?, alpinus (erythreus), fario; Esoz 
ncius, 

Barbus communis, chalybeatus; Tinca vulgaris; Gobius 
Üuviatilis; Abramis brama, laskyr; Leuciscus lacustria, 
erythrophthalmus, vulgaris; Cyprinus carpio, dobula, or- 
fus, rutilus, cephalus, nasus, aspius, grislagine, albur- 
pus, cultratus, chalcoides (clupeoides). 

Silurus glanis; Gadus lota; Gobius macrocephalus, 
batrachocephalus; Acerina cernua, tanalcensis; Perca Bu- 
viatilis; Lucioperca sandra, 


S. 90. Käfer; fehr zahlreich; Laufen von Mr. 284 
bis 1154. Neu darunter: . 
Cieindela caspia, monticola, sturmüi; Cymindis andree; 
Brachinus quadrinotatus; Ditemus angustus; Procrustes 
talychensis; Carabus sobrinus, sculpturatus, gemmellatus, 
enstaneipennis,, prasinus, tamsii, riedeli, biebersteinil, 
stevenü; Nebria caucasica, faldermanni; Chlenius puhes- 
cens, flavipes; Dinodes viridis; Badister anchora; Tri- 


. stonychus easpius; Auchomenus .collaris; Agonum chaleo- 


notum; Feronia umbrata, caucasiea, erassipes, caspia, 


‚ anachoreta, deplanata, variabilis, nivicola, montivags. 


Pelar rugosus; Zabrus gibbosus, rufomarginatus, morio, 
elongatus; Amara morio, cordicollis, propingua; Acinopus 
levigatus; Harpalus eoruleipennis, convesicollis, leviceps, 
rufierus, elegantulus, fuscicornis, faber; Stenolophus di- 
midiatus, morlo; Bembidium pallidulum, apicale, bisig- 
natum, depressum , fraxator, combustum, dimidiatum, per- 
sicum; lividipenne, testaceipenne. 

Dytiseus lineolatus; Colymbetes ruficeps; Gyrinus ea- 

ius, 

Staphylinus sericeicollis, quadraticeps, chalybeipennis, 
protensus, nigritarsis,, vicinus, ochripennis, rotundicollis, 
— Aleochara flavomaculata, apicalis; Emus rufi- 
corn 

Buprestis fritillum, repanda, glabrata, vetusta, gibbu- 
losa, subfasciata, cuprescens; Elater saginatus, pasticus, 
alpestris, caucasicus, erenicollis, monticola, sobrinus, 
eireumductus, auachoreta; Drapetes caucasicus. 

Cantharis rufimana, fortida, pygmza, vitticollie; Mala- 
chius vittatus, angustatus, terminatus; Dasytes chalybeus. 
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Ptinus quadrisignatus, Ptilious grandicollis, aspericollis; 
Anobium variegatum; Trichodes corallinus. 

Silpha costata, striola, intricata; Catops pallidus, 

Hister velox, incrassatus, parallelus, subvirescens; 
Hololepta castanen; Parnus caspius. R 

Onthophagus urus, quadridentatus, viridis, subviola- 
ceus, erucjatus, subeneus, atramentarius, histeroides; 
Aphodius caspius, elongatus; Geotrupes inermis; Ano- 
. mala splendida; Amphicoma ochraceipennis; Trichius sub- 
eostatus; Cetonia hierogiyphica, seniculus, 

Pimelia cursor; Tentyria striatopunctata; Tagenia pi- 
cea; Hedyphanes quadraticollis; Blaps teniolata, ominose, 
deplanata, scahriuscala, subalpina, luctuosa, confusa; 
Heliopbilus iners, crenulatus; Opatrum saginatum; Dia- 


wer pieta; Cistela subalpioa; Rhipiphorus sulcatus; My-. 
ris 


easpia, aulica, alpina; Zonitis rubida; Apalus? 
sermaculatus; Oedemera axillaris. 


Gurculioniden eine Menge, meift von Schönherr 
beftimmt. 

Cis eaucasicus; Nemazoma caucasicum; Parandra ca- 
spie; Saperda maculosa, argentata, compacta; Callidium 
femorale, timidum; Clytus lu 
tara imberbis, bisignata, attenuata ? F 

Ciythra valeriana; Cryptocephalus rubi. 

Coeccinella maritima. 

Es find noch mehrere neue aufgeführt, aber von Yfans 
—— Hummel, ©. Fiſcher und Faldermann bes 
mt. 


&, 241. Falter. Laufen von Mr, 1155 bis 1292, 
Darunter neu: ; 


Colias thisoa; Pieris menestho; Argynnis alexandra; 
Satyrus hylata, teneates; Zygeens bitorquata, fraxini, sco- 
wiezii; Chelonia caucasica, rivularis; Lithosia aurate; 
Urapteryx persica. 


©. 264. Schalthiere. Laufen von Mr. 1293 bis 
1307 und find: 

Helix pomatia, hortensis, fruticum, alpina n.; Paludina 
viripara, Cyclostoma elegans; Nerita fluviatilis; Bulimus 
radiatus? Limnzus palustris. 

Anodonta eygnea; Unio rostrata; Mytilus polymorphus; 
Cardium rusticum ; Glycimeris er a tor 


Das cafpifche Meer ift fehr arm daran und fcheint kaum 
mehr als bie genannten zu enthalten, 





gubris; Pachyta alpisa; Lep- 
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hifche Vertheilung der genannten 
Thiere in Zabellen von S. 1 bis 33. Ein Regiſter erleichtert 
das Aufſuchen. — 


Aus dieſer Anzeige wird man ſehen, daß durch dieſe Reiſe 
die Zoologie fehr bereichert worden iſt, und ber Verfaſſer über: 
haupt. feine kurz zugemeffene Zeit auf einem fo weitem Raum 
gut angewendet hat. 


Dann folgt die geograp 





Insecta lapponica, 


descripta a J. W. Zetterstedt. Lipsie, L. Vofs. 1838, 
‚ Fasc. III. 4. p. 386— 576. 


Bon dieſem ſehr wichtigen, reichhaltigen und gründlich 
bearbeiteten Werke baben wie fehon mehrmals zu fprechen Ge: 
legenheit gehabt, woruͤber wir und micht wenig freuten: denn es 
tft ein Mufter vom Fleif im Sammeln, von der Gemandtheit 
im Beſtimmen, von bem Talent im Ordnen der Sippen unb 
Gattungen unb von ber zweckmaͤßigen Einrichtung des Bude. 
Diefes Heft geht von 15) Banchus bis zu 60) Bombus, bas 
Ende der Immen. 


Dann’ folgen die Muden bis zur Sippe 33) Sargus, 
fo daß alfo das Werk ſehr ſchnell feiner Vollendung entgegen eilt. 





Schweizerifche Zeitſchrift 


für Raturs und Heilkunde, von Dr. Ehr. Fr, von Pommer, Prof. 
Heilbronn, dep Dreier, 1838, 8. ü Heft 2. 169, 1 Fr ' 


Die früheren Hefte biefer Zeirfchrift haben wir nad Wer 
bienft angezeigt. Das gegenwärtige ſcheint nicht meniger Inte 
effant zu ſeyn. Es enthält die Verhandlungen der medicnifch: 
Aieurgifchen Geſellſchaft des Gartens Zürich im Man 1837 
und fodann Abhandlungen Über die Zmedmäfigkeit der Bre⸗ 
tonneauiſchen Impfröhren von Schmid und Meyer- Hoff: 
meifter; ein neues Inſtrument zuc Vefthaltung des Augapfels 
von Brunner in Winterthur; Geſchichte des Zuͤricher Debr 
ammen s Wefens von YTeyer: Ahrens; ärztlicher Jahresbericht 
der Geſellſchaft in Meilen von Billeter; Berichte aus bem 
Krankenhaus zu Neuenburg von Caſtella; über die Influenza 
in Zürich von Zundel; Uterins Polyp von Caſtella; Waſſer⸗ 
ſucht des Eyerftods von Toggenburg ; künftliche Fruͤhgeburt 
von Spoͤndli; kranfe Arme von Locher: Balber; Din 
ralmaffer von Gonten, von R. Stein. 





Grundlage ber univerfellen Bbilofopbie 


"won Bronislaus Serb. Trentowofi, Dr. philos., ebemaliger Kehrer am Bymnaflum zu Sczuczyn in Polen. 
? Tarlorube und Freyburg, bey Berder. 
Paris, chez A. Jelowicki, Rue des Marnis. 1837. & xvı. 339. 


Dir intereffante Schrift beginnt mit einer Einleitung, 
beren erfter Theil eine hiftorifche Ueberficht, deren anderer Theil 
eine pfychologifche Grundvorausfegung enthält. 


Die biftorifche Weberficht umfaßt die neuere Philo« 
fophie von Leibnig an, um die Nothmendigkeit des vorliegenden 
eigenthämlichen Verſuches darzuthun. — Sinnlichkeit und Bers 


nunft find bie beiden unmittelbar gemiffen. Erkenntnifquellen, 


Die Sinnlichkeit erzeugt die Empirte und bamit den Realis— 
mus; die Vernunft erzeugt die Metaphyfit und damit den 
Idealismus. Jedes ernfte Erkennen *geht aber von einem 
finzigen Princip aus, baher die Scheidung: der alterthümlichen, 
wie ber neuern philofophifchen Spfteme in reatiftifhe (mas 
terialiftifche, phyſiſche) und ibealiftifche (fpirituatiftifche, mes 
taphyſiſche). 


Leibnitz bildete ein idealiſtiſches Syſtem, "Locke ein 
realiſtiſches. Die MWiffenfchaft blieb entzweit. 
die Vereinigung, aber fein Spftem war nur eine Erfahrungs» 

bilofopbie, ein Realismus. Fichte ftellte ihm feinen 

dealismus entgegen. Hiemit war der erfte Kreislauf vols 
lendet, mit bem Gewinne ber Syſtematik. Aber bie Kluft 
zwiſchen Realismus und Idealismus war nur enger, nicht 
ausgefüllt worden. Diefe Ausfüllung uͤbernahm Scelling. 
Er ift daher der erfte wahre Philoſoph Deutfchlands. 


Schellings Anſchauung ift zwar eine totale, aber nur 
formelle Erkenntnißquelle, erreicht das Subject: Object 
nur auf formelle Weife, Es regte ſich alfo das Streben, auch 
bas mwefentlihe Sukject: Objertive zu entbeden. Damit 
nahm dio Philofophie die heutige Richtung; fie wurbe 
zur Naturphilofophie (Schelling's, Steffen’s, Wagner's, 
Eſchenmeyer's, Baader's, Schubert’s, Dien’s). 

Sie 1838. Beft 5, 


Rant verfuchte . 


Diefen flellte fih Hegel entgegen „der letzte große Phis 
Iofoph der heutigen Zeit.“ Er fafte das Wefentliche des 
Subject: Objectiven von ber fpirituellen Seite 
auf, mährend es die Naturphilofophen von ber materiellen 
Seite aufgefaßt hatten, Hiemit if der zweite Kreislauf vollendet, ° 
aber mit dem Gewinne, daß die Zotalität überhaupt, das 
Subject-DObjective, dad Abfolute gefucht wird. Aber 
die Philofophie ift doch noch zerriffen. Diefe Entzwelung for: 
dert neue Bereinigung. J. Sr. v. Meyer in Frankfurt und 
Tropler in Bern haben die Vereinigung vergeblich verfucht. 


Der BVerfaffer fühlt alfo den Beruf, fich folgende Aufe 
gabe zu ſtellen (pag. 86): : 
„Man muß die Subjert:Objectivität der Natur« 
„pbilofophen mit ber Subject: Objectivirät 
„wegels vereinigen, und fo den Realismus und 
‚den Idealismus, fo wie fie heute erfcheinen, 
„nohmals in Eins verfhmelzen." 
Diefe Verfhmelzung nennt er „Univerfelle Philofophie," 
beren Grundlegung bie vorliegende Schrift enthalten foll. 


Nach Veſtſtellung biefes Zweckes enthält ber zweite Theil 
der Einleitung die kurze Angabe ber pfochologifhen Dülfss 
mittel. 


Das Weſen, welches zum Menfchen wird, unb in ihm 
zum Eetbftbewufifenn kommt, vermag alles zu erfennen: denn 
es iſt das Göttliche, die Wahrheit feibft, das univerfelle ALL, 
Eine und Ganze, Gott, Alle Wiffenfchaften find daher 
nur Eine, die Philofopbie, die Erkenntniß ber einen 
Wahrheit ferbft. Alte Wiffenfchaften haben nur infofern 
Guͤltigkeit, infofern fie als einzelne Momente in einem philoſo⸗ 
phifhen Syſteme aufgeftellt werden. 

i R 21 
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But Erkenntniß dee Wahrheit ift uns bie Meceptivirät 
(Sinntihkeit) und Spontaneität (Vernunft) unentbehrlich. 
Aber Erkenntniß der Wahrheit ſelbſt etlangt nur ber, melcher 
fi zur Bereinigung jener beiden Kräfte, d. b. zur Setbfts 
ftändigkeit durcharbeitet. Die Waährheit eriftirt nur als ber 
unemdlih unb ewig gegenwärtige, und in vollkommener Hats 
monie mit ſich felbft immer wirkende Gott, nur in ihrer unbes 
bingten Ganzheit, d. b. nur im Syſteme. Man muß fie 
alfo zu diefem Syſteme mahen. Die bisherigen Syſteme 
find nur Probucte ber receptiven oder der fpontanen Erkenntniß, 
nicht aber ber ſelbſtſtändigen. Diefe fol jest ihren Ans 
fang nehmen, Man muß aber die Einfeitigkeit der receptiven 
und fpontanen Erkenntniß kennen lernen, ober ſich für beide 
ein Kriterium aufſtellen. — 


Hiermit iſt die Einleitung geſchloſſen. Es folgen bie brey 
Abſchnitte: 1) Kriterium der Erfahrung, 2) Kriterium 
ber Vernunft, 3) Wahrnehmung. 


Damit dem Leſer Material und Form obiger Zweck⸗ 
ausführung leichter vor Augen ſtehe, ſetzt Meferent das von bem 
Verfaſſer ſelbſt gelieferte „Dreientirungsblate” hin, 


Wahrheit — Erfenntnif. 








LH) N. (—) UL (+) 
Empirie. Metaphyſik. Yhilofophie. 

Montag +a Eubftan Kaufelität Gonarieng 

Dienftag — a | Dbjectieität Eubjectteität Gonieckinität 
mittwoch + a | Reslicit Zbesilsät Wirflidteit 
Woumerftag+b | Methmenbigteit | Mpeditricitit | Merpheie ä 
Freitag — b Holtiottät Megetioisät Fimitation | 3 
Samttag + b | Simpiiitt A Dusticıkt Kriatität 4 








EB 
Sonntag + } ab An ſich ey ſich Für fi. | | 
— — — — ñ—— 
„Die drey Saͤulen ſtellen drey Geſtalten der ewigen Wahr⸗ 
„beit und der ewigen Erkenntniß dar. Die Wochentage rufen 
„die Zage ber Schöpfung immer friſch hervor. Der lebte 
„Tag ift ber Tag ber Ruhe. Es find brey beharrende 
„Wochen Gottes und fieben Tage feiner unaufbörlichen 
„breietnigen Offenbarung. Die Zahlen Drey und Sieben 
„ſind nicht umfonft heilig und geheimnißvoll.“ 


Das Material befteht aus ben drey fubjectiven 
Kategorien, ber Empire, ber Metaphyſik und bee Philoſo⸗ 
phie (mad den drey pfochologifchen Vermögen der Sinnlichkeit, 
Vernunft und „Selbſtſtaͤndigkeit“ gebildet), und aus ben drey 
objectiven, ber Quantität, Qualitaͤt und Relation. Die 
letztere ift die Vereinigung bee beiden erfteren. Von diefen bat 
aber jede drey Momente, das erfte if das Weſentliche, 
bas amwelte bas Formelle (ober Rogifhe), bas dritte das 
Weſentlich⸗Formelle. 
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So bilden fi bie ſieben perpendiculaͤren Gate 
gorlte⸗Abtheſtlungen, und nad ben drey ſubjectiven Cate⸗ 
gorien geotrdnet, die enundzwanzig Grundbegriffe ber 
univerſellen Phtleſophie. Die horizontalen Gate 
gorienlinien bilden ben Zuſammenhang, daß bie philofophi« 
ſcche Gategorie fters bie Einheit der empirifhen und 
metapbofifchen Categorie auf berfeiben Linie darſtellt. Z. B. 
bie „Sonjectivität” die Einheit bee Objectivität und Sub: 
jectivitaͤt. 2 


Die einfach⸗ſchoͤne und fichere Zeichnung ber Äußeren 
Syſtems-Form entfpriht völlig dem Iwede einer „Grund: 
lage.” Die drey Abſchnitte enthalten nun demgemäß folgende 
Dauptgebanten : 


1) Das Kriterium der Erfahrung ergibt bas Reſultat, 
daß ihr zwar alle die Categorien ber erſten Columne zus 
kommen, aber daflır biefenigen der zmeiten völlig abgehen. 
Sie erkennt nur ben Körper ber Wahrheit, nicht deren 
Seele. Sie erkennt das univerfelle Alt, aber nicht 
als univerfelles Eine, alfo auch nicht als univerfelleß 
Ganze. Sie faßt die Wahrheit als Unendlichkeit, 
nicht als Ewigkeit, alfo ud nicht als Allgegenr 
wart auf, alfo fie erkennt nicht Gott. ie gibt uns 
alfo nur Kenntniffe, nicht Begriffe 


2) Das Kriterium ber Vernunft ergibt, daß ihr zwar 
alle Gategorien ber zweiten Columne zukemmen, aber daflıe 
biejenigen der erften völlig abgehn. Sie erkennt nur bie 
Seele der Schöpfung, nicht den Körper. Sie erkennt 
bas univerfelle Eine, nicht das univerfelle All, alfo 
auch nicht das univerfelle Ganze. Sie faßt bie Wahr: 
beit als Emigkeit, nicht als Unendlichkeit, alfo 
auh nicht ale Allgegenwart auf, alfo fie erfennt 

RNicht Gott. Sie gibt uns alfo nur Begriffe, nie 
Kenntniffe, 


3) Die Wahrnehmung iſt die dritte volllommene Er— 
Eenntnifquelle, dem Erkenntnifvermögen der Selbſtſtaͤndig⸗ 
#eit angemeffen. Sie enthält die vollftändige und ſich ges 

genſeitig ergänzende Vereinigung ber Erfahrungs « und Vers 
nunftergebniffe, Sie erkennt das univerfelle Ganze, 
bie Allgegenwart, bie Gottheit, und gibt Er— 
kenn tniffe 


Das ganze Softern enthält drey Theile: 1) bie wefent- 
tiche, 2) bie formelfe, 5) die wefentliheformelle Phis 
loſophie. 


1) Die weſentliche enthält: a) die Philoſophie ber Nas 
tur (An fich der Wahrheit); b) des Geiſtes (Bey fih); 
c) der Erfheinung (Für fih). 


2) Die formelle enchält: a) die Philofophie des Wortes 
(univerfelle Grammatif); b) bes Gedankens (Logik); 
c) bes Wortes und Gedankens anf einmal, bber 
in der wirklichen Form, db. h. die Mathefis und 
Aeſthetik. 


8) Die weſentlich-formelle, bie Phaänomenologie 
ber Wahrheit, enthält: a) Kritif ber Erfahrung 
(Philoſophie bes Empieifhen); b) Kritik ber Vers 
nunft (Phitofophie des Metaphyſiſchen); ec) Gottes 
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wort der Wahrnehmung (Philofophie des Philofos 
phiſchen ). 

Die wefentlihe formelle Philofophie ift die Begründung 
des phitofophifchen Syſtems, daher ift fie zugleih Schluß und 
Anfang der Philoſophie. , 

„Diefes Spftem eint alfo in ſich nicht nur bie. Subject» 
„Dbjectivirdt ber Naturphilofophen mit ber 
„BSubjectsObjectivität Hegels, fondern auch bie ganze 
„&mpirie mit der ganzen Metaphyſik, und erreicht fo 
“bie Gonjectivirdt als ſolche. Es faßt alfo bie lebendige 
‚Wahrheit nicht mur in ihrer Bluͤthe, ſondern aud im ihrer 
4, Wurjel auf, leiſtet folglich vielmehr, als es in feiner Eins 
„leitung verfprady, ja mehr noch, als daß es auf ber ewigen 
Milchſtraße der Erkenntniß bloß einen Schritt weiter fort» 
„fhreite,“ (pag. 838.) 


Referent hielt ſich durch bie männlich entfchloffene Eigen» 
thuͤmlichkeit dee Schrift verpflichtet, dem Lefer Zweck, Materie 
und Form biefes Verſuchs im ausführlicher Treue vorzulegen. 
Weniger getreu laͤßt fich die innere Kraft, bie Energie der Dars 
ſtellung, in einem Eurzen Abriffe darftellen. Das, mas man 
logifhe Bemweisart nennt, finder ſich natuͤrlich nicht darinn, 
das twiderfiteitet der ganzen Anſicht bed Verfaſſers. Er fagt 
darüber felbft (p- 814): „Die wahre Philofophie hat für alle 
ihre einzelnen Momente, welche fie aufftelle, feine einzel» 
nen Beweife, fondern für alle,zufammen blos einen eins 
sigen Beweis, und biefer ift die Erkenntnif des Gans 
zen.” (p. 815) „Das Eingelne laͤßt ſich nur formell, 
nie aber wefentlih beweifen.” — Dem gemäß findet 

. man nur die Grundbegriffe in kurzen Erplicarionen aufgeftellt, 
an bilderreichen WBeifpielen der Wiſſenſchaft und bes Lebens ans 
ſchaulich gemacht, und dann die Gategorien ber beiden erften 
Adtheilungen durch einfache Combination zur jebesmaligen britten 
Kategorie umgewandelt. Für bie „Grundlage mochte bas 
auch immerhin genügen, Dagegen in einer foftematifchen Aus» 
führung würde der Verf. doch feine eigene Methode (pag. 
8317: „weder bloß analytiſch, noch bloß fonthetifh, fondern 
beldes zugleich, oder genetiſch“) in Anwendung zu bringen 
haben. Die bloße Combination iſt, um es anſchaulich auszu⸗ 
drüden, zu mechaniſch, um das Gefühl einer genetiſch 
gebildeten Ueberzengung zu fchaffen. Es müßte ſich gleichſam 
eine hemifhsorganifche Wirkfamkeit der beiden jedesmaligen 
Begriffe auf einander barftellen, um die Entftehung ber 
jebesmaligen dritten Kategorie mit Earer Einficht auffaffen zu 
machen. 


Doch, wie gefagt, bie Spröbigkeit ber bloßen Combination 
ift für die „Grumdlage” um fo zuläffiger, als einerfeits eine 
fo klare Grpftallform der Grundzeihnung daraus hervorgeht, 
und anderfeits der Werfaffer die fpröden Gedankenformen mit 
den Blumengeminden einer erhabenen Dichterfprache zu umkleiden 
gewußt hat. Mef. wuͤrde den Ausdrud wählen: es find He⸗ 
gelſche Begriffe in Jean Pauliſcher Sprache. Für Jean 

aut heat auch ber Verfaſſer eine befondere Vorliebe und citirt 
fters Stellen aus ihm. Daher fagt er auch felbft (p. 321): 


„Der Styl der wahren —— iſt bie lebendige Gottes- 


ſprache, eint daher in ſich alle Style der Sprache ber Menſch⸗ 
beit. Cr ift das Au, das Eine, unb das Gange aller mög« 
lichen Styhle. Dichterifd und metaphyſiſch, troden und. empirifd) 
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ift ihm eins, wie die Sache forbert.” Um bem Lefer eine Probe 
ber blühenden Sprache zu geben, wählt Ref. die Apodictis» 
eität, d. b. die Vernunft, indem fie gebietet: „Es muß fo 
fepn, und es ift fo.” — (pag. 166) „Die Schöpfung tritt 
bier auf als bie geoffenbarte Vernünftigkeit, bie ſich felbft ent⸗ 
rollende und veftfegende Apobicticität, der aus der Unendlichkeit 
von Schlüffen beſtehende und bie Ewigkeit hindurch in immer 
neuen Sclüffen fortlaufende Schluß, als der allmädhtige, er⸗ 
habene und impofante göttlihe Sorites. Sie rollt ohne Ans 
fang und Endẽ immer fort. Ihre Vergangenheit ift ein aufges 
thürmter Berg von [hmAgenden Prämiffen und ihre Gegenwart 
ein fprechender Schluß, ber aber augenblicklich verftummt, ſich 
in ben legten Unterfag verwandelt, und fo.die Zukunft gebärt, 
Die Willkuͤr athmet Überall in ihr, gehorcht jedoch dem unficht» 
baren Finger bes Seynmuͤſſens. Es ift die thronende Geiftess 
confequenz , bie weife Borfehung, ift ein unermeßliches, negartigs 
labprinthifches, wunderbares Gefleht, morinn nur bie rothen 
Fäden der Gottesregierung deutlich hervorſtechen und lesbar find. 
Alle Dinge find die flimmernden Schlüffe, und der Menfch ift 
ber ſelbſtbewußte Sorites, auf dem Gipfel feiner Almacht. Er 
babe nur vor ber Thaͤtigkeit keine Scheu, und er wirb bie 
Weisheit aus ſich felbft ergießen.“ — 


Diefe Sprache fchreibt aber ein Pole, der vor fünf Jahren 
faft nody gar nicht Deutſch verftand. Danach meſſe man bie 
Geiftesfraft neben dem innen Gehalte der tiefen Gemüthlicykeit. 
Die hoffnungslofe Schnfuht nah bem geliebten Vaterlande 
klingt an fo vielen Stellen durch; dennoch vermag fie nicht das 
wiſſenſchaftlich hohe Ziel zu verdüftern und nicht den wogenden 
Strom der fremden Sprache von ben blühenden Ufern ber Diche 
tergabe abzulenken. Man muß das Leben in jenen norbifchen 
Ebenen kennen, man muß es als Eingeborner dennen, um feine 
Gemuͤthlichkeit zu verftehen und bie Macht der Vaterlandsgefühle 
zu meffen, die baraus hervorgeht. Die rauhe ſchmuckloſe Natur 
bringt die Menfchen näher aneinander und öffnet das Gemuͤth 
an unzähligen Stellen für die Eindruͤcke ber. wahren Gefelligkeit, 
wie es bie reichgeſchmuͤckte füdlihe Natur nicht kann. Diefe 
Grundlage bes polnifchen Geiftesiebens bildet einen fruchtbaren 
Boden für die Philoſophie. Er kann einft eine allgemeinhiftorifche 
Bedeutung für ihre Fortbildung erhalten. Die morgenländifche 
und bie abendbländifche Weltanfhauung koͤnnen ſich dort vielleicht 
zu einer Harmonie vereinigen, twie fie in einer andern Nationae 
liede nicht erfchienen iſt. Gluͤcklich fuͤr Polen, wenn es diefes 
geiftige Gut zum melthiftorifhen Erſatze feiner andern Güter 
erhielte. Auch Athens Philofophie blühte nady dem peloponnes 
ſiſchen Kriege, neben Philipp und Alerander von Macedonien. 
Wenn aber eine reine Saat das Gebeiben und den Werth 
ber Embte bedingt, fo ift es unftreitig ber Verf, bes vorliegens 
ben Werkes, ber fie feinem Waterlande gewähren kann. Schon 
aus biefem Grunde wäre bie Schrift eine hoͤchſt intereffante 
Erfheinung. Aber fie nimmt aud jedenfalls. eine ehrenvolle 
Stelle unter ben Prodbucten beutfcher Philofophie ein, der fie 
—— das hiſtoriſche Bewußtſeyn und die —— 
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als das Organ bes Geiſtes und der Sitz ber Seelen » Störungen. 
Eine anthropologifche Rhapſodie von Fr. Groos. Heibelberg, bey 
Karl Groos, 1897, 8. 80 ©. 

. Der Verf. diefer einen, aber beachtungsmerthen Schrift, 
dirigieenber Arzt der Jrrenanftalt zu Heidelberg, gewohnt von 
Zeit zu Zeit dem Publicum Rechenſchaft von feinen Anſichten 
und Beobachtungen im Gebiete der Pſychik und, Pſychiatrik 
- abzulegen, thut dieß ſchon feit mehregen Jahren in einer fort 
laufenden Reihe Eleiner, einzelne Abtheilungen biefer Miffenfchafs 
ten behandelnder Schriften. Der Faden einer pſychologiſchen 
Haupt» und jeitenden Grund» Idee zieht ſich unverkennbar durch 
fie fämmtlich hindurch. Dem befonnenen Schachſpieler gleich 
verfolgt der Verf. zmar feinen veften und eigenthümlichen Plan, 
Bug für Zug, ohne jedoch den Plan und die Züge des Gegners 
baben jemals aus den Augen zu verlieren. Die fpäteren knuͤpfen 
ſich faft immer an ben Innhalt der früheren Schriften an, 
vervollftändigen und berichtigen benfelben oder fuchen ibn, wo 
e3 nöthig und thunlich ift, gegen etwanige gemachte Einwen⸗ 
dungen moͤglichſt zu rechtfertigen. In biefer feiner neueften 
Schrift aber finden ſich einige der gemwichtigften Frag: und 
Mätbfelpuncte der Pſychologie fo bündig erörtert und auf eine 
fo fcharfe und entfcheidende Spitze von demfelben geitellt, daß 
eine tere Ausgleihung der annoch entgegen gefegten Ans 
ſichten nicht mehr ſchwierig und fehr fern zu ſeyn fcheint. 


Mir wuͤnſchten allerdings, daß der Verf. einen den Inn⸗ 
halt richtiger bezeichnenden Titel für diefe Schrift gewählt haben 
möchte, meil wir befürchten, daß dee Ausbrud des „unver— 
weslihen Wienfchen: Keibs 20.” leicht Mißverftändniß er⸗ 
zeugen und Erwartungen bey vielen Lefern anregen dürfte, welche 
fid) dennoch beym Leſen des Büchleins felbft nicht ganz befries 
bipet finden werben und vielleicht nie völlig befriedigt werden 
gönnen. . 


Der Verf. tritt zuvoͤrderſt einer nur kuͤrzlich ansgeſproche⸗ 
nen, allerdings auffallenden und merkwürdigen Behauptung 
Blumröders: „der Glaube an perfönlidhe Unſterb— 
lichkeit gefährde den Adel der Seele und ſtehe mit 
demfelben fogar in feindlichem Widerfprud 4; aus 
welcher die Smmoralität des Glaubens an Unfterblichkeit folgen 
würde, beftimmt und mit triftigen Gründen entgegen. Diefe 
Gründe aber werden ohnfehlbar in dem Gemuͤthe eines eben, 
ber ſich felbft einigermaßen klar geworden ift, vollen Anklang 
finden. 


Wenn er ſodann — bauptfächlich gegen Dr. Yrföller — 
die Priorität feiner Darftellung der (telativen) Verfchiebenheit 
‚von Leib, Seele und Geift, als drey eigentlichen Urfactoren 
und Haupt: Beftandtheilen des menfchlichen Wefens, als früber 
erkannt und nachgewiefen, für ſich in Anſpruch nimmt; fo duͤnkt 
uns dennoch, baf bie philofophifche Unterfheibung und Trennung‘ 
biefee Begeiffe, — fo oft auch, felbft noch bis auf die neuere 
Beit, der ſehr mwefentliche Unterfchied von Seele und Geift, 
noch immer verfannt ober mißverftanden werden mag, — doch 
im Grunde nichts weniger als neu, fondern ſchon uralt fen, 
Das ſinnlich⸗ animaliſche Princip im Menfchen, bas fi zu 
dem höheren Geift, wie das nicbere Thier zu dem höheren 
Menſchen felbft verbäte und dem Verf., wie auch uns, als das 
Drgan erfcheint, welches das geiftige Menfchens Leben mit dem 
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fomatifchen zur lebendlgen Einheit verknuͤpft unb beides innig 
mit einander verbindet, — biefe — Subſtanz ober Potenz? — 
bie er bier mit dem, wie uns fcheint, nicht glüdtich gewählten 
Ausdeud: „des unverwesliben Yıienfchen : Leibes vs’ 
belegt” und bann wieder: Dem Urtypus, die Urform, ben 
elementarifchen Urkeim des menſchlichen Individu— 
ums* nennt, ift wohl fchmwerlich, dem Weſen nady, von dem 
Begriffe der Piatonifhen Woyn bedeutend verſchieden; fo wenig 
als ſich der höhere Menfchengeift oder das Überfinnliche, in der 
gefammten Menfchheit überhaupt waltende und lebende Vernunft⸗ 
Princip, — biefer eigentliche Gott indem Menſchen — von 
dem vous ber griechiſchen Sprache und Philofophie unterfcheibet. 
Der Sinn des griechiſchen rwsüne hingegen, weiches zur ges 
woͤhnlichen Bezeichnung des Geiftes und der Geifteslehre 
(Prreumatologie) dient, enthält den Mebenbegriff des Athmens 
und Hauches (spiritus), fonach auch ben der materiellen Be— 
mwegung und bes phofifchen Lebens, aber nicht den des reinen 
Denkens an fih; obſchon auch ber geiftige Act des Denkens 
als intenſive Bewegung betrachtet werden muß und namentlich 
von der Hegelſchen Schule fo genommen wird, ft aber die 
aenauere Unterfcheidung von Seele und Geift nichts weniger 
als neu oder dem Verf, eigenthuͤmlich; fo tragen doch feine 
früheren und bier wieder von neuem aus bdiefem Unterſchiede 
abgeleiteten Kolgerungen und die praftifche Anwendung, melde er 
davon auf bie höciten Angelegenheiten bes denkenden Menfchen 
und auf die Pſychiatrik insbefondere macht, unverkennbar 
den Stempel der Driginalität, und Wahrheit und erhalten durch 
ihre Gonfequenz für jeden gebildeten Denker ein bebutendes Ins 
tereffe. Ob aber Gegenftände, wie die nachftebenden: Befhaf: 
fenbeit des eigentlihen Bandes (copula) zwijchen 
Materie und Geift und der Zufammenbang oder die 
innere Einheit derfelben; — urfprünglihe oder ſuc⸗ 
ceffiv gewordene Freiheit und Selbfiftändigkeit des 
Denfz und Willens: Acts im Menſchen; — abfolut 
oder relativ Bofes im Menſchen; — Sig und Grunds 
Urfache der Seelen: und GBeiftes:Störungen; — 
die Theorie des pofitiven und willfürliden Straf: 
Rechts und der Criminal: TJuftiz, vom pbilofophis 
fhen Stand- und Gefihtspunct aus; — und vor 
allem endlih: pofitive Gewißheit perfönlicher Unfterbs 
lihfeit und einer vergeltenden Fortdauer in einem 
anderen Leben nad dem sErdentod, — ob biefe der 
Metaphyſik und philoſophiſchen Specularion angehörenden Ges 
genftände, welche in ber neueren Zeit von Seiten der Wiſſen⸗ 
(haft in Beziehung auf das Leben mehr als jemals unterfucht 


* In einem gleichzeitig erfchienenen,, trefflihen Werke: — ber 
bitoriichen Entwickelung der fpeeulativen Pbilofopbie von 
Kant bis Hegel von E,M. Chalybäusd. Dresden, 1837, 
8, — findet ſich nachfolgende bemertenswerthe Stelle, melde 
ben Urkeim bes Bildungs» Zriebes, welden ber Verf. bier 
blog auf das Weſen des Menfchen bericht, auf das Univers 
fum und bie ganze Schöpfung überträgt: „wie im jebem 
einzelnen Keime, fo wirft die Ratur auch im großen Gans 
pie. — Wie bort im Keime bes Eyes eine blindwirkende 
„Kraft, ein Trieb angenommen wurbe, ber, glei als ob 
er ferne Beftimmung Eennte, fidyzur Wirklichkeit organi= 
„ſirte; fo ift auch bier im Ganzen eine Natur vor ber Nas 
„tur, db. i. ein Trieb vor ber Geftaltung, ein Gefeh vor 
‚ber Ausfuͤhrung, eine Möglichkeit vor der Wirklichkeit, 
„alſo eine natura naturans vor ber natura naturata.’ 
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und befprochen worden find, von irgenb einem Denker und For⸗ 
ſcher jemals mit mathematifher Beſtimmtheit und apodictifcher 
Evidenz ausgemeffen, philoſophiſch ergelindet und dadurch zur 
Potenz des reinen und abfoluten Wiſſens in uns erhoben mer 
den db , möchten wir ſchiet bezweifeln. Zu aller Zeit wer⸗ 
dem jedoch wiederholt fortgefeßte Unterfuchungen biefee Gegen 
ftände nothwendig bleiben, das Intereſſe gebildeter Menfchen für 
fi) in Anfpruch nehmen, dem Biel veinerer Wahrheit und höhe: 
ter Gewißiheit immer näher führen und dadurch nicht bloß den 
ſittlich⸗ intellectuellen Fortſchritt der Menfihheit uͤberhaupt foͤrdern 
und dieſe höher veredeln, ſondern auch die aͤußere und materielle 
Wohlfahtt des Menſchenlebens verhaͤltnißmaͤßig höher ſteigern. — 


Seltdem ber Ein. preuß. Miniſter von Aneillon in el 
nem bereit# vor mehreren Jahren erfchienenen, anerkannt claffis 
ſchem Werke: zur Dermittelung der Krtreme, biefe ald 
das höhere Prineip aller wiſſenſchaftlichen Forſchung aufgeftellt 
und es ber feinigen auf eine muflerhafte Weife nach mehreren 
Michtungen hin zum Grunde gelegt hat; iſt es immer mehr 
als der univerfellfte Standpunct und als die umfaffendite Aufs 


gabe für Wiffenfhaft und Leben anerfannt und von benkenden 


Männern mebrfeitig In Anwendufg gebracht worden. Die Widy 
tigkeit und Wohlthaͤtigkeit dieſes im ber Körper» und Geiſtes⸗ 
Weit gleiche Anerkennung gebietenden Geſetzes der Wermittes 
fung leuchtet dem gefunden Menfchenverftand zwar ſchon von 
felbft ein, Auch laͤßt ſich gar nicht verfennen, daß baffelbe 
ohnftreitig als das Grundprincip der pofitisen chriſtlichen Lehre 
angefehn werben müffe, wenn anders ber Ausſpruch der heiligen 
Schrift: „es ift ein Mittler zwifchen Gott und den 
Menſchen“, d. I. zwiſchen der hoͤchſten Vernunft bes abſo⸗ 
{uten Geiftes und ber ſinnlichen Anſchauung umd der endlichen 
Mernunft im Menfhen, Wahrheit und zwar eine unbedingte 
und allgemeine Wahrheit ift. 


Die practifhe Anwendung biefes Principe im wirklichen 
und Auferen Menfchenleben findet jedoch nicht felten bedeutende 
Schwierigkeiten, bie fi) im Laufe der Zeiten mit dem fortſchrei⸗ 
tenden Gange der Dinge zwar ohnftreitig vermindern, vieleicht 
aber niemals ganz und volllommen aufheben laffen werden. — 


Mir wiffen nicht, ob der Pfr. und Dr. Moͤller zuerft 
ober allein biefes Prineip zur Veftftellung und Berichtigung der 
Theotie ber Pſychiatrik, als z. B. ber Beſtimmung des eis 
gentlichen Sides und ber Urfache der Geiſtesſtoͤrungen zu benu⸗ 
gen verfucht und in Anmendung gebracht haben. Daß «6 von 
ihmen aber nicht ohne reellen Gewinn flr eine nach Theorie 
umd Praris zu den ausgezeichnetften Wohlthaten ber neurren 
Aera gehörenden Wiſſenſchaft gefchehen ſey, liegt unverkennbar 
am · Tage. Die im Denken und Handeln der Menſchen vor⸗ 
waltende und uͤberwiegende Einſeitigkeit ſehen beyde als den 
Krebsſchaden unferer Zeit in aller und jeder Beziehung, in wiſ⸗ 
ſenſchaftlicher, fittlicher und pofitifcher Beziehung an. Diefe Eins 
feitigteit wollen fie vor allen Dingen moͤglichſt entfernt nnd vers 
bannt fehen, wenn es in ber That und Mahrheit immer heller 
und beffer in der Welt und mit den Menſchen werden ſoll. 
Wer Eonnte und wollte die Wahrheit diefer Behauptung im All 
gemeinen leugnen? — Ber das Beftreben nad harmonifcher 
Einheit in Sinn umd That überhaupt mißbilligen? — Dennody 
aber will und bebünfen, daß ein Verlangen, jede Einfeitigkeit zu 
entferrien , — ſelbſt als ein einſeitiges angeſehen 

Iſis 1838, Heft 6. 


tiv) Wahres. Nur durch Vergl 
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werden koͤnne ober vielmehe muͤſſe; elnfeitig um deßwillen, weill 
ja jedes menſchliche Beſtreben, — ſey es ideell oder reell, — 
ſtets feine beftimmte Grenze und Schranke in einem mit Noths 
wendigkeit gegebenen Gegenfage neben fi) oder in einem Hoͤ⸗ 
heren über ſich findet, und vermöge dieſer Beſchraͤnkung neben 
ober liber ſich den nothwendigen Character der Einfeitigkeit durch⸗ 
aus nicht verleugnen ober ganz aufgeben fan, — 


Bekanntlich ruft jeder poſitſbe Sag im denkenden Geiſte 
mit Nothwendigkeit feinen Gegenfag hervor, Wir find und fühe 
fen uns gezwungen, von zwey direct fid) entgegenftehenden Be⸗ 
hanptungen nur die eine ald ganz wahr anzuertennen, und müfs 
fen die andere mit Nothwendigkeit als Irethum anfehen und fir _ 
unmahr halten, Dieß ift das dualiflifche Geſez des Wider⸗ 
fpruch6, das fich im Gebiete der Intelligenz und bes Verſtan⸗ 
bes ohne Ausnahme von uns allgemeine Anerkennung erzwingt; 
— ein Gefeh, das in der Sinnen» und materiellen Weit im 
einer untergeorbneten Potenz ald Polaritätsgefeg austritt, im 
Reiche der Organismen insbefondere in einer höheren Potenz 
als Gefchlechts-Differen; nach einer manchfach modificierten Stufs 
fenfolge wiederholt, die ſich in der Beugung, Ehe und Begat 
tung zur urfprünglicen Einheit und Indifferenz ſchoͤpferiſch auss 
gleicht. Wahrheit aber, die ausſchließend dem Gebiete bed Geis 
ſtes angehört, wohnt fiir uns in keinem Ertrem ganz (abfos 
lut); wohl aber findet fich auf jeder Seite immer etwas (telas 
ng und Ausgleichung bey⸗ 
ber Seiten, wenn fie von einem höheren Standpunct aus uns 
ternonnmen wird ober durch gegenfeitige Durddringung und 
Wechſelwirkung derfelben, erzeugt fich derjenige Grad von Res 
alität menſchlichet Erkenntniß, welcher ſich der abfoluten Gewißs 
heit möglihft naͤhert. Voͤllig erreichen wird er diefelbe aber 
nie. Dieß iſt um deßwillen unmoͤglich, weil der menfchliche 
Geift ſich Feine Wahrheit zu denken vermag, toelche deren Ge⸗ 
genfag fo vollkommen einſchloͤſſe, daß fie ihn gänzlich abforbierte 
ober vernichtete. \ 


Der Menfc vermag bieß eben fo wenig, als er ben Be 
griff des reinen ober abfoluten Geiftes ohne irgend eine dußere 
Kraft: Aeußerung ober ohne materielles Subftrat veftzuhalten und 

erfaffen vermag. Abfolute Wahrheit aber ift reiner Geift. 
affelbe muß aller und jeder Schranken, auch der ibeellen Bes 
ſchraͤnkung felbft dutch ihren Gegenſatz emtbehren; ober fie darf 
gar nicht fagen mollen, baf fie wahrhaft abfolut ſey. Hieraus 
aber folgt unwiderſprechlich, daß das Loos und bie Beflimmung 
des Menfhen ewig nur Wahrſcheinlichkeit, — nur relas 
tive Wahrheit, nie abfolute ſey oder werben koͤnne. 


Meine Wahrheit ift nur in Gott, ift vielmehr bie Gott 
heit, die Alles im Alten bleibt (dv xci⸗ mar) felbft. infels 
tigkeit, Abhängigkeit und Subjectivirät menſchlichen Strebens, 
Denkens und Thuns ift ein allgemeines Geſetz der Menfchen« 
Natur. Wergebli bleibt Verlangen und Erwa ‚ der 
Menfch folle und werde ſich jemals dieſer Schranfe von Subs 
jectivitaͤt und Ginfeitigkeit vollig entſchlagen. In diefer Welt 
gegenfeitiger Anregung und fortwährenden Kampfes würde ohne 
einen geroiffen Grad von Cinfeitigkeit nicht mar Beine Gelbfts 
ftändigkeit und Freyheit des individuellen Menſchen mehr denk 
bar feun; fondern auch phyſiſche und moraliſche Eriftenz und 
bie Möglichkeit des Lebens ſelbſt problemarifdy werden. Und 
nur aus diefem Grunde erlaubte ic mir die obige Anforde ⸗ 
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eung, ſich jeder Einfeitigkeit möglichft zu entſchlagen, ſelbſt ein 
einfeitiged und unmoͤgliches zu nennen; was jedoch dem ſcharf⸗ 
fihtigen Verfaſſer felbft in biefem Umfang gewiß nicht in ben 
Sinn gelommen ifl. Nur dann, wenn Gedanke und That, 
Streben /undb Forſchen des Menfchen bie von Veruunft und 
Pflicht deutlich genug bezeichnete Grenze auch nur um ein Haar 
überfchreitet, wird dieſe Ueberfchreitung ſtets und ohne Ausnahs 
me ben allgemeineren Fortfchritt hemmen und bemfelben nach⸗ 
theilig und zerftörend roerden. infeitigkeit iſt und bleibt zwar 
das Roos des Menfchen; aber Einfeitigkeit ift nicht die Beſtim⸗ 
mung ber Menfchheit. Der Menſch foll vielmehr diefelbe uns 
unterbrochen in und außer fich bekämpfen. Diefer Kampf ift 
im Grunde aber nichts anderes als das ununterbrodhene Bes 
fireben der Vermittelung der Ertreme und Gegenfäge zur Eins 
beit, — ununterbrochene Ausgleihnng des Ungleihen. Im bes 
fonderer Beziehung auf das Äußere und gefellige Leben und bie 
geſetzgebende und vollsiehende Gewalt im Staate heißt diefe Ders 
mittelung ber Begenfige Gerechtigkeit. 


In einer Zeit, wo Partengeift, Egoismus umb Einfeitigs 

@eit ſich in der Wiffenfchaft wie im Leben offenkundig zu fchroff 
ausprägen, fo daf am Ende die Menfchheit in zwey feindliche 
Hälften zu zerfallen droht, derem jeder die möglichft unbe⸗ 
ſchraͤnkte Hertſchaft, bie Fülle duferer Güter und des Befites, 
die an.den Reichthum geknuͤpften und durch benfelben vermits 
telten Genüffe und die Mittel und Kimfte des Gewinns unb 
Erwerbs vielteicht noch höher ftehn und mehr gelten, als die 
ewige Wahrbeit felbft, die frenlic nicht immer im Sinne 
des Menfchen nicht allen und nicht überall nügt; — woman 
entweder zu viel oder zu menig, — alles ober nichts glaubt, 
— alles wilfen will und erflären und begreifen zu koͤnnen wähnt, 
oder mit allzugroßer Genuͤgſamkeit die Realität des Wiſſens 
nur auf dasjenige, was zu des Leibes Mahrung und Mothdurft 
gehört, befchränkt, — bier alles Selbſtdenken und felbftftändiges 
‚ Prüfen umd Forſchen lieber ganz perhorrefcieren möchte, dort 
die Thatſachen der Geſchichte felbft zur leeren Mothe und fube 

jectiven Idee ohne objectiven Gehalt fublimiert; mo man folgs 
fih den Erteermen offenbar mehr huldigt als gut, recht und 
vernuͤnftig ift, und wo num bdiefe, fehr begreiflidyer Weiſe, ſtatt 
näher zufammenzurlden und ſich endlich im ber Indifferenz zu 
verföhnen und aufzulöfen, immer mehr auseinander weichen, fo 
daß der verbünntere Faden am Enbe reifen muß, — in eis 
nem foldyen Zeitraum wird das befonnene Beſtreben denkender 
Menfchen ungemein wohlthuend, welche mit Ernſt an den Werth 
und das Mohithätige eines verföhnenden Prinzips im Leben 
mie im MWiffen mahnen und mit unabmweisbaren, aus den Kies 
fen der Speculation, wie aus der Quelle gefunden Menſchen ⸗ 
BVerftandes, und bem belehrenden Warnungen und dem Gericht 
der Menſchen⸗Geſchichte felbft erholten Gründen, bie Zeitgenoffen 
davon zu Überzeugen fuchen, daß nie in hartnädigk Verfolgung 
einfeitiger Intereſſen ober im flarren Veſthalten vorgefahter 
Meynungen, welche Über lang ober kurz jedem Theil verderblich 
werden müffen; ſondern nur in bem friedlichen Einbeitspumct 
flreitender Gegenfäge und in Erhaltung und Beförderung bes 
Gleichgewichts, — als des bezeichnendften Symbols höheren 
Rechts, — daß mit einem Wort in ber goldenen Mitte, — 
man möge fie nie mit Mittelmäßigkeit verwechfeln — Wahre 
heit und Leben, Friede und Recht verhältnifmäfig am fidyerften 
zu finden fey, umb daß biefer nach den beyden Hauptricytumgen 
alles Seyns und Daſeyns, — nad) innen und aufen, — alls 
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maͤhlich fortfchreitende Buftand durch menſchliche Beſtrebungen 
rn — wie verzögert, nie aber im Ganzen verhindert 
werden nne. 


Diefes wiſſenſchaftliche und aͤcht conſtitutionelle Stra 
ben nach ber rechten und gerechten Mitte, — denn ber Wifs 
fenfhaft nuͤtzt ein conftitutionellies Princip nicht minder als ber 
Politit, — glaubt Nef. in den fämmtlichen Schriften des Verf. 
und dieſer pfychologifchen Rhapſodie insbefondere deutlich 
erkannt zu haben und fie deßhalb jedem Freund ber Wiſſen⸗ 
haft, Wahrheit und Humanität geriffenhaft anempfehlen zu 
können. Die Förderung der Dumanität aber in ihrem ganzen 
Umfang und nach allen ihren fo verſchiedenen Ridytungen und 
Beziehungen ift ober follte wenigftens immer Hauptjtive und 
das legte Biel alles menſchlichen Forſchens, Wiffens und Be 


ſtrebens ſeyn und bleiben. 
% M. Taufcer. 





Mransnotione 


of the royal asiatic society of Great Britaln and Ireland. 
London Parbury. 4. 


Diefes Werk enthält eine große Menge Abhandlungen 
über ganz Oſtindien und China aus allen Fächern: Geſchichte, 
Geographie, Landesbefhaffenheit, Sitten, Handel, Krankheiten, 
Kunftgegenftände, Philofophie, Sprachen, Innfchriften, Beob: 
achtungen des Barometers in fehr verſchiedenen Gegenden, mes 
teorologifche Megifter und hin und wieder etwas Maturhis 


. ftorifches. 


Band I. 1827. 640. 11. Tafeln meift mit orientalifchen, 
befonders chineſiſchen Schriften. 


S. #9. W. Moorcroft, über das Purik⸗Schaf von 
Latakh. 


Es wird nicht größer als ein ſtarkes Lamm von fünf 
oder ſechs Monaten, fteht aber In Menge und Feluheit ber 
Molle und in Schmadhaftigkeit des Fleiſches einem andern 
nad. Des Nachts kommt es unter Dad, des Tags nährt 
es ſich von kaͤrglichen Kräutern der Granitfelfen. Angebaut 
wird Weisen, Gerfte und Lucerne, welche aber nur 2 Monate 
ftehen und dann die Stoppeln von Kühen, Ziegen und Efeln 
fo abgefreffen werden, daß man bald feine Spur mehr fieht. 
Das Schaf wird fo zahm wie ein Hund, ftedt den Kopf in bie 
Hifen, ſucht die Brofamen auf, ledt den Thee aus den Zafı 
fen und nimmt Brod oder Mehl aus den Händen. Die Ueber 
bleibfel des ſchwarzen Thees, der hier fehr viel gebraucht wird, 
werden ihm zur Beute. Des Minters füttert man fie mit 
Heu von Lucene und fammelt ben Dung forgfältig. Es wirft 
des Jahts zwey Laͤmmer und wird zwey Mal gefhoren; Wolle 
3 Pfv., gibt gute Shawl. Man könnte es vortheilhaft in Eu« 
ropa einführen, weil es mit dem ſchlechteſten Futter fürlieb 
nimmt, 


Aus Gafchemte kommen bräunfice Shawle mit hirſchar⸗ 
tigen Haaren, welche eine von dem zahllofen Abarten ber wil ⸗ 
den Birgen liefert, bie auf ben Bergen wohnen, beſonders der 
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Provinz ‚Changthang und Khoten. Der Preis iſt fehr hoch, 
weil die Ziege nicht gezaͤhmt ift, obſchon es leicht gefchehen 
Eunte, Sie träge jedoch wenig Wolle, 


In dem Öftlichen Theilen des Himalayas an ber gr 
ſchen Gränze gibt es ein wildes Pferd, Equus kiang, näher 
dem Eſel verwandt ald dem Pferde, aber verfchieden vom 
Gurkhar von Sind, welcher viel ſchoͤner und lebhafter iſt, als 


ber gemeine Eſel. 


©. 119. G. H. YIöbden, über den Banpanbaum (Fi- 
eus indica), movon bie Griechen und Mömer reden und ber 
ben Begleitern Aleranders fo wunderbar aufgefallen ift. Theos 
braft ne feiner zuerft unter dem Namen ber inbifchen 
eige, Lib. 1 cap. 12., Lib. IV, cap. 5., und befchreibt 
(hen feine wunderbaren Wurzeln, Sein Schatten bebede 2 
Stadien, was ganz richtig iſt; denn ein Stadium beträgt 600’, 
linius hat aus Theophraſt geihöpf. Q. Curtius, 
trabo, Arrian fprehen auch davon; Diodorus Sicu⸗ 
lus fcheint aber unter dem großen indifchen Baum die Fecher⸗ 
Palme zu verfichen. 


©. 282. W. Ainslie, über die Elephantiasis in 
Sndim. j 


S. 843. Gerard, über das Thal des Setlenfluffes im 
Himalaya; Höhen udgl. 


©. 543. St. Johnſton, über den Handel von Geplon. 


Chank ift Voluta gravis. Die Hauptbank gehört der 
englifchen Regierung und liegt an der Morbweftküfte von Cey⸗ 
Ion, etwas nördlich von der Inſel Manar. Die Taucher 
holen fie gm ewoͤhnlich 3%, Faden tief, Ihre Menge iſt fo groß, 
daß die Regierung die Fiſcherey während eines Jahres für 
60,000 ceplonifche Dollar verpachtet. 
ien werden nad allen Thellen Indiens, vorzüglich nad) —— 
len verfuͤhrt, wo ſie in Ringe von verſchiedener Groͤße gefaͤgt 
und von den indiſchen Weibern als Zierrath an Armen, Füßen, 
Zehen und Fingern getragen werden, Sie ftehen auch bey den 
Hindus in religiöfem Anfehn, und werben daher ig ihren Tem⸗ 
peln und bey ihren Feyerlichkeiten gebraucht, 


Zins: Schalen werden fogar mit Gold aufgerogen. Da 
fie nicht fo tief liegen wie die Perlmufceln, fo gewinnen bie 
Taucher mehr dabep. 


Die vorzüglichfte Perlbank, welche der emälifchen Megies 
gehört, Liegt längft der MWeflküfte von Ceylon, etwas füdlich 
von ber Inſel Manar, Die oftind. Compagnie hat eine Chank⸗ 
Fiſchetey zu Killekarre und eine Perlfiſcherey zu Zuticoreen, 
beyde an der Süoküfte von Indien, Genion gegenüber, Als die 
Mahomedaner diefelben betrieben, ftanden fie unter einer Aufs 
ficht, was fehr vortheilhaft war. Sie wurden feit den dilteften 
Beiten betrieben, und ich halte Killefarre für das Cotchis am 
Periplus des erichräifchen Meeres, wo auch die Perifiicheren er» 
mähnt wird, — Er ſpricht nody von dem Anbau bes Meifes, 
des Indigos, von der Chaya-⸗Wurzel (Oldenlandia und Bella- 
ta) zum an, & ber Palmpra (Borassus flabelliformis), 
der Kokosnuf, Areca-Muf, dem Sappan, Zimmet und dem 

Elephanten. 








Eine Menge diefer Schar _ 
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Per II. 1830. &. 579 und 127 mit vielen Tafeln, 
meiſt Goͤtzen vorſtellend, ausgeſchnitten in Tempeln. 


©. 52. W. Ainslie, über bie Pocken, ihre Einimpfung 
und bie der Kubpoden in Indien. 


J. Hodgſon, Landwirtbfchaft in Garnatic ber im 
diſchen er — 


871. B. Dorn, Beſchtelbung eines alten arabiſchen 
Himmelsglobus. 


Das Uebrige beſteht in Beſchreibungen und Abbildungen 
von Bildern im Zempel von Ellora und in vielen Unterfuhuns 
gen über Sprachen, Ruinen, Sitten, Geographie ufw. Daruns 
ter auch eine Abhandl. von W. Sumboldt über bie Verwandt» 
ſchaft der orientalifchen — 


Bd. II. 1836. ©. 588 und 98 mit vielen Abbildungen. 
©. 185. 3. Low, über die weißen Elephanten. 
Manche haben die Wirklichkeit der weißen Elephanten ber 


"zweifelt und geglaubt, die Könige von Siam liefen fie färben, 
. um ben Fremden etwas Sonderbarrs zu zeigen. Die Sache if 


aber ganz richtig; in den Stälen des Königs von Siam find 
wirklich ſolche Elephanten, welche man wohl weiß nennen kann, 
obſchon fie eben nicht rein weiß find. Crawford fagt: er 
babe 6 dergleichen in den Ställen des Königs ‚gefehen, mehr 
ald man je vorher beyfammen hatte: fie ‚fallen zwar etwas ins 
Fleifchfarbene, aber doch nähern fie ſich mehr der weißen Fate 
be al& ich erwartet habe. Uebrigens waren fie fo groß wie bie 
andern, ftart und gefund, Ihre Seltenheit” ift Urſache ihres 
boben Werths. Man bat dafelbft auch einen weißen Affen, 
Mission to Siam p. 96. 


In Hindoftan habe ich nie einen weißen Elephanten 
bemerkt. 


Ob fie eine eig e Gattung ausmadıen, bleibt unentſchie⸗ 
den. Im inbifchen ichipelag findet ſich der weiße Buͤffel, ein 
ſeht kraͤftiges Thier und eine vom ſchwatzen Büffel verſchiede⸗ 
ne Gattung. Die Malayen halten ſein Fleiſch für ungeſund. 
Renndall fagt in feiner Geſchichte des wilden Schafs, daß 
bey allen Thieren mandmal weiße Stüde vorfommen, fo bey 
Ochſen, Hirſchen, Raben, Spagen, und felbft bey den Negern. 
Beym weißen Büffel ift es aber wohl fein kraͤnklichet Zuftand. 


Nach dem eigenen Geftänbnif ber Siamefen gibt es Beis 
ne ganze Heerden von weißen Elephanten, fondern es werden 
dergleichen nach langen Zeiträumen einzelne unter den gemeinen 
ober ſchwarzen gefangen, in den Provinzen Cambaya umd Laos, 
und daher Könige der Heerde genannt, 


Unter den welßen Elephanten, welche 1823. in bed Koͤ— 
nigs Stall ſtunden, war einer ein Weibchen. 


Die Neus und Geldgier der Siamefen hätte fie gewiß 
angetrieben, diefe Art zu vermehren, wenn fie nicht für — 
ehalten wirde und man dahet fuͤrchterliches Ungluͤck über da 
nd zu bringen glaubte, wenn man fie unter einander befprin- 
gen ließe. Der Quidoh Stand in der Nachbarſchaft der Prinz 

Wallis⸗Inſel ziehe ſich feine Elephanten ſelbſt. 
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Die BVerehenng gegen die weißen Eiephanten ergibt fich 
am beften aus der Art, wie man fie behandelt. Demjenigen, 
welcher von Gambapa gebracht wurde, fhidte ber König von 
Siam Hofleute entgegen, um ihm bey feinem Eintritt in feiner 
Majeftät Land Gtüd zu wunſchen. Dann wurde er begrüßt 
von einer Deputation der Vornehmen der Stadt Dan Houlas 
man, Die nächfte Station war Sala Khru, dann Phihang> 
Ding, wo der Gouverneur feinen Gtädwunfde-Befuh machte; 
dann fam wieder eine Stadt, dann Baphong, wo ber Gouvers 
neur baffelbe that. Nun machte er noch 3 Tagreifen, und dann 
am der König dem heiligen Thier ſelbſt entgegen. Er hält 
ſich daher ſelbſt für miederer al6 ben Elrphanten. Won ba 
tourbe er im die Hauptſtadt Bangkok geführt und fobann ein 
prächtiged Feft im Freyen vor dem Palaft gegeben. 


Alle drey Monat widerfährt ihm an einem beflimmten 
Tag die Verehrung der Frommen. Die böhern Priefter teiten 
bie Gerimonien und ſprechens eigens dazu eingerichtete Gebete 
aus den Balibüchen. Sie beftehen vorzüglich in Wuͤnſchen 
für ein langes Leben diefes Eiephantenkönigs, und während der 
Zeit fprengen die Priefter Weihwaſſer auf feinen Leib, 


Der neu angelommene Elephant wird von ben Prieftern 
geweiht und kommt dann in ben EiephantenStall, wo er von 
eigens für ihm erhobenen Steuern ernährt wird, und nur hers 
austommt zur nothwendigen Bewegung oder zu Proceffionen. 


Der gluͤcliche Jäger darf eine geroiffe Menge Geld neh» 
men von einem Haufen Gold und einem Haufen Silber, 


Man fagt, der König reite nie auf einem weißen Ele⸗ 
phanten, weil der Rang von bepden gleich ſey. Ich befige aber 
ein chineſiſches Gemälde, in welchem ein Göge auf einem reitet, 


W. Jones befchreibt die 8 Gögen, melde die 8 Viertel 
der Melt bewachen, als geboren auf Elephanten. 


Unter den fieben Koftbarkeiten, welche dem Barommachak 
gehören, befand ſich der berühmte Diamant-Elephant. 


Dem König Phra:Somwat träumte, es falle ihm eine Lo⸗ 
tusbtırme in die Hand. Sein Wahrfager fagte ihm, er foll in 
den Wald geben, um eine Prinzeffinn zu fuchen. Er fand und 
beicathete fie; er wurde aber am andern Tage von einem Jaͤ⸗ 
ger getoͤdtet und von feinem Schwiegervater mit heiligem Del 
twieber lebendig gemacht. Nun fuchte er auch, mit ſolchem Dele 
verfehen, feine Frau, fand aber einen weißen Elephanten, wel⸗ 
her fo leben von einem Schwarzen getödtet worden ioar. Er 
machte ihn durch das Del wieder lebendig, gewann einen Sieg 
und ritt dann darauf zu einem Tempel. 


Nah Maurice bezeichnen Männer auf Elephanten die 
Kortfchritte Criſhnas durch die Thebaide und Aethiopien, Nach 
Wilford firömte der Nil aus den Tempeln eines großen 
weißen Eiephanten, welchen Eriſhna nad einem Kampf von 6 
Tagen erfhlug; aus dem Kopf fprang eine fhöne Yakſha. 

Viswa, der Sohn von Kamadeva, fah im Himala rinen 
großen, weißen Elephanten mit 4 Dauzähnen; er erſchlug ihn, 

- und dann fprang aus dem Leibe eine ſchoͤne Jungfrau, nach⸗ 
dem fie torher das Anſehen einer riefenhaften Rakſcha anges 
nommen hatte. 


Sefondhoris, Hauptmann der Elephanten, eroberte bie 
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Welt. Nach Manethon beftand bie 5. Dynaſlle von Xegppten 
aus Königs-Elephanten, 


Es gibt unter ben Menfchen in biefen Rändern Albino, 
in Siam, Pegu und Patani; ich fah einen folden Malayen 
auf der Infel Pinang oder Prinz von Wallis-Inſel. Er war 
keineswegs ſchwaͤchlich, weder an Leib noch am Gift, 40 Jahre 
alt, 5"/,' lang. . Seine Haut glidy der eines rothhaarigen Eus 
ropaͤers; er hatte biäuliche Augen, ſilberweißes Haar und ein 
kůtzes Geſicht; war Schulmeifter, hatte Kinder gleich den Mas 
lapen, aber zwey ebenfalls weiße Schweſtern. 


Man hält dieſen Zuſtand auch bier für einen Mangel 
in der Otganlſation. 


&. 379. General-Major Hardwicke, über die Schaf 
freffer in Hindoftan, mit einer Tafel in Folio. 


Es gibt wenige, welche es aus Charlatanerie thun. Es 
find Meine. Schafe von Doab, wovon das Viertel nur 8—9 
Pfund wiegt. Zuerſt faßt er die Haut des Ruͤckens mit den 
Bühnen und wirft das Schaf hinter fih; dann Eniet er nieber, 
reißt ihm mit den Zähnen den Bauch auf, ſchafft die Därme 
heraus, fäuft das Blut und fieht fih dann um, ob ihm Bey» 
fall geklatſcht werde. Dann fhält er mit den Zähnen das 
Fell ab, feißt alles Fleiſch auf, und frägt fobann, ob er noch 
— — fol. Gewoͤhnlich verſchlingt er zwey hinter 

nander. 


S. 405. Oberſtlieutenant Sykes, Beſchreibung bed 
wllden Hundes der weftlichen Ghats. 1 Il. T. 


Die einzige Beſchreibung eines wilden Hundes von Grp« 
ton hat Dosmaer gegeben. Die gegenmärtige ift größer und 
bat einen bufdigen Schwanz. 


Der Dhole von Dftindin und Sübdafrica gleicht. dem 
halb gezähmten Dinge von Neubolland, hat aber keinen buſch 
gen Schwanz, aber eine hellcothe Farbe wie der der Ghats. 

t Dinge bat einen langen Kopf wie ein Fuchs und gleicht 
fonft dem Schäferhund, weldhen man für denjenigen hält, der 
dem wilden am nächften ſteht. Der Dingo ift 2%,‘ lang, 2° 
hoch, hat Stachel⸗ und Wollhaate und ift dunkel gelblichbraum, 
unten heller. 


Der meinige heißt Colfun (Canis deecanensis) und eis 
ner wurde an der Quelle bes Bhima in den weftlichen Ghats 
im Mai 1828. erfchlagen, weil er ſich an einem Dirfch ganz 
vol gefreffen hatte und daher nicht fliehen konnte, Der Kopf 
iſt lang und ſchmal, ebenfo der Leib; bie Glieder dagegen fehr 
ftarf, nebft den Zehen, Hals lang. Der Ausdruck des Geſichts 
glich einem verdrieflichen Pariah-Hund; Kris braun, Sehloch 
rund, Ohren groß, aufrecht, oben breit, mit etwas abgerundes 
ten Spigen, innmendig weißlich behaart; der hintere Rand iſt 
doppelt, wie beym Haushund. Born 5 Zehen und hinter dem 
Handaelenk ein horniger Fortfag wie beym Schakal und bey mans 
hen Hunden; Klauen kurz, ſtark und ſchwarz. Faͤtbung glaͤn⸗ 
gend roth, unten etwas heller, Schwanzfpige ſchwatz; der Pelz 
rg aus Stachel» und Wollhaaren, die legtern fehr kurz und 
nit kraus. 


Kopf bis zroifchen die Ohren 7%," lang, 8%, breit; von 
ben Ohren bis zur Schwangwurgel 26”, wovon ber Hals 8, 
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Schienbein 10"/,, Zehen 2, Schwanz 11; ganze Länge fammt 
dem Schwanz 3" 8%", Höhe 17". j 


Sie find fehr felten, 


Die Einwohner kennen wohl biefen Hund in ihrem Bufch» 
werk, wiſſen aber wenig von feiner Lebensart; er jage In gros 
Gen Rudeln den Tiger, laffe den Harn auf den Schwanz und 
fprige ihn dem Tiger in die Augen, wodurch biefer geblendet 
und endlich uͤberwunden würde, . 


Daß fie in Nudeln von etwa 10 Stüd gehen und jas 
gen, haben auch zmeen meiner Jäger gefehen. Ex findet ſich 
auch in dem Gebuͤſch auf den Hügeln bey Eittur im ſuͤdlichen 
Lande der Mahratten. Bey Afirgarh hat man auch ein Rubel 
hinter einem milden Büffel her gefehen. Auch findet er ſich in 
den Gebirgen Nilagiris. Der Dauptmann Dakes hatte einen 
lange Zeit, konnte ihn aber nicht zaͤhmen. 


Th. Baber fegt hinzu: Woilliamfon hat ihn befchries 
ben in feinen Oriental Field sports; er ift auch häufig an 
ber Weftküfte von Indien und im Diflriet von Balaghat ims 
mer im Rudeln von 30— 60 Städ, ‚und oft wurden uns 
Ueberbleibfel von Schweinen und Hirfchen gebracht, welche von 
ihm getödtet worden. Die Eingebornen halten es für eine 
Thatſache, daß fie Ziger und Ghitas tödten. Sie finden ſich 
mwirfiih in den Nilagiris, aber nur in ben weſtlichen Theilen. 
Mir felbft folgten fie einmal zwiſchen bem Fluß Paitira und Nad⸗ 
bibatt, 9. englifcye Meilen weit, und hätte.ich nicht mehrmals 


meine Piftolen abgefchoffen, fo hätten fie mir gewiß einige Hun⸗ 


de geraubt. ch befam einige mal Junge, konnte fie aber 
nur 8 — 4 Wochen erhalten, weil fie zu wild und ſcheu waren. 
Sie fraßen nur bey Nacht und dann ſehr viel Ihre Klauen 
find nicht wie beym Wolf und Schafal gebildet, fondern mehr 
* bey den Katzen; daher greifen ſie die Augen an und reißen 
ie aus, 


H. Bowler fügt bey: 


Der Colſun ift aud gemein in dem Diftrict von Hyder⸗ 
abad und, in dem meiften Theilen von Deccan, auch längs der 
mwaldigen Gegend von Ellur und Rajamahendri, in Ganjam 
und an der öftlichen ober GoromandelsKüfte. In Hindoften 
heißt er Jangali Gurta, in Zelugu Adavi Gucka; benbes bebrus 
tet wilder Hund. Sie jagen in Rudeln und find ziemlich ſchnell. 
Auf einer Reife in Ganjam fah ich eine Antilope durch das 
Geſtraͤuch hüpfen, dicht verfolgt von einem Dutend biefer mil: 
den „Hunde; fie fprang endlich in Waſſer und die Hunde wurs 
den duch Schießen vertrieben. 


Der Major Pew ſchoß zwey im Diftriet Najamahendri 
und gab mir bavon folgende Beſchreibung _ 


Färbung rörhli braun; Haar etwas länger als beym 
PariaheHund; Schwanz buſchig mehr mie bey Schakal als 
Hund; Ohren mehr rund als bey den Hunden ziemlich wie 
bey den Katzen; Füße auffallend rund. Diefe Thiere find kaum 
3 hoch als ein Schakal, aber in allen Theilen ſtaͤrker und 

werer. 


©. 487. 9. Burney, über die lackierten und japae 
nierten Maaren von Ava. 


Iſis 1839, ‚Heft 5. 
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Es iſt kein Bad dabey, ſondern die ſchoͤn rothe Karbe 
wird ducch die Burmefen aus Zinnober gemadyt, melden bie 
chineſiſchen Garawanen von Yun nan einführen. Das Haupts 
material dabey ift der burmefifche Firniß Theet tfee,. wörtlich 
Holzöt. Es muß fehr viel in der Gegend geben, weil das Pfd. 
nur 5Pence koftet, Es gibt ganz reines, das ſchwarz färbt, und 
gemeines, das mit Zinnober roth färbt; es fey ein Viertel Wachs 
darunter; unter dem Schlechteften die Hälfte. Das Verfahren 
wird umftändlich befchrieben, aber von weichem Baum der Saft 
kommt, erfährt man nicht, 


452. Hauptmann 9. Steuart zu Colombo, Bericht 
über die Perififcherey am der Nordweſt-⸗Kuͤſte von Ceylon mit 
einer Charte, 


Die Einwohner glauben, bie Auftern vegneten aus den 
Wolken, vielleicht, weil in dem öftlichen Gegenden ber Laich 
von gemiffen Fiſchen durdy die Ausbünftung in die Döhe ges 
nommen wird und mit bem Regen wieber herunterfällt, theils, 
weil man foldy eine Wirkung den Wafferhofen zufchreibt. Lafe 
fen wir biefe zum Theil lächerlichen Meynungen: ich will nur 
die erfte Etſcheinung der Perlmuſcheln berühren, wenn man fie 
in ungeheuern Klumpen im Meer herumſchwimmen fiebt. Die 
einzefnen fo Bein, daß fie jeder für michts anders als Fiſchlaich 
anfehen würde. In bdiefem Buftand find fie das Spiel der 
Winde und bee Strömungen um bie Küften von Geplon, bis 
fie größer werden und finten: dann hängen fie ſich mit einem 
Bart gleich dem der Miesmufcheln an Belfen, welche meiftens 
Goralifelfen find, oder klumpenweiſe an einander, Als man ein 
Stud Holz, welches vor 6 Wochen an einen Anker gebunden 
wurde, bheraufjog, fo war es fhon mit Perlmuſcheln bebedit, 
faft fo groß wie ein Schilling. 


Die feinften Perlen follen von einer Bank bey Chilam 
fommmen ; aber dieie Muſcheln erlangen felten ihre Vollkommen ⸗ 


‚ heit an andern Baͤnken als an denen zu Arippo, 


Die Gorallenbänte liegen 6—8 englifche Meilen von ber 
Küfte und find den firengen Muffonwinden und &trömungen 
ausgefegt; bie bep Arippo am wenigſten. 


Die 3 legten Fifcherrenen. an den Arippobaͤnken waren fr 
einer Tiefe von 5”/, bis 7 Haben, weſtlich und fübmeftlidy bes 
ſchützt dutch einen Sand» und Goralltüden von der nörblihen 
Spige einer Infel mit Namen Garedivan zwiſchen Grab 8 
und 9 M. B. unter 80 D.8. Greenwich, welcher ſeewaͤrts 
nur 2 oder 3 Faden tief ift, gegen die Muſchelbaͤnke aber plög: 
lich 7 Faden tief wird, wodurch diefe gegen die Wuth der fübs 
weſtlichen Muffon gefhüßt werden. Die Corallenbänte noͤrd⸗ 
lih den Mufcheln find an vielen Stellen faft fo hoc als das 
Waſſer, und fügen daher fehr gegen bie Strömungen während ber 
Nordoftmuffen, melde wehen vom November bis zum Dors, 
nung. Die ſuͤdweſtlichen wehen vom April bis zum September, 


&o liegen die Perimufcheln ſichet in tiefem Waſſer, häns 
gend an den Corallen, bis ihre Bartfafern ſchwach werben und 
abreifen; dann findet man fie ausgemadyfen auf bem fanbigen 
Boden in derMähe der Corallenlager, */, der bey der legten Fi⸗ 
ſcherey aufgehobenen Mufcheln famen von einer foldyen Lagerſtaͤtte. 


Einer der verfiändigften Taucher gab mir das Alter ber 
Mufchel, wenn fie vom Helfen abfäut, auf 64 Jahr an. Er 
22 
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glaubt nicht, daß fie ſich nad Belieben abtöfen Eönnen ; einmal 


abgeriffen aber kann fie fih auf dem Sande bewegen, das 
Schloß voran. 


Die beften Perlen findet man in dem fleifchreichften Theile 
der Muſchel nah am Schloß; fie finden ſich aber auch in allen 
Thellen und hängen an der Schale. Ich babe 67 Perlen von 
verſchiedener Größe in einer Mufchel gefehen. Nicht jede ent 
haͤtt Perlen unb fie find überhaupt felten in denjenigen, melde 
man als die fehönften zum Effen austählt, was für die Mey— 
nung ftimmt, daß bie Perlen durch Krankheit hervorgebracht 
werden. Daher it man auch felten folche Mufchein, weil man 
fie für ungefund hält. Berfchneidet man eine Perle, fo fieht 
man, daß fie aus Schalen befteht wie eine Zwiebel, und aus 
der naͤmlichen Materie wie die Schale, 


Mer geroohnt ift, die Perimufcheln als einen Schatz zu 
betrachten, wird erflaunen, wenn er hört, daß man zu Arippo 
einen Korb voll wohlfeiler kaufen kann, als ebenfoviel Auftern 

Feversham oder Golchefter.. Was muͤſſen daher die für eine 
Porfellung von der Sache gehabt haben, welche die Compag⸗ 
nie der Perlfiiheren veranlaften, Taucherglocken aus England 
bieber zu ſenden? j 


Ehe der Bart reift, find die Muicheln in ungeheuern 
Ktumpen beyfammen: ein Taucher, reicher anzeigen wollte, wie 
die fie anf der Bank liegen, legte feine Hand an das Kinn; 
ein verftändiger Taucher aber ſchaͤtzte die Muſchelbaͤnke nicht 
höher als 18" und fagte, man fehe oft große mit Mufcheln 
bedeckte Felspiöde auf dem Meeresboden flr Muſchelhaufen an, 


Man glaubt, fie erreichen in 7 Jahren ihre Volltommen: 
beit und fterben fodann bad, Man hat folhe Muicheln, tie 
es in Europa mit den Auftern geſchieht, auf beffern und ges 
fhägtern Boden aebracht, aber ohme Vortheil. Ich nahm ein- 
mal einige von Arippo nah Golombo mit, aber obſchon ich 
das Maffer oft mechfeite, waren fie doch am andern Tag tobt. 


Die Boote der Perliifcher halten B— 15 Tonnen und 
haben Fein Berded; die Schnäbel find fehe lang; ein, Boot 
40' fang, bat auf dem Boden nicht mehr als 28. Sie haben 
feinen Kiel, aber einen Maft und ein ſchlechtes Seegel. Gie 
verlaffen den Strand mit dem Landwind um Mitternacht und 
haben bis zur Bank 9— 12 Meilen. Dafelbft liegt ein Gard⸗ 
fhiff von ber Regierung vor Anker auf dem Mufchelgeumd, 
neben das fie fih au vor Anker legen bis halb 7 Uhr. mo 
fodann ber Inſpector das Signal zum Tauchen gibt. Ben 
günftigerm Wetter hört der Landwind mit Sonnenaufgang, auf, 
und das Waſſer ift um 9 ober 10 Uhr ganz rubig. 


Um 12 Uhr gibt das Megierungsfchiff durch einm Kanos 
nenſchuß das Zeichen zum Aufhören ; und dann erhebt ſich ein 
angenehmer Seewind, mit weldyem bie Boote nad; bem Rans 
be laufen. j 


Wird der Wind unterbrochen, fo bedient man fich der 
Ruder; mand;mal muß defihalb das Fiſchen aufgegeben werden, 


Die Mannſchaft beftcht aus einem Tindal oder Meifter, 
aus 10 Tauchern und 13 andern Männern, welche das Boot 
tegieren und die Taucher während bes Fifchens bedienen. Man 
hat nur 5 Iaucherfteine, weil die Taucher ſich ablöfen. Solch 
ein Stein wiegt 15—20 Pfund nady ber Größe bes Taucers. 
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Starke Männer hängen noch 4—8 Pib. Steine an den Gürtel, 
um fi auf dem Boden zu halten, bis fie ihe Meg voll haben. 
Der Taucherſtein hat die Geftalt eines Tannzapfens (Pine) und 
hängt an einem boppelten Seile. Das Netz ift aus Gocodnuße 
Garn gemacht, 18” tief, beveftigt am einen Reif, 18° meit, am 
einem einzigen Sell. Der Taucher zieht fih ganz aus bis auf 
eine Eleine Umbüllung, verrichtet fein Giebet, fpringt dann ins 
Waffer und ſchwimmt zu feinem Stein, welchen feine Degleiter 
über die Seite des Boots herunter gelaffen haben. Dann ftedt 
er feinen rechten Fuß oder bie Zehen zwifchen das doppelte Seit 
des Steines, welches uͤber eine von der Seite bes Boots vor 
fpringenden Stange läuft. Er hält fid Über dem Waffer an 
dem Geil, langt daran auf und ab, moburd er den Stein 
heben oder ſenken kann, bis er ihm paßt. Dann flellt-er ben 
linten Fuß auf den Reif des Netzes und drüdt ihm gegen ben 
Stein, während er das Seil in der Hand behält. Seine Ba 
gleiter tragen Sorge, daß bie Seile ohne Werwidelung aus 
dem Boote laufen. 


Dann firedt er ſich, ſchoͤpft Luft, druͤckt die Nasloͤcher 
mit Daumen und Fingern zuſammen, laͤßt ſodann das uͤber 
die Stange geworfene Seil durch die Hand glitſchen und faͤhrt 
fo ſchnell hinunter als der Stein ſinkt. Auf dem Boden ans 
gekommen, laͤßt er den Stein los. Diefer wird ſogleich vom 
den Dimern heraufgegogen und zu einem wiederholten Tauchen 
bereit gemacht... Er fängt fogleich an, fein Meg zu füllen, mor 
bey er bisweilen Über einen Raum von 8— 10 Faden kriechen 
und eine Minute unter Waffer bleiben muß, Will er berauf, 
fo zudt er an dem Geile des Netzes, was feine Gehülfen fos 
gleich fühlen und es fo ſchnell als möglich beraufziehen. - Der» 
Zaucher bieibt an dem Netze fo lange, bis ed fo weit vom Bos 
den frey iſt, daß es nicht mehr umſtuͤrzen kann: dann. hafpelt 
er ſich ſelbſt am Seile herauf, während es feine Gehlilfen eben⸗ 
falls an. fich ziehen. Hat dadurch fein Leib einen Trieb nad 
Dben befommen, fo verläßt er das Geil, legt die Hände an 
bie Schenkel, taucht plößlich herauf, ſchwimmt zu feinem Stein, 
und während das Netz in das Boot gelenkt wird, ift er ſchon 
toieber fertig unterzutauchen. Ein einzelner Taucher kaun bes 
Tags 1 — 4000 Muſcheln heraufſchaffen. * 


Sie blieben ſelten uͤbet eine Minute unter Waſſer: die 
gewoͤhnlichſte Dauer iſt von 53 — 57 Secunden. Fordert man 
fie auf, fo lange als moͤqlich zu bleiben, fo kann man 84 — 
87 Secunden zählen, Sie werden zum Auftaucen gewarnt 
durch ein fingendes Geräufh in den Ohren und endlich durch 
eine Empfindung, aͤhnlich dem Schludfen. . 


Blele Taucher wagen ſich nicht cher umter Waſſer, als 
bis der Hapfiihbefchwörer am Strande Hit und das Maul bies 
fer Fiſche gebannt hat; andere haben von ihren Prieftern ges 
fchriebene Schuggettel, welche fie in geölte Leinwand wideln und 
bamit tauchen. Es gibt auch barunter Katholiken, welche abe 
zufrieden find, wenn Ihre Priefter für fie beten. 

” 


Der Taucher wird von ber Megierung bezahlt und darf 
täglich von jeben Boot 10 Mufcheln für ſich unterſuchen. 


Ein Hayfiſchbeſchwoͤrer fagte mir, er habe das Geheimniß _ 
von feinem Vater befommen und niemand habe e3 aufer feiner 
Kamilie; wenn er ed jemanden mittheilte, fo wuͤrde er bie 
Kraft felbft verlieren. Als ein Hayfiſch fih am Schiffe zeigte, 
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fagte ich ihm, er foll ihm das Maul bannen: das koͤnnte er 
wohl, antwortete er, aber das wire nicht recht; fein Geſchaͤft 
fen bloß, ihn fortzufchiden. Mach einigen Tagen zeigte ſich ein 
Hayfiſch auf dem Muſchelboden und verurſachte Anaft: ich ließ 
fogleih den Beſchwoͤrer kommen und flelte ihm zu Rede, daß 
er denfelben zu einer ſolch ungelegenen Zeit hätte herbeyſchwim⸗ 
men laffen. Er antwortete, daß ich Ihn oft aufgefordert hätte, 
er möchte einen kommen laffen: das hätte er num nach meinem 
Wunſche gerhan. 


Einmal fah ich einen von einem Han gebiffenen Mann. 
Man fchnitt einem Walfiib den Sped ab und hißte denfelben 
ing Schiff. Dabey ift «8 nöthig, baf jemand ins Meer gelafs 
fen wird, welcher einen Hafen in den Speck ſleckt. Der Mann 
ftand mit einem Fuß in der Seite des Wald und firedte den 
andern ind Meer. Ein Gehilfe im Schiff fah einen Hay kom⸗ 
mm und nad bem Fuße fchnappen. Er warf fogleid feinen 
Spaten, womit ber Sped zerſchnitten wird, dem Ungeheuer auf 
den Hals und trennte faft den Kopf ab. Ein Kiefer hatte ben 
Fuß fehr verwundet, von den Zähnen des andern aber waren 
nur ſchwache Eimbrüde in der Haut. Das thun uͤbrigens die 
Hayen nur, wenn fie‘ Hunger haben, fonft find fie furchtſam, 
und ſchon der Lärm auf den Schiffen macht, daß fie ſich fels 
ten an einen Taucher wagen, 


Die Muſchelbaͤnke merben unterfucht im November, wenn 
ber füdmeftfiche Muſſon aufhört und der nordweſtliche beginnt. 
Man braucht dazu ein Schiff von der Regierung, zwey Seegel⸗ 
boote und 8 Fifcherboote, 1 Tauchſtein und 2 Zaucher, welche 
Mufter von den Mufheln heraufholen. Werden fie für gut 

halten, fo erfolgt das Sammeln im näcften März, mann ber 
Nordoftmuffon in den Sübweftmuffon umidlägt. 


Seit dem Jahre 1814 hat man keinen einzigen betraͤcht⸗ 
lichen Fang gemacht. Einige ſchoben den Grund auf heftige 
Winde und Strömungen, andere auf falfche Berichte ber Unter 


fuchungstauder, während Boote von ber gegenüber liegenden . 


Küfte Muſchelbaͤnke plündertenz noch andere fchoben es auf die 
zu ausgedehnte Fiſcherey im frühern Zeiten; bie Eingebornen 
auf gefräßige Fifhe und auf den Mangel des Regent zur ges 
börigen Zeit, welchen fie für das Gebeihen der Mufcheln für 
nöthig halten. 


Um das Piümbern zu verhäten, haͤlt die Regierung ein 
Schiff Über den Baͤnken zur Sammelzeit, und um ſichere Bes 
richte zu erhalten, ließ fie Kauchergloden kommen, damit Euros 
paͤer unterjuchen könnten. 


Ich glaube nicht, dag die Minde und Strömungen Urs 
ſache find, fondern die Unmiffenbeit der Fiſcher, welche nicht eins 
mal ihre Boote regieren können. Wenn auch bie Unterfucher 
eine gute Bank gefunden haben, fo £önnen fie fie doch ſehr 
Leicht verfehlen und auf eine fchlechte fommen, wenn fie im 
März wieder dahin wollen: wenigſtens zieht man oft junge 
Auftern herauf, während man Jahr vorher alte befommen 
hatte. Mit Compaß und Sonden ricıtet man nichts aus und 
felbft nicht mit aftronomifhen Beobachtumgen, da die Peribäns 
te weit vom 2anbe liegen und biefes ſehr niebrig iſt, ohne here 
vorragende Gegenftände; ſo kann nur Talent, Eifet und’ Ges 
ſchickuchkeit mit der Zeit eine Verbeſſerung in der Perlfiſche⸗ 
rey hervorbringen. 





kuͤſte vvn Indien fand. Die Eyer find ſchmutzig weiß, 
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S. 54. W. H. Sykes, über den Kollſurta⸗Selden⸗ 
wurm von Deccan. 


Bey meinen legten Unterfuchungen bes Theiles von Dee» 
can, vwelder zwiihen dem Bima und Mota-Mola liegt, fand 
ich die Geipinnfte des Seidenwurms, melden die Maratten 
Kolifurra nennen. Dieſes Kerf iſt wegen feines ſtarken Sei 
denfadens wichtig für die Manufacturiften, 


Dr. Rorburgb hat die Seidenwuͤrmer Tuſſeh (Bhugl von 
Birbhum) und Arrindi von Bengaten beſchrieben (Linn. Trans, 
VIEL). Aber ich kann leider nicht beftimmen, ob bet meinige 
einerley ift mit bem Tuſſeh, weil Rorburgh die Raupe befchreibt, 
die ich nicht gefehen‘, doch die Puppe, die er nicht gefehen. 
Die Motten aber Bhugi und Kolifurra find ſich in manden 
Pımeten fehr ähnlich. zeigen jedoch auch Unterſchiede, bie viel⸗ 
leicht Gattungsmwerth haben, woran jedoch nicht viel liegt. Das, 
Michtigfte iſt, daß man ein fo fchästares Kerf an der Weſt⸗ 
oval, 
etwas zufammengebrüdt, derb und mit zwey braunen, paralles 
len Linien nach der Länge gezeichnet, \ 


Die Motten Binnen bie Eyer gleich nach dem Ausfchlier 
fen aus ihren Gefpinnfte von ſich geben ohne alle Paarung. 
Sie entwideln fi aber nicht, find */,,“ lang und bilden 
ein zuſainmengedruͤcktes Oval; fie mechfeln in der Zahl von 1 
— 200 und werden binnen 4—6 Tagen gelegt. Cine, legte 
150, eine andere 196 und hatte noch 16 im Unterleibe.. 


Das erfte Ey wird von ben Tarſen, welche mit flarken, - 
kummen Krallen bewaffnet find, ergriffen; das zweyte hat uns 
ten etwas röthliche, Eleberige Materie, wodurch es mittelft einer 
befondern Bewegung bed Hinterleibes an das vordere gehängt 
wird und fo fort. Go wie fich ber Eyerklumpen vergrößert, 
wird er mittelft der Tarſen und Riauen gegen das Sternum 
geſchoben, wobey der Hinterleib und die Hinterfüße mithelfen. 
Dann flirbt das Thier und bleibe als Dede über den Eyern 
liegen. Bon biefem Vorgange war ich Zeuge; aber eine andere 
Motte fah ich viele Eyer legen, ohne daß fie fich darum ber 
kuͤmmerte. Liegen die Ever an einem binnen Zweig, fo kann 
ihnen die Dede wenig nuͤden, weit fie leicht durch den Wind 
abgefchüttelt wird. Iſt Inflinet dabey Im Spiele, fo geſchleht 
«6 vielleicht, um bie Eyer vor Mäubern zu verbergen, Mac) 
einigen Tagen wird der Eindrud an ihren Seiten größer, ſinkt 
ein, fo daß das Ey bie Geftalt einer biconcaven Linſe erhält, 
der Umfang noch immer durch die zwey paralfelen Rinien bes 
zeichnet. Ich hatte Hunderte von Edern in verfchiebenen Jahe 
ren Monate lang, woraus aber nie eine Maupe kam. Nach 
Baber fchliefen fie in 10— 15 Tagen aus, je nach der Wir 
me ber Luft, werden in einem Monate reif und 21, — 8" L; 
die vorherrfchende Farbe bloß oder meergruͤn. 


Die Puppe iſt 1 Zoll lang, oval, das eine Ende fhumpf, 
das andere etwas zugeſpitzt; ber Hinterleib bumkelbraum, glatt, 
lederig, befteht aus 9 Ringeln, jedes mit 2 Luftloͤchern ſnehm⸗ 
lich eines jeder Seit]. Die Mingel ſchieben ſich In einander, 
wie ein Ferntehr. Der Vorderlelb tft mit einer ſtarken, lede⸗ 
rioen Hülle aus verſchiedenen Stüden bedeckt, melde auf dem 
Rüden bis an das 5te Ringel, anf dem Bande nur bis ans 
erſte reiht, Man flieht die Augem und die Fluͤgel durch. 
—* man bie Puppe, fo ſchlaͤgt ſie mit dem Bauche hin 
und ber. 5 


343 


Das Gefpinnft ift laͤnglich, 1— 1," lang und fiehe 
aus wie eine ſehr zaͤhe, gegerbte Haut und hängt durch eine 
lange Schnur ſehr veſt an einem Zweige. Das Gefpinnft der 
Minnden ift einer als das der Weibchen. Das Thier foll 
eine unbeflimmte Zeit im Puppenſtande bleiben, von 3 Mona— 
ten bis zu 2 Jahren. Es entwidelt ſich im Gefpinnfte ſelbſt, 
gibt aus dem Munde einen Saft von ſich, welcher dem Theil 
„des Geſpinnſtes an der Schnur auflöfl, wodurch ein Loch ent: 
ſteht, das die Motte herausfäßt. Die Auflöfungstraft biefes 
Saftes if auffallend; das Geſpinnſt, fo hart wie ein Stud 
Holz, wird weich und loͤchtrig wie naffes Fiich: Papier, Bis: 
weilen wird jedoch das Loch nicht groß genug. 


Die Sliege ift fehr ſchoͤn, ſelbſt prächtig. Ste ftarben 
mir binnen 7 Zagen, und im wilden Zuftande wohl aud nad 
dem Legen der Eyher, was binnen einer Woche geſchieht; fie 
fraßen nichts. Norburghs Bhugi-Motte hatte Erin Maul und ich 
konnte feibjt mit dem Bergrößerungsglafe keine Saugorgane 
entdecken; es fund ſich aber ein Ducdygang zum Magen, in 
melden ich eime feine Nadel ſtecken konnte. Ohne Zweifel 
kommt daraus der Saft zum Aufweichen des Gefpinnftes. Die 
Motte nimmt daher wohl Überhaupt nie Nahrung au ſich, 
und bat nichts anderes zu thum, als Eyer zu legen. 


Ropf: runblih, Kaum vorfpringend über ben vordern 
Rand des erften Flügel: Paares. 


Augen: groß unb dunkelbraun. » 


Fuͤhlhoͤrner: zwerkaͤmmig, lanzetförmig, bey dem Maͤnn⸗ 
den fehr breit, bey dem Weibchen fehr duͤnn. 


Palpen: vier, bie untern auffteigend, dicht mit Haar 
bedeckt; die obern vorfpringend, krumm und haarlos. 


Maul: ohne Saugorgane, 


“als oder Bruft: oval, ganz mit feinen, 
pomeranzenbraunen Daaren bebedit. 


Bauch: länglidy oval, befteht aus 9 Ringen (Rorburgh 
gibt nur 7 an), einſchließlich die hintere Spitze; alles dicht mit 
feinen, langen pomeranzenbraumen Haaren bebedt. Bey dem 
Weibchen reicht der Bauch etwas über den Rand ber hinten 
Blügel hinaus; bey dem Männchen ift er viel kuͤrzer. 


Süße: die zwey vorderen Paare etwas länger als die 
bintern. Die Hüften (coxa) des erſten Paares %,,” Lang, 
etwas zufammengebrüdt; bewegen ſich dicht an den Palpen, 
bie Hüffen der binteen Füße liegen am Leibe und find unbe. 
weglich. Schenkel Y,," lang, zufammengedrüdt. Schlenbein 
ebenfolang, aber rund. Tarſus %,0", Sgliederig; die Glieder 
an ben Enden länger als die mittleren. Die zwey Klauen 
krumm und fpisig, womit fie ſich felbft an ben Seiten eines 
Glaſes veithalten können; vielleicht kommt dieſes auch von eie 
ner Bleberigen Materie am Fuße ber. Alte Füße dicht bedeckt 
mit fteifen röthlichbraunen Haaren, 


Fluͤgel: wagrecht, mit ſchoͤnen weißllchen Streifen, nach 
ber Richtung der Nerven. Die vordern rahmfarben oder pomeran» 
genbraum, dunkler an ben aͤußern Nändern als am Bauchrand; 
der vordere Mand etwas conver, mit einem bläulfichgrauen Streis 
fen begrängt, weicher auer über den Thorar geht; ber hintere 
Hand etwas concan, geziert mit einem breiten Saum, deifen 


langen, 
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äußerer Rand graulich iſt, mattgtuͤn ober gefblichbranmn; - bie 
Mitte weißlich, der innere Rand tief carmintotb; der innere 
Rand des Flügels gerad, 


In der Mitte eines jeden Flügels iſt ein fehr heryorſte⸗ 
chendes Auge; die Pupille, wie burchfichtiger Glimmer, umge⸗ 
ben mit einer Iris, von ber Farbe des hintern Flügelrandes 
und einem ſchmalen, fchmargen Ringe; das aͤußere Segment 
aber der Jris hat verſchiedene Farben, gemifche mit Vräumliche 
gelb, mit Ausnahme des Schwarzen am dußeren Ring, das wei⸗ 
ter bervorcagt als an ber innern Seite. 


Die hinterm Flügel gleichen ganz ben vordern in Färbung 
und Verzierung; ihr binterer Mandb aber iſt conver. Flügel 
und Leib find dicht mit fleifen, feinen Haaren bedeckt. Die Fir 
bung bey dem Weibchen wechſelt in Moienfarben und Dunkels 
— bey dem Männchen faſt brauntoth, oder hr caſtanien⸗ 

raum . 


Ein Vortheil bey der Zucht des Koliſutta befteht darinn, 
daß er verichtedenes frißtl, Sagwan (Tectona grandis), Bor 
(Zizyphus jujube), Afana (Terminalia alata glabra) und 
Zut (Morus indica). 


Man benugt indeffen fm weſtlichen Indien biefe Seide 
nicht, obſchon das Kerf allgemein bekannt ift und die Maratten 
ein Sprichwort haben, daß ein Menſch, der ſich feibft im 
Schwierigkeiten verwickeit, »einem Koliſurra gleich fer, verfchlofs 
fen in feiner Zelle. Man ſchneidet aus dem Geſpinnſte Strei⸗ 
fen or Riemen zum Anbinden, welche bauerhafter find als bie 
von Leder. 


Ein einziger Faden diefer Seide trägt 198 Gran. 


Der Leib des Maͤnnchens ift ”, Bürger ald des Welb⸗ 
hend; Füße kürzer, Fuͤhlhoͤrner oval oder breitslangetförmig; 
Fluͤgel nicht fo groß, die Grundfarbe viel dunkler; die Flug 
weite des Weibchens 7", des Männdens 5',",. Ein Männs 
hen lebte 6 Tage, ohne zu freffen; es gab täglich zlemlich viel 
braͤunlich⸗ weiße Fluͤſſigkeit von ſich, welche unangenehm roch). 


Daß der Koliſurra nicht Roxburgs Arrindi iſt, beweiſt 
Atkinſons Beobachtung: das Geſpinnſt des letztern iſt lind und 
weiß, und ber Faden fo zart, daß man ihn nicht abwin⸗ 
den ann. 

Cramer$ Bomhyx paphia (Papilions exotiques tab. 
A. 148) gleicht ſehr dem meiblichen Kolifurta; er verweiſet auch 
auf Seba IV. tab. 23. f. 5. 6. und auf Drury Il. 402 t. 
5. f. 1. Bombyx _myletta, 


Folgende Beidreibung von F. W.' Hope: _ 

Bombyx paplıia. ; 

B. alis patentibus falcatis concoloribus flavie: etri- 
gis rufis ocelloque fenestrato. 

Habitat in Asia in India Orientall, 


Alae omnes flavae, anticae falcatse strigis duabus 
violaceo-rubris anteriore undata. Ocellus (antice) annulo 
exteriori nigro, secundo roseo, tertio albido, quarto fla- 
vo caenoso, quinto aurautio, maculaque fenestrata, linea 
fusca oblifua per medium disci currente, postice paullo 
differt, annulo exteriori nigerrimo, secundo aurantio, ter- 
tio caenoso, quartoque flavo, 
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Die: braume Linie an ben Vorderfluͤgeln theilt bie Ma- 
euls fenertrata fchiefiaufend faſt in gleiche heile, In den 
eng läuft die braume Linie ſchief Über den vorbern 

b der Scheibe. 


Abgebildet find die Eyer, das Gefpinnfl, die Puppe und” 
der weibliche Falter, 





Annalen 


ded Wiener Muſenms der Raturoefichte herausgegeben von 
der Direction deſſelben. wien 2 4 ohrmann. 1837, 11.1.4, 187. 
afeln. 


Diefes Heft enthält wieder fehr gebiegene Auffäge, wel: 
de ein ſchoͤnes Benfpiel geben von ber ungemeinen Regfamfeit 
der Wiener Naturforfcher, fo wie von dem Reichthum feltener 
und wichtiger Gegenfiände bes Baiferlihen Naturalien⸗Cabinets. 
Diefe Schriften flellen ſich mit Ehren an bie erfien Gefells 
ſchaftsſchriften von Europa, und gehören zu denjenigen, welche 
am meiſten die Naturgeſchichte befördern und zwar nad) allen 
Richtungen hin. 


F. Unger, welcher früher in Tyrol ganz verlaffen ftand, 
ft nun nady Wien berufen, mo er für feinen Forſchungsgeiſt 
Anregung und Hülfsmittel aller Art findet. Er liefert hier eis 
ne Abhandlung über die Groftallbildungen in den Pflanyenzelr 
len mit einer Tafel, und Bepträge jur Kenntnif der parafitis 
ſchen Pflanzen mit nicht weniger ald 6 Zafeln, lauter micros 
ſcopiſche und anatomifhe Darftellungen mit großer Müh ent» 
worfen, tar und beutlidy gezeichnet und mufterhaft lithogta⸗ 
phiert. Die abgebildeten Pflanzen find: Balanophora, Pilo- 
—— ren Monotropa, Orobanche, Cuscu- 
ta, cum, Scybalium, Langsdorfüa, Brugmansia, Cyuo- 
morium, Hedera, Helosia. ” . oo 


G. Bentham, de leguminosarum generibus com- 
mentationes p. 61. 


Ein fehr großer und reichhaltiger Auffag mit einer Mens 
ge Pflanzen, die ſowohl fippifc als der Gattung nad) characte⸗ 
eifiert und befchrieben find; darunter ſeht viel Neues. Seit 
Decandoles Prodromus ift die Zahl biefer Familie auf das 
Doppelte geftiegen, und davon fand dem Werfaffer der größte 
Theil der neuen Entdedungen zu Gebote. 


Die neuen Sippen find: Spadostyles (Pultenaea), 
Leptosema, Diplotropis, Cyclolobium, Corytholobium, 
Centrolobium (Nissolia) , Callisemaes, Discolobium, Phel- 
locarpus (Pterocarpus), Commilobium, Vexillaria, Platy- 
sema, Hardenbergia, Bionia, Cleobulia, Cratylia. 


Bor jeder Tribus oder Subtribus ift eine Glaffification 
ber Sippen: 
upodalyriese, Pultenese, Mirbelieae, Sophorese, 
Dalbergieae, Phaseoleae, Genisteae, 


S. 142. 3. Seel, ichthyologiſche Beytraͤ 
Familien ber 23 hyologiſche Beytraͤge 
noiden. T. 8. 9. 

Iſis 1838, Heft 5, 


zu ben 
Scorpänoiden, Gobioiden und Cypri⸗ 


346 


Lauter neue Gattungen, dyaracterifiert und genauer bes 
ſchrieben: 


Cottus poecilopus, microstomus, gracilis; Gobius 
quagga, semilunaris; Abramis melanops; Carassius humi- 
lie, bucephalus; Scorpaenopsis n., nesogallica, neglecta ; 
Trachydermus n. fasciatus, richardsonil: 


Abgebildet find: Cottus poecilopus, mierostomus ; 
Gobius seniinularis; Trachydermus fasciatus; Abramis 
melanops; Carassius humilis; Gobius quagga, 


©. 165. I. YIatterer: Lepidosiren paradoxa, els 
ne neue Gattung aus der Familie der fiihähnlichen Repti⸗ 
lim Taf. 10. 


Diefes hoͤchſt merfmwürbige, von Natterer in Brafilien 
entdeckte und von Fitzinger bey der Berfammlung der Maturs , 
fotſcher zu Jena (Iſis 1837. 379) bereits etwähnte Thier wird 
hier abgebildet und ausführlicher befchrieben, - Der Verfaffer ers 
hielt 2 getödtete Eremplare, eines aus einem Waffergraben in 
ber Nähe von Borba am Mabeirafluffe, das andere aus einem 
Sumpfe am linken Ufer des Amazonenflroms, oberhalb Villas 
nova in einer Gegend mit Namen Cararaucu. Das eine maß 
3’ 9°", das andere 1’ 10%, Die Einwohner nennen es Ca- 
ramuru, 


Das Thier gleicht in der Geſtalt auffallend einem Aal, 
auch der Schwanz von einer häutigen Floffe gefäumt; der 
ganze Leib aber ziegelartig mit weichen rumblichen Schuppen 
bedeckt, viel volltommmer ald bey Caecilia lnach ber Abbildung 
nicht geringelt]. 


Der Kopf did, ziemlich ftumpf, geht unmittelbar in den 
Leib Über; das Maul mäßig, die Lippen fehr did und die Mass 
löcher ald Querfpalten unter der Oberlippe, über den Zähnen, 
Bon diefen im Zwiſchenkiefer zwey kleine, Eegelförmige; dabins 
ter zwey fehr breite, wie bey den Säugthieren, mit bem. Kies 
ferrande verwachſen, und mit zwey Längsfurden, fo daf jeder 
wie 3 Schneidzähne. ausfieht. Diefe zwey großen Zähne finden 
fih eben fo vorn im Unterkiefer, Keine Gaumenzähne; Buns 
ge kurz, dval, unten ſtark angewahfen; Augen ſehr Bein, 
an den Seiten im vordern Drittel des Kopfes, mit der Haut 
bededt. ; 


Hinter dem Kopf “jederfeits ein fenkredhter Riemenfpalt 
und dicht dahinter ein bandförmiger, zugefpister, ſchuppenloſer 
Faden 2" fang als Vorderfuß. Schwanz zufammengedrüdkt, 
2, der Reibeslänge; auch bie lange Floffenhaut nach der Abbils 
bung gefhuppt. After rund, fonberbarer Weiſe mehr auf der 
linten Seite; etwas davor und nahe bepfammen bie Dinterfüße 
ganz glei den vorbern. 


Eine bisher bey keinem Lurch bemerkte Eigenthuͤmlichkeit 
ift hier das Auftreten von Schleimeanälen in der Haut, welche 
ber Seitenlinie entſprechen und ähnlibe Mündungen haben. 
Sie beginnen vom an der Schnauze, bilden jeberfeitö zwey wel⸗ 
lenförmige Linien über und umter bem Auge; fenden einige 
Bmeige ab, vereinigen ſich gegen das Hinterhaupt und laufen 
dann ald Seitenlinie fort [fieht aus wie bey Chimsera], 


Die Grundfarbe iſt braungrau, Es ſcheinen kurze Rips 
pen, ein Schultergerüft ımd ein Beden vorhanden zu feyn ; je 
berfeits vier. gegähnte Kiemenbögen ; Kehllopf haͤutig, Lufttoͤhre 
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feht kurz mit zwey langen, biafenförmigen Lungen bis zum Afs 
ter, Herz weit vorm, Darm gleichdick, mit einer Epiralfiappe 
wie bey den Hayen; Everſtoͤcke groß und laͤnglich [Sind es 
Roogenfäde ober free Eyerſtoͤcke wie bey den Kröfchen?]. Harn 
blafe laͤnglich oval, Keine Weberbleibfet von Nahrung. 


Das Thier ift fehr felten und kaum bey den Einwohnern 
befannt. Es foll einen aut von fich geben mie eine Hape, 
und Pflanzen freffen, namentlich Abfälle der Mandioca- Wurzel, 


Corpus anguillaeforme,; totum equamatum;  Pedes 
quatuor, valde distantes, adactyli. 


Es ſchließt ſich zunächft an Amphiuma. 


Abgebildet ift das ganze Thier %, ber Größe; Kopf von 
"vom mit Gebiß und Nasloͤchern; After mit Hinterfüßen; eine 
Schuppe einfach, und vergrößert. Länge 5", Breite 4. 


Das Thier hat durch die Beſchuppung und befonbers die 
Seftalt der Schuppen auffallende Aehnlichkeit mit den Fifchen, 
buch bie Geſtalt und Lage der Nasloͤcher unter der Schnauze 
mit den Haven, durch die, Schleimcandle aber und vor allem 
durch die plattenartigen, mitteld Laͤngsfurchen ſcheinbar in meh⸗ 
tere getrennten Zühme bermaafen mit Chimaera, baf man 
im die größte Verlegenheit über ben Platz dieſes Thiers kommt 
und ber Wunſch zu einer baldigen Zerlegung lebhaft erregt wird. 
Der Verlauf der Nafengänge muß nach unferer Definition ber 
Lurche die Sache entfcheiden, und wir bitten daher den Prof. 
Th. Biſchoff zu Heidelberg, welcher die Zerlegung anftellen wird, 
barauf vorzüglich. zu achten. D. 


©. 171. Sittinger, über Palaeosaurus, eine neue Gat- 
tung vormeltlicher Neptilien, und bie Stellung dieſer Thiere im 
Syſtem überhaupt, Taf. 11. Eine fehr genaue Belchreibung 
diefer verfteinerten Knochen und eine fehr gründliche critifche 
und philofophifhe Entwidelung ber Ciaffification;Principien im 
Thierreich und insbefondere ben den Lurchen, welche gewiß wies 
les zu berem wichtigen Stellung beytragen werben, 


Aus biefer Ueberſicht wird man binlänglic die Wichtig 
keit dieſes neuen Heftes erkennen, ſowie die grümblichen und 
wiſſenſchaftlichen Forſchungen ber Wiener Naturforfcher, 


4 





Allgemeine Naturgeſchichte 
als philoſophiſche und Humanitäts » Wiffenfhaft für Naturfor⸗ 


r d das höher gebildete Publicum, bearbeitet 
u u ee 


Die zwey vorigen Lieferungen, welche das Allgemeine und 
Phlloſophiſche enthalten, haben wir fhon nach Verdienſt anger 
zeigt. Gegenwärtig fängt das Belondere an, und zwar bie 
Mineralogie, welcher wieder das Allgemeine vorangeht. Dann 
werben bie einzelnen Mineralien nach ihren Familien aufgeführt 
und dyaracterifiert, volftändiger und gedrängter, wie es uns 
ſcheint, als nöthig wäre, : 


Es wird in biefer Lieferung die ganze Mineralogie volls 
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enbet und noch das Drganifche angefangen, dem mieber allges 
meine Betrachtungen vorausgeſchickt find, über das Beben, ben 
Begriff des Organismus, die Entftehung beffeiben, generatio 
aequivoca, Unterfchiede ber organiichen Reiche, Begriff von 
Sippe und Gattung, Zahl, Parallelismus. 


S. 218 beginnt das Wflangenreih mit ber Anatomie 
deſſelben. Daß alles mit philoſophiſchem und phyſiologiſchem 
Sinn aufgefaßt und mit vollftändiger Beruͤckſichtigung der Li⸗ 
teratur bearbeitet iſt, wurde ſchon früher bemerkt und bebarf 
daher hier feiner Wiederholung. 


Mineralogifche Jahreshefte 
von ©. F. Binden, Di ” i Riraterg bey Schrag. 


Diefe Hefte find eine wahre Wohlthat für den Mineras 
logen, indem ber Verf. alle moͤglichen Entdeckungen, welche in 
einem Jahre gemacht worden, mit ber größten Sorgfalt auf 
führt und vollftändig ſchildert; daher denn auch biefe Hefte von 
Fahr zu Jahr dider, vollftändiger und lehrreicher werden. Das 
vorliegende enthält alle Mineralien, welche im Fahr 1885. ent 
deddt wurden, mohl georbust und mit ihrer ganzen Geſchichte; 
jede neue Gebirgsart, jede Berichtigung, Aufklaͤrung uf. Diefe 
große Maffe ift in eine foftematifche, zufammenhängende Dar 
flellung vereinigt und critiſch beleuchtet. ohne Vorurtheil und 
Anmaafung, auch ohme Härte, obichen diefe Zuruͤckhaltung dem 
Berfaffer oft [wer fallen muß bey ben vielen abgeichmadten 
Folgerungen, welche man überall aus dem ungeorbneten Hau ⸗ 
fen von oberflächlichen Beobachtungen, oft auch nur aus einer 
einzigen ziehen fieht. Es gibt gegenwärtig keine ſtreitvollete 
und Idrmendere Wiſſenſchaft ald bie Geologie, weil man in 
feiner auf fo »ereinzeite und fo ſeht auf der Oberfläche lies 
gende Beobachtungen allgemeine Schlüffe zieht, melde das 
ungeheure Ganze über einen Leiften ſchlagen follen. Zur Schlich⸗ 
tung bieied Wirrwars tragen dieſe Hefte offenbar vieles bey, 
und es iſt daher nicht zu zweifeln, baß fie beym Publikum 
Bepfall finden werden, 


Die Schrift in 8 Gapitel getheilt, Woran die neuefte 
Geſchichte Überhaupt, mit Angabe der Werke und felbft der Sel⸗ 
tenzahlen ben ben melften, was bemeift, daß der Verfaſſer fie 
wirklich feibft in Händen gehabt und mit Einſicht benupt hat. 
S. 32 folgen Eurze neccologifhe Notizen. 


&. 35 folgt ein Berzeichniß der neueften Literatur, nach 
Rubriken geordnet, mil vollftänbigen Titeln und meiftens einer 
kurzen Andeutung bes Inhalte, 


S. 57. Die Entbefungen in ber Cryſtallographie; Gonios 
meter, kuͤnſtliche Cryſtallbildung uſw. 


S. 69. Phyſiſche Mineralogie; Härte, Licht und Wärs 
me⸗ Eigenſchaften uſw. 


S. 92, Chemiſche Mineralogie; Beſtandtheile, Iſomor ⸗ 
phlsmus uſw. 
S. 115. Beſondere Oryctognoſie; Aufführung aller neuen 
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Mineralien umd aller neuen Beobachtungen über bekannte, nad 
den Familien geordnet, 


©. 222, Beognofie; voran die Geologie, Veränderungen 

der Erboberfläche,  Bulcane, Ertbeben, Erhebungen ufm. ;_ Zus 

* ui Wirme, Eiectricität, Schichtung, Umwandlung, 
ge ufw. 


In der beſondern GBeognofie S. 261 werben bie einzels 
‚nen -Gebirgsarten wieder nach ihren Famillen georbnet und 
- betrachtet. Diefes iſt eim befonders veichhaltiger und ungeachtet 
feiner Gedrängtheit weitlaͤufiger Abſchnitt. 


Den Schluß machen die Verfteinerungen, ©. 387. 


Möge dem Verfaſſer Zeit, Geduld und Kraft bleiben, 
fi) dieſer jährlich wiederkehrenden ungeheuren Arbeit zu unters 
jiehen. Es ift ein Opfer, welches er der Wiſſenſchaft bringt, 
wenn auch das Publicum ed nicht gehörig ſchaͤtzen unb daher 
nicht verdienen follte. 
aufgenommen, befonderd von folchen, welche mit der Wiſſen⸗ 
ſchaft fortichreiten wollen, was wegen ber gar zu großen Maffe 
faſt nur durch eim ſolches Buch moͤglich iſt. 


Einen großen unverzeihlichen Fehler hat das Buch, nehms 
lich das Fehlen des Regiſters. Wie kann man ein Sammel⸗ 
werk ohne einen Wegweiſer in die Welt ſchicken? Es ſollte we⸗ 
nigftens ein Negifter ber Autoren und der Mineralnamen has 
ben. Man kann zwar fagen, ein ſolches werde nach mehrern 
Heften folgen; allein foll man denn mehrere Jahre die ‚Hefte 
kiegen laffen, bis das Regifter kommt? Solche Werke werben 
am meiften bey ihrer Erſchelnung gelefn und dann auf bas 
Brett geftellt, «bis man fie gelegentlich braucht, 


Geognoftifhe Befhreibung 


des Schoͤnbergs bey Freyburg im Breiſsgau, von G. Fromm 
Beten un urg bey Groos. 1837, * 


Der Schoͤnberg iſt allerdings wegen ſeiner Geſtalt, ſeiner 
Abſonderung vom Schwarzwald und daher wegen der faft graͤn⸗ 
zenloſen Ausſicht auf demſelben ins Breisgau, die Ortenau und 
das Elſaß, einer der ſchoͤnſten im Lande; er war auch feit einer 
langen Reihe von Jahren als ein wilder botanifcher Garten bes 
rühmt, indem ſich dbarauf-die feltenften Pflanzen und felbit Holz⸗ 
arten finden, bie faum fonft in ber Gegend vorkommen. In 
nrineralogifcher Hinficht wurde er aber nicht fo gefchägt, wie er 
es verdiente: benn man glaubte in ihm nichts weiter zu fin 
ben, als einen großen Kegel von Sandſtein und Muſchelkalk. 
Es blieb dem Verfaſſer vorbehalten, ihn auch im biefer Hinſicht 
gu Ehren zu bringen, indem er eine Menge Schäge aus bemfelben 
zu graben verftand, Er enthält nicht bloß die meiften fecunbä- 
ven Gebirgsarten,  fondern fogar vulcaniſche Maffen, obſchon 
ihr eigentlicher Stock der 3 Stunden davon entlegene, ganz eins 
zeln aus ber Rheinebene ſich auf 500° erhebende Kalſerſtuhl iſt. 
Der Verfaffer fand alſo daran das Triasgebilde von Albert, 
den bunten Sandftein, den Muſchelkalk mit der Anhybrit-Grups 
pe, ben eigentlihen Muſchelkalk und den Dolomit mit verſchie⸗ 


— —— 
— — — 


Es wird gewiß von vielen mit Dank 
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denen BVerfteinerumgen, namentlich auch Encriniten umd Plagios 
flomen, vorzüglich aber Myophorien; dem Keuper-Sandftein mit 
dem bunten Mergel und Gyps; ferner die Jura⸗Formationen 
oder Dolith⸗ Gebilde, den Lind mit vielen Berfteinerungen, 
worunter auch Pentacriniten und Belemniten; ben Eifen-Koor 
genftein auch roll Werfteinerungen, dann den Haupt:-Roogens 
fein, defgleihen voll Verfleinerungen, welche Überall aufgeführt 
werden; ben Orforbthon und der Corallenkalk. 


Die tertiäre Ablagerung , befonders das Kall«Conglome: 
rat iſt ſehr mächtig und bildet ben Kopf des Bergs auf dem 
Haupt⸗Roogenſtein. Endlich zeigen ſich vulcanifhe Conglos 
merate an der Suͤdſeite des Berge, vorzüglich Oolerittruͤmmer 
mit Augiten. 


Den Schluß machen allgemeine Betrachtungen über bie 
Bildung diefed mun doppelt merfwürbig gewordenen Berge 
Die Tafel ſtellt einen gefächten Durchſchnitt des Berges vor. 


Natur» und gewerbswiſſenſchaftliche Berichte 


DE SET Re 
orm von t. . Nürnberger. Re 
* bey Dannheimer. 1837. 418, Safıyenformat. = 


Diefe Berichte find nad und nad im Morgenblatt ers 
ſchienen und mit allgemeiner Theilnahme aufgenommen worden, 
Sie haben die Abfiht, von allen neuen Entdeckungen in der 
Aftronomie, Phyſik und Technologie eine Ueberficht zu geben, 
und zwar in einer jederman verftändlichen Sprache. Diefe 


, Schrift wird daher viel dazu beptragen!, bie genannten Kennt 


niffe zu verbreiten und viele Menſchen in Stand fegen, ihnen 
bisher verborgene Wirkungen zu begreifen, biefelben im täglie 
hen Leben zu benußen oder ſich wenigſtens vor Schaben zu 
büten. Die Gegenftände, worüber der Werfaffer ſich verbreitet, 
find fehr mandyfaltig und daher geeigriet, einem großen Publis 
cum zuzufagen, beſonders da der Vortrag nicht cathedermäßig 
ift, fondern bie Form ber Unterhaltung hat. Einen großen 
Fehler dürfen wir jedoch nicht verbehlen, und um fo weniger, 
da es nur eine Vergeßlichkeit des Verfaſſers iſt. Es fehlt 
nehmlid der Schrift jede Art von MWegweifer, Regifter und 
Weberficht, fo daf man weder weiß, was das Bud enthält, 
noch wo es ſteht, unb man baher gezwungen iſt, fo oft man 
etwas wiſſen möchte, das ganze Buch mit Zeitverluft zu durch⸗ 
blättern und den Innhalt der Gapitel durchzuleſen. Man hat 
übrigens ſchon fo oft ‚gegen dieſe Nachlaͤſſigkeit vieler Schrift: 
fteller zu eifern Gelegenheit gehabt, daß man anfangen muf, 
won den Einzelnen nachſichtig zu ſeyn und fi in Gebulb 
zu fügen. 


Der erfte Bericht behandelt die Magnete, artefifchen Bruns 
nen, Selbftntzundung des Kohlenpulvers, Kerzendochte, Gum- 
mi elnsticum, aplanatifche Fernglaͤſer, gefärbten Schnee, und 
ſpricht über den Kreislauf ber Natur. 

Der zweyte, S. 17, über. bie aplanatiſchen Ferntoͤhre und. 


die Luftfteine; der dritte über Magnete, Dampfmägen und 
Dampfſchiffe; der Ate, Seite 46, über Eifenbahnen, Sprengung 
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von Felſen unter Waſſer, Erdgloben, Microfeope, Feuer mit 
Haͤckfel zu loͤſchen. 

Der fünfte, S. 61, über Dampfmaſchinen, Stahlbereis 
tung ufto.; umb auf biefe MWeife werben in 22 Berichten noch 
eine Menge Gegenftände behandelt, welche wir unmoͤglich ans 
geben können, 





1. Helminthologifche Beyträge 
von Dragammerfchmidt zn Wien, Zafel IV. 


Vorwort. Mein verehrter Freund, Herr Dr. Sams 
merfhmidt in Wien, überfandte mir die beyden nachfolgenden 
Abhandlungen, um fie bey der Verſammlung der deutſchen Nas 
turforfcher und Aerzte in Bonn im Sept. 1835. der zoologiſch⸗ 
phyſiologifchen Section vorzulegen. Dieß geſchah, wie die Bes 
richte jener Derfammlung darthun. — 


Ich hatte ſchon früher mit meinem theuern, unvergefll« 
hen Freunde Mehlis den Plan gemacht, gemeinſchaftlich und 
mit Unterftügung anderer Helminthologen beftweife Helmin⸗ 
rhologiſche Unterfuchungen” erfheinen zu laſſen. mMeh⸗ 
lis flach, und wenn ich auch nach deſſen zu frühem Tode zu 
der Herausgabe folder Hefte noch Luft hatte, fo wurde doch 
biefelbe vereitelt, l 

Auch bie Unterfuchungen meines Freundes Kammer: 


ſchmidt folten barinn ihren Plag finden. Sie wurden deß⸗ 
Halb nicht gleich verdffentlicht, Später, ich muß es geftchen, 


dachte ich, mit ganz anderen Unterfuchungen befhäftigt, nicht , 


mehr daran, und fo biieben, da mich Freund Sammers 
hmide ſelbſt nicht mehr daran erinnerte, dieſe intereffanten 

bachtungen fo lange bey mir liegen, Sie find ed aber auch 
jest noch werth, daß fie bekannt werben, und deßhalb theile ich 
fie bier, mit einigen wenigen Bemertungen yon mir verſehen, 
den Naturforſchern mit, uͤberzeugt, daß der Hr.Dr. Hammer⸗ 
ſchmidt nichts dagegen haben wird. — 


Zum Schluſſe bemerte ich noch, daß in neuerer Zeit na⸗ 
mentlih Hr. dv. Siebold viele Unterfuchungen über die Sa⸗ 
menthierchen von wirbelloſen Xhleren, auch von Inſecten in 
Muͤllers Archiv für Anatomie ıc. mitgetheilt bat. 


CLeuckart, Dr. 


Ohngeachtet der vielen Entdeckungen, die im Gebiete ber 
Helminthologie feit Jahren gemadt murden, gelang es mir 
boch noch ein menes, disher unbeachtetes Felb ber Naturforſchung 
für dieſen Zweig der Naturgeſchichte aufzudecken. 


Meine ſeit Jahren betriebenen anatomiſchen Unterfuchune 
gen ber Inſecten, vorzugsweife der erften Stände berfelben, und 
mehrere Werfuche, die ich voriges Jahr über bie Chplification 
in dem Darmeanal der Infecten anftellte, führten mich auf bie 

Entdedung verfhiebener Eingeweibwürmer, 


‚ Nachdem ih nun im Verlaufe biefes Jahres folgende 
Genera von Inſecten unterfuchte, als: Melolontha, Cetonia, 
Aesalus, Lucanus, Dytiscus, Hydrophilus, Amara, Cara- 


— e r ß — 
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bus, Procrustes, Agonum, NHarpalus, Elater, Buprestis, 
Cantharis, Silpha, Dermestes, Allecula, Aphodius, Scara- 
baeus, Trichius, Tenebrie, Diaperis, Hister, Opatrum, 
Meloe, Cleonis, Bostrychus, Saperda, Cerambyx, Cassida, 
Chrysomela, Coccinella, Blatta, Forficuls, Mantis, Ache- 
ta, Grylius, Locusta, Libellula, Ranatra, Tipala, Musen, 
Cimex, Papilio, Noctua, Tinea, Bombyx: habe ich barinn 
folgende neue Helminthen emtdedt: 


a, Oxyuris. 10 neue Species, hievon find 4 Specles ab 
gebildet in der vorkommenden Taf. 


. Filaria. 8 neue Specieb. 
e. Filarina. 2 dergleichen, wovon Filarina vitrea abgebü- 
ber iſt. 
d. Trichosoma. 1 Species, 


e. Anguillins. 3 neue Species, wevon Ang. monilis ab» 
gebildet ift. 


f. Distoma. 1 Species. 


g- Clepsidrina, 11 neue Species; hiervon find 4 Species 
abgebilbet, 


A. Rhizinia. 8 neue Species, hievon 2 Species abgebildet. 


i. Pyxinia. 3 neue Species, hievon Pyx. rubecula ab« 
gebildet, 


%. Bullulina. 8 neue Species, Abbildung. 


I, Gregarina. 9 neue Species. 


m. . 
n. } 3 neue noch zweifelhafte Genera mit 8 neuen Species. 
© J 


Es find demnach 14 Geners mit 62 neuen Speeien bes 
reits von mir aufgefunden, und ich hoffe biefe Ausbeute binnen 
Kurzem noch bedeutender zu vermehren. Ich werde mid; beeie 
len, die Abbilduhgen aller diefer neuen Species anfertigen zu 
laffen, um diefe Bereicherung der Helminthologie bald eheſtens 
veröffentlichen zu koͤnnen. Ueber die Genauigkeit meiner Unter 
fuhungen glaube ih, mid auf meinen Freund Dr. Diefing 
berufen zu koͤnnen, der bie meiften dieſer neuen Species lebend 
bey mir unterſuchte. — 


1. Ozyuris. 

Ich war fo glüdtidh, im Verlaufe des Jahres 1834 — 
1835. die Gattung Oxyuris in verfdiebenen Inſecten aufzus 
finden, und mir ſchien diefe Entdedung für die Naturgeſchichte 
um fo intereffanter, als bisher die Gattung Oryuris nur in 
den Eingetveiden der Säugtbiere gefunden wurde, — Nun has 
be ich heuer bey meinen anatomiſchen Unterfuchungen ber 
Inſecten zehn meue Arten von Oxyuris entbedt, wovon ich 
biemit vorläufig die Abbildungen von vier Haupt » Species 
mitzutheilen fo frey bin, — Es wäre auffallend, wenn diefe 
Gattung von Eingeweidwuͤrmern bloß in Säugthieren und mit 
Ueberfpringung aller andern höhern Thierklaſſen nur wieder in 
ben Inſecten vorkommen folte — es ift eben fo intereffant, 
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baß einer ber hoͤchſt orgamifierten Eingemeibwärmer ſich auch 
in einer fo niebrig organifierten Thierclaffe, wie die Inſecten 
find, aufhaͤlt, und endlich, daß dieſe Gattung ber Eingeweid⸗ 
mwürmer nicht ſowohl in vollkommenen Inſecten als vielmehr im 
Larvenzuſtande der Inſecten in denſelben gefunden werten. — 
Ich hoffe, daß dieie Mitteilungen der hochanſehnlichen Geſell⸗ 
ſchaft nicht unmilllommen ſeyn werden, und glaube, mir erlauts 
ben zu dürfen, zwey diefer neuen auf der Tafel abgebildeten 
Oxyuris » Arten meinen lieben Freunden Dr. Leudart und Dr. 
Diefing zu Ehren zu benennen. — 

1 


Oayuris Leuckarti, * 
Tab. IV. fig. a. b. 


Ich babe diefen durch feine Größe ausgezeichneten Einge⸗ 
weibwurm am 10. Mai 1835. in der Larve der Melolontha 
apriliana gefunden, Länge 2 bis 3 Linien. Farbe weiß. Ein 
geweid durchfcheinen® Schwanzſpitze fehr kutz, etwas nach ein⸗ 
waͤrts gekruͤmmt. Fig. a. ſtellt den Wurm in feiner natüuͤrli⸗ 
dien Größe, b. vergrößert dar, Fig. b. zeigt in 1. den Schlund, 
2, Magen, 3 bis 4 Darm, welcher bey 5. eine Anſchwellung 
bat und ſich im die Gloade 6. endet. Zu beyden Seiten des 
Schlundes treten 2 Faͤden (Muſkeln? Nerven ?) bis gegen den 
Magengrund herab. Im der Mitte des Körpers tritt ben 8 
die Vulva heraus. Der zweyhoͤrnige Uterus windet fi) mit 
Erern erfüllt nad auf» und abwärts beynahe die ganze Länge 
des Körpers einnehmend (9— 9). Die Eperftöde fieht man 
ben 10 und 11, wo fie fidj unterm Darm herummwinden, An 
der obern Seite des Koͤrpers zeigen fid bey 12 einige gelblich 
gefärbte Körperchen, die entweder Drüien oder Muſteln zu fern 
fheinen. Durd die Kürze dee Schwanzfpige 13 unterfcheibet 
ſich diefe Species weſentlich von den von mir bereits entbedten 
Oxyuris:Arten, insbefondere von der fpäter aufgeführten Oxyu- 
ris Diesingi Fig. a. b. c. — 

Oxyuris Leueckarti habe id vorzüglih im Blinddarm 
ber Melolontha apriliana gefunden; oft 10 bis 12 Sehe beps 
fanmen, während id) Oxyuris Diesingi größtentheils nur ein- 
zeln, höcftens zu 4 Stid im Darm der Blatta angerroffen 
babe, Die Männdyen find auch bey den in den Inſecten vor 
kommenden Oxyuris:Arten aͤußerſt felten. Obwohl id) mehrere 
Hundert Eremplare dieſer beyden Species unterfuchte, fo habe 
id doch von Oxyuris Leuckarti noch fein Maͤnnchen auffin 
den können, von Oxyuris Diesingi erft zwey. 


Ozyuris gracilis. 
Fig. c.d.e. f, 


Diefe Oxyuris unterfcheibet fid) von ber vorhergehenden 





* &o fehr ich den guten Willen und die Freundſchaft bed 
ern Dr. Hammerfhmidt zu fchägen weiß; fo muf 
& doch die mir bier erzeigte Ehre ablehnen, da ich von 
dem aud) an anderen Orten. öffentli ausgefprochenen 
Grundfage ausgehe, daß man keinen Shmarogerthies 
ren den Namen von Gelehrten anhängen fol, indem bieß 
durchaus nicht delicat ift, und mancher auch denken könnte, 
daß mir z. B. diefe Oxyuris einmal ab sgangen 24 — 
Pan vergl. z. B. das, was ich in ben (4; elberg. Jahr⸗ 
ücern 1830, Nr, 38. ©. 597 und 598 über NRamengebung 
bemerkt habe). — Leuckart. 
Iſis 1838, Heft 5. 
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Art nicht nur durch den bedeutenden Groͤßen⸗Unterſchled (%, Bir 
nien) fondern aud durch den verhältnißmäßig viel längeren 
Schlund, geſtreckten Körperbau und die doppelt gekruͤmmte 
Schwanzſpitze. Fig. 1. bis 2. zeigt uns den Schlund, 3. den 
Magen, 4. 5. den Darm, 6. die Anfchwellung von ber Gloake, 
7. Uterus. 8. Eyerſtöcke. 9. 10. die Schwanzfpige. — Ich 
fand diefe Species nur in einzelnen Gremplaren felten 2, 3 in 
dem Blinddarm von Melolontha fullo-Larven, 


Oxyuris depressa. 
ig. d e. 


Sn der Rarve ber Cetonia marmorata entdeckte ich dies 
ſes Heine Thierchen, und zwar ebenfalls in dem Blinddarm, 
konnte jedoch nur einiger weniger Eremplare habhaft werden. Es 
feine zwar, daß dieſes Thier noch nicht vollftändig ausgebil« 
bet ift, da bey ihm, abgefehen von feiner Kleinheit (es hat kaum 
bie Größe von %, Wiener Linie), die Eyerſtoͤcke noch gar nicht 
fihptbar waren; indeffen weicht «8 fo fehr von dem Baue am 
berer Oxyurissärten ab, daß es wohl füglich als eine ſelbſt⸗ 
fländige Species aufgeführt werden kann. Es ift verhältnißs 
mäßig doppelt fo breit mie die vorige Species, während es um 
die Hälfte Meiner it; der Schlund gebt viel länger herab; der 
Magen nimmt die ganze Breite des Körpers ein und bie 
Schwanzfpige It doppelt To lang, mie bey der vorigen, beträgt 
beynahe das Drittel der eigenen Körperlänge, und ift fanft nach 
auswärts gebogen. An der ganzen Oberfläche des Körpers find 
fanfte Einfhnürungen bemerkbar, weldye wahrfcheinlich durch 
Ringmuſteln entftehen; das Thierchen ift ziemlic munter. Fig, 
e. natürliche Größe. Fig. d. vergrößert, 1—2, Schlund, 3, 
Magen. 4—6. Darm. 7. Schwanzſpitze. 8—9. die Ein 
fhnürungen dem ganzen Körper entlang. — Ich fand auch 
noch kleinere Eremplare zu "zstel Wiener Linie, 

Ozyuris Diesingi. 
Fig. ab c 

&o wie fih bie vorigen Species ſchon ben einer ober 
flaͤchlichen Unterfuhung auffallend unterfheiden, fo ift dieß auch 
der Fall bey dem gegenmwärtigen. Die Größe des Thleres bes 
trägt vom Kopfe bis zur Schwanzfpige "/, bie 1 Wiener Lie 
nie. Die bey einem Thiere vorgenommene Meffung zeigte von 
der Kopffpige 1 bis zum After 6 eine Länge von Zum", 
Dom After 6 bis zur Schwanzfpige 11 2", alfo bie ganze 
Ränge HH" oder J Wiener Linie. Die größte Breite zeigte‘ 


ben 7 bis 8 5" — ben ganz mit Eyern erfüllten IThieren 


Ztel Wiener Linie. Der äußern Körperbitdung nach nähert 
fi) diefe Oxyuris:Art der vorigen. Die Schwanzfpige ift je: 
doch um vieles länger (fie beträgt beynahe die Hälfte der eis 
gentlichen Körperlänge) und ift wie bep Oxyuris gracilis dop⸗ 
peit gekrümmt. Die Bildung des Schlundes und Magens ift 
der von Oxyuris Leuckarti Ähnlih, Die Hauteinterbungen 
find nur bis in die Mähe des Magens deutlich. Ich entdeckte 
biefes Thier zuerft im Octob. 1834. im Dünndarm von Blat- 
ta orientalis — wo ich zwey, hoͤchſtens 4 Stuͤck in einem 
Darm auffand. — Die ———— Thieres iſt fehr mun⸗ 
ter, vorzugſweiſe kruͤmmt es die Schwanzſpitze nach einwaͤtts 
und ſchnellt ſich dann wieder aus. — Es legte ſeht haͤuſig im 
Waſſer Eyer, groͤßtentheils aber erfolgte nach einiger Zeit, wenn 
23 - 
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eöyim' Waſſer lag, ein Prolapsus, mo bann ber Uterus ber» 
austrat und bie glieberartigen Cinfchnürungen ber Oberhaut 
fihtbar wurden. Die ausgezeitigten Eyer laſſen einen botters 
artigen, graugelblidyen, runden Körper. durchſchimmern. — Der 
Dotter beficht aus aͤußerſt zarten Bläschen. 


Fig. c. fteilt einen Theil des Üterus vor mit ben bar 
inn befindlichen Eyern, 2 morinn ber botterartige Körper 3 
fihtbar if. — Die ganze Länge des ovalen Eyes bes 
trägt By“, die Breite Big". — Ben einigen Cremplaren 
war ber dotteraͤhnliche Körper ganz rund und hatte im Durch: 
meffer 235", bey einigen war er etwas in bie Ränge gezogen, 
und maß in der Länge 47‘, 
einigen Eyern fanb ich im botterartigen Körper noch ein einzel« 
ned großes Blaͤschen. — Fig. a. zeigt den Wurm in natürlis 
cher Größe. Fig. b. vergrößert, — 


Dem Männdyen fehle die Schwanzfpige ganz, ber Koͤr⸗ 
per endigt einwaͤrts gefrimmt faſt wie bey Cucullanus 
gans, auch die maͤnnlichen Geſchlechtätheile haben mit Cuc. 
eleganz große Aehnlichkeit, 


Clepsidrina polymorpha. 
Fig. .— w. 


Diefer Eingeweidwurm findet fi im Darm der Tene- 
brio molitorsfarve in großer Quantitaͤt. Ich babe oft viele 
Hundert Eremplare in einem und bemfelben Darm gefunden, Die 
nattrliche Größe variiert von 2" zu 2"; Farbe weiß. Die 
das Genus Clepsidrins characterifierenden 3 Haupteinſchnuͤrun⸗ 
gen, und respective bie hiedurch entftehenden Abfchnitte bes 
Körpers verhalten ſich folgendermaafen gegen einander: 


Fig. a. u. d.: ber Kopftbeil von 1 bis zur Einſchnuͤ⸗ 
tung mift , Der Borberförper von 2 bis 3 mißt in 
der Ränge Ay. — Der Mittellörper 8 bis 4 mißt „in. 
Der Hinterkörper 4 bis 5 m, fo daß bie ganze Körpers 
länge tm natuͤtlichen Zuſtande umgefähe TI ober 2” mißt. 
— Aber nicht nur diefe Größe, fondern auch die Geſtalt biefes 
Thierchens überhaupt unterliegt den manchfaltigſten Abänderuns 
gen. — Sch habe lange Zeit das Thierchen nicht lebendig habs 
haft werben Finnen, immer war es bereits tobt, ſobald 
ih es unter das Mikrofcop brachte — mo «6 mir dann 
blafenartig aufgetrieben in ber Geftalt von Fig. a. b. c. d. 
erfchien. — Die aus einer Eörnigen Maſſe beſtehenden Inneren 
Theile waren gewöhnlich an riner Seite bes Körpers amgeklebt 
und die Haut bfafenartig aufgetrieben 5; ich bemerkte, daß, ſo⸗ 
bald die Thlerchen aus dem eigentlichen Chylus bes fie ernaͤh⸗ 
renden Darmes herausgengmmen und ins Waſſer gebracht wur» 
den,® faft augenblicklich ſterben und eine geftredte Geſtalt ans 
nehmen, — Endlich gelang es mir, einen ganzen Darm aus 
dem Tenebrio molitor heraus zu präparieren — ich legte ihn 
zwiſchen 2 Glasplatten und Fonnte nun meine neuen Cinges 
weidwuͤrmchen recht beutlic) im lebenden Zuftande beobachten. 
— Sie nahmen in Ihren Bewegungen bie verfchiebenften Ges 
falten an, twie bie . © bis 8 zeigen — find ziemlich ſchnell, 
obſchon ihre Bewegung fchleichend erfcheint. — Die innere Bils 
dung zeigt wenig Drganifation und ſcheint bloß aus einem 


in ber Breite „E45. — In- 
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Darm zu Geftehen, der 2 bis 3 eine bebentende Einſchnuͤrung 
bat, in welchem ſich Auferjt feine Moleculen der Bewegung des 
Thieres folgend auf» und abwärts bewegen. — 


Eine Girculation ober ein Ueberfirömen dleſer Moleculen 
aus bern Oberkörper in ben Hinterkoͤrper konnte ich noch nicht 
wahrnehmen, hädftens duͤrfte dieſes Ueberftrömen ſich nur auf 
einzelne Moleculen beihränten. Die Beltimmung ber in dem 
Vorder » und Hinterkörper fichtbaren Flecken 6 und 7 iſt mie 
noch nicht Bar. — Sie fcheinen ber Innern Drganifation an 
zugehören, bemegen ſich mit dem Körper aufs und abwärts, 
und find befonders ben einem auf das Thier ausgehbten Drus 
de al& leichte, runde Flecke ſichtbatr. — 


Die durch bie Fig. t. u. v. w. abgebilbeten Formen 
feinen noch unausgebildeten Thieten anzugehören. — 


Clepsidrina conoidea. 
Fe a. — e 


Ich traf biefes Tierchen in dem Darme von Forficula 
cularia — Kopftheil und Mittellörper find bey diefem Eins 
geroeibwurm um bie Hälfte Eleiner als bey der vorigen Art, — 
die Einſchnuͤrung des Mittelkörpers ift nur an der obern Seite 
bey 3 fehr deutlich, bey 4 jedoch nur ſehr ſchwach ausgefpros 
hen, bie Form des Oberkoͤrpers faft kegelfoͤtmig. — Fig. d. 
e. f. fand ih in der Larve von Forficula auricularia, — 
Fig. a. b. c. im vollkommenen Inſect. — Sch kann nicht glau⸗ 
ben, daß das Thier a. b. c. die Gregarina des Herrn Leon 
Dufour ſeyn follte — es ſcheint mir, daß die Gregarina for- 
Gculae entweder ein unausgebilbetes Thier iſt, oder einer ans 
deren Art angeböre. 


Clepsidrina evata, 
Fig. a. b. 


Diefee Eingetveidiwurm findet fih im Dünndarm ' ber 
Amara cuprea einer GarabicinensArt; ganze Länge 4 Wiener 
Linie. Kopftheit zBn“. Fig b. 1. 2., Vorderkoͤrpet 2, 8. 
mißt A, Mittellörper in‘ 45, Dinterförper 6—7 
mißt 254‘, alfo zufammen Zi, oder 3". Die größte Breite 
bey 5— 3 und 6—6 beträgt if“ oder Ihtel W. Linie. 

“ 
Clepsidrina tenuis. 
Fig. a. b. e. 

Ich entdeckte dieſen beynahe runden, fadenartigen Einge⸗ 
weldwurm in der Larve von Allecula morio. — Die ganze 
Länge eirca —* — Kopftheil von 1—2 Fig b. = „Aa. 
Vorderkörper 24 AN"; Mittellörper 4— 5 mißt win”; 
Hinterkörper 5—7 maß Az, jufammen zig oder ". Breite 
faſt durchaus gleich in oder 25". 


Räizinia curvata, 
Fig. u. b 


In ber Larve von Cetonis aurata fand ich mebft einer 
Species von Clepsidrina auch diefen Eingeweidwurm. — Die 
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Größe wechſelte von Zi auf 388, alfo von 2" bis zu 2”. 
Der Kopftheil mißt Far, die eigentliche Körperlänge von 2 bis 


s — ee, Die Breite an dem oberm Theil de6 Körpers 


beträgt an, der Körper läuft gegen abwaͤrts fpigig zu, und 
frümmt ſich nach einwärts. In der Geſellſchaft dieſes Thier⸗ 
chens fand ich noch eine Gregarina Fig. c. — Ob lehteres 
Thier nicht ‚vieleicht eine primäre Form ſey, werben weitere 
Beobachtungen zeigen. — 





Rhizinia oblongata, 
Fig. a. 


Im Dünndarm von Opatrum sabulosum — ich fand 
es nicht in großer Anzahl beyfammen, oft nur einzelne Exem⸗ 
plare. Der Kopftheil 1—2 mift in der Länge gd5"" von 2 
—4& bie Körperlänge 405 — 439", fomit beträgt die ganze 
Länge des Thieres rm oder — . — Die Breite des 
Kopfiheils beträgt zB5"", die des Körpers bey 5, Bu; 
bey 3 An‘, — [Die wurzelförmige Geftalt dieſes Eingetoeibs 
wurmes beftimmmte mich, das Genus Rhizinia aufjuftellen, wo⸗ 
von biefe Specied ald der Dauptrepräfentant erſcheint, und wo⸗ 
von id; nun bereits 8 Specied entdeckte. 


Pyzinia rubecula. 
Fig. a md & 

Im Darm von Dermestes vulpinus kommt diefer Eins 
gerweibwurm vor, der eine höhere Organifation zeigt als bie 
Gattung Clepsidrina und Rhizinia; ic; fand deren zus —10 
Stuͤck in ein und demfelben Darm. Die ganze Länge beträgt 
ı- 4" vom Kopfe bis zum Anfang des Hinterkoͤrpers 
nehmlich von 1 bis 4, von 4 bis zum Körperende 8 == 
St — Die Breite des Körpers bey 5 beträgt gBn alfo 
25. — Die Bildung der Saugmündung erinnert an die Gas 
ryophylleen. 


Das Thier iſt braunroͤthlich gefuͤrbt. — Der Kopftheil 
kann beynahe ganz in ben Vorderkoͤrper eingezogen werden. — 
Der Einfchnitt zwiſchen dem Vorder » und Hinterförper fehr 
deutlich — der Binterkörper ift um das drepfache länger als 
ber Vorderkörper, während bey Clepsidrina die Länge des Vors 
ber» und Hinterkörpers bepnahe gleich It, und bep Rhizinia 
dagegen ber Körper ohne alle Einſchnuͤrung das 8 — 10fache 
bes Kopfiheiles beträgt, _ i 


Bullulina tipulae. * 
Fig. abe 


Diefer blafenartige, im Durchmeſſer 4" große Eingemeid» 
wurm hält ſich in den Larven ber Tipuls pectinicornis auf, 


* Die Genera Clepsidrina, Rhizinla, Pyxinia u. Bullulina fceis 
nen der Glaffe ber Zrematoden anzugehören, und theild den 
Diftomen, thells den Monoftomen verwandt zu feyn, viels 
leicht ſeibſt dieſen Gefe tern einderleidt werden zu 

können, Beuckart, 
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und zwar nicht in ben Eingeweiben, ſondern außen im ber Koͤr⸗ 
perhöhle an den in den Magen einmändenden Speicheldruͤſen. 
— Ich fand biefes blafenartige Thier in der Tipulastarve zu 
2—5 Stil, doch ganz bewegungslos. — Auch bey einigen 
DytiscussArten fand ich einen ganz Ähnlichen Eingeweibwurm, 
jedoch außen im Fettörper. * . 

1 


Filarina vitrea, 
Fig. a. b. 


Diefe ımter die Nematoldeen gehörige Gattung von Eins 
eldwuͤrmern, deffen Ränge Zu’ oder circa und beffen 
Breite ah Wiener Linie beträgt, findet fih in dem Dünndars 
me von Trichius hemipterus. Ich fand in einem trädytigen 
Weibchen eines Trichius hemipterus nur 8 Stüd, — Leider 
babe ich meine Unterfuchungen über dieſes Thier, fo wie bie 
beyden folgenden noch nicht vervollftändigen können, um bie ine 
nere Organifation Eennen zu lernen; jebenfalld bildet das hier 
eine felbitftändige Gattung; wovon ich bisher zwey Species 

entdeckte. 

Anguillina monilis. » 
Fig. a. 

Sch fand diefes J bis 1“ Iange Eingemeibwürmchen in 
dem Dünndarm von Aphodius conspurcatus. Ausgezeichnet 
find die 2 Reihen Puncte, bie ſich perlſchnurartig der Länge 
ded ganzen Thieres entlang berabziehen; ich fand in einem 
Aphodius bloß 2 Eremplare. — 


2. Ueber die Spermatozoen der Infecten. 
Don demfelben. 
Zafel IV. 


Die bisher beobachteten und befchriebenen Spermatozoen 
find fo Mein, baß fie im eigentlichen Sinne des Wortes ben 
Beobächtungen der Naturforſcher entichmwinden. *** 


Ich habe mich ſchon oft überzeugt, daß bie größten und 
fhärfften Vergrößerungen des Microfcops kaum hinreichen, um 
bey den Sp. der Säugthiere und Fiihe nur bie bunfeln Ums 
siffe eines ſich bewegenden Wefens zu erkennen. — Dagegen 


Bodurch möchte wohl das hier abgebildete Genus Bullalina 
von ber Fig. c. Gregarina generiſch — am 
eudar 


' igftens eine 
2 Speraishi dr von Im pe ae — Bam gegeben 


Lendart, 
© 5 nicht. abe 4. B. sus ein gutes 
gi —2 arten —— —* —— — 
jr 1834. die Samenthierchen von einem Galamans 
ber nicht allein fehr deutlich fehen k fondern an bem 


8 Ib damals der W en. 
u . — Leuckart. 
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ſcheint die Ordnung der Inſecten berufen zu ſeyn, ums uͤber 
das Weſen der Spermatozoen naͤhere Aufſchluͤſſe zu geben, 
denn gerade bey den Jnſecten babe ich bisher bie gtoͤßten Sper ⸗ 
matozoen gefunden. 


Vor zugsweiſe in den Samengefaͤßen der Schmetterlinge 
habe ich Spermatozoen gefunden von 4", 3 4, ja fogar 
von 2" Wiener kinie; von einigen betrug die reite ſchon 180“ 
und ich Eonnte z. B. ben ten im Ductus spermat. ber Noctua 
puella gefundenen Spermatozoen Fig. i. k. m. am fhumpfen 
Körperende ſchon deutlich die Innere Drganifation eines Dar 
mes erkennen. — 


Da die Spermatozoen der Infecten um vieles größer find 
als ben andern Thieren, fo wird hiedurch ſchon die Beobadhs 
tung berfelben um vieles erleichtert, und ich glaube, die Hertn 
Naturforfcher auf diefen Umftand um fo mehr aufmerkſam mas 
hen zu müffen, als wir hiedurch vielleicht zu einigen befriedis 
genderen Refultaten über eine Thierclaſſe gelangen können, bie 
noch fo ſeht im Dunkel ruht. — 


Eigentliche Gephaluroideen habe ich ben dem Inſecten noch 
nicht auffinden können, ſondern durchgehends nur Uroibeen. Eis 
nige derſelden haben die Form eines in bie Runde gelegten Fas 
dens wie bey Fig. a.; oft liege aber das eine Ende des Hör 
pers frep wie bey Sig. b. e. f. g. „ während der andere Theil 
des Körpers ziwen:, dreofach in die Runde gemunden ift, fo daß 
e8 die Korm einer Schlinge hat. So lange das Thier in ber 
Lage bleibt, mie bey Fig. i. oder F. 2, hat es faft ganz bie 
Geftalt der Gephalureiden, und man koͤnnte beynahe verleitet 
werden, es dafuͤt anzuſehen, ba man das andere Ende bee Kr 
pers gar nicht fieht, fo lange «8 in die Runde getounden bleibe 
— erft wenn ſich die ganze Rundung aufrollt, und dann ploͤtz⸗ 
lich ausſchnellt, wie bey Fig. e. h., mas deſonderg dann ges 
fsicht, wenn die Samenmajfe mit Waffer febr verdünnt wird, 
fieht man, daß der fcheinbare (die Schlinge bildende) Kopftbeil, 
nichts anderes als der in mehreren Windungen zufammengerolls 
te Körper Ift. 

Bisher habe ich unter ben Spermatozoen ber’ Inſecten 3 
Haupt:Genera gefunden: i 

a. Solche, bie im natürlichen Buftande eine fchlingenartige 


‚Form haben und fih dann im tobten Zuſtande aufrollen 
oder plöglic aus ſchnellen: Pagiura. 


b. Solche, die eine fpiralförmige Form baben unb movon 
dad eine Koͤrperende flumpf, bas andere aber zuge’pißt 
ift: Spirulura. 


e. Solche, die lodenartig zu 3 u. 4. im anbere gewunden, 
zu benden Enden fpig auslaufen: Cincinnura. ad 


Diefe ſaͤmmtlichen Hauptformen gehören zu bemlitoibern. 





* Ob diefe drey Gemera beftehen bleiben koͤnnen, * ſich 
fehe. Das Gen. Pagiura ſcheint in feiner 18 mit dem 
Gen. Cincinnura fehr übereinzuftimmen. verfchiebene 
Art der Merfihlingung bey beyden Tann gewiß zu Feiner 
folden Trennung in zwep Geſchlechter einen genügenden 
Grund geben. 

Beudart. 
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a. Pagiura Fig. a. b. c. d. e. aus ben Samengefäßen von 
Ranatra linearis bey 8065facher Vergrößerung. > 
Natürliche Länge „Ay bis 5 Wiener Linie, i 

— Breite ads bis 100. 
Im lebenden Zufiande wie bey a., ſobald es abfticht, 
ſchnellt es fich plöglich der “ganzen Länge nad aus — und 
fährt mit großer Schnelligkeit auseinander, mo es bann in eis 


ner gefiredten und unbeweglichen Lage, wie ben d. u. e. bleibt, 
— Es ftirbe faſt augenblidlih, wie ed ind Maffer kommt. 


b. Pagiura Fig. 1. 2. g. h., aus den Samengefüßen von 
Cleonis glauca. Ganze Länge bed geſtreckten Thleres 
16 — Sobald das Thier ins Waſſer kommt, ſchnellt 
es ſich piöglich auf die Sfache Laͤnge auf. Es flirbe bey ⸗ 
nahe augenbtidiih im Waſſet. So lange es bie Form 
von Fig. 1. bat, gleicht es faſt den Gephaluroidern beym 
Menichen und Kaninden. 


e. Spirulura Fig. i. k, L m. aus dem Vas deferens von 
Noctua puella. Die natürliche Länge Y, bie Yu, 


Breite in ber Mitte des Körpers 45 bis Z4n" 
— am fLumpfen Ende bey m. du‘. 


Das flumpfe Ende m. laͤßt einen dumkieren Körper faft 
wie einen Darm durchſcheinen. Das Thier bewegt ſich ſchlan⸗ 
genartig, windet ſich ſpiralfoͤrmig und ledte burd einige Stun⸗ 
den im Waſſer. 


d. Spirulura Fig. n. aus den Samengefaͤßen von Tinea 
pellionella, 


Natürliche 2. 2, Breite 235". 
Auch fanden ſich darunter viel kleinere Exempl. zu Zi’ 
e. Spirulura im Ductus spermaticus von Papilio rhamni. 
Natuͤrliche 2. 4 bis 4, Fig. o. p. & 
f; Cineinnura Fig. r. a. aus Duct. sperm. von Omasius 
leucophthalmus. 


Länge J— 3". Breite 45". Die Windungen betras 


im Durcdmeffer Zu". 
” 3 Dr. Sammerſchmidt. 


.— ——— 


Boologifhe Bemerkungen 


von I. G. Büttner, Paftor zu Schled in Gurland. 
März 1897. 


Da Ihre Naturgeſchichte ſich nicht, wie e8 gewoͤhnlich 
ber Fall if, auf trodene Beſchreibung der Form beicheänkt; 
fondern auch die Geſchichte, das Leben und Weben der Thiere 
liefert, ſoweit Beobachtungen darüber vorhanden find; fo halte 
ich jeden für verpflichtet, Ihnen an die Dand zu geben und 
Materialien zu liefern, foviel er vermag ch will Ihnen das 
ber von meinen Beobachtungen diejenigen in möglichfter Kürze 
mittheifen, wovon ich glaube, daß fie für Ihre Raturgefeichte 
von Intereffe feyn Eönnen, 
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4) Astscus Auviatilis erlangt bep uns nicht felten eine 
Länge von 5—6 Zoll und eine Breite von 1%,; die Schee⸗ 
ven 3%, lang, 1"/, breit, 


2) Hippobosca.. Reitet, geht, fährt man durch einen 
Mald, wo Elende ſtehen, fo ift einem ber Naden in kurzer 
Zeit voll Hipp. (von den Jaͤgern Eiendefliege genannt), weiche 
in die Haare unter den Hut kriechen und einen unmgenehmen 
Kitel erregen. Sie find Meiner als Hipp. equina und größer 
ald Hipp. hirundinis, aber viel mehr behaart und braun, Die 
Elende fommen oft aus dem Walde heraus, ſtuͤrzen ſich ins 
Waſſer und fhmimmen ins Weite hinein in die Oſtſee, daß fie 
von nacheilenden Bifcherbauern geholt und erfchlagen werden, 
was dann Proceffe mit den Foͤrſtern veranlaßt. Wahrſcheinlich 
fuchen fie diefer Fliegen los zu werden, 


8) Oestrus, Im Elendsftande fand ich einen Oestrus 
8 Linien lang, 4 breit, ſchwarz, mit gelb grauen Haaren bes 
det, befonders an den Raͤndern des Kopfes, ber Beuft nnd 
der Bauchringe. Wahrſcheinlich auf das Eleud angemwiefen, 


4) Cecidomyia destructor, folgende Feinde des Ge 
treibes habe ich hier beobachtet: 


a. Dilophus femoratus Meig., vernichtet in manchen 
Jahren allen zu früh gefäcten Roggen: die 4 Bin. lange Made 
frißt das Mast aus der Staube, ehe ſich das dritte Blatt ent» 
widelt hat; die Staude wird roth und fällt um, was die Land⸗ 
mirtbe auf die heiße Sonne ſchieben. Die Made verwandelt 
fih im Halme zue Puppe. Im dee Stube erfhien die Fliege 
im Detober, 


b. Um biefelbe Zeit und auf diefelbe Art greift mach eine 
kleine Fliegenmade den Roggen an, aber e8 gelang mir nicht, 
fie zue Verwandlung zu bringen. Sie war bider und hatte 
tiefere Einfchnitte als die des Dilophus, 


e. Im Fruͤhlinge wurden mieber eine Menge Roggenhal⸗ 
me von Flirgenmaden getöbtet, Ich erwartete eine zweyte Ger 
neration von Dilophus, erhielt aber eine Oscinis, der O. line- 
ata fehr ähnlich. 


‚4 Noctua segetum ift ein gefährlicher Feind, ber ſelbſt 
in biefem jegt vergangenen Herbfte viele Tauſend Morgen gänzr 
lich meggefreffen bat. Glücticherweife erfcheint er nur etwa alle 
- 10 Sabre und mird durch ſcharfes Eggen mit eifernen Eggen 
wahrfcheinlich getöbtet. Bon 50 Maden, melde ich nad dem 
Eggen auflefen lief, blieb nicht eine am Leben; alle befamen 
einen ſchwarzen led, ber ſich ausbreitete und den Tod bradıte, 
wahrfheinfih war bas der Fleck, an welchem bie Zinken ber 
Egge bie Made gefaßt hatten, 


e. Elater segetls verheert zwar nicht fo ſichtbar, aber 
noch viel nachtheiliger als jeme die Saat; erftens weil er vlel 
öfter in Menge erſcheint, Aens mehrere Jahre dauert, Stens 
faft jede Frucht verberbt, die in ben Ader gefärt wird, Im 
Herbft frißt er die jungen Stauden undicht, im Frühlinge beißt 
er eine Menge Stauden und fpäter Halme an ber Erde weg, 
ebenfo im naͤchſten Fahre Gerftenhalme, und endlich frißt er 
bie zarten Kartoffelkeime weg. Wahrſcheinlich iſt es nicht bloß 
bie Made des E. segetis, ſondern die mehrerer in der Erbe 
Iebender ElatersArten, als E. obscurus, testaceus etc. 


fie 1838. Heft 5. 
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NB. Wir Hoffen jegt auf ein Mittel gekommen zu feyn, 
wodurch wir bie Zahl biefer Feinde verringern werben. Mehme 
lich jemand, der umgegerbte Thierhaͤute mit ber Fieifchfeite auf 
die Erde gelegt hatte, fand eine Unzahl] Eläter an den Häuten 


nagend. 


f. Eine Schmetterlingsmade fraß in einem Jahr die Kir: 
nee aus den Roggenaͤhren. 


5) Gerftenfeinde. 


a. Eine Haltica vernichtet bisweilen bie erften Blaͤtter 
ber keimenden Pflanzen, 


» b. Oscinis lineata vernichtet fehr oft große Felder und 
thut faſt jährlich großen Schaben, 


NB. Ihe Feind ift ein Ichneumon, ber bisweilen %, der 
Maden tödtet. F 


c. Eine Elatermade ſteigt bisweilen in die Halme und 
frißt die Koͤrner aus den Aehren. 


. Elster segetis? biß 1835. * ber Gerſtenhalme an 
der Erde weg. 


. Eine Fliegenmade von der Größe eines Flohes frift 
die Körner in den Achten hohl. 


6) Haferfeinde, 


a. Die Haferfrübfaat wird fehr oft von einer ganz Bei 
nen, 1 Lin. langen Fliegenmade gänzlid) vernichtet. Go wie 
ber Haferkeim aus der Erbe kommt, legt bie Fliege ihr En, 
und che das britte Blatt ſich entfaltet, bat die Made das 
Mark ausgefteffen. Die Fliege kommt im Map aus der Puppe 
und ift fo groß wie ein Floh, fhwarz. 


b. Bon einer Schmetterlingsmade werben bie Kömec in 
ber Aehte gefteffen. 


7) In unfem Speichern gibt es Beine Inſecten, welche 
das Korn angreifen ; weil wir es doͤrren; 6 — 10 hoch ſchuͤt⸗ 
ten wir das Getreide und laſſen es ohne Gefahr Jahre lang 
liegen. 


8) Es fheint mir, daß «8 rin Hauptgefchäft der Inſecten 
ift, alles Kranke und Todte ſchnell zur Verweſung zu bringen, 
damit neues Leben Raum und Nahrımg erhalte: denn an bie 
gefunden und ſtarken Gewaͤchſe macht ſich nicht leicht ein An 
feet; aber am die kranken gleich: das gilt befonbers für die In: 
fecten, welche im Stamme und in ber Rinde der Bäume le 
ben. Wenn bier, was in allen dürren Fahren geſchieht, ein 


Strich Waldes abbrennt, fo erfcheinen in den beſchaͤdigten ab: 


ſterbenden Bäumen 


1) Rindenſchaͤlet (Bostrychus, Hylesinus), unterhöhlen 
die Rinde, daß fie locker wird, ſo daf, wenn bie Spechte biefe 
an mehreren Stellen burchhaden, fie abfällt; 


2) dann kommen bie Holzböde, Linne's Cerambyx; er 
ben erft vom weichen Rindenfplint und bringen bann in den 
Holzfplint. Iſt die Rinde geloͤſt, fo machen die Behrkäfer, 
Apste und Lymexylon, von aufen bis zur Mitte des Kerns 
runde Löcher, , . 


23% 
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3) Iſt der Baum mehr im Abfterben, dann finben ſich 
Buprestis, und endlich 

4) wenn er gang weich ift, Elater und Lucanus. Die 
fer Gang gilt befonders für die Nadelhölzer. In Laubbaͤumen 
erfcheinen fie mehr gleichzeitig. Es leben in: 


Pinus sylvestris: Bostrychus typographus, Hylesinus pi- 
niperda, Cucujus caeruleus, Apate? Lamia aedilis, sutor 
(der größere) Spondyl. buprestoides, Callidium rusticum, 
faseiatum, bajulus, striatum, undatum, Calopus serraticor- 
nis; Dircaca laevigata, Buprestis mariana, rustica, &gut- 
tata, tarda ; Elater sanguineus, 


In Pinus abies: Bostrychus 8 dactylus (Hyles. lig- 
niperda), Apate, vielleicht diefelbe des Pinus sylvestris, La- 
min sutor, die Heinere; Leptura marginata, Buprestis chry- 
sostigtna, morio, quadripuuetata Dendrophagus crenatus; 
Prionus depsarius. . 

uercus peduneulata. In der diden Rinde felbft: Bu- 
prestis biguttata, aflinis; Bostrychus pygmaeus; Apate? 
Anobium rufipes, tessellatum; Pyrochroa coceines; Mo- 
lorchus abbreviatus, Clytus detritus, areuatus; Callidium 
fennicum; Rhagiummordax; Leptura attenuata; Buprestis 
aflinis, Trichius eremits, 8punctata. 


" Betula alba. Bostrychus scolytus; Apate limbata ; 
Lymexylon dermestoides; Lamia varia; Mordella fas- 
ciata; Clytus havniensis; Dircaea 4maculata; Upis ce- 
ramboides. 

Populus tremula. Bostrychus monographus, Mela- 
sis spondyloides; Cucujus depressus ; Leptura thoraciea, 
varicornis; Rhipiphorus fennicus; Buprestis aenea, con- 
Spersa. 

Fraxinns excelsior; Bostrychus crenatus. 

Sn Tilia, Acer, Juniperus, Taxus, Pyrus, Oratacgus, 
Sorbus, Evonymus, Cornus, Lonicera babe ich feine Rins 
den« und Holjfreffer gefunden, 


Wuͤnſchen Sie hierüber Auskunft, fo ftehe ich zu Diem; 
fin. Meine Kenntniß erfiredt ſich befönders auf Walde 
Infecten. 

In unfem großen, an mandyen Stellen unburddringlis 
Mäldern geht das Lagerholz nicht aus, und mit dem Lager 
holze geben auch viele Infectenarten nicht aus; aber fehr oft 
haben bie legteren body nicht genug abfterbenbe oder umgefalle: 
ne Bäume, Deſſen ungeachtet habe ich immer und alle Jahre 
ganz vergebens in dem gefunden Stämmen nach Rinden- und 
Holzbewohnern geſucht. Selbft die Stämme, die ganz an ber 
Gränze des Ausbrandes flehgn, bleiben ganz verſchont, ja, wenn 
die eine Seite des Baumes verbrannt ift und dieſe voller Ma« 
ben ftedt, fo find fie wohl bis zur gefunden Hälfte, aber nie 
in biefe hineingegangen. Es ift alfo die Erfcheinung des Bo- 
strychus, Hylesinus etc. nicht die Urſache des Abſterbens ber 
Bäume, fondern nur eine Folge deffelben. Doch eine Ausnah⸗ 
me machen bie Markfreffer Saperda und Sesis. Diefe habe 
ich oft dem Anfchein nach In ganz gefunden Bäumen gefunden, 
4. B. Saperda carcharias in jungen Efpen(Populus tremn- 
ta), ganze Waldſtriche verderbend, indem das Ausfteffen des 
Markes bie Kernfaͤule verurſacht, welche alle großen Stämme 

“um Gebtauche untauglich macht. 


* 
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Ueber folgenden Grundſatz habe ich ſtarkeu Streit mit 
vielem Entomologen, Nehmlich ich halte darlır, daß bey dem 
Deftimmen der Species nicht bloß die Form, fondern auch bie 
Lebensart entſcheiden muͤſſe. Mehrere ganz aͤhnlich gebildete 
Käfer führen eine völlig verſchiedene Lebensart, . B. — 
mela armoraciae. 


1) Eine lebt auf Cochlearia armoracia, erfcheint alle 
* * Jahre in meinem Garten, figt ganz zerſtreut auf dem 
ern, 


2) Eine zweyte lebt auf Brassica, erfchien in 30 Jahren 
bier auf dem Lande nur einmal, dagegen iſt fie in der Stadt 
Windau jährlich, zieht 2-3 Mann hoch in völlig gefchloffenen Gtie: 
bern von 12— 20, fo daß das zweyte Glied in dem Zmifchent 
saum geht, den das erfte Glied gelaffen hat, bas Blatt abe 
ſchaͤlend. 

8) Eine dritte lebt auf Veronica beccab alljaͤ 
in großer Menge, aber nur auf dieſer Pflanze. IE 

4) Eine vierte lebt auf Sumpfpflanzen, alljährlich in 
großer Menge, ift einer als Mr, 3, i * 


Aus dem Genus Haltica Geoffroy, Linne's Chrys.sal- 
tatoriae find eine Menge blaugrüne ohne Auszeihnung, bie 
auf ganz verſchiedenen Gewaͤchſen zu finden find. 


1) Auf Birken zu Tauſenden 2 Lin. lang, blau, flach, 
nad) vorn verjüngt, 


2) Dichte daben, auf Hafeln m Tauſenden, etwas kleiner, 
graulicyer, gleich breit. 


2 3) Auf Weiten zu Tauſenden wie Mr, 1., aber viel 
er. 


4) Auf Pinos sylvestris halb fo grof als Nr, 3. 


5) Auf Kohl Chr. oleracea, R 
—— Epilobium angustiſolium; blau, etwas größer 
r. * 


Alle diefe bleiben fih im Farbe, Größe, Aufenthalt und 
Form gleich. 

Diefen Grundfag, daß ſolche Abweichungen bev der Wer 
flimmung der Arten entſcheiden muͤſſen, verwerfen wiele Entomor 
logen ganz, und behaupten, alle dieſe Kaͤfer müffen für eine 
Species gehalten werben, meil man eine Abweichung in den 
beftändigen Merkmalen finde. Ich, der Sammler, kann mid) 
nicht zu ihnen ſchlagen. 

Sie nehmen an, daß wohl ein Tabanus die Kühe zum 
milden Rennen bringe, Das habe ich nicht gefunden, Meine 
Kühe kommen ſehr oft bedeckt von Tahanus bovinus, taran- 
dinus ete. aus den Malde: das bringt jüngere Kühe wohl 
zum Trott aber nie zum Galopieren, und die alten Kühe treis 
ben den Tabanus mit dem Kopf und Scweife weg. Er 
ſcheint aber ein Oestrus, fo nehmen fie erft die Stellung bes 
Horchens an und dann heben fie den Schweif in die Höhe, 
ohne mit demfelben um ſich au fchlagen, und fegen ſich dann 
in milden Galopp. Ich babe bie laufenden Thiere oft beobs 
achtet, aber durchaus nichts auf dem Ruͤcken figen fehen. Wahr⸗ 
ſcheinlich läßt der Oestrus feine Eyer auf den Rüden der Thiere 
fallen, und das Summen ift den Rindern ſo ſchreckhaft. 
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Amphibien. | . 

Mehrere Jaͤger, Bauern ic. behaupten, Schlangen von 8 
— 4 after Länge und 4— 5" im Durchmeſſer dick gefehen 
zu haben. Alte Nachrichten ſtimmen barinn überein, 


1) Sie find in ber Nähe der Suͤmpfe, Seen und Fluͤſſe, 
2) blaugran, 8) greifen nie den Menſchen an, fo daß alle Ans 
zeigen dafür fprechen, daß es Waſſerſchlangen (Coluber natrix) 
« find, Dbfhon man von fehr vielen Seiten und Dertern die 
beftimmten Anzeigen erhält, fo ift doch noch feine von einem 
Naturforſcher beobachtet oder gefangen worden, Die größte Na- 
trix, die ich gefehen habe, möchte etwa 5’ lang gewefen feyn 
und über 2” did. Die gröfte Coluber berus hielt zwey ris 
giſche Ellen. 


Coluber berus et prester habe ih in einander Übergehend 
gefunden, nehmlich was die Farbe betrifft. Berus erfdeint am 
bäufigften heil flahlblau und auch braumrotb mit fchwarzer 
Beihnung, geht über aus hell» in dunkelſtahlblau; ſchwaͤrzlich, 
mit Abzeichen; ſchwarz ohne Abzeichen; ſchwarz mit kreidewei⸗ 
gen Fleden in den Winkeln. Ihr Biß bringt bey uns ſtarke 
Gefhwulft und 4— 6 wöchentliche Unfähigkeit zum Arbeiten 
bervor: allein 1836. ftarb ein Mädchen, das in den Fuß gebifs 
fen war, nad 2 Stunden. Die Füße find ihm nicht geſchwol⸗ 
Im, wohl aber ber Kopf und die Bruſt. 


Die Nachrichten der Mafbbemohner Über eine krelden ⸗ 
weite Schlange find fehr -übsreinflimmend; 6—7 Boll Tang 
und Federkiels did, So wie Über eine hoͤchſt giftige, Heine 
dımkelrothe, glänzende Schlange, deren Biß das Vieh augen» 
blicklich toͤdtet. Diefe benden, nehmlid die weiße und biefe 
kleine giftige find noch nicht von Naturforfchern gefangen wor— 
den. Das fällt aber dem nicht auf, der weiß, wie diefe Thiere 
den Nachſtellungen des Menſchen entgehen, Ich habe fie in 
meiner Gegend mit großem Eifer gefucht und verfolgt, habe 
aber nur Coluber berus, chersea prester, Natrix und 
Anguis fragilis gefangen, und dennoch wurde mir ein Paar 
Coluber austriacus gebracht, melde in meinem Jagdrevler im 
Winter aus der Erde gegraben wurden. In mebr als 40 
Fahren war fie nit nur mir, fonden auch allen Bewoh⸗ 
nern dieſer Gegend entgangen; kein Bauer und kein Jäger 
kannte fie. 


Rana esculente. In landwirthſchaftlichen Schriften 
wird darüber geftritten, ob er ben Fifchteichen ſchaͤdlich iſt. In 
allen, die ich fecierte, fand ich junge Fiſche, in einem fogar 12 
junge Karpfen. 


Dögel. 

Aqnila. Cr legt amen Eyer und hat doch mur ein Jum— 
ges. Hoͤchſtwahrſcheinlich frift das größere Junge das Heinere 
auf: denn gefteffen findet man ed. Cr bringt feinen Jums 
gen vom Charadrius apricarius an bis zum Aurbabn alle 
Landvoͤgel. 


Lanius minor erſcheint 10 Sommer gar nicht; dann It 
er mehrere Sommer hinter einander auf alten Dornbuͤſchen 
ju finden. 

Corvus cornix ift fortwährend der Bewohner Kurlands: 
dennoch zieht eine zabliofe Menge im Herbft ber die curiſche 





Mehrung nach Preußen. 1802 fuhr ich 2%, 
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—E 
Nehrung, und von ber Morgendaͤmmerung bis zur ddaͤm · 
merung ſah ich ununterbrochen dieſe Kraͤhen ſo ziehen, daß im⸗ 
mer mehrere Hundert am Horizont waren. unferer Ge 
genwart fingen fie die Bauern mit Negen, 


Corvus frugilegus fondert ſich beym Brüten ganz von 
jener ab und nimmt in großen Schwaͤtmen Befig von Hals 
nen, in melden fie jährlich ihe Mochenbette aufichlagen. Drey 
ſolcher Pläge kenne ich hier in Kurland, von bemen fie Befig 
genommen haben. An diefen Plägen folleh fie beſtimmt am 
8. Maͤrz erfcheinen. Außer biefen Plägen ficht man fie im 
Sommer gar nicht, im Herbft und Fruͤhlinge bisweilen, aber 
nur wenige, und im Winter ficht man eine. . 


NB. Corvus cornix et monedula find große Feinde ber 
Felbfrüchte, was im Winter ſichtbar wird: denn fie zerſtoͤten 
oft ganze Getreidehaufen, Feimen, und tragen die Aehren auß« 
einander. 


Picas major lebt in ber Megel einzeln, aber im Jahre 
1808. ſah ih im July am Oftfeeftrande etwa 100 beufam: 
men, von denen Heine Züge von 5—6 nad Süden flogen. 
Ein Freund von mir hatte im März eine Ähnliche Menge an 
einigen beyfammen ftehenden alten Eichen gefehen. . 


Tetrao coturnix fommt viele Jahre hinter einander gar 
nicht, dann wieder mehrere Jahre regelmäßig. 


Alauda cristata bleibt Winters und Sommers hier, aber 
nur an bebauten Orten, 


Alauda arvensis erfcheint in ben erftm Tagen bes 
Maͤrzes. 


Fringilla spinus frift Blattlduſe, ſonſt keine Inſecten. 


Hirundo. Nicht nur Fiſcher und unzuverlaͤſſige Mens 
ſchen haben gefehen, Schwalben term Fifdyen unter dem Eife 
bervorzieben; fondern der Sohn eines Arztes bat von einer Fl 
ſcherey im Minter eine Schwalbe nah Haufe, einem Heinm 
Städtchen gebracht, wo eine Menge gebilbeter Menfchen Zeugen 
geweſen find vom Aufleben der Schwalbe, Leider wußte kei ⸗ 
ner die Species anzugeben. 


Loxia curvirostra brütet bey uns nicht im Winter, fon» 
ben im May. . 


Zugvögel. 

Wenn Loxia enueleator, Ampelis garrulus, Fringil- 
ia linaria vom Norben zu uns kommen, fo iſt in der Megel 
der Winter mild, Was treibt fie ber? 


1) Hoͤchſt merkwürdig ift, daß viele Zugvoͤgel an ber 
flimmten Tagen erfcheinen, Corvus Trugilegus am ten Märg, 
die Nadıtigal am 4 Mai, fo daß fie überhaupt fich nicht 
nad der Witterung, fondern dem Galender richten und bie Wit 
terung wenig Einfluß bat. Wir mögen Winter haben ober 
nicht, vor Anfang des Maͤrzes (a. St.) erfcheinen die Bugud- 
gel höchft felten, nehmlich die zuerſt erfcheinenden, als die Ber 
he, der Staar, Kibitz, Brachvogel. Die fpäter: ankommenden 
erſcheinen viel regelmäßiger. Sie gang und immer zu bemers 
Een, wann fie angelommen find, gehören Angaben von virien 


367. 


"Seiten: denn es gibt gefchligte Stellen, mo fie 8 und mehr 
Tage früher ſich einfinden, wenn bie Witterung zu rauh iſt. 


2) Die Dina fol bie Gränze machen, welche von ben 
Stoͤrchen nicht überfchritten wird, Bey uns herrſcht ber graue 
Hafe, dort der weiße vor. Viele Jahre hat es gedauert, ehe 
die Rehe Über die Düna gingen. 
auch finden. 


Saͤugthiere. 

Der Biber iſt bey uns gaͤnzlich ausgeroſtet, und meine 
Vorftellungen, dieſes nirhliche Thier zu zähmen und baburch 
groͤßern Nugen von ihm zu ziehen, werden nur verlacht und 
verfpottet, Gröftentheils bat er bier nur in Gruben gelebt, 
doch auch Häufer gebaut von Bäumen oder von Strauch, Mel⸗ 
ned Kuͤſters Großvater iſt auf folhe Strauchhuͤtte hinaufgeſtie— 
gen, um ben Biber herauszutreiben, was ibm aber beynahe 
eheuer zu ſtehen gekommen ift: denn als der Fuß durch das 
Strauchwert durchdricht, haut der Biber ihm die Hoſen, Stie—⸗ 
fel und den Strumpf dutch, und nur durch ſchnelles Aussiehen 
bat er den Fuß gerettet. Sie haben hier nicht bloß an Fluſ⸗ 
fen, fendern auch in Suͤmpfen gelebt und ſich von Weiden⸗ 
ſtrauch genaͤhrt. 


Lepus variahilis untetſcheldet ſich vom grauen dadurch, 


1) daß er ſich nicht leicht mit demſelben begattet, fo daß 
man felten Blendiinge findet, obſchon fie in den Wäldern ver- 
mengt leben; 


2) daß er die Felder nie befucht und nicht vom Roggen, 
fonbern nur von Weiben« und Efpenftraud; lebt; 


8) daß, wenn er gejagt wird, er nicht gerad und weit 
fortzicht, ſondern durch Zickzacklauf den Hunden zu entgehen 
ſucht, zum wenigſten mehr als der graue. 


Das Elend hat ſich ſeit 1796. wieder ben uns einge 
funden (Fruͤher war es duch Woͤlfe und eine Seuche ausge 
rottet. Dieies harmloſe Thier kommt nie auf die Felder und 
Schläge, waildet aber in den Mätdern fehr oft mit dem zah ⸗ 
men Vieh zuſammen und laͤßt ſich dann von den Hirtenmaͤd⸗ 
hen weit fotttreiben. Seine Hauptnahrung find Eſpen und 
Weiden. Da es über Suͤmpfe weggeht, in welchen Pfer— 
"de und Rinder ſtecken bleiben, fo wuͤrde es ſich ſeht zum 
Hausthiere eignen; allein auch dieſer mein Vorſchlag wird 
verlacht. 


Den Tten Aptil. Es iſt bey uns tiefer Winter, bie 
Erde mit hohem Schnee bedeckt, bie Flüſſe Mit einer veften 
Eisdecke überzogen: dennoch langten die Staare, Zauben, 2er: 
den den 12. März an und bie Bachſtelzen den 50. März, 


die Stoͤrche den 2. April; alfo keineswegs die Witterung, ſon-⸗ 


der Stand der Sonne bat fie fortgetrieben. Am 13. Aprit 
iſt ben une noch tiefer Winter und alles mit 2’ tiefen Schnee 
bededt. Die Zugvoͤgel find wieder völlig verſchwuuden. 


Erfindungstrieb der Kohlmeiſen. Ich haͤngte im Winter 
LichtsEnden und Wallnußſchalen mit Hanflamm gefüllt an Fuß 
fange Fiben vor mein Fenfter außerhalb auf. Anfänglich haͤng⸗ 
ten bie Meifen ſich am die Licht-Enden und Wallnußſchalen an 
und tiefen ſich mit fchreingen; das murbe ihnen aber bald zu 
Aftig, und nun zogen fie berbe Speifen an ber Schnut in bie 


Jetzt follen fie fich bort, 








J 
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Hoͤhe, wie der abgerichtete Zeiſig in der Stube, hielten mit 
dem Fuße die Speſſen veſt und fraßen mit aller Gemaͤchlich. 
keit, Ein altes Männchen that noch etwas Auffallenderes; ec: 
nahm nehmlid die Speifen, wenn ed foldye aufgezogen hatte, 
in den Schnabel und drehte ſich auf dem Hoͤlzchen, weran bie 
Speiſen gebunden waren, um, fo daß, wenn es fatt war, e6 
die Kichtenden ıc. fallen ließ und die Schnur aufgewunden und 
alfo immer kürzer vourde, fo daß fie zulegt ganz an das Hölj: 
hen herankam und die Meife nicht mehr zu ziehen, ſondern 
nur die Speife aufzuheben hatte: das machte dieſe Meiſe fo 
oft, ala ih den Faden zuruͤckgewunden und verlängert hatte. 
Mie hab’ ich geſehen, daß fie die Speife, fich zum Nachtheil, 


„auf die andere Seite zutuͤckgehoben hätte. 


Beweis von Weberiegung eines Hundes. 


Der hirfige Foͤrſter wohnt im Edelhofe Schleck 2 Trep: 
ven hoch. Won deſſen Wohnung bis zum Hımdezwinger find 
200 Schritte An einen MWintermorgen wird an des Foͤrſtere 
Thiere gekratzt, der Förfter Öffnet: da tritt ein Jagdhund here‘ 
ein und legt ein eben geborenes, noch lebendes Junges (Huͤnd⸗ 
den) vor feine Füße, Behrt fih um und geht zur Thüre hinaus, 
Der Foͤrſter, der ſich nicht erfihren kann, was den Hund an 
fotcher Handlung bewegen, geht nad dem Zwinger und fin« 
bet, daft die Hlndinn geworfen bat, aber mit allen Jungen ge« 
ftorben ift, mit Ausnahme des einzigen, welches der Hund zu 
ihm gebracht hat. Bey diefem Hunde ift alfo das Mitleiden 
größer geweſen als der Widerwille, den ſonſt minnlihe Hunde 
vor eben Geworfenen haben. 


Am 29tn Sinne 1888. 
1) Gasterosteus aculeatus: 


Elettert, wenn auch nicht auf Bäume tie der Klettetfiſch, 
fo doch an fleiten Raſenwaͤnden in bie Höhe, wie ich es öfters 
felbft erfahren habe. 3. B. an dem Rande eines Heinen Bas 
ches Tief ich Lehm graben und den oben fandigen Raſen nad) 
dem Bache hin aufeinander legen, wodurch ein faft ſenktechtet 
Mall nach der Bachſeite hin entftand. Nach einem ftarfen Re- 

en, der bie Lehmkuhle mit Waffer gefuͤllt hatte, fo daß diefes 
ber den Mall wegflof, war die Lehmkuhle voller Gast, acnl. 
Um zu verfuchen, wie lange dieſer arge Feind ber Karpfenbrur 
in freper Luft lebt, warf ich etwa 100 auf einen Ader. Nach 
24 Stunden lebten alle und waren ganz munter. - 


NB. Es mar im September, wohl bey fonnigem Mertr, 
aber body feuchter Luft. 


2) Salımo salar taicht bey uns im Movbr. 


3) In meinen Teichen erfriert ber Karpfen» und Katau⸗ 
ſchen⸗Laich, auch wenn das Waſſer nicht mit Eis überzogen 
und bas Thermometer nicht auf O berabgefunten If. Diele 
Empfinbtichkeit des Laiches ſcheint nur in folgenden Umſtaͤnden 
zu fiege, Diefe Fiſche legen ihren Laich am ganz feichten 
Stellen auf Gräfer, die fie deym Laichen niederdruͤen, fo, baf 
wenn die Gräfer fich aufheben, der größefte Theil des Laiches 
die Luft berührt, oder doch ganz dicht an ber Tberfluͤche des 
Waſſers zu liegen fommt. Nut biefer entwidelt ſich, wenn tie 
Mitterung günftig iſt; der tiefer hinabgefunfene entwidelt ſich 
nicht; jene erreicht aber der Froſt ganz leicht, und barım fr 
ſcheint feine Brut. 
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4) Rans temporaria ift ein arger Feind ber Flſchbrut. 
Er fest feinen Laich da ab, wo fpäter die Karpfen und Karau- 
ſchen den ihrigen abfegen, und die früher ausfommenden jungen 
Froͤſche bleiben da, bis die Fifche laichen, und fallen dann gleich) 
über den Fifchlaich her, den fie von den Grashalmen wegneh⸗ 
men, dieſe von unten nach oben durchſuchend. Sind fie mit 
dem Laich fertig, fo fallen fie über die jumgen Karaufchen von 
1 bis 2 Zoll Länge her und faugen ihnen das Fleiſch von den 
Gräten. Ich bemerkte in meinem Teich Skelete von 2 Zoll 
langen Karaufhen. Als ic mich nad der Urſache forfchend 
umſah, bemerkte ich, daß auf einem Klumpen von foldyen klei⸗ 
nen Froͤſchen ein gelber Fleck hervorſchimmerte. Ich trieb die 
Froͤſche weg und fand eine kleine Karauſche, von der die Froͤ⸗ 
ſche das Fleiſch von den Rippen weggefteſſen hatten. Die Ka— 
rauſche lebte wohl noch, war aber zu matt, um ſich aufrichten 
zu koͤnnen. Us ich weiter ſuchte, fand ich noch an ein Paar 
Stelten ebendaſſelbe. Unbegreiflich ift es mir, wie bie ſcheindar 
maffentofen Thiere ſich eines fa viel größern und ftärkeren Thies 
zes follten bemädptigen können, Es ift alfo möglih, daß uns 
fer den Karauſchen eine Seuche geherefcht hat, welche fie matt 
machte. Aber aud) alsdann bleibt es räthfeihaft, wie die Elci« 
nen Froͤſche mit ihren weichen —— buch die Schup⸗ 
pe und bie ‚Haut der Karaufchen ducchkönnen. 


NB. Diefe Feinde ſchaffe ich leicht aus den Zeichen da⸗ 
durch, daß ich, wenn die Froͤſche laichen, den Teich hoch auf 
ftede und, wenn fie abgelaicht haben, dem Teich fo weit ab» 
laufen laſſe, daß der Frofhlaih im Zrodnen bleibt und 
vertrodnet. 


5) In meinem vorigen Briefe befchrieb ich Ihnen unfes 
re Kornfeinde. Diefes Frühjahr (1837.) hat fi ein neuer 
dazu gefellt, der dieſes Jahr wahrfcheintid bey unfern Bauern 
Hungerdnoth verurfuchen wird. 


Im April fing der Roggen an von meinem Felde zu 
fhmwinden. Als ich ihn unterfuchte, fand ich ganz Heine Flie⸗ 
genmaden in den jungen Sproffen. Aus dieſen entwickelte ſich 
im Mai eine Beine braune liege, die mir bisher nie vorges 
kommen if. Deine Augen find zu ſchwach, um eine ſtrenge 
Unterfuhung anftellen zu können. &o viel ich aber jehen kann, 
ſcheint es mir eine Oscinis zu fepn.- 


6) Perca fluviatilis erlangt bey ums eine Größe von 5 - 


ja 10 Pfd., doch nie in Strömen fondern nur in Seen. 


7) Silurus glanis wurde in einem See 180 Pfund, 
und noc einige Pfd. drüber, gefangen; doch die von 120 Pfd., 
gehören ſchon zu ben feltnen, 


Woher fo fehr viel Abweichung in ter Lebensart der 
Thiere, frage ich mich ſelbſt oft. Iſt es climatifcher Unter» 
ſchied? Oder find e8 andere Thlere, von denen bie deutfchen 
Schriftſteller fprehen? Ich bin geneigt, das Letztere für richtig 
zu halten. Hier meine Beobachtung, indem ich Ihre Natur 
gefäjichte anfehe. 


NB. In meiner Sammlung find nur kurlaͤndiſche Infecten. 


8) Ich habe 11 Arten Orchestes. Ihre Körperform 
und der Käfer Lebensart iſt fo Übereinftimmend, daß ich durch⸗ 
aus glauben muß: alle diefe Käfer führen auch als Maden bie 
Lebensart; welche Sie gleich vorm anführen, nehmlich zwiſchen 

Iſis 1838 Heft 5. ; 





ben Blatthäuten, two ic 3 Arten gefunden: viminalis in Eis 
henblättern, populi in Salix pentandra-Blättern und nur in 
diefer Weide; verderbt in meinem Garten jährlich die Vlätter 
biefer Weide, ohne die andern anzugehen. 


9) Der Pfeifer hat eine zu abweichende Lebensart, als 
baß er ein wirklicher Orchestes wäre. Cr ift bey ins nicht. 


10) Rhynchaenus druparum ift hler in großer Menge, 
lebt aber nur auf Prunus padus und kommt nie auf Obſt⸗ 
Bäume, 

11) Rhynehites betuleti ift hier in großer Menge, lebt 
befonders auf Birken, tollt aber auch Birnblätter fehr häufig, 
doch auf Wein geht er nie. 


12) Rhynchites cupreus lebt bier in großer Menge, 
aber ausfchliefend auf Sorbus aucuparia , nie auf Zwetſchken. 


13) Rhynchites alliariae ift aud) in Menge, läßt aber 


die Obſtdaͤume unberührt, 


14) Apion frumentarium ift in Menge in der Nähe 
unferer Speicher, dringt aber nie in fie hinein; wahrſcheinlich, 
weil unfer Korn gebörrt ift. j 


15) Anthribus latirostris habe ih gejogen aus einer 
meiden, meißen Made, die im abgeftorbenen Efpenholz lebte. 
Im Hole lebt auch wohl die des A, albinus, 


16) Bruchus pisi fam ein Mal in meine Wirthſchaft 
durch auslaͤndiſche Saat von Vicia faba, allein die Käfer hats 
ten wieder in biefelbe Bohne ihre Eyer gelegt, und ich fand fo 
Gelegenheit, fie alle zu tödten. Allein von derfelben Saat 
hatte ein rigaifher Gärtner nach vielen Orten gefchidt, und 
doch höre ich gar keine Klage fiber den Bruchus, Cs muß 
benn doch das Glima ihm zu kalt fepn. 


17) Ein anderer Feind, dem Anfcheine nad) eine Cur- 
eulio: Made, greift unfere Erbfen in den Schoten fehr an; es 
ift mir aber nicht gelungen, das Inſect zu erziehen. 


18) Daf die Halticae ihre Eher auf die Wilätter der 
Gewaͤchſe legen, habe ich mie gefunden, obſchon fie in meiner 
Wirthſchaft großen Schaden’ thun. 


19) Ptinus fur ift der einzige Käfer, der bisweilen uns 
fere Speicher und Saͤmeteyen angreift. Wahrſcheinlich leben 
ihre Maden in der Erbe. 


20) Molorchus abbreviatus. Die Made lebt im tod: 
ten Eichen» und Efpenholze ziemlich häufig, und ich habe ge: 
gen 50 erzogen. 


21) Rhagium inquisitor lebt als Made und Käfer um: 
ter ber lodern Rinde aller abgeftorbenen Baumarten, Nadel⸗ 
mie Laubholz. Das macht mich glauben, daß er mehr vom 
Raube als Dolze lebt. Eben fo R. indagator. Dagegen lebt 
R. mordax nur im Eichenholje. 





Wir haben einen für bie lebende Melt vernichtenden 
Winter. Die Erbe iſt nur mit rn 2 Zoll hohem Schnee bes 
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beit, umb es friert feit dem 21. Deche. fait ununterbrochen 15 
bis 20%, Die Eisdecke der Gewaͤſſer ift mehr als zwey Fuß 
did. Alle Stromfchnellen, die Waldfiröme, find veft gefroren; 
die Erde ift geborften und ficht von den Wurzeln und Stäms 
men großer Baͤume einige Zoll ab; eine mir fremde Erſchei⸗ 
nung. Wie der Einfluß ſolchen Froſtes ſeyn wird, muß ſich 
im Frühling zeigen. 


Genera et species Curculionidum 


eum S a hujus familie, a C. J. Schenherr, Lipsie, 
— Fr. Fleischer. 1838. 8. IV. 2. 601. 


Schon wieder ein Banb von dieſem trefflihen Werk, 
welches ein langes, der Wiffenfchaft gewibmetes Leben kroͤnt 
und morauf der Verfaffer mit Freude zuruͤckblicken kann, dba 
- er Überall die Anerkennung wahrnehmen muß, welche feiner Ars 
beit entgegen fommt, Auch bier haben Gyllenhal und Bo⸗ 
heman die neum Gattungen beſchrieben. Die Sippen laus 
fen von 353. Zygops bis 404. Tryophiliorus, und der Band 
ſchließt mit einem Megifter der Sippen und Gattungen beyder 
Abtheilungen. Es wäre fehr zu wuͤnſchen, daß am Enbe bes 
Werks ein einziges Regifter folgte mit den Sippen allein und 
Gattungen allein, weil es fonft unmöglich ift, bie legtern zu 
finden: denn wer kann wiffen, unter welche Sippe dieſe ober 
jene Gattung geſtellt if. Bis jetzt haben die Werfaffer nicht 
weniger als 4089 Gattungen Rüffelkäfee beſchtieben. Gewiß 
eine Arbeit, weiche viele Fahre Zeit fordert, vaftlofe Ausdauer 
und eim ungemeines Gebächtmik in der Wergleihung der Chas 
ractete. Wir wuͤnſchen den Berfaffern Gefundheit, damit fie 
diefes Werk zu einem gedeihlichen Ende führen koͤnnen. 





Abbildungen 


ur Berichtigung und Ergänzung der Schmetterlingsfunde, bes 
fen der Microlepidopterologie von 3. Kifcher, Edler von 

Röslerfamm. Eeipsig bey Hinriche. 1838. 4. Heft 9. 
Tafeln ill, 


Das Heft enthält wieder fehr ſchoͤne Abbildungen, und 
darunter die ganze Entwidelung der Psyche inella mit 
der vergrößerten Raupe, Puppe,. Fliege und ber Blätterhülfe; 
die einzelnen Theile vergrößert von verfchledenen Seiten.- Das 
Weibchen gleicht völlig einer Made und hat nicht einmal Bruſt⸗ 
füße. Ueber die Art der Paarung tft man noch immer nicht 
im Reinen, weil das Weibchen immer den Kopf an ber Mün: 
buma der Hülfe hat und ſich darinn nicht umkehren ann. 


Bon folgenden find bloß die Fliegen abgebildet, aber von 
verfchiedenen Seiten und mit critiſchen Bemerkungen begleitet, 
fowie mit genauen Befchreibungen: 


Lithosia complana, lurideola (plumbeola), kuhlwei- 
ni; Tortrix piceana (oporana fem.), amerieona (conge- 
nerana et pyrastrana), decretana, zylosteana. 
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Dann folgen Beobadytungen von Tiſcher Über ben Raus 
penzuftand von Ornix anseripenella (Hemerobiella), 


Der Verfaffer wohnt nım in Wien, Borftabt Hunde: 
thurm, Sohannagaffe Nr. 154., mo er bey ben reichen Samm⸗ 
lungen und bey den vielen Freunden der Naturgeſchichte noch 


» mehr zu leiften im Stande ſeyn wird, 


Groenlands Amfipoder 
beskrevne af H, Kroeyer. Kjobenhavn. 1838, 4. 9. 4. T. 


Solche Werke folten wirklich nicht in dänifher Sprache 
gefchrieben werden, wo fie body ein gar zu Eleines Publicum 
haben, Es ift um ben Patriotiemus eine ſchoͤne Sache: allein 
wo er vergeblich angewendet wird, verdient er offenbar fein 
Lob. Wil man in keiner andern lebenden Sprache fhreiben, 
fo muß man ſich zur lateinifchen bequemen. 


Diefes Buch enthaͤlt fo vikle vortrefflihe Beobachtungen 
und fo deutliche Abbildungen mit allen einzelnen Xheilen- bes 
ſonders zerlegt, daf man recht herzlich bedauern muß, daß fie, 
für die Wilfenfchaft fogut wie zu Grunde geben, Man kann 
nun einmal den andern Völkern nicht zumuthen, Sprachen zu 
lernen, worinn fo wenig erfheint: hat ja doch jeht jeder Ger 
lehrte wenigftens 6— 7 Sprachen zu verftehen. Sollte er noch 
Daͤniſch lernen, fo müßte er ſich ebenfomohl auh an das 
Schwediſche, Polniihe und Ruffifhe wenden, was doch ben 
Leuten zuviel zugemutbet it. MWenigftens follten folhe Schrift 
ſteller felbft Auszüge ihrer Arbeiten für auswaͤrtige Zeitfcpriften 
machen: denn es ift unmöglich, Ueberfeger zu finden, melde 
fi einem folhen Gefhäft unterziehen könnten. Es gibt body 
wohl feinen nordifhen Schriftfteller, der nicht deutſch und fran⸗ 
zoͤſiſch verſtaͤnde. Die Ifis zahlt gern das beftimmte Honorar 
für den Bogen. 


Der Berfaffer befchreibt bier: 


Lysianasss vahlii, lagena fig., appendiculosa fig. 

Gammarus sabioi fig., loricatus fig., 
locusta, 

Amphitho& carinata flg., hystrix fig., serra fig., pan- 
opla fie., bicuspis flg., inermis fig., erenulata fig., lae- 
viuscula fig. 

Ischyrocerus anguipes fig. 

Metoecus medusarum fig. 

Themisto arctica fig. , erassicornis fig. 

Lestrigonus exulans fig. 

Hyperia oblivia fig. 

Praniza reinhardti fig. 

Jaera nivalis fig. 

Bopyrus hippolytes fig. 

Calanus byperboreus fig. 


Dann folgt eine Ueberſicht der groͤnlaͤndiſchen Arebfe- 
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De danske Oesters banker 


etBidrag til Kundskab om Danmarka Fiskerier, af H. Kroeyer. 
Kjoebenhavn. 1837. 8. 168. 2 Tab, 


Mit diefem Werke ift es etwas anderes. Obſchon es wiſ⸗ 
ſenſchaftlich behandelt iſt, fo hat es doch mehr ein practiſches 
Streben, und dient vorzüglich bazu, die Aufterbänke zu pfles 
gen, zu vermehren, zu ſchuͤtzen, die Auftern zu fammeln u, f. w. 
Diefen Zwed würde es nicht erreichen, wenn es nidyt in bänia 


ſcher Sprache gefchrieben wäre, 


Zuerft behandelt der Verfaffer die Maturgefchichte der Aut: 
ftern, und befonders die günftigen Umftände für ihre Gebeihen, 
Dann werden die Bänke feibft, der Fang und der Handel ger 
ſchildert, die fladhliegenden an den Küften von Skagen, und 
dorzüglich die an Schleswig. Den Beſchluß machen biftorifche 
Nachrichten Über ben Fang dee Auftern. 

Abgebildet find verfchiedene Snftrumente, und babey ift 
noch eine Gharte von Sütland, Schleswig und Holftein mit 
ber Angabe der Lage der Bänke. Gewiß eine nuͤtzliche Schrift, 
welche zur Aufnahme der Aufternfifcherep vieles beptragen wird. 


Bulletin 


de la socidis imperiale des Naturalistes de Moscou. Annde 
1837. N. IV. 8, 64. 2 Tab, 


Die Gefeufhaft zu Moscau zeichnet fidy immer durch 
ihre Thätigkeit aus und — jaͤhtlich die Wiſſenſchaft mit 
neuen Entdeckungen. Dieſes Heft enthaͤlt eine Claſſification 
der —— von G. Flſcher pon Waldheim, nebſt Ber 
fhreibung neuer Gattungen. 

S. 19. Notiz über bie ſaure Welchaffenheit des Bluts 
von R. Hermann, 

©. W. Ueber ſdie neue Säure: im Holzeffig, von 8. 
Schlippe. 

S. 27. Ein ruſſiſcher Auffag. 

S. 35. Reflections sur —— des sources 
par P. Einbrodt. 

&, 62, Extrait des Protocols des sdances de la 
socidt£, 

Die Tafeln enthalten Sternodes Karelini; Tenebrio 
easpieus; Akis otoes; Pimelia intermedia; Acapha Wied- 
manni; Brachyscelis muricatus. Sie find — 
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Neuere Beytraͤge 


zur Schmetterlingekunde mit Abbildungen 2. der Nature, — 
ausgegeben von Frey exr. Augsburg. Heft 41 — 44. 
Zaf. 211 — 246, * 


Diefe Abbildungen werden von Heft zu Heft hübſcher 
und bie Raupen nehmen ſich vorzüglich gut aus auf ben treu 
gemalten Pflanzen, Wir erlauben uns nur eine Bemerkung. 


Der Verfaſſer ſtellt die Schmetterlinge meiftens in fchiefe 
Richtung, bald rechts, bald links, ohne Zweifel, um die Tafeln 
jierlichee und malerifcher zu machen. Den lestern Zweck bey 
naturhiftorifchen Gegenftänden zu verfolgen, fcheint uns nicht 
rathſam, theils, weil das Maleriſche eine geroiffe Entfernung 
bes Auges fordert, um in feiner Wahrheit zu erfcheinen, waͤh⸗ 
eend das Maturbiftorifhe in größter Naͤhe alle Theile zeigen 
muß; theils, weil bey verfchiedener Stellung der Figuren nicht 
diefelben Theile erſcheinen und mithin die Vergleihung erſchwert 
ober gar unmöglich wird, Maturhiftorifche Figuren müffen, wo 
möglich, in gleicher Richtung neben einander ftehen und immer 
biefelben Theile zeigen. Solche Gleichfoͤrmigkeit iſt freylich nicht 
ſchoͤn; allein dazu hat man die Figuren nicht und haͤngt ſie 
auch nicht an die Wand. Der Verfaſſer faͤngt nun auch an, 
bie umtere Flaͤche der Flügel einerſeits darzuſtellen, was fehr 
vortheilhaft if. Damit man aber beym erften Blick bie Ober 
feite von der unterm unterfcheiben Einne, waͤre zu wuͤnſchen, 
daß biefe abgefchnittenen Flügel etwas vom Leibe abgeruͤckt wir: 
ben, wie es Eiper gemacht hat. Der Verfaffer hat überall, 
wo «3 möglih war, Raupe, Puppe und Gefpinnft abgebildet 
nebft Männchen und Weibchen, kurz bie ganze Eutwickelung, 
und oft die Raupen In verfchiebener Stellung. Gut märe es, 
—— bisweilen einzelne Theile _— würben, 3. B. ber 

opf. 

Dieſe Hefte enthalten: 

Papilio aglaia; Bombyx argentina; Noctua — 
eincta, satura, ramosa, crepuscularia. 

P. cynthia; Bombyx' taraxaci; Noct. lino-grises, xan- 
tographa, macilenta; Geometra repandaria. 

P. apollinus; B. verbasei;: N. simplex, scriptura, 
acuta, hilaris,,serrata, daubii, — incarnata, texta; 
Geometra creiniaria, leucophaearia; var. 


P. cerisyi; B. luctnosa, polymita, janthins, Iumata, 
dentinoss, dos; Geometra abietaria. 


Man darf ſich freuen, daß ein fo genaues und ſchoͤnes 
Werk fo rafch erſcheint und mithin beweiſt, daß fich der Verf. 
bemfelben mit Leib und Seele wibmer. 
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The London and Edinburgh 


“Philosophical Magazine and Journal of science by D, Brew- 
ü stsr, R. Taylor, R. Phillips, 


Band XI. Nr. 71—76., Jänner — May 1838. 


Ne. 71. Sinner 1831. 


S. 14. 4 Kennedy, Beobachtungen uͤber die Deco: 
nomie verfchiebener Immen im Garten zu Clapton. 


Ich habe im verfloffenen Frühjahr umd Sommer folgen: 
de Immen beobachtet, welche theil6 in dem Pfoften, theils im 
Strehdach eines Sommerhaujes nifteten, 
Fam. Diplolepidae. 
1) Cratomus megacephalus, 


Fam. Sapygidae. 
2) Sapyge quadriguttata F. 
Fam. Crabronidae. 

8) Trypoxylon figulus Lat. 

4) — eclaxieerum St. F. 

5) Crabro spinipectus Shuck. 

6) Stigmus troglodytes Van L. 

7) Diodontus insiguis — 

89) — gracilis. 

9) —  cormiger Shuck. 

10) Pemphredon luguhris F. 

11) — morio Van L. 
1) — wnieolor Lat. 


13) Psen atratum Pz, 


Fam. Vespidae 
14) Odynerus quadratus Don. 
15) — bidens L. 


Fam. Andrenidae. 
16) Hylaeus signatus Pz. 
Fam. Apidae. 
17) Chelostoms florisomnis L. 
18) Osmia bicornis L. 
19) — spinulosa K. 
20) Herisdes campannlarum K. 
1) Cratomus megacephalus, 
Ich habe 4 oder 5 davon an ben Pfoften gefehen, aber 
kein Gefchäft bemerft. 
2) Sapyga quadriguttata. 


Haushalt unbekannt; 2 aber flogen um bie Pfoſten; 
Männchen viel feltener als Welbchen. 
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8) Trypozylon figulus, 

Traͤgt Spinnen für feine Jungen ein, ſowohl in Hoͤh⸗ 
len der Pfoften, als in das Stroh des Daches. Beym Auf 
fhligen des legten fand ich mehrere Stellen mit Spinnen- ans 
gefüllt, durch Scheidwaͤnde aus Thon von einander getrennt. 


Zwiſchen je 2 Zellen war ein Raum von “, fo daß jede 2 


Scheidwaͤnde hatte; in jeder ein Ey, Elebend am Bauch einer 
Spinne auf dem Boden der Zelle. Die Imme trägt bisweis 
ten fo dide Spinnen ein, daß fie biefelben faum in das Loch 
zroängen Bann. Wenn das Weibchen abweſend war, kam oft * 
das Männden, ktoch ein und ftedte bie Fuͤhlhoͤrner aus, als 
wenn es Schmarogferfe abhalten wollte. Einmal verbedte ich 
die Höhle mit der Hand, daß das Weibchen nicht hinein fonns 
te; es flog mehteremal weg und kam enbli mit dem Maͤnn⸗ 
den zurüd, als wenn es feine Meynung über die Berftopfung 
des Neſtes vernehmen wollte. Die Zahl der Spinnen in ee 
ner Belle wechlelte nach der Größe; von Kleinen oft 12 und 
mehr, von fehr großen nur 2.. Die Imme beſchraͤnkt fich nicht 
auf einerley Gattung. Das Weibchen madıt ein ſchnurrendes 
Geräufh, wann ed die Scheidwaͤnde von Thon verfertiget. 
Ich glaube, der Haushalt diefes Kerfs ift früher noch nicht 
gehörig beobachtet, worden. 


3) Trypozylon clavicerum. 


Verhält ſich wie die vorige, vergräbt aber nur fehr Beine 
Spinnen und läßt keinen Raum zwiſchen den Zellen. 


5) Crabro spinipectus. 


Das Maͤnnchen war gemein um die Pfoften, ich konnte 
aber das Weibchen nicht bemerken, j 


6) Stigmus troglodytes. 


Sch habe 4 oder 5 Weibchen gefangen und nur ein 
chen. 


Am 22ten July ſah ich ein Weibchen ins Stroh geben 
mit dem Raube im Maul, und fand beym Aufſchlitzen bes 
Halms eine Menge Heiner Kerfeh, welche die Larven von einem 
Thrips zu fern ſchlenen. Es waren menigftens ihrer 50 in 
einer Zelle. Ich fand 2 Zellen, von einander durch Sceib» 
wände getrennt aus Schabſeln von ber innern Seite des Stro— 
bes aneinander gekittet." Sch bemerkte auch ein Weibchen, wel 
des im ein Loc eines Pfoftens gieng. Der Haushalt biefes , 
Kerfs war noch nicht bekannt. 


7) Diodontus insignis. 
Die Männchen gemein um dad Sommerhaus während 
des ganzen July, aber kein Weibchen, 
8. Diodontus gracilis. 


Curiie Brit. Entomol, Taf. 496, 

Das Weibden fitterte feine Jungen mit Blattläufen, 
melde es von den Blättern der Eibe holte. Es machte bie 
Zellen in Stroh und Scheidwaͤnde von bdemfelben Stoff wie 
das folgende. Ich fah kein Männchen, 


9). "Diodontus corniger. _ 
Ich fieng das erſte Männchen am Sten July, das Welb: 
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den am Sten. Die letztern find ziemlich gemein gegen das 
Ende des Monats; Männchen aber habe ih nur 6—7 ges 
fangen. Das Weibchen verforge die Jungen mit Blattläufen, 
und ſcheint diefelben aus dem Löchern von andern Kerfen zu 
holen. Ich habe es oft in Löcher der Pfoften gehen und mit 
Blattlaͤuſen heraustommen fehen zu feiner eignen Höhle» Es 
trägt eine nach der andern im Maul; fonderbarer Weife aber 
lief #8 aus feiner Höhle gerade am Pfoten hin; kommt «8 
aber mit ‘einer Blattlaus zuruͤck, fo fliegt es, obſchon feine 
Höhle %, Schuh entferne it, 
hinein. Das Rod, wo es die Blattldufe holte, war von feis 
nem Kerf bewohnt. Die Scheidewände beftanden aus einer Bes 
berigen, durchſichtigen Subftanz, überlegt mit Heinen Holzfa⸗ 
fern. Das Weibchen verfhloß die Deffnung der Höhle mit 
demfelben - Stoff. Darauf gieng es in eine andere Höhle umd 
kehrte zutuͤck mit Beinen Holzfafern, welche es darüber ſtrich; 
und diefes wurde beym Trocknen hart und veſt. 


10) Pemphredon lugubris, 
Bohrt in Holz und wirft das Sägmehl heraus. Es 
sieht mürbes Holz vor und trägt Blattlaͤuſe in die Zellen, 
11) Pemphredon morio. 
Sch menne, ich hätte diefes Kerf am Sommerhaufe ge: 
fangen, bin aber nicht ganz ſicher. 
12) Pemphredon unicolor. 
Curtis Brit, Entomol. Taf. 632, 


Erin Haushalt ſcheint bekannt. 
fe ein.. 


Es träge Blattlaͤu⸗ 


13) Psen atratum. 


War in die em Jahr fehr Häufig, trägt Blattläufe ins 
Stroh; ich habe in einer Zelle an 100 gezählt; die Scheide 
mände beftehen aus Schabſel von der inneren Seite des Halms 
puſammengekittet. Das Ey ift weiß, halb durchſichtig und 
bängt am Bauche einer Blattlaus am Boden der Zelle. Die 
Männden erfcienen erft Anfangs July und flogen zu Tau⸗ 
fenden um das Strohdach und die Sträucher; fie verfhmanden 
am. Ende des Monats. Die Weibchen wurden erft zahlreich 
gegen den 1Oten, 


14) Odymerus quadratus. 

Zeigt Heine, dimne Raupen ein mit 16 Füßen; 6 an 
der Bruſt, 8 am Bauch und 2 am After. Beym Auffchnei: 
ben eines Loches in den Pfoflen, morein das Weibchen Raub 
getragen hatte, fand ich eine 4” lange Röhre, parallel mit den 
Seiten des Pfoftens, getrennt in 3 oder 4 Zellen durch Schei⸗ 
deroände von Thon. Sn jeder Zelle ungefähr 10 Raupen, 
dicht aufeinander gepadt, mebft einem langen, weißen En, He 
bend an ber Seite der Zelle, nahe am Boden. Das Kerf 
zeigte ſich zuerft Anfangs Junp und war häufig durch den 
ganzen Monat. 


15) Odynerus bidens. 

Anfangs July bohrte ein Weibchen in einen Pfoften, 
und nah 2 Tagen fieng ich es mit einem Raube, welcher bie 
Latde einer Chrysomela zu fepn fhien. Beym Deffnen am 
Ende July fand ich eine 2’ tiefe Röhre, in 3 Zellen getheift 

Sfis 1838, Heft 8, 





ein Stuͤck fort und dann erſt 
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durch Thon. In der erflen mar eine Puppe, In den 2 untern 
eine Larve. In jeder Zelle waren Ueberbleibiel von Rarven und 
in einer eine kleine Mude, ganz unverlegt. 


16) HAylacus signatus. 

Ich fah ein Weibchen ins Stroh geben, und fand beym 
Auffchligen auf dem Boden ziemlich viel füße Subftanz, die ich 
für Honig halte. Er roch gerade wie die Blätter von Ver- 
bena triphylia; merkwürdig, daß ich auch viele Rerfe gefan- 
gen babe, welche eben fo rohen, befonders beym Berquetfchen. 
Sie können aber dieſen Geruch nicht wohl von biefer Pflanze 
befommen haben, weil feine im Garten war. 


17) Chelostoma florisomnis. 


Am Sten Juny bohrte eines in einen Pfoften und warf 
das Saͤgmehl mit den Hinterbeinen heraus. Am Sten war es 
fertig, und fing an, Blüthenftaub und Honig zu fammeln, 
um feine Eper darein zu legen. Ich fab ed auch, Beine Thon: 
ballen im Maul herbepbringen zu den Scheidwaͤnden. Es find 
gewöhnlih 8— 10 Zellen in einem Gange faft ganz mit Biü- 
thenftaub ıc. angefüllt; das lange, weiße und halb durchfichtige 
ne liegt oben darauf. Die Maͤnnchen flogen um bie Pfoften 

erum. 
18) Osmia bicornis. 


Scheint dieſelbe Deconomie zu haben, zeigt ſich zw ber- 
felben Zeit, Die Männchen aber etwas früher als bie Weibchen. 


19) Osmia spinulosa. 


Madıt einen Zeig von Blüchenftaub ıc.; mie Osmia 
bicornis, aber die Scheidwaͤnde find gruͤn und feinen aus 
Thon und dem Gewebe von Blättern zu befleben, unter ein: 
ander gefnetet. 


20. Heriades campanularım. 


Habe ich gefangen, während es ſich auf die Pfoften ſetzte, 
aber nichts von feinen Geſchaͤften beobachtet. 


S. 54. Salconer und Cautley. Noch eine foffite 
Gattung von Affen aus den Sewalit:Hügeln Taf. 1. 2. Aus 
Journal of the Asiatic Society of Bengal VI. 354. 


Sn 5. ©. 735 der genannten Zeitfchrift haben 
Baker A Bach die Entdeckung eines foffilen ae be- 
kannt gemacht und abgebildet. Es mar die rechte Hälfte bes 
Oberkiefers von einem großen Thier. Nach der legten Reg: 
zeit fanden wir ein Sprungbein ganz wie bey Semnopithecus 
entellus ober Langoor, mitbin von einem andern Affen als 
der von Baker und Durand. Später befamen wir auch Unter: 
kiefer von 2 Gattungen, ebenfalls Kleiner als Bakers; mit 
Badenzähnen, 2 mittleren Schneidzaͤhnen und einem Eckzahn; 
fiedten in Sandſtein und waren von alten Thietren; Zähne 
abgefaut. Uebrigens größer als bey Semnopithecus entellus 
et Pithecus rhesus, aber dem erfteren ähnlich. Unterkiefer 
bey einem 5' 3" lang, beym andern 4; ſcheinen ausgeftorbene 
Gattungen zu feyn. 


Man kennt jegt Über 150 lebende Affen und diefe deep 
verfteinerten, welche ſich fanden mit Knochen von Cameelen, 
Antilepe, Anoplotherium posterogenium n.; bie 2 erſteren 
j 24 
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noch lebend. In den Sewalik finden ſich auch verfteinert Cro- 
codilus biporcatus et Leptorhynchus gangeticus, melde 
jegt noch Überall häufig in den Fluͤſſen Indiens leben; dabey 
aber auch Megalochelys siralensis n., 
ungeheurer Gehe, weiche ſich zu ben anderen verhält wie Igua- 
nodon et Megalosaurus zu den Eidechſen. Wir haben von 
diefer ungeheuern Schudkroͤte Knochen und Schalenſtuͤcke größer 
ald die Knochen vom Nashom, Bier find alfo bep einander 
Anochen von allen Altern in berfelben Formation bis zur Kreide, 
alle gleichzeitig mit Affen. 


Sie fanden noch einen Edyjahn von einem Affen, ber 
größer ift als bey dem Drang-Utang auf Sumatra bes Doctor 
Tlarke Abels, welcher 717° hoch war. Asiat, Res, XV. 498. 
(Phil. Mag. and Aunals u. s. I. 219). 


Me. 72. Jänner 1838. 


S. 95. Ogilby, über ein neues Nagthier ans Auſtra⸗ 
llen. Neu⸗Holland hat bekanntlich aufer dem Hunb, der wahre 
ſcheinlich eingeführt worden, 2—3 Gattungen von Mäufen 
und Hydromys, faft nichts als Beutelthiere, die ſich uͤberdieß 
onderwärts nicht finden, * Er befchreibt zwo Gattungen neue 
Nagthiere. Conilurus hat Aehnlichkeit mit einem Beinen Kar 
nindyen, aber einen langen Schwanz; «6 trägt bey Sidney den 
Namen Native Rabbit, fcheint ſich aber jegt nicht mehr in 
em bemohnten Gegenden von New Südwallis zu finden, dage⸗ 
gen häufig am Ufer des Darlings. 


Major Mitchell hat daſelbſt oft große Haufen von 
feinen Zrorigen gefunden, welche 2—3 Karren voll gegeben 
hätten und fo kuͤnſtlich und veft durcheinander gemoben waren, 
dag man kein Stuͤck ausziehen konnte, ohne das ganze Gebaͤu⸗ 
de zu verrüden. Anfangs giaubte man. bie Eingebornen hät 
ten biefe Haufen gefammelt zu Feuerzelchen; aber ihre Regel: 
maͤßigkeit und Veſtigkeit reijten zu genauerer Unterſuchung, und 
fo fand es fich bevm Aufbrechen derſelden, daß fie das Werk 
diefes Thierleins waren, deffen Inſtinct es veranlaft, eine Ders 
ſchanzung gegen die Angriffe des dortigen Hundes zu errichten. 


Auch beſchrieb er eine aͤchte Springmaus (Dipus) aus 
den Mittelebenen von Neu⸗Holland bey der Bereinigung des 
Fluſſes Murray und Murrumbidgee. Unterfcheiber ſich von ben 
aſiatiſchen und africaniſchen durdy nur & Zehen an den Hins 
terfüßen, 3 längeren und einen Beinen Daum body oben. 


&. 104. Neely, über Otus brachyotos in Itland. 
Iſt viel feltener ald Otus vulgaris, hat fehe kurze Ohrfedern, 
fliegt bey Tag und wandert, - und bat noch andere Eigenthlims 
lichkeiten. Sie bewohnt die Kaninden-Höhlen am Strande, 
erfcheint regelmäßig im Herbſt, figt an den Ausgaͤngen und 


fäuft bey Gefahr hinein, alfo zienalid wie Strix cunicularia, 


in America. 


Me 73. Hornung 1838. Nichts für uns. 
Mr. 74. März 1838. cbenfalie. 

Mr. 75. Aprit 1838. cbenf. 

Mr. 76. May 1838. ebenf. 

Mer 77. Juny 1838. ebenf. 





— — 
— 


eine Schildkröte von. 
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The Edinburgh new phil. Journal, 
by Prof. Jameson. 8, 


Band XXI. Mr. 46, Aprit bis October 1837. 


S. 252. Connell, Zerlegung der Schuppen bes m 
fen Gaviald von Caen in der Normandie, * em 


Sonft nichts für unfern Zweck. 


Band XXIV. Rr. 47. Octob. 1837. — Jaͤnner 1838. 


©. 106. R. Wight, über den Baum, welcher das 
kaͤufliche Gummi ⸗ Gutt liefert. 

Prof. Graham zu CEdinburgh hält den Baum nicht, 
wie Walter Arnott und ic, für Xanthochymus ovalifo- 
lius; fondern fir Gareinia morella. Arnott bält ihn nun 
für-G. zeylonica, was nicht ſeyn Kann. Freylich iſt G. m. 
feine aͤchte Gareinia. Murray bält ihn für Stalagmitis 
eambogioides, mas aud nicht mit meiner Pflanze überein 
ftimmt. Ich halte ihn für eine eigene Sippe, zu welcher auch 
G. elliptica gehört. 


Es gibt aber zweyerley Gummigutt; eines kommt aus 
Siam, Gambogia und China, das andere und fchlechtere von 
Erpion. Meine Subftanz ift die beſſere, mit einer ſchoͤnen, 
heiten Farbe und glafigem Bruch; die von Geplon ift dunkler 
und hat braune Fleden, und der Baum, welcher fie liefert; ift 
felten; nur an einer einzigen Stelle in einem alten hollaͤndi⸗ 
fhen Garten nicht weit von Megombo. Es iſt nicht möglich, 
baf ein fo feltener Baum all das Gummigutt liefern kann, 
weldyes dieſe Inſel hervorbeingt, 


Die Holländer brachten zuerft im 17ten Jahrhundert 
Gummigutt aus China; nachhet vertrieben fie die Portugielen 
von Genion und fhafften mwahrfchennlih den Baum borthin, 
wo er erft vor zwey Jahren von Walker bemerkt wurde und 
zwar in einem holländifhen Garten, ein Beweis, daß er ein 
geführt wurde. 


Grabam fagt, es fey weder ein Xanthochymur, noch 
eine Garcinia, noch eine Stalagmitis ; fondern eine neue ip: 
pe, weil die Staubfäden in eine einzige Aeckige Säule vereinis 
ger find; die Staubbeutel einfächerig, oͤffnen fi an der Spige 
mit einer Clyptra, während fie bey allen andern Guttiferen 
zweyfaͤcherig find und fi) der Ränge nach fpalten. Es mag 
Gärtners Mangostena (Garcinia) morella feon, beun ih 
kenne biefe Pflanze nicht; allein dann ift fie nicht einheimiſch 
auf Ceylon. Ihe Saft mag auch für Gummigntt gehalten 
werben, wie ber von Garcinia pietoria. Cine andere Gattung 
diefer neuen Sippe wählt auf Malabar. Vor allem muß ber 
Baum der Alten: Arbor indics gummigutiam fundens, ge 
nau beflimmt werden. 


Dazu fest Graham: er babe indeffen die Sache 
genauer unterfuht und im Companion to the Botanical 
Magazine II. 193. mitgetheil. Ich bekam mein Pflan 
zen s Gremplar von ber Frau Walker aus Ceylon. Ich hal 
te auch nicht dafuͤr, daß fie allein Gummigutt hervorbringt ; 
bad, was ich aber davon habe, iſt vortrefflih. Soviel ift 
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geroiß: außer Xanthochymus oralifolius gibt es auf Ceylon 
noch eine anbere Pflanze, weiche Gummigutt hervorbringe. Auch 
meiß ich jetzt, daß der Suft von Xanth. oralifol, fein gutes 
Gummigurt if. Meine Pflanze gleicht vollkommen der von 
Gärtner abgebildeten Frucht von Mangostana morella ; ob fie 
einheimiſch iſt auf Genion, weiß ich nicht. Borneo, Singapoor 
und Rangoon liefern Gummiguet fo gut tie Siam. Mur— 
vay's Stalagmitis cambogioides war ein zufammengeflictes 
Eremplar. 


Späte ©. 229. trägt Brabam nah: Ich habe ins 
deffen von Walker einen Brief befommen, morinn er ſchreibt: 
Wir fanden auf Eeylon den Gummiguͤtt Baum in verfchieder 
nen Wäldern, weit von allen Wohnungen, was beweift, daß 
er dort einheimiſch iſt; er ift jedoch nicht häufig. Ich hatte 
nur die männliche Blume umd die Frucht, eine weibliche Blu⸗ 
me. Die Frau Walker verſichert mich nun, daß der Baum 
dioeciſch fen, die weibliche Blume wie die männliche weiß und 
etwas größer. Es ift Hebradendron cambogioides. 


S. 165. Verſuche über die Entwickelung des Laichs ber 
Salmen, von I. Shaw zu Drumlanıig in Dumfriesfbice. 


Bey meiner frühern Abhandlung wurde eingemendet, daß 
der Laich, welchen ich aus dem Nith genommen habe, nicht fir 
her vom Salmen geweſen fen, weil noch andere Fiſche dort 
wären. Ich ftellte daher aufs meue Verſuche an und bewahrte 
auch die Salmen auf, welche den Roogen gelegt hatten; eben 
fo von Zeit zu Zeit Exemplare von den Jungen; aud um zu 
beweiſen, daß die Jungen Samen im erften Fahre nicht ziehen, 
fondern 2 Jahre lang im Fluſſe bleiben. Auch bin ich noch ber 
Meynung, daß der Parr ein junger Sam ift. 


Ich legte mein Waſſerbecken aufs Trockne, theil® um 
alle jungen Ealme zu entfernen, theils auch, um es fo eingus 
richten, daß keine Ueberſchwemmung eindeingen konnte. Ich hats 
te 3 Waſſerbecken oder Dümpfel, 2’ tief, vol Kies. Sie ber 
kamen einen Heinen Zufluß von Quellwaſſer, worinn viele Wafs 
ferlarven waren. Gin Dümpfel 25° lang, 18 breit; ein andes 
rer 22 lang, 18 breit; der dritte 50 lang, 30 breit; alle von 
einander getrennt, nur durch Möhren verbunden mit einem 
Drathgitter verfchloffen, die Löcher 7/4, weit. Sie waren von 
einem Wal umgeben gegen Ueberſchwenmung des 11° tiefer 
liegenden Niths. Es konnte kein Fiſch aus einem Dümpfel in 
den andern fommen. Ich fing fodann am Atem Jänner 1837. 
mit einem großen Netz ein Männchen und Weibchen vom Sam 
gerabe im Laichen, und zwar beyde auf einmal. Vorher hatte 
id) eine Kleine Rinne neben dem Fluß gemacht 2” tief. Darein 
legte ich nun das Weibchen und drüdte eine Menge Laich aus; dann 
bas Maͤnnchen, und brüdte den Mitch aus, melder mit dem 
dünnen Stroͤmchen über die Ener lief. Dam trug ich den 
Laich in einen Duͤmpfel und fegte ihn dahin, mo das Waſſer 
einftrömte. Seine Temperatur mar 35%, die des Fluffes 33”, 
die der Atmofphäre 36. Die alten Salmen hob id auf. 


Am 23. Homung, 50 Tage nach der Befruchtung, zeig 
te ſich der Embryo uud bewegte fi etwas im Ey; Temperä ⸗ 
tur des Waſſers 86, ber Luft 88. 


Am WBten April, 114 Tage mach der Befruchtung, mar 


ten bie Jungen aus dem Ey, aber noch nicht den Tag border; 


— nn 
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Temperatur des Maffers 44. Ränge 5,, Farbung blaßblau, 
oder wie Pfirſichbluͤthen, Kopf ſeht groß; Beute am obern 
Theile des Leibes Pegelförmig, %," lang, roͤthlich und durch ſich ⸗ 
tig, wie Iphannisbreren. Ich konnte früher die Eyer oft in 
bie Hand nehmen ohne Schaden, aber der Embryo bewegte fich 
ſtaͤrket darinn, wahrfcheinlich wegen der Märme der Hand, 


Am 24. May, 27 Zage nach dem Ausfchliefen , hatten 
fie ben Dotter verbraucht; aber mach einigen Tagen waren, bie . 
auf ein einziges, alle todt, was mir mehrmals begegnete, wahr⸗ 
fheintih vom Abſatze des Schlammes, wenn im Dümpfel nicht 
Kies genug war. 


Am 20tm April, 106 Tage nad) ber Befruchtung, bey 
41° Temperatur des Maffers that ih & Eyer in einen Kübel, 
hieng ihn in das Fenſter meines Scylafjimmers und leitete reis 
nes QDueilibaffer hinein. Die Temperatur ber Luft war 47, 
das Waſſer im Kübel 45; ben Nacht aber höher, und baber 
ſchloffen die Jungen in 36 Stunden aus, die im Dümpfel 
aber erft am 28ten April. Zu dieſer Zeit waren bie Fiſchlein 
ganz durchſichtig, bie Bruſtfloſſen in ſchneller Bewegung, wenn 
auch die Thierchen an derfelben Stelle blieben. 


Am Aten May, 89 Tage nach der Geburt, war der 
Dotter bey denen im Kübel verſchwunden und bie characterie 
ſchen Querftreifen des Parrs wurden ſichtbar. Länge 1", volle 
tommen munter; dba ich fie aber nicht zu ernähren wußte, fo 
that ich fie in den Dümpfel, wo fie mit den andern an Grum⸗ 
de gingen. 

Ein anderer Verſuch fiel glücklicher aus‘ Die alten Fir 
fhe maren eben fo gefangen worden und aufbewahrt. Das 
Maͤunchen 16 Pfd., das Weibhen 8. Die Eyer Eamen in 
den Dümpfel am 27ten Jänner 1837, Temperatur des Wafs 
ſers 40, des Fluſſes 36. 


Am 2iten März, 
ber Embryo fichtbar. 


Um 7ten Man, 
bie Jungen aus dem 
Luft 45. 


54 Tage nach der Befruchtung, war 


101 Zag nad der Befruchtung, waren 
Ey. Temperatur des Waſſers 48, der 


Am 16ten May, 10 Tage alt, Länge 10”, noch mit 
Dotter; am 2iten Jung, 48 Tage alt, Länge 12%, ohne 
Dotter, Geſtalt regelmäßig; am Teen July, 2 Monat alt, 
15, hat die Geſtalt des reifen Fiſches und zeigt ſchon Spu⸗ 
zen von Quetſtreifen [8 in ber Abbildung). 


Am Tten September, 4 Monat alt, 
Querfireifen deutlich [14 in der Abbildung), 
ganz wie beym alten. 


Am Tten November, 6 Monat alt, 3/,*, don ziem⸗ 
lich kraͤftig und die Querſtreifen fehr deutlich [11 in der Abs 
birdung], Kiemendeckel ganz wie beym ausgewachfenen Salm. 
Mit dem gleich alten Parc aus dem Fluſſe verglichen, zeigte 
ſich Fein Unterſchied. Sie befanden ſich alle wohl, fraßen kiei⸗ 
ne Würmer und Maden, meldye ich während des Sommers 
Ihnen verſchafft habe. Gang fo verhielt es fi mit denen im 
dritten Dümpfel, bie Fiſchlein waten aber größer, bey . einem 
Alter von 6 Monaten, um 1”, Beyde Familien zuſammen 
betragen ungefaͤhr 100 Städ. 


2," lang, bie 
und bie Geftalt 


383 


Die Parr zu berfelben Zeit aus dem Fluſſe waren dunk. 
ter, wahrtfcheinlich wegen des unreinen Maffers; deßhalb ift 
auch ihre Färbung aus verſchiedenen Fluͤſſen verſchieden. Das 
Waffer in den Dümpfeln war im Winter felten unter 40, im 
Sommer über 60, im Fluß mehr veränderlich: 


Die Farbeninderung biefer Fiſche unter gemiffen Umftäns 
dem iſt merkwürdig. Bey den Öfteren Beſuchen der Fiſchlein 
in den Dümpfeln, mo fie meiftens an einer befondern Stelle 
blieben, fand id), daß fie immer eine Färbung, entſprechend ber 
des Bodens, hatten. Giengen fie am eine andere Stelle; fo 
nahmen fie nach wenigen Minuten allmählich die Farbe der» 
feiben an. Daber fegte ich einen Fiſch im eine große irdene, 
weiße Schliffel und einen in eine ſchwarze. Nach 4 Minuten 
nahm jeder eine Farbe an faft wie die der Schüffeln; dann 
dertauſchte ich die Fiſche und dann wurde der weißliche ſchwaͤrz⸗ 
lich und umgekehrt, Dann feste ich beyde in eine Schuͤſſel, 
worinn fie gegen einander fehr abſtachen, aber nur kutze Zeit. 
&o ließ ich fie im weißen Boden, bis fie hell waren, bedeck- 
te «8 mit einer dicken Matte, und fehon nad einigen Minus 
ten waren fie dunkel; nad dem Aufdecken wurden fie gleich 
wieder bei. Das gefchieht bey bededtem wie bey hellem 
Himmel, 


Ich glaube nun himaͤnglich bewieſen zu haben, daß der 
jumge Salm nicht in demfelben Jahre ins Meer geht, in wel- 
em er ausſchlieft. 


Obſchon ich noch nicht alle Maturforfcher uͤberzeugt bis 
ben mag, daß fie einerlen find mit dem Parr; fo haben meine 
Unterfuchungen doch den Nutzen, daß ich den Jerthum über 
das Wachethum des letztern berichtiget habe, melden ſowohl 
der Maturforfcher als der Geſetzgeber hegte. Die Meynung, 
daß der Salm ſchon im erften Jahre ins Meer gehe, hat ein 
Schlachten unter dieſem Fiſch hervorgebracht in einem Alter, 
worinm der Geſetzgebet ihn fchligen follte. Kein Fiſch ſchnappt 
fo leicht nach der liege wie diefer, und jeder Knabe kann bes 
Tages 8— 10 Dusend toͤdten. kaͤuft daher ein Fluß durch 
einen volfreichen Landſtrich, fo ift die Verheerung der Jungen 
über alle Maafien unberehendar. Die Geſehgebung ſchüͤtzt zwat 
den jungen Salm einen Monat lang, nehmlich fuͤr die kurze 
Zeit, wo er noch bleibt, nachdem er fein Zugkleid angesogen; 
fr die zwey erften Sabre friner Exiſtenz aber iſt er ganz vor 
gelftey. 


Noch habe ich etwas zu bemerken über die fruͤhere Meife _ 


der männlichen Organe des Parıs, worhber es fchiwer ift, Res 
chenſchaft zu geben. Im Bienenſtock fehen wir ein großes 
Uebergewicht der Männchen. Die Königin ift über alle Maafen 
probuctio und paart fich mit alten Männden, um bie Gefell: 
fhaft zu vermehren. Der Roegen des weiblichen Salms ift 

hr reichlich, und wenn auch viel Milch vor ber Beit des 
aichens fortflieft, fo kann man annehmen, daß der Roogen 
von mehreren Milchnern Vottheil ziehe. Man kann wohl füs 
gen, die maͤnnlichen Parc bleiben nur defhalb im Strom, 
um bie fortſchwimmenden Ever zu verfhlingen, was fie aller: 
dings thunz; allein daneben koͤnnen jedoch viele befruchtet wers 
den. Mir iſt es vor der Hand genug, daß id; Gelegenheit 
hatte, bie Thatfachen veftzuftellen. 


©. 185. Docter YWilfon und Smyttan. 
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ber Mafferfäle des Shirawati in Ganara in Oftindien, im Hor⸗ 
nung 1837. 


Das Ufer iſt fehe ſchoͤn von Pflanzen, außer wo bie 
Bambusa arundinacea vothertſcht. 


Die Thierwaͤrter, Wegweiſer und Soldaten erzählten 
uns, daß es eine Menge milder Thiere gebe, und aus amtiis 
hen Berichten erfuhren wit, daß im vorigen Jahre im Diftricte - 
Nagar, oberhalb der Ghat, 92 Menſchen und 901 Stud Vieh 
jerriffen wurden; Belohnungen wurden gegeben für 106 Xiger: 
felle, 136 Chita, 4 Wölfe, 26 Bären. In manden Waͤl⸗ 
dern gibt es viel wilde Ochfen und Sambar. Wir fliegen auf 
den legtern. Mach feier Größe und dunklen Farbe halte ich 
ihn für Cervus Aristotelis von Bengalen, und nicht für Cer- 
vus equinus, ber nad Sofes. häufig Ift in Dathan. Seine 
Geweihe, welche mir zu Honawar (verderben Onnore) in Hin: 
ben halten, find fehr groß und ſchwer. In den Waͤldern far 
hen wir viele Truppen von Affen (8. entellus) mit einander 
fielen, ° 


Die Gebirgsart iſt meiftens Glimmerfchiefer und Dorn: 
blende. Im Gebüfch der glängende,. ſchwatze und ſcharlachto⸗ 
the Phocnicornis priuceps; in den Gärten Betelnufbäume 
und Pfeffer darüber geſchlungen. Einer von ben Waſſer faͤllen 
ift wenigſtens 1000 Schub hoch. Wir hörten fehr weit einen 
Buceros ſchreyen und fahen ihn endlich; fein großes Dorn bient 
als Stimmboden, 


Band IXV. Nr. 48. Homumg — Aptil 1835. 
Enthaͤlt nichts für une. 





Ueber Perlen, 


Emei kuͤnſtli 
Ve el Re mem 


Es gibt wirklich wenig Materien im Gebiete ber Zoologie, 
über welche ein ſolches Dunkel gehültt if, als die Natur der 
Perle. Man bat Über ihre Entftchungsart die ungereimteften 
Meynungen ober Hypotheſen aufgetiſcht, 3. B. daß die Perle 
dann erzeugt wird, wenn ein Bohrwurm die Schale des Mu— 
ſchelthieres ganz durchbohrt hat, ſo daß das Thier gezwungen 
wird, dem weiteren Eindringen des Feindes Schranken zu ſetzen 
und bas Loch mit der Perlenmaterie zu fchliefen. Dr. Eberhard, 
in feiner Abhandlung von dem Urfprung der Perle, Halte 1751, 
glaubt, die Perlen wären verhärtete Eyer, die im Thier durch 
irgend eine Störung des normalen Proceſſes zuruͤckgeblieben waͤe 
ten. Es wäre verlorne Mühe, alle ungereimten und falfchen 
Hypotheſen bier anführen zu wollen, und gebe fogleich zur rich⸗ 
tigen Erklaͤrungsart über, die ſchon Reaumur in den Memoiren 
der Ein. franz. Academie der Wiffenfchaften vom Jahre 1717 
gab. Da diefer große. Naturforicher die Nature felbft fragte und 
beobachtete, fo war es für ihm nicht ſchwer, fie zu bein 
fhen und die Wahrheit zu erfahren. Er fand durch Unterſu— 
hung, daß fowohl die Schale des unterfuchten Schalthieres 
Pinna merins) als die von bemfelben erzeugten Perlen aus 
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lauter übereinander liegenden Blaͤttern beſtehen, und daß dieſe 
dadurch entſtehen, daß Gefäße zu ihnen führen, melde ben dazu 
nöthigen Saft enthalten. Wird ein ſolches Gefäß von ber gar 
zu großen Menge des Saftes ‚oder durch Erſchuͤtterung zerrifs 
fen, fo tritt ber Saft aus, verhärtet und gibt den erften Kern 
zu ber Perle, bie durch Abfag des Perlenfaftes fi) immer ver 
geößert, - 


Da In der Ilz, welche bey Paffau ſich in die Donau ers 
gießt, und in vielen andern Eleinen Biden Perlenmuſcheln ſich 
finden, bie von jeher gehegt wurden und berem Perlen feit meh: 
eeren Sabrfunderten berühmt find; fo unterließ ich nicht, Be— 
obadytungen Über bie Perlenerzeugung zu machen. Die Perlen 
find von zweyerlen Ar, a) braun and ohne Schimmer und 
Durchfcheinheit, rund, platt, laͤnglich ufw,: dieſe heißen beym 
gemeinen Volk unreife (obwohl fie niemals anders werden ), 
weil bie Leute glauben, es entſtuͤnden daraus die brauchbaren 
weißen Perlen. Diefe braunen Perlen find bey weitem nicht fo 
felten als bie weißen, und es treffen auf eine folche im Durch⸗ 
fehnitte wohl 20 braune. Jede Perle befteht aus concentrifchen 
Schalen, und zeigt im Innern einen runden Kern, gewöhnlich 
von der Größe des Nettigs oder Kohlfamens, der fich leicht von 
dem Ueberzug trennen läßt. b) die einzig brauchbaren find bie 
weißen mit dem befannten Perlmutterglanz. 
wieder eintheilen. in runde und in nicht runde, Erſtere haben. 
Werth, legtere nur fehr wenig. Die Materie, welche den Perl: 
mutterglang hervorbringt, ift noch nicht chemiſch ausgeſchieden 
worden. Einige Naturforfcher erklären den Perlmutterglanz 
durd) bie eigne Lagerung der Schichten des Eohlenf. Kalkes und 
thierifchen Leimes, woraus die Perle befteht; die Lamellen der 
Perle follen nehmlich aus parallelen Fafern von Leim und Eoh: 
lenf. Kalt beftehen und letzterer den Schimmer verurfachen, 
Diefe Anſicht ift grundfalſch, denn die Häutchen der Perlen, 
die man mad der Behandlung mit Salpeterfdure leicht unter 
dem Microfcop unterfuchen kann, zeigen keine Fafern, fondern 
ein miarmoriertes Gefüge, nehmlich lichte Stellen mit dunklern 
gekruͤmmten Linien dicht beſaͤet. Daß die angeführte Erklaͤrungs⸗ 
weife nicht ausreicht, beweifet auch der .Umftand, daß eine Perle 
in verbünntem Scheidwaffer an dem Orte oder der Seite, wo fie 
Glanz hat, faft gar nicht, dort aber, wo fie ganz braum und 
glanslos ift, fo angegriffen wird, daß man den Leim wie eine 
die Haut abziehen kann; dieß waͤte nicht möglich, wenn der 
"Glanz vom Kalk berühren wuͤrde. ine braune Perle verhält 


ſich zu einer edlen, wie der leicht verbrennbare Kohlenftoff der ’ 


Holzkohle zum ſchwer verbrennbaren des Diamantes. 


Die runden Perlen entftehen und finden fich ftets, wie ich 
beobachtete, In dem Mantel, und, da fie eine Bugelige Erhabens 
heit durch bie Ausdehnung des Mantels machen, fo ift es keine 
Kunſt, durch Aufjmängung der Mufchelfchalen beym lebenden 
Thiere mittelft einer eigenen Zange das Vorhandenſeyn einer 
Perle zu erfennen. Iſt die Erhabenheit Mein, . fo ſchließt man 
auf.eine Fleine Perle, und, ba es Schade wäre, diefe in ihrem 
Wachsthume zu ftören, fo fammelt man eigens diefe fruchtbaren 
Mufcheln und hegt fie in feparaten Orten. Leider ift aber der 
Periendiebftahl über alle Gränzen geftiegen, fo daß bie vom 
Staate angeftellten Perlenfifher auf wenig Bezirke beſchraͤnkt 
find, und befonders haben die frangöfiichen Soldaten bie Ilz 
von Perlenmufcheln fo fehr entuölkert, daß bie regelmäßige Fir 
ſcherey im iht gar micht mehr betrieben wird. Alle Behauptuns 
gen, daß die Perlen frey im Thier liegen, find grundfalſch. Die 
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Diefe kann man - 
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meiften irrigen Anfichten rähren von den Pertenfifchern ber, die 
im Durchſchnitt Beute ohne alle Bildung und naturhifteriiche 
Kenntniffe, nehmlich Bauern], oder Fifcher, oder Taglähner find 
und die Perlenfiſcherey als Nebenfache betreiben, da fie zu we— 
nig einträgt, als daß man davon Ieben koͤnnte. Diefen Kenten 
ift es darum zu than, das Monopol zu bewahren, und fo fireuen 
fie den neugierigen Ftagern abſichtlich Sand in die Augen. Man 
kann aus keinem, wie ih aus Erfahrung weiß, ein wahres 
Wort herausbringen, 


Die zweyte Sorte der weißen Perlen find die nicht rums 
ben, welche ſowohl im. Mantel als an der Schale ent 
fiehen. Letztere bangen durch einen Stiel an der Schale 
und figen meiſtens in einer ordentlichen Höhlung. Die Urfache 
ihrer Entftehung iſt meiftens ein Drud durch Steine oder andere 
Körper auf die Schale wirkend, oder ein Sprung der Scale, 
Es iſt eine Thatſache, daß man ſolche Perlenmufceln an irgem 
einer Einbuchtung, einem Höderoder unregelmäßigen Bau erkennt, 
Diejeniger Muſcheln, die Perlen im Mantel haben, haben kein 
ſolches Zeichen, oder es iſt nur zufällig. Die Vergrößerung der 
an “ Schale figendgn Perlen möchte fehr ſchwer zu erklde 
tm ſeyn. ; 


Der Unterfhieb der europdifäyen Perlen, die von Unie 
margaritifer faft ausfchließtich herſtammen, von den orientalie 
ſchen beſteht in der geringen oder ganz fehlenden Durchfiche 
tigkeit, und eben deßwegen find fie auch billiger, Dennoch koſtet 
eine Perle von Erbſengroͤße im Durchſchnitt einen Dufaten; eis 
ne von der Größe zweyer Exbfen zwey Karolins ufw. 


Die Bäche und. Fluͤßchen, im demen bey uns die Perlen: 
muſchel lebt, haben ein braumes Waſſer, deffen Ratur noch nicht 
aufgeklärt ift, und finden fi nur im Urs und Urbergangsges 
birg. Es ift merkwürdig, daß das Thier doch foniel Eohlenf, 
Kalk in diefem kalkarmen Waffer findet als es braucht, Es 
wäre fehr intereffant, zu erfahren, ob aud) die Perlenmuſcheln 
anderer Länder einen ſolchen Wohnort haben. . 


Uebet kuͤnſtliche Perkenerzeugung vermittelft der Muſcheln 
iſt ſchon viel gedacht, verſucht, und einiges auch geſchrieben wor⸗ 
ben, Dat man fo lange geſucht, Gold zu machen, warum follte 
man nicht auch Perlen zu erzeugen verfacht haben, &o findet 
fid) in Dinglers polptechnifhem Sournal 16, Bb, Jahr 1825. 
©. 360 ein fehr merkwuͤrdiger Aufſatz von 3. Ed. Gray aus 
den Annal. of Philos. Jannary 1825. p. 27, überfegt von 
Dr. I. B. Fiſcher aus Münden, der leider zw früh für die 
Wiffenfhaften in Brüffel farb. Gray fagt bier: Als ich vor 
einiger Zeit die Muſcheln im brittiſchen Mufeum unterfuchte, 
beobachtete ich ein Eremplar von Barbula (Appius Leache, 
Mytilus L.) plicata mit mehreren fehr reinen, regelmäßig ges 
bildeten, halbkreisförmigen Perlen von ungemein ſchönem Waſ⸗ 
fer, und fand auch mehrere Bruchſtüͤcke der nämlichen Mufchel 
mit ähnlichen Perlen; und bey aufmerkfamer Unterfuchung ei: 
ner derfelben, die in die Quere zerbrochen war, bemerkte id, daß 
fie aus einem diden Ueberzug von mehreren concentrifchen Plat⸗ 
ten Über ein Stuͤck Perienmutter gebildet mar, das in eine flach 
gemölbte Form roh zugefchliffen mar. Ben Unterfuchung der 
anderen Perlen zeigte es ſich, daß fie alle nach dem nämlichen 
Diane gebildet waren. Aus einer oder 2 Stellen, wo bie Perle 
serflört ober ausgefchnitten worden war, fand fi) auf der Ins 
nenfeite der Mufchel eine — Hoͤhlung mit flachem 
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Grunde, was beutlich beiveifet, daß dieſe Perlenmutterftlide ein: 
gebracht feyn mußten, als die Muſcheln jünger und duͤnnerſwa⸗ 
ren. Gran verfuchte num felbfi, Perlmutteritüde in Form einer 
Perle gedreht, in Muſchelthiere einzubringen, Wir wollen ihn 
ſelbſt hören: Seit diefen Beobachtungen machte ic ben Ber: 
ſuch, einige ähnliche Perlmutterſtuͤcke (aus der Schale der Meer. 
perlenmufcel verfertigt) in die Mufchel von Auodon cygneus 
und Unio pietorum zu bringen, bie ich wieder im ihre matürs 
liche Rage verfegte, und ich habe Hoffnung, daß einige Perfonen, 
bie mehr Gelegenheit haben, biefe Berfuche mit Unio marga- 
ritifer wiederbolen werben. Ich fand die Einbringung der Grund: 
lage ber Perle mit fehe wenig Schmierigkeit verbunden; denn 
es iſt bloß nothwendig, daß die Schalen der Muſchel fidy in 
mäßiger Weite zu öffnen gezwungen werben, und daß die Grund⸗ 
lage zwiſchen ben Mantel und die Mufchel eingebracht werde, 
indem man den Mantel an einer Stelle lüftet. Bon 30 — 40 
Grundlagen waren nur eine oder 2 twieder ausgeftoßen, bey als 
(en .aber die Grundlage ‚in den hintern Abhang der Muſchel 
gebraht worden. Natuͤrlich muß das Thier getöbtet werben; 
werm man fehen will, wie es mit dem Merle ſtehe. — 


Ein Unbekannter gibt in der Eineyel. britannica_ folgen: 
bes Verfahren der kuͤnſtlichen Perlenerzeugung an: bie Mufchel 
wird mit großer Vorſicht geöffnet, um Werlegung zu vermeiden, 
ein Heiner Theil der äußern Oberfläche der Muſchel abgefragt 
und bier ein Bugeliges Stuͤck Perimutter von der Größe eines 
Schrotkornes angebradyt. Dieß dienet als Kern, um den fich 
die Perle bildet, Diefe Methode ift nicht ausführbar, da man 
die Grundlage nicht beveftigen kann. — 


In Krünitz Enchclopaͤdie Band 108 ©. 552 wird ers 
waͤhnt, daß die Chineſen Schnüre von kuͤnſtlichen Perlmutter⸗ 
perien in die geöffneten Schalen der Perlmuſcheln legen, wo: 


durch fie mit Perlmutterglang Überjogen und als ächte verkauft 
werden, — . 


Ferners hat Here Gran im Movemberbefte der Annals 
of Philosophy 1826. ©. 389 befannt gemacht, daß er in 
der Sammlung des Gollegiums der Wundärzte einige Perlen 
in ber Barbula plicata aus Ghina gefunden babe, die mittelft 
eines Stüdes Eüberbrathb, der zwiſchen dem Mantel und der 
Mufchel eingebracht und unter vechten Winfeln gebogen ıbar, 
gebüdet warden; bie Perlen waren ſchoͤn. 


Da die Preife unferer Flujperlen fo bedeutend find, daß 
ein Stuͤck von der Groͤße einer Erbfe mit 5 Gulden bejablt 


wird, und da bier bey Paſſau die ſchoͤnſte Gelegenheit ſich dat ⸗ 


bietet, Verſuche zu madyen ; Te fuchte ich ben der koͤnigl. Mes 
gierung von Miederbanen um bie Gelaubniß nah, Verſuche 
zur kuͤnſtlichen Pertenergeudung in der Ilz machen zu dürfen, 
was auch ohne Anftand bewilligt wurde, Da die Mufcheln vor 
Diebftabt nicht ficher find, fo mußte Ich eine Stelle im der 
Mähe eines Auffehers wählen, und nachdem ich eine paffende 
gefunden, Heß ich fie mit bedeutenden Untoften von den gro: 
fen Steinen, die am Grunde lagen, reinigen, Sand hineinbrin⸗ 
gen und einen Steinbamm vormachen, bamit die Muicheln nicht 
das Weite fuchen können; deun fie bewegen ſich im Sande mit 
Hilfe ihre® großen weit ausftredbaren DMufkels, ben man Fuß 
nennt, fehr leicht, und Ändern ihren Ort, wenn er ihnen. nicht 
zuſagt; wobey fie Furchen im Sande binterlaffen. Ich nahm 
nun im Sommer 1837 Hundert Stud Muſcheln, bohr⸗ 





Tag fegf. 
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te jede auf der meift erhabemen Stelle dee Schale mitteift ei⸗ 
ned Trepans, ber eigens bazu gefertigt rourde, wodurch eine 
erbfengeoße Deffnung entjtand, brachte braune Sorten, und in 
andere aus Perlmutter gebrehte Perlen hinein, fchloß bie 
Deffnung’ mit einem aus Perlmutter gemachten Dedel und vers 
fahen die verwundete Stelle mit einem Kitt, ber fehr haltbar 
und bart ifl, fo daß kein Waffer eindringen konnte, Im heu—⸗ 
tigen Sommer, alſo 1858, fab ih nah und bemerkte, 
nachdem ich einige Muſcheln mittelft beißen Waſſers getoͤdtet 
hatte, bald, daß alle unfere Hoffnung zu Waffer geworben 
fen und daß des Menfhen Unternehmungen meiſt, eitel find. 
Die Muſchel hatte ſich gegen den Drud des fremben Körpers 
zu ſchuͤtzen gefucht, und es war entweder eine breite Haut von 
Kalk über die Stelle, wo die Perle Ing, ober die Perfe war 
von einer ſolchen braunen, garſtigen Kalkhaut umgeben umd 
theilwelſe mit ihr auch verwachſen. Bon rinem perimutterattis 
gen Ueberzug war Beine Spur zu bemerken und unter Diefen 
Umftänden auch nicht zu erwarten. Ich hatte achofft, daß 
ber zwiſchen dem Mantel und ber Schale befindliche Schleim 
und Saft die eingebrachte Perle mit Perlmuttermaterie und 
Glanz überziehen würde, erfah aber, daß er dazu durchaus 
untauglih ſey. Wenn alfo au in ber Barbula plicata die 
Merlenerzeugung auf die von Gray angegebene Art in China fo 
leicht vorfich geht, was wir zu bezweifeln Urfadye haben, ba 
doch irgend eime Taͤuſchung möglich iſt; fo bin ich überzeugt, 
daf ber Verſuch auf die angegebene Art, in Unio margaratifer 
Perlen zu erzeugen, nie gelingen werde. ine Weraröferung 
eingebrachter Kunſtperlen ift nur in dem einzigen Falle möglich, 
wenn fie mit den Organen in Beruͤhrung kommen, welche den 


"zur Vergrößerung der Schale nöthigen Saft führen, alfo z. B., 


wenn man fie zwifchen die Lamellen des Mantels bringen koͤnn⸗ 
te, was jedoch unmoͤglich ift. 


Eine andere Art wäre die, fie mit dır noch im Wache: 
thume begriffenen Schale - befonders im der Naͤhe der Inſertion 
bes Mantels in Verbindung zu bringen, was bey einer gewif: 
fen Gonftruction. der Kunftperien leicht ausführbar ift, und 
worüber ich noch mehrere Verſuche anſtellen werbe, deren Re 
fultat fpäter in der Iſis angezeigt werden wird, x 





De Fungo medullari oculi. 
Dis, inang. auch, B. GC. Frey. Turici. 1838, 4; 30: 2 Taf. 


Es wird hier ein Intereffinter Fall erzählt, anatomiert 
und fehr ſchoͤn abgebildet, Der fleifige Verfaſſer ſchickt zus 
gleich die Literatur voraus, mebft einer Darftellung der Symp⸗ 
tome, ber Urſachen, der Behandlung, und ſchildert endlich den 
anatomifhen Befund, morinn er viele Geſchicklichkeit an den 
Diefe Schrift iſt eim intereffanter Beytrag flr dies 
fes ſchredliche Uebel, und, wird gewiß, mis Beyfall aufgenom- 
men werden. 
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Veberfidt 
der gebrãuchlichſten Arzneimittel des Allerthums 


zit befonderer Rüdfiht auf die Werke bes Dioscorides und Plinius, 
Gin pharmacologiſcher Berfuch von Dr. I. Heinrih Dierbadı, 


(Beſchluß von Heft IH. p. 238.) 





Biertes Gapitel, 


Arznei» und Habrungsmittel aus der Ciafe der Keptilien, 
Amphibien ober Curche. 


Es ſiud bier zuerft die Schild kroͤten ober Chelonii 
zu erwähnen, von denen Diofcorides nur ganz kurz, Plinius 
aber etwas husführlicher dedet. Man ordnet dieſe Thiete ges 
mwöhntich in drey Gruppen, nehmlich in foldhe, die fich auf dem 
trocknen Lande aufhalten (Tertudo Brongn.) und folde, bie 
im füßen Waffer leben (Emys Brongn., und endlich in foldye, 
bie an und im Meere vortommen (Chelonia Brongn.), Es 
find folgende Arten zu erwähnen: . 


Die griechiſche Schildfröte (Testudo greca L.), 
die T. terrestris der Officinen, iſt die gemeinfte Art in den 
Ländern, welche bas mittelländifche Meer beipielt. Dr. Schlä: 
pfer in Xrogen 7? nennt fie die mofaifhe Schildkröte, er fand 
fie Häufig im mittleren und unteren Italien an den Münduns 
gen der in das Meer fliefenden Fluͤſſe; in Rom fah er Haufen 
berfeiben zum Berkaufe an ben Gaffen aufgefchichtet, um fie 
als Speife zu benutzen. Tiedemann vergleicht das Fleiſch 
mit dem ber Huͤhner, dem Geſchmacke nad. N 


Die Sumpfſchildkröte (Festudo lataria L. ober 
T. palustris der Officinen), fie findet ſich gemrin in Sardi⸗ 
nien und am einigen Drten im füblichen Frankreich, wo man 
fie felbft als ein Dausthier in den Gärten zieht, um durch fie 
- bie Infecten vertilgen zu laffen. he faft ſchwarzes Fleiſch wich 
in«ber Provence. gegeffen. 


Die gemeine Flußfhitderdte (Testudo orbien- 
laris L. eder T. e chneid.), im fübtihen und öft: 
lichen Europa einbeimifs) und in Suͤmpfen ober Mordften le 
bend. Schläpfer fah fie in Ober» Stalten und bemerkt, daß 
fie in Venedig gegeffen werde. Won ihrem Fleiſche bereitete man 
befonders die viel befprodhenen Schildktoͤtenbtuͤhen und Suppen, 
als ein Mittel gegen Lungenfhwindfucht, Auszehrung und hek⸗ 
tifche Fieber, wovon bereits Amazus Lufitanus redet in 
feinen Commentarien zu ben Merken des Diojcorides, jedoch 
nur beiläufig in dem Abfchnitte von den Krebſen. Plinius 
ruͤhmt Schildkroͤtenbruͤhen gegen Lähmung unb Gicht. 


Die grüue ober Riefen-Shilbfröte (Testudo 
mydas oder T. viridis Schneid,, die T. marina ber Officinen ;' 
fie lebt blos won Sertang und ähnlichen Vegetabilien, daher ihr 


ausnehmend [hmadhaftes, gar nicht thranichtes Fleiſch. Schlaͤ⸗ 


pfer nennt fie die große Meerſchildkrote und fagt, fie werde 
juweilen, jedoch felten, in Stalien buch, Harpunen und Netze 


77 Raturhiſtoriſche Abhandlungen. St. Gallen, 1842. &. 216. 


390 


gefangen, fo erhielt er eine 116 Pfund. fhwere von Trieſt, bie 
ungefähr 30 Pfd. thranartiges gelbes Fett gab. Testudo co- 
riacea hingegen, melde Peiner ift, wird häufig in- Neapel ges 
fangen, unb ziert, wie bie vorige, mit ihrem ſchmackhaften 
Fleiſche die Tafel der Vornehmen. 


Es ift auffallend, daß —— Genuſſe des Schildkroͤten⸗ 
flelſches bey den alten Aerzten Überall nichts vorkommt, und 
auch Apicius erwaͤhnt es nicht. — Dioſcorides ruͤhmt den 
innern Gebrauch des Blutes der Landſchildkroͤte gegen Epilepſie 
und das der Seeſchildktoͤte mit Wein uſw. als Antidotum ge> 


gen den Biß giftiger Thiere. f 


Aus der Gruppe der Froͤſche ober Batrachier find 
nur wenige Arten anzuführen, und zwar: 


Der gemeine MWafferfrofh (Rana eseulenta). 
Die Alten hielten die Fröfche fir ein Antidotum gegen den 
Bis giftiger Schlangen, und Tiefen deßhalb Srofchbrühe, mit 
Salz und Del zubereitet, innerlidy nehmen; auch bep chroniſchen 
Vereiterungen rühmten fie diefes Mittel, mie man denn auch 
in fpdtern Zeiten ſehr häufig gegen auszehrende Krankheiten 
Froſchſchenkel eſſen oder bie Brühe derfeiben trinken ließ. Uebri⸗ 
gend ift das Fleiſch ber Froͤſche weiß, wäfferig, reich an Gallert, 
enthält aber wenig Faferftoff, und wie es ſcheint kein Osmazom, 
dabey aber leicht verbaulich. 


Der Laubfroſch (Rana arborea cder Hyla viridis 
Laurenti) ift, wie fhon Dalerius Cordus gang richtig bes 
merft bat, der arline Froſch des Diofcorides und Galens. 
Ein Decoct dieſes Froſches mit Waller und Eſſig gemifcht, 
braudhte man als Mundwaſſer gegen Zahnmeh ; und dem Biute 
ſchtieb man die Eigenfhaft zu, das Wachechum ausgeriffener 
Haare verhindern zu koͤnnen, wenn man die betreffende Stelle 
damit beftreiche. 


Der Molch oder Salamander (Salamandra ter- 
e i oder Lacerta sälamandra L). Der Sa» 
lamander, fagt Diofcorides, ift eine träge Eidechfenart mit 
bunter Haut, von der man mit Unredyt glaubte, daß fie im 
Feuer nicht verbrenne. Sie hat eine beigende fcharfe Eigen 
ſchaft, und man fest fie defhatb Arznepmitteln zur Entfernung 
bes Ausfages zu, ebenfo mie die Ganthariden. Zu biefem Ge 
brauche bewahrt man ben "Salamander in Honig auf, nadıdem 
man vorber die Eingeweide herausgenummen; fowie bie Fuͤße 
und ben Kopf abgelchnitten hat, . 


Aus den Gruppen dee Eidechſen oder Saurier find 
bie nachſtehenden zju nennen. 


Die dreyzehige Schlangen: Eidehfe (Seps tri- 
dactylus Daud. ober Zygnis tridactyla Spreng.). In Afrika 
und» im füblichen Europa einbeimifh, der Leib iſt ſchlangen⸗ 
artig, mit dachziegelfoͤrmigen Schuppen und bronzefarbig geftreift. 
Kopf mit Platten. Die 4 Füße fehr kurz, dünn, klein, und 
mit drey Beben verſehen. Dieß ift nah, Sprengel Seps 
Dioscoridis, ein Meptil, das man innerlich mit Wein als 
Antidotum gegen feinen eigenen Biß gebraucht. — Sprengel 
fagt, es fen kein Zweifel, daß der Bif dieſes Thieres giftig fen, 

lin Sawinien d mo «8 Cieiana heife unb nicht Telten dag 
inbvieh verteks; dagegen behaupten Andere, Seps tridactylu, 
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ſey ganı unfchulbig, wogegen der Biß von Seps —— 
Daud. oder Anguis quadrupes L. für ſehr gefaͤhtlich gehalten 
werde. 


Der Meerſtinz (Scincus offieinalis Daud. oder La- 
certa selneus L.), auch öfters Land» Grocodil (Crocodilus 
tefrestris) genannt ; im fleinigen Arabien, Aegypten ufm. eins 
beimifh. Diofcorides ſchelnt von mehreren Arten von Meer» 
ſtinzen Nachridyt gehabt zu haben, denn er fagt, man finde biefes 
Thier in Aegypten, einen anbern Scincus in Indien und noch 
einen andem am rothen Meere. Diefen fegt er noch einen 
vierten hinzu, def in dem mauritanifchen Libnen gefunden werde, 
und den Sprengel als Seineus algiriensis bezeichnet. Ueber 
dem hat man die Anficht geäußert, der von Diofcorides be 
fhriebene Seincus fep nicht der von Plinius bezeichnete, lege 
terer fep vielmehr eine große Art von Monitor. Die Meer: 
flingen, welche man noch bis auf den heutigen Zag im den Apo⸗ 
theken finden kann, wurden eingeſalzen und in Kreffe eber andere 
argmasifche Kräuter eingewickelt verfhidt. — Meißner hat 
eine chemiſche Anninfe des Meerſtinz geliefert; er fand als vor 
herefchende Beſtandtheile Gallert, Mucus, Eyweißſtoff, phos- 
phorfaure Salze, und was man nicht uͤberſehen darf, auch 
Osmazem, das alfo Feineswegs allen Amphibien mangelt, mie 
Tiedemann anzunehmen geneigt ift. 


Diofcorides rühmt ben zunädft um die Nieren geles 
genen Theil des Thieres zu einer Drachme mit, Wein getrunten, 
als em Mittel den Geſchlechtötrieb aufzuregen, welchet jedoch 
buch ben Gebrauch eines Decoctes von Linſen oder auch von 
Salatſamen wieder unterbricht merden koͤnne. Sonſt machte 
ber Scincus einen andtheit mehrerer im Alterthum berühms 
ter Compofitionen aus; fo fam er zu dem Antidotum bes An- 
dromachus, zu dem Antidotum Mithridatis uf, 7% 


Plinius hielt den Kopf und bie Füße für bie wirkſame⸗ 
ren Theile bes Thieres. 7? 


Die Dorneiderhfe (Lacerta stellio L.), in ber 
Levante einbeimifch, darf nicht ganzwibergangen werden, da bie 
alten Pharmakegrapben , wie Here Cloquet fagt, von biefem 
Weptit jene Daogue ableiten, die man Cordylea nannte, als 
Cosmeticum in ben Dfficinen aufbewahrt wurde und nichts 
anderes ift, als ber Koth einer orientalifchen Eidechſe. Die 
Haren Mirat und Lenz meinen, diefes feltfame Medicament 
komme von Lacerta monitor. Sprengel ift geneigt es von 
Lacerta mellio abzuleiten, bie ſich in der Nähe der aͤgyptiſchen 
Poramiden findet, wo fie zwifchen Seifen und in Höhlen lebt; 
ber Korh derfeiten foll, nach Galens Zeugnif, von den Frauen: 
zimmern als ein koſtbares Mittel benutzt werben, dem Geſichte 
eine feine und glaͤnzende Haut zu verſchaffen. Noch macht 
Sprengel auf Lacarta nilotiean und einige verwandte Kleine 
Arien aufmerkſam, melde die Jonier, nach bem Zeugniffe des 
Gaftronemen Archestratus, zumal gebraten gern gegeffen hätten. 
Auch Diofcorides redet von dem Gebrauche des Kothes eines 


75 Gulen de Antidotis 9, 697 u, 1. 


79 Weber ben Sincus ofücinalis, feine mebieinifdhe Anwendung 
und die verfchiebenen früher gebrauchten Stinzen überhaupt, 
fehe man die fchöne Abhandlung dee * Dr. Brandt in 
dem Archit für Pharmatit Br. 30. S. 257 ff., dann Geis 
ger’s Magazin für Pharmarie Bd. 30, S. 258, 
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Land» Grorobild ald eines Cosmetieum für Frauen, er Tept 
nod hinzu, ber befte fry der ganz weiße, jerreibliche, tie Stärs 
kemehl leichte, der im Waſſer leicht zergehe uw, Man ſoll 
dieſe Drogue oͤfters mit Staarenkoth, dem man noch Reif zu⸗ 
mifhte, und noch auf andere Weiſe verfaͤlſcht haben. 


Das Chamäleon (Lacerta chamaeleon L. ober 
Chamaeleo vulgaris Br.) wird ebenfalls von Diofcorides 
berührt; er ſchreibt dem Blute diefes africanifchen Reptils die 
Eigenfchaft zu, das Wachsthum der Hanre zu hindern, wenn 
man die Haut damit beſtreicht. R 


Gemeine Eidechſen (Lacertae vulgares), Mon 
biefen bekannten Amphibien find viele Arten duch ganz Europa 
verbreitet, die, twenigftens von den Ätteren Boologen und Aerzten, 
nicht genau unterſchieden worden find, obgleich fie, wie Joh. 
Godoſted. Schneider ®° recht fchön gezeichnet bat, im ihren 
pbofifchen ſowohl als medieiniſchen Eigenfchaften weſentlich von 
einander abweichen. Selbſt Plinius machte ſchen auf dieſen 
Umftand aufmerffam, und hält die ganz grünen Eidechfen zum 
mediciniſchen Gebrauche für die beften, morunter mahrfcheinlich 
bie in Italien gewöhnliche Lacerta smaragdina Meissn. zu 
verftehen iſt; fenft find da gemein L. tiliguerta Merrem., L. 
variegata und bistriata Schinz ufw. Dieffeits dee Alpen hat 
man meiftens Lacerta agilis L. angewendet; aber auch biefe 
umſchlieüt drei Arten, nehmlich Lacerta ocellata, L. stirpium 
und L. agilis Daud, 


Caͤlius Aurelianus berichtet, daß in Africa die Eideche 
fen zur Speife dienen, und auch anderwärts findet man ange 
merkt, daß biefe Amphibien wie Fifche oder auch auf andere 
Art zubereitet, insbefondere aber mit Gewürzen zum Nachtifche 
gegeffen wären ; ®* mie denn auch Plinius als Mittel gegen 
Lendenweh grüne Eidechſen, denen man Kopf und Füße abge: 
ſchnitten bat, zur Speife empfiehlt; gegen bdaffelbe Uebel em» 
pfiehlt er noch ein verwandtes Reptil, den Stellio transmarinus: 
dem Thiere follen bie Eingeweibe ausgenommen, ber Kopf ab: 
efhnitten und das übrige dann in Wein gekocht werden, welche 

ruhe der Kranke trinken muß (lib. 30. cap. 60). „ 


Diofcorides redet nur von dem Äufern Gebranche ber 
Eidedhfen: auf Stichwunden vom Scorpion fell man feifches 
Eidehfenfleifh Legen; auch Wärzen, Huͤhneraugen und dergl. 
foll man damit entfernen koͤnnen. Etwas von der Leber in 
den hohlen Zahn gelegt, file das Zahnmweh uf. Plinius 
weiß noch viel mehr von den Heilkraͤften biefer Amphibien zu 
Tagen. 


In neuen Zeiten hat man fie gegen Syphilis, Auſſatz, 
Krebs, bösartige Kraͤtze, Pellagra, Scropheln uf, empfohlen. 
Larminati mwendete befonders die gruͤnen Eiderhfen an, bie er, 
nachdem, der Kopf und bie Füße abgefchnitten und das Einge— 
weide herausgenommen war, Morgens roh effen lief und glücs 


„liche Euren bamit verrichtet, Otto fand Eidechfen mit Zuder 


eingemacht noch gegenwärtig in Italien gegen Hantkrankheiten 
im Gebrauch. Segur berichtet, daß im America bie Eibechfen 


80 Ampbibiorum virtutis medicatae defensio inchoata. Dis- 
sertatio, praeside Hermann Argentorati. 1797, 


5 Man ſehe P. Garminatt theraneutifche Abhandlungen 
Bb. 1, Win, 179, S 108 fi. * — — 
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als fpecififh gegen bie Elephantiasis betrachtet werben, und 
klagt Uber die Aerzte feines Vaterlandes, welche feiner Mitthei⸗ 
lung nicht die mindefte Aufmerkſamkeit gefchenkt haben. 9? 


Die Familie der Schlangen oder Ophidiüi ift ein wich⸗ 
tiger Artikel in ber Materia medica der alten Aerzte; doch 
fommt nur die Gruppe der Vipern vorzugsmeife in Betracht, 
die man ihrerfeits in zwey Seetionen bringen kann, in bie gif⸗ 
tigen, d. h. deren Biß gefährliche Folgen mach ſich zu ziehen 
pflegt, oder die eigentlichen Vipern (Vipera), und in bie uns 
ſchaͤdlichen, deren Biß ſolche Nachtheile nicht bringt, ober die 
Nattern (Colaber), 


Es find deßhalb anzuführen: 


Die Ägyptifhe Viper? (Vipera haje Daudin., 
Coluber haje L., Vipera aegyptiaca Lacepede, Aspis 
des Diofcorides), deren Vaterland ſchon durch ihren Namen 
angedeutet iſt. Cuvier fagt, ba die Alten fie an ihren Tem⸗ 
pen als Befchligerinn ber Felder abzubilden pflegten. Sie bat 
das Anfehn unferer gemeinen Viper (V. berus), aber ihe 
Gift fell viel gefährlicher ſeyn, obgleich ihr Stich fo fein ift, 
daß man ihn kaum ſehen fann, ein Umftand, den auch Dios 
ſcorides anführt; dabep flieft aus der winzigen Wunde nur 
wenig, aber ſchwarzes Blut; ber Verwundete erblaßt und zudt, 
und bald erfolgt ein faft fchmerzlofeer Tod. Zu den Zeiten bes 
Galens fell man biefe Schlange zur Hinrichtung der Verbrecher 
benugt haben; fie ift, wie man fagt, bie Schlange, womit bie 
Agnptifche Herrfcherinn Kieopatra fich töbtete, um ber Schmach 
zu entgehn, bie ihr Detavian zugedacht hatte. in treuer 
Diener brachte ihr, unter Blumen verftedt, bie giftige Viper, 
durch deren Biß fie nach wenigen Minuten ohne Schmerz ver: 
fhieb. 


Nah Haſſelquiſt ift es dieſe Viper, bie man zu ben 
Zeiten des Nero zur Bereitung bes Theriacs verwenbete, und 
bie fpäter noch getrodnet in Menge buch die Benetianer in ben 
Handel gebracht wurde, Noch bis auf den heutigen Zag findet 
man in allen Apotheken ben Theriac, der, obgleich fehr vers 
ſchieden von dem, ben die alten Aerzte benusten, doch noch 
immer, mie ein berühmter Schriftſteller ſich ausdrückt, eine 
pharmaceutifche Mifgeburt ift. Die primitive Abficht bey dem 
Gebrauche dieſer Mifhung war, fie ald ein Mittel gegen den 
Biß giftiger Thiere zu benupen, beffen ſchlimmen Folgen er 
vorbeugen follte: fein Hauptbeftandtheil waren bie Vipern, und 
befonders follte er fidy gegen den Vipernbiß wirkſam ermweifen, 
woraus man fieht, dat homoͤopatiſche Grundfäge ſchon fehr alt 
find, Galen berichtet, daß man Thiere abfihtlid von Vipern 
beißen lief, und ihnen dann Theriact gab, um fo ſich von der 
Güte des Mittels beftimmt zu Überzeugen. Einer der frübeften 
griechifchen Scheiftfteller, die von dem Gebraudye ber Vipern 
als Mittel gegen ben Vipernbiß reden, iſt Nicander, der fie 
jedoeh nicht innerlich gab,. fondern aus gekochtem Vipernfleiſch 
eine Salbe bereiten ließ, die noch Hirſchmatk, Roſenoͤl, Dlivenöt 


& Ridhter, Araneimittellehre. Supplement &. 19, — Das 
Geſchichtliche diefes Mittels und feinen Gebrauch gegen Sy- 
philis unb Krebs erdrterte Hinze, Man fehe Eafpers 
Repertorium Bb, 24. ©, 139, 


83 Coluber vipera L. gehört wohl hierher, ba er in feiner 
Materia medica Aegypten als Vaterland angibt. 


ZIſis 1838, Heft 5. 


| | 





394 
uſw. enthielt, und womit die Geblffenen ſich den ganyen Körper 
einreiben mußten. ꝰ* Uebrigens foll dieß Verfahren nicht bloß 
vor den Folgen des Vipernbiſſes fchüten, fondern uͤberhaupt 


gegen alle animalifchen Gifte nuͤtzlich ſeyn, wie denn der Name 
Theriaca feibft von diefem Umftande abzuleiten ift. 


Am berlihmteiten ift der Theriac des Andromachus 
aus Kreta geworden. Diefer war Leibarzt des Kaiſers Nero 
und befchrieb bie Bereitungsart des MWunbdermitteld, das man 
bald fait gegen alle Krankheiten benugte, in elegifchem Werd 
maafe, und Balen hat fie feinem Buche von Gegengiften ganz 
einverleibt, Bel den römifchen Kalſern mar dieſer Theriac fo 
berühmt, daß Antonin ihn täglich gebrauchte, und in feinem 
Palaſt jährlich verfertigen lief. Auch in der Composition bes 
Andromahus waren die Vipern die Hauptfache, was fehr 
lange unverrldt fo blieb, ®° bis man fpäter die Vipern ganz 
weg ließ; und heutzutage legt man nur auf den Opiumgehalt 
diefer Lattwerge einigen Werth. Da man nicht immer frifche 
Vipern haben Eonnte, fo bereitete man aus bem Fleiſche dieſer 
Meptifien unter mancherlei Zufägen he Maffe ober Zeig, ber 
fih aufbewahren lief, und mittelft beffen zu jeder-Zeit Theriac 
bereitet werden konnte: Dieß find bie Trochisci theriaci oder 
Pastilli theriacales, wie fie fich bis noch vor wenigen Fahr 
hunderten in ben Pharmakopden erhielten. Nah Plinius 
werden fie folgendermaßen bereitet: Man ſchneidet von dem Koͤr⸗ 
ver der Vipern 4 Finger breit unten unb oben ab, nimmt bie 
Eingeweide heraus umd kocht den Übrigen Körper in einem Topfe 
unter Bufag von etwas Dill volltommen weich, nimmt dann 
die Gräthen (spinae) heraus und mifcht die gehörige Menge 
feines Weizenmehl (similago) hinzu, worauf man die Maffe 
zu Paftillen formt und diefe im Schatten trodnet.?* Da man 
in fpätern Zeiten aud) europäifche Vipern zum Theriac nahm, 
fo findet man bei den alten Aerzten fehe genaue Vorfchriften, 
wann, wo und mie diefe Reptilien * aufbewahrt und 
zubereitet werben ſollen, deſſen ſpecielle Erörterung zu viel Raum 
einnehmen würde. Man gefiel ſich in jenen Zeiten, Compoſi⸗ 
tionen aufjuftellen, die eine recht große Menge von Droguen 
enthielten, allein ſchon Plinius tabelte mit Recht diefe Sitte, 
namentlich in Hinficht des Theriacs als verfchmenderifch und 
unpaffend. 9° Merkwürdig ift die Theriaca antiochi, beren 
Gompofition auf bie Schwelle eined Tempels bes Aefculap 
in gebundener Mebe eingegraben war, fie enthält verhaͤltnißmaͤßig 
nur wenige Droguen, und unter biefen weder Vipem noch 
Dpium, ® 


Nicandri Theriaca p. 99 — 114, 


B4 

85 Solae viperae magnae hujus antidoti ( Theriacae) basis 
— heißt es — Horatii pharmacopoea catholica 
p · 889, 

86 Plin. lib, 29. cap. 4. Man ſehe auch Pauli Aeginetae 
opera p. 437. Nicolai Alexandrini medici liber de com- 
positione medicamentorum. Venetis, 1543. Cap. 1. 
Rad Deutſchland wurben diefe Bipern-Paftillen aus Italien 
eingeführt. Man fehe Pharmacep. Argentoratensis anni 

pag. 204. 

87 Theriaca vocatur excogitats compositio luxnriae. Fit ex 
rebus cxternis, cum tot remedia dederit natura quae 
singula suffcerent. Lib. 29, cap. 1, 


88 Plin. lib. 20. cap. 24. 
25* 
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Im Abendlande wurbe, wie man ſagt, durch bie Kreuze 
zuͤge der Theriac des Andromachus eingeführt, und zugleich 
mit ihm die Sitte, dieſes für die damalige Zeit fo aͤußerſt wich 
tige Medikament nur unter der fpeciellen Aufſicht der Obrigkeit 
bereiten zu laffen. Diefe Gewohnheit erhielt ſich fehr lange 
namentlih in Belgien und in Frankreich; in Paris wurde noch 
im Sabre 1787 der Theriac mit feltfamen pomphaften Geremo: 
nien öffentlich bereitet. 9 Moch im Jahte 1816 ſahen bie 
Herren Hoppe und Hornſchuch in Venedig die Verfertigung 
des Theriacs in großer Quantität und auf öffentlicher Straße. 
Sin einer ziemlich ſchmalen Gaffe waren an jeder Seite 16 
große Mörfer aufgeftellt und jeder mit einem Stoͤßer verfehen, 
der eine eigene Art bunter Uniform trug, bie fo ziemlich jener 
der Hatlequins gleih kam. Das Stofen geſchah nach dem 
Zacte, mit einem Gefange begleitet, dann erfolgte ebenfo das 
Durchfieben ufw. ° Hofrat Dr. Ruppius in Gotha fagt, 
in den italienifchen Apotheten fiche auf dem Gemäuer dee Of⸗ 
ficineinfaffung ein eignes im antiken Styl geformtes Gefchirr, 
aewöhnlih von Holz und plump geformt, mit ber Aufichrift 
Theriaco, bisweilen finde man zwei ſolche Gefäße, dann fiche 
auf dem einen Mithridato oder auch Andromacho. In Unter 
ktalien ift bie Bereitung des Theriacs ein Privilegium der Cor: 
rettionsanſtalt in Meapel, und jeder Apotheker der Städte ift 
verpflichtet jährlich 2 Pfund, ein Apotheker auf dem Lande aber 
ein Pfund aus diefer Anftalt zu nehmen. 9 Nah Schlaͤpfer 
befteht das Aushaͤngeſchild vieler Apotheken in Stalien aus aus 
aeftopften Vipern und einem großen Gefäß mit ber Ueberfcheift: 
„ Theriaca Andromachi *; Bipern und Theriac (fegt er hinzu ) 
fpielen dort noch eine Hauptrolle. 


Gegen den Enolligen Ausfag (Elephantiasis) galt im 
Alterthum Wipernfleifch als ein Hauptmittel ; die Kranken mufis 
ten biefe Meptilien gekocht effen, wie ein anderes Fleifchgericht, 
oder -fie bedienten ſich auch der fehon oben angeführten und im⸗ 
mer vorräthig zu habenden Wiperns Paftillen. ? Auch Archi⸗ 
genes von Apamaca, der zu Trajans Zeiten in Rom lebte, 
empfiehlt gegen den Ausſatz vorzugsweiſe das Vipernfleifh, und 
Muſa, der ju den Zeiten des Kaifers Auguft lebte, empfiehlt 
- 8 gegen ſchlimme Geſchwuͤre, wahrſcheinlich herpetifcher cder 
leproͤſet Art. 


Die orientalifche oder gebörnte Viper (Vipera 


cerastes Daud. oder Coluber cerastes L.) zeichnet fih, wor: . 
auf ſchon der Name hindeutet, durch zwei Über den Augen 


flehende Hörnchen aus; fie bewehnt die brennenden Sandwüſten 
von Aegopten, Arabien und Sprien, und finder fih uͤberbaupt, 
nah Bruce, durch den ganzen Orient. Gie wird nur 13 bis 
14 Zoll lang und ift, wie Blumenbady fagt, allerdings 
giftig. Nah Diofcorides verurfacht der Biß dieſer Schlange 


89 Balbinger mebic, Journal. Bd. 18, ©, 42, 
90 


Tagebuch einer Meife nach ben Kuͤſten bes adriatiſchen Meeres, 
Regensburg, 1818, ©, 138, 


9 Allgem, med, Zeitung 1891. S. 404. Die urſpruͤngliche 
Formeln für die Therlaca Andromachi senioris Galeni 
dieta findet man bei Galen de Antidotis 1. p. 875; bie 
bes jüngern Andromachus Ib. 877. Die Therısca Mithri- 
datis Ibid. 2, 942, 


92 Aretaeus de Curatione morb. diuturn. Lih. 2. cap. 13. 
pP. 135. Coel. Aurelian, Chron. 4. 1. p. 286. 
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Geſchwulſt, Härte und das Erfcheinen von Pufteln am ber ver 
wundeten Stelle; es erfcheint da eine bald ſchwatze, bald gelb: 
liche Jauche und der ganze Körper nimmt eine bunkelgelbe Farbe 
an, und bie Verwundeten fterben unter Ohnmachten und Gon» 
vulſionen. Nah Sprengel ?? gehört auch die Haemorrhois 
bes Diofcorides zu dieſer Schlange, obaleih die nach Ver: 
wundungen buch biefelben entftehenden Symptome ganz vers 
fhieden angegeben find. Dieß iſt um fo mehr zu beachten, als 
an einem andern Orte die Haemorrbois des Yicander für 
die Kupferfchlange (Coluber lebetinus) gehalten wird, (Ges 
ſchichte det Med. 3. Aufl. Bd. 1. ©. 606.) Sprengel 
hält ferner (a. a. D. S. 207) die gehoͤrnte Viper für eine der 
dem Aeſculap geheiligten Schlangen, und fegt hinzu, daß ihr 
Biß unfdädlih fen, was, wie man leicht bemerkt, mit ben 
bereits gegebenen Nachrichten nicht gut übereinftimmt. 


Gemeine europäifhe Viper (Vipera berus Dau- 
din. oder Coluber berus L.). Sie heift auch Kreugotter und 
Kupferfchlange und kommt vorzüglich im ſuͤdlichen Europa , zus 
mal in Italien und dem füdlichen Frankreich vor, aber aud, 
wiewohl feltener, in Deutfhland. Was öfters dafür ausgegeben 
wurde, fcheint zu einer andern Species zu gehören. Nach ber 
Annahme einiger Zoologen ift die Vipera berus Daud. ſyno⸗ 
nom mit Vipera chersea Cuwv. und mit Coluber berus Lau- 
renti, aber nicht mit Coluber berus L 


sontana, der fehr zahlreiche Werfuche mit der Wiper 
zur Ermittelung ber Kolgen ihres Biffes angeftellt hat, befchreibt 
bie Somptome, welche durch die Verwundung von biefer Schlange 
zu folgen pflegen, auf nachſtehende Weiſe: Es entſteht Schmerz 
in dem verlegten Theile, welcher wenige Minuten nad dem 
Biffe beginnt, durch Drud vermehrt wird und ſich über das 
— Glied ausbreitet. Es entſteht eine Geſchwulſt, welche im 
nfange eine blaſſe, dann eine rothe Farbe zeigt, zuletzt aber 
livid wird und ein brandartiges Anfehen annimmt. Die Härte 
wird bedeutend, es treten Ohnmachten ein, ber Puls wird häufig, 
klein und unregelmäfig, die Refpiration ſchwierig; kalte Schweiſe, 
Erbrechen mit großer Schmerzhaftigkeit des Magens erfolgen 
und die Haut nimmt eine gelbe Farbe an. Das Sehvermoͤgen 
wird geftört, Convulſionen und Delirien treten auf. Aus der 
Munde ergieft ſich ſchwarzes, dann mit Eiter vermifchtes Blut ; 
fie felbft wird zufegt, wenn der Tod droht, brandig. — 


Die Symptome, welche Diofcorides von dem Vipern⸗ 
biffe aufzaͤhlt, Mimmen im Ganzen mit ben eben angegebenen 
gut überein. Auch die Behandiungsart des Wipernbiffes im 
Alterthum ift von der jegt uͤblichen Methode kaum weſentlich 
verſchieden. Nach den neueften Angaben von Pereira beftebt 
bie lokale Behandlung bauptfächlich in dee Anbringung eine 
Drudes um das Glied, welches man entweder mit einer veften 
Binde umſchnuͤrt, cder auf meldws man einen Schröpflopf 
applicirt. Mo ein Drud nicht anzubringen ift, könne man 
fid) der Kauterien zur Zerſtoͤrung des Giftes bedienen, und bei 
großer Gefchmulft des verlegten Theiles könne man zu Scari⸗ 
fieationen feine Zuflucht nehmen, ** Celſus fagt von der Bes 
handlung des Biſſes giftiger Schlangen: Imprimis super wul- 





983 Gommentarien zum Diofcorides Bd. 2, S. 644. 
9% Borlefungen über Materia medica ©. 171. 
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nas in membrum deligandum est; non tamen nimium ve- 
hementer, ne torpeat: dein venenum extrahendum est. 
Id eucurbitula optime facit, neque alienum est, ante scal- 
pello circa vulnus ineidere etc, (Lib. V. cap. 27. 3.) In 
neuern Zeiten will man beobadytet haben, daß das fchwefelfaure 
Ehinin ſpecifiſch die Folgen des Wipernbiffes entferne, was jes 
body noch bee Beſtaͤtigung bedarf. 


Obgleich die Vipern durch ihren Biß ſchaͤdlich werden, fo 
dienten ſie doch in alten, wie in neuen Zeiten als Speiſe. 
Plinius berichtet dieß von mehreren Voͤlkerſchaften und insbes 
fondere von ben Bewohnern des Berges Atha (lib. 7. eap. 2). 
Schläpfer fagt, in Italien werden unter den Schlangen bie 
Vipern und noch einige unſchaͤdliche Matternarten, 3. B. Co- 
luber viridiflavus, &4lineatus, zuweilen genoffen, meiftens 
aber in bie Apotheken verwiefen und bort noch fehr häufig zu 
Krafthrühen und Viperngalichen benugt. BDiofcorides fagt 
(lib. 2. cap. 18): Gekechtes Vipernfleifh als Speife genom⸗ 
men, ſey den Augen zuträglih, nüge in nervöfen Leiden und 
vertreibe die Kröpfe, ja dieſes Mittel foll überhaupt der Gefunds 
heit zuträglich fern und ein langes Leben fihern. Ken Wun« 
der alfo, daß bie Aerzte große Dinge von ben VBipernbrüben 
erwarteten, und deren Gebrauch dauert in Stalien und Franke 
reich noch fort bis auf den heutigen Tag. In Stalien benugt 
man übrigens nicht bios Vipera berus, fondern auch V. redi, 
die übrigens nur eine DVarietät der gemeinen Art fepn foll; fers 
nee Vipera aspis und V. chersea. In chroniſchen Krank 
beiten ift die Vipeenbrühe von den heutigen Aerzten Rom's noch 
fehe geſchaͤzt. Man laͤßt etwa 2— 2} Unzen des frifhen Di: 
pernfleifches (vom getrodneten mehr) auf 6— 8 Unzen Waſſer⸗ 
ruͤckſtand Soden und allein oder mit Kräuterzufägen vermiſcht 
täglich gebrauchen. Diefes Decoct leiftet, nach der Verficherung 
bes Dr. Morichini, ben Lähmungen und chroniſchen Haut⸗ 
übeln febr gute Dienfte. ?° Die franzöfifhen Droguiften bes 
ziehen ihre Vipern aus Poitou, Lyonnais und Languedoc; fie 
erhalten fie lebendig in Gläfern, Schachteln oder Eleinen durch⸗ 
löcherten Tonnen, und mit Kieie belegt, So erhalten fie ſich 
Jahre lang ohne alle Nahrung, werben aber dabey ſchwach 
und faum mehr gefährlich. Uebrigens bezieht Frankreich, nad) 
der Verfiherung des Dr. Moreau de Jonnes, jährlich 
noch für 50,000 Franken an Vipern aus Stalin. Man be 
nugt die Bipernbrühen jest als ein Reſtaurans in Gonfumptione: 
krankheiten, bey Marasmus senilis, der Lungenſchwindſucht uſw. 
In Frankreich hat man auch eine Wipern »Gallerte (gelde de 
vipere), bie ungefähr fo gebraucht wird, wie in Deutfchland 
bie Gelatina helicis und ähnliche Bereitungen. 


Diofcorides ruͤhmt das WVipernfert in Verbindung mit 
attifchem Honig, Del ufw. gegen verfchiedene Augenkrankheiten. 
Auch in den deutfchen Pharmakopden fand die Axungia vipe- 
rarım eine Stelle, namentlich noch im der Pharmaeop. Wir- 
tembergica vom Jahre 1760. 


Mit Uebergehung einer großen Zahl, zumal ätterer Schrifs 
ten Über den medicinifchen Gebrauch, mögen bier nur folgende 
fine Stelle finden: 

Theophil. Conrad. Christian. Storr, Stuttgardianus 





8 Garus, Analekten für Raturwiſſenſchaſt und Heilkunde, 
Dresden, 1829. ©. 104, 108, 
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Dissert. de curis Viperinis, praeside Oetinger. Tu- 
bingae, 1768. r : si 


Giuseppe Profferio, Cenno medico sull’ uso della Vi- 
pera, e sopra un suo straordinario effetto. Torino, 
1822. 


Der Verf. empfiehlt fehr ben Gebrauch der Vipernbruͤhen 
gegen mehrere Krankheiten, jenes ungewoͤhnliche Symptom, von 
bem ber Zitel der Schrift meldet, ift ein eigenthuͤmlicher Durft.. 
Man fehe Allgemeine medicinifhe Annalen 1823. ©. 813. 


Joannes Fluk de Raggamb, Hungarus Zoliensis de 
Vipera bero. Pest, 1827, 18 ©. 8. 


Die illprifhe Viper oder der Sandkriechet 
(Vipera ammodytes Daud., Coluher ammodytes L., €. 
aspis Gmelin, Vipera illyrica Aldrovandi). Sie ift vor 
zugsweiſe im füdlichen Europa zu Haufe und dient in Spanien 
als officinelle Arc. In Steyermark ift fie, nach ber Angabe 
bes Hofmedicus Guberniatrath v. Veſt, die häufigfte in dem 
Kalkklippen ; ihr Biß verurfacht heftige Entzündung, fie ift faft 
fo gezeichnet wie die gemeine Viper und auf der Nafe mit einer 
Warze verfehen. Man hält fie für den Kenchros des Dio: 
feorides und andere® griechifcher Schriftfteller, die den Biß 
biefer Schlange als fehr gefährlich darſtellen. 


Schmwedifhe oder rotbe Viper (Vipera chersea 
Daud.) ift mehr dieſſeits der Alpen und im nördlichen Europa 
einheimiſch; fie wird auch Kreugotter oder Feuerotter genannt 
und iſt den griehifchen und römifchen Aerzten kaum befannt. 
In Drutfchland ift fie häufiger als die gemeine Viper und auf 
fie dürften daher größtentheils die Unglüdsfälle zu beziehen feyn, 
bie man bey uns als Folgen des Schlangenbiffes wahrnahm. 
Mad) Heren Dr. Lenz find dieſe Vipern häufig 2 Fuß lang, 
bie Grundfarbe der Oberfeite des Körpers ift weiß, mit fchmwars 
zer Kopfzeihnung und ſchwarzem Zickzackſtreif über ben Rüden 
hin, oder graubraun mit ſchwarzer Zeichnung. Mitten auf 
dem Kopfe ftcht ein großer Wirbelſchild und dahinter zwey ger 
möhnlich kleinere Hinterhauptsſchilder. Intereſſant ift die Be 
obachtung des Hm. Dr. L., daß der Buffard (Falco buteo) 
als der natürliche Feind und Vertilger der Vipern gelten darf. 


Die ſchwarze oder englifhe Viper (Vipera pre- 
ster) kommt ebenfalls in Deutfchland vor, namentlich fand 
man fie im MWürtembergifchen und in Steyermatk. Sie ift, 
wie Herr v. Deft fügt, fanfter Natur, greift den Menfchen 
nie ungereijt an, und ihr Gift ift das gelindefte. Sprengel 
dagegen nennt fie eine gefährliche Schlange und hätt fie für den 
Dipsas des Diofcorides, meldher Name von dem unloͤſch⸗ 
baren Durfte berührt, den bie von dieſer Schlange Verwun⸗ 
beten empfinden follen, 


Von den Nattern find nur wenige zu nennen, und zwar: 


Die Ringelnatter oder bie Wafferfhlange, 
Dednatter, Steinotter ufw. (Coluber natrix L), eine 
fehr verbreitete Schlange , die fohr verfchieden gezeichner vorkommt. 
Dr. Scläpfer, ber diefe Sache ſehr ausführlich eröcterte, 
nimmt drey Varietäten der Natrix an, die fich durch verfchicdene 





% Loeffling iter in Hispaniam pag 68 et 38. ber deutſchen 
Ucberjrgung. 
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Merkmale, zumal durch bie Befchaffenheit des Halsbandes, uns 
terfheiden. Die gemeine (Natrix vulgaris) bat ein im 
Nacken zufammengehendes Halsband, und hinter diefem einen 
hatbmondförmigen ſchwarzen Fleden. Die gemürfelte (Na- 
trix tessellatus) hat ein nicht zufammengehendes ‚Halsband, 
mit einem breyedigen Fleden hinter dieſem. Die [hwarze 
(Natrix niger) bat ein oben nicht zufammengehendes Halsband 
und hinter ihm einen halbmondförmigen ſchwarzen Flecken. 


Verwandt ift bie rothe Natter (Coluber austriacus 
Gmelin oder C. laevis Lacepede); fie ift etwas Heiner als 
die gemeine, flinker, gelbbraun, zumeilen mehr röthlich. Anges 
eiffen beißt, fie, daß es biutet, aber ohne alle nachtheiligen 

olgen. Die Ringelnatter felbft in ein unſchaͤdliches Thier, 
das man ganz unbeforgt in bie Hände nehmen kann, bemuns 
geachtet führt fie Diofcorides unter den Giftfchlangen auf, 
und ſpricht von den fchlimmen Folgen ihres Biſſes. Die alten 
Aerzte fcheinen überhaupt alle Schlangen ohne Unterfchied für 
giftig gehalten zu. haben, mie denn feibit die friedliche harmlofe 
Blindſchleiche (Anguis fragilis L.) unter den Namen 
Skytale und Amphisbaena in einer Reihe mit den giftigen 
Vipern ſteht. 


Von den Nattern ſammelte man befonders bie im Fruͤh⸗ 


jahre abgefteeiften Hiute (Anguium senecta); man braudıte ” 


fie mit Wein gekocht bey Ohrenfchmerzen zum Eingießen in das 
teidende Ober; ben Zahnfchmerz ließ man mit diefer Abkochung 
den Mund ausſpuͤlen. Auch bey Augenübeln benugte man noch 
die Vipernhaͤute. Plinius weiß noch fehr Vieles von den 
medieinifchen Tugenden der Schlangenhäute zu berichten. 


Die Schlange bes XAefcufapius oder bie Baden: 
fhlange von Epidaurns (Coluber aesculapii Sh., non 
Linn.). Sie fpielt eine wichtige Rolle in ber Befchichte der 
aͤlteſten griechifchen Medichn, eine Sache, die allem Anfehen 
nach von den Aegyptern auf bie Griechen überging. 97° Der beis 
ligen Schlangen (Drakontes), welche die Griechen in ben Tem⸗ 
pein des Aeſculaps hielten und verehrten, waren mehrere, aber 
alle waren unſchaͤdlich, nicht giftig, und dabey kuͤnſtlich gezähmt. 


Die Schlangen waren vorzugsiweife dem Aefeulap geweiht, 
und alle Gemmen, Münzen und andere Denfmale des Alters 


thums, bie auf diefe mebicinifche Gottheit Bezug haben, find ' 


gewöhnlich mit diefem Zeichen geziert. Die Frage, welche Deus 
tung diefem Symbole zu geben fep, wurde im Alterthume, wie 
noch heutzutage, vrefchieden beantwortet. Seftus Pompeius 
glaubte, die Schlangen flünden darum unter der Obhut des 
Aefeulaps, weil fie ſehr wachſame Thiere ſeyen, und Wachſam⸗ 
keit bey ber Beforgung ber Kranken ganz befonders erfordert 
werde. 7° Plinius meinte, bie Schlangen gehörten dem Aeſcu⸗ 


97 Coluber Idolum wirb noch heutzutage auf ber Weftküfte 
von Africa göttlich verehrt, fie iſt fehr zahm und frift gif: 
tige Schlangen. 

98 In Aesculapli tutela est Draco (anguis) quod vigilan- 
tissimum sit animal, quae res ad tuendam valetudinem 
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lap an, meil fie felbft mehrere vorteeffliche Heilmittel lieferten. 
In neueren Zeiten erklärte Sritfch ?? den mit einer Schlange 
umtoundenen Stab des Aefculaps für ein Symbol der Klugheit 
uſw. — Solher Deutungen eriftiren noch mande, und fie 
ſcheinen hauptſaͤchlich von dem Umftande abzuhängen, welde 
Idee man ſich von dem Xefculap felbft machte, in welcher Er— 
Örterung fich fehr fcharffinnige Köpfe verfucht haben. Nur fuchten 
fie außerordentlich fern, mas ungemein nahe lag. Das Als 
terthum verehrte in dem Aefculap nichts anderes, 
als — die Heilkraft ber Natur, unb wenn ber kranke 
Grieche in diefem Sinne fein Gebet in dem Tempel des Aeſcu—⸗ 
laps verrichtete, fo wendete er fih an den wahren Ort, von 
dem nur allein Heil und Gefundheit zu erwarten if. Nach 
biefeer Grund-Idee erflären ſich alle Symbor des Aefculaps 
deutlich und leicht. Die Schlangen find ein Zeichen der Vers 
jüngung, eines neuen froheren Lebens, indem fie im Frühjahr 
ihre alten Häute abftreifen und neu geſchmuͤckt wieder erfcheinen. 
Diefe Anſicht hatten die Aegyptier Schon im hoͤchſten Alterthum, 
und ſpaͤtet bat YITacrobius fie wieder geäußert, und fie dürfte 
wohl bie allein richtige und wahre fein. Nach überftandenen 
heftigen, zumal fieberhaften Krankheiten fieht man nicht felten 
die Genefenden gleichfam fidy verjüngen, froher und Eräftiger 
werben, als fie es vorher gewefen find. Die Krankheit ſelbſt 
wird ein Mittel zur Geſundheit! 1°0 





Schweizerifche Zeitfchrift 


für Raturs und Heilkunde, von Dr. Ghr. $r, von Pommer, Prof. 
Heilbronn, bey Drechsler. 1838, II. Heft 3, 


Diefes neu erfchlenene Heft biefer gehaltreichen und nuͤtz⸗ 
lichen Zeitfchrift enthält die Verhandlungen der mebicinifchen 
Geſellſchaft des Gantons Züri im October 1837. 


Ueber die Influenza von Zweifel; über bie Kali» Seife 
gegen bie Kraͤtze von Schrämli; die indiſche Cholera von 
Meyer: Soffmeifter und Muralt; Menfchenblattern von 
CLenz; Creosot von Laharpe; Verlegungen des Auges von 
Diebold; Sterblichkeit in Cairo von Tit. Tobler. 


Das Heft hat ein vollſtoͤndiges Negifter über ben ganzen 
nb. 


Aegroti marima est. Dan fehe Ficentit Chartarii Ima- 
gines Deorum qui abfantiquis colebantur, una cum eorum 
declaratione etc. Moguntiae, 1687. p. 39. 


9 Berſuch einer allegorifchen Erklärung der befannteften grie: 
chiſchen und Al, Götter. Altenburg, 1801. ©. 118. 
efonbers ift nachzuſehen Sidler: Die Hierogipphen in 

dem Mythus bes Aesculap. Meiningen, 1819. 


100 Diefen Gegenftand babe ich ſchon früher berührt in der Flora 
mythologica p. 170 ff., er verbient aber bis in alle Eins 
zeinheiten näher verfolgt und beleuchtet zu werben. 


AL 





Allgemeine Länder :» und Völkerkunde, 
nebſt einem Abriß ber ——— Erdbeſchreibung. Lin Cehr- und Vausbuch für alle Stände von Dr.-$. Berghauo, 


rof. in Berlin. 


Von biefem reichhaltigen und ungemein fleifig bearbeiteten 
Werke haben wir ſchon mehrmals gefpredyen und auf feinen 
Werth aufmerkſam gemacht. Mid brauchen daher hier nur den 
Innhalt anzugeben und daten anzuzeigen, daß die phoficalifche 
Erdbefchreibung biemit gejcbloffen if. Diefer Band enthält 
nun die Verhättniffe der organifchen Weſen zur Erde, und 
zwar in einer Vollſtaͤndigkeit, wie fie vielleicht für ſolch ein 
Merk nicht nöthig wäre; jedoch wirb man mit ber Art der 
Bearbeitung, dee Anordnung und ber Yuswahl gewiß zufrieden 
ſeyn. Woran geht die Pflanzengeograpbie in großer Ausführs 
lichfeit fowohl nad ihrer Geſchichte als nach ihren Veraͤnde— 
rungen in Bezug auf die Höhen, die Zonen ufm.; dann wer 
den die wichtigen Gulturpflanzen herausgehoben und wirklich mit 
einge erfreulihen Vollſtaͤndigkeit dargeftelit. 


Auf gleiche Weife wird "die Verbreitung ber Thiere von 
Seite 289 an behandelt und zwar nach den einzelnen Glaffen 
mit befonderer Berücdfichtigung der Saͤugthiere. Dann werben 
bie wichtigen Dandelögrgenftände berausgeboben, tie Cotallen, 
Perlen, Auftern, Fiſche ufm.; Pelzbandel, Walfiſchfang, Haus: 
thiere ubgl. 


&. 517 folgt dad Minerairidh, Geſchichte der Berg: 
merfe und zunaͤchſt der Metalie nebit ihrer Verbreitung, Edel⸗ 
ſteine udgl. 


Wir glauben nicht, daß man hier etwas vermiſſen wird, 
woruͤber man Aufſchluß zu haben wuͤnſcht; überdieß find Die 
Gegenſtaͤnde gehörig gefchieden und laſſen ſich daher leicht 
auffinden. 


Die ſonderbare Neuerung, das u der Doppellaute in uͤ 
zu verwandeln, kommt zwar in manchen neuern Schriften vor, 
iſt uns aber nie fo aufgefallen wie in dieſem Werke, weil «6 

Si 1898, Heft 6. 


Stuttgard bey C. Boffmann IU. 1838, 8, 586. 


wirklich dadurch verunſt altet wird. Mas kann abfcheulicher aus: 
ſehen als: Euͤropa, nel, befeuchtet, Delitſchland ufw.? ja mir 
finden ſogar Rauͤme, Fauͤlniß, Sauͤqthiere, nicht etwa als 
Drudfehler, weil dieſe Schreibart Überall vorfommt. Was fol 


man dazu fagen! Das ift faſt eben fo arg als Stuttgart zu 
ſchreiben. 


Handbuch 


für Reiſende am Rhein, im Taunus, im dem Maße: und 
Mofelthal von A. temald. Ebend. 1838, 8, 164. 


Eine Meine Schrift, nebft einer Charte von E. Win: 
Felmann, die man feicht einfteden kann. Es fdjeint Alles 
bemerkt zu feon, was gefehen zu werden verdient, zuerſt nach 
der Reihe vom Urfprung bed Rheins an bis nah Coͤln; dann 
folgt S. 65 eine kurze Beſchreibung der Drte nah dem Al: 
phabet mit befonderer Angabe der Merkwürdigkeiten, Gafthöfe 
uſw. Die Charte ift reinlich geftochen und ſcheint alles Wich⸗ 
tigere zu enthalten. 


Ebendafeibft ift auch eine recht huͤbſche und brauchbare 
Neifecharte für Tyrol erfchienen, welches jetzt mit Recht fleifis 
ger befucht wird als früher. 
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Innhalt 


von the Tranasctions of the Linnean Society of London. 
Vol. XVU. 1—4. 1835 — 1837. 4. tab. 29. 


1) W. Varrell, Stimmorgan eines neuen wilden Schwa⸗ 
nes (Cygnur buceinator). ©. 1. 


2) Derfelbe, drey brittifdhe Gattungen von Leueiscus. 
Seite 5. 


3) David Don, über Tropaeolum pentaphylium 
©. 11. 


B 4) W. Buckland, Uebereinftimmung bes Baues bes 
Faulthiers mit feiner Lebensart. ©. 17. 


5) 8. Guilding, über Naticina et Dentalium. 8,29. 
6) Ch. Gottfried Nees von Eſenbeck, Monogras 
phie der indifhen Solaneen. ©. 37. 


7) 3. F. Royle, über das Lycium bes Dioscorides. 


. * 


8) A. von Decandolle, Durchmuſterung ber Myrſi— 
nen. ©. 95. 


9) D. Don, über bie Verſchiedenheit der Xeflivation 
bey chinaattigen Pflanzen, ©. 139. 

10) Derfelbe, Zufäge zu Tropaeolum pentaphyl- 
lum. ©, 145. 


11) $. Hamilton, Commentar über den Hortus ma- 
labaricus IV. S. 147. 


42) Ch. Daubeny, Auswahl der Nahrungsftoffe duch 
die Pflanzen. ©. 253. 

13) ©. Bentham, Mufterung der Hodrephylleen. 
©. 267. . ; 

14) Weftwood, Gattungen von Diopsis. ©. 233. 

15) P. P. Bing, Infetten von ber Magellansſtraße. 


e + 


16) S. Stutchbury, neues Chamäleon. &.1361. 


47) G. Bentham, über Hosackia und bie america> 
niſchen Loti. S. 363. 


18) Weftmood, über Embia, verwandt den Termi: 
tm. ©. 369. 
19) Th. Taylor, de Marchantieis. ©. 375. 


20) F. W. Hope, neue Spinnenfippe (Dolichosce- 
S. 397. 


21) 6. Bentham; über die Eriogoneen. S. 401. 


22) J. Woods, über die Gattungen von Fedia. 
S. 421. 


23) D. Don, über die brittiſchen Fatten. ©. 435. 
24) Derfelbe, fünf neue Plnus. ©. 439. 


25) U. B. Lambert, Galipfel an einer Eiche vom 
tobten Meer, S. 445. 


lie.) 


— — — 
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RR über die Senfpflange der heiligen Schrift. 
49. 


S. 4 


26) Ch. Babington, 
Pflanzen. ©. 451. 


. 27) W. Dalentine, Entwidelung der Theca und die 
Geſchlechter der Mooſe. S. 465. 


28) R. Garner, Mervenfoftem der Schalthiere, S. 485. 
29) D. Don; indiſche Gentianeen. ©, 503. 


30) € Forſter, über Esula major germanica. 
©. 533. 


31) 3. Sabine, neue brittiſche Roſe. ©. 539. 
32) Weſtwood, neue Diopfis. ©. 543. 


33) R. Schomburgf, über Schmarotzer⸗Orchiden. 
S. 551. ' 


54) Protocol. ©. 5063. 
Verzeihniß von Geſchenken und bergleihen, S. 571. 


neue brittifche und europäifche 


Linn. Transactions XVII. I. 1834. 145. 8. T. 
Auszüge aus den zoologifchen Abhandlungen.‘ 


©. 1. W. Narrell, Beſchreibung des Stimmorgans 
eines neuen Schwans, Cyguus buccinator Richardson, 


Es ift der gemeinfte Schwan in den WPelzländern von 
Mordamerica, beißt daſelbſt Trompeter ımd liefert die meiften 
Schwanenbälge der Dudfonsban:Ge elfhaft. Er braucht ſechs 
Jahre, bis er ausgewachſen ift, und dann iſt er größer als ber 
wilde Schwan; Schnabel größer und ganz ſchwarz ohne alles 
Gelb ;' dritte Schwungfeder die länafle, Schwanzfedern 24, 
Füße ſchwatz. Die Luftröhre läuft auch durch das Bruſtbein, 
aber anders ald beom wilden und bey Bewids Schwan, Die 
Tafel ſtellt die Lufttoͤhre vor, 


©. 5. Derfeibe, Beſchreibung von 5 brittiſchen Süß 
wafferfiihen T. 2. 


Leueiscus lancastriensis; Grayning: elongatus, 
pinna dorsali supra pinnas ventrales posita, caudali pro- 
funde biloba, eapitis lateribus supra subparallelis; ore 
parvo; dorso lateribusque superne subrufescenti- isabelli- 
nis, inferne ventreque argenteis. 


Der Grapning bat viel Aehnlichkeit mit dem Dace (Leu- 
eiscus vulgaris), ift aber ſchlanker, Ränge zur Höhe wie 5:1, 
berm Dace wie &:1. Die obern Theile des erfteten find 
dunkelbraun mit bläulichrothem Schein und fireng von bem 
untern hellern Theil geteennt. Iris gelblid; weiß, fo wie die 
Sloffen; ber Dace oben geibli grün mit blauem Schein. 


Grayning D 9. P 17. V 10. A 11. C 19. 
Dace -1.,- 15. - 9%. - 1-19 


Findet ſich in den Fluͤſſen Merfep, At, nebſt dem Dace ; 
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Rebendart wie ben der Forelle, werden nicht leicht über Pfd. 
ſchwer,“ find aber ſchmackhafter als der Dace. 
Zelt lang. 

Ein anderer aus den Baͤchen von Knowsley, welche in 


den At flieken, iſt ebenfals neu und faft ganz blau; gehört in 
die Abtheilung des Red-eye, Bleak et Minnow. 


8 


Der größte 9 


Leuciseus eueruleus; Azurine: ovato lanceolatus, 
pinna dorsali pone pinnas ventrales posita; dorso plum- 
beo, ventre argenteo, pinnis alhis. B. 3. D. 10. P, 16. 
V. 9. A. 12. C. 19. 


Länge zur Höhe wie 7:2 wie ben dem Medsene, unter 
ſcheidet ſich aber buch den filberweißen Bauch, der beym Red— 
en glänzend geldgelb iſtz dort find die Floffen weiß, bier roth. 
Lebensart -wie beym Karpfen; bie größten nur 1 Pfb. 


In der Themfe fing ich ein einziges Mal Cyprinus 
dobula, fonft nicht in England; gehört auch in die Abtheilung 
von Leueiscus lancastriensis. War ein junger Milchner, nur 
6", 3. lang, oben dunkelblau, unten filberweiß, untere Floſ— 
fen dlaß geibroth, obere braun, Er bat Aehnlichkeit mit dem 
Rosch, ift aber nicht fo hoch und dunklet. D. 9. P. 16. V. 
9. A. 10. €. 20. 


Abgebildet find: Leuciscus, lancastriensis et caeru- 
leus, aber nicht iluminiert, . 


S. 17. W. Bucland, Weber ben zweckmaͤßigen Bau 
des Faulthiers in Bezug auf feine Lebensart. 


Sein Bau wurde oft für unvolitommen gehalten, mas 
aber nicht der Kal ift, wenn man ihn mit feiner Lebensart 
vergleicht. Seine langen Vorderarme paffen ganz gut zum 
Klettern und zum Erlangen der legten Knoſpen uf, Mehres 
rere Beyſpiele werden angeführt von ihrer Geſchicklichkelt und 
Stärke, 


©. 29. 2. Building. Bemerkung über Naticina et 
Dentalium. 


Die Natieinen unterfcheiben fi) von ben Meriten. Sie 
find blind, ihr Dedel bat keine Anhaͤngſel, ihre unbrauchbaren 
Fuͤhlfaͤden find ſchwach und ruͤckwaͤrts gerichtet, und der Kopf 
hat einen breiten Schleyer, beffen Spitze zum Fühlen bient; fie 
gleichen eher den Bullen, melde aber Augen haben auf einer 
Scheibe des Kopfes. - Die Meriten haben vorragende Augen, 
vorfpringenbe Fuͤhlfaͤden und der Deckel hat Anhängfel zur befs 
feren Beveſtigung an ben Fuß. 


1) Natica: Character der Schale, Typus: N, canrena. 


2) Natieina: Animal coecum; cueullatum. Caput 
absconditum, parvulum, papilliforme. Os subtus, cartila- 
gineum, proboscidiforıne, intra caput retractile. Mandibu- 
le binae, acqusles, corneae, marginibus dentieulatis. Ten- 
tacula spuria, longa, debilia, subdlepressa, retractilin, api- 
elhus recurvis; basi tecta, et membrana supra caput con- 
nexa, Cucullus latus, corpus testamque antive tegens, 
margineque antico pedi connexus: dum pascit animal, de- 
trahendus Pallium tenne, continuum, latera tertae pro- 
tegens. Operculum cornenm, simplex, spira antica inter- 
na, cieatriee parvula. Mosculus opercularis lateralis, 





"suctoriis ? 
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contrartus. Musculus adhaesionis ventralis latus, carti- 
larineus, eandidus. Pes valde contractilis et mutabilis, 


Iatus, maus, subdiaphanus, antiee eueullum recipiens. 
Solea simplex. marginibus tennibns, Anus pallio abscon- 
ditus, sinister? Branchiae subdorsales, 


a) Umbilico elauso : N, mıammilla, 
6) Umb. aperto: N, lactes. India occidentalis. 


Dentalium 


wurde erft durch bie Unterfuchungen von Deshayes an 
feinen rechten Ort geſtellt; er hatte aber nur Exemplare in 
Branntwein. Ich bekam ein lebendiges, aber nur *,” lang. 
Was Deshapes für Leber hätt, halte ich für Kiemen. Diefe 
Organe find tief eingefchnitten wie ein Kamm; bie vielen vers 
längerten, kolden förmigen und vormärtsliegenden Organe möchte 
ich Fühlfäden nennen; an ihren Enden ſcheinen fie Saugnäpfe 
zu haben, Ob die convere Seite, wirklich der Rüden ift, kann 
ich nicht beftimmen; meine Eremplare rutſchten auf der Seite 
fort. Sie bewegen ſich geſchwind genug durch plöblich unter: 
brodene Schritte; geftört ziehen fie ſich fchnell in die Schale 
zuruͤck. Mach einiger Zeit wird die Cloake vorgefhoben, die 
Fühlfäden in Bewequng geegt und der wurmförmige, fehr ge 
fhäftige Fuß ausgeftredt, um den Weg zu umterfuchen. Will 
das Thier einen Schritt machen, fo wird der mit feinen Flüͤ—⸗ 
geln umgebene Fuß in feiner ganzen Länge herausgeſtoßen, bie 
anliegenden Flügel plöglich ausgebreitet, die Baſis des Fußes 
ſtark -zufammengejogen, wodurd die Schale vorwärts kommt, 
während die fluͤgelartigen Ausbreitungen offen im Sande liegen 
und madjen, daß bie Spitze des Fußes von ihrem vorgefhobenen 
Haltpuncte nichts verliert. 


Ben friſchen Eremplaren bekommt man bie hintere Spie 
ge oft ganz erhalten und fehr fein mit der Spaltöffnung, wel 
che meiftens abgerieben oder abgebrochen wird, befonders ben 
den todten, 


Der Spalt ift nicht immer auf der Rüdenfeite; bey mel: 
nen Exemplaren ſeitlich, oder an der Bauchſeite. In der Aper- 
tura analis ähnelt die Schale der Fissurella, und die Fissu- 
ra apicalis mahnt an bie Hima marginalis posterior ber 
Emarginula. 


Sowerby fig. 9. (Gen. of Shells) gehört nicht zu Den- 
talium; die geſchloſſene Müntung und bie hornigen Verbin— 
dungsbänder find fehr fonderbar, Ich habe unter Meerpflan: 
zen viele Gremplare eines Thieres (Oikodomicuk Guilding) 
beraufgejogen, weiche den Dentalien ähnlicher find. Die Möh: 
re ift glasartig, durchſichtig und etwas gebogen, nicht hart kalt: 
artig. Das hier ift nicht daran angewachſen, ſondern dir 
Nereis verwandt und fehr beweglich. 


Dentalium: Animal arenicolum, valde elongatum, 
testae figuram exhibens, dorso arcwato. Corpus antice 
truncatum, postice mollius, subdiaphanım, musculis late- 
ralibus elongatis. Caput antieum, absconditum, Tente- 
eula cervicalia, numerosa, elongata, subcapitata, apicibus 
Pallium tumidum, plicatum, pedis basin cin- 
gens. Branchiae duae, pectiniformes, abdominales? Pes 
terminal's, magnus, extensus, subeylindricua, subattenus- 
tus, vermiformis, contractilis, subcanaliculatus: lobis pe 
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taliformibur,. medio caulem amplectentibus, et (dum ser- 
pit animal inter arenulas) !inter utrumque passıwn aubito 
et fortiter deflexis. Anus terminalis, nonuunmiamn appen- 
dieulie ut (prime observante D. Sowerby, in D. tissura 
instructus. Testa syınmetrica, ‚testacea, tubo - spinilor- 
mis, leviter arcuata, versus apicem sensim atlentata , ra- 
ro tumida, antiee truncata; concavitate vertrali utrinque 
aperta: foramine antico magno, eirculari, saepius simpli- 
J foramine postico minori, saepissiine in receutibus 
fissurato. Rima eontracta, Operculum nullum, Genus sic 
dividendum: torsitan base divisiones mox in subgenera 
plarima erigendae, at incolis : invisis; nonente Ovidio; 
„Eximia est virtus praestare silentio rebus.‘ 


I. Testa apice simpliel. 
a) Teata longitudinaliter striata vel costata, Dent. 
elephantinum Linn, Des. 
b) Testa laevigate. Dent. entalis Linn., Desh. 
c) Testa apice tubifera, Deut. Sowerbyi Guild. 


11. Testa apice fissurata, 


a) Testa longitwlinaliter striata vel costata, Dent. 
striatum Born, Desh. Dent. semistriolatum Guild. 


b) Testa lacvigata. Deut. eburnenm Linn, Desh. 


ec) Testa transverse plicatula. Dent. cireinatum So w. 
Gen. 1. 5 


Il. Apertura contracta, apice bifissurata. Dent. coar- 
ctatum Lam. Desh. 


IV. Testa margine incrassata, apice simpliei. Dent. 
strangulatum Desh. 


1) D. semistriolatum Gwild. D. lacteum, abdomine 
diaphano pallido, branchiis? lividis, Testa niveo-vitren, 
apice acuta fusca, antice laevigata, postice longitudinali- 
ter creberrimeque striolata. Longit. testae 1’, mnc, 
Diam, en 

Var. ß. fig. 6. testa candido pulchre undulato cincta. 

Wabitat in arenosis Oceani Caribaei. 


2) D. Sowerbyi. Animal ignotum. Testa parvula 
sublacvigata, trausversim indistinete subplicatula, apice 
tubifera.. Habitat semel cum praecedente. Long. testae 
13, une, Testa quasi postice tubo duplieste, nee mon- 
sirosa. 


Übgebitdet ift von D. semistriolatum nichts anderes, 
ald das Thier in der Schafe mit ausgeſtreckten, Beulenförmigen 
Fühifäten (16 ſichtbat), und der Fuß mit feinen 2 Klügeln, 
gleich Biumenblaͤttern geftellt, beionders. Für die Kenntnif bes 
Thieres felbft iſt weiter nichts gewonnen, 


©. 283. 3. D. Weftwood ,' über die Mudenfippe Di- 
opsis (Linn. Trans, XVII. 2. 1835. 283) T. 9. u. 28. if. 


Dee unfterbliche Linne endigte feine zooiogiſche Laufbahn 
mit bee Differtation über Paussus et Diopsis 1775. Bon 
"dee erſten Sippe habe ich im Band 16 geiproden; von ber 
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letzteten nun bier. Gar fonderbar ift bie feitliche Werlängerung 
des Kopfes, die Hörner, manchmal fo fang als der ganze Leib, 
an deren Ende die Augen fleben und kurz davor bie Fuͤhlhoͤr— 
ner. Dieie Hörner find auch gegliedert und unbeweglich. Zu 
Linne's Zeiten kannte man kein Kerf mit ſolchem Bau; 
feirdem hat aber Fabticius eine aͤhnliche Sippe unter dem Nas 
men Achias aufgeſtellt, abgebilber in Guerins Magızin der 
Entemotogie, wo aber die Fuͤhlhoͤrner im Geſichte fteben, fe 
wie bey Wiedemanns Plagiocephalus et Zygotricha aus Bra: 
filien, denen auch Trigonosoma verwandt it. Auch Kenog, 
Stylaps et Halictophagus haben die Augen auf kurzen Stier: 
len; nicht fo Kleuchus Curtis, obſchon zu drrieleen Orb: 
nung der Stiepfipteren gehörig. Einige männliche Hafte has 
ben auch 2 kurzgeſtielte Überzählige Augen zwiſchen den Sei: 
tenaugen. 


Degeer bildet 3 Wanzengattungen ab mit Augenſtielen 
(iM. t. 34. 8. 17. 24. 25) alte aus Surinam, Fig. 17. 18. 
ift Cimex lineola L., humilis Drury, Largus punetatus 
Hahn, Euryophthalmus puneticollis Laporte; cben fo 


Astemma cornuta Serville (Encyclop. 10. 323) von 
Gapenne. 


Unter den Guuftaceen hat Beach den Krebſen mit geftiel: 
ten Augen den Namen Podophtlalma gegeben. Diele Au: 
genftiele find aber bewralih, mit Ausnahme von Achaeus ei 
Leptopodia, welchen Latreillia nahe verwandt ift (Roux eru- 
stacds 1. 22.) Dazu kommen noch Gouoplax, Gelasimus 


“et Macrophthalmus, 


Unter den Stomapoda , wohin Squilla gehört, haben bes 
fonders Lucifer et Podopsis fehr lange Stiele (Thompson 
Zool. Ref.) und Stylophthalma. 


Unter ben Entomostraca haben nur bie 3 Sippen der 
Branchiopoden geftielte Augen. 


Unter den Spinnen Phoroneidia aculeata mit 8 Au— 
gen, aus Malabar (Zool, Journ. Nr. 20.), nahe verwandt der 
Acrosoma Perty und Epeira curvicauda Vauthier. 


Selbft unter den Wirbeltbieren ben Squalus zygaena. 
Ber Diopsis finden ſich noch übertied 4—6 Stacheln an den 
Seiten der Bruſt und dem Ende des Schildchens, wie bey 
Stratiomys und bey einem Sargus aus Java, 


- Nun wird der Sippenchatacter ausführlich gegeben. Fühl- 
hoͤrnet Sgliederig mit langer Borſte; Ruͤſſel groß, bäutig, ges 
— Vorderfuͤße zum Rauben, Zehen 5gliederig, mit großen 

allen. 


Sie finden fid bloß zwiſchen den Tropen, in Africa, Ditin: 
bien und Mordamerica, welche legtere vielleicht zu einer anderen 
Sippe gehört, 


Sie haben Aehnlihkeit mit Ameifen und Schlupfweſpen; 
Verwandtſchaften zweifelbaft, zu Sepedon, Calobata, aber der 
Bau der Frefwerkjeuge abweichend. . 


Folgen num bie Gattungen mit ausführlicher Befcheei: 
bung, woven wie nur bie Charactere mittheilen. 


Sectio I. Alis fascia abbreviata paullo ante apicem. 
Species 1. Diopsis ichneumonea Linn. 
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Capite rufescenti, cormubus ocnliferis ferrngineis, 
nigro, spinis flavis, alis aute apicem macula nigra, abdo- 
mine segmentis duobus (tribus?) ultimis nigris. Longit. 
corp. € figuris Linnaeanis lin. 4 vel 5, 


Habitat in Africa aequinoctiali ? 


2) D. wiedemanni m.: Capite medioque abdominis 
rufescentibns, thorace nigro, spinis 2 seutellaribus et 4 
thoracieix flavidis, alis fuscescentibus in medio obscurio- 
ribus, marula ante apicem sublunari. Long. corp. lin. 4. 
Habitat in Guinea Africae, 


8. D. erythrocephala Klug. Mas.: Capite laete och- 
raceo „ pedunculis oculileris obscurioribus, thorace nigro, 
pedibus anticis pallide luteis, tibiis tarsisque fuscis, alis 
— fuscescentibus, macula ante apicem tran-versa, 

ong. corp. lin. 3',. Expans. alar. lin. 5'/,. Habit. ad 
Promontorium bonae Spei. D. Lichtenstein, 


4. D. collaris m.: Rufo-testacea, thorace (nisi col- 
lari rufo) nigro, alis macula transversa ante apicem po- 
sita, Semoribus 4 posticis inermibus. Lung. corporis lin. 
$',.  Expansio alarum lin. 6. Habitat in Senegallia 
Africae. 


5. D. arabica m,: Capite pallide fulvo, pedanen- 
lis oculiferis obscurioribus, thorace nigro, eollari Inteo- 
fulveseentibus anticis postieieque fuscescentibus. Long, 
eorp. lin. 3, Hab. in Arabia deserta. D. Ehrenberg. 


6. D. pallida m. L. 3’,", 


7. D. nigra Nlliger: Nigra, alis faseia ante api- 
cem lineari fusca. Long. corp. lin. 3. Habit, ia Sierra 
Leona. 


Sectio II. Alis macula terminali. 


8. D. apicalis Dalm: Rubra, abdomine concolori 
immaculato, . thorace nigro nitido, alis in summo apice 
uneto fusco, Long. corp. lin. 3", Wied,; 3%,, sec. 

. Dalm. Habit. is Sierra Leona. 


9. D. tenwipes m.: Long. lin. 3. Expans. alar, lin. 


5°. Hab. in Senegallis. D. Bucquet. 


10. D. indica m. Ferruginea, oculis, thorace toto 
abdomine postice alarım macula apicali spinisque scatel- 
laribus nigris. Long. corp. e fig. Ponov. lin. 4. Expans. 
alar. lin. 6. Hab. in Bengali. D. Fichtel, 


11. D. assimilis m. Rofescenti-ochracea, abdomi- 
nis apice saturate fusco, thorace nigro, collari piceo, 
alis macula apicali nigra, femoribus spinisque sentellari- 
bus ochraceis. Long. corp. lin. 3'/,. Expans. alar. lin. 
6. Habit. — 


12 D. abdominalis m., wie vorige, aber 4’, L 


18. D. fumipennis m. Capite thorace toto abdomi- 
neque postice nigris, hue antice saturate Terrugineo, femo- 
ribus antieis gracilioribus, alis infumatis macula magna 
terminali nigra. Long. corp. lin. 3, Expans. alar. lin. 5’. 
Jlab. in Senegallia + i 


Iſis 1839. Heft 6 
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Sp. 14. D. trentepohlii Westerm. Capite thorace 
spinieque scutellaribus nigris, pedunculis oculiferis fuscis ; 
abdomine obscure ferrugineo, nitido, basi nigrieante; pe- 
dibus rufescentibus, tibiis anticis et posticis fuscis P. 
lin. 3°,. Exp. alar. lin. 6. Hab. in Guinea, 


15. D. punctiger m. Long. corp. lin. 3"/,. Exp, 
alar. lin. 6. Hab. in Africa occidentali. 

Sectio III. Alze immaculatae (facies subtus et apex 
femorum 4 postieorum plerumque inermia). 


Sp. 16. D. signata Dalm: pallide tertacen, tho- 
race fusco cinereo opaco, abdomine ferrugineo, ma- 
eulis lateralibus (vel potius fareiin) lactein, tibiis posti- 
eis infuscatin, annulo pallido; collari rufo-testaceo, scu- 
tello testaceo. Long. variat. Hab. in Sierra Leona. Afzelius. 


17. D. fasciata G. R. Gray. Capite pedibasque lu- 
teo-fulvis, tinlis postieis albo-annulatis, abdomine ferrugi- 
neo fasciis albis, collari scutelloque cum thorace conco- 
loribus nigro-einereis. Long. corp. &? lin. 2’, 2 * fere 
liu. 3. Exp. alar. A? lin. 3%, 2% lin. 5. Hab. - 


18. D. concolor m.: thorace abdomineque conco- 
laribus sericie pallide luteo-fuscescenti indutis, boc opa- 
co einereo tenue trifasciato, pedibus ochraceis tihiis posti- 
eis in medio pallido-annulatis. Long. corp. lin, 3'/,. 
Expans. alar. lin. 6. Hab. in Africa oceidentali, 


19. D. macrophthalma Dalm.: testacen, thorace 
atroopaco, abdomine sordide-testaceo, cornubus oculife- 
ris dimidio corpore longioribus, Long. (e. fig. Dalm.) 
lin. 3%,. Hab. in Sierra Leona. Afzelius. 


20. D. thoracica m.: testacea, thorace atro nitido, 
scutello testaceo, cornubus oculiferis aordidis valde elon- 
gatis, femoribus postieis apice spinigeris, facie utrioque 
spinosa, alis immaculatis. Long. corp. lin. 3*/,. Expans. 
alar. lin, 7'/%,. Long. sing. oculi pedunc. lin. $. Hab. in 
Africa occidentali. 


21. D. atricapillus Guerin. Capite thoraceque ni- 
gris, peduncnlis oculiferis thorace longioribus, fuscis; ab- 
domine elangato vix clavato, fulso; pedibus fulvis, femo- 
ribus antieis haud dilatatis; alis hyalinis immaculatis, api- 
ce vix vel tenuissime infumato; femoribus 4 posticie ad 
apicem inermibus. Long. corp. fere 3. lin. Hab. — ? 


22. D. longicornis Macquart. D’un fauve rougea- 
tre. Face ü ligne transversale brune. Dilatations du front 
longues de 2'/, lignes. Yeux noirs. Thorax noir, deus- 
son et pointes sous les ailes fauves. Premier segment de 
Vabdomen noirätre. Cuisses anterieures non renfldes. 
Ailes un peu brumätres, 9. Long. corp. 3',. Hab. in 
Guinea et Senegallia. 


25. D. obscura m.: nigra, abdomine postice pe- 
dibus fusco rufescentibus, tibiis posticis fuscis in medio 
annulo pallido. Long, corp. lin. 2',. Exp. alar. lin. 3°,. 
Hab. in Sierra Leona. Afzelius. 


Sp. 24. D. confusa Wied. 


Sectio IV. Alae fasciis integrie. 
26* 
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Sp. 25. D. dalmami Wied. Ferrugindso, alis fu- 
scatis limpido fasciatis. Long. corp. lin. 3. Habitat im 
Java. Wied. 

26. D. meigenii. Nigra, petnnenlis oeuliferis, spi- 
nisque sentellaribus fuseis; abdomine ad basin fasciis dua- 
hus (postien interrupta) argenteis; alis uuncula parva cen- 
trali fasciaque angusta fuscescentibus. Long. corp. lin. 
27, — 3. Exp.alar. lin. 44, —5. Hab. in Guinea Africae, 

27. D. neesi. Capite rufescenti; thorace obseure 
"nigricanti; scutello pallidieri; abdominis -basi rufo, apice- 
que; alis 3-Sasciatia. Long. eoep lin. 2%,. Exp. alar. lin. 
4". Hab. —? Japouiat 

28. D. ornata. Atra, onpite abdomine pedibusque 
piceo-nigrieantibus, oculis ferragineis pedunculis oeuliferis 
capite paullo longioribus, femoribus anticik dilatatis, porti- 
eis quatuor ad apicem spiniferis; abdomine dilatato cla- 
valo; alis 4-fasciatis, fascia prima angurta et ad partem 
3am longitudinis alarum sita, 2da latiewima medium ala- 
rum occupanti; Stia angusta et ta apicali. Long. corp. 
3 lin. Hab. —? 

29, D. eircularis. Noir; dilatations du front bru- 
nes. Gennux et tarses antdrieures et intermediaires fau- 
ver. Ailes à grande tache diseoidale brune arrandie, en- 
tourde d’en eerele hyalin. Long. corp. 3", lin, Hab, 
in India orientali. Macquart. Dipt. Nr. 486. 

50. D. sykesii Gray. Nigra abdomine in medio pe- 
dunculisque oculiferis pieeis, pedibus fulvescentibus , alis 
fuscis hyalino-fasciutis. Long, corp. lin, 54, — 5%... Exp. 

- alar. lin. 6. Hab, in India Orientali, 

31. D. brericornis Say. Nigra obseura, Antennis pe- 
dibusque ferrugineo-Navidis, alis fascia apiceque fuscescen- 
tibue, pedunenlis oculiferis brevissimis. L. corp. 1. 2... 2 
Wied.. Y,o. Say, American Entomology III. t. 52. Hab. 
in Pensylvania. 


Snft III. 1836. 


S. 515. Haliday und Fr. Walker Belchreibung 
von Kerfen, welche Capitaͤn P. King von ber Küfte St. 
Paul in Braſilien an bis Balparaifo mitgebracht hat. 

Die Gattungen haben ihren Character und eine ausführ: 
lichere Belchreibung. 

Die Immen von Haliday. 

Gen. Ichneumon xanthorrhoeus, plebejus, patricins. 

Cryptus praelatus, imperialis, bellicosus. Pimpia 

nen. Ophion fugitivus, luteus, Zrania laevigata. 
Carysis coerulang. , 

Aylocopa morio. Megachile susurrans , sıualens. 
Coeliorys practextata. Ancylosceles ursinus. Melipo- 
na favosa, ruficrus. Trigona amalihea, Bombus cay- 
ennensis, nigripes. Halictus rubellus, metallicus. Andre- 
na eyanescens. Colletes vccidegtalis. 

Polistes eyanca, ignobilis, multipietus, biguttatus, 
apicalis, actacon. Odynerus vespiformis, labiatus, hu- 
meralis. Eumenes merula. Sphezx latreilli. Pompilus 
gravesii, bilunatus, ferruginipennis, heros, kingii. Seolis 
qusdrimaculatae, argentee. MHyrmecodes scoliaefurınis. 
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Myrmosa dimidiata.. Mutilla derasa, Labidus latreillii. 
Alta hysteix, quadrielumis. Myrmica —? Ponera tar- 
sata. Formica strenus, castnnea, mäaculala. 


Die Muden von Fr. Walker. 


Culex molestus, Chironomus antarcticus , lateralia. 
Gonomyia antaretica, variegata. Tipula gracilipes, pieti- 
pennis. Seiephila antaretiea. Leia nubilipennis.  Pla- 
tyıra insolita. Pleeia collaris, marra. Bibio antarcti- 
ca. Tabanus latus. Pangonia vornuta. Tubanus vari- 


pes, albohirtus, tritus. Aylophagus vittatus. 
ustospilus. Anthras erythrocepkrala. 
Asilns vetustus, macrotelus, mucidus. Empis ant- 


aretica, fulva. Uyphomyia costalis. Paragyus scutellaria. 
Baccha inornata. + 


Pipiza costalis, lougicornis, sericea, 


Syrphus 8-maeulatus, Zelophilus chilensis. Syr- 
phus unicolor, basalis, iridipennis, tarsalis, tibicen. 


Ornidia ohesa, Eristalis lateralis. Chiromyza vit- 
tata, Medeterus antarelicus. Psilopus equestris. Sto- 
morys humeralis. Tachina inornata, nervosa, pyrrhopy- 
ga, piceiventris, trifasciata, albifrons, chrysocephala, ba- 


salis, maura. Sarcophaga lateralis, plinthopyga, chloro- 


gaster, vittata, varis, nigrooyanen, lambens, 


Musca chilensis, purpurascens, ochricornis, tibialis. 
Anthomyia chalybea, atthracinn, cyanca, immaconlata. 
Lonchoea obscura. Tephritis 5-fasciate, melleo, unicolor. 
Seiomyza bicolor, fulvipennis. Tetanocera.costalis,  Gym- 
nopa nitida. 


©. 561. F. Stutdhburp, 
Chamaeleons. Taf. 10. 


Ch. cristatus: Supereilisri occipitalique carina ele- 
vata et oremulata, caudae anteriori parte dorsiqne 'apo- 
physihus elongatis eristam dorsalern oonstituentibus: sıyus- 
mis fere rolundis subaequalibus. 


Befchreibung enes neuen 


Färbung aſchgrau, mit einem dunkleren Flecken auf dem 
vorbern und oberen Theile des Leibes, welcher nach unten 2 
oder 3 Bänder abgibt; Hintertheil des Leibes mit hochgelben 
und dunkeln Strichen, netzartig gezeichnet; Rand des Ruͤ⸗ 
ckenkamms und Schwanz dunkel gefieckt. Länge 9” 3”, Höhe 
vom vordern Stachelfortfap ded Ruͤckens bis zum Brufibein 
2”, Kopf 1" 9", Rumpf 3, Schwanz 4 2”; der Müden: 
kamm läuft barauf 1” 5" weit, Stadyelfortfüte 8. Baht 
derfelben auf dem Ruͤcken 16, auf dem Schwanz 8. Die Ei: 
genthümlichkeit dieſes Chamdleons befteht darinn, dab es eimen 
Ruͤckenkamm hat mit Stadzelforrfägen wie die Baſilisken. 


Cs fam vom Fluffe Gaboon an ber Weſtkuͤſte des 
—— Africas nebſt Chamaeleon dilepas und dem folgenden 
hier. 


Caceilia squalostoma: Laͤnge 16", Umfang 8° wal⸗ 
zig, dunkel olivengrün, voll gelblicher faſt verfliefendee Dupfen; 
Leibestingel 140 — 144, wovon ungefähbe 42 gegen den 
Schwanz den Leib nicht umgeben: Schnauze vorragend mit eis 


Midas ' 
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ner ſchwachen Erhoͤhung, etwa 1* umter und hinter den Nas: 
töchern ; Augen nicht deutlich. 


Sm Falle es von Caecilia tentaculata verfchieben iſt, 
habe ich ihm ben obigen Namen gegeben. 


S. 369, Weſtwood, Charactere der Embis, verwandt 
den weißen Ameifen (Termes) Zaf. 11. 


Diefe 5 bier aufgeführten Gattungen find felten, jede 
aus einem andern Welttheile; alle haben bie. vorderen Fußwur⸗ 
zeln fonderbar gebaut und weiße Striche auf den Flügeln. 


In dem großen Merke Aber Aegypten bat Savignn 2 
ſchoͤne Figuren von einem Thiere gegeben, mie Termes, aber 
leider ohne Beſchteibung. Latreilie nannte es Embia in Cu 
viers Rögne animal, 256, und fagt, es finde ſich in Africa 
und dem füblicyen Europa; worauf ſich das leßtere gründet, 
weiß ich nicht, und auch nicht, daß es flgellofe gebe. 


m Embia: Corpus elangstum; Thorax elongatus; 
Alae abdomine haud longiores; Femera antica et postiea 
dilatata; Tarsorun anticorum articulus primus dilatatus, 


Sect. I. Palpi maxillares 5-artieulati; Antennae tho- 
race breviores, articulis subtus 20, 


Subgenus 1. Embia: Antennae 15-articulatae: Alae 
uervo tertio interne cum quarto nervis transversis oon- 
nexo, hoc trifido. 


1) E. Sarignyi: fig. 1. a—b. Long, 4'/, lin. Exp. 
alar. 8", lin, 
Descript. de l’Egypte: Neuroptera t. 2. f. 9. 

Subgen. 2. Oligotoma; Antennae 11 —articnlatae, 
articulo ultimo apice submammillato; Alae nervo tertio 
interno cum quarto nervis transversis haud eonnexo, hoc 
bifido, 

2) ©. Saundersii: Lutescenti fuscescens, incisuris 
abdominalibus dilutioribas, alis pallide fuscescentibus, vit- 
tie 5 angustissimis albis longitudinalibus inter nervoson- 
zitudinales positis. Long. 5%, lin. Exp. alar. 5'/,. Ben- 
galla fe 1. af. 

Beet. II. Subgen. 3. Olyntha Gray. Palpi maxilla- 
rea 4—artieulati; Antennae corporis fere longitudine, 
articulis 32; Alae nerro quarto interno trifido. 


3. O. brasiiiensis. Piceo-niger, prothorace supra 
femoribusque 4 anticis oshreis, autennarum articulis 10 
ultimis albis, alis piceis, vittis albie inter nervos longitu- 
dinales, nervisque transversis tenuiter albo- marginstie. 
Long. 7'/, lin. Exp. alar. 11'/,. Brasilia. fig. 5. a—e- 
Gray in Griffiths animal Kingdom. t. 72. f. 2. 


397. F. W. Hope, neues Kerf zwiſchen Gomyleptes et 
Phalangium. Tab. 16. 

Dolichoscelis: Mandibulae chelstae; Palpi unguicu- 
lati, spinosi; pedes inaequales, postici longissimi, praece- 
dentibus haud remoti, gehört in die Abtheilung von Pha- 


langium. 
D. haworthii: flava; capite, cornu utrinque oculi- 
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o erecto, !pedibus posticis Jongissimis. L. corp. 3%, 
fin. Lat. 2"). "Brasiki' Be. 1—5. 2 

Die Hinterfüße find nach der Abbildumg Über 7" Lana, 
bie vorderen 1%/,, bie 2 mittleren 8. 


Heft IV. 1837. 


S. 485. R. Garner: über das Nervenſyſtem der 
Mollusten. Taf. 24 — 27. 

Eine umftändiiche Abhandlung, melde bis &. 501 läuft, 
aber ohne die Abbildungen nicht ausgezogen werben konn. 

Das Mervenfoftern ift abgebildet von Phallusia intesti- 
nalis; Ostrea edulis, Mactra stultorum, Modiola vulga- 
ris, Peeten maximus, Pholas daetylus, Mya truncata. 

Chiton fascieularis, marmoratus, Patella vulzaris, 
Scyliaea pelagica, Eolidia papillosa, Paludina vivipara, 
Janthina ſragilis, Turbo littorens, Bullaca aperta, Neritina 
canalis, Carocola albi-glabris, Bulimus haemastomus, Buc- 
cinum undatum, Oliva, Natiea glaueina, Planorhis, Purpu- 
ra patula, Columbella mercatina, Mitra, Sepia officinalis. 


Ende aller zoologiſchen Abhandlungen, 


Linn. Transactions XVIL 1834 — 1837. 
Heft 1. 1834. 4. 145, 8 Lafeln. 


Auszüge der. botanifhen Abhandlungen. - 


&.11. D. Don, Bemerkungen über Tropaeolum pen- 
taphyllum, 

Waͤchſt am Plata» Strom und blühte zu Edinburgh. 
Der Verf, maht eine neue Sippe damus, Chymocarpus, 
und fegt dazu Tr. quinatum. 


©. 37. Ehre. ©. Tees v. Efenbef, Monographie 
der oſtindiſchen Solaneen. 

Ein großer Auffag mit der Characteren der Sippen und 
Gattungen in lateiniſcher Sprache, der bis S. 82 läuft. 

Solanum fistulosum, iscertum, rubrum, spirale, mem- 
branaceum, laeve, dentieuletum, bigeminatum. neesianum, 
erassipetalum, decemfidum, macrodon, lysimachioides, ver- 
basciholium, aurienlatum, giganteum, vagum, melongena, 
heteracanthum, wightii, barbisetum, ferox, torsum, indi- 
eum, jacquini, procumbens, sarmentosum, trilebatum, pu- 
bescens, tuberosum, calyciaum. 

2} Lyeopersicum esculentum, humboldtii. 

3) Capsicum grossum, frutesceus, fastigietum, cha- - 
maeccrasur, 

4) Physalis somnifers, peruviana, puhsscens, mini- 
ma, angulata, inlica. 

5) Anisodus luridus, 

6) Datura alba, ſastnosa, trapezia, ferex, strämoni- 
um, tatula. 

7) Nicotiana tabacum. 


8) Hyoseyamus niger. 
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Verbascinae. 

1) Verbascum thapsns, indicum, 

2) Celsia coromandelina, viscosa. 

$) Isanthera permollis. 

©. 83. 3. F. Royle, über Lyeium Dioscoridis, ' 

Diejenige Art, welche in Aleinafien und Griechenland 
waäͤchſt, ſcheint Rhamnus infeetorius zu fern; die indiſche bas 
gegen Berberis aristata, vielleicht auch B. Iycium. 

&. 95. Alph. de Candolle, Mufterung der Moyrfineen. 

Taf. 4— 8. 

- Ebenfalls ein großer Aufſatz, der bis S. 138 läuft und 
ausfuͤhtliche Gharactere der Sippen und der neuen Gattungen 
enthält. 

Tribus I. Aegicereae. 
1) Aegicerus, 
Tr. II. Ardisieae. 
2) Wallenia, Weigelia, Conomorpha, Cybianthus, 
Myrsine —* Species), Badula, Oncostemum, Ardisia (91 


Species), Embelis, Choripetalum. 
Tr. III. Maescae. 
12) Maesa. 


Abgebildet find mit dem Strauß: Maesa ovata, Badula 
sieberi, Ardisia odontophylla, icara, neriifolia. 

159. D. Don, über die Verfchiedenheiten der Aufbll: 
bung (Aestivatio) in verſchiedenen Pflanzen, welche früher zu 
Cinchona gerechnet wurden. 

Cinchona, Cosmibuena, Lasionema, Exostema, Hyme- 
nodictyon, Lueulia, Pinckneya. 


Heft U. 1835. 


S. 147. Fe. Hamilton (Bucdanan): Ein Commen: 
tar über den Aten Theil von Rheedes Flortus malabaricus. 
Gelefen im Homung und November 1826. 

Wir haben alle dieſe vortrefflichen Auffäge feiner Zeit in 
der Iſis mitgerbeilt, und zwar ganz vollſtaͤndig. Daſſelbe ge 
ſchieht auch bier. Sie find daher als eine wirkliche Ueberfes 
gung und als ein eignes Werk zu bettachten, welches in Deutiche 
and faft gar nice befannt und benust worden iſt, obſchon 
man es als die wichtigfte und nüplichjte Arbeit in der Botanik 
betrachten muf. Die frübern Aufläge ſtehen in der Iſis 
XV. 1824. Lite. Anz. 297. (1); XIX, 1826, Lit, Anz 1.'{11.); 
XXI 1828. 180. (Ill). 

1. Mao s. Mau p. 1. tab. 1u. 2. 


Das Wort „Mange“ ift der malayiſche Name dieſes 
Baumss und wurde eingeführt von Garcias ab Horto, Aco- 
ata u. a. Sie wendeten aber uncichtig den Namen Mangka 
oder Manga auf die Frucht an, und nannten den Baum Man- 
gifera, obſchon Rumph ihn richtig Nanga nannte. Auch iſt 
fein Beyname domestica unnüger Weife in indiea verwandelt 
worden, welcher Mame auf alle Gattunaen paßt. Dir San— 
ferit Name Amra, verborben im gangetifchen Indien in Am, 
iſt die Quelle des Wortes Ambo der Brahmanen auf Malabar. 

Kolgende Befchreibung Rheedes ift ein Verfehen. 

Folia bina, terna, aut quaterna simul ex eodem pe- 
diculo ramulis inhaerent. 


Das biefe in Linne's Sprache: Folia comporita, was 
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unrichtig if. Ein anderer Fehler binfichtlich ber Staubfäben 
verleitete Rinne, den Baum in die Claffe Pentandria zu fetzen. 
Rheede fagt: Flores — quinque intus albicantibus f- 
bris, flavescentibus apicibus dotatis — praediti. 
Aber unter Hundert Blumen bat nur ein Staubfaben ei: . 
nen Beutel, und ich habe nie eine gefehen, worinn alle 5 Staub: 
faͤden Beutel gehabt hätten, 


2. Ada Maram p. 5 tab. 3 u. 4. 


Maram bedeutet Baum; daher iſt der malabariſche Na: 
me Ada ober Saros. Nach Mheede wächft er in den Mit: 
den von Malabar; nach meinen Beobachtungen aber wurde er 
überall angepflanzt und mit Sorgfalt in der NMachbarfchaft ber 
Dörfer oder in Gärten gezogen ; wahrſcheinlich eingeführt aus 
dem großen» oceaniichen Archipelag, mo er mild vorzufemmen 
fcheint: denn ich halte ihn für Rumphs Catappa sylvestris 
(fieh meinen Commentar über Herb. amb. 1. 175. Ifis 1824) 


Ada übrigens und Saros find wohl malabatiſche Wor— 
te, woraus man folgern koͤnnte, daß der Baum dort einheimifch 
fer: aber der Name Jibe weldyen ibm die Brahmanen in Mas 
labat geben, gehört auch dieſer Gegend an; auch ſcheint es kel— 
nen fanferitifhen Namen dafür zu geben, woraus man ſchlie⸗ 
fen muß, daß es ein auständifcher, ſpaͤter eingeführter Baum 
ift. Auf jeden Fall verhält es fi fo im Morben von Indien, 
weil der Daum Budam oder Mandelbaum heißt, weil feine 
Kerne wie Mandeln ausjehen: darum haben ihn Nieuhoff, Kay 
und Plukenet Amygdalus indica genannt (Alm. 28), Später 
hat der letztere wezen ber eingebildeten Aehnlichkeit feiner Frucht 
mit der von feine Prunifera fago similis arbor Gummi 
Elemi fundens , figura et magnitudine Olivae ex insnla 
barbadensi (Alm, 306 ; Phyt. t. 217. fig. 4.) der Ada Ma- 
ram für nabe verwandt mit feiner Pflanze (Mantissa 156) 
angefehen, melche ficherlich nicht der Ada Maram ift, und auch 
nicht Amyris elemifera der Meueren. Bringt er Gummi 
elemi hervor, fo wird er auch zu derſelben natlelichen Ordnung 
gehören: denn keine Pflanze von den Gombretacen bringt tie: 
chende Darze hervor. 


Wahtſcheinlich mennt ber ältere Burmann diefen Baum 
unter feiner Arbor indiea, amara, nucleis amygdali facie, 
Katappas Lusitanis, Samandara Zeylonensibus, wie id} zeir 
gen werde, mann ich von Hagam (Hort. mal. VI, 57.) 
handle. 


Rumph beſchreibt 2 verwandte Gattungen (Herb. amb. 
I. 175), die Catappa domest. et sylvestris, und in feinem 
Appmdir (176) bemerkt er ihre große Verwandtichaft mit Ada 
Maram; ich dente mit feiner Catappa sylvestris. Linne führ- 
te fie in feinee Mantissa unter dem uneigentlichen Namen 
Terminalia enteppa auf (fieh meinen Comment, über Herb. 
amb. I. 175); eben fo die. fpäteren; aber ber fpecifiiche Cha- 
racter iſt nicht richtig. Der Rand der Blärter von Ada Ma- 
ram und von Catappa domest. ift ganz; ben jenem find fie 
aber pubescentia, ben dieſem glahra. 


5. Panem Palka s. Panam Palca p. 9. Taf. $. 
Nach Commelon kannte Joh. Bauhin diefen Baum, fein 


Bruder aber foll feine Frucht für die einer Palme angefchen 
haben. Plukenet nennt ihn Nux myristice, spuria (Alm. 
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265); ' der Ältere Burmann, nach Hermann Nux myristica, 
oblonga, malabarica (Thes, zeyl. 172). inne frtte ihn ums 
ter dem Namen Myristica fructu inodoro (Fler. zeyl. 588) 
unter feine Anhilatae, hat aber Rheedes Nbbildung der weiblie 
dien Blüthe nicht recht gefannt; die maͤnnlichen hat dieſer 
nicht befchrieben. 


Thunberg nannte ihn Myristiea Tomentosa (1782,); 
Lamard Myrist. malab. (Enc. Meth, IV. 388) und unter— 
ſchied ihn ven Nux myrist. mar des Numpb, womit ihn Burs 
mann bermengt hatte (Herb. amh. Il. 25), obſchon Rumph 
feibft Unterfchiede genug angegeben batte, und Burmann führte 
Überdieß Rumphs Pflanze unter Hermanns Namen Nux zeyl., 
Moschatae rotundae similis, ublonga (Thes. zeyl. 172), 
welche wahrſcheinlich M. philippensis des Lamard iſt. 


Ob Gaͤttner Lamarcks Pflanze in den Mem. de l’Aca- 
dem 1788. geſehen bat, weiß ich nicht; er befchrieb aber in 
demfelben Fahr, auch Thunbergs Angabe Überfehend, die Frucht 
ven Panem Palca unter dem Namen M. dactyloides (De 
Seminibus I, 195 T. 41. f. 2) 


Willdenow ſtellte Thunbergs Namen M. tomentosa her 
(Spee. plant. IV. 870), fiet aber in Burmanns Fehler, indem 
er Rumphs Nux myrist. mas für biefelbe hielt. Welche von 
benden er mente, weiß ich nicht. That Thunberg daſſelbe, fo 
muß man feinen Namen fahren laffen.. 


Samstravari seu Caipa Tyjambu 
pag. 11 tab. 6, 


Der zweyte Name auf der Tafel ift ein Irrthum; ber 
britte zeigt an, daß ber Baum eine Eugenia if, wofle ihn 
auch Commelsn nimmt: aber die Brahmanen nennen ihn Sa- 
da Pali, was nad Rheede bedeutet Frugifera arbor. Der 
gemeine malabariſche Siopenname ift nicht Vadi, wie Burs 
mann meynt (Flöra ind, 115). Samstravadi ift ein Mort, 
weil die folgende Pflanze ben Gattungsnamen Tejeria vor ſich 
hat. Juſſien hatte daher unrecht, die Sippe Siravadium zu 
nennen, nur das halbe Wort, 


Plukenet (Mantissa 137) vermuthet, Samstravadi fep 
feine Nuciprunifera arbor, - foliis densioribus, subtus ar- 
genteis floribus in praelongam spicam dispositis, fructu 
tetragono. 


Obſchon beyde verwandt, fo zeigt ſich doch ſchon In Rhee⸗ 
des Worten der Unterſchied: Folia superne colore atro viri⸗ 
di spiendentis, inferne viridi dilutiore. 


4, Samstravadi s. 


Linne (Flor, zeyl. 191) folgte der Anordnung der Hinz 


du und nannte Rheedes Pflanze Eugenia Toliis crenatie, po- 
mis ovatis, racemo longissimo, melde in Spec. plaut. ed, 
I., und in Burmanns Flora ind. 115 jr E. racemosa wur⸗ 
be; dazu kam aber Rumphs Butonica sylvestris alba (Herb, 
amb. IM. 181 t. 116), wie fie Burmann tiennt, Ruͤmoh aber 
B. terrestris alba, welche ganz verfchieben ift vom Shmstra- 
vadi. Willdenow ließ die Synonyme, wie er fie fund (II. 
966), Lamarck nannte fie auch E, racemosa (Eine, meth. 


11, 197), "benierkt aber ihre Verwandtſchaft zu Barringtonia . 
oder Butonica; obſchen er aber richtig B. terrestris alha weg⸗ 


tief; fo doch in den andern Fehler, -Inderh ie V. syl- 
un. = ei Fehler, er fie V. sy 
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vestris (terrestris) rubra ſtumph. (Herb. amb. III. 181 t. 
115) nannte, weil die europdiichen Botaniker mennten, Rhee— 
bed zwey Samstravadi müßten Numphs zwen Butonicae feyn, 
während er doch Sumstravadi gar nicht befcyrieben unb Eeine 
Pflanze B, aylv. genannt bat, eben fo wenig Rheede die B. 
terrestris rubra anfüht. Lamarck ſah Eremplare von feiner 
Pflanze, und nach der Beſchreibung des Kelches war es offen: 
bar Rheedes Samstravadi, Ob aber Willdenow in feinen Erems 
plaren Samstravadi ober terr. alba hatte, läßt ſich nicht 
beurtheilen, ß 


Juffieu hat zuerft einige Auftiärung in Samatravadi ger 
bracht, indem er es von Eugenia getrennt und zu Butonica 
Rumph et Lamarek gebracht hat, Forſters und bes juͤngern 
Linne's Barringtonia, Sonneratd Commersonia, melde inne 
in die Sippe Mammea unter die Guttiferen geſtellt hat. Juſ⸗ 
fieu hätte —9* gethan, Rumphs Sippe beſtehen zu laſſen und 
nicht bloß feine drey Butonicae, ſoudern auch Rheedes jiven 
Samstravadi bineinzuthun; allein er glaubte,  Trjeria Sarı- 
stravadi und die But. terrestres bildeten eine von Bntoni- 
ca verſchiedene Sippe und nannte fie Stravadium (Genera 
plant. 361). 


Roxburgh (Hort. Benzal, 58) bringt im dieſelbe Sippe 
Rumphs Butonicae und Mheeded Samstravalis, und nennt bie 
gegenwärtige Pflanze Barringtonia racemosa, führt aber Rhee⸗ 
de nicht an, vielleicht abgeſchreckt durch deſſen Worte: Arbor est- 
vastae magnitudinis eandite Crasso, da doch bie Pflanze, 
melde Rorburgh und ich Emnen, nur ein Meiner Baum ift; 
aber deßhalb kann ich ihn nicht für eine verſchiedene Gat: 
tung halten. i 


Bey meiner Ruͤckkehr aus Ava ſchickte ih nach England 
Eremplare und Zeichnungen vom Samstravadi, auch Exempla 
ze aus dem eigentlichen Indien, 


Aus Ruͤckſicht auf Juſſien ſtellte ich fie im deffen zweyte 
Adtheitung der Morten: allein fie möchte wohl beffer flehen in 
ber zweyten Abtheilung der —— wie folgende Beſchrei⸗ 
bung zeigt. In Ava heißt fie Kiin gri; das erſte Wort ber 
zeichnet die Sippe, das zwehte groß. 


a. Arbusenla pulchra. Folia —— apices versus 
ramulorum congesta, basi obtusa obovata, acuta, ultra 
ro longa, costata, venis reticulata, nuda, serrata, pe- 
tiolata. 


Racemi longissimi, pendult, Flores ex albido ro- 
icundi, magni, speciosi, calycibus coloratis, striatis. 


Calyx foliolis concavis obtusis 2 — «en 
persistens , intus disco integro mellifero ad basin vesti-, 
tus. Petala 4 sen 5 patentia, obtusa, concava, oblityua 
Filamenta plurima Aliformia, petalis lungiora, basi coali- 
ta in annulum discum calycis cingens, 


3 nartitnsi, 


Antherae parvae. Germen inferum turbinatum. Sty- 
tus longitudine staminum filiformis. Stigma simplex. 
Bacca molliuscula, tetragono-ovata,, calyce coronata‘, ob- 
solete quadrisulca, unilocularis, Semen unicum , oblon« 
gum, maznum. Perispermum forma seminia magınım, 
Embryo centralis, ovalis, dum non germinarerit absqus 
partium distinctione indivisus. 

27 
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5) Tsjeria s. Sjeria Samstravadi Ip. 15. T. 7. 


heißt bey ben Brahmanen Gove-sada-pali, bie zwey 
legteren Wörter ſippiſch; follte mithin Gore Sada pali gefchries 
ben werben. 


Ungeachtet der größten MWerwanbtichaft biefer Gattung 
mit der vorigen konnte doch Commelyn kaum eine Aehnlichkeit 
mit Eugenia finden, worinn er Recht hatte, Ray aber flelfte 
fie dazu. Plukenet, vorfichtiger, nannte fie Nucipomifera ar- 
bor orientalis castaneae equinae foliis, fructu longo corti- 
coso crasso, tetragono, summo apice (Pomi in modum) 
umbilicato, nucleum nudum angulosum includente (Alm. 
266), wobey er ganz überfah, daß bier die Blätter einfach find 
und die der Roßcaſtanie zufammengefest. 


Obſchon weder Rumph noch fein Herausgeber Burmann 
feine Gattung von But. terrestris für einerlen hielten mit 
Tsjeria Samstravadi, und obſchon Linne in der Flora zeyl. 
490 die letztete allein anführte mit den Synonymen von Map 
und Plukenet für feine Eugenia foliis coronatis „ pedunenlis 
terminantibus, pomis oblongis acutangulis; fo führte er 
doch in Spec, plantar. {copiert dutch den jüngern Burmann 
Flor, ind. 114) als Synonym mit Tsjeria Samstravadi bie 
B. terr, rubra ein und feste zu Eugenia den Gattungsna- 
men acutangula.. Go Willdenow (II. 996); Lamard aber bes 
merkte, mie ich glaube, daß die Frucht von B. terr. rubra, 
wie fie Rumph abbitbet (Herb amb. III. 115), feine arofe 
Aehnllchkeit mit der von Tajeria Samatravadi habe, welche an 
den Enden zu fehr verbümnt ifl, verwarf daher biefes Gitat und 
betrachtete die B. terr. alba (Herb, amb. II, Taf. 116) als 
Tajeria Samstravadi, indem bie Früchte bender Pflanzen bey 
Mherde und Rumph ſehr aͤhnlich abgebilder find. Indeſſen muß 
ich bemerken, daß Rheedes Tsjeria Samstravadi die Fi. pur- 
pureos hat und er fie in Trauben abbilder, während Rumph 
von feiner B. terr. alba fagt: Petiolis (pedunculis commu- 
nibus) insident capitula viridia sese in bina ternave crassa 
petala (calicis lacinias) aperientis, in quorum centro qua- 
tuor alia alba et extensa conspiciuntur petala, restans 
floris pars in medio repleta est albis staminibus ad basiu 
rubescentibus, antheras fuscas gerentibus. 


Dann ftellt er die Blumen und Früchte nicht bloß in 
Achten vor, fondern fagt au: Pomula sessilia, quum pri- 
ora (id est fructus Butonicae terrestris rubrae) ex pedun- 
culo (pedicello) dependeant. 


Demnach iſt fiherlih Tsjeria Samstr. von B. terr. 
alba verfchieden. Es fcheint auch wirklich, daß Rheede weder 
eine B. terr. noch Rumph eine Samstravadi befchrieben ha= 
bl, wie es ſich aus dem vorigen ergibt, und aus der Geſtalt 
der Blätter, 


Diefe Unbeftimmtheit der Mennungen unter den Botanl: 

kern bat ohne Zweifel Rorburgh abgehalten, Rumph und Nhees 
de zu feiner Barringtonia acutangula zu citieren, obſchon id) 

fie für Tsjeria Samstraradi halte und ich Eremplare mit Rors 

burghs Namen nadı England gefhidt habe aus Ava, mo fie 

Kiin ngaeh (fein) heiße; feitdem habe ich Erempfare unter 

Juſſieus Namen, Stravadium acutangulum, an die Bibliothek 

des indifhen Hauſes zu London geſchickt. Im gangetifchen 
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Indien, wo es einer der gemeinften Bäume iſt, heißt ex Tijal 
ober Hijjal. 


Arbor magnitudine medioeris. Rami petiolorum 
eieatricibus exasperati. Folie sparsa, ramulorum apices 
versus approximata, obovata, apice nunc obtusa tunc acu- 
ta, basi cuneata, nitida, nuda, costata, venis reticulata, 
utrinque viridia. Petiolus brevissimus, supra planus, gla- 
ber, non stipulaceus. 


Racemus terminalis , simplieissimus, pendulus, follis 
longior, nudus, glaber. 


Flores sparsi, parvi, filamentis coccineis rubentes. 


Calyx superus, laciniis erectis ‚obtusis aequalibus 
4— seu Öpartitus. Petala saepius quatuor revoluta, ob- 
longa, basi cohaerentia, ad staminum columnam adnata, 
Filamenta plurima, longissima, filiformia, basi coalita, 
Antherse parvase, subrotundae. Germen inferum, tetra- 
gonum. Stylus longitudine et figura staminum simplex. 
Stigma indivisum. i 

Bacca sicca, oblonga, tetragona, calyce coronata, 
Semen unicum, maximum, oblongum, eircinatum. 


Ich babe den Bau des Samens nicht angeführt, weil 
ih Gärtners Wert noch nicht gefehen hatte, als ich die Bes 
ſchreibung in Ava machte, 


6. Malla Katou Tsjambou, seu Catu Tsjambu, 
p- 17. tab. 8. 


GCommelon betrachtet fie als eine Kugenia, nahe verwandt 
ber E. jambos malaccensis, während bie Brahmanen zu ir⸗ 
ren fcheinen, indem fie die Pflanze Mal Ambetti (montana 
Mangifera foemina) nennen. Zar ftellt die Figur die Pflans 
ze weniger Ähnlich einer E. vor als fie follte, weil bie Blaͤtter 
ausſehen, ald wenn fie wechfelten, was jedoch bie Befchreibung 
widerlegt: Folia geminata brevibus petiolis decussato ra- 
mulis inhaerent. 


In Bezug auf die Blätter koͤnnte e8 mithin eine Euge- 
nia fern, aber die Blume ift in 5 ober 6 Theile gefpalten, 
weiche legtere Zahl die richtige zu ſeyn fcheint, meil der Griffel 
Stheilig iſt; uͤberdieß fcheinen einige Individuen bloß weiblich 
zu fen; wenigſtens erwähnt Rheede der Staubfäden nicht. 
Beyde Umflände vertengen fich mithin nicht mit E. Plukenet 
war fo unglädlich wie Commelyn, Indem er feine Pflanze ver 
glih mit feiner Arbor indiea Pyri densioribus et subro- 
tundis foliis, fructu Nucis Moschatse magnitudine summe 
vertice coronato, welche wahrfcheinlih eine Gardenia ift und 
ganz verfchieden von Malla Katou Tsiambon, 


Der) ältere Burmann hält fie (Herb, amb. I. 128) für 
Jambosa sylv. alba, welche er wieder als eine Abart ober 
vielmehr als die weiblihe Pflanze betrachtet von Malacca 
Schambu, d. h. Eug. jambos. Wahrſcheinlich find beyde 
Mepnungen unrichtig: denn Kug. jamb. bat feine männlichen, 
bloß mweiblihe Bluͤthhen, noch ift Jambosa sylv. alba dieſelbe 
mit Malacca Schambon, wie ich ſchon gezeigt habe in Linn. 
Transact. (XIII 18. p. 482. Isis 1824 p. 297). Es koͤnn⸗ 
te indeffen Malla Katou Tsiambou, wie Burmann andersiwo 
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mepnt (Thes. zeyl. 125), feine, Jamb. sylv. et mont. fractu 
Cerasi magnitudine ſeyn, welche Maharatambola der Genlo: 
nefen ift; e8 kann aber nicht Rumphs Jamb. sylv. parrifolia 
ſeyn (Herb. amb. I. 129, II. t. 40.), womit fie Burmann 
verbindet, weil dieſes eine Acht: Eugenia ift mit Zwitterblüs 
then. Die Malla Katou Teiambou ober die Maharatam- 
bola kann ich nicht zu derfelben Sippe ftellen, weil fie zwey⸗ 
häufige Blumen hat, Endriſpen und einen Sfpaltigen Griffel, 
ohngeadhtet der Auctorität von Linne (Flora zeyl. 501). Sie 
ſcheint wirklich mehr Aehnlichkeit mit Forſters Scopolia zu has 
ben, wie fie in ber Enc. meth. befchrieben iſt (VII. 14. Illustr, 
generum t. 860.), 


7. Katou Tsjeroe s. Cattu Tsjeru s. Cattu Cheru, 
p- 18 tab. 9. 


Katou und Rana, die fpecifiihen Namen beym Bolt 
und ben den Gelehrten in Malabar, bedeuten etwas Wildes ober 
Uncuitivierted, weil eine Gattung, bie um bie Kornfelber ges 
pflanzt und p. 20 befchrieben ift, als der Prototyp ber Sippe 
Tsieroe oder Cheru, vie fie beym gemeinen Volk heißt und 
Bibo ben den Gelehrten, angefehen wird. Es fcheint, daß mes 
gen großer Verwandtſchaft zwiſchen biefem Baum und bem 
Anacardium oceidentale die Eingebomen von Indien nad 
Gtufins (Ene, meth. suppl. I. 753) dem fegtern den Namen 
Bybo gaben, offenbar einerley mit Bibo der Brahmanen. 


Commelyn wagte ed nicht, diefen Baum mit irgend einer 
ihm bekannten Pflanze zu vergleichen, und Plufenet citierte ihn 
nur zaudernd fir feine Prunifera arbor seu nuciprunifera 
folio dodrantali longitudine, laevi mollitie praedito (Alm, 
806; Phyt. t. 218 f. 1), eine weſtindiſche Pflanze, melde 
ich bey neueren Schriftftelleen nicht finden kann, wenn es nicht 
Achräs sapota ift, welche nad dem Hortus kewensis (II, 
812) Bully-tree heißt; wenn es diefelbe ift, welche nach Pius 
fenet auf Barbados Bully-bay heißt. SE diefes der Wall, 
fo *ann die weſtindiſche Pflanze keine Verwandtſchaft mit Teje- 
roe haben. 


Lamarck hielt Tejeroe für eine Mangifera und nannte 
fie M. racemosa (Ene. meth. suppl. III. 584), woran Pois 
vet zweifelt. Diefes ift meines Wiſſens die einzige Kunde, wel⸗ 
che bie neueren Botaniker von biefem Baum genommen haben, 
bis ‚ih 1797. Chatigang beſuchte und 1800. Myfore. Ben 
meiner Rüdtehr von bem erſtern Land gab ich dem Doctor 
Rorburgh junge Pflanzen, und von bem letztern zeigte ich ihm 
Eremplare, welche nachher an J. E. Smith kamen unter dem 
Namen Holigarna vernix; Rorburgh aber nannte fie H. lon- 
— (Hort. beng. 22). Meine Pflanze ſcheint Rheedes 

sjeroe oder Bibo zu fen ohne vorgehängten Gattungsnas 
men, -umb fie unterfcheidet fih von Kattu Tejeru oder Rana 
Bibo, wovon er eine Figur gab, durch kuͤrzere Trauben, nicht 
am Ende ber Zweige, fondern an ben Seiten, und auch durch 
einen fonderbaren Bleinen, zahnartigen Fortſatz an jeber Seite 
des Petiolus. Rorburgh beſchreidt eine andere Gattung aus 
Silhet, wovon ich Exemplare dem indiſchen Haus gab. Diefe 
Sippe, ausgezeichnet durch ihren ägenden Saft, ber als Firmif 
gebraudt wirb, kann ich zu feiner Kamilie von Juſſieu brins 
gen. Sie flieht dem. Rhus näher als irgend einer linneifchen 
Sippe, hat aber Germen inferum; und fcheint defhalb, fo 
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tole durch ihren cauftifchen Saft, nahe verwandt dem Rak von 
Japan (Kämpfer, Amoen. 793) und ber Arbor vernicis 
Rumph, (Herb. amb. II. 259 t. 86.), melde Lamarck (Euc. 
meth. I. 350) Terminalia vernix nennt. Ich würde auch 
nicht zweifeln, daß fie zu derfelben Sippe gehört, wenn Rumph 
nicht fagte: Flores plurimis staminibus rubris referti, wo⸗ 
duch fih, wenn richtig, ein weſentlicher Unterſchied zwifchen 
feiner Pflanze und den beyden anderen, Bibo et Terminalia 
ergäbe. Die zwey letzteren haben wirklich feine Verwandtſchaft, 
weil die Zahl der Griffel und die Lage des Fruchtknotens den 
Bibo ganz deutlich von Magnifera unterſcheidet. Hier bie Bes 
ſchreibung von der Pflanze aus Myſore. 


Holigarna longifolie. Hort, bengal, 22. 
Tsjiero seu Bibo. Hort. malab. IV. 20. 
Cheru Taulavae. 

Biba Concanze. Buchanans Mysore III, 186. 
Holigarna carnatae, 

Habitat in Indiae sylvis montosis, humidis, 


Arbor verniciflus, succo caustico, venenato, recen- 
te albo seu hyalino, exsiccato nigricante scatens. Rami 
cicatricibus obovatis exasperati, Folia alterua, apices 
versus ramulorum eonferta, oblonge, cuneata, acuminata, 
margine revoluto integerrima, costata, venis reticulate, 
glabra, jnniorihus tamen subtus pubescentibus. Petiolus 
semiteres, brevissimus, denticulo subulato patente utrin- 
que apicem versus instructus, non stipnlaceus. 


Racemi infrafoliacei, sparsi, simplieissimi , adscen- 
dentes, folio breviores, undique pilis ferrugineis tecti. 
Flores dioeci, pedicellati, parvi, sparsi, vel aliquando 
fascioulati, alhi. Squamae in racemo et pedicellis vagae. 


Masculini Aloris calyx minimus, quinquelobus. Pe- 
tala quinque, ungue lato fere coalita, intus barbata, calyei 
inserta. Filamenta quinque petalis alterna et longiora 
patentia. Antherae cordatae, 


Foeminei floris calyx brevissimus , eyathiformis, 
fundo setosus, ore obsolete — Fake quin- 
que, linearia, intus villosa, ungue lato subeoalita, calyci 
inserta. Filamenta quinque, subulata, brevissima, peri- 

ns, petalis alterna. Antherae simplices, nescio an fer- 
tiles 9 Germen magoum, inferum, compressum. Siyli tres,. 
erecti Stigmata crassa. 


Drupa compressa, monosperma, 


8, Tani p. 23 t,. 10. 


Im Dialect Hindwi fann ich den Namen Gottinga nicht 
finden, weichen die Brahmanen von Malabar biefem Baume 
geben ſollin. Nach Rheede rechnet das Volk von Malabar 
biefe Pflanze zum Prototyp der Sippe Tani, was jedoch fehr 
unnathelich ift, da fie Beine Werwandtfchaft zu ber folgenden 
hat, weiche auch Tani heißt, mit einem Gattungenamen davor. 
So mie ih die Malabaren verfland, nennt man die Frucht 
Tani, denn der Baum heißt Tani Cai Maram (Tani fructn 
arbor), Buchanans Mysore II. 342. 


423 


Gafpar Bauhins Pflanze (Fructns in insula St. Marine, 
pyra majora referens intas muenlentum), womit Gommelgn 
denfelben vergleicht, kann damit kaum einerlen ſeyn wegen ber 
Größe der Kracht und ihres Schleims, und ift cher ein Ma- 
bolo oder Diospyros als ein Myrobalanus, obſchon Plukenet 
fie für eine Syalita (Dillenia) hält, welch letztere er übrigens 
mit der Brodfrucht (Artocarpus) vermengt (Mantissa 124). 


In feinem Index erwähnt er Tani, aber ohne Seiten 
zahlz ich kann es nicht finden, 


Commelyn nannte nachher den Tani einen Prunus, ver⸗ 
führt durch Ray und Burmann (Thes. zeyl. 197): der lgtes 
re hatte es noch ſchlimmet gemacht; denn er- verwedilelt ibn 
mit Dematha der Gepionefen, welches Gmelina asiatica if, 
wie inne (Flor. zeyl. 250) richtig bemerkt, . indem er Bur: 
mans Sononsme verwieft. Gärtner bielt Tani fir feine My- 
robalanus belliriea (11. 90 t. 97. ubi errore Bellirina di- 
eitur), und gewiß find die Früchte bepder Pflanzen fich fehr 
“ähnlich; aber die Form des Samens und das Zac find vers 
fchieden, in der bey Rheede rund. in der bey Gaͤrtner eckig. 


Ob der letztere mit Recht feine Pflanze fuͤr die Myro- 
halanıs beilirien von Blackwell und Breymus haͤlt, kann ich 
nicht fagen, weil ich dieſe Schriftfteller nicht vergleichen kann : 
er erfiärt aber Blackwells Figur für fchlecht, oder mit andern 
Morten, daß fie feiner Pflanze nicht ganz gleiche, Poiret 
(Bine. meth. VH. 376) weiß nicht, ob Gärtner Tani richtig 
für feine‘ Myrobalanıs belliriea citiert, und im Supplement 
(II. 707) fpricht er-feinen Zweifel noch ſtaͤrtet aus. 

Rorbutgh führt Tani nicht für Terminalia bellirica an 
(Tlort. beng. 83), welchen Namm Willdenow nicht hat; jer 
tom yermmerhe ich, daß Nerburghs Pflanze Willdenows 'Fer- 
minalia cheh. fen, teil er ihr Folin obovato oblonga gibt, 
während Rexburghs Chebula (einerlen mit ber von Resius) 
Eolia ovata ft. Tani hat Folia oborata, und mag deß— 
bald Wivrenows cheb. fern. In diefem Fall kann Tan wer 


ter M. cheb., noch M. bell, vom Gärtner ſeyn; die eftere 


nicht wegen des Unterichiedes im der Geſtalt der Früchte, die 
lehtere nicht nach den angegebenen Gründen. Außerdem haben 
die Blumen von T. bellirica Retzi, welde im Hintwi-Dias 
(set Bahara beißt, einen abſcheulichen, Menſchenkoth ähnlichen 
Geruch, waͤhrend Rheede fagt: Flores suaveolcntes, 


In den Waldern von Südindien Bucanans Myſore I 
483) Fand ich einen Baum mit Namen Tari im Dialect von 
Gsrnate, und Tani Cai Maram in dem von Malabar, fo daß 
ich mwenia Zweifel babe, daß es Piherdes Tani fep, obſchon ich 
den Geruch der Blumen nicht aufgelchrieben habe, wodurch er 
ſich vorsiolih ven Term. bell. unterſcheidet. Eremplare ba: 
von bekam 3. E. Smith unter dem Namen Terminalia seu 
Myrobalayus Tarie, Hier die Veſchreibung. 


Arbor mazua, ligho firmo, albido, non resinoso, 
dirabili. Rumnli sulco e petiolo utrinque decurrente an- 
gulati. surkulis novis pubescentibus nudi. Folin deeidna, 
subopposith, apices versus’ ramulorum conferta, obovata, 
aliguando acuta, suepius cum acumine ohsoleto obtusa, 
margine cartilagineo integerrima, costala, vunosissima, ch- 
riacea, erlandulosa; juniora pubescentia, adulta utrinque 
glabra. Petiolus compressiusculus, marginatus, glaber, 
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supra medium glandula, setate saepe evanida,  utrinque 
instroctus, brevis, non stipulaceus. Spiene infra folia- 
ceae vel azillares; petiolo longioren , pubescentes , laxae, 
nudae, solitariae. Flores sparsi: superiores masculini ; 
inferiores in eadem spica hermaphroditi, 


Drupa subcarnosa, angulis quinque obsoletis obova- 
Nux semine esculento monosperma, 


Unter den Exemplaren, welche ich dem indiſchen Haufe 
gegeben habe, find mehrere Varietäten von Term. bell., mel 
che ich kaum von Tani anders unterfcheiben kann als durch den 
Geruch der Blumen: denn es gibt große Unterſchiede in der 
Geftalt der Blaͤtter und ihrem Flaume, in der Geftalt der 
Muß und des Samens, in der Ans und Abivefenheit der Druͤ⸗ 
fen ben denjenigen Bäumen, welche jederman zu Bahara 
technete, unter welchem Namen die Pflanze mit ftintenden Biu- 
men im Hindwi⸗Dialect bekannt ift. 


to. 


An einigen. Drten unterſchied man die Balura in zwey 
Arten, in bie große und kleine, nach dem Umterichiede in ber 
Größe der Frucht. Die Blumen mit der kleinen Frucht ſtin⸗ 
fen nidyt fo fehr wie die mit der größeren Drupa, amd nahen 
ſich ‚mithin dem Tami; aber von diefem ift die Frucht fo grof, 
wie die det arofen Bahara oder Gärtner Badamia „ während 
die Frucht der Meinen Bahara derjenigen gleicht, weiche auf 
Gärtners Taf. 97. durch einem Fehler des Kupferſtechets Betli- 
rina beift. Ueberhaupt bedürfen dieſe Pflanzen noch fernerer 
Unterſuchung. Ich werde indeffen die Frucht der großen und 
kleinen Bahara Beichreiben; die erfte aus Domdoho, die letzte 
aus Dariapur, beyde etwas verfchieden von Gaͤrtners Figur; 
ich glaube aber, daß dieſe Früchte fich bey demſelben Baume 
fehr ändern. 


Bahara major, 


Drupa Juglaudis iMtegrae magnitudine obovata, ses- 
silie, umbilicata, junior pubescens,. carnosa, obsolete pen- 
tagona, subaequilatera. Caro erassa, succo Navo, scateng, 
Nux crassa, dura, eireinata, cavitate quoque cireinata, Be- 
meıt forma eavitatis, hitegumentum crassum, membrana- 
ceum. Perispermum nullum. Cotyledones crassae, con- 
duplieatae, una alteram ampleetante, ut in gemma obvo- 
luta, et minime eireumactae ut in Terminalium pluribus. 


: Bahara minor. 


Drupa magnitudine nucis Moschatae obovata, obso- 
lete pentagona, subaequslis, carnosa, umbilicata. Caro 
crassa, succo aqueo seitens, Nux crassa, dura, eireina- 
ta. cavitate obsolete trigona, sed minime lobata ut in 
Gaertneri figura. Semen forma cavitatis, Perispermum 
nullum. Cotyledones erassae, eonduplieatae; in uno fructu 
una alteram fovente; in altero, ut in Gaertneri fere figu- 
ra, se invicem intercipientibus. 


9. Tsjem Tani, p. 25. tab. 11. 


Dad Volt in Malabar ſtellt diefen Baum in biefelbe 
Sippe wie die vorige Terminalie, und die Brahmanen iuror 
nicht weniger, indem fie denſelben Morij nennen, d. h. Pfeffer ; 
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aus einem andern Grunde, als weil er etwas aromatiſch Ift. 
Commelyn claffificiert ihn nicht, was auch Ray hätte thun fols 
len, flatt ihn Myxa pyriformis, ossieulo trispermo zu nens 
nen, durch welchen Itrthum er den Plukenet verleitete, denſelden 


mit Prunus Sebestenae similis americana von Hermann ju- 


vergleichen (Alm. 306), was wahrlich Reine DVerbefferung iſt. 


Linne betrachtete ihn mit Mecht als eine eigene Sippe 
und nannte ihn Rumphia amboinensis. So Purmann (Flo- 
ra ind. 16) und Willdenow (I. 187). Juſſieu ſtellt ihm zaus 
dernd zu den Zerebinthacen, und zweifelt, ob er nicht eher zu 
den Sapinden geböre. Poiret nimmt die erſtere Mepnung an 
(Ene, suppl. VI. 352). Da fih der Baum nicht auf Ams 
beina finder, fo bat ihn Lamarck Rumphia tiliaefolia genannt 
(Tabl. 96. Mllustr. gen. t. 25.); jo Poitet, 


10. Mal — s. Nara Maram, s. Catu Tsjeru 
jaregam , p. 27 t. 12. 


Naregam, ein firpifches Mort fir ziemlich viel Pflanzen, 
fcheint einerleg mit Narenggi, welches man in ben aangetifchen 
Dialecten, für Pflanzen aus der Sippe Citrus braucht, obſchon 
Limbo, offenbar einerieg mit Nimba der Brahmanın auf Ma: 
fabar, gewöhnticher iſt; Übrigens gibt man diefe Namen auch 
andern Pflanzen, welche wenig Verwandtſchaft mit Citrus has 
ben, wie es bier der Fall if. Der Gattungsname Mal bedeu⸗ 
tet Berg, und Rana ber Brahmanen bedeutet wild; daher 
überlegen es die Holländer richtig mit wilden Gitronen. Ueber 
Nara und Nani weiß idy nichts zu fagen, außer daß fie eine 
fippifche Bedeutung zu haben fcheinen: der Gattungsname oben 
auf der Platte beftceht aus 2 Wörtern, Cata (sylvestris) umd 
Tsjeru , alfo verwandt mit Tsjeru auf Platte 9. Diefe Nas 
men auf ber Platte fcheinen aber burch Verſehen angewendet 
worden zu feon, weil fie nicht im Terte ftchen, und wurden 
dagegen der Pflanze auf der Platte 14 gegeben, was zu aller⸗ 
ley Mifgeiffen geführt hat. 


Bon den obigen Bergleihungen iſt keine gluͤcklich: ins 
deffen waren Hermann und Commelyn damit zufrieden, und 
nannten bie Pflanze Malus Limonia pumila sylvestris zey- 
lanica. Piufenet verglich fie mit Coru und hielt fie für Co- 
ru Indorum Mali aurese foliis, fNoribus albis; Pareneo- 
ruttee Malabarorum (Mantissa 57), und bemerkte richtig, 
daß fie mehr Berwandtfchaft mit Prunus babe al$ mit Malus, 
wozu man damals Citrus ſtellte. 


Der ältere Burmann fest biefe Pflange zu feiner Limo- 
nia Malus sylvestris zeyl. fructu pumilo: da er aber auch 
Limonellus Rumph. (Herb, amb. I. 107 t. 29.) und Ma- 
lus aurantia, fructu Limonis pusillo acidissimo Sioane 
baben anführt; fo meynt er ohne Zweifel diejenige Gattung 
von Citrus, weiche die Engländer Lime nennen und die keine 
Aehnlichteit hat mit Mal Naregam. Diefe letztere gleicht uͤbtl⸗ 
gens ſehr Dermanns Limones pumili zeylanici «ylvestris, 
Debighaha zeylonensis (Thes. zeyl. 143 t. 65. f. 1.), 
welche Pinne “unter feinen Plantae barbarae annihilatae lich 
—* zeyl. 606). Der jüngere Burmann führt die Catu 

sjeru Naregam umd feines Waters Limonia Malus s. z. 
fr. p. für feine Limonia acidissima an; aber dazu citiert er, 
da die von ihm gemepnte Pflanze gefisderte Blätter hat, Rhee— 

Iſis 1838, Heft 6. 
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des Taf. 14., melde Tejeru Catu Naregam vorftellt und 
nicht die geringfte Aehnlichkeit mit des Altern Burmanns Plans 
je bat. Zu diefem Fehler fcheint ihn Linne verleitet zu haben, 
welcher für feinen Schinus foliis pinnatis, rachi membrana- 
ceo articulato, apieis axillaribus solitariis (Fl. zeyl. 175), 
nachher Limonia acidissima genannt, Rheedes Tajeru Katou 
Naregam {IY. t. 12.) anführt, ſtatt Tsjeru Catu Naregam 
t, 14., und biefe zu Limonia Malus «ylvestris zeylanica, 
fructu pumilo des aͤltern Burmanns ftelt, weihe Walhedi 
ober Jakuawa der Ceyloneſen ift, während Linnes Pflanze die 
Dimul oder Giwul dieſes Volkes iſt (Thes, zeyl. 89), wels 
hen Mamen Pinne unbegreiflicherrweife vom ſchwediſchen Diae- 
wul (Zeufet) ableitet, vielleicht weil Burmann fagt: Diwulno- 
tat adstrietionem gutturis quae ‚saepe causatur a fructi- 
bus immaturis. FHujus autem arboris fructus adstringunt, 
unde in dysenteria valde commendatur, 


Wegen diefer Eigenſchaft wurde bie Sippe Coru gegruͤn⸗ 
bet, von meldher Diwul wabricheinlich der Prototyp ift und 
wohl einerlen mit Bolanga (Thes. zeyl. 31) oder Balanghas 
(Thes, zeyl.84), das ift Feronia elephantum, welche wirklich 
der Limonia acidissima fehr nahe verwandt ift: beyde aber 
ſeht verichieben von Mal Naregam, wenigftens im Laub und 
Ausſehen. Die Debirghaha, welche Rinne in ber Flora zey- 
loniea unter den Plantae annihilatae ließ, nannte er nachher 
in der Mantissa Limonia monophylla (Willdenow IL 521), 
weil er Burmanns Limonia acid. annahm und dafuͤr Catu 
Tsjeru Naregam citierte, aber offenbar Tejeru Catu Nare- 
gam mennte, weil er Taf. 14. citierte, und nicht Taf. 12, 


Catu Tejeru Naregam blieb demnach unbeachtet, bis 
Lamarck (Ene. meth, IN. 517) diefelbe mıt Burmanns Debis 
ghaha in der Limonia monophylla vereinigte. Ob fie aber 
mit Tsjeru Catu Naregam, welche der aͤchte Prototyp für 
Limonia ft, zu derfelben Sippe arbört: ift ſehr zweifelhaft: 
denn abyefehen vom verfchiebenen Habitus, fcheint fie 4blaͤtteri⸗ 
ge Blumen zu haben, viele Staubfäben am Grunde verwachfen 
und eine Beere mit einem einzigen Samen, 


11. Catu seu Katou Naregam, p. 29. t. 13. 


Commelpn betrachtet diefe mit den Malabaren als eis 
ne Gattung von Citrus oder Limonis, mas ganz falfch iſt. 
Plukenet ſcheint es etwas verbeffert zu haben, indem er fie mit 
Dermanns Granata Malus zeyl. spinosa vergleicht, welcht 
legtere er Malus punica zeylonensium spinosa nennt (Alm. 
240) und Malus Granata zeylonensis aculeata (Phyt, #, 
98. f. 6). Ob Hermanns Pflanze einerlen ift mit Plukenets, 
weiß ich nicht; iſt das aber der Fall, fo halte ich fir nicht fie 
Rheedes Pflanze, obſchon bende zu den Rubiaceen gehören, 
Plukenet citiert übrigens Catu Naregam mit Zweifel; ber äfs 
tere Burmann aber vereiniget ohme Meiteres nicht bloß Rhee— 
bes, Hermanns und Plukenets Pflanzen, fondern ftellt fie auch 
zu Rumphs Malum Granatum Delima (Herb. amb, II. 94 
t. 21. f. 1.), und su Grimme Arbor granata, melde nichts 
weiter ift, al$ der gemeine Pome granate, und auf diefe Weis 
fe ertheitt er der Catu Naregam alle feine Kräfte (Thes. 
zeylon. 111.). 


Diefe Boͤcke waren zu grob für die fpäteren Botaniker, 
ben denen ich Beine Spur von Catu Naregam finden Fann, 
27* 
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Sie gehört übrigens zu Gardenia , worunter viele Sippen ſte— 
den. In Bezug auf die Zahl der Staubfäden, ſehr unge: 
woͤhnlich im diefer Kamitie, fommt Catu Naregam am nädjften 
ber Gardenia thunbergia (Willdenow I. 226); unterſcheidet 
fit) aber durch Dornen, und, was wichtiger ift, durch den Bau 
der Frucht, wofern fie nehmlich bey Gardenia thunbergia 
wirklich 4 Fächer bat. Vielleicht aber hat fie nur zwey, jebes 
wieder getheitt durch einen Fortſatz der Scheidwand, wodurch 
die Samen in jeder Zelle, von 2 Maſſen von Mus umgeben, 
getrennt werden, fo daß man das Ganze wohl für 4 Fächer 
anfehen kann. Eine Frucht aber mit 2 Fächern und vielen 
Samen am Septo media dur ein Receptaculum longitu- 
dinale angeheftet ift der Character von Randia (Gärtner Taf. 
26,), nicht qut unterfchieben von Genipa und Tocoyena Taf. 
190. Verhärtet die Membran, welche die Äuferen Wände ber 
Frucht ausfürtert, zu einer holzigen Subftanz; fo ift es bie 
Frucht von Posoqueria Taf. 195., sive Ceriscus Taf, 140., 
ein wohl zu geringer Unterſchied von Randia. Die Achten Gar: 
denien aber Taf. 193. 194. find hinlaͤnglich unterfchieden durch 
den Mangel aller Scheibwände und duch bie Anheftung der 
Samen an den äußeren Winden flatt am Septo medio. Ca- 
tu Naregam hat daher vielleicht einerley fippifche Gharactere 
mit Gardenia thunbergia und follte nicht von Randia, wie 
ich fie definiert babe, getrennt werben, wofern man nicht bie 
Zahl der Staubfäden dazu fir hinlaͤnglich hält; denn Randia 
bat nur. balb foviel, mas unter den Rubiacern von großer Wich- 
tigkeit iſt. Iſt aber der Habitus fo ſeht ähnlich und die Zahl 
der Gattungen mäßig; fo verdient feld’ ein Unterfcyieb wenig 
Beruͤckſichtigung. 


Ich habe einen Baum gefunden, welchen ich fuͤr einer⸗ 
ley mit Catu Naregam gehalten hätte, wenn feine Blumen 
Geruch gehabt hätten und diefelbe Zahl von Staubfäden. Ich 
will ihn bier befchrelben, theild um zu zeigen, baß ben biefem 
Zabtenunterfchieb Feiner im Habitus ift, welcher eine fipnifche 
Trennung rechtfertigte, theils weil biefes die Pflanze ſeyn kann, 
welche Piufenet und Burmann für Catu Naregam gehalten 
haben. remplare davon liegen im indiſchen Haufe. 


Randia virosa. 


Posoqueria drupaces. Gaertn. De Sem. III. 77. 
t. 195.7 

Gransta Malus zeylanica, spinosa.. Burm. Thes. 
Ceyl. 11.4 : 


Malus Punica zeylonensium spinosa. 


Malus Granata zeylonensis aculeata. Pluk. Phyt. t. 
98. f. 6.3 


Laurifolia minor ex Java. Pluk. Mant. 113. ad 
Alm. p. 221. I. 3. referens, quae ultima tamen forte est 
Garcinia Mangostana , Horto malabarico perperam eitato. 


Bis (rirosa) Moyen Bengalensium. ' 
Habitat in Indise Gangeticae dumetis. 


Arbuscnla Vanguerise facie. Rami rigidi, non pu- 
beacentes. Ramuli brevissimi, ex anni praeteriti foliorum 
axillis (foliis deciduis nudati), subquadriphyli, Rami 
nunc inermes; tunc spinis oppositis supra ramulorum 


Pluk. Alm 


| 
— —ñ— 
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axillas enatis, rectis, ramnlos langitudine aequantibur ar- 
mati. Folia opposita, Approximata, oblongo-oborata vel 
enneata, acula, integerrima, glabra, «ubcostata, venosa. 
Petiolus breviseimus, marginatus. Stipulae petioli longi- 
tudine interfoliacene, ovatac, acutae, diaphanae, 


Pedunculi terminales 1—3, uniflori, petiolo vix 
—— Bractese gix ullae. Flores mediocres, lutei, 
odori. 


Calyx glaber, basi longitudine tubicorallae cylindra- 
cea; limbo quinquepartito laciniis patentibus, linearibus, 
acutis, coralla vix brevioribus. Corallac hypocraterifor- 
mis tubus crassur, brevis, teres, ad medium intus pilis 
einetus; limbus glaber, aestivatione imbricata obliquus, 
quinque partitus laciniis obovatis, acutiusculis, Antherae 
quinque ad corollae ineisurss adnatae, oblongae, acutae, 
basi emarginatae. Germen inferum , glubosum. Stylus 
longitudine tubi teres. Stigma exsertum, ovatum , sulca- 
tum, bipartibile. 


Pomum maznitndine fructus Juglandis subrotundum, 
ealyce truncato umbilicatum, parietibus erassis intus in 
putamen tenve induratis biloeulare. Receptacule e medio 
septi utrinque enata, membrenacea, bifida. Semina plura 
horizontalia, bifariam in singulis pomi loculis nidulantia, 
pulpo carnoso tecta. 


Es ift zu bemerfen, daß Gardenia uliginosa (Hort. - 
beng. 13. Hort. kew. I. 370. Willdenow 1. 228.) fih von 
der vorigen weſentlich nicht unterfchridet, und daher Poiret fie 
mit Recht Randia uliginosa nennt (Eine. Suppl. II. 829.); 
und ic babe unter biefem Namen Eremplare bem indifdyen 
Haufe Übergeben, 


Daf Genipa (Gärtner T. 190.) eine eigene Sippe bilde 
ift ſehr zweifelhaft. Ic babe die Stellung des Embrho's in 
Randia uliginosa nicht unterſucht, und weiß daher nicht, ob er 
ſich verhaͤlt wie bey Genipa; aber Gärmerd Figur der Frucht 
ift ganz fo wie ben Randia uliginose, Ich muß mic gegen 
fo kleinliche Unterſchiede, worauf ſich bier Gärtner fieift, erklaͤ⸗ 
ten; dadurch werden natürliche Sippen auseinander gezerrt, 
* — jegt unter den Botanikern eine zu gemeine Pra— 
ctik iſt. 


12. Tsjerou Katou Naregom seu Tsjeru Catu Na- 
rejam p. 31. Tab. 14. 


Ben Mal Naregam habe ich die Mißgriffe bemerkt, mel 
che entftanden find durch Worfegung des Wortes Tejeru umd_ 
Catu vor die Figur. Die Brahmanen auf Malabar ftelten fie 
zu Citrus. Mit der gewöhnlichen Sorglofigkeit der Orthogra⸗ 
phie der indiſchen Worte fchreibt Rheede nicht bloß auf der Ta⸗ 
fel den gemeinen Namen anders ald im Xert, fondern auch der 
brahmanifche Name auf ber Tafel iſt Naringi (Orange), während 
ber im Zert ift: Ct RanaeNimba (alba fera Citrus), Uebrigens 
deuten alle biefe Namen auf Citrus, was Gommelon abweifet, 
Ran aber annimmt und biefe Pflanze nennt: Malus Limonia 
indica fructu pusillo (Mist. plant. 1658.). Das that aud) 
zuerft Piußenet und nannte fie Malus Limonia Lentisci fo- 
liis zeylanica, fructu minimo, urarum magnitudine aemu- 
lo (Alm. 239); nachher bemerkte er aber den Fehler (Man- 
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tissa 125) und ſtellte fie zu Corn, wovon mahrfcheinlich Fe- 
ronica elephantum der Prototop ift, wie ich bey Mal Nare- 
gam bemerkte, 


Eben da habe ich auch gezeigt, daß der Ältere Burmann 
unrichtig dicke Pflanze für Walhedi oder Jakuawa ber Geplos 
nefen angefehen hat, welche nach den Synonymen von Rumph 
und Stioane eher ein Eleinfrüchtiger Citrus ift, welchen die Eng> 
länder Lima nennen, Sinne fcheint das gemerkt zu haben und 
ſtellte deßhalb Tejerou Katou Naregam zu Diwul oder Gi- 
wul, obſchon er Zaf. 12, flart 14 citierte, vielleicht durch einen 
Drudfehler, Er ftellte in dee Flora zeyl. 175. Tejerou Ka- 
tou Naregam oder Diwul zu Schinus, mithin unter die Te— 
rebinthaceen; aber davon müffen die Synonyme Burmanns 
und Sloanes weg, weil fie zu den Eleinfrüchtigen Citrus 
gehören. ) 


Der jüngere Burmann fühlte, daß Tej. K. N. kein 
Schinus fen, weil deffen Frucht eine Drupa ift ımd bildete eis 
ne neue Sippe Limonia, und fegte dazu eine andere, melde 
feitbem Triphasia genannt worden; er kehrte mithin zur alten 
Meynung zuruͤck, indem er fie unter bie Aurantien ftellte, was 
bemeift, wie nahe diefe ben Kerebinthaceen verwandt find. 
Tsjerou K. N. mag demnach als der eigentliche Prototyp von 
Limonia betradytet werden, und ift vielleicht die einzige ats 
tung, melde dazu gehört; wenigſtens haben die anderen dazu 
gekommenen ein fehr verſchiedenes Anfehen und einen anderen 
Gharacter. Burmann fegte freolich auch dazu Rumphs Anisi- 
folium ober Boa Balangan (Herb. amb. 11. 133. Taf. 43.), 
von welcher aber der leßtere nur fagt, fie hätte diefelbe Foli- 
tura; und der Ältere Burmann gibt weſentliche Unterfchiede an 
in der Erklärung der Taf. 43, Linne citiert bloß Rheedes 
Figur, und da Burmanns Limonia acidissima Linne's Schi- 
nus ift; fo kann fie nicht Anisifolium fepn, obfhon Wildes 
now immer noch beyde zufammenftelite (Il. 572). Aus feiner 
Beſchreibung: Bacca trilocularis, Seminibus solitariis, geht 
aber hervor, daß er body nur Katou Naregam mennte. Ges 
genwärtig betrachtet [man Anisifolium als eine eigene Sippe, 
Feronis elephantum (Eneyel. Suppl. II. 630. Hort. beng. 
83), obſchon beyde Pflanzen ſich fo ähnlich find, daß ich zu 
Plukenet's Meynung zurüdtehre, indem mir einige Unterichiede 
in der Frucht zur Trennung nicht hinlaͤnglich ſcheinen, wenig⸗ 
ſtens nice, um fie aus ben Familien der Aurantien und Ze: 
rebinthaceen zu verweilen; auch fleht ihnen Murragu, mit Aus: 
nahme bes Habitus, fehr nahe, und läßt ſich wohl kaum durch 
bintängliche Gharactere unterſcheiden. Won beyden habe ich 
Eremplare bein indiſchen Haufe gegeben. 


König hielt Anisifolium für die aͤchte L. acidissima, 
und daher befam Trjeron K. N, den Namen L. crenulata : 
denn er hatte die benden Pflanzen für verfchieden gefunden. 
Diefe Namen wurden benbehalten im Hort, Kew. III. 43, 
und ſelbſt im MH. beng. 32, und in der Enc. IL. 44; nad 
meiner Mernung kann man aber eine foldhe Neuerung nicht 
gelten laffen, 


13. Paenoe seu Paenu p. 33. Taf. 15. 


Die Brabmanen auf Mulabar nennen diefen Baum 
Doepe ober Dupa, von den Portugiefen richtig überfegt Ar- 
vore Enseuza, weil man mahrfcheinlich fein weiches Harz als 
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Weihrauch braucht. Er iſt auch, mie Commelyn bemerkt, 
dem Gummi Anime aus America ſehr aͤhnlich und wird oft 
als ſolches nach Europa geſchickt. Nach Commelon bringen 
verichiedene Bäume ein ähnliches Harz hervor, welche übrigens 
botaniſch wenig verwandt ‚find. Das gilt aud von dem jegt 
geroöhnlih als Weihtauch gebrauchten Harz. 


Der Paenoe ift einer der zierlichftien Bäume Indiens 
und ſteht in der Provinz Ganara, mo ich ihn allein gefchen 
habe, gewöhnlich längs der Straßen, wo er fehr ſchoͤne Zugaͤn⸗ 
ge bildet (Buchanans Mysore Ill. 89). 


Ray, dem Plukenet folgte (Alm. 28), mar gewöhnlich 
fehe ungluͤcklich im Einreihen diefed Baumes; er nannte ihn 
Amygdalae alfinis indies, fructu umbilicato, nucleo nudo, 
cortive pulvioato trifido teeto (Hist. plant. 1482), inne 
machte richtiger daraus eine neue Sippe unter bem Namen 
Vateria (Flor. zeyl. 204) indica (Burmann, Flora indica 
122; — Linne feheint Übrigens denielben Baum unter einem 
andern Namen zu erwähnen, Kaekuria ghaha (Flora 630), 
welcher ift Arbor kackuris ghaha udorata, ex qua fluit 
Gummi Elemi, des älteren Burmann (Thes. zeyl. 28), 
wo er richtig Paenn citiert (durdy Drudfehler Paeru), aber 
untichtig einen americanifhen Baum hinzubringt, welchet Gum- 
mi Elemi liefert und bey Plukenet abgebitdet ift (Phyt. Taf. 
217. fig. 4) Noch ift zu bemerken, daß das Gitat von 
Grimm binfihtlih des G. Elemi wahrſcheinlich zu einer 
anderen Pflanze gehört, ber Kackuna der Ceyloneſen, melde 
Burmann nennt Myrobalanıs zeylauica, ex qua Gu 
Elemi, fructu odore et sapore praestans (Thes. zey- 
lan. 166). 


Nachdem Commelyn die Verwandtichaft des Gummi 
harzes des Paenoe zum Gummi Anime bemerkt hat, ſetzt er 
binzu: Similis arhoris meminit Recchus nomine Copalli 
montana. Ad haec e Zeylan Insula simile adfertur Gum- 
mi, quapropter ei haec arbor non male forsan eo re- 
ferri potest. 


Auf nicht vefterem Grunde berubt wahrſcheinlich bie 
Meynung von Retzius, daß diefer Baum Gummi Copal ber: 
vorbringe, weßhalb er ihn Elaeocarpus copaliferus nennt, 
wobey «8 ſchwer zu entſcheiden iſt, ob er die Unterfuhung dies 
fee in den Künften angemendeten Subftanz oder bie botanifcdhe 
Anordnung mehr vernahliffiget habe, indem Paenoe alle Chas 


ractere entbehrt, welche Elaeocarpus hat. 


Baht und Willdenow (II. 1170) nehmen den Namen 
an, Poiret aber behält beffer den Mamen Vateria indica bey 
(Enc. VIII. 418), wie auch Roxburgh (Hort. beng. 42). Da 
Vahl faat, feine Pflanze habe alte fippifchen Kennzeichen von 
Elaeocarpus in Kelch, Blume, Beutel und Frucht; fo koͤnnen 
wir ſie ohne Bedenken fuͤt ganz verſchieden halten von Paenoe, 
beſonders wenn fie einen untern Fruchtknoten hat, wie Retzlus 
verfihern fol. Mach Norburgh beißt das Harz ber Paenoe 
oſtindiſcher Copal, und als folder mag er aud in ein indiſches 
Kaufhaus gekommen ſeyn, wo nicht viel Kenntniß ber Arzney⸗ 
waaren zu finden iſt. Turnbull aber von Mirzapur fagte mir, 
er habe eine Probe davon nad England gefchidt, aber niemand 
babe es wollen für Gopal taufen, obſchon man «8 für Anime 
gelten lief, Der aͤchte Copal Übrigens, fo wie das Anime, 
find Erzeugniſſe von America. 
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18506 gab ich Exemplare und Zeichnungen bem J. E. 


Emith:; bier eine Beſchteibung aus Canata, mo der Baum 
Dupada heißt; in Garnata Cungiyum, im Hindwidialect Gur 


gulut. 

Arbor resinifera magnitndine Quercus. Rami teretes. 
Toeriones farina quasi aspersi. Folia alterna, mazna, ob- 
longa, utrinque obtusa, vel aliquando retusa, integerrima, 
glabra, cortata , venosa. Petivolus teres, medio attenua- 
ine, rugosus, nudus, brevissimun. Stipulae geminae, la- 
terales, eaducae, sessiles, ohlangae, integerrimae, obtusag, 
furina aspersae, brevissimae. 


Paniculae axillares, falio longiores, ramosissimae; 
lerse; ramie alternis, teretibus, albidis, farinosis, Bra 
etene stipulaeformen, cadueae, geminne ad singulas panin 
eulae divisiones, et ad sinzulorum. pedicellorum basin, 
Flores alterni, pedicellati, albi, odorati, calycihus extra 
farinosis. 


Calyx coloratus, persistens, patulus , laciniis oblon- 
gis obtusis ultra medium quinquefidus. Petala quinque, 
longitudine calycis sersilia, disci hypogyni lateribus iu- 
serta, calyce alterna, ovata, integerrima. Antherae plu- 
rimae, sessiles, disco insidentes, seta recurva termina- 
tae. Germen superum, ovatum, sulcatum, ovulis quin- 
que foetum. Stylus subulatus, staminibus longior. Stig- 
ma aculum. 


Die Beſchreibung der Frucht findet man bey Gaͤttner 
(IT. 53 t. 189), zu der ich nichts zu fegen babe. 


Hierans ergibt es fih, daß Paenoe nicht einmal zu el 
ferien Familie mit Elaeocarpus gehört, fondern nabe verwandt 
it mit Vatica, Shore, Dipterocarpus, Hopea Roxburgh, 
Dryobalanıs et Lophira, welche ein natürliche Ordnung bils 
den zwiſchen ben Guttiferen und Aurantien,, waͤhrend Elaeo- 
carpus, ob chon von Juffieu unter die letzteren gejeßt, nach meis 
ner Meynung mehr den Tillaceen verwandt iſt. 


14, Nyalel sise Nialel p. 57. t. 16. 


Mac Rheede heiße diefer Baum. bey ben Brahmanın 
Lasen, melher Name gewöhnlich einigen Gattungen von Cor- 
dia gegeben wird: auf ber Tafel aber fol der brabmanifche 
Name Rana Bori ſeyn; da Rana wild beißt, fo iſt Bori ber 


- Sippenname, zu dem auch 2 andere Pflanzen tab. 40 und 
41. gezogen werde, obſchon fie wenig Verwandtſchaft damit 
haben, 


Commelyn vergleicht Nayalel mit Sambucus indica 
bes Bontius, welchen ih nicht nachichlagen konnte. Piukenet 
vergleicht bende, weil er fie wahrſcheinlich für einerley hielt, mit 
feiner Uvifera arbor americana per funiculose summis ra- 
mis ad terram uaque demissis prolifera (Alm. 394; Plıyt. 
t. 237. 8. 5); aber ich ſehe keinen Grund bafırz denn die 
Blaͤuer feines Baumes find einfach, die des Nayalels gefie⸗ 
dert; auch fagt Rheede nicht, daß von feinen Zweigen Wurzeln 
berabfalten, twie ben Fieus, zu welcher Sippe vielleicht bie ame: 
ricanifche- Pflanze gehört. 


Zuffien (Genera plant, 297) und Poiret (Eine. Suppl. 
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IV.: 98) meynten, Nialel könnte zu Vitis gehören, aber ber 
Habitus ift zu verfchieden ; er hat mehr Verwandeichaft zu eis 
nigen Aurantien, wie Cookia und Murraya, beſonders aber 
zu Lansiam, wie ic in meinem Gommentar über Rumph 
(Herb. amb. I, 151 t. 54.) bemerkt habe! 


Auf der Inſel Ternate heit dad Lansium Lassa, mit: 
bin wie ber Nayalel auf Malabar. 


15. Angolam seu Alangi p. 39 t. 17. 


Commelyn wagt Beine Vermuthung fiber diefen Baum; 
Plukenet (Alm. 31) führt Ray's Namen an: Arbor indiea 
baceifera fructn umbilicato rotundo Cerasi magnitudine 
dicoceo, und bringt dadurch die Sache nicht weiter, 


Lamarck führt zuerft die Angolam ein und nennt fie 
Alangium deespetalum (Ene. I. 174); ſtellt fie zu den Myr⸗ 
ten neben Deeumariaz; Quffieu aber glaubt, fie gehöre cher in 
bie Ate Abtheilung feiner Onagrae,  worinn ich ihm gänzlidy 
beyſtimme. 


Willdenow (II. 1174) und Poiret (Enc. Suppl. 1.366) 
führen an, wahtſcheinlich nach Vahl, daß der jümgere Linne bie 
Angolam unter dem Namen Grewia salvifolia beſchtieben ba: 
be; aber er citiert nice den Hort. malab. und feine Befchreis 
bung fiimmt nicht mit Rheedes und Vahls Angolam überehr, 
Bermuthiih war durch ein Verſehen ein Eremplar von Ango- 
lam mit Grewia salvifolia bezeichnet, 


16. Idou Moulli seu Idu Mulli p. 48 t. 18. 


Mulli bedeutet Dorn und iſt eher ber Mame einer ganzen 
Abthellung als einer Sippe; das Wort Idu muß demnady fips 
piſch ſeyn, oder die 2 Worte find eine Zufammenfegung wie 
Bocksdorn, Hagetorn, Schwarzdorn ubal,, welche verichiebene 
Sippen bedeuten. Das Mort Elati-canto der Brabmanen 
auf Malabar iſt ähnlicher Natur, Canto bedeutet Dorn im 
Hindwidialect. 


Commelyn elaſſifielert dieſe Pflanze nicht. Plukenet glaubte 
eine ber Wadouka ©. 97 dieſes Bandes ähnliche zu beſitzen, 
und vermuthete, es koͤnnte Idu Mulli ſeyn; daher nannte er fie: 
Wadoukae Malabaricae haud multum dispar, frutex acu- 
leatns e Maderaspatan (Alm. 395; Phyt tab. 69. $.7.); 
aber bie Figter, welche er gibt, hat weder Aehnlichkeit mit Idu 
Mulli, noch mit Wadouka. Später (Mantissa 133) befam 
er eine beffere Vermuthung: Myrobalano Bellericae, ut no- 
bis videtur Idu Mulli congener est et nominari potest 
Myrobalanus indiea, arbor spinis horrida, angustiore fo- 
lio longo, fructu raoemoso. 


Obſchon nun dieſe Pflaf nach ber Zahl der Staubfaͤ⸗ 
den und dem Habitus feine Myrobalanus oder Terminalia 
feon Eann, fo glaube id) boch, daß fie zu derfelben Bamilie ger 
bört, Einmal hielt ich fie für eine Pyrularia Michaux (En- 
eyel. V. 745), melde Willdenow in Hamiltonia verwandelt 
hat (IV. 1114); das Ausfchen der Pflanzen iſt aber fo vers 
fhieden, daß ich jept glaube, fie gehören zu verfhiebenen 
Sippen. 
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17. Poerinsii seu Purinsii s..Vercoepoelongi p. 48. t. 19. 

Sabao dos Canarins Lus., Seep-nooten Belgis. 

Der portugiefiihe und helländifhe Name kommt von der 
feifenartigen Cigenfhaft der Ftucht; was die indifchen Namen 
bedeuten, weiß ich michtz denn .alter ihre Namen: der Seife kom: 
mer von den Portugiefen ber, welche wahrſcheinlich dieſe Sub: 
ſtanz eingeführt babem; auch wird fie: nur von. den. Dienfiboten 
der Europäer gebmudht. 

Gommelnn- bemerkt, daß die Indier ſtatt Seife verſchiede⸗ 
nie Frlichte anwenden, Poerinsii aber den Botanikern ganz; ums 
bekannt fer. As Ray Rheedes Pflanzen ordnete, warf er wer 
nig Licht daranf, indem er fie Pruniferse fructu racemoso 
parro, nucleo saponaceo nannte, obichon I. Baubin den Namen 
Saponaria ‘einigen damit‘ verwandter americaniihen Pflanzen 
gegeben hatte: Aber, Plukenets Nux 'porturieeusis amplissi- 
mie- foliis venesis et laete virentibus, womit er. fie vergleicht 
(Alın. 265 und Phys. t. 208. f. 2.), bat: einfache Blätter 
und mithin keine Verwandtſchaft mit Poerinsü, auch nicht mit 
Sphaerulae saponarise von. J. Bauhin. 

Der Ältere. Butmann vereimiget, nach Commelyns Flora 


malab., bie Poerinsii. mit: Sapensria ;Arbor zeylaniew tri- 
folia, semine lupimi von Hermann; wenn aber Dermannd 


fpecifiicher Character nicht febr fchlecht it, fo mus fie verichies 
den ſeyn; denn bie eine, hat -Pelia ternata , die andere pinna- 
ta. Wir Pönnen aber kaum annehmen, daf Gommelon fo ger 
iert habe, und einige Biärter auf Rheedes Tafel find entſchie⸗ 
den ternata. Wird dieſer Umftand zugegeben und Hermanns 
fpecififcher Character verbeffert, To mag Conghas der Geplonefen 
Poerinsii fepn. Darauf werde ich fpäter zuruͤckkommen. 

Burmann. citiert. zweifelhaft Arbor prunifera, sphaeru- 
las saponarias ferens, tetraphylla, ex ‚Iudia orientali. (Alm. 
47; Phyt.,t. 14 1. 6.), welche gefiederte Blaͤtter hat wie 
Poerinsii ; aber fo. verſchieden in Geſtalt, daß ich fie nicht für 
einetley halten: kann; ich werde nachher eine Pflanze befchreis 
ben, welche vielleicht Plukenets ift und ganz verfchieben von 
Poerinsii. In der Flora zeyl. 603 läßt inne Conghas un⸗ 
ter den Barbarse' annihilatae, weit er fie nicht unterbringen 
konnte; citiert auch nicht dazu Paerinsii, wahrſcheinlich, weil 
er die gefiederten Blätter bemerkte. In der Spec. plant. vers 
einigte er jedoch Conghas, d. h. Hermanns Sapenaria arbor 
indica trifolia und bes ältern Burmanns Sapenaria arhor 
trifohata semine lupini mit Poerinsil, und da der Name 
Saponaria ſchon an ein Araut vergeben. war, fo befam Sa- 
.pon. arbor den Namen Sapindus, und Poerinsii wurde Sa- 
pindus trifoliata foliis ternatis (Burmanns Flor. ind. 91), 
obſchon deſſen Blätter im volltommenen Zuftande gefiedert find: 
Folia bina et bina sibi invicem opposita tenerioribus sur- 
culis (petiolis) proveniunt. 


Zu gleicher Zeit ſtellten Linne umb Burmann (Fler. ind, 
91) eine andere Gattung von Sapindus auf: Sapenaria fo- 
liis impari pinnatis, caule inermi, für melde bie einzige 
Auctorität Rumphs Saponaria ift (Herb. amb. II. 134); 
benn alle anderen Citate von Browne, Sloane, Sommelyn und Plus 
kenet beziehen ſich auf eine americaniihe Pflanze, verichieden 
von der indifchen, wie Plukenets Figur zeige (Phyt. t. 217. £. 
7). Rumph fagt von feiner Saponaria: Similis Saponaria 
arbor descripta quoque oceurrit. in Horto malabarico IV. 
f. 19% nomine Poerinsii, hälst fie mithin nicht für diefelbes 

Ifis 1838, Heft 6, 
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In den Belchreibungen.ber. zwey anberen. Bann. ich Peinem 
wefentlihen Unterſchied finden: denn obfchon in⸗Rheedes Fir 
gur einige Vlätter ternata und felbit binata find, fo find doch 
andere auch pinnata, und obſchon er fagt, daf die Pinnae op- 
positae feren, fo find doc auch einige alternae abgebifvet, 
Es ift' zu bemerken, daß Rheedes Maler, um alle Theile dar⸗ 
zuftellen, das Ende eines Zmeiges mit Birmen, jungen Frltchs 
ten und Blättern gewählt bat, beſondets wenn fie arfiedert 
find; „ weil dann das Blatt. noch nicht, ausgewachſen ift und, 
ſpaͤter verlängert wird durch das. Ende des gemeinfchaftlichen 
Blattſtiels, welcher neue Pinnae treibt." .Rumpb hat leider. 
feine, Abbildung ‚gegeben; aber ich halte feine Saponaria für, 
Poerinsii und Linne's und Burmanns, Sapindus trifoliata, 
obſchon diefe großen Botaniker vielleicht wirklich Exemplare vor 
einem Sapindus mit-Foliis ternatis- hatten und ihre Ansichten 
nicht bloß aus Rheedes Figur ſchoͤpften. In legterem Falle ifb 
ber Name S. trifoliata verkehrt für eine Pflanze mit gefieders 
ten Blaͤttetn. Vahl und Willdenow haben fie daher beffer 8. 
laurifolius (Tl. 469) genannt, und S. saponaria Burmanni 
als indiſche Pflanze verworfen, weil fie einerley ift mit Sap. 
laurifolius; davon gab. ih dem indiſchen Haufe Eremplare, 
Sc muß, noch bemerken, daß Wilſdenow und Poiret (Eine. VI. 
664) wahrſcheinlich nah Vahl für 8. trifol. die Flora zeyl. 
603 citieren. Dieſet unrichtige Nume war für die Species 
pläntar. aufbehalten und konnte nicht in der Flora zeylanica 
fieben, da fie noch feine Gattunasnamen hatte, Conghas iſt 
an diefer Stelle erwähnt; bat fie wirklich Folia ternata, fo 
ift fie weder Rheedes Poerinsii nod) Rumphs Saponaria. Das 
laͤßt ſich nur durch bie Einficht von Dermanns Herbarium ent» 
fcheiden. Indeſſen beichreibt Rorburgb die Schleichera trija- 
ga al$ den Kunghas der Genlonefen (Hort. beng. 29), wel: 
ches mithin fehr wahrfcheinlih die Pflanze Nr; 608 der Flo- 
ra zeyl. ift. 


Weiter ift zu bemerken, daß Poiret (Enc. suppl. IV. 
447) die Poerinsii ;u Sapindus spinosus L, ftelt, eine Pflans 
je aus Jamaica: Caule spinosissimo (Willd. II. 469). Wie 
dieſer große Bol in ein fo vortreffliches Merk kommt, begreife 
ich nicht: Rheede weiß nichts von Dernen. 


Hier folgt eine vollſtaͤndige Beſchreibung des oben anges 
fhrten Sapindus als die wahtſcheinliche Pflanze von Piufenet 
(Phyt. t. 14. fig. 6.). &ie wird zugleich dem aͤchten Bau 
der Frucht angeben, welcher den- Unterſchied zeigt mit Eupho- 
ria, Scytalia, Molinaea, Schleichera und anderen verwandten 
Pflanzen. 


Sapindus emargihatus. Willd. Sp. Pl. Ik 469; Hort. 
beng. 29; Ene. meth. VI. 664. 


Arbor prunifera. sphaerulas saponarias ferens tetra 
phylla, ex India orienteli. Pluk. Alın. 47. 

Ritha hindiee, 

Habitat ad Magadlıae pages. 

Arbor medioeris, ramulis teretibus, pubescentibus. 
Folia alterna, ahrupte pinnata, bi-seu tri-juga, Foliola 
oppasita, oblonga, utrinque obtusa, apice subretusa, inte- 
gerrima, costata, venis minute reticulata, supra pilis bre- 
vissimis raris, subtus densis longis pubescentia, inferio- 
ra.breviora, Nachis tere. Petiolus communig brevissi- 
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pubercene, basi inerassato teres: partiales brevissi- 
'mi, rachi crassiores. 


Stipulae nullae. 


Panicula terminalie, erecta, foliis brevior, canferta, 
ovafa, constans e racemis pluribus maultifloris, sparsis. 
Pedicelli sparsi, uniflori, ad medium squamula una vel al- 
tera bracteati. Flores albidi, parvi. 


Calyx pubescens, ultra medium quinquefidus laci- 
nils obtusis, concavis, inzqnalibus, fundo tectus disco 
hypogyuo, quinque crenato, plano. Petala quinque, obo- 
vata, crenis direi inserta, calyce breviora, simplicia, 
utrinque pilis intua longioribus erinita. Filamenta octo, 
pilosa, petalis breviora. 


Germen trilobum, tomentosum. Sigma scutum. 


simplex. 


Drupe carıosse, tres (una vel altera nonnunquam 
abortiva), obovate, tomentos=, absque receptaculo sibi 
parietibus intus membranaceis coadınate, supra mucrone 
eommuni brevi instructs» lutex, Caro crassus, spongio- 
sus, Baponaccus, € putamine facile secedens. Putamen 
nierum, politum, rubrotundum, compressum, ad latus in- 
ferius derasum, crassum, curneum, uniloculare. Recepta- 
culum vel communue vel proprium nullum. Semen puta- 
taminis Jateri deraso adhzrens, forma loculi solitarium. 
Integumentum simmplex, meınbrenaceum. Embryo spiralis, 
Cotyledones erassır, carnose, involute. Radicula infera, 


Varietatem in Cicata legi pedicellis multifloris, pa- 
niculis folio majoribus, 

Eremplare von beyden Varietäten babe ich bem inbifchen 
Haufe gegeben. 


Aus dem Vorigen zeigt es fidh, daß Gärtners Sapindus 


(dl, 841 t. 70. f. 3.) ſich fehr im Bau der Nuß unterfcheidet, 
welche Zfiächerig fenn fol. Sch vermuthe aber, daß Gärtner 
einen Fortſab, der zwifchen bie Falten des Embryves Iduft, für 
eine Scheibiwand angefehen habe, wie es mir auch einmal mit 
Cussambium gegangen if. Die Nuß ift im benden Sippen 
fehr ähnlich, wie auch ben Gärtner Koon (Taf. 180), fo daf 
es ſchwer ſeyn möchte zu fagen, zu mwelder von bepden Gips 
pen die lehtere gehört; indeffen find Sapindus et Cussambium 
nicht befonderd nahe verwandt, 


18. Adamboe seu Cadeli-poea seu Cadeli-pua 
p- 45 1. %. 21. 


Es ift zu bemerken, daß es noch eine andere Adamboe 
(Hort. mal. X1. 2.56.) gibt; welche aber gar keine Verwandt: 
ſchaft mit der gegenwärtigen hat, fondern ein Convolrulus ift, 


Es iſt Schade, daß die neueren Botaniker ben fchinen 
Namen Banara von Camelli nicht benbehalten haben und fie 
als eine neue Sippe betrachten. Gommelon fellte fie nebſt der 
folgenden zu Pariti oder Gossypium; Breynius, Ray und 
Piufenet zu Alcea, welche ben den benben leßteren heit: Al- 
cea indica arborea, pericarpio carnoso, in plura locula- 
menta partito (Alm. 16), eine eben fo ungentigende Vermu⸗ 
thung, wie die von Gommelyn. Hermann nannte fie Althaca, 
und verbefferte bamit nichts, eben fowenig ber aͤltere Burmann, 
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der fie nannte Ketmia indica, folis laurinis, flore viol- 
ceo, spieato (Thes. zeyl, 137). inne feßte fie zu keiner 
Sippe, fondern unter die Malvaceen mit dem cevionifchen Mas 
men Mustu-ghas (Flora. zeyl. 533). 


In der Mantissa beichrieb er einen Baum unter Münch- 
hausia speciosa; Lamarck (Euc. L 39) hatte feine Kenntnig 
bavon nur von Rheede, glaubte auch, fie gehöre zu den Mal 
baceen und nannte fie Adambea glabra. Später (Ene, IL 
357) erfannte er fie für Münehhausia speciosa, meiche aber 
zu Lagerstroemia gehört (G. plant. 367); daher nannte er 
fir L. münchhausia (Ene, Ill. 375), welche aber fhon von 
Retzius als L. major beichrieben war. Ex fiellte biefe Sippe 
zu den Salicarien; ich aber glaube, fie habe mehr Berwandts 
ſchaft zu den Moprtaceen, befonders zu Sonneratia. 


Willdenow II. 1179 vereinigt auch Münchhausia et 
Lagerstroemia, laͤßt aber Adamboe nicht fiir M. speciosa 
gelten, fondern führt fie bey L. reginae Roxburgh an, ober 
Aumpbs Flos regiuse, Jarul der Bengalefen, eine Pflanze, 
bie mir volltommen bekannt ift, und zwar als ein großer Forite 
baum, während Adamboe nur ein Buſch ift: "Septem eirci- 
ter pedes alta;“ auch citiert ihn Rorburgh nit dazu. HL 
beng. 38. Ich glaube daher, daf man von Willdensws L, 
reginse die Synonyme Lamards, Kays und Rheede!s 
wegnehmen und zu L. münchhausia, ſtellen müffe, tie Ba: 
marck gethan. 


Im oͤſtlichen Bengalen und in Ava, wo idy fie allein 
twild gefunden habe, bat L. reginae häufig an Stamm und 
ben bidern Aeſten einige flarfe und gerade Dornen, 1 bis 3" 
lang. Sie feinen vorzüglich bey alten Bäumen zu entftehen, 
bie in gutem Boden wachlen. Solche Bäume werben von 
ben Eingebornen für befferes Zimmerholz gehalten als die ohne 
Dornen. Deßhalb fegen die Bengalefen den Mamen kanta 
(dornig) dazu; dieſe Dornen koͤnnen aber keine Gattung ber 
geünden. Ih habe Eremplare davon dem indiſchen Haufe 
gegeben. 


Defgleihen von einem andern Baum aus berfelben Ges 
gend, melden Roxburgh L. grandiflora nennt II. beng, 
38), ich aber für eine eigene Sippe anſehe, das Verbindungs⸗ 
glied zwiſchen ben Lagerſtroͤmien und Sonneratien. Im Jahr 
1798. ſchickte ich Eremplare an J. Banks unter dom Na— 
men Duabanga, welcher ih nun den Gattungsnamen sonne- 
ratioides berfüge. In Xripura beißt er Duyabangga oder 
Banurhola; in Camrupa Chokrosal. Hier die Befchreibung. 


Arbor magna. Rami verticillati, horizontales. Ra- 
muli laeves, glabri, tetragoni, petiolos communes men- 
tientes, Folia opposita, horizontalia, disticha, oblonga, 
basi cordata, integerrima, acuminata, supra nitida, sublus 
nuda, costis subtus carinatis lineata, veuosa, plana, polli- 
ces undeeim longa, quatuor late, Petiolus vix ullus. Sti- 
pulae nullae, 


Paniculae axillares et terminales, foliis breviores, 
ramis oppositis, angulatis, glabris, rigidis, apice pedun- 
euliferis paueiflorae. Pedunculi proprii teretes, florebre- 
viores, ebracteati. Flores magni, albi. 


Calyx crassissimus , persistens, inferus, campanula- 
tus, Iaciniis incurvis ovatis acutis ultra medium sexfidus. 
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Petala sex, subrotunda, tenuissima, cadaca, calyei ad in- 
eisuras inserta. Filamenta plura, subulata, perigyna. 
Antherae oblongae, incumbentes. Germen conicum‘, an- 
gulatum. _ Stylus compressus, erectus, calyce triplo lon- 
gior. Stigma peltatum, margine lobato convexum. 


Capsula subrotunda, calyci patenti insidens, magni- 
tudine fructus juglandis, suboctovalvis, septis ad medium 
non pertingentibus, suboctolocularis, centro concava. 

ta e medio valvularım ensta, alternis longioribus 
membranacea, binie lamellis conflata; lamellae ad margi- 
nem interiorem loculos versus replicatae, et in recepta- 
cula carnosiuscula incrasratae. Receptacula unius septi 
cum iis adjacentium connata, loculos introrsum clauden- 
tie. Semina acerosa, pedicellata, plurima, conferte recep- 
tacula undique tegunt. 


19. Katou adamboe seu Katou Cadeli Poea 
pag. 47 tab. 22. 


Commelyn hält fie für ein Pariti oder Gosaypium 
aus einem auten Grund. Quippe utraeque sunt Species 
Malrae seu Althacae arborese; Ray nannte fie Alcaea in- 
dica arborea elatior, pericarpio carnoso, subaspera. Wor— 
auf er fein Pericarpium carnosum gründet, weiß ich nicht; 
vielleicht auf den Duͤrchſchnitt der Frucht in Rheede's Figur, 
weldye aber nur die unreife Frucht vorftellt; die reife ift eine 
trockene Gapfel, wie man an ber Figur fieht, welche die Frucht 
klaffend zeigt. Ray bat Plufener verführt, welcher bie 
Pflanze anführt für feine Alcaene indicae arboreae genus 
peculiere, foliis Beidel Ossaris, Alpini, fructu intus car- 
noso. Alm. XVL 


Lamarcd hielt fie zuerft für eine befondere Gattung 
und nannte fiv Adambea hirsuta; fo Willdenow, aber mil 
fend, daß Adambea eine Lagerstroemia ift, nannte ev fie L. 
hirsuta. Später ſah Lamard bie Katou adamboe Lioß 
für eine Warletät von L. münchhausia an (Enc. Ill. 376), 
fegte aber hinzu: Ich weiß es jedoch nicht gewiß, weil ich fie 
nicht gefehen habe. Ich bin in bemfelben Falle und würde ſei⸗ 
nem Benfpiele folgen, finde ſich nicht aufer der Pubescenz ein 
großer von Rheede herausgehobener Unterichied: Flores prae- 
cedentis adamboe (Lagerstroemise münchhausiae) ut et 
Parett (Gossypii) foribus quoque similes ; mediam tamen 
floris cavitatem et umbilicum quinque tantum stamina, 
surrecta, candida rubicundis apicibus ornata occupant. 


20. Karin Kara pag. 49 tab. 23. 


Commelpn und andere fagen nichts darüber, mit Aus: 
nahme von Poiret, welcher fehr paffend den brahmanifchen 
Namen Tamagali annimmt und fie für verwandt ber Geof- 
froea hält, wenigftens in Blumen und Feucht, obſchon ber 
Habitus verfchieden ift (Ene, VII. 560). 


Ich kann nichts Beſſeres darüber fagen, weil ich fie 
nicht kenne. Der malabarifhe Name deutet auf eine Ber: 
wanbtfchaft mit Perin Kara (Elaeocarpus); aber die Blus 
men fcheinen fo verſchieden, baß man fie nicht dazu ftellen 
kann, obſchon bas Volk und die Brahmanen bende Pflanzen 


— — — 
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nebft ber folgenden unter dem fippifchen Namen Gale ober 


Gali aufführen. 


21. Perin Kara pag. 51 tab. 24. 


Auf der Tafel ſteht durch ein Verſehen der Gattungsna⸗ 
me Perim. Commelyn bemerkt richtig, daß diefe Kara eine 
andere Sippe bildet als bie vorige, und keine Dlive ift, wie 
die Portugiejen und Holländer mepnen. Im botanifhen Sinn 
bat er recht: aber die Frucht ift einer Olive fo aͤhnlich in Aus⸗ 
fehen und mehreren Eigenſchaften, daß fie jederman auffaäͤllt 
und deßhalb bie Bengalefen die Dlive auch Jolpayi nennen, 
weil biefes der Mame von Perin Kara if. Commelyn 
(Fiora malabarica) und Kay (Hlistory of Plants) nennen 
fie Olea sylvestris malabarica fructu dulei, nicht richtig, 
weit fie in Indien eben fo häufig angepflanzt wird, wie die 
Diive in Europa. Kay foll nachher (Dendrologia) die Mey: 
nung, daß «4 eine Olea fen, verlaffen und fie Prunus genannt 
haben, mas feine Berbefferung war, 


Plukenet ftelt fie mit Zweifel (Mantissa 75) zu p. 
355 lin. 26 des Almageſt's, welche ift: Sorbi Alpinae (fors 
te) species Arbor anıericana durioribos serratis foliin ex 
Insula Jamaicae, welche, wie er fagt, abgebildet ift Taf. 318. 
F. 1. feiner Photographie: aber diefe Figur ſcheint eine Justi- 
eia vorzuftellen, und hier ift ficherlich ein Drudfebler. Die 
Taf. 818. F. 2. hat viel Aehnlichkeit in den Blättern mit 
Perin Kara, und ift wahrfcheinlidy diejenige, welche Plukenet 
mepnt. Sit ed aber ein Sorbus, fo kann fie keine Aehnlich⸗ 
£eit mit Perin Kara haben, unb endlich auch deßhalb nicht, 
weil fie aus America ffammt. 


Burmann (Thes. zeyl. 93 t. 40.) betrachtet Perin 
Kara als eineriey mit Veralu der Geplonefen, welche Gere 
mann für einen Laurus hält; Burmann macht aber eigentlich 
daraus eine neue Sippe und nennt fie „Elaiocarpus folio 
Lauri serrato, floribus spicatis.” Beyde gehören ohne Zwei⸗ 
fel zu derfeiben Sippe, aber wohl nicht zu einer Gattung: 
denn er fagt: Nucleum erispum; aber der von Perin Kara 
ift glatt, und fie hat felten viertheilige Blumen, was in Bur⸗ 
manns Pflanze die gewöhnliche Zahl zu fern ſcheint. Linne 
nannte die Pflange Elaeocarpus (Flor. zeyl. 206) und vers 
wirft mit Recht die Synonyme von Plukenet und Sloane, 
vereinigt aber Weralu mit Perin Kara, Er mennt eigentlich 
“Hermanns Pflanze, weil er ihr auch Nuclenm crispum 
gibt, was auf Perin Kara nicht paft. In der Species p 
tarum feßt er den Mamen serrata dazu, angenommen von 
Burmann (Fl. ind. 120) und Willdenow (Tl. 1169). 
Zu den Synonymen der Flor, zeylon, fam nun auch Rumphs 
Ganitrus (Herb. amboinense HI. 160. t. 101.), ſicherlich 
ganz verfchieden von Perin Kara und mohl auch Weralu. Ich 
glaube, Rumph habe die Perin Kara unter dem Mamen Ca- 
tiulican (H. amb, III, 163) befchrieben, von welcher er fagt: 
Ossiculum oblongum non excavatum, vel rugesum uti ga- 
nitri, sed glabrum,. Mit diefen unverträglihen Pflanzen hat 
gamard (Ene. Il. 605) Dicera dentata Forster vereis 
nigt, welche nach ſeiner Figur Il, gen. Taf. 459. F. 1. bins 
laͤnglich verſchieden zu ſeyn fcheint, Der Hortus Kewensis 
(IN. 301) citiert bloß den Thes. zeylonicus: da aber die hier 
beſchtiebene Pflanze von Perin Kara in ber Sammlung des 
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oſtindiſchen Hauſes verfchieden ift; fo babe ich letztere Elaeo- 
earpus perincara genannt. Hier die Beſchreidunq der Frucht, 


weil nur durch diefen Theil die Gatrungen von Klaeocarpus 
unterfchieden werden fönnen. 


Drupa acida Olivae majoris similis, supera „ glabra, 
tarnora, subobovata, basi umbilicata. 
suturis tribus spuräis, Iaeve, oblongum, utrinque attenus- 
tum, paulo incurvum , abortu forte uniloeulare, loculo ad 
unum latus propinquiori, angusto, -Semen oblonzuni, 
utringue acıtum, non compressum. Perispermum album. 
Embryo centralis, erectus. 


22. Manil sew Manyl Kara p. 55 t. 25. 


Diefes iſt eine andere Gattung. ber unnatuͤrlichen malas 
bariſchen Sippe Kara oder Gale. Alle Namen in Malabar 
beuten darauf hin, daß fie aus den Manillen ober China ein: 
geführt worben, mohin ‚fie wahrfceinli von den Spanlern 
aus America kamen. In der Vorgausſetzung, daß fie aus China 
fam, vergleicht fie Commelyi unachtſam mit Pruno similis 
fructu« chinensis des Caſpar Baubins und mit der Le- 
chya der Chineſen. 


Rumph (H, amb. II. 20) verbeſſert Commelpns 
Fehler, vermengt aber Manil Kara niit feiner Metrosideros 
macassariensis, und Burmann ift von der Lebereinftims 
mung fo überieugt, daß er die Weichreibung der Manil Kara 
binzufest, um zu ergänzen, was Rumph fehlt. Willdenow 
trennt richtig Rumphs und Rheede's Pflanzen, nennt jene 
Mimusops kauki (ll. 326), die legtere Achras dissecta (II. 
223), welhe Willdenow für A. balata Aublet hätt. 


Poiret nennt Manyl Kara (Eine. IV. 434) Imbrica- 
rie malabarica, bemerkt aber, dab Commerſon's Imhricaria 
kaum verſchieden ift von Mimusops. Später (Ene. VI, 530) 
fand er Manil Kara nicht verichhieden von Achras dissecta 
W. und A, balata Aublet, zieht aber den lehtern Namen 
vor. Im gangetifchen Indien habe ich in der Nähe vou Staͤd⸗ 
tert, und daber wahrſcheinlich auständifch die Pfianze gefunden, 
welche ich für Manil Kara halte und Eremplare davon dem 
inbifchen Haufe gegeben. Diefer Baum heißt im bengalifchen 
Dieiect Kshirni, und KRorburgb fagt: der Kahirmi fen 
Mimusops kauki (MH. beng. 25}; aber er führt den Hortus 
malabarieus niit an. Wofern bier fein Mißgriff iſt, fo iſt 
Xorburgs Mimusops kauki nicht Linne's, fondern Achras 
disseeta, weldye wirklich ein Mimusops ift. Zwar betrachtet 
Rebert Brown (Nova Hollandia 1. 531) Mimusops hex- 
andra Roxh. als kaum verihisden von Achras dissecla: 
aber im Hortus beng. haben wir eine Mimusops Kauki et 
hexandra , und dieſes erregt die Vermutbung, daß in Bezug 
auf Kshirni ein Mißgriff obwaltet. Vielleicht ift die mir ſo— 
genannte Pflanze Rorburghes Mimusops hexandra, und der 
Mame Kehirni mag beyden Gattungen angehören. Auf jeden 
Fall kann Manil Kara nicht Linne's Mimusops Kauki ſeyn, 
wofern biefe 8 Staubfädin hat, wie Robert Brown anjus 
nehmen fcheint, 


Bey Mimusops hertſcht uͤbrigens eine große Verwirrung. 
Burmann (Thes. zeyl. 133) führt für den Kauken Indo- 
rum an: die Kleuai des Hortus malabaricus und Hermanns 








Putamen orseum, 
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Museum zeylanieum 33, und fagt: es fen bie Murumal der 
Gevtonefen; Linne dagegen fagt: Flera zeylan. 137; benbe 
Sattungen von. Mimusops biefen bey den Genloneien Muna- 
mul oder Manghunamul, und führt S. 23 von Hermann 
für den Kaufen von Burmann an. 


23. Kara Angolam pag. 56 t. 26. 


Eine andere Angolam fteht Taf, 17. Es ſcheint fonders 
bar, daß die Brahmanen von Malabar diefe Pflanzen nicht 
für fippenverwandt halten, da fie die eme Angolam, die ans 
bere Namidou nennen: dadey vermuche ich aber einen Fehler 
bey Rheede, welcher in ſoichen Dingen keineswegs. genau war, 


Ray beltte die Sache dadurch nicht auf, daß er die 
Pflanze Prunifera indiea nannte. Niemand hat mehr baran 
gedacht bis auf Lamarck, ber fie Alangium hexapetalum 
nannte (Ene, I. 174). Poiret bält Loureiro's Diatoma 
nicht für verſchieden (Eme. suppl. IL 469, V. 551). Allein 
Diatoma fol eine lappige Marbe haben, Kara Angolam aber 
eine ganze. Ich babe fogar die Vermuthung, daß Diaton,. 
die Kare Kandel bes Hortus malabaricus (V. tab. 13) fepn 
Bann, worauf ich jurüdtommen werde. 


Plukenet's Arbor baceifera Maderaspatana , Mali 
eitriae loliis, nonnihil scabris. fructu coronato, zcmello, 
ad sinum foliorum, pediculis eurtis insidente , welche Ra: 
mard zweifelhaft für fein Alangium -hexapetalum 'anführt, 
kann wohl nicht zu dieſer Sippe gehören, da die Tracht fo 
verſchieden iſt. 


Dahl und Willdenow (II. 1175) nehmen Lamarcks 
A. hexapet. an. Aorburgb bat im Hortus beng. auch ein 
Alangium hexapetalum, welches wild wacfen fol. Da a 
dabep den Mortus malabaricus nicht anführt, fo Bönnte es 
Loureiro's Diatoma fepn: denn ich babe A. hexap, nie geſe— 
hen: dagegen iſt A. tomentosum (Enc. 1 17%) in allen 
Waͤldern fehr gemein füdlid vom Ganges; es heißt im Hint: 
wirDiatert Dhela. Hier die Beſchreibung: 


Arbor magna. Ramuli teretes, pubescentes, brevio- 
ribus apice saepe 'spinescentibus, Folia alterna, ovato- 
oblonge, acuta, integerrima, costata, nervis subtus reti- 
eulata, supra pilis brevissimis raris, subtus longioribus 
densioribus pulsesoentia. Petiolus brevissimus, teres, su- 
pra planiusculus, tomentosus. 


Flores ex anni praeteriti foliorum axillis saepius 
gemini, gemma foliosa interposita subsessiles, odorati, 
subalbidi. Bractese squamaeene. Calyx superus, brevis- 
simus, subocto dentatus, Petala eirciter octo, linearia, 
revoluta, imo calyei inserte. Filamenta plura, indefinita, 
extra germinis discum inserta, ad medium erecta, barba- 
ta. Antherae lineares, Germen turbinatum, disco mag- 
no concaro intra calycem eoronatwn, Stylus staminibus 
longior, incrassatus. Stigma magnum, simplex. 


Drupa nuecis 'moschatae magnitwdine ovalis; calyce 
eylindrico coronata, nigra, corticosa, Cortex mollis, eras- 
sus. Pulpa alba, mollis, nuci adhaerens, duleis. Nux 
ovata, acuminata. Funis umbilicalis e basi nuein ad se- 
miuis apicem decurrene. Semen ovalun, -acumiuatum, 
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amarum. Integrumenta gemina, tenulssims, Albumen for- 
ma seminis, album. Embryo inversus, rectus. Radicula 
teres. Cotyledones foliacese, plane, nervosae, magnae, 
tenues. 

“ In den MWildern von Magadha fund ich einen. Baum 
mit Namen Cphota, Gandai im HindwisDalect, welcher uns 
geachtet des verichiedenen Namens die auffallendfte Aehnlichkeit 
mit dem vorigen hat, nur find die Blätter breiter, glatt und 
alänzend auf der Oberfeite; ſah aber weder Bluͤthe nach 
Frucht. Ein Eremplar davon im indiſchen Haus, 


24. Theka seu Thekka_ p. 57 t.'27. 


Wir haben hier 4 Pflanzen der indifchen Volksſippe 
Thekka, und Sailo der Brahmanen auf Malabar (auf ber 
Tafel fehlerhaft Saiko): fie haben aber, wie ſchon Commelyn 
bemerkt, keine Aehnlichkeit mit einander und gehören nicht eins 
mal zu einerley Familie. Der Prototyp dieſer Sippe liefert 
das beite Zimmerbolz zu Daus und Schiff, und bat brfbalb 
zuerft die Aufmerkiamteit auf ſich gezogen, und wurde ſchon 
von Bontius und Nieuhoff mit der Eiche verglichen, mit der 
fie aber nue im Hol; Aehnlichkeit hat. Plußenet erwähnt nur 
die Namen von Rheede und Boutius, fagt aber (Mantis+ 
sa 178), fie wachſe auf der Iufel Johanna, weldes anbeuten 
wuͤrde, daß fie in Africa fo gut; vorkime wie in Aſien. In ſei⸗ 
nem Almageft nichts davon; noch weniger vergleicht er fie mit 
Terebinthus, wie der Ältere Burmann anfühet in feinen 
Bemerkungen zu Rumpb. 


Der tegtere fpricht auch zuerft wieder davon. nach Rhee⸗ 
de, und nennt den Baum Jatus nach dem Malanifhen Jati, 
welches dauerhaft bedeute, nicht Eichel, wie ſich Lommelyn 
einbildet, welcher‘ Baum den Eingebornen ganz unbekannt ift. 


Nah Rumph hat fih um diefen fchäsbaren Baum 
niemand mehr befümmert, bis ihn der jüngere Linne in feinem 
Euppiemente Tectona grandis nannte, nad) einer gezwunge— 
nen Ableitung von Teecton (Faber). ndeffen wurde der Ras 
me benbehalten, bis auf Poiret, welcher Theka vorzieht (Eine. 
VII. 592). 


Am Königreih Ava beißt er Kiun; +8 ift aben bafelbit 
eine andere Gattung, Talahat, viel gemeiner, jedoch faft 
nicht benupt, obfchon fie ſehr zierlich if, Die Schreiner polies 
ren mit dem Laub ihre Arbeiten. Ich ſchickte davon Exem— 
plate und Zeichnungen an Joſeph Banks. 


Juſſieu ſtellt den Theka zu den Vitices, id) aber glaus 
be, er fen den’ Borragineen näber verwandt wegen der Zahl der 
Staubfäden und der regelmäßigen Blume, Hier die Bes 
ſchteibung. . 

Theka. ternifolia.. Habitat in Avae collibus sterilis- 
simis. Arbor inter minores. Rami hexagoni, obtusan- 
guli; juniores trisulei, lanati. Folia terna, elliptica, in- 
tegerrima, acuta, costata, venis retieulata; supra papil- 
losa, bispida, ad nervos pilosa; subtus tomento albo, 
molli pubescentia, Petiolus brevissimus, semiteres, to- 
mentosus, non stipulaceus, Inter. tomentum pili non- 
nulli stellati. 


Corymbi axillares, terni, folio longiores, patentes, 
Iſis 1838, Heft 6. a 
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ramosissimi, divisionibus inferioribus 3 seu 5fidis, supe- 
rioribus dichotomis; flore in dichotomia sessili, Rami 
tomentosi, rigidi. Bractene ad corymbi divisiones singu- 
las binse, lineares, pubescentes, Flores parvi, coery- 
lei, erecti. 


Calyx monophylius,-persistens, .superne ampliatus, 
laciniis reflexis, ovatis quinquefidus. Corolla monopeta- 
la, infundibuliformis; tubus longitudine walycis supra di- 
latatus, ore patente, quinquangulari intus pilosus: limbus 
reflexus, Jaciniis ovatis, obtusis quinquepartigus. Filg- 
menta quinque, subulata, erecta, longitudine pilorum apk- 
ei. tubi insert. Antherw cordate. Germen in fundo ca- 
Iyeis minutum. Stylus longitudine staminum teres, Süg- 
ma lobis acutis bifidum. * 

Nux calycis fundo aueto tecta, laciniis coronata, ob- 


longa, laevis, quadrilocularis, tetrasperma. 


25. Katou Theka s. Catu Tekka p. 59 t 28, 


. Die Goattungsnamen Kateu et. Vaua bedeuten beyde 
wild. Die Brahmanen von Malabar ſcheinen tlır.dieie. Pflanze 
zween Sippennamen zu haben: Sailo und Papalou ;:der erſie 
re ein toher Verſuch zur Glaffification, indeny er auch die The- 
ka robusta einfhlieft, j — 


Papalou 'verſteh ich nicht. 


Ic habe ſchon (Linn. Trans. XIII. 549) Burmianns Fehler 
gerligt. Poiret macht rinige paffende Bemerkungen (Eine. V. 1), 
Steht die Frucht über dem Kelch, fo, denkt er, miüffe fie zu 
der Verbenaceen gehören: allein fie hat, wie "Fheka, 5 Staubs 
fäden und eine regelmäßige Blume, und kommt mithin ben 
Boragineen näher. Poiret gefteht indeffen, daß: die Frucht 
vom Kelche gekrönt zu ſeyn fehrint, und banm müßte fie zu 
den Rubiaceen gehören neben Psychotria; nur fcheint fie eine 
famig zu ſeyn; dieſe zwenfamig. Obſchon indeffen die Figur 
nur einen Samen zeigt, fo ann man wenig barauf bauen, 
weil viele Pflanzen einen Samen zu wenig brfommen, bey wels 
hen in der Megel 2 und mehr find. Es ift ſehr wahrfcheins 
lich, daß diefe Pflanze die fippiichen Chataetere der Webera 
bat, wie fie Willdenow (1224) gegeben, aber nicht: die von 
Gärtner, weiche von Rheede's Cupi geuommen- find, wie ich 


- in meinem Gommentar Über Hortus malabaricus (Il, 37 t. 


23) bemerkt habe. Da Willdenow Eremplare feiner We- 
bera corymbosa hatte, fo mögen feine Charactere richtig fepn, 
wenn er die Frucht unterfuchen konnte. In diefem. Fall ift 
aber Rheede's Cupi unrichtig angegeben, und daher dürfen 
wir vermutben, daß Katou tekka Willdenows Webera co- 
rymbosa ift. ' 


26. Tsjerou theka s. Tsjerou Teka p.61 4.29. 


Diefes ift eine andere fehr unähntiche Pflanze, melde 
von ben Malabaren mit Theka robusta zu einerien Sippe 
gebracht wurde. Durch ein Verſehen ſteüt fie Plukenet 
(Mantissa 26) zu feiner Arbuscula barbadensis amplexican+ 
lis triphylios (Almagest 48, Phyt. T. 145. F. 4.). Dep 
fpätern Schriftftellern wird fie nicht mehr angeführt: es iftaber 
augenfdeinlid ein Clerodendron, wie es Juffieu (Ann. mus. 

28 * 
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VI.) und Robert Brown (Nor, Holl. I. 316) aufgeftellt hat. 
Ich fand in Mofore eine Pflanze, Zwelche ich für diefeibe halte 
und zwar für Volkameria serrata (VWilldenom IH. 384), 
wie auch Roxburgh. Seitdem habe ich in Nepal und im 
nördlichen Bengalen eine Varietät davon gefunden, mweldye zwar 
im Ausfeben ſich ziemlidy unterſcheidet, aber im ganzen Bau 
‚ber_erftern doch ſo aͤhnlich iſt, daß. ich.fie nicht als befondere 
Gattung anfehen kann. Hier die Befdreibung ber Pflanze 
von My ore und die wenigen Abweichungen der aus Nepal. 


Clerodendrum serratum. Habitat ad sylvarum mar- 
ner in Carnata, Radix crassa, lignosa, amara. Caulis 
ech duos pedes altus, erecius, sulco ex ima folii 
parte utrinque decyrrente angulatus, laevis, simplex. Ra- 
mi paüci, oreves, axillares oppositi vel terni. Folia ali- 
quando opposita, saepius terna, sübsessilia, oblonga vel 
elliptiea vel cuneiformie, serrata saepius ovale, alituando 
obtusa, glabra, costata, venosa, nen stipulacea. 


Panicula terminalis, erecta, folio longior, obtusa, 
denss. Rami oppositi vel terni,. trichotomi, tomentosi. 
Bracteae ovatae vel oblongae, acutae, integerrimae, pu- 
bescentes , persistentes, ad siugulas paniculae divisiones 
Oppositae vel ternae. Flores magui, coerulescentes, laci- 
— intermedia saturatiore. 


Calyx turbinatus, quinque dentatus. Corollae tubus 
calyce duplo longior, crassus, teres: limbus patentissi- 
mus, quinquepartitus laciniis ovalooblongis , secundis, in- 
termedia longiore, coricava, ad basin bisules. Filamenta 
ex tubi.apice didynama, subulata , parallelo approximata, 
basi pilis units, ffissurem versus petali summam declina- 
ta, dein ineurva. Autherae oblongse. Germen superum, 
subretundum. ‚Stylus subulates, staminibus longior. Stig- 
ma bißdum, acutum, lacinia superiore breviore. 


Bacca depresso-turbinata, quadriloba, e quatuor coa- 
litis composita, quadrilocularis, calyce infra obtecta. Se- 
mwina solitaria, globosa, nonnullis saepe abortientibus. 
Varietas a: 

Buya Taeldar Bengalensium, 

Huriya montanorum Hindice, 

Hab, in Bengala boreali et Nepala. 

Frutex sex pedes altus, subscandens, ramis te- 
tragonis. 


27. Ben Theka seu Teka p, 63 t. 80. 


Wieder eine Gattung ber unrichtigen Hindu-Sippe The- 
ka ober Sailo. Ben bedeutet weiß. Ben Beinem Botaniker 
findet man Bermuthungen über diefe Pflanze; fie ſcheint zu den 
Solanaceen zu gehören. 


28. Iripa pag. 65 tab. 81. 
Im Gommentar über da8 Herb. amb. I. 167 habe id 


das Mörhige gefagt; n haͤlt di metra 
ramiflora 8* ES ’ — — 


— e — — 
— r rw 
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29. Kalesjam seu Calesani p. 67't. 32. 


Der letztere Name auf der Tafel ſollte wohl Calesam 
heißen.  Kalerjiam ıft ein in Indien gemeiner fippiicher Mas 
me, ber aber ſeht unregelmäßig angewendet wird, z. B. auf 
eine aus den Aſelepiadeen und auf die zwey folgenden, welde 
fi) näher verwandt find. Meurmonratarum der Brahmanen 
ift ein Wort, das ich nicht verffche: denn der Baum beift im 
Sanscrit Jiyal, welches die Bengalefen im Jiyal verderben ; 
im Hindi: Dialect ift der Name Kashmula oder Kusambhar, 


Lommelym bemerkt richtig, daß Rheede's fogenannte 
Le Art von Frucht ein galläpfelartiger Auswuchs ift, d. h. die 
Arbeit eines Kerfs. Ray gab, wie gewoͤhnlich, dieſer Pflanze 
einen neuen Namen, der ihm zu feiner Anordnung paßte; ein 
fpäterer Votaniker hat fie claffificiert; nur Lamarck hätt fie 
für verwandt mit Brucea, Comocladia, Rhus und andere Sip⸗ 
pen unter ‘den Xerebintbaceen (Enchel. t. 559). Das hatte 
ich für richtig und glaube, daß fie nicht von Uhus getrennt 
mwerden kann. Morburgb aber fcheint mir diefelbe unter dem 
Namen Odina woodier (Hort. beng. 29) {befchrichen zu ha⸗ 
ben, obichen er den Hort. malab, nicht anführt : ich kenne aber 
feine Pflanze, welche in Bengalen ſeht gemein ift und ſich auch 
in Kankana findet und in ben nabe liegenden Theilen von Kar— 
nata, wo firGodela heißt. Unter diefem Namen und unter dem 
von Rorburgb, ſowie unter dem von Rhus odina, welchen ich 
für den beften halte, ſchickte ich Eremptare an I. E. Smith 
und das indifhe Haus. Hier die Beichreibung nad den Ber 
merkungen, die ih in Myſore aufgezeichnet habe, 


Arbor magnitudine mediocris, succo resinnso sca- 
tens, Rami cicatricibus obeordatis exasperati Folia de- 
cidua, alterna, cum impari pinnata, apices versns ramu- 
lorum congesta, non stipulacea. Pinnae oppositae, bi-vel 
trijugae, integerrimae, latere posteriore ad basin latiore 
obliquae, 


Paniculae utriusque sexus ante folia prodeuntes e 
gemma terminali, at post foliationem laterales, composi- 
tae, ramis sparsis, patentibus, puhescentibus. Bractese 
iufra singulas paniculas, quasi petiolorum rudimenta, sub- 
ulatae. Flores fasciculati, parsi, intus Iutei, extra rubi- 
cundi, dioeci; sed in planta foeminea flores nonuulli mas- 
culi saepe intermixti. 


Mase. Calyx quadrifidus, parvus. Petala quatuor, 
margine revoluto oblonga, coneava, obtusa, ungui lato 
calyei inserta. Filamenta sex, sepiem rel octo subulata ; 
petalis breviora, alterna epipetala, alterna hypogyna. Ru- 
dimentum germinis superi minimum. Stylus brevis, Stig- 
ma quadrilobum. 


Foem. Calyx et corolla maris, Stamina octo eir- 
eiter sterilia. Germen superum, oblongum. Styli quatuor 
remoti, brerissimi. Stigmata simplicia. 


Drupa oblonga, compressa, punctis quatuor 
apicem notata. Nux folitaria, a — 


80. Katou Kalesjam seu Catu Calesjam p,69 1. 83. 
Commelyn Hält dieſe für ähnlicher dem Sorbus ala 


* 
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der vorigen Pflanze, mit welcher fie vom Wolke in Malabar zu 
fammengeftellt witd z - allein fie gehört zu den Teredinthaceen 
und ift der Sippe Schinus fehr nahe verwandte, Rap und 

Iufener (Almagest 555) nennen fie Sorbus spuria ma- 
abarica, Katou Kalesjam dieta. Spätere Botaniker haben 
fie nicht erwätnt bis auf Rorburgh, der fie für Garuga pin- 
nata citiert (Mortus bengalenais 33), von ber aber bis jegt 
keine Beſchreibung gegeben if. Daber will ich fie hier mit» 
theilen. 


1801. ſchickte ich Exemplare aus Mofore an I. E. 
Smith unter dem Namen Ekeberga serrata, fpiter aus 
dem nördlichen Indien ins indifhe Daus: denn es ift einer 
der am allaemeinften verbreiteten Bäume in diefer Gegend, 
Gm Hindwi-Dialeet von Kankana heißt er Mau, wovon das 
Moemoe der Brahmaneın von Malabar eine Verdoppelung ift. 


Arbor mediocris. 
eatrieibus obeordatis exasperati. - Folia decidua, alterna, 
eonferta, cum impari pinnata. Foliola novem cireiter 
utrinque, oblonga, latere posteriore ad basin angustiore 
longiore obliqua, opposita , serrata, acuminata, costata, 
venosa, lateralibus subsessilibus , impari petiolato ; insu- 
per petiolo eommuni utrinqgue insidunt foliola duo vel 

"tria minuta, falcata, quorum duo infima stipnlas men- 


tiuntur. Petiolus imam versus incrassatus, obsulete tri- ° 


gonus, foliolis longior, non stipulaceus. 


Panicnlae plures, patentes, congestx, terminales, ante 
folia prodeuntes; ramjs subangulatis, pubescentibus, pa- 
tentibus. Bracteae squamilormes, caducae, sparsae. 


Calyx decidıms, coloratus, ad basin intus disco hy- 
pogyno decem atriato vertitun, quinquefidus laciniis ere- 
etis acntis, Petala quinque oblonga, calyce paulo lon- 
giora, apice revoluta, ad calycis incisuras inserta. Fila- 
menta decem subulata alternis longioribus, pone disc 
erenas inserta. 


Antherae oblongae. Germen oratum, quinqueloeu- 
lare, Stylus teres longitudiue staminum et calyeis. Stig- 
ma incrassatum, quinquelobnn. Bacca magnitwdine nneis 
moschatae subrotunda, loculo uno vel altero tantum ferti- 
li, suceulenta. Semina solitaria, integumento duro nuci- 
eulosa. Perispermum nullum. Cotyledones foliaceae. 
plicatae, virides. 


An den Wäldern von Gorakhpur und Shahabad (Co- 
sala et Cicata) fand ich dren der obigen fehr nahe verwandte 
Bäume‘, da ich aber zwey davon nue im Laube fand, fo weiß 
ich nicht, ob fie zu derſelben Sippe gehören. Sie gleichen jes 
doch fo fehr der Catu Calesjam, daß ich nicht weiß, ob fie 
als befondere Gattungen zu betrachten find, Hier bie Beſchrei⸗ 
bung von Ort und Stelle, 


Garuga? Pharhad Hindice. Habitat in Cicatae 
sylris. 


Arbor medioeris. Ramnuli crassi, teretes, cicatrici- 
bus reniformibus notati, juniores pilis erectis mollibus 
hirti. Folia alterna, cum impari pinnata, 4— 6 juga. 
Pinnae oppositae, oblongae, serraturis magnis obtusis in- 
cisae, cuminatae, costate, venis plurimis reticulate, 


Rami succo albid» scatentes, ei-_ 
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ntrinque pilis plurimis longis erectis hirte, basi acntius- 
eule; lateralen costis anterioribus longioriburn obliquas, 
Petiolus non stipulaceus, foliolis imo longior, basi incras- 
satus, subanceps, pilis plurimis lougis hirtus, Rachis hir- 
tus, teretiusculus. Petioli partiales hirti; laterales bre- 
vissimi, terminalis brevis. 


Garuga ? Kengkar Hindice. Habitat in Cosalas 


sylvis. 


Foliola quam in praecedente minus hirta „ molliora 
9—12 jura. Folia nunc fere glabra, tune hireuta, nune 
foliolis ſalcatis instructa, tunc destituta, unde dubito au 8 
planta Roxhurghü aatis distineta. 


Garuga? Khamar Hindice. Habitat in Cosalzx sylvis. 


Folia deeidua, impari pinnata, 5—7 juga, cum fo- 
Holis nonnullis parvis falcatis saepe deciduis, quorum duo 
ima stipulas mentiuntur. Foliola oblongo ovata, latere 
posteriore angustato obliqua, acuta, serratn, costata, ve- 
nis reticulata, enbopposita; terminale pedicello elonguto 
elevatum; novella pilosinscula, sed ante maturitatem pili 
decidui. 


Panicule ant2 folia erumpentes, facie terminales, 
sed foliis prodeuntibus novis infra foliacex, ramosissi- 
mae. Rami sparsi, angulati; divaricati, nudinsculi. Bra- 
etex aquamiformes, vage, parvac, caduce. Flores odo- 
rati, e luteo rubescentes. 


Calyx campanulatus, coloratus, intus disco decem 
crenato vestitus, basi decem atriatus, quinquefidus. Pe- 
tala quinque ealycis laciniis duplo longiora, oblonga, dis- 
ci apici inserta, Filamenta decem, crenis disci inserta 
subulata, alternia longioribus ealycem zquantibus. Ger- 
men superum, stipiti crasso insidens, subrotundum. Sty- 
lus teres Jongitudine staminum. Stigma subrotundum 
quinquelobum. 


Bacca calyce minuto emarcido insidens, magnitudi- 
ne nucis Avellanz turbinata, submueronata, quinquelocu- 
laris, loculis nonnullis semper fere abortientibus, 


31. Ben Kalesjam s. Calesam p. 71 t. 34. 


Der Name Ben heißt weiß; der Mame Katou bey der 
vorigen heißt wild; beyde Mamen paffen auf berde Pflanzen. 
Der brahmaniſche Name in Malabar ift nach bem Zerte Mour- 
moura; auf der Tafel Zelara, über welchen Unterfchieb ich 
feine Auskunft geben kann, 


Commelyn bemerkt richtig, daß bie Figur, melde bie 
Frucht vorftellen fol, nur ein Auswuchs ift, verurfacht von ei⸗ 
nem Kerfz fo Poirer (Eneyel. suppl. I. 613). Er ift der 
einzige neuere Botaniker, welcher fie erwähnt und zu den Gas 
pindaceen ſtellt. Ich habe aber eine Gattung von Schinas 
mit der Frucht gefunden, welche der Ben Kalesjam fehr gleicht, 
wofern fie wirklich verfchieden iſt. Indeſſen muß man zuge 
ben, daß die Sapindaceen und Zerebinthacen, zu weichen 
Schinus gehört, fid) fehr nahe verwandt find, und nur durch 
Heine Unterfchiede in ber Frucht abweichen, aber nicht beſonders 
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durch das Ausfehen, Ich befchreibe nur bie. erwähnte Pflanze, 
welche vielleicht einerley mit Ben Kalesjam. 


Schinur Saheria. Ben Kalesjam Hortus malab. 71 
% 34%? Saheri Hindice. Hab. in Magadhæ sylvis. 


Arbor magna, ramulis eraseis tomentoris. Folia 
alterna, cum impari pinnata. Foliola 5—7 juga,.oppo- 
sita, petiolata, oblonga, acuminata, integerrima, supra ni- 
gi ad nervos nuda, subtus pilosa, costata , venis minute 
reticulata; Jateralia costis posterioribus abbreviatis sub- 
semiovata; terminmnle basi acutum. Petiolus commmunis 
basi incrassatus, subangulatus, pubescens, medioeris, non 
stipulaceus. Rachis ad foliola nodosus, angulatux, pu- 
bescens. Petioli partiales, utrimque inerassati, canalicu- 
lati, pubescentes, brevissimi, terminali caeteris duplo- 


longiore. 


Panicule in .ramulo novo infra foliacex, vel ex ax- 
illie foliorum inferiorum, folio breviores, angulate, pu- 
bescentes. Ramuli alterai, breves, subquinquelide id est 
bis bifidi, bilurcatione primaria florifera. Bractex vix 
ullae. Flores parvi, herbacex. 


Calyx minimus quinquefidus, concavug, disco decem 
<renato tectus; erenis alternis latioribus, dorso emargi- 
natis. Petala quinque ovata, pubescentia, patula, ungue 
lato perigyna, calyce alterua, erenis disci latioribus op- 
posita. Filamenta decem disci margini inserta, basi lato 
subulata, petalis breviora, quinque petalis opposita cae- 
teris paulo longiora. 


Anthere cordatz. Germen ovatum disco immer- 
sum. Stylus nullus. Stigma obtusum, pilosum. 


Diefer Baum war wahrfcheinlih maͤunlich; id ſah kei— 
nen weiblichen; die Frucht aber foll eine eftare Veere ſeyn. 
Sie bluͤht im Fruͤhling; aber die Baheri, welche ih im No: 
vember fab, hatte Foliola serraturis magnis remotis ineisa. 
Ich glaube jedoch nicht, daß fie deßhalb eine befondere Gattung 
ift, und diefer Umftand verbindet fie noch beifer mit Ben Ka- 
lesjam und den unter dem Namen Garuga befchriebenen Pflans 
zen. In Rheede’s Figur iſt fein Blatt mit einem Endblaͤtt⸗ 
chen dargeftellt: aber die 3 unten Blaͤtter find augenſcheinlich 
abgebrochen, um Raum für den Mater zu gewinnen, und felbft 
das oberfle ift unvolltommen. Um defwillen habe ich die Fi— 
gur nic zweifelhaft citiert. 


Sn den Mäldern des Diſttietes Nungpur auf ber Morde 
ſeite des Brahmaputra fand ich einen Baum, welchen ich in 
ben Exemplaren für das indifhe Haus Schinus bengalensie 
nannte. Er ift dem vorigen fehr nahe verwandt, wie es bie 
folgende Befchreibung zeigt. 


Arbor magnitudine mediocris, cdore terebinthaceo. 
Ramuli pilis brevissimis herbaceis —— Rami 
teretes, cicatrieibus parvis notati. Folia alterna, cum 
impari pinnata, 3— 5 juga. Foliola subopposita, basi 
obliqua ovata, inaequilatera, acuminata, apicem versus 
'serrata, omnia pedicellata, supra nuda, subtus pilis her- 
'baceis raris pubeseentia, venosa. Petiolus teres , pubes- 


cens. Rachis non alata. 
Panicule axillares vel infrafoliaceae, folio multo 





“indem er die Ponga (Mantissa 
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breviores, ramia alternis, teretibun, abessentihus, auci- 
floris, divaricatis. Flores parvi, —— — 
vidi pseudo-hermaphroditi, abortivi. 


Calyx minimus, quinquedentatus. Petala quinque 
ungue lato, Filamenta decem, perigyna, petalis breviora, 


Anthere parvz. Germen ovatum , superum, mini- 
mum, disco decem crenato eircumdatum. Stigmata tria 
obsoleta, crassa, 


In den Wäldern auf der andern Seite des Brahmapus 
tra fand ich einige Monate fpäter einen Baum in der Frucht, 
melden die Eingebornen Niyar nennen und der dem vorigen 
auffallend gleicht, wenn er wirklich verſchieden ift. Ich muf 
bemerken, daß der Hauptunterfchied fowohl bier als im Saheri 
zwifchen dem Baum mit ausgewachſenen Blättern und dem 
Baum in der Blüthe datinn beftrhe, daß die Viätter des einen 
ganz find, des andern gefägt. Dier meine an Ort und Stell 
aufgenommenen Bernerkungen, 


Schinus Niara, Niyar Bengalensium. Habitat } 
Camrupx orientalis montieulis. Arbor praecedenti si- 
millima, sed foliola angustiora saepius integerrima. 


Beacea eortieosa, aupera, pulpo viscido cum Eupho- 
riae consistentia escnlente faretn, 1-— 4 locularis , semi: 
nibus varie abortientibus, 


Nueieuke solitarie, angnlate. Perispe M 
Cotyledones foliacew, complicate, u. rmum nullum, 


32. Ponga seu Pongu p- 73 t. 55. 


Rheede fagt im Tert mit feiner gewöhnlichen 
figkeit: die Brahmanen nannten dieſen —— 
Tafel Calo dumpu. An einer Stelle fagt er: bie Portugiefen 
nennen ihn Massao spinosa, und an einer andern Tejaka 
do Mato; wegen dieſer Aehnlichkeit nennt ihn Commelyn 
Jaca minor sylvestris malabarica. Ich muf übrigens bes 
kennen, daß die Figur der durchfchnittenen Frucht wenig Aehn⸗ 
lichteit hat mit einem Artocarpus und aus einer Menge 
—— —* zu beſtehen ſcheint, wovon jeder in dornige 
heilungen endigt; auch zeigen i 
a. u 0 ch zeigen ſich weder Gefchlechtstheile 


Plufener war nicht viel glüdtiher ald Commelyn, 
42) verglich mit feiner Cen- 
chramidean arbor pilulifera, fructu tubereulis inzequali, 
ex granulis coniformibus in orbem glomerato, non capsu- 
laris (Almagest 92, Phytogr. t. 156. f. 3), melde gefägte 
Blätter bat, und fowohl mach ihrem Namen Cenchramidea 
ald nad) ihrer Tracht ein Bubroma jenn muß. . 


Dir ältere Burmann ierte.nody mehr, indem er bie 
Ponga für Rumphs Cussambium (Herb. amb. I. 157) 
bielt, worauf Lamarck (Ene. 11. 230) einiges Gewicht leg: 
te, worliber man fid) wundern muß: denn obidon er bende 
Pflanzen für verſchieden erklärt, fo nimmt er doc, verleitet 
ducch Burmanns Meynung, die Viättlein des Cussambi für 
ein Blatt; ax die Blätter von Pouga find einfach, die von 

gefiedert. 
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Poiret (Ene. V. 668) mar glüdlicher. Er hielt die 
Ponga für eine Papyrius oder Broussonetia, was nach; meiner 
Mepnung wirklich der Fall ift. Ich nehme daber an, daß die 
Figur des zerichnirtenen Capitulum die weibliche Blüthe vors 
ftellt, che das fonderbare Receptaculum die Samen in bie 
Höhe gehoben hat, N 


In den Wäldern bey Goyal para an der Südfeite des 
Brahmaputra habe ih eing Gattung diefer Sippe mit reifer 
Frucht geieben, welche in den Blättern fehr der Ponga gleicht: 
aber ihre Frucht ift viel zu Hein und fteht auf einem zu dans 
gen Stiel, als daß man fie für einerley halten könnte, Die 
Eremplare im indiſchen Haufe habe ich genannt Papyrius seu 
Broussonetia integrifolia, welcher Name Übrigens auch auf 
Ponga paßt; um fie jedoch gehörig zu unterſcheiden, will ich 
die Pflanze beichreiben, welche ich gefehen babe, 


Arbor mediocris, succo pellucido turgida. Ramn- 
N teretes, tamentosi. Folia alterna, oblonga, basi obtu- 
sa, acuminatissima, integerrima, costata, venis minutissi- 
me reticulata, supra nudiuscula , subtus pilosa. Petiolus 
brevissimus, teres, sulco supra exaratus, Stipule gem- 
macex, caduck, 


Flores non vidi. Pedunenli fructiferi axillares, sed 
foliv deeiduo plerumque nudati, saepius ex eodem axillo 
quatuor bis bifidi, petielo paulo longiores, 


Bacca pisiformis, echinata, alba, composita e re- 
ceptaculis eirciter dusdeeim, receptaculo communi insi- 
dentibus, pulposis, apice umbilicato semina totidem ge- 
reutibus. Semina ovata, dnra. 


(Kortfegung folgt.) 


Beytriäge 


aue Kenntnig der Goleopteren der Zürkey 
von Dr. med, Waltl zu Paſſau. 


Während faft alle Linder des füblichm Europas von Ens 
tomologen bereifet und die dort vorkommenden Infecten fleißig 
gefammelt wurden, 3. B. Andalufien von uns ſelbſt und vom 
Dr. Rambur, jegt zu Paris, Epanien überhaupt von Bory be 


St. Vincent, Bedeau und Goudot, und früher jchon vom Gra⸗ 


fen Dejean und 8, Dufour; Portugal vom feel. Grafen von 
Hofmannsegg, Sicitien vom feel. Dahl und Dr. Heifer, der 
jegt in Oftindien lebt, Sardinien vom Dr. Küfter, Griechen: 
land von der franzoͤſiſchen Erpebition während der Occupation 
Moreas durch die Franzofen, Dalmatim vom Grafen Dejean, 
Parrenfi und anderen, blieb die fruchtbare Türken für bie Ens 
tomolgen eine terra incognita, und man zitterte ſchon bey dem 
Gedanken, in dieſes Land einzubringen, Endlich kam Dr. Fri⸗ 
valdski im Pefth auf den Gedanken, zwey geübte Burſche zum 


Sammeln dahin zu fenden, welche auch fleißig fammelten und _ 


die erbeuteten Schäte nach Peſth ſandten. Sie feibft kamen 

nicht mehr zurüd, ber Cine durch bie tödtliche Kugel eines 

Kanatiters, der Andere durch die Peft dahingerafft. An der 

Ausbeute fieht man leider, daß fie nur fleifige Summiler, aber 
is 1838, Heft 6. 
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feine Entomologen waren, benn bie Beinen unanfehnlichen Ins 
fecten murden von ihnen nicht gefammelt. Im Sahre 1835, . 
und 36. fammelte Alb. Kindermann jun um Konftantinopel, 
wohin er abfichtlich eine naturhijtoriiche Reiſe gemacht hatte, 
was um fo leichter gieng, da der Curs ber Dampfichifffahrt 
bis nad Konftantinopel ſchon geregelt war. Die Ausbeute war 
bedeutend an Coleopteren, gering an Repivopteren. Da er aber 
leider die Sache nur als Sammler betrieb umd ebenfalls bie 
Eleinen Arten nicht beruͤckſichtigte; fo fehlt uns immer noch viel, 
die Coleopteren· Faune der Tuͤrkey genau zu Eennen, und es iſt 
noch eine Nachleſe zu machen, die bey einem laͤngeren Aufent⸗ 
halte in dieſem von der Natur ſo geſegneten Lande, wo die 
Inſeeten durch die vernichtende Thaͤtigkeit des Menſchen noch 
nicht vermindert oder theilweiſe vertilgt find, ſehr bedeutend aus⸗ 
falten wird. Wenn man bedenkt, daß die unfruchtbare Mark 
Brandenburg fo reih an Goleopteren ift, wie wir durch Dr. 
Erichſons Faune dieſer Provinz erfahren; fo leuchtet von feibft 
in die Augen, daß die Türken eine Unzabl ums noch unbefanns 
ter Käfer deherberge. Da wir es kaum erleben werden, eine 
Faune der Türken von einem Türken herausgegeben zu fehen, 
obwohl diefe Nation ſchnelle Kortfchritte in der Cultur macht; 
fo entichloffen wir uns, einige Beytraͤge zur Kenntniß der tür 
kiſchen Goleoptern befannt zu machen, und bedauern, daß wir 
nicht im Stande find, mehr zu feiften. Wir werden nur dies 
jenigen Arten aufzählen, die wir erhalten tonnten, unb die bes 
fchreiben, welche mod: wenig oder gar nicht befannt find. Wir 
haben ftetd den von Dr. Frivalsdki gegebenen Namen benbehals 
ten. Derfelbe hat bereitd die meiften neuen Arten in ungärls 
ſcher Sprache beichrieben, was aber für und Deutiche eben fo 
viel ift, als wenn es chinefiich abgefaßt wäre, 


In Hinſicht auf geographifche Verbreitung ber Inſeeten 
floßen wie bey genauer Betrachtung der aufzesählten Goleopteren 
auf merkwuͤrdige Thatſachen. Die Heteromera, die dem Süs 
ben Europa’s und dem nörblichen Theile Afrika's faſt ausſchließ— 
lich angehören, find oberhalb dem 43° n. B. noch ſehr felten, 
entwidern ſich aber unter dem 42° fchon, und nehmen an Ane 
zaht zu bis zum aͤußerſten Punct des Südens, alfo bis zum 
37. Grad, An Dalmatien ſtoͤßt man noch nicht auf Pimee 
lien, wohl fhon um Konftantinopel, und um Gadir wimmelt 
alles von diefen Thieren. Die bedeutende Anzahl der blaͤtter⸗ 
fuͤhlerigen Käfer laͤßt uns nicht zweifeln, daß die Megetation 
üppig iſt, und die vielen Dorcabien beveeifen das. Vorhanden- 
ſehn großer Steppen, denn biefe Thiete find wahre Steppenbe⸗ 
wohner. Die Bupreften ſagen ums, daB das Land noch nicht 
baumteer ift, und daf die Bernichtungswuth des Türken, obs 
wohl fehr beruüchtigt, doch nicht fo groß iſt, als die der Spa— 
nier, bie den Bäumen ewige. Keindfchaft geſchworen haben und 
in biefem Puncte in der Tultur ben Xürken nachſtehen. Die 
geringe Anzahl der Laufkaͤfer läße und ohne Landkarte die ſuͤd⸗ 
liche Lage des Landes erkennen und einen ſolchen Wärmegrab, 
ber im Stande ift, den Boden auf längete Zeit fo ausjutrode 
nen, daß das Fottkommen ber Carabieina fchon ſeht aebindert 
iſt. Wir gehen nun zur Aufzählung und Beichreibung ber 
Arten, und hoffen, letztere fo genau gegeben zu haben, baß man 
darnach ‚leicht Beftimmungen wird vornehmen Eönnen. 


1) Ciciudela dilacerata Dj. 
J angulosa Ol. 
2) Polystichus fasciolatus F, 
29 
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8) Cymindis meridionalis Dj. 
4) Cephalotes nobilis Dj. 
5) Ditomus dama Rossi, 
6) Ditomus atrocaeruleus WI. 


Subtus laete, supra obscure coeruleus, thorace la- 
to, rotundato, capite exserto. Long. 8-—- 9, Jatitu- 
u do EA 


Der Kopf oben cnlindrifch, nach den Augen zu mäßig er⸗ 
weiter, die Stien flach, grob punctiert, von einer Fuͤhlerbaſis 
jur andern eim frichter Quereinfhnitt, dee Bruſtſchild breit und 
ziemlich flach, nad hinten zu etwas enger werdend, oben ein 
feichter_ Laͤngeneinſchnitt, weder den vorderen noch hinteren Ranb 
berührend, die ganze Oberfläche fehr-grob punctiert. Die Fluͤ—⸗ 
geldecken geftreift, die Streifen aus zufammengefloffenen Puncten 
entflanden, die Zwiſchenraͤume der Streifen ſehr breit und ſehr 
grob punctiert; der Mand der Fluͤgeldecken beiler gefärbt, an 
der Spitze ſeicht ausgeſchnittenz die ganze Unterfeite des Leibes 
ſchoͤn ſtahlblau glänzend, die Füße dunkler, baarig und 
fehr robuft. - 


Anmerk. Diefe ſehr ſchoͤne Species gehört zu der Abtheis 
lung ber Ditomi, ben melden der Kopf nicht tief im 
Bruſtſchild ſteckt. Lebt am Balkan, 


7) Ditomus tenebrioides Klg. 


Picens, elytris atris, antennis palpisque rufis, capite 
exserto. Long. 6%,', lat. 2',,'", 


Der Kopf mäfig arof, oben colindrifh, die Augen me: 
nig hervorragend, die ganze Oberfläde mit ſeht groten Pun- 
eten (Gruͤbchen), die hie und da zufammenfliefen, bedeckt, die 
Dberbiefer ſeht ftark, an der Eeite ausgehoͤhlt, fo daß oben 
eine ſcharfe Kante entficht, die Oberlippe fcharf getrennt und 
einzeln punctiert. Der Bruſtfchild flach, Länger als breit, 
nad) hinten etwas verihmälert, grob punctiert, in der Mitte 
ein volltommener Laͤngeneinſchnitt. Die Flügeldeden geftreift, 
bie Zwiſchentaͤume flach, grobpunctiert, jedoch ziemlich glatt, der 
aͤußerſte mit einzelnen Gruben, die Spiten der Fluͤgeldecken on 
ber Seite nur fehr wenig ausgelchnitten. Die Füße pechbraun, 
mäßig did. Um Konftantinopel. ' 


Anmerk. Diefe Art ift dur den langen hinten verengten 
flachen Bruſtſchild von Ähnlichen fehr leicht zu unter 
ſcheiden. 


8) Ditomus nitidulus Stev. 
9) Ditomus megacephalus WI. 


Totus ater, pedibus palpisque rufis, antennis fuseis, 
eapite incrassato, exserto. Long. 4", lat. 1',,'", 


Der Kopf verhaͤltnifmaͤßlg fehr groß und bie, die Stimm 
in der Mitte mit breiter Vertiefung, dieſe mit groben Puncten 
verfehen, bie Nugen ſehr hervorcagend, glänzend, bie Ocelli 
niche ſichtbar. Der Bruftichid mäßig groß, berjförmig, mit 
einzeln fiehenden groben Puncten, in der Mitte ein ſchwacher 
unvolitommener Längeneinfchnitt, die Fluͤgeldecken punctiert ges 
ſtreift, die Zwiſchenraͤume mit eingeinftehenden Grübchen, bie 
Spige nicht merkbar ausgefchnitten. Um Konſtantinopel. 
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10) Procerns tauricus Pall. Um Konftantinopel herum. 
11) Procrustes caraboides Friv. 


Totus ater, subtus politus, elytris coriaceis, lineis 
eminentibus interruptis subtribus. Long. 1 2, lat. 6%, 


Der Kopf ziemlich groß, die Stirn grobrunzelig, an ber 
Oberlippe in der Mitte eine Vertiefung, vierfeitig ausmuͤndend; 
der Bruſtſchild vorn ziemlich glatt, hinten qröber runzelig, in 
der Mitte ein Ringeneinfchnitt, der die Baſis nicht beruͤhrt; 
die Fluͤgeldecken grob warzig, dir Warzen in einander verfließend 
und glänzend, waͤhrend der Grund matt iſt z auf jeber ‚Flügels 
dede 2 erbabene Laͤngslinien, die öfter umterbrocen find; von 
der Sten ift nur eine Spur vorhanden. Die naͤchſte an ber 
Math nähert fich gegen binten zu derfelben, gebt nahe an der 
Spipe nach auswärts und verbindet ſich mit der ziventen. Dies 
fe Are ift alfo leicht von andern zu unterfcheiden. Am Balkan 
gefammelt. 


Anmerk. Die Gattung Procrustes ift von Carabns nicht 
wefentlich verfchieden. Will man fie als verfchieden ans 
feben, fo ift das Teichtefte Kennzeichen der mittlere Theil 
bes Kinnes, der bey Procrustes breit und öfters in der 
Mitte ausgefchnitten if, während er bey Carabus entiwes 
der gar nicht erhaben ift, a. B. C. hortensis, ober in 

. eine Spige ausgeht, z. B. €. violacens. Man müßte 
auf diefe Art auch das Genus Carabus trennen. 


12) Procrustes Kindermanni WL 


Totus ater, capite fere glabro, elytris punctis in Ii- 
neas tres pusilis ornatis. Lung. 1” 1, lat. 6", 


Der Kopf ziemlich glatt, der Bruſtſchild wie beym voris 
gen, die Fluͤgeldecken rauhwarzig, auf dem Grund glänzend, 
auf jeder Seite 3 Reiben weit auseinander ftehender, der Line 
ge nach geftellter breiter Vertiefungen (Puncte), Diefe 3 Reis 
ben beginnen nicht ganz an der Baſis der Fluͤgeldecken in eis 
ner Querlinie, alſo feine höher binaufreichend als die andere, 
Verwechſelt kann diefer Käfer nicht feicht werden; denn ber F. 
Faudrasi batte eine matte Oberfläche, und der P. rugosus 
Dj. ift viel glängender, runzeliger, und bat ganz unregelmäfig 
geftelite Puncte, — Er fümmt um Konftantinopel vor. 


13) Procrustes vieinus Frir, 


Niger, thorace rotundato, elytris glabris, punctis sin- 
gulis ornatis. Größe wie die des vorigen, 


Der Kopf mäßig rauh, matt, der Bruſtſchild ſchoͤn rund, 
an der Seite nach hinten zu aufgeftütpt, in der Mitte eine 
ſchwache Lingslinie, die Baſis nicht ganz erreichend, mit feinen 
Runzeln, die nach der Quere auslaufen; die Flügeldecken von 
fogenanntem Leder: oder Fettglanz, glatt, nicht warzig, mit fehr 
wenig tiefen Puncten, dazwiſchen einzeine große Gruͤbchen, doch 
nicht fo regelmäfig, daß man fie in Rängslinien aeftellt betradh: 
ten kann. Am aͤhnlichſten iſt diefe Art dem P. Faudrasi, die: 
fer jedoch viel ſchmaͤler und die Puncte der Fluͤqgeldecken deutlie 
der und in Linien geordnet zeigend. Am Balkan und um 
Konftantinopel, 


14) Carabus graecus Dj. 
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15) Leistus coerulens Lafr. 
16) Lieinus agricola Dj. 
17) Sphodrus conspicuus Klg. 


Opacus, jfere metallesecens, thorace elongato, paral- 
lelipipedo, pedibus lanuginosis. Long. 11’, lat. 4',,, 


Der Kopf mit flahen Runzeln, Palpen und die Eahle 
Bafıs der Fühler dunkeldraun, diefe mit fuchsrothen Haaren bes 
decktz der Bruſtſchild laͤnger als breit, nach binten wenig vers 
ſchmaͤlert, mäßig, aufgeſtuͤlpt, in der Mitte eine Laͤngenlinie, 
mit quer parallel laufenden Wellen, die Bafis grob punctiert, 
der Dinterleib viel breiter als der Bruſtſchild punctiertsgeftreift, 
die Bwiſchenraͤume ganz flach, matt, Die Farbe hat einen 
Stich ins Metalliſche, iſt übrigens faft fchwarz. Verwechſelt 
kann dieſer Kaͤfer nicht leicht werden, da er ſich durch den Bau 
des Bruftichildes fo ſeht auszeichnet. Der Sp. eimmerins Stev. 
bat den Bruſtſchild vorn breiter, im Ganzen viel kuͤrzer, iſt 
Eleiner umd glängender, — Um Konſtantinopel. 


18) Spodrus eimmerius Stev. Um Sonftantinopel, 
19) Sph. terricola Ol. Am Balfan, 


Anmerk. Die Trennung des Genus Spodrus durch Des 
jean iſt, wie die meiften Trennungen, nidyt nur unnöthig, 
fondern auch unnatürlid, Wenn man wegen jeder Beis 
nen Abweichung gleih neue Genera aufftellt, fo koͤmmt 
es fomweit, daß Niemand mehr eine Wiffenfchaft zu pfles 
gen anfängt, die er fo fehr der Mode unterworfen fieht, 
Zur Aufitelung guter Genera gehören mehe Kenntniffe, 
mebr Urbung und Ucberblid, als die meiften Namenfas 
brifanten befigen, die jegt fo. viel Verwirrung anſtiften. 


20) Zabrus seguis Kiz Am Balkan. Konnten wir 
nicht erhalten. 


21) Gyriuns nilotieus Koll. 


Nitidus,  obscurus. incrassatur,. pedibus palpisque 
ferrugineis. Long. 3 —3',,, lat. 2”, 


Der Kopf glatt, glänzend, neben jedem Nuge nad) innen 
zu ein tiefes Grübchen, vor den Augen ein Quereindrud, der 
Mımd mit Wimpern verfeben, 
Spige ſchwarz; der Bruſtſchlld hart am Vorderrande und mit. 
biefem gleichlaufend mit einem tiefen Einfhnitt am Difeus des 
Bruſtſchildes ſich verlierend, hinterhalb eine gleichlaufende, eben 
ſolche vertiefte inie, an der Seite nicht bis an den Rand reis 
hend, am Diicus viel ſchwaͤcher werdend und faft verſchwin⸗ 
dend, an der Seite gegen die Bafis des Bruſtſchildes eine Ste 
Rinie, die oben nach der zwenten ſich hinneigt und gegen den 
Rand zu fih verliert. Der Hinterleib did, ſtark gewölbt; 
oval, die Flügeldeden fein Hunctiert geftreift,' Nach und Rand 
gleichfarbig, Farbe dunkel mit einem Stich ins Metalliſche. 
Die Bruft, der Rand der Flügeldeden und ber "After braun, 
die anderen Theile dunkel. Am Balkın und in Egypten. 


Anmerk. Diefe Art ift bisher noch unbekannt geblichen, 
nad der gegebenen Befchreibung jededy von anderen Ars 
ten leicht zu: unterfcheiden. Uebrigens herricht eine heils 
lofe Verwirrung bey der Gattung Gyrinus, die man nur 


das legte Palpenglied an der 
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dann aufhebt, wenn man bie vielen Namen als Syno« 
nyme behandelt und ordnet. 


22) Buprestis cupressi Dej. Um Konftantinopel, 


Anmerk. Wie ſchon bemerkt wurbe, haben mir bie netten 
Genusnamen von Dejran, als für und werthlos, nicht 
angeführt. 


23) B. hirsutula Friv. 
erhalten. 


24) B. tenebrionis F. Der folgenden fehr ähnlich. 
25) B. tenebricosa F. Aud in Dalmatien. 


26) B. geminata IL. Aud in SüpsFranfreih und 
Spanien, z 

27) B. variolaris F, Die Larve fcheint im Innern von 
großen Diftelgewäcfen zu leben. 


28) B. porosa Klg. 


Facie cariose. Lata, thorace punctato, opaco, ma- 
eulis 5 nitidis et foven profunda pone basin, elytris stria- 
tis, Long. 1” 9", bat. 6. \ 


Der Kopf punctiert, im Innern der Grübchen Gold: 
fhimmer. Der Bruftihilb bee Form nah mwie der dem B. 
carinosa; grob und dicht punctieet, im Innern der Gruͤbchen, 
befonders vorn Goldſchimmer. Vor der Mitte 5 glänzende 
Sleden, der Quere nach ſtehend, und hinten an der Bafis in 
der Mitte ein tiefes Loch, daneben zwey größere Glanzflecken. 
Die Flügeldeden oben fehr taub gerunzelt, ſchwatz mit einem 
ſchwachen Goldfchimmer, der benm lebenden und nicht abgerie— 
benen Thiere die Oberfläche ganz zu bedecken Scheint, gegen bie 
Spike zu deutliche puncrierte Streifen, nach der Baſis der Flle 
geldecken zu fich verlierend. Unterfeite bes Körpers mit einem 
Goldſchimmer, befonders an den vertieften Stellen. Am Bals 
fan und um Konftantinopel. 


Am Balkan, Konnten wir nit 


29) B. stigmatica Friv, 


-Plana, thorace rugoso, elytris maculis 4 flarie or 
Long. 11", lat. 4", 


Die Stirn eingedruͤckt, grob punctiert, in ber Vertiefung 
eine Längenfurde, der ganze Kopf roth und goldglänzend. Der 
Bruſtſchud grob und einzeln punctiert; an der Seite ein eckl⸗ 
ger Berfprung, von da nad hinten nur ein wenig ſich vers 
fchhmälernd, in der Mitte am 2ten Drittel anfangend ein Laͤn⸗ 
geneinfchmitt, ber nicht ganz bis an die Baſis reicht, Die Fluͤ⸗ 
geldecken fehr rauhrunzelig, mit 2 ſchwach erhabenen, ziemlich 
undertlichen Linien, mit der Math parallel laufend. Auf jeder 
Fluͤgeldecke zwey Vertiefungen mit gelben Borften beſetzt, eine 
vor und bie andere nach ber Mitte ſtehend. Die Unterfelte 
des fleibes und die Füße goldglänzend, bie Tarſen ftahiblau. 
Am Balkan und um Konftantinopel. 


natis. 


30) Cantharis oculata Gebler. 

Thorace et abdominis margine rufo, ore, palpis pe- 
dibusque ferrugineis, capite elytrisque nigris. Lonit. 
u, lat. 2”, 


a 


rn 
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Der Kopf ſchwarz, grauhnaria, der Mund braun, Fühler 
nur an ber Spibe dunkel, Unterleib bis auf den Rand ſchwarz; 
der Bruſtſchild breiter als lang, am Diſcus 2 ſchwarze Fle— 
den; Fiügeldeden grau behaart. Am Balkan, ein Gebirgskaͤ— 
for wie es uns ſcheint. Auch um Paſſau, jedoch fehr ſelten, 
und in Sibirien. Die Larven der Gattung Cantharis fönnen 
die ſtaͤrkſte Kälte erteagen, und erſcheinen nicht felten als ſammet ⸗ 
fhwarze Würmer auf dem Schnee. 


31) Malachius flabellatus Friv. 
Statura omnino M, bipustulati F. Ore et elytro- 
rum apice rubris, antennis Nabellatis. 


Der Kopf voll von erhabenen Welten ober Falten, nur 
ber Mund roth, die Fühler feberartig, 7 Steablen find lang, 
4 viel kuͤrzer und dicker. Der Vruftichild voll von ſehr feinen 
erhabenen Querfalten, fonft wie ben M. bipustulatus. Die 
Fluͤgeldecken gintt, am der Spite lebhaft roth, durchaus mit 
ſchwarzen Borften befegtz der Hinterleib am Äuferften Rande 
lebhaft toth. Am Balkan, 


32) Malachius coceineus Klg. 

Abdomine, thoracis margine elytrisque laete rubens. 
Long. 2—2'/,", lat. 1". 

Der Kopf ſtahlgruͤn, Schwarz behaart, zwiſchen den Fühs 
fern eine Erhabenheit mit einem Haarſchopf, die Kühler ſchwatz, 
Mundtheite blaßgelb. Der Bauchſchild fo breit als lang, an 
den Eden abaeftumpft, der Difcus von der Baſis bie zur Spi⸗— 
Ge dunkel ſtahlgrün, das Schildchen und die mäcfte Umgebung 
dunkel, die Fluͤgeldecken ſchoͤn zinnoberrotb, ſchwarzborſtig; 
Bruſt und Fuͤße ſtahlgruͤn. Dieſe Art iſt aͤhnlich dem M. 
rufus F., der jedoch nicht einmal fo groß und deſſen Bruſt⸗ 
ſchildrand breiter toth iſt, und bem M. sanguinolentus F., 
der jedoch keine Vorften an den Fiügeldeden hat. 


53) Clerus transversalis Hellw. myrmecodes Hoffmg. 
Auch um Gadiz in Andalufien von und gefammelt, 


34) Trichodes 4pustulatus Dj. 

Totus viridi-cyanens vel viridis, antenuis palpisque 
allidis, elytrorum maculis marginalibus 4. Long. 4", 
a. 

Der Kopf grob pumnctiert mit langen blonden Haaren, 
das erfte Glied der Fühler vorn mit einem grünen led, Die 
Flügeldeden blaugtuͤn mit fehr tiefen, Gruͤbchen, gedrängt und 
faft in Reiben ſtehend, in der Mitte und etwas vor der Spi⸗— 
Ge auf jedem Flügeldedenrand ein rother Fleck, letzterer ziemlich 
nahe an die Nath ſich erſtreend. Dem T. bifarciatus F. 
etwas aͤhnlich, doch nicht leicht mit ihm zu verwechſeln. Am 
Balken, 

35) Trichodes erabroniformis F, 

Kömmt auch auf der Inſel Epalato, dann in Korfu und 
Egypten vor. Bon erfterer Infel fandte, ihn Hr. Hauptmann 
Furthmofer, von Korfu brachte ihn Parteyß mit und von Egy— 
pten Dr. Fiſchet. 

36) Notoxus thoracicus Friv. Konnten wir nicht erhalten. 

37) Sisyphus Schaefferi F. Kömmt aud um Regens-⸗ 


burg und Paffau, in Zrieft und im füblichen Europa Überhaupt 
vor. Der ımter dem Namen 8. albiveniris von Kindermann 


— —— ⸗ 
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verſandte Käfer ift ein aus Kreidbeboden ausgeichloffener, am 


Bauch und an den Seiten beſchmuttet S. Schaeffler. Man 
fann die Erde leicht wegwafhen. Dieſer Käfer bildet fdhönere 
Pillen ald mancher Apotheker, obwohl er keine Pillenmaſchine 
hat. ‚Er bilder fie mit den Füßen und ſchiebt fie mit den Hins 
terfüßen fort, gerade wie der Ateuchus sacer u, a. 


38) Onitis Menalcas F. Auch im füdl. Rufland, 
39) 0. irroratus Rossi. Auch in Italien, 

40) O. Damoetas Stev. Auch im füdl. Rußland, 
41) O. bubalus Latr. 


Er unterheibet fih von O. bison bioß durch Blırzere 
Hemer und durch die kürzere, im der Mitte ausgefchnittene 
Spise an der Morderfeite des Bruſtſchildes. 


42) Oniticellus pallipes F. Kömmt aud in Andalus 
fien, Griechenland und Canpten vor, 


43) Onthophagus Iucidus F, Koͤmmt fchon in Une 
garn vor. 


44) Onthoph. marginalis Gebler. 
Armatus, thorace deplanato, in margine laterali pul- 


vinato, elytris pallidis nigro-maculatis, 


Von der Größe des O. Tracticornis. 


Der Kopf des Maͤnnchens gehömt, ber Bruſtſchild breit, 
an den Seiten fait in der Mitte ftumpfedig, und über dem 
Ed eine ziemlich große Eiffenartige Erhabenbeit; die Oberfläche 
matt, glatt, einzeln grob punctiert, die Fluͤgeldecken mit einzelen 
ſchwatzen Kleden, ſeht ſchwach geftreift, die der Nath näciten 
Linien punckiert, die Zwifcheneiume mit einzelen fehr flachen 
Puncten. Die Math ſchwartz und punctiert. Dem O. anda- 
lusieus WI. am naͤchſten flebend, ſonſt von andern Ähnlichen 
Arten durch die größern ſchwatzen Flecken ſchon fehr leicht un⸗ 
terfcheidbar. 


45) Aphodius furvus Klug. Konnten wir nicht befommen, 

46) Geotrupes laevigatus F. Auch im ſuͤdl. Frankreich. 

47) G. fossor Friv. 

Geſtalt wie G. typhoeus, nur ein wenig Meiner Er 
unterfcheidet fih vom G. 1yphoeus durch die kuͤrzeren Hoͤrner, 
durh den am Difeus und an den Seiten ſtaͤrker punctierten 
Bruſtſchild und durd bie dunkelblauſchwarze Firbung, bie bey 
G. typhoeus rabenſchwarz ift, ferner durch geringen Glanz. 


48) Rhisotrogus tenebrioides Pall, Auch im füdlihen 
Rußland. 


49) Rh. torulosus Friv. 


Pallidus, elytris rufis, apice adustis. 
des Rhis. aestivus. 


Der Kopfſchild ſtark aufgebogen, der aufgebogene Rand 
ſchwarz. Der Bruſtſchild einzeln punctiert, gerandet, an der 
Seite in der Mitte nahe am Rande ein fhwarzer Fleck. Die 
Flügeldefen mit erhabenen breiten Linien, auf jeder derſelben 
mit ber an der Nath 4. Die ganze Oberfläche unregeimißig 
grob punctiert, bie Math und ber Rand von der Mitte an big 
hinten ſchwarz. Die Bruft ſtark wollig, die Zähne der Vor: 
derfüße ſchwarz. Am Balkan. 


Von ber Größe 


457 


50) Rhisotrogus costulatus Friv. 


Gracilis, niger, elytris rufis costatis, sutura nigra. 
. Long. 5", lat. 27. SAL 


Der Kopf und Bruſtſchild ſchwarz; gänzlich mit fahlen 
langen Haaren befegt, Fühler kaftanirnbraun, Schildchen ſchwarz; 
die Flügeldeden braun, grob punctiert, jede mit 4 wenig erhas 
benen Rippen der Laͤnge nach verfeben, vorzüglich auf dieſen 
Rippen mit Borften beſetzt; ber Unterleib wollig. Am Balkan. 


51) Rh, transversus F. Auch in Dafmatien, 
52) Leptopus gracilis WI. 


Castaneus, subtus pilosus, elytris coriaceis, linealis. 
Long. 4'/,"", lat. 2". 


Der Kopf ſehr ſtark mit fahlen Haaren beſetzt, der Kopf: 
ſchild taͤnglich, vorn ſchoͤn abgerunder und aufgeftülpt, grob 
punctiert. Die Fühler ſehr merkwuͤrdig. Das erfte Glied ſehr 
did, das 2te Eleiner, das dritte ungemein lang mit einem fehr 
langen Dom nad vorn ſtehend, die Keule aus firben fehr lan—⸗ 
gen und ſchmalen Blättern beftehend; die Palpen fahr lang 
und dinn, auch das letzte Glied nicht verdidt. Der Bruſtſchild 
dunkelſchwarz, einzeln grob pumctiert, glänzend, an der Geite 
fat in der Mitte fehe erweitert; das Schildchen groß, flach, 
die Flügeideden dunfeibraun, neben ber Math auf jeder Seite 
eine Furche mit ihr parallel laufend; die Oberfläche grob pun— 
etiert, mit 2 undeutlichen Laͤngslinien auf jeder Flügeldete. Die 
Unterfeite ftarf haarig, Füße ſchwach. Am Balkan, Diefes 
hier ift durdy den Bau feiner Fühler und Palpen fehr merk: 
wuͤrdig, vonder Geſtalt einer Melolontka, nur mehr gedrungen. 


53) Anisoplia lineolata Dj. 


Nigra, thorace viridi, nitente, elytris flavis, macnlis 
oblongis nieris decoratis, Von ber Groͤße und Geftalt d. 
A. horticola F. 


Der Kopffchild dunkel, raubfaltig und mit langen fahlen 
Haaren befleidet; der Bruſtſchild an den Seiten in der Mitte 
ftumpfedig, mit Eden an der Baſis; die Oberfläche metälffche 
grün, punctiert, fahl behaart; das Schildchen fingerhutartig 
punctiert; die Fluͤgeldecken mit wenig erhabenen zerſtreuten 
Waͤrzchen, oben am den Schultern und hinten neben der Nath 
ein fchmaler ſchwarzer Kled, die Math und der Rand bis nicht ganz 
zur Bafis ſchwatz. Am Balkan. Diefe Art hat Achnlichkeit mit ber 
folgenden, unterfcheidet ſich aber bey genauer Unterſuchung weſentlich. 


54) Anisoplia rumeliaca Friv. 


Nigra, thorace obscuro lanato, elytris flavis nigro- 
eostatis. Won Geftalt und Größe der vorigen, 


Der Kopf: und Bruſtſchild feiner pumeriert, dunkel, ohne 
Stanz, flärker fahl behaart, das Schildchen feiner punctiert, 
die Fluͤgeldecken blaß braun, glänzend, auf jeder 2 ſchwarze 
Rippen, die Äufiere abgekürzt ; die Math, der Rand und Schul: 
tern ebenfo glänzend ſchwarz, der an der Math nächſte Zwi— 
fhenraum grob punctiert, beym Zten bie Puncte in 2 Linien 
ftehend, beym dußerften in 3 Linien. Neben dem Rande läuft 
eine abgefürzte ſchwarze Rippe, und daneben zwey Furchen. 
Am Balkan. 


55) Omaloplia ferruginea Kl. Konnten wir nicht erhalten. 
Afis 1838, Heft 6. 
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56) Amphicoma purpuricolle Friv 


e Thorace scutelloque violaceo rubente, abdomine ru- 
fo elytris fusco rufis. Long. 6°", lat. 2%, 


Der Kopf und Vruſtſchild fingerhutartig punctiert, ſtark 
fahlwollig, Fühler braun, Filgeldeden an der Nath faft bie 
zut Spise zufammenftofend, ‚grob punetiert, ſchwaͤrzlichbtaun, 
mit einzelen fah'en und ſchwatzen Haaren, der Rand ſchwarz, 
mit einzelnen dicken ſchwatzen Borften befebt; bie Bruſt dun⸗ 
fel; Hinterleib braun durchaus, beſonders neben dem Rande der 
—— ſtark fuchs tothwollig Um Konſtantinopel und am 

altan. 


57) Amphicama .atrigstum Dj. (Won Kindern und 
Frivalt oki als A. eyanipenne Friv. vetſendet). ’ 


, Atra, thorace :chalybeo-coerulescente, nigro piloso, 
elytris divaricatis, Long, 6','*, lat. 3, 


Der Kopf nicht wie bey der fo eben befchriebenen Art 
ziemlich finch, fondern flart ausgehöhlt, d. b. dee Raud uͤberall 
ftark ausgebogen, grob punctiert, glänzend ſchwarz, die Stirn 
blaugrün, metalliſch glänzend; Fühler ſchwarz, Kolbe ſchwarz⸗ 
braun; der Bruſtſchild mit ftahlgenuen glänzenden Parthien, 
nehmlich in der Mitte bie zur Baſis, daneben ein Feld fingers 
hutartig raub mit Berfien, fchief nach vorn und aufen laufend, ' 
dann wieder ein Glanzfeld bis zur Mitte des Bruſtſchildes nach 
vorn reichend, das Uebrige grob punctiert mit langen ſchwarzen 
Haaren. Das Schudchen fchön ſtahlblaun, grob punctiert, die 
Flügeldecken von Matur Eiaffend, dunkelbraun, mit anfiegenden 
braunen Borfien, gegen den Rand und die Nach zu nach dee 
Länge kahl, ſo daß nur der Rand, die Math und in der Mitte 
ber Flügeldedte ein Streif borflig if. Der Unterleib ſchwarz⸗ 
wolig, Am Balkan, 


Anmerf. Ben dem Meibe find bie Fluͤgeldecken ſtaͤrker bes 
borftet, und die mitttere Borftenlinie nicht fo deutlich 
auch ift der Bruſtſchild ſtahlgruͤn und nicht ſchwarz, ſon⸗ 
dern fahl behaart, ebenſo der Unterleib, Die Umphicos 
men fann man in 2 Xbtheilungen bringen, &) mit am 
floßenden, b) mit Baffenden Flügeldeden. Ihr Vorkoms 
men ſcheint an befondere Vebingniffe gebunden; fo fine 
gen wir in Suͤdſpanien Fein Stüd, und fanden aud in 
der großen Inſectenausbeute des Dr. Fifcher aus Egypten 
keine Art, waͤhrend fie in der Tuͤrkey und in Nubien 
zablreich erſcheinen. Es fein, daß eine gewiſſe Höhe 
des Aufenthaltorted Über dem Meere zu ihrem Gedeihen 
weſentlich nothwendig fen, 


58) Amphicoma bicolor Friv. Ein wenig kleiner als 
Nr. 56. 


Thorace in uno «eXu aureo-virescente, in altero 
atrato, elytris rufis, divaricatis, abdomine viridi-metallico. 


er Kopfſchild ſtark ausgehöhlt, nad) vorn ſchwarz, Stim 

und Bruftfchild beym Mann fehr ſchoͤn grim goldglaͤnzend 

ſchimmernd, , grob punctiert, fahl behaart, beym Weite faft 

fhwars, Fluͤgeldecken Elaffend, dicht grübchenartig punctiert, we⸗ 

nig behaart, Unterfeite, befonders neben dem Rande der Flügels 

decken, ſia fahlwollig, Fuͤße von der Farbe des Bruſtſchildes 
ken jedem Gefchlechte. Am Balkan. 
29* 
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59) Amphicoma mustela Friv. ciliata Menet, 


Totus compressus, thorace pectore et pedibus vi- 
rescens, elytris apice infuscatis, piloso-striatis. - Long, 
5", lat. gm 


Der Kopf ziemlich fein punctiert und glatt, in der Mitte 
ber Ränge nach ein ſcharfet Kamm, Stirn metalliſch blaugruͤn 
glänzend, ſchwarzborſtig, Fuͤhlerkolbe Eaftaniendraun ; Bruſt child 
viel laͤnger als breit, grün, matt, glatt, in der Mitte grob 
punctiert und fchwarzberftig, gegen den Wand zu einzeln borftig, 
ber Rand ſeldſt weißborſtig; Schildchen Mein, ſchwatz, Flügelr 
befen an ber Spitze klaffend, rufigbraun mit 2 deutlichen 
Streifen von Borften, gruͤbchenartig punctiert, dee Rand mit 
einzelnen, ſehr dien, biaffen Borften. Der ganze Unterleib 
fehr ſtark zufammengedrüdt, Brufl und Füßr blaugtuͤn metals 
liſch glänzend, Hinterleib blaßbraun, dicht goldyeibborftig, die 
legten 2 Glieder dunkler und nicht bebotftet. Am Balkan, 


60) Amph. apicale Frir. 


Thorace virescente, elytris fusco-rufis, ad suturam 
—— virescentibus., Bon ber Größe des Ampli. bi- 
eolor. 


Der Kopfſchild rauh, metalliſchgruͤn, ſtark gerandet, Fuͤh⸗ 
lerkolbe dunkelbraun; Bruſtſchild fo breit als lang, fein wellens 
artig rauh, chne ſtarken Glanz, goldgrün und metalliſch, fahl 
behaart mit einzeinen ſchwarzen Haaren, Schildchen von der 
Sculptur und Farbe des Bruſtſchildes; Flüͤgeldecken nicht klaf⸗ 
fend, rußigbraun, grob punctiert, einzeln fabl behaart, neben der 
Math und die ganze Spige fhön grün glänzend, bevm Manne 
faſt die ganze Dberfläche der Flügel grün. Brut und Füße 
dunkel metalliſch glänzend, die leyten 3 Abſchnitte des Hinter 
leibes rorhbraun. Am Balkan, 4 


61) Amph, Lasserei Parr. 


Thorace pectoreque aeneo-virescente, abdomine au- 
reo, elytris rufo-fuscis, setoso-Slineatis. Won der Gröfe 
bes A. bicolor. 


Der Kopfſchild vertieft, vorn ſchwarz, die Stirn und der 
Bruſtſchild grün metalliſch mit Goldſchimmer, fingerhutartig 
punctiert, ſtark gewoͤlbt, an den Seiten gerundet, oben in ber 
Mitte und an den Seiten nahe an der Baſis ſiark glänzende 
Stelim. Die Fluͤgeldecken an der Math nicht geſchloſſen, rußig 
braun, neben der Math, dem Mand und in der Mitte ein 
Streif aus fahlen Borſten, Bauch fahlhaarig. Lebt in der 
Türken und auf Corfu. 


62) Amph. psilotrichius Parr. 
distinetum Falderm. 


Thorace zneo-everulescente, elytris rufis nitore coe- 
rulescente. Von ber Größe des vorigen. 


Der Kopfſchild ſtark gerandet, fchwarz, grob punctiert, in 
ber Mitte ein nicht hoher Kamm. Der Bruſtſchild fo breit 
als lang, an den Seiten fchön gerundet, Die Oberflaͤche ſchoͤn 
blaugelin metalliſch, rauh, mit ſchwarzen Borſten und fahlen 
feinen Haaren ziemlich dünn bedeckt; Schildchen groß, blau, 
fingerhutartig punctiert; die Fluͤgeldecken nicht klaffend, ſchoͤn 
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blau, ber Übrige Raum wie blau angelaufen, mit wenig fahr 
Ion Haaren; Unterleib dunkelblau glänzend, fahl behaart, Fine 
der ſich auch in Corfu und im füblichen Rußland. 

65) Amph. wulpes F. Findet ſich auch im fuͤdlichen 
Rußland. 


64) Cetonia atrocoerulea Friv, 


Subtus sneo-, supra opaco virescens, 
maculatis. Long. 10°”, lat. 6", 


Der Kopf einzeln grob punctiert, ber Bruſtſchild dunkel⸗ 
grün, an den Seiten ſtart punctiert, das Schildehen ganz glattz 
die Fluͤgeldecken dunkelſtahlgrn, ohne Glanz, lichter alß ber 
Bruſt bild, beſonders nach außen dicht mit bufeiienförmigen 
Eindrüden, am Rande in der Mitte der Flügeldeden und an 
ber Nath ſchneeweiße ſchmale Fiede, ganz kleine bie und ba 
zerſtreut. Die Bruft ſtark punctiert, der Dinterleib ſehr ſchoͤn 
glaͤnzend und glatt. Am Balkan und um Konſtantinopel. 


elytris albo- 


65) Cetonia adspersa Frir. 


Thorace elytrisque nigris, opacis albo maculatis, 
abdomine nitente, Long. 8','", lat. 5”, 


Der Kopfſchild mit Gruͤbchen, ſchwarz, glaͤnzend; ber 
Bruſtſchild matt, ſchmaͤler als der Hinterleid, von der Baſis 
nad vorn nur ſehr wenig ſich erweiternd, dann plotlich bie 
zum Kopf zu ſich verſchmaͤlernd, der Quere nach in der Mitte 
mit 4 weißen Flecken, vor diefen 2 Eleinere; Schildchen nur an 
der Baſis punctiert. Die Flügeldecken ziemlich dicht weißfieckig. 
Der Unterleib glaͤnzend mit rötblihem Schimmer, neben dem 
Rand der Flügeldeden 3 weiße Flecken, der letzte Abfchnitt an 
der verticalen Seite faft ganz weiß, 


Diefer Käfer ift etwas Ähnlich ber 
doch nicht leicht damit zu verwechſeln. 
‚ 66) €. einctella Ster., albella Pal. Aud im füdli- 
hen. Rußland. ; 
67) Pimelia granulosa Latr. 


C. squamosa Dj., 


Sub-oblonga, tota nigra, pilosa, elytris verrucife- 
ris, Long. 10%, lat. 51," 


Der ganze Kopf warzig, nicht glänzend, mit ſchwarzen, 
ziemlich aufliegenden, nach hinten gerichteten Borften, die Fühs 
ler kurz, der Bruſt child viel breiter als fang, mit Warzen und 
Vorften wie der Kopf und die Flügeideden; Schildchen nicht 
ſichtbar. Diefe Art fcheint dem Uebergang von den rundlichen 
au den laͤnglichen Pimelien zu maden; fie iſt durch ihr tiefes 
Schwarz ohne allen Glanz, kurze Fühler uſw. mit feiner ans 
dern leicht zu verwechſein. Sie koͤmmt auch in Griechenland 
und um Dran in der Barbaren vor. 


68) P. verrucifera Solier. 


Globosa, valde conveta, thorace opaco glahro, ely- 
tris verruciferis. Long. 8',", lat. 4", 


Der Kopf matt ſchwatz, von der Fühlerbafis quer zur 
andern eine ſchwache Vertiefung, einzeln warzig; ber Brüuſt ⸗ 
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ſchild im WVerhättniffe zum Hinterleib fehr Mein, matt ſchwarz, 
an den Seiten worzig, in der Mitte ziemlich fein punctitrt, 
Die Fluͤgeldecken durchaus mit fahlen, ſehr kurzen aufliegenden 
Borften, meiltens aber abyerieben, darüber ftark hervorragende, 
fehr große halbkugelige glänzende Warzen, zwifchen diefen einzel⸗ 
ne menige, viel Eleinere, der Grund aber dicht und gleichförmig 
mit ganz Meinen Waͤrzchen befüet. Dieſe Art ift der P. aub- 
—— Pall. ſeht aͤhnlich, unterſcheidet ſich aber durch ihre 
roͤße und Mangel aller Rippen. 


Anmerk. Die Pimelien gewähren den beſten Maaßſtab 
zur Beuttheilung des Elimas eines Landes. So z. B. koͤmm 
in Dalmatien und Ungarn noch keine Art vor. 


69) Akis deplanata WI. 


Thorace spinoso, elytris deplanatis punctatis. Long 
11", lat. 5", : 


Der Kopf und Bruſtſchild grob einzeln punctiert, bie bins 
tern Eden des Bruſtſchildes verlängert, ſpitzig, die Fluͤgeldecken 
mäfig glänzend, oberflächlich punctiert. Dieter, Käfer fieht der 
A. hispida Hbst. ähnlih, wenn man fich bey diefer die Flüͤ— 
geldecken glängender und die Warzen ganz weg denkt. 


70) Tentyria grossa Dj. 
- Atra, thorace conrrxo, dilatato, abdomine oblongo- 
ovato. Long. 10°, lat. 4’, 


Der Kopf ziemlich lang, einzeln grob punctiert, neben ben 
Augen nad innen eine Pängenfalte. Der Bruſtſchild breiter 
als lang, fehr conver, vom Hinterleib ſehr ſtark abftehend, an 
der Baſis ſchmaͤler als vorn, einzeln pumetiert, bie Fluͤgeldecken 
viel feiner einzeln punetiert, die ganze Dberfläde glänzend, 
Durch Größe, flarte Wölbung des Hinterleibes und ben großen 
Ausſchnitt zwifchen dieſem und dem Bruſtſchilde ift diefe Art 
leicht von andern unterfcheibbar., Sie koͤmmt auch in Gries 
chenland u. a. Ländern vor, 


71) Guathosia earaboides Dj. (prius Hegeter). 


Atra, thorace fere parallelipipedo, abdomine oblon- 
go, elytris punctatis. Long. 6',,“", lat. 2'/,, 


Der Kopf glatt, fein pumetiert; von ber Bafis des Kos 
pfes bis zu der der Fuͤhler eine kLaͤngenfalte, gerade vorwärts 
laufend; die Augen in dem — Ausſchnitt der Fuͤhlergrube 
liegend, der Bruſtſchild mehr laͤnglich als viereckig, an ber 
Bafis etwas verſchmaͤlert, durchaus gerandet, ſchwach glänzend, 
einzeln ziemlich fein punctiertz der Hinterleib hart an bem 
Bruſtſchild anliegend, breiter ald diefer, in ber Mitte etmas 
erweitert, mäßig gewoͤlbt, glänzend, nicht fo dicht, wie der 
Bruſtſchild punctiert. Kömmt auch in Griechenland vor, 


72) Tagenia fliformis F. Lebt in ganz Süd» Europa, 


73) Cephalostenus eleguns Dj. 

Ater, opacus, thorace plicato, 
Long. 7'", lat. 3". 

Der Kopf fehr fang und ſchmal und dadurch allein von 
Scaurus verſchieden. Die Stirn grobfaltig, eine fattelförmige 
Erhabenheit von der Baſis des Kopfes bis zu ber der Fühler 


elytris verruciferis. 
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nad vorn laufend; ber Beuſtſchlid mäßig groß, die Eden ganz 
abgerundet, faltig, Fein Schildchen; de Hinterleib ziemlich lang: 
bie Flügeldeden warzig, undeutlich aber doch fenmbar geftreift, 


74) Pedinus eylindrieus Parr. 


Elengatus, thorace latissimo, elytris punctato stria- 
tis, interstitiis erebro punctatis. Long, 5'/,'“, lat, 2", 


Der Kopf dicht, ziemlich fein punctiert, der Bruſtſchild 
breiter als der Hinterleib, dicht und fein punctiert, der Dinters 
leib fehr lang, ziemlich ſchmal, bie Flügeldeden punctiert ges 
ſtreift, die einzelnen Puncte der Reihe groß und deutlich von 
einander getrennt; die Tatſen haatig. Diefe Art kommt dem 
P. siculus Dj. am naͤchſten, iſt aber größer, ber ‚Dinterleib 
länger und ber Vruftfchitd breiter, ‚mehr gewölbt und glänzen: 
der, Finder fih auch auf Gorfu. u 


75) Pedinus byzantiniens Klg. 


Parvus, antennis pedibusque castaneis, elytris pun- 
etato striatis dense punctatis; facie Cryptici glabri. 


Der Kopf grob punctiert, der Bruſtſchild fo breit als ber 
Hinterlcib, gegen den Nand zu gröber punctiert, der Rand an 
der Bafis nad hinten verlängert, fo daß bie Baſis des Brufts 
fehitdes fattelförmig erfheint. Der Dinterleib ziemlich ſtark ge: 
wölbt, punctiert geftteift, die Zwiſchentaͤume fehr dicht, fein und 
oberflächlich punctiert, Diefe Art ift unter 10 uns bekannten 
die leinfte, Lebt um Konftantinopel, 


76) Dendarus dalmatinus Dj. 


Totus ater, elongatus, thorace pnnctatissimo, acu- 
minato, elytris punctato-striatis, interstitiis dense puncta- 
tis. Long. 6, lat. 3'", 


Der Kopf dicht punctiert, der Bruſtſchild etwas länger 
als breit, ſchmaͤler als der Hinterleib, durchaus gerandet, an 
den Seiten wenig, beym Weibchen mehr erweitert, der Rand 
hinten in einen Spis auslaufend; am Difeus grob punctiert, 
gegen den Rand zu die Puncte verfließend mb Falten bildend; 
der HDinterleib lang, die Flügeldeden punctiert geftreift, bie eins 
zeinen Puncte von einander flark getrennt; bie ganze Oberflaͤ⸗ 
he dicht punctiert. Auch in Dalmatien ſehr gemein, Er uns 
terfcheider ſich von dem ähnlichen D. styzius Helf. durch den 
ſchmaͤlern Bruſtſchild und Eleinern Körperbau. 


Anmerk. Man erkennt die Dendari fehr Leicht durch die 
Preite und Größe des 2ten und Zten Tarſengliedes ber 
Vorderfüße des Maͤnnchens. 


77) Dendarus stygius Helf. Long. 7'/,", lat. syn 


Diefer Käfer ſtimmt in allen Theilen mit bem fo eben 
beichriebenen überein, nur ift er conftant größer, der Bruſtſchilb 
gegen den Kopf zu mehr emveitert und bie Punctjlreifen ber 
Flügetdeden gröber, Lebt auch in Sicilien. 


78) D. eribratus Klg. 


Totus ater, elongatus, thorace dilatato, elytris fo- 
veis in lines positis ornatis. Statura D. dalmatini. 
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Der Kopf grob pumctiert, ber Bruſtſchild fo breit als 
der Hinterleib, an den Seiten rumdlih, gegen bie Baſis zu 
ſtart ausgeihnitten und mit diejer eine Tpibige Verlängerung 
bildend, die Punctur fein, fehr dicht, neben dem Diicus die 
Puncte bie und da fültenartig in einander verfliefend, Die 
Fluͤgeldecken mit länglihen , großen Gruben ber Länge nach in 
einer Reihe geziert; die ganze Grundfläche dicht fein, punctiert, 
Sf von allen andern Arten fehe ausgezeichnet, 


’ 


79) Phylan earbonarius Wi. 
Totus ater, elytris punetato-striatis, interstitiis pun- 
ctatis, Long. a, lat. 1y, 


Der Kopf flach, mattglänzend, vorn ausgeihnitten, puns 
etiert, Kübler fein, Bruſtſchild fehr breit, uͤberall fein gerandet, 
inten mit Eden, an den Seiten grob, am Difcus fein puns 
etiett, das Schildchen fein punctiert, Dinterleib lang, nicht baus 
ig, Blügeldeden glatt. Auch in Sicilien und Egypten. 


80) Opatrum geminatum Brulle. 
Nigrum, dilatatum, elytris nodis nitentibus in series 
positis ormatis. Long. 5", lat. 27, 


Der Kopf rauh warzig mit einem QUuereindrude. Der 
Bruſtſchild fo breit als der Dinterleib, der Seitenrand flach, 
etwas aufgebogen, am Dikus mit einzelnen Budeln, die ganze 
Grundfläche mit gleihförmigen, flahen Warzen verfehen; ber 

interleib ſeht breit, ziemlich gewölbt, die Fluͤgeldecken auf jes 
der Erite mit 8 Meihen glänzender, einzeln ftehender Höder 
verſehen, in einer Laͤngenteihe geſtellt, zwiſchen 2 Reiben eine 
erhabene Linie oder Rippe, die ganze Grundfläche einzein fein 
warzia. Iſt nicht leicht mit anderen zu verwechſeln; lebt auch 
auf Morea. s 


81) O. obesum WI. 


Atrum, valde eonvexum, aureo setosum, elytris ver- 
rucoso-striatis. Long. 4", lat, 21,,, 


Der Kopfſchild in der Mitte ſtark ausgefchnitten, vorn 
fingerhutartig pumctiert; der Bruſtſchild viel breiter als lang, 
gemötbt, in der Mitte eine Längenrippe, gänzlich mit Warzen 
und fehr kurzen, goldfarbigen, anliegenden, einzelnftehenden Bors 
ſten beſetzt, das Schudchen rauh, die Flügeldecken —— — 
fein rauhwarzig, mit Furchen, die einzelnſtehende groͤßere Mars 
jen zeigen. Am Balkan. 


82) O. viennense Dit, 


85) Diaperis azurea Friv. 


Elongata, atra, thorace marginato, punctato, ely- 
tris cyaneis punctato-striatis. Long. 4'/,, lat. 27, 


Der Kopf grob punctiert, Fühler und Palpen Eaftanien 
braun, der Vruſtſchild ein menig breiter ald lang, geranbet, 
nad) vorn verſchmaͤlert, der Dinterleib fehr lang, an den Geis 
ten nicht erweitert, bie Fluͤgeldecken glänzend kornblumenblau, 
punctiert geftreift, die Zwifchenräume ziemlich fein pumnctiert, 
Unterfcheiber ſich dutch den längeren, nicht enförmigen Hinter: 
teib fehr leicht von der D. violacen. Am Balkan und im 
Banat In Ungarn. . 
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84) Trachyscelis rufus Latr. 
85) Helops exaratus Germ, 


86) H. coelestinus Klg. 


Elongatus, totus nigrocyaneus, thorace marginato 
punctato, elytris punctato striatis. Long. 7, lat. 3", 


Der Kopf fehr grob punctiert, die Oberlippe ſtart braun 
gefranzt, Fühler und Zafter ſchwarz, der Bruft did überall ges 
tandet, an den Eeiten ſchwach gerundet, quadratiih, ſchwatz, 
wenig glänzend, einzeln puncticrt, fo breit wie die Baſis des 
Hinterleibes; dieſer fehr lang, hinter der Mitte fi an den 
Seiten erweiternd, bie Fluͤgeldecken mäsig glänzend, punctiert 
geitreift, die einzelnen Puncte nicht zufammenhängend, die Zwi: 
fbenräume ſtatk punctiert. Iſt durdy feine dunklefe Farbe von 
H. Keichii Koll. aus Griechenland leicht zu unterſcheiden. 


87) H. maurus Friv. 


Totus niger, gibbosus, opacus, thorace lato puneta- 

—— elytris margiuatis, punctato-striatis. Long, 4h,“, 
24 

Der Kopf ſehr ſtark grob punctiert, der Bruſtſchild an 
ben Eeiten allein gerandet, der Dinterleib fehr ſtatk gewölbt, 
wie budlig, nicht lang, matt, punctiert geſtreift. Die Puncte 
tiefliegend, die Zwiihenräume häufig, ziemlich fein aber tief 
punctiert, Am Balkan, 


Anmerf, Die Beihreibungen find fo viel als möglich 
ftets nach dem Maͤnnchen entworfen. Die Weibchen find 
im Durchſchnitt etwas größer und dicker. 


88) H. mucoreus Klg. 


Elongatus, fusens, opacus, thorace elongato, parum 
marginato, elytris crenato costulatis punctulatissimis. L. 


Ay, Tat. 13," 


Der Kopf fehr dicht grob punctiert, der Kopfſchild ſeht 
groß, die Mundtheile überdedend, vorn breit aufgeftülpt, der 
Bruſtſchild ſchmaͤler als der Dinterleib, fehr dicht punctiert, vor 
der Mitte etwas breiter, an der Baſis eckſpitzig, der Hinterleib 
fehr lang, mäßig gewoͤlbt, bie Fluͤgeldecken mit ziemlich fcharfen 
Rippen, duch zufammenftoßende Warzen gebildet, am Difcus 
glatt, die ganze Grundfläche rauh punctiett. Am Balkan. 


Anmerk. Die meiften dunfelfarbigen und ſchwarzen He 
teromeren haben glei nad) der Entwickelung einen flaub: 
artigen Anflug, der aber fehr Leicht ſich abreibt und bey 
gefangenen Thieren felten mehr bemerkt wird, fo auch 
bey dem erwähnten Käfer unferer Sammlung. 


89) H. obesus Friv. 


Aterrimus, elongatus, fornicatus, thorace 
simo, elytris punctato striatis. Long. 7, lat. 3", 


Dos Weibchen um bie Hälfte größer. Die Oberlippe 
ſtark braum gewimpert, der Kopfichild breit, mäßig eingedrüdt, 
ber ganze Kopf dicht grob punctiert;z der Bruſtſchild wieredig; 
vorn breiter als der Bruſtſchild; die Flügeldeden punctiert ges 
ftreift, die Zwiſchenraͤume glatt, mäßig dicht punctiert, die an 
der Seite etwas tunzelig. Der Unterleib fammetartig grauhaatig. 
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90) Cerocoma Kunzel Friv. 


Chalybeo-viride, puhescens, thorace bifoveolato, ely- 
tris violaceis, antennis, palpis pedibusque Navis. Bon ber 
Größe des C. Schaefferi. 


Der Kopf ziemlich grob punctiert, kurz, weiß behaart, das 
erfte Fühlerglied febe lang, chlindriſch, barlber cin blattformis 
ger Auswuchs, die naͤchſten 2 Glieder fehr kurz, das folgende 
im der Mitte durch die Infertion des naͤchſten Gliedes geipals 
ten, dieſes Burg, rund, Das nächte größer, von den Seiten 
ftart zufammengedrüft, das lehte fehr groß, breit, plattenförs 
mig und von unregelmäßiger Geftaltz; das mittlere Palpenglied 
ungemein dick, baudig; der Bruſtſchild zemlich ſchmal, vorn 
an jeber Seite eine tiefe ſchiefe Grube, am Diſcus ein Laͤngen⸗ 
eindrud; die Fluͤgeldecken dicht grob punctiertz die Küße hell⸗ 
braun, die Oberfchenkel der Hinterfuͤße nicht gang bie zu ben 
Schienbeinen ftablurin. — Beym Weibhen haben die Munde 
theile und Fühler eine regelmäfige Geftatt, lebtere ſind Byliedes 
rig. Es wäre fehr en die phoſiologiſche Bedeutung 
ber fo ſonderdar geftalteten Fühler und Mundtheile der Maͤnn⸗ 
chen zu kennen. 


91) Mylabris taeninta Wi., militaris Klg. 


Atra, elytris pallide miniatis, bifasciatis, apice nigrie. 
Long. 9— 10°, lat. 3’, 


Der Kopf glänzend ſchwarz, haarig, grob flach punctiert, 
die Stirn in dee Mitte ſchwach der Laͤnge nach breit einger 
drückt; der Bruſtſchild ſchmal, vorm dider als hinten, hinter der 
Bafis eingedtuͤckt, fo daß an den Seiten überall ein Hoͤcker ers 
fcheint, in ber Mitte am Diſeus eine Längengrube in einer 
breiten Vertiefung, die ganze Oberfläche glänzend ſchwarz, grob 
punctiert, ſchwatz behaart. Die Flügeldeden blaß mennigfars 
big, im lebenden Zuſtande wahrfcheintich lebhafter roth; bie ers 
ſte Binde doppelt fo ſchmal als die 2te, den Rand nicht er: 
teichend, die zweyte den Rand erreichend, bevde an der Nach 
zufammenfließend, die Binden nur an der hinterm Seite gegen 
den Rand zu gezadt ober erweitert, 


Abänderungen: die obere Binde die Nath nicht erreichend 
und mit ber zweyten nicht zufammenhängend, die 2te Binde 
den Rand nicht gang erteihend und hinten nicht zadig ober 
gegen den Rand breiter, 


Anmerf. Die Beicreibung der Mylabris-Arten iſt unge 
mein ſchwierig, da ed viele Arten gibt, die einander fehr 
ähnlich find. Viele Arten enthalten Gantbaridin und 
tönnen flatt des Pflafterfäferd angewendet werden, 


92) M, soloniea Pall. ift wahrſcheinlich nur eine Abaͤn⸗ 
derung ber M. Aoralis Pall. Sie unterfcheidet ſich nur durch 
die Unterbrechung der erften Binde, 


93) M.-Dejeanii Schh. findet fih and in Egypten und 
ift eine ber kleinſten Arten. 


94) M. bicolor WI,, conspieun Hell. 


Atra, nigro-pilosa, elytris miniatis, bifasciatis, api- 
ce nigris, Long. 1, lat. 4. 


Dee Kopf groß, 


grob punctiert, 
Iſis 1838. Heft 6. 


die Stimm mit einem 


zz ‚ 
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ſchwachen Einbrud; der Vruftfihitd verhaͤltnißmaͤßig did, am 
ber Bafis nur ein wenig fchmäler, mit mehreren breiten, unre⸗ 
gelmaͤßigen flachen Budeln; die Fluͤgeldecken mit 4 deutlichen 


Adern oder erhabenen Bängslinien, eine nahe an der Muth, die 


andere nabe am Rande, parallellaufend, die anderen 2 in der 
Mitte; die obere Binde in der Mitte bis an das Schildchen 
verlängert, der Dorderrand in der Mitte gebuchtet, am Rande 
ſchmaler werbend und ibm erreilhend, bie zwente Binde noch 
einmal fo breit, nahe an der Math am oberen und unteren 
Rande gebuchtet; die Spitze breit ſchwarz, der Oberrand ges 
zackt. Finder fi auch in Egypten. 


'95) Mylahris melanua Dix findet fh euch. In Zip 


daluſien. 


Die M. fasciato punctata Fisch. halten wir nur für 
eine Abart der M. melannra Dj. Ueberhauodt ändern die My⸗ 
fabriden ehr ab, und es berricht große Wermirkung "in der 
Nomenclatur, Cine Monegraphie mis guten und illuminierten 
Abbildungen wäre fehr zu wuͤnſchen. Die von Billberg ger 
nügt nicht mehr. , 


96) M. 10pnnetata F. findet, ſich auch in Audaluſien. 
97) M. macnlata Billb. t 
98) M. setigera WL 


Attenuata, atra, nigropilosa, elytris Aavia Gmacula- 
tis, tarsis ınaria setigeris, Long. 6, lat, 2", 


Der Kopf fehe groß, qundeatifch, etwas breiter als der 
Bruftfchild, dieſer verhaͤltnifmmaͤßig grob pumctiert, am Diſcus 
ein Grübchen; das Schildchen von einem ſchwarzen, nady bins 
ten fpikig zulanfenden led umgeben; bie Flügeldeden ohne 
Adern, an der Schulter neben dem Rand rin Döder, dieſer 
mit einem ſchwarzen Längsfled; am Ende des erſten Drittheis 
les des Hinterleibes am Difens ein’ runder, ziemlich Meiner 
Fleck; am Ende des 2ten Drittbeiles 2 Kloden auf jeder File 
geldecke, der eine größer und der Baſis näher, ber Pleinere ein 
wenig binterhalb und mehr’ gegen den Rand zuftehend; am 
Anfang des letzten Drittheiles ein nod; größerer Fleck, faſt bis 
an den Rand reihend, und baneben ander, Math rin ganz 
Heiner, die Spige ſeht ſchmal ſchwatz. Unterleib und Füße 
fehr langhaarig. 


99) M. erocata Billb. 
100) Lydus algiricus F. 
101) Oenas cerassicornis F, 
102) Lytta collaris F. 


103) L. chalybea Tausch. 


Tota coerulea, antennis tibiisque nigris. Long. gu 
lat. 1, ", 


Anmerk. Die Größe ik fehr verfehleden, einige Erempfare 
find faſt noch einmat fo groß. - * 


Der Kopf ziemlich gewoͤlbt grob punctiert, ſchwarzhaarig, 
der Bruſtſchild ſchmaͤler, weitlaͤufig grob punctiert, mur hin⸗ 
30 
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tem gerandet, bie Fluͤgeldecken dicht fein runzelig. Auch im 
füdlihen Rußland. 


104) L. erythrocephala F. aud) im füblichen Rußland, 


105) L. lutea Klz. 


Atra, antennis maris in medio parum incrassatis, 
thorace elytrisque luteis. Long. 7, lat. 2%, 


Der Kopf ein wenig breiter als der Bruſtſchild, am Schei⸗ 
tel ein Eindtuck, einzeln punctiert, Schwarz haatig; der Brufts 
fhild etwas breiter ais lang, binten fhmäler, glatt, glänzend, 
fparfam punctiert, hinten ſchwarz gerander, am Diſcus 4 flache 

indruͤcke uͤbers Kreuz, das Schildchen ſchwatz, die Math der 
Fluͤgeldecken nur bis zum legten Drittheil ſchwarz. 


108) L. phalerata Frir. 


Viridis ,.Jateribus anreo-limbatis, pedibus Juteis, an- 
tennis nigris. Long. 8", lat, 3". 


Diefes prächtige Inſect beſchaͤmt alle feines Gleichen, 
Die Grundfarbe ift ein glänzendes Gruͤn, auf den Fluͤgeldecken 
ins Goldgelbe fpielend. Der Kopf fehr grob einzeln punctiert, 
die Stirn flach, die Palpen blafbraun, der Bruſtſchild fo breit 
wie der Kopf, vorn dider als hinten, am Diſcus 2 flache Bat: 
Ien, eingeln grob punctiert, der Rand wie der bed Kopfes roth 
goldfarben glänzend; die Fluͤgeldecken runzelig,*pünetiert, nicht 
meit vom Rande von der Baſis bis zur Spitze eine breite, ro: 
the Längenbinde, gegen die Spige zu allmählich breiter were 
dend. Die Schienen des ten $ufpaares unten breit und auss 
gefhnitten, die Oderſchenkel des legten Fußpaares mit einem 
ſchwarzen gebogenen Haken am der Infertion. 


107) Meloe tnccia Meyer. Vide Meyeri Tentamen 
Monographie Gen, Meloes. Göttinge. 1793. p. 30. n. X, 


108) Zonitis pracusta F, 
109) Z. caucasica Pall. 
110) Zonitis pubescens Frir. 


Abdomine, thorace pedibusque atria, elytris rubris. 
Long. 6, lat, TARA 


Der Kopf fo breit als der Bruſtſchild, dicht grob punctiert, 
mit fahler Wolle, auf der Stirn ein länglicher Lingeneindrud, 
der Brufifchid did, wenig fchmäler als der Hinterleib, glaͤn— 
zend ſchwarz, nur an der Bafis gerandet und mit ftumpfen 
Eden, dicht, mäßig arob punctiert, in der Mitte eine Furche; 
bas Schildchen fehr groß, mit einem Quereindrude, grob puns 
etiert, wenig glänzend, die Fluͤgeldecken fer dicht punctiert, dicht 
fuchshaarig, die Haare anliegend und kutz. Unterfcheiber ſich 
von der Z. enucasica durch ungefledte Klügeldeden und viel 
größeren und didern Kopf und Bruſtſchild. 


111) Apalus bipunctatus Zyl, | 
Durch feine fahlgelben Schienen an allen Fuͤßen und 
rothe Afterfpige leicht erkennbar. Findet ſich auch in Ungarn, 


112) Brachycerns Besseri Dj. Schoenherri Genera et 
spec. eurculionidum, Tom. I. Pars Il. p. 413. 


| 
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113) Liparus intermedius Friv. 


Aterrimus, glaber,felytris punciato striatis; statura 
L. germani. 


Der Kopf grob, nicht dicht punctiert, ber Bruſtſchild, 
parallelipipediſan, hinten ſchmaͤler, als vorn, fehr weitlaͤufig puns 
etiert; der Dinterleib an der Baſis breiter als der Brufiſchild, 
lang, an den Seiten nicht tundlich erweitert, mie die meiſten 
anderen Arten, die Fluͤgeldecken mit Reiben von Puncten, diefe 
weit von einander und oberflächlich ſtehend, die Zwiſchentaͤume 
mit fehr feinen einzeln ſtehenden Pünerchen, 


114) Meleus nodosus. Klg. 
115) Loborhyuchus viduus Klg. 
116) L. infanstus Klg. 


117) Psalidium vestitum V. 
Nigrum, totum squamosum, statura Paal. marillosi, 


Der Kopf ziemlich grob punctiert, der Bruſtſchild vorn 
ſeht ſchmal, gegen binten ſich etweiternd, an der Baſis rund⸗ 
lich, ſchmaͤler als dee Hinterleibz die Fluͤgeldecken punctiert ges 
ftreift, die Zwi henräume mit veſt anliegenden Schuppen; die 
Schienen der Fuͤße ſtark fahlwollig. 


118) Larinus hirtus Heller. 


Totus pilosus, marginibus thoracis et elytrorum li- 
neaque subsuturali albidis. Long. 3", lat. 1'/,”', 


Der Rüffel ſeht lang und dünn, gerade nad unten ge: 
fehrt, mit fangen fühlen Haaren; der Bruſtſchild und Fluͤgel⸗ 
decken ebenio behaart, die Raͤnder weißhaatig; neben der Math, 
body etwas davon entfernt, eine weiße Linie; die Füße roſtbraun, 
lang behaart. Auch in Sicitien zu Haufe, 


119) Apate aurita Frir. 


Elongata, thoracis Iateribus albidis, elytris rugosis 
anreo-pilosis. Long. at, lat. 1, 


Der Kopf ſchwarz, zwiſchen den Augen fahlhaarig , grob 
punctiert, mit vielen verticalen, ſcharfen, linienförmigen Excha: 
benheiten, die Fühler braun, der Bruſtſchild faſt wie bey A. 
capucina, vorn mit großen ſcharfen Dödern, die nach hinten 
immer feiner werden, dazwifchen vorn gelbe Borften; der bins 
tere Theil an der Seite dichtweiß behaart, in bem weißen Fels 
de 2 ſchwarze Flecken, die Fluͤgeldecken ſchwarz mit groben glän: 
zenden Wellen, tiefen einzelnen Puncten und tiefer liegenden 
Stellen, dieſe mit fucdrsrothen Borſten befegt; Unterleib und 
Süße mit blaffen Haaren. 


120) Purpuricenus Desfontainii F. 
121) Dorcadion tauricum Friv. 


5 


Atro-sericeum, elytrorum sutura nivea, margine li- 
neaque submarginali albidis, pedibus ferrugineis. Long. 
6— 7, lat. 3", 


Der Kopf flach mit einzelnen Gruͤbchen, weißgrau anlies 
gend behaart, dazwiſchen einzelne ſchwatze Borften, in ber 
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Mitte eine Langenfurche, die Fühler glänzend fehmarzbraun, 
bas erfte Glied heller; der Vruftihild an ber Seite mit einem 
Bahn, in der Mitte eim fehneeweißer Strich, der fih an den 
des Kopfes anſchließt, der Grund an der Seite grob gegrübt, 
am Difens einzeln grob punctiert, ſchwarzſammetartig ; der Din: 
terleib länglich enförmig, ſtark gewoͤlbt, die Fluͤgeldecken ſchwatz⸗ 
fammetartig, ber Rand imd eine nebenlaufende, etwas bavon 
abftehende breite Linie weißlich; ber Unterleib weißlihfammet: 
artig. Es unterſcheidet ſich durch die neben dem Rande laus 
fende Pängenbinde von anderen Arten fehr gut, Auch in ber 
Krimm zu finden, 


122) D. catenatum Friv. 


Griseum, elytris atro- sericeis, margine albido, li- 
neis 2, in medio interruptis, niveis. Long. 7”, Int, 
EA Aue ’ 7 

OO NB. Das Weibchen um die Hälfte größer und dicker. 


Der Kopf mittelmäßig grob punctiert, mit weißen Haͤt⸗ 
en fammetartig bekleidet, die Stirn zwiſchen den Fuͤhlern eins 
gebrüdt und in der Mitte eine Scharfe feine Furche, Fühler 
groß, braun, Palpen dunkler; der Bruſtſchild fo breit als fang, 
am Diſcus fchwarsfammetartig, in der Mitte eine weiße Längen 
linie, die Eeiten grau mit einem Dorn verfehen; die Fluͤgel⸗ 
decken tief ſchwarzſammetartig, die Nath ſchneewelß, mebr ges 
gen den Rand zu 2 weiße Linien der Länge nah, die dußere 
mit dem Rande paralfelfaufend und die Spige erreihend, bie 
innere nur bis zum Anfang des legten Viertheils reichend und 
an die andere anftoßend, bende in der Mitte breit unterbrochen, 
Beym Weibchen find diefe Linien zwehmal unterbrochen, - Die 
Füße heller braun als die Fühler, 


123) D. griscum WI. 


Totum griseum, antennis tenuibus maculis subhu- 
merslibus quatuor nigris; statura D. fuliginatoris, 


- Die ganze Oberfläche ‚mit ziemlich fangen aber veit-ans 
Liegenden grauen Haaren befleider: auf den Flügeldeden drey 
Rippen, wovon eine die aͤußerſte Spitze erreicht; bie Math hel⸗ 
fer, zwiſchen den inneren 2 Rippen ein langer ſchwarzer led, 
und neben der Math ganz an der Balls zwey viel Beinere 
ſchwatze Flecken. An der Größe wie D. fuliginator, nur des 
deutend dicker. 


124) D. Tlineatum Menetr. 


Griseum, elytris atro-sericeis margine, sutura lineig- 
que 2 niveis. Long. 6'/,', lat. 3%, 


Der Kopf fehr einzeln grob punctiert, grau behaart, auf 
der Stien eine Futche, ganz oben eine weiße Linie, daneben 
ſchoͤn ſchwarzſammetartig, die Fühler dunkelbraun, das erfte 
Glied heller; - der Bruſtſchild etwas breiter als lang, ſchwarz⸗ 
fammetartig, in der Mitte eine weiße Linie, an den Seiten 
gebornt: ber Hinterleib dick und ziemlich kurz; der Hand breit, 
grau, daneben eine weiße Rängenlinie bis an bie Spitze reis 
chend und mehr gegen innen eine fürzere nur bis zum legten 

Viertel reichend, die Math ſchneeweiß, die Fuͤße heller als 
die Kühler. 5 


125) D. laqueatum Friv. 
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Grisenm, elytris atro-sericeis, lineis 2 nireis orna- 
tis, Long. 7°, lat. 3%, 


Der Kopf ſchwarz einzeln punetiert, auf der Stien eine 
Laͤngenfurche, die Kübler ſchwatz, der Bruſtſchild ganz ſchwatz. 
einzeln grob punctiert, gedornt;'das Schildchen groß und weiß 
behaart; Die Fluͤgeldecken fchön ‚Ihmwarzfammetartig, der Rand 
graulich, mit demielben paraffellaufend eine Ichneeweiße Linie, 
nad innen zu eine andere, an der Bafis des Dinterleibes und 
am Ende bes Sten Viertels mit der anderen zufammenftoßend ; 
die Füße dunkelbraun. Da die Much nicht weiß ift, fo if 
diefe Art ſehr leicht unterſcheidbar. 


126) D. ferruginipes Menetr. 


Griseum, elytris atris margine suturaque niveis, pe- 
dibus Serrugineis. Long. 6°, lau. 23," 


Der Kopf ſchwarz, einzeln grob punctiert, auf der Stirn 
eingebrüdt, die Kübler faſt ſhwarz, das erfte Glied braun, ber 
Bruſtſchild ſchwarz, ſehr grob punctiert, in der Mitte eine weiße 
Lingenlinie, an den Seiten gedomt, die Fluͤgeldecken ſchwarz, 
an den Schultern warzenartige Höder, Wand ſchmal, Math 
ziemlich breit, ſchnecweiß, Kühe draun. Dieie Art nähert ſich 
am meilten dem D. pedestre F., iſt jedoch durch bie breitere 
weiße Nath und helleren Füße leicht zu unterſcheiden. 


127) D. Kindermanhi Feir. 


Griseum, elytris atro-sericeis, margine, sutura, li- 
neäque una niveis; statura D. pedestris, 


Der Kopf einjein punctiert, geau behaart, von der Baſis 
bis zur Oberlippe ein Laͤngeneinſchnitt, Fuͤhler ſchwarz; der 
Bruſtichild etwas glänzend, hinten viel ſchmaͤler als vorn, bors 
nig, ſeht grob punetiert, im dee Mitte der Länge nach breit, 
aber feicht eingedruͤckt; die Fluͤge decken fhön ſchwarzſammetar⸗ 
tig, der Rand und die Marh ſehr dünn, fchneeweiß, mit dem 
Rande paralleuaufend und an den Schultern und der Spige 
ſich mit ibm vereinigend eine breite ſchneeweiße Yängenlinie; 
Füße ſchwarz, mit: geauen Haͤrchen fammetartig überzogen. Brom 
Weibchen it die breite weiße Linie befonders gegen die Spige 
zu viel breiter, als beym Maͤnnchen. 


128) D. graecum Dj. 


Grisenm, thorace unistriato, elytris atro-sericeis, 
sutura nivea, maculis 4 Ravis. Long. 5'/,", lat, 2", 


Der Kopf ſchwarzſammetartig, die Augengegenb grau, von 
der Bafis bis zur Oberlippe eine Furche, gegen die Vaſis zu 
weiß, fo daß diefe weiße Linie fih an.die des Bruſtſchildes ans 
fließt; Fühler dunkelbraun, an der Baſis heller, der Bruft: 
ſchild mehr lang als breit, gedernt; am Diſcus ſchwarzſammet⸗ 
artig, in der Mitte eine weiße Linie, die Eeiten fehr grob puns 
ctiert; die Fluͤgeldecken mit 4 ifabellgelben Flecken, einer auf je 
dee Schulter, ein Dreyeck vorſtellend, 2 hinten, vom legten 
Drittel anfangend und fpisig zulaufend gegen die Spitze zu; 
Füße helibraun. Beym Weibchen, welche eine graue Oberfläs 
che Bat, iſt ſtatt der 4 Flecken eine breite Rängenlinie, und dar 
neben nach innen eine 2te, in ber Mitte breit unterbrochene; 
auch die Äufiere Linie iſt bier halb unterbrochen. Findet fich 
auch in Griechenland, 
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129) Dorcadion Sturmü Frir. 


Elongatum, thorace lineis 4atro-sericeia ormato, ely- 
tris Torsulatis, pedibus ruſia. Long. 7", lat. 21,” 


Der Kopf fein punctiert, innen neben dem Auge und 
ganz oben an der Bafis des Kopfes auf jeder Seite ein ſchwatz; 
-fammetner led, die Kübler braun, nady oben dunkler. Der 
Bruſtſchild binten enger als vorm, binten allein gerandet,, die 
Seitenhoͤcker ganz ſtumpf, am Difeus auf jeber Seite eine 
breite ſchwarzſammetne Kängenbinde, der Raum dazwiſchen glänz 
gend und weiß eingefaßt, bie Gegend der Höder ſchwarz, fo 
dag im ganzen 4 ſchwarze Felder erfcheinen. Der Hinterleib 
ſchmal, fang, die Flügeldeden mit vielen flarken Gruͤbchen ziems 
lich dicht bedede, der Wand und die Math grau, dieſe ſchwarz⸗ 
fammetartig der Länge nach eingefüft. 

Das Genus Doreadion umfaßt eine Menge Arten und 
es werden jährlich nod einige enttedt: fo befigen wir in unfes 
rer Sammlung 32 genau unterihledene Arten. Sie leben 
meiftens in den wärmern Ländern der alten Welt auf trodenem 
Haideboden; die Larven fcheinen von Graswurzeln fidh zu mäbs 
ten; die binden Geſchlechter find fich öfters ziemlich unaͤhnlich, 
und baber ift bey Aufitellung neuer Arten große Vorſicht noͤthig. 


130) Callidium strepens F. im ganzen Südeuropa und 
Egypten. 

131) Clytus trifasciatus F. auch in Andaluſien. 

132) Stenopterus eyaneus F. auch im Banat u. in Italien. 

133) Certallum ruficolle F, auch in Andalufien. 

134) Saperda humeralis Menetr. 

Niera ironte, thoracis disco humerisque flavis, ely- 
tris griseis. Long. 5%, hat, 1’, 

Der Kopf ſchwarz pumetiert, der ganze unter ber Fühler: 
baſis gelegene Theil mit fuchsrothen Haaren befegt, innen, nes 
ben den Augen Überall ein gelber Haarfled; Fühler ſchwarz; 
Bruſtſchild ſchwarz, dicht grob punckiert, in der Mitte eine geide 
glatte, glänzende Stelle weniger dicht, im Mittelpuncte gar 
nicht punttiert, das Schildchen weißhaaria, die Klügeldeden glatt, 
grob punctiert, die Schuitern gelb, Füße grau, die Worbers 
füße bis zum halben Oberfchenkel hinauf gelb. Lebt auch in Rußland, 


135) Saperda modesta WI. 


Capite, thoracis medio scntelloque flavo piloso, ely- 
tris nigris. Long. 6, lat. 13,. 

Der Kopf fchwarz, mit fuchsrothen Haaren bekleidet, der 
Bruſtſchuld tief unten an der Seite und in ber Mitte ebenfo 
behaart, zwiſchen dem braunen Difeus und ber Seite ſchwarz, 
fingerhutartig punctiert, vor der Mitte am Diſcus hart Dane 
ben 2 glänzende ſchwarze Stellen. DIE Flüͤgeldecken ziemlich 
glatt, tief pumetiert, die Oberfchenfel der Füße zur Hälfte 
ſchwarz, dann gelbbraun, die Schienen und Tarifen ſchwarz, die 
Schienen der Vorderfuͤße gelbbraun, die Bruſt an der Seite 
fahlbaarig, die Hinterleibsringe ſchwarz, hinten gelb. 

156) Leptura villosa Kavi. 

var. flarimana WI. 

Grisea, thorace flavo piloso, ano pedihnsque 2 an- 
terioribus rufi.. Long. 5%, lat. 1%," Das Weibchen bes 
deutend Breiter. 
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Der Kopf fehr fein behaart, , die Fühler ſchwarz, ber 
obere Theil der erften 6 Glieder ſchmal, gelb geringelt; der 
Bruſt ſchild flarf conver, vorn enger als binten, vorn gerandet, 
hinten an ben Seiten eingebudtet, am Difeus Iböderig, in der 
Mitte eine Furhe, die ganze Oberfläche grob punctiert und 
fablhaarig; Schildchen glutt, ſchwarz, Fluͤgeldecken ſehr grob 
dicht punctiert, Pur; fahlhaacig, die Schultern vorſtehend. Auch 
in Ungarn. 


137) Clythra valeriana Frir. 


Elongata, nigra, thorace rubescente bimaculato, ely- 
tris rulis 4maculatis. Long. 5°, lat, 2°". 


Der Kopf ſchwarz, dicht punctiert, zwiſchen den Augen 
in der Mitte eine laͤngliche Grube, der Theil der Stimm von 
bier aus nach unten mit wollenartigen Yängenfalten; Fuͤhler⸗ 
bafıs und die erſten 3 Glieder hellbraun, die übrigen ſchwarz, 
die Keule gefäyt, achtgliederig; der Bruſtſchild ſehr breit, hinten 
an der Seite ſchmaltandig, durchaus ganz glatt und glänzend 
ohne Puncte; am Diſcus 2 ſchwatze Fleden. Das Schild: 
den emporflehend, glatt, ſchwarz; an der Schulter jeder Fluͤ— 
geldecke, doch etwas vom Nande und ber Baſis entfernt, ein 
fAwarzer Fleck, umd in der Mitte ein ſehr großer, mit ihm 
verfloffen ein Eleinerer nach außen; Süße ſchwarz. 


138) Cl. rufa Klg. 
Tota coerulescens, elytris rubeseentibus, maculia 
humeralibus 2 nigris. Long. 4", lat. 1°, 


a. Das Männchen. Der Kopf taub, die Stirn ſtark 
eingedruͤckt, die Kiefer ſehr ftark und groß, innwendig ſchuͤſſel⸗ 
formig vertieft; Fühler ſchwarz, das erſte Glied nach unten 
bellbraum ; die Keule mit dem Sten Gliede beginnend, die einzel: 
nen Glieder tief in einander eingelenkt; der Bruftichild fehr 
breit, ſchmal, am der Seite gerandet, binten ſtark Wuchtig, 
grob punctiert, durchaus aber nicht dicht feinmwollig, wie mit 
Flaum überzogen; das Schildchen ſtahlblauz Fluͤgeldecken ſehr 
greb punctiert; die 2 fchwarzen Schulterflecken glatt; die Vor 
derfüße fehr fang, die Schienen gebogen. 5 

b) Das Weib unterſcheldet fich durch Eleine Kiefer, wer 
nia eingedruͤckte Stirn und kurze Kühe. Aehnlichkeit bat dieſe 
Art mit Cl. tridentsta F., mit Cl. scapularis Dj. und Cl. 
binetata Klg., ift jedody ben genauer Vergleihung leicht Davon 
zu untericheiden. 


139} CI, binotata Klg. 

Unterfcheidet fih von der Cl..rufa burch etwas aröfes 
ren Körperbau, platteren, viel feiner punctierten Bruſtſchild, 
ſtahlgruͤne Farbe des Leibes und hellere Fiügeldeden. 


140) Cl. Jimbsta Ster. 

Tota viridis, elytrorum margine late rufo, Long. 
zer tat, 17". Das Meidchen viel größer. 

Der Kopf dicht, ziemlich grob punctiert, die Stimm ein: 
gebeirt, die Fühler ſchwarz, das zweyte und dritte Glied braun ; 
der Bruſtſchild ſehr ſchmal, glänzend, einzeln grob punctiert, 
an den Seiten unb hinten ſchwach gerandet, das Schildchen 
emporftehend, punctiert; die Fluͤgeldecken fehr grob arubenartig ; 
der Diſcus fartefförmig , ſchoͤn lebhaft grün, ber breite Wand heif- 
braun ; ein fehr nicdfiches Thietchen, kommt aud in Nufland vor. 


— ie - 





Derfammlung der Haturforfher und Aerzte zu Prag 


im September 1837. 


Wa ift eine der Alteften, größten und ſchoͤnſten Städte 
unferes Vaterlandes, war einft die, Dauptftabt des beutichen 
Reis, war lang die zweyte Stadt deſſelben und ift noch ge 
genmwärtig bie dritte des beutfchen Bundes, Gie hat uralte Ers 
innerungen in ber Gefchichte ber Staven und Deutfchen, fowohl 
im Kriege ale im Frieden, ſowohl im der Gultur des Landes 
als in der Kunft und Wiſſenſchaft. Ihre Univerficit, die aͤlteſte 
in Deutfchland und eine der Älteften in Europa, war und ift 
eine ber berühmteften, zaͤhlte einftens Tauſende von Stubieren: 
den und kann ein langes Verzeichniß der größten Gelehrten in 
allen Fächern ber Miffenfchaft aufweifen. Won jeber blühten 
dafelbft die Naturwiſſenſchaften und in ber neueften Zeit haben 
fie eine Höhe und Ausdehnung erreicht, wie nie zuvor, forohl 
hinſichtlich der reichen Sammlungen als ber tuͤchtigen Männer, 
welche an diefem Mufenfise lehren. Es war daher begeeiflich, 
daß bie Marurforfcher und Aerzte fih nad der Verſammlung 
an einem folden Drte fehngen und die erfte Gelegenheit ergriffen, 
ihre Manberung dahin anzuftellen. Sie wurden bafelbit auch 
mit fo viel Liebe empfangen und fo gaſtſteundlich behandelt, wie 
es von einer Bevoͤlkerung zu erwarten war, welde in den Nas 
tumviffenfchaften, der Medien, der Landwirthſchaft und ben 
Gerwerben eine ber hoͤchſten Stufen erftiegen hat. Es ift nur 
eine Stimme über die Zufriebenheit mit dem bortigen Aufenthalt 
und Über die Belehrung, melde man aus ben Anftaiten und 
aus dem wiffenfchafttihen Betriebe fo vieler Gewerbe und der 
höhern Landwirthſchaft gefchöpft hat. 


Der Kaifer wird eine namhafte Summe zur Beftreitung 
der Ausgaben an, und die hoͤchſten Beamten, ſowohl zu Wien 
als zu Prag, liefen ben Gefchäftsführen, bem Grafen Cafpar 
v. Sternberg, dem Profeffor vo. Rrombholz und deſſen 
Erſatzmann, Prof. Roſteletzky, alle Unterftügungen ange» 

Iſis 1898, Heft 7. 


“ aufpaden und burdeinander werfen wuͤrde. 


beihen. Die Univerficät wies das Garolinum zu den Sigungen 
an, woburd ber Vortheil erreicht wurde, daß jeder Anweſende 
bey jeber Witterung und ohne Zeitverluft mehreren Fachverhand⸗ 
lungen bevwohnen konnten, was immer fehr ſchwierig ift, wenn 
die Sigungen in verfhiedenen Gebäuden gehalten werden müffen. 


Nachdem bie nerfchiedenen Zimmer zum Empfang, zu ben 
Berfammlungen, zum Effen und zur Genverfation auserfehen 
und eingerichtet waren, erließen bie Gefchäftsführer eine Aufs 
forderung an bie Einwohner, wegen Ablaffung von Wohnungen 
für die Fremden. Auch in Hinficht der Policey und Mauth 
wurben von den oberiten Behörden die liberalften Befehle ertheilt, 
fo daß die Fremden an den Grängen nicht nur Beinen Aufenthalt 
gefunden, fondern aufs freundlichfte behandelt wurden, mie dieſes 
in Noggerath's Ausflug nah Böhmen aufs Rühmlichfte ers 
wähne ift. Als Nöggerach mit mehreren anderen Naturforfchern 
von Bapreuch her zu Mühlbach die oͤſterreichiſche Mauth zw 
paffieren hatte, aͤngſtigte es fie fehr, daß man alle ihre Käftchen 
und Saͤckchen mit den auf der Reiſe gefammelten Mineralien 
Nachdem fie aber 
ihre Päffe vorgewiefen und ſich als Naturforfcher erklärt hatten, 
fagte der Mauchbeamte: ihre Sachen würden nicht vifitiert und 
fie follten nur erklären, mas fie mit fidy führten. Diefe milde 
Behandlung mar Bolge ausdrüdticher Anordnung von Seiten 
der Regierung. — Als ibm am Thore von Prag ber Officier 
den Empfanafchein für den Paß zuruͤckbrachte, fagte er ihm for 
gleich den Namen feiner beftellten Wohnung, fo daß er nicht 
noͤthig hatte, vorher in einem Mirthshaufe abzufteigen, in den 
Einſchteibſaal zu geben, um feine Einteittsfatte und ben Namen 
ber Wohnung zu holen. Der Officer fügte hinzu: die Mauch⸗ 
beamten haben nicht das Recht, fir zu vifitieren. Diefe begnuͤgten 
fi} auch mit der Erklärung, daß fie Naturforfcher ſeyen. Im 
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feinem Zimmer angefommen, fand er fogleich bie gedrudten 
Nachrichten für die Mitglieder der Verſammlung, we fie ſich 
nehmlich follten einfcreiben laffen, wo die Sigungsfile ufw. 
fepen. Mit ben Mierhwägen waren billige Preife veſtgeſetzt. 


Die Theilnehmer fchrieben fid mit chemifcher Dinte ein 
und bas Verzeichnifi derfelben wurde abgedrudt in dem fehr voll: 
ftändigen amtlichen Bericht (Prag, ben Haaſe. 1838. 4. 255.). 
Die befonderen Sigungen wurden in 7 Fächer getheitt: 


1) Phyſik, Chemie, Aftronomie und Mathematik, 

2) Pharmacie, 

3) Mineralogie, Geognofie, Geologie und Geographie. 
4) Botanik. 

5) Anatomie, Phrfiologie und Zoologie. 

6) Heilkunde. 

7) Agronomie, Pomologie, Technologie und Mechanik, 


Hiebey erlauben wir uns nod zu bemerken, daß es fehr 
vortheilhaft ft, wenn der Protoceliführer an dem Verſammlungs⸗ 
orte felbft zu Haufe ift, weil man einem Fremden unmöglich 
zumuthen kann, daß er fi) täglich einfinde und ben Abend das 
mit verliere, daß er das Protocol in Ordnung bringe, Auch 
ift es ſehr unangenehm, wenn der Gefchäftsführer vor dem Abs 
brud der Protocolie viellelcht wiederholt an die weit entfernten 
Protecoltführer fchreiben fol, um über diefes und jenes Auskunft 
zu erhalten. Sind alle Protecollführer von bemfelben Orte, fo 
tönnen fie ſich mit den Gefchäftsführern zufammenfesen und 
die Verhandlungen in wenig Tagen ordnen, während im anderen 
Falle mehrere Monate verſtreichen, che ber Bericht gedruckt 
werden kann. Dagegen iſt die Stelle des Vorftandes feines 
Fachs eine bloße Ehrenſtelle, womit keine weitern Geſchaͤfte wer: 
bunden find, und daber ift es fchidflich einen Fremden zu wählen, 
befonders ſolche, welche weit ber find, mofern fie mur deutſch 
ſprechen können. Aus demfelben Grunde muß man täglich einem 
Underen die Ehre erweiſen, ſowie auch deßhalb, damit ein» und 
derſelbe nicht gezwungen iſt, täglich "der Sitzung feines Fachs 
beyzuwohnen, während er vielleicht gern ein anderes Fach bes 
ſuchen moͤchte. 


.Noch iſt es rathſam, ein maͤßiges Mittagsmahl zu vers 
anſtalten, welches ohne den Wein nicht uͤber einen Gulden, 
wenigſtens nicht uͤber eine halbe Krone koſten ſollte z ſonſt ver— 
bringen die Naturforſcher zu viel Zeit ben dem Eſſen und können 
ben kurzen Nachmittag nicht mehr zu, Erxturſionen benuben, 
Vielen ift auch die Ausgabe zu groß und fie bleiben daher vom 
Mittagstiſche weg ober gar von der Vecſemmlung. 


In Prag finden ſich nicht weniger als 30 Anſtalten und 
Sammlungen, welche den Gelehrten taͤglich offen ftanden : 


1) bie Unlverſitaͤtsbibliothek; 

2) die Bibllothek des Prtaͤmenſtratenſerſtiftes Strahof; 
8) das vaterlaͤndiſche Muſeum; 

4) die Gemaͤldeſammlung ber patriotifchen Kunſtfreunde; 
5) bie des Grafen E. Neſtitz; 

6) das anatemifhe Mufeum ; 

7) das zeologiſche Cabinet; 

8) das mineralogiſche Cabinet ; 

9) der botaniſche Garten; 
10) das chemiſche Raboraterium ; 
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11) das phyſicaliſche Gabinet ; 
12); die Sternwarte ; 
13) die Sammlungen des polptechnifchen Inſtituts; 
14) das Krankenhaus; 
15) die Irrenanſtalt; 
16) die Entbindungsanftalt ; 
17) das Siechenhaus; ” 
18) das Spital der Elifabetherinnen ; 
19) das Spital der barmberzigen Brüder; 
20) das Taubftummen » Inftitur; 
21) das Maifenhaus ; 
22} das italienifhre Waiſenhaus; 
23) das Armenhaus; 
se das Blinden » Inftitur; 
25) die Beſchaͤftigungsanſtalt fr Blinde; 
26) bie fünf Kleinkinder: Bewahtanſtalten; 
27) die Sammlung des Vereins zur Ermunterung bes Ge: 
merbsgeiftes ; 
28) die Anſtalt zur Beförderung weiblicher Kunſtfertigkeit; 
29) das Provinzial: Strafbaus, und 
50) das Gorrectienshaus. 


⸗ 


Ueber die naturhiſtoriſchen Sammlungen findet man ziem⸗ 
lich ausführliche Nachrichten bey Noggerath. 


Auch das Theater hat auf die Anmwerenheit der Natur 
fotſcher Rüdiiche genommen. 


Nah Nöggeraths Beſchreibung fand in dem green 
Promotionsſaale auf einer erhöhten Bühne der Tiſch der Ges 
fhäftsführer und an den Seiten mehrere Reihen Seſſel für die 
Landesbehörden und die Perſonen von hoͤherem Rang. Die 
Mitglieder festen fih nadı Belieben, Im Hintergrunde waren 
die Übrigen Theilnehmer auf einer erhöhten Bühne; auf den 
Porbühnen bie Frauen. 


Die Zahl der Mitglieder betrug 392. Darunter 88 Phr⸗ 
ſiker und Chemiker, 11 Pharmaceuten, 73 Mineralogen, 55 Be: 
taniker, 64 Zoologen, 142 Aerzte und 62 Landwirthe. — Ed 
wuͤrden viel mehr gefommen ſeyn, wenn nice 14 Tage vorber 
In den Zeitungen wire ausgejtreut worden, daß in Prag bie 
Cholera ruͤthe. — Wir heben Diejenigen aus, welche als 
Schriftſteller bekannt find oder Vorträge gehalten haben. Etwaige 
Verſehen wird man verzeihen. 
Abich aus Braunſchweig. 
Bamberger zu Prag. 
Baunrgartner aus Wien, 
lie de Beaumont aus Paris. 
Ventham aus Sonden. 

Derren aus Wien. Ehrmann aus Dimüt. 
Biaſoletto aus Zrieft. Pftreicher aus Krakau. 
Biſchof v. Altenftern aus Wien. Litingobaufen aus Wien. 
Peafins aus Halle, Sensl aus Wien. 


Corda zu Prag, 
Cotta aus Tharand. 
Ciermat aus Wien. 
Diefing aus Wien. 
Dorrter zu Prag. 


Bonnodorf aus Delfingfors, 
Brandes aus Salzuffeln, 
Breitbaupt aus Freiberg. 
Buch aus Berlin, 

Buchner aus Münden, 
Bujanowies aus Habfan. 
Terutti aus Leipzig. 
Chaufepi€ aus Hamburg. 


Sranfenbeim aus Breslau. 
Sürnrobr aus Regensburg. 
Bermar aus Halle. 
GBörpert aus Breslau, 
Bumpredt aus Berlin. 
Seldinger aus Elbogen. 
harleß aus Bonn. 
Seidler aus Marienbad, 
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Seller Pr Prag. 








Popp zu Prag. 


Serrig Schäffer aus Regensburg. Preininger zu Prag. 


Beßler zu Prag. 

Solger aus Wien. 

Boppe aus Regensburg. 
Zügel aus Wien, 

Jäger aus Stuttgard. 
Jäger aus Wien, 

Jandera zu Prag. ° 
Jeitteles zu Prag. 

Joß aus Wien. 

Zlipftein aus Gießen. 
Bobell aus Münden, 
Zofteletzty zu Prag. 
Breyfig aus Dresden. 
Krombholz zu Prag. 
Ceithner aus Wien. 
Cenhoſſek aus Ofen. 
Feupold aus Erlangen. 
Lichtenitein aus Berlin. 
Ciebich zu Prag. 

Coewig aus Zürich. 
Zumniter aus Brünn. 
Mädler aus Berlin. 
mikan zu Prag. 

Mohr aus Goblenz. 
Mobs aus Wien, 
mMorſtadt aus Prag, 
müũnchmayer aus Lüneburg. 
Vrünz aus Würzburg. 
Munke aus Heidelberg, 
Nadherny zu Prag. 
Matterer aus Wien, 
Naumann aus Fregberg. 
Rees von Lienbet aus Breslau, 
Meftler aus Olmüs. 
Reumann zu Prag, 
MRöageratb aus Bonn, 
Graf v, Noflit zu Prag. 
Nußhardt zu Prag. 
Omalius aus Halloy in Belgien, 
Opit, zu Prag. 

Otto aus Breslau, 

d' Outrepont aus Würzburg. 
Partſch aus Wien. 
Pleiſchl zu Prag. 
Peieninger aus Stuttgard. 
Poggendorf aus Berlin. 
Pohl aus Bresfau, 


8. Preol zu Prag. 

3. Preol zu Prag. 
Pırfinje aus Breslau. . 
Radius aus- Leipzig. 
Kammelsberg aus Berlin. 
Reich aus Fregberg. 
Reichenbady aus Blansko. 
Reichenbach aus Dresden, 
Reum aus Tharand. 
Reuß aus Bilin, 

Riecke aus Stuttgarb. 
Ritgen aus Gießen. 
Ritterich aus Leipzig. 
Robhde aus Leipzig. 

5. Kofe aus Berlin. 
Rofer aus Stuttgarb. 
Refmäfler aus Iharand, 
XKour aus Parid, 
Rumpelt aus Dresden. 
Bars aus Bergen in Norwegen. 
Schimko aus Olmüg. 
Schlieben aus Dresden. 
Scyrötter aus Graͤz. 
Schwägriden aus Leipzig, 
Schweigger aus Halle, 
Schweiger aud Tharand, 
Silber aus Münshen, 
Sommer zu Prag. 
Stelsig zu Prag. 

Graf v. Sternberg zu Prag. 
Strantz aus Breslau, - 
CTauſch zu Prag. 
Teidimann aus Mudern, 
Tertor aus Würzburg, 
Tilefius.aus Leipzig» 
Türkheim aus Wien, 
Unger aus Gräg. 


‚ Voigt aus Jena, 


Weit, aus Altenburg, 
Meife aus Krakau, 
Wendt aus Breslau, 
Wenfe zu Prag, 
Wiefenfeld zu Prag, 
Wilbrand aus Gießen. 
Iennet aus Tübingen, 
Zeufchner aus Krakau, 
Sippe zu Prag. 


Das Mittogemahl wurde auf der fogenannten Faͤrber⸗ 


Safe in der Moldau eingenommen, in einem prächtigen Ge- 
— Herrn Nowotay. Der Saat iſt 95 Schuh lang 


eit und 40 hoch, mit Saͤulengaͤngen, großen Spiegeln, 
* Arabesken und andern Wandgemälden; umgeben von 
A ner Zimmern. Etwas davon entfernt ein großes Babhaus ; 

Inſel ſelbſt von Pappeln umgeben. Während des Eſſens 
fpielte die vortreffliche Mufit des Regiments Latour unter dem 





Gapelimeifteer Titl. Der Prager Kaufmannsftand gab ben ges 
ehtten — auf dieſer Inſel einen glaͤnzenden und geſchmack⸗ 
vollen ll. 


t Montag, den 18, September, 


um 11 Uhr eröffnete der erfte Gefchäftsführer, Caſpar Graf 
v. Sternberg, der ruhbmgeftönte Veteran in der Maturges 
ſchichte und der eifrigfte Veförderer der Verfammiung, 


‚ die erfte allgemeine Sitzung 
mit folgendem Vortrag: - 


1) Die beute beginnende Verfammlung deutſcher Naturs 
forfchee und Aerzte in diefem ehrmwürbdigen Mufens Sipe leitet 
und auf zwey, eben fo merfwürbige als erfreuliche Betrachtungen, 
Mir fehen auf den Bänken der alten Garolina, die einft ben 
Schülern der vier Nationen gewidmet waren, um bie Unfangse 
gründe der, ſelbſt kaum aus dee Afche wieder aufiodernden Naturs 
und Arzneitunde zu erlernen, — die Meifter aus Deutſchlands 
verfhiedenen Hochfchulen und Naturforscher von entfernten Puncten 
Europas verfammelt, nicht um zu lernen oder zu lehren, fons 
dern um das Erlernte und Erfahrene als ein Gemeinaut mit 
uns zu theilen, fi an dieſer Werbreitung des Willens zu ers 
freuen, und wie einft Plato das Schöne zum Guten, bier das 
Gute zum Gemeinnügigen zu wenden. 


Sie fenen uns herzlich willkommen an der Witawa Strand! 
Willkemmen in der alten geſchichtlichen Praga! 
Willkommen in der nahe 500 jährigen Garolina! 


Derſelbe Gegenſatz, der fih uns bei Vergleichung des 
Ehemals und est in dieſer Verſammlung dargeboten, wird 
uns eben fo deutlich entgegen treten, wenn wir den Zuftand ber 
Natur- und Arzneis MWiffenfhaften im Jahre der Gründung 
der Univerfität 1348 mit jenem des Jahres 1857 vergleichen. 
Dadurch werden jedoch bie Verdienfte des erften Stifters um 
das Vaterland und die Miffenfchaften nicht gefhmälert, Was 
in feiner großartigen Denkweiſe gereift war und ausgeführt 
wurde, hat reichlidhe Früchte getragen. Jede geiftige Entwicke— 
fung ift durch Zeit und die vorwaltenden Umftände in berfelben 
bedingt, wird oft auf indirectem Wege mehr gefördert als durch 
bie getroffenen Vorkehrungen nnd Anftalten. 


Kaifer Kart IV., von dem gefchrten Abt Noger ergo: 
gen, war mit feinem Vater, König Johann, in Paris, Das 
teiffenfchaftliche Treiben an der heben Schule, welches er dort 
gewahrte, feheinet in dem Gemüthe bes jungen Königfohnes 
einen tiefen Eindruck zuchd gelaffen zu haben, der ihn bis zu 
der fpäteren Ausführung feines Planes mie verlief. Er wurde, 
von feinem Water als Statthalter in Mailand gerade in der 
Zeit eingefegt, als die aus dem Orient nach Europa fluͤchtenden 
MWiffenfhaften ſich zu entwideln und zu verbreiten begannen ; 
er kam bier in Berhhrung mit wichtigen Zeitgenoffen, worunter 
auch Petrarcn gezählt wird; die berühmten Aerzte, Matthaͤus 
Splvaticus, der in Mailand lebte, Jacob von Dorbis 
u. a. m. werden ihm nicht unbefannt geblieben fern; die Werke 
von Petrus de Crefcentiis, ber fi mit dem Land-⸗ und 
Weinbau fo viel befchäftigte, haben wahrſcheinlich darauf eins 
gewirkt, daß er fih in der Folge mit der Verbreitung des, [hen 
lange beftehenden Weinbaues in Böhmen fo viel beſchaͤftigte. 


VILLE DE LYON 
Biblioth. du Palais des Artg 
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Das viel bewegte Leben König Johanns lieh jedoch 
feinem Sohne wenig Zeit, fi in bem zu ergehen, was ihn 
befonders anſprach: er mußte feinen Water bei feinen öfteren 
Ritterfahrten begleiten, Jene gegen bie Heiden mit dem Hoc: 
meifter Werner von Drfeln, wo Marfgraf Kari mit 
den außgezrichneten Männern bes deutfchen Ordens und ben zus 
gezogenen Fürften und Rittern Deutſchlands zufammen traf, zu 
gleicher Zeit aber auch Mölferfchaften kennen lernte, bei denen 
dad Chriſtenthum die rauhe Schale ber allein vorwaltenden 
phofifchen Kraft noch nicht abgeftceift, eine wiffenfchaftliche 
Bildung noch Leine Civilifation ermittelt hatte, mag ihm ben 
Gontraft mit Franfreih und Italien nur noch fchärfer bezeichnet 
haben, — König Johann, feinem Charakter treu, kam 
nad Frankreich, fein eben auf dem Schlachtfelde zu enden; 
er ließ fich, obſchen alt und ganz erblindet, in der Schlacht ven 
Green in das größte Getümmel bringen, two er fammt den treuen 
boͤhmiſchen Edien, die ihm aus perfönlicher Anbänglichkeit und 
Kampfiuft in eine ihnen umd ihrem Lande ganz fremde Fehde 
gefolgt waren, das gewuͤnſchte Ziel erreichte, i 


Markgraf Karl kam verwundet zuruͤck nadı Böhmen, 
beftieg den Thron, und wenn er glei nad dem Geift jener 
Zeit das Schwert nicht ablegen kennte, fo befchäftigte er fich 
doch ganz befonders mit den innern Einrichtungen des Bandes; 
die Errichtung einer Univerfiede in Prag blieb fein votherrſchen⸗ 
dee Wunſch. Er feheint die geiftwolle Idee ſchon in feiner 
Jugend aufgefaft zu baben: es ſey das Verhaͤltniß religiöfer 
und teiffenfchaftlicher Intelligenz bee moraliſche Nilmeſſer der 
Givitifatien und der Hebel des Gedeihens der Staaten, bie durch 
innere Ruhe, Kraft der Gefege, und Liebe der Voͤlker bluͤhend 
erhalten werden können. 


Ein günftiges Ereigniß befchlrunigte bie Erfüllung feiner 
Wuͤnſche. Sein ehemaliger Lehrer, Abt Roger, hatte den 
päpftlichen Stuhl unter dem Namen Clemens der VI. be 
fliegen. Der Aönig, glüdticher als fein Vorfahr König Wen: 
zei U., der fhon auf Einführung einer Hocfchule gedacht 
hatte, — nachdem er alle Hinderniſſe, die bei feinem Vorgänger 
im eigenen ande erfchwerend eingewirft hatten, gehoben, reifte 
ſogleich nach Avignon; der lang gehegte Wunfh gieng in Er— 
füllung, die Bullen wurden außgefertigt, bie Univerfität errich⸗ 
tet und dotiert, Handſchriſten in Avignon angefauft, Profefforen 
angeftellt, und eine unerwartete Menge wißbegieriger Jugend 
draͤngte ſich heran, Belehrung zu erhalten. 


Für das Stubium der Theologie und der Rechtswiſſen⸗ 
fchaft mar es leichter, ſich mit Profefforen und Handſchriften 
zu verfeben; die Naturgeſchichte wat aber damals nur ein Theil 
des medicnifchen Studiums. Es hatten zwar Griechen und 
Römer auch bierin michtige Schriften hinterlaffen; fie waren 
aber weniger bekannt, die Manuferipte nur mit Gelb aufjus 
wiegen. Am fleifiigften wurde Ariftoteles nachgeſchrieben. 


Diofcorides, Hippokrates, Galenus waren feltener _ 


als die Araber,-und wegen der kurzen Befchreibungen ber Na: 
turförper ſchwer zu verſtehen. Bei biefer Dürftigkeit an Hilfs⸗ 
mitteln traten Gompendien an bie Stelle, bie fih als Auszüge 
und Effenzen von bem Beften, mas die Gelehrten der Vorzeit 
geliefert hatten, in pomphaften Titeln oder Einleitungen geltend 
machten, Thomas Gantapritanus und Bartholomäus 
Anglicus haben ſich ganze Jahrhunderte hindurch in diefem 
Puhme erhalten. Handſchriften chne Baht, ſelbſt ald Pracht: 
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werke mit ben wunderbarſten illuminicten Abbildungen find 
ſich in vielen Bibliotheken. oe 


Kaifer Kart bat alles gethan, mas in feiner Zeit möglich 
war, bie Wiffenfchaften zu fördern, zu ihren Studien aufjus 
regen. Er war von wiffenfchaftlihen Minnern umgeben; fein 
Reibarzt, Magifter Gallus, den fein Collega Ambrosius de 
Praga optimum physieum et astronomum aulicum, Doc=- 
torem in Strahow claustro nennet, war felbft Schriftſtellet. 
So lange dieſer König lebte, waren bie Profeſſoren thaͤtig und 
ber Raum ber Schulen mußte erweitert werden. 


Das Gleihnif von dem Saͤemanne in dem Evangelium 
ift für die Verbreitung der wiffenfchaftlichen Lehre eben fo giltig, 
als für jene des Chriftenthums: der ausgeftreute Samen muß 
auf guten Boden fallen, nicht unterdrückt oder bedrängt werden, 
wenn er reiche Ernten bringen fol, * 


Es zeigte fih zwar König Wenzel im Anfang feiner 
Negierung ebenfalls der Univerfität und den Wiffenfchaften ges 
neigt. Seine beiden Reibärzte, Albik, Lehrer an der Univers 
fität, Dr. ber Rechte von der Univerfität in Padua, Arzt, 
fpäter Erzbifhof in Prag, und nachdem er dem Erzbisthum 
entſagt, Probſt auf dem Wiſſehrad, — und Chriſtann von 
Prahatic, Rector der Univerſitaͤt, Mathematiker, Theolog 
und Arzt, haben beide aͤrztliche und andere Schriften hinters 
laffen. Den Hofapotheter, Sohn des Angelus de Flo: 
rentia, der diefelbe Stelte bei Kaifer Karl vertrat, hat er mit 
mehreren Diplomen begnadigt, damit er den Apotheker = Garten 
(die botaniſchen Gärten jener Zeit) hortus Angelicus genannt, 
unterhalte und mit wohlriechenden Gewaͤchſen bepflanze, 


Die fo erfreuliche erfte Epoche der neuen Univerſitaͤt wurde 
aber bald durch Zwieſpalt über religiöfe Meinungen getrübt. 
Heftige und hartnädige Vertheibigung oder Bekämpfung derfelben 
entzweiten ftets die Gemuͤther und förten die zum Stubium 
nötbige Ruhe. Die fremden Studenten verliefen fcharenweife 
die beunsubigte Stadt; die einheimifchen traten in Parteien ſchroff 
gegen einander; bie nad Wiſſen firebenden zerfireuten ſich in 
ganz Deutſchland; der aufgeregte- Geist fuchte Befriedigung ; 
aus ben Bruchtheilen der Prager Univerfität entftanden neue 
Hochſchuten; die Geiſtesbildung ſchritt mit der Zeit vorwärts, 
konnte felbft in Böhmen dur Feuer und Schwert nicht vers 
bringe werben ! 


So gewiß es aber auch immer fern mag, daß errungene 
Kenntniffe und ein höherer Grad von wiſſenſchaftlicher Bildung 
nicht leicht ganz zu wertilgen find; fo kann doch bie fortichreir 
tende Entwidelung zeitweilig gebemmt, gleihfam eingefchläfert 
werden; fie bedarf alebann eines neuen Anſtoßes, um wieder 
rege und thätig zu werden, und ein folder erfcheint oft uner⸗ 
wartet durch einzelne Menfchen im Stillen vorbereitet, ohne det 
ungeheueren Effectes bewußt zu ſeyn, der aus ihren ſtillen Kam⸗ 
mem hervor gehen werbe, 


Deutfhe Männer waren es, ein Buttenberg, ein 
Fauſt und Schäfer, die das Mittel erbachten, die Thaten 
wie die Gedanken ber Menfchen veftzuhalten, hundert⸗ und 
tauſendfach zu vervielfkleigen, und Jedermann zur Kenntnif zu 
bringen. Dieß war ber Wendepunct, der die Wiffenfchaften 
für emige Briten gefichert hat; kein Heroftrat vermochte mehr, 
ihnen mit dem Feuerbrand entgegen zu treten: denn was in 
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einem Tage hunbertmal vervielfättigt und verbreitet worben, ver» 
mag bie Zeit fetbft nicht leicht ganz zu vertilgen. Keine Exfins 
dung bat ſich je mit einer folchen elektriſchen Geſchwindigkeit 
verbreitet, wurde von allen Mationen fo dankbar aufgenommen 
und unterftüst, als diefe. Allenthalben entſtanden Drudofficinen 
ober wanderten von Stadt zw Stadt beinahe fo ſchnell als bie 
gebrwchten Werke ſelbſt. Auch m Böhmen mar bereits im 
Jahr 1468 eine Buchdruckerei in Pillen, fpiter in Prag, bes 
wegliche in Winterberg, Kuttenberg, u. a. O. 


Die natuehiftorifhen Werke kamen im allgemeinen etwas 
fpäter an die Reihe und wie man erwarten mußte, waren es 
die befannten Gompendin: das Bud der Natur (Gantas 
pritan) bei Bäumer in Augsburg 1475, mit Holzfchnuten; 
der Herbarius von Cuba bei Fauft und Schäfer in Mainz 
1485, in Papua daſſelbe Jahr und 1488 bei Schönfperger in 
Augsburg. Man fieht aus den ſchnell auf einander folgendem 
Auflagen, wie begierig diefe Bücher gefucht wurden. Der größte 
Gewinn für die Wiffenfchaften ergab fi aber dadurch, daß eine 
Menge Werke, welche als Manuferipte unbekannt ‚oder felten 
geblieben waren, nun vervielfältiget im verfchiedene Spraden 
überfest wurden. 


In diefer glüctichen Erfindung ſchneller Darftellung und 
Verbreitung aller neuen Entdedungen und Beobachtungen lag 
auch ſchon der Keim eines neuen Impulſes, der fid am Ende 
des 15. Jahrhunderts entwidelte, als Chriftopb Columb, 


durch die Erfindung des Ser: Gompaffes ermuthigt, mit uners” 


ſchuͤttetlichem Muthe und unzerftörbaree Bebarrlichkeit die Bahn 
gebrochen, bie länaft geahnte neue Welt zu entbedien, zu ers 
obern, und eine Menge golbluftiger Abenteuerer mit und nad 
ihm in die unbefannten Flutben zu reißen. Denn ohne biefes 
Mittel ber Verbreitung der Wiſſenſchaften würden den Schiffe 
fahrern manche aſtronomiſche Hilfsmittel gemangelt haben und 
ihre Entdedungen nur langfam und unvollftändig zur allgemei: 
nen Kunde gelangt feyn. 


Die geiffige Aufregung, die ſich faft allgemein im 16ten 
Jahrhunderte emtwidehte, muß Staunm erregen. Mit 
einer faft unbegreiftihen Haft drängten fih die Menfchen nad 
den unbekannten Ländern. Die Scifffahrer devoͤlkerten bie 
Meere mit neuen Inſeln und Continenten, bie ein jeder Nach: 
feegelnbe fuchte und gefunden zu haben- glaubte, wenn fie auch 
nirgends vorhanden waren; die Geographen in ihrer Stubier- 
flube trugen fie auf ihre Gharten, wo fie oft von einer Stelle 
dur andern wandern mußten. 
Heiligen Brandans, und bie zehn Städte, Brazit oder Brazier, 
die Hand des Satans (Man de Satanasso) wurden lange in 

- den Weiten herumgetrieben, bevor fie einen veften Punct ges 
warnen ober ganz aus den Charten verſchwanden. 


Aus dem MWunberlande Ghitap, Katoge und Kabilla, 
welches Columb vergeblich fuchte und gefunden zu haben glaubte, 
hatte Marco Polo und Pietro della Valle bie auffal« 
lendſten Nachrichten uͤber die Naturerzeugniffe und Menfchen in 
bie Weit gebracht, die in bem 16. Jahrhunderte, wo das Wun⸗ 
berbare mehr noch ala das Wahre beliebt war und Glauben 
fand, fich leicht geltend machen konnten. Dadurch madıten die 
Erzählungen von Mandeville ſich befonders beliebt. Die 
Frucht, die, wenn fie in das Maffer geworfen wird, ſich in 
einen Vogel verwandelt, bie fürbisartige Frucht, im deren Mitte, 

Iſis 1838, Heft 7. : 





Die Inſeln Antillia, jene des - 
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wenn man fie eröffnet, ein Laͤmmchen gefunden wird, woraus 
im det Folge bie fabelhafte Lammpflanze Baromes ( eranec) 
entſtand, deren Namen Lime zum ewigen Andenken in dem 
Polypodium Barometz erhalten hat, waren ganz in dem Beifte 
der Zeit hinein gedichte. - 


Diefe Pflanze erinnert ums an unfere Knabenjahte, wo 
wir Brüder" uns body erfreuten, wenn und von ben Eitsen 
Hochbergs adeliges fand: umd Feldleben zur Bilder 
fhau geweiht wurde, mo diefe Pflanze abgebildet und ganz im 
Ernſt als eine tartariſche Pflange befchrieben if. Wir bemuns 
berten dieſes mit dem Nabel auf der Spitze des Staͤngels ans 
gewachfene Thierchen, und verfehlten wie, wenn wir Schäfchen 
auf der Weide fahen, uns nach dem Pflanzen umzuſehen, auf 
denen fie gensachfen waren. 


So mie fi die Älteren Handſchriften duch ben Drud 
verbreitet hatten, wurden fie auch in das Boͤhmiſche überſebt 
Pereus be Creſcentiis Über die Landwirthſchaft, Marco Pole, 
Mandeville, Rerind Reife nach Braſilien. Der erfte böhmifche 
Herbarius von Claudian und Czerny erfchien im Jahre 1517, 
wurde aber, der Holzſchnitte wegen, in Nürnberg gedrudt, 


Den erfolgreihften Impuls zur Verbreitung ber Natur: 
wiſſenſchaften in Böhmen haben wir dem Erzherzog Fers 
dinand, Sohn Kaifer Ferdinand I. und fein Statthalter im 
Königreich Bönmen, zu verdanfen. Cr darf mit Recht unter 

“bie ausgezeidmerften Männer feiner Zeit geräble werden. Gr 
vereinigte mit ber größten Gewandtheit in allen vitterlichen Uebuns 
gen den Üeberblid eines geübten- Staatamannes und eine große 
Vorliebe für die Naturwiſſenſchaften, befonders Botanik und 
Bergbautunde, melde die Mineralogie jener Zeit genannt 
werden kann; und diefe ermunternde Vorliebe für die Marurs 
wiffenfhaften bat ſich zu umferer hoͤchſten Freude in unferem 
Herrſcherſtamme bis in unfere Tage vererbt, » 


Der berühmte Dr. Petrus Matbiolus, fein Leibarzt, 
fland mit den meiften Naturforfchern und Xerzten feiner Zeit 
in Briefwechfel. Der Erzherzog unterhielt einen eigenen Maler 
bei ber kaiſerlichen Geſandtſchaft in Couſtantinopel, um bie orien: 
talifhen Pflanzen für bie Herausgabe der’ Prachtauflage ber 
Commentare über den-Diefcorides von Mathioi malen zu Iaffen. 
Die Abbildungen des Hyacintbus orientalis, des Lilae und 
vieler anderen Pflanzen, die Mathiol zuerſt herausgab, find 
ihm von Gonftantinopel zugeſchickt worden. 


Der wohlriechende Elaeagnus angustifolia erhielt den Nas 
men böhmifher Oeibaum (Olea bobemica), weil er ſchon da⸗ 
mals in vielen Gärten Boͤhmens vorhanden war. 


Um ein böhmifches Herbarium» mit großen Holzſchnitten 
herauszugeben, weldyes der Arzt Thaddaͤu's — 
Mathiol bearbeitet hatte, verſchaffte der Erzherzog dem Dr. Mas 
thiolus einen Beitrag von 250 Schock boͤhmifcher Groſchen oder 
500 Zhaler, weiche die böhmischen Stände zu diefem Zwecke 
auf dem Kandtage 1558 bewilligten. Die großen, Dolsfchnitte 
wurben in Prag gefchnitten, und Mathiol benußte fie fpäter zu 
feiner Prachtauflage von dem Jahre 1565 bei Balgries in Ves 
nedig, früher aber wurden fie fr den deutſchen Herbarius von 
Handfc verwendet. Die beiden Auflagen des Herbarius, fo 
tie die Briefe Marhiols find ſaͤmmtlich in Prag bei Melantrich 
1552 lobenswerth abgedruckt. Will man fi einen richtigem 
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Begriff von bem bamaligen Drange nah Miffen und von ber 
ſchnellen Verbreitung dee Wiffenfchaften durch den Drud machen, 
fo darf man bloß das Beifpiel von den Werten des Petrus de 
Crescentis und von Mathiols Commentaren anführen, 
die in verfchiedenen Sprachen 33 Auflagen zu 1000 Eremplaren 
erlebten. 


Die wiffenfchaftliche Aufregung im 16. Jahrhunderte drang 
durch alle Stände; die Souverine zogen Gelehrte und Kuͤnſtler 
m ihre Umgebung; an bie Stelle der Aftrologen waren |bie 
— getreten, Tocho Brahe und Keppler hatten 
Dbfervatorien in Prag aufgeſtellt. Die Sitte des Adels, fremde 
Ränder zu bereifen, jene der Profefforen, bie italienifchen Univers 
firäten zu beſuchen, hatte ſich erhalten. Der Adel beyünftigte 
die ſich entwidelnden Talente; Bohuflam Lobkomicz, ber 
bie auserlefene Bibliothek in Raubnic gefammelt, felbft Schrift: 
ſteller, war als Maͤcen allgemein verehrt. 


Der Bergbau hatte ſich durch die Entdedung der Berg: 
werke Budmeis, Rudolphsſtadt und Joachimsthal wieder gehoben ; 
die vorzuͤglichen Stufen, die ſich allenthalben bervorthaten, fübrs 
ten auf den Gedanken, fie zu fammeln, und audy bier finden 
wir den Erzherzog Ferdinand als ben erften, der, nad) 
ber Xerminologie jener Zeie, eine Sammlung von Hands» 
fteinen ( Mineralfammlung) aufftellte, die fpäter mit ihm nach 
Zorol wanderte, und in dem Schloß Ambras aufbewahrt wurde. 
Mit Erlaubnif des Erzherzogs wurde eine ähnlihe Sammlung 
von böhmifchen Handfteinen von dem Bergmeifter Hölzel von 
Sternftein in Bubmeis errichtet: die reichfte und werthvollſte 
war jene Kaifer Rudolph im Prager Schloffe, der Jahre 
lang zwei Ebdelfteins Sammler unterhielt, und in allen Berge 
werken die ſchoͤnſten Stufen erfaufte. Leider ift nur wenig von 
biefen drei Sammlungen der gegenwärtigen Beit gerettet worden, 


Die Docimafie in den Bergwerken hatte zwar noch feine 
großen wiſſenſchaftliben Vorſchritte gemacht; dagegen culminirte 
in biefem Sahrhundert die Aldhimie. Gold und Silber duch) 
bie Anwendung der rothen oder weißen Zinetur verfprechend, 
mwurbe fie allenthalben wohl aufgenommen; durch fie wurden 
chemiſche Kenntniffe erobert, verbreitet, und auf indireetem Mege 
das Gold und das Silber, welches die Adepten für die Zineturen 
ben Einzelnen abgenommen, dem Allgemeinen wieder reichlich 
erſetzt. Ihr verbanken wir die einheimifhen Erzeugung des 
Alauns und Vitriols in Kuttenberg, die ein ähnlicher Adept, 
Mamens Effen von Kempten dort eingerichtet, und die fich 
ſchnell im ganzen Lande verbreitete, fo daß in wenig Jahren 
biefes Material auf fo geringe Preife berabfiel, daß Venedig, 
welches Jahrhunderte hindurch den Alleinhandel behauptet batte, 
bie Concurrenz nicht mehr aushalten konnte, Won mehreren 
alchimiſchen und chiremantifhen Werfen find auch böhmifche 
Ueberfegungen in Manuferipten vorhanden. Die inländifche Ins 
buftrie wurde auch dadurch gefleigert, daß der Gebrauch ber 
mineralifchen Kohle, wenn auch anfangs nur fparfam , eingeführt 
wurde. Die Landwirthfhaft trat ebenfalls in die Reihe 
zationellee Behandlung: Obrigkeiten ertheilten ausführlihe Ins 
ſtructionen an ihre Beamten; es erfchienen gedrudte Schriften 
über den Feldbau, die Schafzucht, das Pfropfen der Obftbäume 
in boͤhmiſcher Sprache. Die Aerzte und Naturforfcher ber hie: 
figen Hochſchule, die ſich in jeber Zeit durdy ihre Schriften her- 
vorthaten, gleich ivie jene überhaupt, welche die Kenntniffe ber 
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Vorzeit In ben Bereich ber Gegenwart zuruͤckfuͤhrten, und mit 
biefer in Verbindung brachten, brauche ich in diefer Verfamms 
fung nicht namentlich anzuführen, 


Es mar die Periode vom Ende des 15. bis in dem Ans 
fang des 17. Jahrhunderts das Zeitalter der Suchenden. Und 
wahrlich fie haben gefunden, wenn auch nicht immer, mas fie 
gefuht, — auch nicht bloß Ränder und Infeln, Sterne am 
Himmel, Thiere, Pflanzen und Steine auf der Erbe: aber 
vieles, was man ihnen nicht jutraute, zum Theil nicht aner 
fannte und nicht glaubte, weil fchon eine große Summe des 
Wiffens dazu gehört, um die Erzählungen der Thatſachen und 
die daraus gezogenen Schlüffe und darin verborgenen neuen 
Entdeckungen zu fondern und aufzufaffen. Alerander von 
Humboldt, ber ſich mit dem Geifte Chriftop Columbus 
gleichfam identificirt, hat aus feinen Berichten und Briefen weit 
mehr naturhiftorifche und phofifche Entdeckungen hervorgehoben, 
als jemals darinn geahnet wurden. Seine Apologie des 17tem 
Jahrhunderts macht alles Überflüffig, mas hier noch gefagt wers 
ben könnte. Marco Polo, gegen beffen Reifeberichte Mif- 
trauen herefchte, iſt erft in der neueften Zeit wieder zu Ehren 
getommen; Beſchreibungen von Naturförpern aus Ariftoteles 
und Plinius wurden nun erft verfländlih, al® man biefelben 
wieder gefunden hatte; eine kritiſche Unterfuchung von allem, 
was bie von uns bezeichnete Epoche für die Naturwiffenfchaften 
geleifter, in dem Geiſte der Eritifchen Unterſuchungen über die 
geographiſchen Kenntniffe jener Zeitepoche von Alerander von 
Humboldt, würde die Welt in Verwunderung fegen. 


Sind audy in ber Folge Zeitperioben eingetreten, welche 
zeitweilig ober örtlich zuruͤckhaltend oder flörend eingewirkt haben: 
die Summe des Wiffens iſt ungetrübt duch alle Begebniffe 
immer ſich mehrend hindurch gegangen, der Drang nach neuen 
Entdeckungen und Erfahrungen in den Wiſſenſchaften hat ſich 
bei allen civilifieten Völkern erhalten, und jedes Jahrhundert 
hat hervorragende Gelehrte erzeugt, die mächtig darauf einwirk⸗ 
ten; mit dem 16ten Jahrhundert Läft ſich aber keine Epoche 
vergleichen als die gegenwärtige, in welder durch die neueren 
Erfindungen und Berbefferungen der Schnellfahrten zu Waffer 
und zu Land, die Entfernungen gleihfam verfchmwanden, das 
faum möglich gedachte erreichbar wurde. Auch haben wir feit 
25 Jahren von dem bamals entdedten neuen Welttheil mehr 
erfahren und erbalten, als in bem vergangenen drei und einem 
halben Jahrhundert. Ein fünfter Welteheit, der ſeitdem hinzu 
getommen, hat die Sammlungen und die Wiffenfchaften mit ben 
feltenften Naturalien bereichert; wenigbefuchte Länder find durch 
bie neueften Reiſenden ducchforfcht worden ; ein deutſcher Marco 
Polo, ber feine fechsjährige Reiſe durch die entfernteften, zum 
Theil noch wenig befuchten Länder gluͤcklich volbbracht, und mehr 
als 32000 Eremplare aus allen Reihen uub Zweigen ber Nas 
turwiffenfchaften und bie feltenften ethnographifchen Gegenftände 
nach Europa heruͤbergebracht hat, befindet ſich in unferer Mitte. 


Der Fall, daß von einem naturhiftorifhen Werke in 
Folioformat 33000 Erempfare abgefegt werben, dürfte wohl 
ſchwerlich mehr eintreten: dafuͤr erfcheinen aber in einem jeben 
Fahre fo viele Werke von dem größten Folioformat bis zu dem 
Bleinften Duodez, da nur noch wenige Bibliothefen hinreichend 
dotirt find, um fie anzufchaffen. Die Verbreitung der gebrudten 
Werke ift auf die mandyfaltigfte Weiſe erleichtert; ber Austauſch 
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ber Meinungen, bie Mittheilung neuer Entdeckungen und Er: 
fahrungen wird durch unfere Verſammlungen gefördert, — 
BVortheile, die dem 16ten Jahrhundert nicht zu Gebote ftanden, 


Wenden wir nun noch einmal den Blick auf die flüchtig 
ducchlaufenen Jahrhunderte zuruͤck; ermägen wir, wie fchwer es 
geworden, - die wiſſenſchaftliche Bildung civilifirter Völker der 
Vorzeit auf andere Nationen in einer Zeit zu Übertragen, beten 
Geift, Geſetzgehung, Sitten, Gebräuche durch Weltbegebenheiten 
eine andere Richtung angenommen hatten; bleiben wir aufmerf: 
fam, wie nur flufenweife ſich der Drang nach Wiffen entwidelt, 
aber troß allen tetardirend einwitkenden aͤußeren Umftänden mit 
geringen Hilfsmitteln dennoch vorgefchritten tft; folgen wir der 
Geiftesbildung überhaupt, und dem Vorfchreiten der Naturkunde 
bei vermehrten Hilfsmitteln und angeregtem Geiftestrieb durch 
alle Phafen ber Jahahunderte bis zu unferer Zeit; vergleichen 
wie dieſe wechfelnden Perioben mit dem gegenwärtigen Stand⸗ 
punct der Naturwiſſenſchaften, und biiden nun auf den Kreis, 
ber bier verfammelt ift, um in feinem inneren Verkehr biefen 
Standpunct näher zu bezeichnen, wie er es bereits durch 14 
Sabre beehätigt hat: fo dürfen wir, ohne den Vorwurf einer 
Ueberfhägung zu beforgen, auch die Verfammlungen ber Naturs 
forfcher und Aerzte aller Nationen, die fih an Deutſchlands 
Beyſpiel angeſchloſſen haben, als Zeugen eines unaufhaltfamen 
BVorfchreitens in den Wiffenfchaften aufrufen. 


War es mir auch nicht möglih, in einer Verſammlung 
fotcher Zuhörer etwas vorzjutragen, was ihnen, meine Herren! 
unbekannt geblieben wire; bin ich auch, tie es bes Alters 
Brauch ift, als ein laudator temporis acti aufgetreten; fo 
werden Sie mir doch darinn Gerechtigkeit widerfabren laſſen, 
daf ich bloß Thatſachen an einander reihend ber Vergangenheit 
tie der Gegenwart gleiches Recht habe widerfahren laffen. 
Ehre wen Ehre gebührt! 


Die KV. Berfammlung deutfcher 
Maturforfcher und Aerzte ift eröffnet! 


Dann verlas ber zweyte Geſchaͤftsfuͤhrer die Statuten. 
Macher folgten die Vorträge. Da die meiften in dem amt 
lichen Bericht über die Berfammlung (Prag, bey. Haafe, 1838. 4.) 
abgebrudt find, fo geben wir hier nur biejenigen vollftändig, 
welche mehr für die Iſis paffen. 


2) Es wurden Bemerkungen über die Abkühlung um 
eo. ‚Erde vorgelefen, eingeſchickt von Profeffor Bifchoff 
su Bonn. 


Es dürfte wohl eine Frage von allgemeinem Sntereffe 
ſeyn, ob in biftorifchen Zeiten eine merktiche Abnahme der Tem⸗ 
peratur auf der Oberfläche der ‚Erde ſtatt gefunden habe. 


Diefe Frage fteht im genaueften Bufammenhange mit ben 
Hypotheſen über die Entftehungsart unferer Erde. War fie in 
ber Schöpfungeperiode eine Kugel, welche diefelbe Temperatur 
hatte wie ihre Umgebung, d. h. ber Weltraum, in dem fie 
fid) bewegt: fo mußte fie fehr Ealt geweſen fepn. In dieſem 
Falle würde ſich die Temperatur der Oberflaͤche nach und nach 
buch die Wirkung der Sonne bis um gegenwärtigen Grade 
erwärmt haben. Es laͤßt ſich aber Leiche zeigen, daß dieſer Fall 
nicht ftatt gefunden haben Eönne; denn da die Erwaͤrmung ber 
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Erbe von Außen nach Innen hätte erfolgen müffen: fo müßte 
fid) von Außen nah Innen eine Xemperatur- Abnahme zu ers 
kennen geben ; ſtatt deffen zeigt ſich aber gerade das Gegen 
theil. Alte bis jegt in Bergwerken und in Bohrlöchern anges 
fteltten Beobachtungen haben übereinffimmend dargethan, daß 
bie Zemperatur von der Oberfläche nad dem Innern zunehme. 
Eben fo zeigen ſich die Quellen um fo wärmer, je tiefer fie 
aus dem Innern der Erde fommen, Ueberhaupt kann man die 
Wärme der Thermen, die Temperatur-Verhaͤltniſſe in dem Meere 
und in den Gern, bas Abſchmelzen der Gletſcher am ihrer uns 
term Fläche fchwerlich auf andere MWeife als aus der Tempera⸗ 
tur» Zunahme nach dem Innern erklären, Ebenſo erklären ſich 
die vulfanifhen Erſcheinungen am Einfachſten aus einer bis zue 
Gluͤhehitze gefteigerten ZemperatursZunahme nach dem Innern. 
Ic beziehe mich, mas alle diefe Erfcheinungen betrifft, auf 
bas, mas ich hierüber in meiner eben erfchienenen Waͤrmelehre 
bes Inneren unferer Erdkugel gefagt habe, 


Dürfen wir bie TemperatursZunahme nach dem Inneren 
als ein volltommen conftatiertes Factum betrachten, fo befeitigt 
fih alfo von felbft die Annahme, daß die Erbe in ihrer Ente 
ftehungs: Periode eine kalte Kugel geweſen fenn koͤnne; vielmehr 
führt uns biefes Factum zur entgegengefegten Annahme, daß 
die Erde zur Zeit der Schöpfung eine heiße Kugel gewefen fen, 
daß fie fih nah und nad abgekühlt babe, daß diefe Abkühe 
lung von der Oberfläche nach dem Inneren fortgefchritten fey, 
und daß fie noch in ihrem Inneren diejenige hohe Temperatur 
bewahte, welche ihr in der Schöpfungsperiode in ihrem ganzen 
Maaße eigenthlimlich gewefen ift, 


Phnfitatifche Gründe führen uns alfo zu derſelben Ans 
fiht von der Entftehung unferer Erde auf plutonifchem Wege, 
weldyer bey weiten die Meiften und die Erften unter den jegt 
befannten Geologen zugethan find. Und in der That, das 
Studium ber foffiten Pflanzen, ihr Vorkommen in ben vers 
ſchiedenen Formationen, und die Vergleihung derfelben mit dem 
noch jegt lebenden führt unwiderleglich zur Annahme einer höhe 
ten XZemperatur in den früberen Perioden unferer Erde, wie 
Grafivon Sternberg, Adolph Brongniart und Andere 
auf eine fo Überzeugende Weiſe nachgewiefen haben. 


Nur darinn fcheinen die Anfichten getheift zu ſeyn, ob 
eine ſtete Abnahme der Wärme unferer Erde von ihrer Schde 
pfunges Periode bis auf die heutige Zeit nach irgend einem Ges 
fege ſtatt gefunden habe, ober ob, in irgend einer frühern Zeit, 
eine plögliche Erkaltung der Erde erfolgt ſey. Cuvier neigte 
fih, um das Vorkommen der Elephanten und Rhinoceroffe am 
Ausfluffe der Lena und an den Ufern des MWithui zu erklaͤ⸗ 
ven, zu ber Anſicht, das eine plögliche Erkaltung der Erbe zu 
ber Zeit eingetreten fep, wo diefe ‚Pachndermen in ben ange 
führten Fundorten ihr Grab gefunden haben. Aler. v. Hum⸗ 
boldt zeigt aber mit überwiegenden Gründen, daß bie Ans 
nahme einer plöglihen Erkaltung der Erdkugel durchaus unnde 
thig fen. Mach phofikalifhen Gefegen kann auch nur eine alk 
maͤhliche Abkühlung unferer Erde, nach irgend einem beſtimm⸗ 
ten Geſetze, gedacht werben; es fen denn, daß wir zu ben ’mes 
nig mwahrfcheinlihen Hypotheſen unfere Zuflucht nehmen: daß 
einftens eine plögliche Veränderung in der Neigung der Erbe 
are flatt gefunden habe, oder daß unfer ganzes Planetenfoftem 
bey feiner Bewegung im Himmelsraume plöglic in eine Mes 
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von- fehr niedriger Temperatur gekommen ſey: eine Hypo⸗ 
an ehe neuerdings von Poiffon aufgeftelit worden if. 


Harte die Erde zur Zeit der Schöpfung eine hehe Tem. 
yeratur, ſo ift, wie fhon Mitſcherlich gezeigt bat, damit 
fehe wohl vereinbar bie Eriftenz des Waſſers auf derfelben, ins 
dem gar eim großer Theil deſſelben in luftförmigem Zuftande 
die Erde umgeben mußte, gleihwehl aber unter dem ftarten 
Drude einer folchen Waſſerdampf-Atmeſphaͤte Waffer im liquis 
ben Zuftande, wenn aud bis zum Glühen erbigt, vorhanden 
fepn konnte. ine folche Mafferdampf > Atmofphire konnte na: 
fürlich nur im der Mähe der erhigten Erdoterfläche jbeftchen ; 
entferne von ihr in dem höheren Regionen des kalten Meltns 
daumes mußte biefer Waſſerdampf eine beſtaͤndige Condenſation 
erleiden. Die Erde mußte alſo eingehuͤllt geweien ſeyn in eis 
nen diden Mebel, und unaufodrlidh muften wäfferige Nieder: 
fehläge erfolgen, welche, kaum bie Erd: Dbrefläche erteichend, 
auf Koften der hohen Temperatur derfeiben wieder in den Gas: 

ftaud zurlehehrten. Im diefer Nebel-Umbüllung verbiieb bie 
—* bis ihre Temperatur unter den Siedpunct des Waſſers, 
d. 1, unter SO°M. herabgekemmen war. Während dieſer ges 

fehr langen Periode konnte ſich durd die für bas Licht 
ft undurdbeingliche Umbüllung Feine merkliche felare Wirkung 
fern, und es eriftierte alſo gleichſam in diefer Periode für die 
Erde Feine Sonne, Wir baben_ alfo binlängliche Gründe jur 
Annahme, daß von ber Erfhaffung der Erde an bis dahin, 
wo ihre Oberflaͤche bis unter 80° herabgekommen war, die Ab: 
nahme der Temperatur auf ber ganzen Erdoberfläche ganz gleich 
förmig erfolgte, und das fomit in diefer Periode, zu jeder Zeit, 
ein aleichförmige Temperatur unter dem Aequator wie unter 
den Polen ftatt fand. Hatte in der Zeit, mo bie Temperatur 
der Oberfläche unter den Siedepunct herabgefommen war, bie 
Erdachfe ihre gegenwärtige Neigung gegen die Erdbahn: fo muß⸗ 
ten ſich allmaͤhlich die davon abhaͤngigen climatiſchen Verſchie⸗ 
denbeiten berausftellen; denn nun, wo ſich die undurchdring⸗ 
lichſten Nebel zerſtreuten, trat bie Mirkung ber Sonne auf 
die Erdoberfläche ein, und unter dem Aequator, wo durch biefe 
Wirkung mehr Wärme erzeugt wurde, wie unter ben Polen, 
mußte die Abkühlung der Oberfläche langfamer fortfchreiten als 
unter den letztern. Es ift indeß leicht einzufehen, daß die, von 
der Neigung der Erdachſe abhängigen climatiſchen Verſchieden⸗ 
beiten erſt nad und nach den Umfang erreichen konnten, wie 
er in ber gegenwärtigen Zeit ſtatt findet, Es gab alfo eine 
Zeit in diefer zweyten Periode, wo gewiſſetmaßen ein gleichfoͤr⸗ 
miger Fruͤhling auf der ganzen Erdoberflaͤche herrſchte, die Tem⸗ 
peratur derſelben aber natuͤtlich viel hoͤher war, als fie derma⸗ 
fen in den heifefien Theilen unferer Erde ift. Indem die Erde 
in ihrer Erkaltung, nachdem ihre Temperatur unter 80° R. 
herabgetommen war, fortſchritt, mußte dieſe Erkaltung in din 
Polarländern ſchnellet als unter den Tropen erfolgen als Folge 
der folaren Wirkung, wodurch jene Länder in einer taͤttern 
Umgebung ſich befanden, als der Aequater. In den böberen 
Breiten mußte daher die Temperatut früher bis zu dem Puncte 
herabfinten, wo das organifche Leben beginnen konnte, als in 
niederen Breiten. So entfalteten ſich alfo zuerft Organismen 
in jenen höheren Breiten, in denen jetzt das organifche Leben 
auf einer niederen Stuffe ſteht, oder, wie wahrſcheinlich unter 
den Polen lſelbſt, ganz unterdrüdt ift. Von den Polargegens 
den ſchritt nach und nach die Organifation gegen den Aequatot 
fort, wo fie ſich am fpäteften enrfaltete, 
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Mit dieſen Anfichten, oder vielmehr mit dieſen Schtäffen 
ftimmt fehr gut überein das Vorkommen von foſſilen tropifchen 
Pflanzen und Thieren in höheren Breiten, die nur zu einer Pes 
tiode entjtanden und untergegangen fern fonnten, wo in dieſen 
Gegenden ein Tropen⸗clima herrſchte. Vielleicht iſt man ge: 
neigt, dagegen die Erinnerung zu machen, daß die Identitat 
der Verfteinerungen in ben fecundären Gebirge-Formatienen auf 
gleichzeitige Bildung und Zerftörung diefer organifchen Ueberrer 
fte in den verfciedenen Breiten ſchließen laſſe. Ja, der vers 
ftorbene Hoffmann behauptete geradezu, daf bis jebt noch 
nirgend eine Thatſache bekannt fen, welche uns nöthigen koͤnn— 
te, in allen früheren Perioden der Erdbildung irgend einen gleiche 
zeitig beftehenden Unterſchied im der organiſchen Schöpfung, 
aͤhnlich dem, ihrer gegenwärtigen Wertbeilung auf der Erdober: 
fläche, vorausjufenen. Eben fo ift Goppert in feinem vor- 
trefflichen Werke tiber die foſſilen Farrenkraͤuter geneigt, aus 
dem Umftande, daß die Pflanzenabdrüde im älteren Stein 
fohlengebirge in benden Hemiſphaͤren, wenn auch nidyt immer 
ber Art, doch dem Gattunys-Character nach durchaus dieſelben 
find, auf ein gleichförmiges, damals über die Erde allgemein 
verbreitetes Clima zu fehliefen. Durch dieſe Mittheilungen, 
deren Quellen ben Goͤppert zu finden find, bürfte aber noch 
nicht der Verweis geführt werden ſeyn, daß auch alle die von 
ihm angeführten Koblenlager als gleichzeitig_ mit der Koblen: 
und Grauwaden-Öruppe zu betrachten find. Indem fih Böp- 
pert auf die allerdings ſehr gewichtige Autorität des Grafen 
von Sternberg ſtuͤtzt, muß erinnert werden, das dieſer aus⸗ 
gezeichnete Forfcher keineswegs behaupten wollte, als habe über: 
all auf dem Erdboden ein ganz gleicher Thermometerftand ftatt 
gefunden; fondern bloß, daß allenthalben, woher uns bisher 
foffite Pflanzen bekannt geworden, ifotherme Pflangenpuncte 
vorhanden gemefen, auf welchen entweder ganz bdiefelben, ober 
menigftens fehr verwandte Pflanzen gedeihen fonnten, und daß 
die Zemperatur diefer iſothermen Puncte wenigftens jener aͤhn— 
lich oder noch böher fern mußte, als fie gegenwärtig in ben 
Tropenländern herrſcht; meil die vorgefunbenen Analogen der 
foffiien Pflanzen ber erften Vegetation nur in den Tropenlaͤn⸗ 
Ländern anzutreffen. find, mehrere Familien aber in keiner fpd= 
teren Formation mehr vorkommen. Doc felbft dann, wenn 
ich eine gleichzeitige Bildung der Steinkoblens formation unter 
en Tropen und in höheren Breiten, vom geognoftifhen Stand ⸗ 
puncte aus, nachweiſen ließe: fo wäre damit noch immer nicht 
ber Beweis einer gleichzeitigen Gleichheit des Clima’s in fo ent« 
fernten Puncten geführt, Denn es war gewiß ein ſehr großer 
Zeitraum erforderlich zur Anbäufung fo _beträchtlicher vegetabilis 
ſcher Ueberteſte, wie wir fie felbft in dem minber mädıtigen 
Kohlenflögen finden, und uͤberdieß wiederholte ſich die Zerftd« 
rung und Vertheilung von Pflanzenmaffen in einigen ſehr oft. 
Ale Erfcheinungen “in den Lagerungs-Verhaͤltniſſen der Stein 
kohlen⸗ Floͤze tragen Beweiſe, daß bie Urfachen, welche fie her— 
vorbrachten, unregelmaͤßig wirkten und daf ihre Bildung aͤußerſt 
langfam erfolgte. Ganz befonders fprechen hiefuͤr die Unterfur 
ungen des Bergwerksdirectors Gräfer in Efchmweiler-Pumpe, 
welche ich der gütigen Mitcheilung meines Freundes Noͤgge⸗ 
rath verdanke und deren weitere Auseinanderfegung in meinem 
vorhin angeführten Werke ſich finder. Wenn num die Bildung 
jebes ber verfchiebenen uͤber einander liegenden Kohlenfloͤtze (mes 
von z. B. die Efchweiler-Steinkohlenmulde nur allein 44 bau« 
würdige enthält, andere Kohlen⸗Reviere eine noch viel größere 
Zahl) einen fehr fangen Zeitraum umfaßt, wenn nad) Ablage: 
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rung eines Kohlenflöges wieder eine neue Vegetation begann, 
weiche erft in einer viel fpätern Zeit abermals zerftört wurde, 
und zur Bildung eines jüngeren Blöges Veranlaſſung gab: fo 
ift feiche zu begreifen, daß mährend einer langen Zwiſchenzeit 
eine bedeutende Veränderung in dem Glima des Orts, als Fol⸗ 
ge der ftets Fortfchreitenden Abkühlung ber Erdoberfläche, eins 
treten konnte. Ja es ijt denkbar, ‚daß die Zerftörung einer 
gewiffen, während eines langen Zeitraumes fid) behaupteten Bes 
getation gerade durch die Verminderung ber Temperatur oder 
Berfhlechterung des Glima’s erfolgte, So. können wir alfo 
felbft in zwey auf einander folgenden Floͤtzen fehr verfchiedene 
Pflanzenüberrefte finden, und die Vergleichung derfelben in ver» 
fchiedenen Breitengraden kann eine Aehnlichkeit oder Unaͤhniich⸗ 
keit zeigen, ohne daß man aus der Aehnlichkeit auf gleich zeiti⸗ 
ge Bildung zu ſchließen berechtigt wire. Ich uͤbergehe, um 
nicht zu ſehr in's Specielle einzugehen, noch andere Faeta an⸗ 
zuführen, weiche keineswegs zu Gunſten eines gleichzeitig gleich⸗ 
artigen Clima's auf unferer ganzen Erde während ber langen 
Periode, wo fich die fecundären und trrtiären Formationen bils 
beten, fpredien. Ich bemerke nur noch, daß die ſchoͤnen Un⸗ 
terſuchungen des jüngeren Brongniart ebenfalls zu dem Schluſſe 
geführt haben, daß vom Beginn der Vegetation auf der Erde 
bis zur gegenwaͤrtigen Zeit die Temperatur und die Gröfe ber 
Meere fortwährend abgenommen haben, woraus von felbft 
folgt, daß während dieſer ganzen Periode niemals eine ganz 
gleichförmige Temperatur über die Erde verbreitet geweſen ſeyn 
onnte, obgleich der Matur dee Sache nach tie Zemperaturs 
Differenz zwiſchen dem Aequator und irgend einem Puncte in den 
höheren Breiten um fo geringer war, jemehr ſich die Temperatur 
der Erdoberfläche der Siedhige näherte, 


Nah diefen vorausgefandten allgemeinen Betrachtungen 
komme ich zur Mittheilung der Reſultate einiger Werfuche, wel 
che ich angeftellt habe, um das Geſetz ber Abkühlung unferer 
Erde von der Schöpfungsperiode bid auf unfere Zeit zu finden. 


Dem unfterblihen Ylerwton verbanfen wir zwar ſchon 
das Gefe der Abkühlung erwärmter Körper, wornach diefe Abs 
tühlungen nad einen geometrifchen Reihe erfolgen, wenn bie 
Zeiten eine arithmetifche bilden. Allein mehrere fruͤhere Nature 
forfcher beftritten Die Richtigkeit dieſes Gefepes, während ans 
dere durch eigene Verſuche es bewährt gefunden hatten. Du: 
long und Petit folgerten aus ihren trefflichen Unterfuchungen 
über die Gefege der Abkühlung, daß Newtons Gefes nur 
in den nieberen Temperaturen Gültigkeit habe, daß es fich aber 
um fo mehr von der Wahrheit entferne, je höher die Tempe: 
ratur erhister Körper ſey. 


Meine eigenen Verſuche habe ich in einem moͤglichſt gro 
fen Maafftabe angeſtellt. Ich ließ auf der Sayners Hütte 
, eine Bafaltfugel von 2 Fuß Durchmeffer in eine Form von 
Lehm giefen, überließ fie dann der frenen Abkühlung und bes 
obadhtete, nachdem die Temperatur der Oberfläche auf 240° R, 
herabgefunfen war, ihre Abkühlung fin den erften 74 Stun: 
den ftündlih, am vierten bis ſechſten Zage, wo erft in größes 
ren Zeitlbfchnitten die Abkuͤhlungen merklich wurden, täglich 
einige Male. Die Zeit der Erkaltung diefer 700 bis 800 Pfd. 
ſchweren Bafaltmaffe vom Schmelzpunete des Bafalts bis zu 
einem XZemperatur=Weberfhuß von Yon? R. betrug 6 Tage 
20 Stunden. Aus biefen Beobachtungen ergab fih nun mit 
völliger Evldenz, das Newtons Geſetz innerhalb der Tempe · 


Iſis 1838. Heft 7. 
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raturen meiner Beobachtungen allgemeine Gültigkeit habe. Als 
Beweis hiefür führe ich an, daß die größte Differenz zwiſchen 
den aus dem Geſetze „berechneten Abküblungen und den beob- 
adıteten nur 1° R. beträgt, was um fo weniger in Anſchlag 
kommt, da waͤhrend der ſechstaͤgigen Dauer der Beobachtum 


‚gen die Temperatur der die Kugel umgebenden Luft unmöglich 


conftant erhalten werden fonnte, vielmehr dieſelbe durch die 
glühend heife Kugel ayfangs bedeutend erwärmt wurde, und 
mit ber abtühlenden Kugel ebenfalls nady und nad) ſich etwas 
abfühlte. 


Worinn Hegt nun der Miderfpruc in den Behauptun⸗ 
gen Dulongs und Perits? Diefe Phnfiter wandten zu ih⸗ 
ven Unterfuchungen Körper von fo Heinen Dimenfionen an, daf 
für jeden Augenblid eine gleiche Temperatur in allen ihren Pun⸗ 
cten vorausgefegt werden konnte. Newton erhigte hingegen 
ein hinlaͤnglich ſtatkes Stud Eifen bis zum Gluͤhen, und bes 
obachtete die Abkühlungen auf der Oberfläche. Hier, mo die 
Oberfläche beftändig Wärme ans dem Inneren empfieng, was 
ten alfo bie Umftände wefentlich verfchieden von denen, umter 
welchen bie frangöfifchen Phyſiker ihre Verſuche angeftellt hats 
ten. Und merkwürdiger Weiſe haben fie felbft auf diefen we⸗ 
fentlihen Unterfchied aufmerkfam gemacht. Der ganze Mibder: 
fpruch liegt wehl darinn, daß fie in dem falfhen Wahne wa— 
ven, als hätte Newton das Geſetz a priori beftimmt. Haͤt—⸗ 
ten fie PRewtons Abhandlung nicht bioß citiert, fondern auch 
gelefen, fo würben fie eines Beſſeren belehrt worden ſeyn. 


Ben dem Guffe der erwähnten Bafaltkugel wurde bie 
Form fo eingerichtet, daß drey Kanaͤle von der Oberfläche nad) 
dem Inneren an verfchiedenen Stellen gebildet wurden, wovon 
der erfie 2 Zoll tief, der zwente 7 Boll und der deitte bie zum 
Mittelpuncte reichen ſollte. Diefe Kanaͤle waren zur Aufnabs 
me von Thermometern beftimmt, um ebenfalls den Gang der 
Temperatur im Inneren der Kugel kennen zu fernen, Diefer 
Zweck wurde aber nur unvolftändig erreicht. Indem jedoch bie 
beym Guffe diefee Kugel gemachten Erfahrungen benupt wur: 
ben, gelang es ben dem Guffe einer zwepten 27%, Zoll dicken 
Bafaltfugel, von der Oberfläche bie zum Mittelpuncte in glei: 
hen Abftänden 6 Rande zu bilden, in welche barmonierende 
Thermometer geftedt wurben und fo der Gang der Temperatur 
in dieſen verſchiedenen Tiefen waͤhrend der Abkühlung der Ku— 
gel beſtimmt werden konnte. Gleichzeitig mit dieſer Kugel wurde 
noch eine zweyte Bafaltkugel von 9%, 3." Durchmeſſer gegoffen 
und die Abkühlungen bender Kugeln beobachtet. Als Refultat dies 
fer Unterfuhungen ergab fidy: 


1) Die abermalige Beftätigung des Newtoniſchen 
Gefepes. ' 

2) Die Zunahme der Temperatur in ben erfaltenden Rus 
gen von Aufen nad Innen erfolgt nad einer geometrifchen 
Progreffion, deren Erponent nur um ein unmerkliches gröfer als 
Eins ift, fo daß alfo biefe geometrifhe Progreffion fehr nahe 
einer arithmetifchen kommt. 

3) Die Abkühlungen der beyden Kugeln im gleichen Zeis 
ten und von gleiher Temperatur, von Ueberſchuͤſſen an gerech⸗ 
net, verhalten fih genau umgekehrt wie die Durdymeffer. 


Diefes letztere Gefeg fegt uns in den Stand, die Ab: 
fühlumgezeit jeder Baſaltkugel von beliebigem Durchmeffer von 
ber Schmelzhige biefes Geſteines bie zu irgend einem Tempe⸗ 
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ratursleberfchuß zu berechnen. Nehmen wir num an, unfere 
Erde habe in der Schöpfungsperiode die Schmelzbige des Ba: 
falts gehabt und im ibrer Maffe diefelbe WärmesGapacität wie 
der Bafalt, fo laffen ſich die Zeiten ihrer Erkaltung von ir« 
gend einem Xemperatur-Ueberfhuß bis zu einem andern gerins 
gern berechnen. 


Halten wir uns innerhalb der Zemperaturen, in welchen 
die Abfühlungen an unfern Bafalttugeln wirklidy beobachtet wur: 
den: fo dürfen wir um fo weniger befürchten, bedeutende Fehl: 
fhlüffe zu thun. In den höheren Temperaturen, wo ber all: 
mäbliche Uebergang der gefhmolzenen Maffe aus dem flüffigen 
in den veſten Zuftand erfolgt, erleidet nehmlich das Gefeg ganz 
beſtimmt eine Störung als Folge der durch das Veſtwerden 
ber geſchmolzenen Maffe frey werdenden Wärme. Meine Be: 
obadyrungen an der zweyten grofen Baſaltkugel zeigen biefes 
auch. Sechs Stunden nach dem Guffe war nehmlich die Er: 
Ealtung auf der Oberfläche in einer Stunde 11°, in der Tten 
Stunde 4°, und dieſe Erkaltung bielt 15 Stunden lang mit 
geringen Abweichungen an, ja, 22 Stunden nad dem Guffe 
betrug fie fogar noch 4*,,°. In ber öten Stunbe nad bem 
Guffe war die Kugel 9 Zoll tief unter der Oberfläche ober 6 
Boll tief im Bafalt noch ganz flüffig, und die Periode der Ers 
farrung fällt alfo in die Periode der gleichbleibenden Abkühlung 
auf der Oberfläche. Aehnliche Beobachtungen haben bekanntlich 
Nudberg und Marr ben der Erftarrung des Blei's, Zinn's, 
Wismuths und Schwefels gemacht. Sch werde, ſobald es 
meine Gefundheit erlaubt, wo möglich das Gefepmäfige in dies 
fem Berhalten”zu ermittein fuhen. Ich beabfichtige nehmlich, 
eine 2 Fuß die Kugel von Blei giefen zu faffen und durch 
Einfentung won verfchiedenen Thermometern bis zum Mittel: 
puncte die Temperatur in jeder biefee Tiefen unmittelbar nad) 
dem Guffe bis zur Erkaltung zu beftimmen, 


Nah la Place’s Berechnung hat ſich feit Hipparchs 
Beiten die Rotation ber Erde noch nicht um "oo Sec. verins 
dert; es kann fich daher die mittlere Wärme unferer Erde feit 
diefer Zeit noch lange nit um *%,.° MR. vermindert haben. 


Berechnen wir die Abkühlung für biefen Zeitraum von 
1977 Jahren nad dem oben mitgerbeilten Geſetze, fo finden 
ſich ohngefähe Yyooo ? R., d. h. feit 1977 Jahren bat ſich die 
mittlere Erdwärme nur um eine fo unbedeutende Größe vers 
mindert. Iſt nach den beiligen Büchern das Alter des Mens 
ſchengeſchlechtes 5840 Sahre, fo würde ſich feit Adam die mitt 
lere Zemperatur am Aequator erft um ',0° vermindert has 
ben. Man fieht hieraus, daß die oft wiederholten Behauptun⸗ 
gen, als habe in der hiftorifchen Zeit die Wärme der Erde abs 
genommen, das Glima fidy verfchlechtert, zu den Fabeln gehören. 


Bekanntlich iſt dieſe Meynung namentlich in den Alpen 
verbreitet. 


In einer 1820. von der Schweizeriſchen gelehrten Ges 
ſellſchaft gekroͤnten Preisfchrift ift aber aus einer großen Mens 
ge von Thatſachen ſchon der Beweis geführt worden, daß bie 
mittlere Temperatur in der Schweiz feit Jahrhunderten keines: 
wegs abgenommen babe, Bey griechifchen und römifchen Aus 
toren finden fih Stellen über aa oder geringere Strenge 
bes Winters zu ihren Zeiten, über das Bufrieren der Flüffe, 
ber Gern und der Meere, woraus man ebenfalls fchließen kann, 
baß feit jenen Zeiten das Elima ſich nicht verfchlechtert habe. 
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Endlich hat Gays Zuffac durch Bufammenftellung neuerer Nach» 
tichten gezeigt, daß das Clima der Provence während eines 
Zeitraums von 1400 Jahren ſich nicht merklich verändert has 
be. Damit foll aber nicht behauptet werben, daf nicht hie und 
ba durch locale Urfachen das Glima verändert, bier rauber dort 
milder geworden if, Mur die allgemeine Verminderung der 
Temperatur auf der ganzen Oberfläche der Exde in biftorifchen 
Zeiten müffen wir gänzlid) in Abrede ftellen. 


Wir wollen es nicht verfudhen, das Alter unferee Erbe 
aus ihrer Abkühlung zu berechnen; denn wir würden unfichere 
Zahlen erhalten, ba wir die gewiß ungeheuern Zeiträume, ins 
nerhalb welcher die Exvoberfläche eine faft gleich bleibende Tem⸗ 
peratur behauptete, nicht fernen. Ich beziehe mid) nehmlich auf 
die ſchon gemadyte Bemerkung, daß durch das im Inneren fort» 
fhreitende Veſtwerden ber urſpruͤnglich gefdhmolzenen Maffen 
ber Erde und die dadurch bewirkte Entwicklung gebundener 
Wärme die Erdoberfläde hinlaͤnglichen Erfag für den Wärme: 
Berluft durch Abkühlung erhielt. 


Wir. wollen aber den Zeitraum berechnen, ber verflof, 
als In unferem Deutſchland die Temperatur von 22° auf 8° 
herabſank. Unter der Vorausſetzung nehmlich, daf die vegetar 
bilifchen Weberrefte in der Steinkoblenformation in einem Tro⸗ 
penelima gewachſen find, wuͤrde die damalige mittlere Tempe⸗ 
ratur von Deutfchland 22° R. gewefen fern. D 


Nehmen wir für die dermalige mittlere Temperatur von 
Deutſchland 8° an, fo finder ſich für unfere Steinkohlenforma⸗ 
tion ein Alter von (9 Mikionen Jahren. Berechnen wir end⸗ 
lich die Abkühlungszeit unferer Erde von einem Zemperaturlbers 
ſchuß von 230° bis zu dem von "00° Über die Zemperatur 
bes MWeltenraumes, was für eine gänzliche Erkaltung anzuneh— 
men ift, fo schalten wir 353 Miklionen Jahre, 


Menn man ben Berechnungen dieſer Art, bie ihrer Ma: 
tur nach nur approrimative Werthe haben können, auf fo große 
Bahlen kommt, welche frühere Schätungen won dem Umfange 
gewiſſer Erdperioden ben weitem übertreffen, fo ift e8 nd 
tbig, die zum Grunde gelegten Vorausſetzungen etwas näher zu 
beleuchten. 


Die erfte Vorausſetzung ift, daß die Erbe in ihrer gans 
jen Maffe, oder vielmehr im Mittel aller ihrer Beſtandtheile 
biefelbe Wärme befige, wie die Baſaltkugeln, womit ich meine 
Verfuche anftellte. Sollte die Erbe, mie ihre mittlere Dich⸗ 
tigkeit vermuthen läßt, aus einem metallifchen Kern beftehen, 
fo mwürbe ihr Leitumgsvermögen größer ſeyn, fald das unferer 
Bafaltkugeln, und in diefem Falle wären bie obigen Abküh: 
lungszeiten zu groß gefunden. worden. 


Zweytens mußte ben meinen Berechnungen eine Gröfe 
für die Temperatur des Weltraumes, im mwelder die Erde fich 
bewegt, gefegt werben. 


Ohne Zweifel kann dieſe Temperatur nicht höher ſeyn, 
als die groͤßte Kaͤlte, welche in den Polargegenden beobachtet 
worden iſt. Die groͤßte, bie jehzt und zwar unter 62”/, n. Br. 
beobachtete Kaͤlte war aber nach Kapitän Back 45%, ° unter 
Null. Arago fchlieht hieraus, daß die Temperatur bes Dim: 
melsraumes unfehlbar unter 45°, liegen muͤſſe. So hoͤchſt 
wahrſcheinlich dieß ift, fo habe ich doch, um feine ganz will 
tührlihe Zahl anzunehmen, nur diefe Temperatur für die Tem: 
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peratur bes Himmelsraumes geſetzt. Faͤllt aber biefe Zahl noch 
unter 453°, fo mußte in den angenommenen Perioden die Ers 
Ealtung ſchneller erfolgen, und in biefem Falle wären die obigen 
Erkaltungszahlen ebenfalls zu groß gefunden worden, 


Drittens wurde bei diefen Berechnungen vorausgefegt, daß 
die Oberfläche der Erde während der angenommenen Perioden 
nur Wärme. verliere, keine aber zurücderhalte, Im der ganzen 
großen Periode, welche die Erde im ihrer Erfaltung von 80° 
an burdhlief und vielleicht noch durchläuft, empfing fie Wärme 
von der Eonne und von ben Sternen, bie natürlich ihren 
Märmeverluft zum Theil compenfiren mußten. Die Abfühluns 
gen erfolgten daher langfamer,. ald die Berechnung fie ergeben 
bat. In bdiefer Beziehung find daher die obigen Abkühlungs- 
Zeiten zu Elein gefunden worden. 


Endlih mußte ber ſchon mehrmals ermähnte Umſtand, 
das Fteiwerden von Wärme in Folge des von Außen nach Ins 
nen fortfchreitenden Veſtwerdens der urſpruͤnglich geſchmolzenen 
Maffen der Erde die Erkaltung der Oberfläche ebenfalls retardiren. 


So haben mir alfo zwei Urfachen gefunden, welche, wenn 
man fie dem Calcul unterwerfen könnte, die obigen Erkaltungss 
zeiten wahrfcheintih vermindern würden. Die beiden andern 
Urfachen aber würden, wenn man fie dem Calcul unterwerfen 
tönnte, nicht bloß mit Wahrfcheintichkeit, fondern mit Gewißheit 
jene Werche erhöhen. Wir find nicht im Stande, beides gegen 
einander abzumägen, nur fo viel ift zu bemerken, daß bie Ur⸗ 
fachen, welche die gefundenen Werthe erhöhen, fehr mächtig 
wirkende find, und daf wie daher nach Wahrfcheinlichkeitsgrims 
den die gefundenen Abkuͤhlungszeiten eher für minima, als für 
maxima nehmen tönnen. 


Schen Fourier hat darauf aufmerkfam gemacht, baf 
unfere Erbe nothmwendig eimmal in einen ftationärem Tempera⸗ 
turzuftand fommen müffe, in welchem ihr Wärmeverluft duch 
Abkühlung volftändig compenfirt werde durch bie folare Wärmes 
erzeugung auf ihrer Außerften Kruſte. Er berechnet, daß bie 
jebige Temperatur der Oberfläche den Werth nicht um Zi? R. 
überfchreitet, welchen fie zulegt erreichen wird. Ich habe meb- 
were Gründe für die Bermuchung, daß unfere Erde jetzt ſchon 
in jenem jtationären Zuftande fich befinde. Es mag aber das 
Eine oder das Andere ſeyn; fa viel ift unumftößlich gewiß, daß 
nad Eintritt biefes ftationäcen Zuftandes von einer weitern 
Erkaltung feine Rede mehr fern könne. Und fo kommen wir 
zu dem Reſultat, baf, fo lange bie Sonne am Himmel fteht, 
das organifche Leben auf Erden nicht ‚untergehen wird. 


. Wirkungen ganz anderer Art müßten auftreten, wenn 
jemals das organifche Reben vernichtet werden follte. 


Es iſt Leicht einzuſehen, baf mit dem Eintritt des mehr 
erwähnten ftationären Temperaturzuftandes unferer Erde das bis 
bahin von Außen nad Innen fortgefchrittene Veftwerden frine 
Gränze erreichen müffe: denn wenn nad) der Vorausfegung bie 
in ihrer Temperatur veränderliche Auferfte Erdkruſte genau bie: 
felbe Wärme von der Sonne wieder zuridempfängt, welche fie 
an den Weltraum abgibt: fo bildet fie gleichfam eine undurch⸗ 
dringliche Hälfe für die von Innen nach Außen zu entweichen 
Mrebende Wärme. Könnte man h B. einem Hochofen bie durch 
die Gicht, durch das Äufiere Gemäuer ufw, entweichende Wärme 
auf irgend eine Art von Außen wieder zuführen: fo ift Bar, 
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bafi bie Im Innern enthaltenen geſchmolzenen Maffen fo lange 
im Fluſſe bleiben würden, als dieſe reciprofe Wirkung bauerte. 
Gerade fo ift das Verhaͤltniß unferer Erde in ihrem ftationären 
Zuftande, und fo groß als ber innere fluͤſſige Erdkern beim 
Eintritte deſſelben mar oder fern wird, wird er bis im die ent 
fernteften Zeiten bleiben. 


Schließlich iſt indeß noch zu bemerken, daß es mehrere 
Urſachen gibt, welche dem Innern der Erbe Wärme entziehen, 
die nimmermehr dahin zuruͤckkehrt. Bis jept kennen wir fol 
gende: 


1) Das Auffteigen warmer Quellen, ober ber Thermen übers 
haupt ; 

2) das Abfchmelzen derjenigen Gletfher an ihrer untern Fläche, 
welche an Orten lirgen, beren mittlere Bodentemperatur 
über Null ift; 

3) bie erwärmten auffteigendben Waſſerſtroͤme in Seen und im 
‚Meere, und.die davon zum Theil abhängige Verdunſtung 
des Maffers auf ber Oberfläche; 

4) die vulkanifchen Wirkungen, Ergiefung von Lavaſtroͤmen, 
und endlich 

5) die Gasentwicelungen aus dem Innern ber Exbe, vorzuͤg⸗ 

lich bie Koblenfäuregas» Erhalationen. 


3) Baron Carl von Hügel aus Wien, Abriß feiner 
Reife um die Welt von 1830— 1836. Er reifte am 2. May 
1831 von Toulon nad Griechenland, Alerandrien, Cypern, 
Seien, Balbeck, Libanon, Tripolis, Berut, Sidon, Serus 
fatem, Java, Indien, Himelaya, Madras, Sincapıır, News 
holland, Neuferland, Manilen, Canten, Bengaten, Gafchmir, 
Labor, Eit, Bombay, Vorgebirg der guten Hoffnung, St. De 
lena, Portsmuth; er beobachtete vorzüglich bie Voͤlkerſtaͤmme, 
fammelte aber Tiere und Pflanzen. Er brachte mit: 


Saͤugthiere 120. Münzen 1249, 


Voͤgel 1410, Idole 63. 

Lurche 205. Muſicaliſche Infkrumente 40. 
Fiſche 27% Waffen 141. 

Kerfe 6438, Stoffe 49. 

Gruftaceen 851, Schmud 163. 

Emchnlien am meiften. Zeichnungen und Gemälbe. 
Pflanzen 20,000. Manuferipte. 


Mineralien 1250. Tagbuͤcher 12,000 Blaͤtter. 
4) Profeſſor Böppert aus Breslau ‚ Uber bie Bildung 
der Pflanzenverfteinerungen auf naffem Wege. 


Im vorigen Jahre machte ich Verſuche bekannt, welche 
zeigten, wie man Begetabilien, welche in verfchiebenen metall: 
ſchen ober erdigen Löfungen gewefen find, durch Glühen und 
Verbrennen des Organifchen in Erden und Metalle mit Beibe- 
haltung ihrer Steuftur zu verwandeln vermoͤchte. 


Später fand ich, daf der anerganifche bald aus Kiefel, 
Kati ober Kalk, bald aus einem Gemifch von allen drei Stoffen 
beftehende Rüdftand, welchen jede einzelne Zelle und jebes eins 
jene Gefäß nach dem Verbrennen liefert, nebft den in diefelben 
aufgenommenen anorganifchen Stoffen dieß vorzugsweiſe ver⸗ 
mittele. Je mehr alfo von ben letztern Stoffen die Pflans 
gen aufnehmen, um fo beffer wird ſich die Form erhalten. 
Dan kann fid davon fehr leicht Überzeugen , wenn man mebrere 
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mäßig dunne Vertikalſchnitte eines Holzes in concentirte Auflds 
fung von ſchwefelſautem Eifenorpdut bringe, und fie in verfchies 
denen Zeiträumen, alfo das eine etwa 6, das andere 12 Stun- 
‚ den ‚oder längere Zeit darin liegen laͤßt, fie fpäter glüht, und 
dieſe Producte ebenfalls mit den durchs Gluͤhen erhaltenen Reften 
eines nicht imprägnirten Stüdchen Holzes von gleicher Größe 
vergleicht. Won Iegterem, welches nur im garten Umriffen der 
früheren Geftalt des Holzſtuͤckes entfpeicht, kann man durch 
erftere die” ftufenmweife ſich verbeffeende Erhaltung der aͤußern 
Geftalt verfolgen; die dasjenige natürlich am beften bemahrt 

‚haben wird, welches man am längften in jemer Auflöfung lies 
gen ließ. 

Da nun alle Pflanzen, ja auch bie zarteften Theile ders 
felben, einen unverbrennlihen, der früheren organifchen Form 
mehr oder minder entfprechenden Rüdftand, vielleicht defiwegen 
nicht mit Unrecht Skelet genannt, zuruͤcklaſſen; fo find die von 
mie befchriebenen WVerfuche auch noch einer großen Ausdehnung 
fähig, werden aber, da jene Rüdftinde immer nur eine fehr 
geringe Veftigkeit befigen, felten ſeht haltbare Producte liefern, 
wenn man die Gubftanzen auf längere Zeit, vielleicht Jahre 
lang, einmweichte. Nur einige Pflanzen, wie Blüthen von Erica 
mediterranea und Ulavaria  coralloides Bull., welche ein 
Fahr lang im concenteirter Auflöfung des falpeterfauren Silbers 
ſich befunden hatten, waren nach dem Glüben mit Erhaltung 
der Form in zufammenhängendes, regulinifches biegfames Silber 
verwandelt ”, 


Man kann fie alfo wohl mit den wahren Verfteineruns 
gen, b. h. mit den in Kalk, Kiefel oder Eifen fcheinbar vers 
wandelten Begetabilien vergleichen, indem auch bier die Geſtalt 
bei gänzlich veränderten Beftandtheilen unverändert blieb; doch 
dürfte ſich die Natur, wie id fchon im vorigen Jahre bemerkte, 
zur Bildung ber durch ihre Weftigkeit fo ausgezeichneten Vers 
fteinerungen wohl kaum eines fo gewaltfamen Weges, wie des 
Feuers, bedient haben. 


Indem ich num weiter mich. bemühte, erhielt ich durch 
meinen geehrten Freund, Herrn Oberforftrach Cotta in Tharand, 
und fpäter duch Herrn Kaufmann Lafpe in Gera, Stüde 
von einer Eiche ber Jetztwelt, die von dem letztern in einem 
Bache bey Gera gefunden war, und fich theilweife in einem 
unbetannten Zeitraume in Eohlenfauren Kalt verwandelt hatten, 
bedeutende Weftigkeit zeigten, und felbft Politur annahmen. 
„ Noch merkwürdiger erfheint mir ein ebenfalls vom Heren Lotta 
mitgetheiltes Stuͤck Buchenholz aus einer alten, wahrfcheinlic) 
roͤmiſchen Wafferleitung im Buͤckeburgiſchen. Die Verfteinerung 
hat ſich auf einzelne der Länge nach durch das Holz fich ers 
firedende enlinderförmige Stellen befchränft, fo dab man bei 
oberflächlichen Unterfuhungen wohl meinen fönnte, es feien 
dort Miffe oder durch Fäulnif entitandene Rüden geweſen, [die 
von dem Kalke ausgefüllt worden wären.” Von Faͤulniß ift aber 
an dem biefe Stelle umgebenden Helze feine Spur wahrzunebs 
men, und bei mifroffopifcher Unterfuchung fiebt man auf den 
verkalkten Theilen dieſelbe Structur wie auf dem benachbarten 


* In ber vereinigten geognoftifch »botanifchen Section am 21, 
September zeigte ich ſowohl den Verſuch, ald mehrere ans 
dere im weitern Verlauf biefes Vortrages erwähnte Erperis 
mente, ober legte bie Reſultate derfelben vor. 
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Holze. Nach bem Aufloͤſen ber verfteinerten Stelle in Säuren 
blieb noch ſaͤmmtliche organiſche, noch Gerbeftoffe enthaltende 
Subſtanz zuruͤck, die aus Holz und punctirten Gefaͤßen beſtand, 
welche keineswegs etwa verkohlt, ſondern noch mit der eigen 
thuͤmlichen Farbe und im Zuſammenhange untereinander erfchie⸗ 
nen. Ein gleiches Verhalten beobachtete ich nun auch bei den 
vorweltlichen in Kalk verwandelten Hoͤlzern, wie 5. B. in dem, 
ſchwarzen Marmor aͤhnlichen Holze aus dem Uebergangsgebirge 
bey Dausdorf in der Graffhaft Glas, alfo der diteften, 
Berfteinerungen. führenden Formation, ben dem aus dem Lias 
ben Banz und Bamberg, fo wie von Aidaniel aus ber 
Krinna und dem berühmten Stamm von Craigleith in 
Schottland, welches erftere mir Here Dubois, lestere Here 
2. €. Treviranus zur literärifhen Benußung mitgerheilt 
hatten. Aus einer ebenfalls im Uebergangsgebirge von Hause 
borf -in Kalk verwandelten Stigmaria ficoides, über deren 
Structur man fo lange zweifelhaft war, ſchied ich auf diefe 
Meife noch vollfommen erhaltene Treppengefaͤße. — Ben dem 
aus der Grafſchaft Glatz betrug die Menge der die Structure 
von Goniferen zeigenden, keinesweges verkohlten, fondern nur 
ſchwach gebräunten, vollkommen biegfamen Fafern noch 5 bis 
7 pl. Auch ſchied ſich hier noch Dei aus von brenzlichem, 
Kreofotz ähnlichen Geruche, welches alfo. chen fo, wie oben im 
Eichenholze der Gerbeftoff in die Verfteinerung mit übergegangen 
war, oder wohl vielleicht richtiger fich während des Verfteine: 
zsungsproceffes aus dem Ätherifhen Del der Coniferen entwidele 
haben mochte. Am vollfommenften erhält man die Fafern noch 
im Zufammenhange, wenn man“ recht zarte Splitterchen mit 
fehr verbünnter Salzſaͤute Übergieft; weil bey der concenteirten 
nicht nur die Säure felbft, fondern auch die durch die rafche 
Entwidelung der Koblenfiure bewirkt‘ Erſchuͤtterung auf den 
Zuſammenhang berfelben zerftörend einwirkt. Nachdem ich mid) 
durch Verſuche überzeugt hatte, daß maͤßig concentrirte Fluß⸗ 
fäure auf die vegetabilifche Safer niche zerfegend einwickte, bes 
diente ich mic) derfelben, um die Kieſel- und Chalcedonhölzer 
in Beziehung auf ihren Gebalt an organifchen Faſern zu unter: 
fuchen, und fand, daß auch in ber vefteften, auf dem Stable 
unten gebenden Maffe, 3. B. in den Stämmen von Buchau 
in Schlefien, vom Kiffhäufer, von Ilmenau, und in mehreren 
Gefchiebhölzern noch mwohlerhaltene Gefäße vorhanden find, bie 
nach Entfernung der Kiefelerde zuruͤckbleiben, und in den meiften 
noch vollfommen binreihen, um auf die Gattung bes Holzes 
fließen zu laffen. Es. werben fich bierinn wohl noch mandhe 
Verfchiedenheiten binfichtlich der Quantität der organifhen Subs 
ftanzen ergeben, worauf ich fpäter noch zuruͤckkomme; da 
ich alle verfteinerte Hölzer nicht nur nach ihrer Structur, fone 
bern auch nach dem hier angeführten chemiſchen Verhalten une 
terſuche. Doc Binnen Arbeiten diefer Art nur langfam vors 
fhreiten; weil außer den geringen Vorarbeiten in diefem Felde 
auch noch die Zubereitung der Hölzer zur Beobachtung, wie 
bag Schleifen, weiches man am Beſten nur feibft beforgt, viel 
Zeit und Mühe erfordern. In den Hölzern, welche nur ſeht 
wenig organifhe Subftanz enthalten, ift diefelbe offenbar erft 
nad) ber Verfteinerung theils durch Verweſung unter fortdauernber 
Einwirkung von Wärme und Feuchtigkeit, tbeils wohl auch 
duch Einfluß des Feuers vernichtet worden. Jedes Gefäß und 
jede Zelle war aber gerwiffermaßeu als ein Steintorn zu betrad) 
ten, daher alfo auch biefe Hölzer, wie 3. B. fehr viele der weißen 
glasartigen ungarifhen Opalhölzer, die offenbar theilweiſe ber 
Einwirkung des Feuers ausgefegt gewefen find, ihre Structut 
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noch bewahrten. Um mid von ber Richtigkeit dieſer Annahme 
zu Hberzeugen, ſetzte ich in einem Meinen Schmelztiegel feine, 
gefchliffene Quer und Längenfchnitte der verfteinerten Hölzer 
von Buchau in Schlefien und Ghemnig drey Viertelſtunden 
lang der Weißgluͤhhitze eines Sefftröm’fchen Dfens aus. Die 
nerfchiedenartig holzaͤhnlich gefärbten Foffilien waren milchweiß 
geworden, zeigten noch ganz beutlich die frühere, die Goniferen 
haracterificende Structur, Ein Paar Stücke, welche fih uns 
mittelbar mit den Kohlen in Berlibrung befunden hatten, waren 
offenbar durch die Einwirkung des in denfelben enthaltenen Kalis 
an ihrer Oberfläche glasartig. Da ich nun big jegt noch niemals 
foſſile Hölzer mit ſolchem Ueberzug erhielt, wiewohl es ihnen 
nicht an Gelegenheit fehlen konnte, mit Kali in Berührung zu 
gelangen; fo dürfte auch diefer Verſuch in geologifcher Hinficht 
vielleicht zeigen, wie felten das Feuer hiebey thärig geweſen ſeyn 
mag. Nur unter ven Opalbölzern aus Ungarn befige ich mehr 
rere Stammſtuͤckchen, deren Neuferes vollkommen muͤrbe und 
milchweiß erfcheint, mährend der innere Theil noch fehr viel 
organifhe, nach Entfernung ber Kiefelerde durch Flußſaͤure dars 
ſtellbare Fafern enthält. Durch Gluͤhen wird aud) der innere 
Theil vollfommen entfärbt und muͤrbe, woraus wohl hervorgeht, 
daß dieß der, Einwirkung des Feuers, aber erft nad der Ver: 
fteinerung ausgefegt gewefen ſeyn mag. Ben einigen, wie 4. B. 
bey manchen Hoͤlzern aus ber alten Steintoblenformatien 86 bes 
gün bep Halle, Neurode in der Grafihaft Glatz, Rabuig 
in Böhmen (aber aud aus der Braunkohle): Bilin, von 
Wieißner, erhält man nach Entfernung der Kiefeterde reine, 
Eohlige Maffe, welche Foffilien alfo entweder vor ber Verkohlung 
ober nad) berfelben von dem kieſelhaltigen Fluldum durchdrungen 
wurden. Die Älteren Maturforfcher bezeichneten fie im Ganzen 
fehr richtig als verfteinerte Holzkohle. Ber andern Hoͤl⸗ 
zern fieht man gang deutlich an ben defiruirten Zellen, daß fie 
im Zuftande der Faͤulniß von der verfteinerten Fluͤſſigkeit erfuͤllt 
mwurben. Auf gleiche Weiſe verhielten fih nun auch bie im 
ſilberhaltiges Kupferorpd berwandelten Hölzer von Franken» 
berg in Heffen, und die in Tihoneifenftein veränderten, durch 
ihre Veſtigkeit fo ausgezeichneten Stämme, wie 3. B. bie von 
Schlackenwerth über Ellbogen, eigentlich die Schwefelfieshölzer. 
Entfernt man nehmlich durch Gluͤhen den Schwefel, fo bleibt 
das Eifenorpd, und nimmt man durch Salpeterfäure das Eifen 
hinweg, der Schwefel in Form der Pflanzengefäße, zumeilen 
auch noch unvermandelte organifche Subftanz zurüd. Abgefehen 
baven, daß wir vermittelt diefer Merhode in manchen Fällen 
das bisher der Unterfuchung ber foffiten Hölzer fo ftörend ent 
gegenftehende Schleifen entbehren können, fo ergeben ſich hieraus 
wohl nicht unmichtige Auffchläffe Über die Beſchaffenheit und 
Bidung der Verfteinerung überhaupt. Es ſcheint nun nicht 
mehr unerklaͤrlich, daß twir in ben meiften Fällen bey ben vers 
ſteinerten Hoͤlzern die einzelnen Abtheilungen berfelben, Rinbe, 
Holz, Splint, Mark und die einzelnen Jahresringe nicht bloß 
wohlerhalten, fondern oft noch mit den natürlichen Farben ober 
wenigſtens doch ſcharf von einander getrennt erblicken. Die ver 
ſteine inden Fiüffigkeiten durchdrangen zuerft die Wände ber Holz⸗ 
zellen und Gefäße; ſpaͤter wurden bie Höhlungen berfelben felbft 
ausgefuͤllt. Je gleichförmiger und ruhiger dieß gefhah, um 
befto wohlerhaltener erfbeint die Structure umb der Durdimeffer 
der Gefäße. Es gebt auch hieraus hervor, wie richtig im All⸗ 
gemeinen bie aͤltern Maturforſcher von Agricola bis auf Walch, 
Schule und Schröter den Vorgang der Verſteinerung nicht als 
einen Erfogungss oder Subſtitutiong⸗, ſondern ald einen Jms 
Sfis 1838, Heft 7: 
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prägnationgproceh anfahen, Auch vermuthete ſchen Schule (How 
den verfteinerten Hölzen S. 5. Halle 177 und ©. 24) gegen 
Bondarop von den verfteinerten Hölzern in ben mineralifchen 
Beluftigungen Thl. 5. ©. 438, und Zourette (Schrös 
ters lithel. Journal, Thl. I. &. 275), daf man bei Ver⸗ 
ſuchen, wie fie Carl in feiner Dacimasia ossium fossilium 
mit verfteinerten Theilen von Thieren angeftellt, beutlihe Merk 
male fowohl einer vegetabilifhen Grunderde, als anderer mit 
ſelbigen innigft verbundenen, - und von einem natürlichen Holze 
noch rüdftändigen Theilen beobachten koͤnnte. Nah Waller 
tius (Ej. Systema mineral, Thl. II. Vieonae 1778. p. 398) 
fol jedes wahre vegetabilifche Petraͤfact durch Deſtillation oder 
Calcination ähnliche Beftandtheile (acidum et phlegma) mie 
Pflanzen der Jetztwelt liefern. Auch laͤßt ſich auf dieſe Weiſe 
leicht erklaͤen, mie man halb verſteinerte Hölzer antrifft, wie 
man mehrere dergleichen theilweiſe verkieſelte, verkalkte und vers 
gypſte befigt *. Was nun die verfieinernden Fluͤſſigkeiten felbft 
betrifft, fo war es offenbar die Kohlenfäure, die die Auflöfung 
bes Eifens, des Kupfers und des Kalkes, und das bloße Waffen, 
welches die der Kieſelerde vermittelt, weiches, wie bekannt, biefe 
Erde, wiewohl nur in geringer Menge, aufiöft. Doc durften 
biefe Auflöfungen auch nur von geringer Gomentration fern, 
weil ſich fonft Ueber zuͤge ober Inerufate bidsten „. umb 
dann das Drganifcye, völlig abgefchloffen, ſich wohl zu erhalten, 
aber nicht zu verfteinern vermochte. 


Man ficht alfo hieraus, welcher lange Zeitraum zur Eye 
zeugung berfelben erforderlich war, ifenftein, nehmlich Eifen 
orpbhndrat bildet ſich auch durch das oben genannte Aufloͤſungs⸗ 
mittel aus vermoderten Pflanzen befamntlih noch vor unferen 
Augen, und vermag auch gegenwärtig noch Vegetabilien zu vers 
fleinern, wenn fich dazu günftige Gelegenheit darbietel.‘ Ein 
ſolch merfmiürbiges Beyſpiel fand ich im Herbfte vorigen Jah⸗ 
red auf der Bibliorhet zu Gotha, beffen Mittheilung ich bem 
leider fir die Miffenfchaft viel zu früh verftorbenen Herrn von 
Hoff verdanke. Es ift eine Faßdaube, melde in den WVefen 
des Schlofbrunnens nachweislich 150 Jahre gelegen hat unb 
nun theilmeife, namentlich an den Stellen, mo bie ganz orys 
birten eifernen Streifen fi befanden, mit veftem Gifenorpb 
Imprägnirt und fo veft geworben ift, daß es ſich an mehreren 
Stellen fchleifen Iäft. Daß ſich Anlöverfteinerungen noch zu 
unferen Zeiten bilden koͤnnen, bemeifen die oben ermähnten Bey⸗ 
fpiele von dee Eiche und Buche; es fehle alfo gegenwärtig nur . 
noch eine Kiefelverfteinerung, um ben für bie gefammte Geologie 
gewiß nicht unwichtigen Sag, daß Verfteinungen ſich noch heute, 
alfo noch fortdauernd, und nicht bloß zu gemiffen Katafteophen 
bildeten, unbeftreitbar nachjumeifen. Die älteren Naturforſcher 
führten mehrere Benfpiele diefer Art an. Und ich bin über⸗ 
zeugt, daß, wenn wir aufhören werden, ihre Angaben als Taͤu⸗ 





® Mon biefem in Gypt verwanbelten Holze, welches mebft bem 
in Kalt verwanbelten am feltenften vortommt, wurbe vor 
grey Jahren eim 4 Gentner ſchwerer Stamm in ben Gyps⸗ 
n vom Dirfchel in Oberfchlefien entbedt, welches Holz 

der hiefigen Univerfität übergab. 


Sich Walchs bekanntes Werk: Raturgeſchichte der Verſtel⸗ 

nerungen. Theil I. ©, 32, und barans in Schroͤters vollſt. 

Finleitung in die Kenntaig der Geſchichte der Steine und 

Verfteinerungen FIheil 3, 5. 209, 1178; wo alle bis zu bies 

fer 3eit bekannten a biefen Art geſammelt find, 
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—— und Irrthuͤmer zu betrachten, die von ihnen gemachten 
eobachtungen nicht lange allein ſtehen werben. Jedoch nicht 
bloß auf analytiſche, fondern auc auf fonthetifhe Weiſe läßt 
ſich die Bildung biefer Verfteinerungen auf naffem Wege ans 
ſchaulich machen. Aufiöfung des Eifens im kohlenſaͤurehaltigem 
Maffer wuͤrde nur fehr langfam zum Ziele führen. Da id 
nun durch Verſuche fand, daß man auch innerhalb des Pflans 
zengewebes die Oxyde von metallifchen Loͤſungen mittelft geeige 
neter Stoffe nieberfchlagen kann, fo benugte ich das Verhalten, 
um eine möglichft große Quantität Eifenornd (durch Impraͤg⸗ 
nation mit fchwefelfaurem Eifenorod und Miederfchlagung mit: 
teift kohlenfauren Natrums oder Ammoniums ) in bie Pflanzen 
zu bringen, fo daß das Holz binnen wenigen Wochen ganz 
das Ausfehen bes in Eifen veränderten Holzes erhielt: body 
mar es noch nicht ſeht veft, weil, wie fich bey näherer Betrach⸗ 
tung ergab, erft die Wandungen und noch nicht die Lumina 
ber Gefäße ausgefüllt waren, wozu offenbar längere Zeit erfor- 
derlich iſt. Daffelbe kann man auch mit dem Half, und wie 
- eine erft in ben legten Jagen gemachte Erfahrung lehrt, ohne 
Zweifel auch mit der Kiefelerbe erreichen. Gewöhnlich ſchlaͤgt 
fih die Kiefslerde aus ihren Auflöfungen in Alkalien durch 
Säuren in Pulverform nieder. As ich aber vor bdrepviertel 
Fahren in fehr engen Gefäfen eine fehr concentrirte, durch or⸗ 
ganiſche Stoffe etwas braungefärbte Loͤſung von Kiefel in Kalt 
mit concentrirten mineralifchen Säuren vermifchte, fo hatte fich im 
Raufe der Zeit auf dem Boden eine veſte Mafle von mufch 
ligem Bruche, bedeutender, das Glas ritzender Härte gebildet, 
bie ſich ganz wie Feuerftein verhielt‘. Da die Miederfchlagung 
der Kiefelerde auch innerhalb der Pflanzengefiße Statt findet, 
fo darf man hoffen, auch veſte kuͤnſtliche Kiefel s Berfteinerungen 
bereiten zu. können. 

Auf ähnliche Meife, wie bie vegetabilifchen Verfteinerungen, 
ging nun auch wohl bie Bildung der thierifhen,, mie der Anos 
hen, vor fih. Ein Theil der Gallert warb buch Einwir⸗ 
tung bes Waſſers entfernt, deren Stelle nun und die das 
durch entftandenen Rüden in bem phosphorfauren Kalk, oder 
dem Gerhfte der Knochen Eohlenfaurer Kalk oder Eifenorpd aus: 
fülften, bie als fpecififcy ſchwerere und bichtete Maffe ben Anochen 
die größere Dichtigkeit und Schwere verliehen. Durch Im— 
prägnation mit metalliſchen Subftangen und nachheriges Gluͤhen 
werden bie Knochen niemals ſchwerer, obwohl die metallifchen 
oder erdigen Subflanzen bie in bie feinften Kanaͤlchen verbreitet 
erfhjeinen. Die weichen thierifchen Theile konnten aber eben fo 
wenig, tie die frautartigen faftigen Theile der Vegetabilien mit 





Ob das kuͤrzlich in ber Seine mit einem Schiffsanter gefuns 
bene Holz, weldyes Here Becquerel in ber Sitzung ber 
Akademie Cben 6. Nov. b. I.) als verfteinert bezeichnete, 
bierher gehört, werben wohl fpätere Berichte näher entſcheiden. 

* Mit welcher der Säuren, ob mit ber Schwefel«, Salys ober 
Salpeterfäure, dieß am beften gelingt, vermag ich in biefem 
Augenblicke felbft aicht anzugeben, ba ba6 Gewonnene durch 
Berfeben aus den drey verihiedenen Flaͤſcheln zufammenges 
ſchuttet wurde. Anfangs waren die Studdyen noch ſehr ſproͤde 
und fehr weich, baß fie beym Glühen in Pulver zerfielenz 
als ich fie aber nach 4 Wochen wieder auf biefe Weile prüfte, 
hielten fie bas Feuer fehr gut aus. Es erinnert dieß an bie, 
wenn ich nicht ivre, in Frankreich gemachte Beobachtung, wo 
man noch weiche, kieslige Maffe entbedte, bie erft Täter 
an ber Luft erhärtete., Ich habe — Berſuche wiederholt, 
und Hoffe zu beftätigen, was ich früher mehr zufallig als 
obſichtuch auffand. 
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in die Metamorphofe gezogen werben; weil bey der geringen 
Eoncentration ber verfteinernden Flüffigkeiten und ben der leiche 
ten Berfegbarkeit ihrer Structur fie weit früher verfaulten, bevor 
fie fi) mit einer binreidyenden Menge imprägniren ober nur 
verhärten konnten. SKrautartige Pflanzen vermochten ſich in ber 
Negel nur in Form von Abdrüden oder auch in Subſtanz, 
abgefchloffen von Licht und Luft, unter Zutritt von Waffer zu 
erhalten, wodurch fie vielleicht allmählich ſich in Braunkohlen, 
oder vielleicht felbft in Steinkohlen aͤhnliche Subftangen ver 
wandelten. Ob fie immer nur auf naſſem Wege ohne Zuthun 
des Feuers entftanden, will ich durchaus nicht behanpten, ins 
bem ich nicht glaube, daß ſich jemals ein geologiſches Geſetz auf 
alle Verhältniffe anwenden laſſe, aber in fehr vielen Fällen mag 
es wohl fo gefcheben feyn. Daß ſich Bitumen auf diefe Weiſe 
bilden koͤnne, babe ich oben bey Erwägung des in Kalk vers 
mwandelten Holjes aus der Graffchaft Glatz bemerkt, und noch 
mehr ſprechen dafür die in der Altern Koblenformation zwifchen 
dem Schieferthon gefundenen, nod völlig biegfamen, unb nur 
ſchwach gebräunten Vegetabilien, die gewiß nicht fo felten find, 
als man bisher anzunehmen geneigt war. 


So befige ich allein in meiner Sammlung aus ber Älteren 
Koblenformation folgende, auf die erwähnte Weife erhaltene fofs 
fite Pflanzen oder deren Theile: von Waldenberg in Scles 
fien mehrere mir zundchft ihrer Abftammung nach noch unbe 
kannte Samen, aus Kreuzburg in SOberfchlefien ebenfalls 
Samen, bad unter dem Namen Alethopteris Ottonis befchries 
bene und abgebildete Farrenkraut, ein Lvcopodites, ähnlich 
unferem Lycopodium undulatum (die Biätter laſſen ſich noch 
bey benden in drey Schichten zerlegen, und gewähren natuͤrlich 
volltommene Einficht ihrer Structur); aus Zwidau eine ähns 
lic; erhaltene Neuropteris und ein Farrenfraut mit Sporans 
gien, an denen man noch den geglieberten Ring deutlich wahrs 
nimmt, als das erfte Beyſpiel diefer Art in der Älteren Kohlen⸗ 
formation befonders intereffant. Unftreitig ift ben der Merkohs 
fung auf naffem Mege auch die Wirkung des Drudes mit in 
Anſchlag zu bringen, wie der ganz einfache Verſuch des Zus 
fammenpreffens ‘friiher Blätter und Pflanzen lehrt, die ſich 
fehr bald unter Einfluß von Wärme und Feuchtigkeit bräunen, 
mas offenbar wohl nur als ein brginnender Werkohlungsproceh 
zu betrachten ift, während biefelben Vegetabilien In bloßem Waſſer 
unter Ähnlichen Verhaͤltniſſen mit Ausnahme der Einwirkung 
bes Drudes viel länger ſich erhalten. Unverändert bleiben fie 
faft, wenn man fie hermetifch verſchließt, namentlich vom Schim⸗ 
mel unberührt, der vorzugsweife, mweniaftens zum Untenntlichs 
machen berfeiben bevträgt. Auf diefe legtere Weife bewahre ich 
mehrere Begetabilien (die Bluͤthe einer Gitrone, junge Erbfen- 
und Linfenpflanzen, Sedum rupestre) feit 1} Jahre in Glas: 
röhren hermetifch verfchloffen auf, ohne baf fie eine merkliche 
Veränderung, außer einer gelblich» grünen Färbung, die aber 
bald, in den erften acht Tagen nach dem Einfchließen, eintrat, 
bis jegt erlitten hätten®. ine Anzahl anderer Vegetabilien, 
Blätter von Acrostichum aleicorne, Tectaria coriacea Lam., 





* Amt. Auguſt d. 3. fchloß ich einen Krofch und eine Kröte, 
jedes befonders, in ein hinreichend weites Gulinderglas ſo 
vorfihtig ein, daß fie von der zum Zuſchmelzen bes Glaſes 
erforderlichen hohen Temperatur nicht berührt wurden. Wie 
vorauszufeben war, traten bald heftige Refpirationsbefchwers 
den ein, bie dem Leben dieſer Thiere ein Ende machten, 
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Adiantum aethiopicum, Pteris arguta, Asplenium tricho- 
manes, Aspidium molle , Juneus squarrosus, Blätter von 
Thalietrum minus, Chaerophyllum hirsutum, Equisetum 
palustre, Pinus sylvestris legte ih am 12. Auguſt 1836 
zwiſchen Thonplatten, und fenfte fie in einer offen ftebenden 
Glaskrauſe in das Beet des 6 Fuß hoch mit Waffer angefüllten 
Grabens im hiefigen botanifdyen Garten. Als ich fie am 20, Aus 
guft d. J., alſo nad 124 Monate wieder hetausnahm, fo 
fand ich fie im Ganzen binfichtlih der Form fehr wohl erhalten, 
aber ſtark gebräunt, namentlidy die Tectaria, Aspidium nrolle, 
Juncus squarrosus, bie Kieferblätter faft noch grün, Wenn 
biefe Verſuche auch zunaͤchſt kein erhebliches Reſultat lieferten, 
fo feige ich fie doch fort, weil die von mir beobachtete Werfahs 
rungsart, wenn ich nicht irre, vielleicht dem Worgange in der 
Urzeit, in welchem ſich Abdruͤcke jener Art bildeteh, am meiften 
ähneln dürfte, Ich babe daher die oben genannten Pflanzen 
wieder zwiſchen Thon gehülft, auf ähnliche Weiſe verfentt, um 
fie erft in einigen Jahren an das Tageslicht zu ziehen. Welche 
Veränderungen sufammengehäufte Vegetabilien unter Zutritt der 
atmofphärifchen Luft erleiden, zeigen die fehr intereffanten Ber 
fuche des Heren %. 5. Wiegmann, durch die er nicht nur 
die Nachbildung von Torf, fondern aud der Braunkohle bes 
mwirkfte*. (Ueber die Entitehung, Bildung und Weſen des 
Torfes von Dr. A. F. Wirgmann, Profeffor in Braunſchweig. 
1837. ©. 60 ff.) ’ 


Ich ſchließe diefen Vortrag mit der Bitte: daß man ihm 
an dem Drte, von welchem einft die Geftattung der Flora der 
Vorwelt als Wiffenfhaft ausging, fteundlich aufnehmen möge, 
für deren Begründer wir Alle, das Inland, wie das nahe und 
ferne Ausland, wuͤnſchen, baf er bis an das fpätefte Biel des 
menſchlichen Alters ber Wiffenfchaft und feinen zahlreichen Ders 
ehrern erhalten werden möge. 


Zweyte allgemeine Sitzung. 
Breytag, ben 22, Gept. 


Mahl des naͤchſten VBerfammlungsortes. Es waren ſchrift⸗ 
liche Einladungen eingegangen von den Univerfitäten Erlangen, 
Frepburg im B. und Roſtock. Der leptere Drt erhielt 9 Stim⸗ 
men, Erlangen 85, Freyburg 125. : Beck, Prof. der Chirurgie, 





Den Froſch bewahre ich noch auf. Seine äußere Geſtalt iſt 
jest, indem ich biefe Abhandlung zum Drud überſchicke, 
noch eben fo natürlich, wie jene der Pflanzen. 


Während meiner Anwefenheit in Prag zeigte mir ber Dr. jur. 
Herr Ritter Kalina von Jäthenftein, der fich viel mit ber 
Unterfuhung der heibnifhen Opfer» und Begräbnißpläge 
Böhmens beſchaͤftigt, und bereits auch ein intereffantes Werk 
im vorigen Jahre darüber publicirte, Reſte der ausgehöhlten 
Baumftämme, in welchen die Urbewohner biefes Bandes ihre 
Todten zu begraben pflegten, Wiewohl bie Knochenreſte bers 
ſelben, und alle anbere Berhältniffe keine Spur von Einwir⸗ 
Zung bed Feuers zeigten, fand id) doch diefes ben Goniferen 


angehörige gt in glänzend fchwärgliche, bie Holzftructur 
a deutlich zeigende Braunkohle verwandelt. Ich führe 
"biefes Beifpiel nur an, um bie Aufmerkſamkeit ber Forſcher 


auch auf ähnliche Fälle zu leiten, in denen ſich oft bie Ein⸗ 
wirkung eines Momentes wird näher beftimmen laffen, den 
wir leider nur im geringem Mapftabe anwenden Fönnen, ih 
meine bie Beit. 





‘ 
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wurde erfter, Prof. Leuckart zweyter Gefchäftfsührers Prof. 
Baumgärtner Etellvertreter im Berhinderungsfall des Erftern. 


5) Dr. H. Chaufepie' aus Hamburg: Über ben Einfluß 
bes Branntweins auf die Gefundheit, das Glüd und Moralität. 


Gern wuͤnſchte ich biefe hochverehrte Verfammlung mit 
einem Gegenftande zu unterhalten, der ein allgemeines, vielfels 
tiges Intereffe gewährt. Die Aufgabe ift nicht fo ganz leicht, 
einen ſolchen zu finden, und ich bitte um Nachficht, mern id) 
vielleicht einen unpaffenden. gewählt habe. Möchten bie verehrte 
ten Zuhoͤrer nur nicht, beforgt werben ben der Benennung des 
Gegenftandes; es foll.micht fo ſchlimm werden und nicht fo 
lange dauern. 


Mein Thema heißt, 'erfchreden Sie nicht, der Brannt⸗ 
wein — ein Gegenfland, morlber ſich viel fagen läßt; doch 
wird die geehrte‘ Verſammlung erlauben, daß ich die Bereitung 
deſſelben, die verfchiedenen Materialien, die Einrichtungen ber 
Brennereyen, die Wortheile, die der Staat davon zieht, kurz 
das Deconomifche und Techniſche mit Stillſchweigen übergehe 
und ihn nur von der Seite betrachte, die für die Menfchheit 
ein pfocifches und phyſiſches Intereffe gewährt. 


Das Gefcichtliche der Erfindung ift etwas dunkel, und 
ich habe ‚wenig Data auffinden können. Ganz fo alt, wie bie 
des Weines, ift fie nicht; aber fie gibt vielleicht Aufſchluß ber 
den fatanifchen Antheil der Erfindung, dem der Zeufel, zu Folge 
der Meynung alter Rabbiner, bey der des Meines gehabt hat. 
Es heißt nehmlidh, daß, wie der Herr Zebaoth die Altvaͤter 
Noah und Lorh den Bau und bie Zubereitung des Weines ges 
lehrt habe, Satan darüber entrüftet gewefen fey, und um dies 
fes Goͤttergeſchenk den Menſchen verderblich zu machen, gera⸗ 
then habe, zur Bedüngung Lamm», Pferde: und Schweine 
Blut zu nehmen. Dieß habe bie Folge gehabt, daß der, wels 
der ein Glas Mein trinke, heiter und freundlich, wer zwey 
zu fi nehme, muthig und wild, und wer drey und mehrere 
genieße, zum Schwein felbft würde. Ganz ohne Satan’s Eins 
fluß mag demnach die Geburt des geiftigsteuflifhen Geträntes 
wohl nicht gemefen fern, Wahrſcheinlich ift die Erfindung des 
Branntweins als Spiritus vini doch ſchon fehr alt; denn man 
hat Gefäße mit einer fpiritudfen Fihffigkeit bey ägnptifchen Mu⸗ 
mien gefunden, Und es ift mehr mie wahrſcheinlich, daß er, 
jwar in anderer Geftalt, wie die nicht erreichte Kunft, Gold 
ju madıen, von den Arabern zu uns gekommen. BWahrfcheins 
lich, daß er von biefen aus Wein bereitet, zuerſt von arabl⸗ 
fen Aerzten als Arzney gebraucht wurde, und daß wir Eu 
topder ihn aus arabifhen Schriften kennen lernten; wenigftens 
war feine Bereitung im 13. Jahrhunderte nur ben Alchymiſten 
als eine geheime Kunft bekannt. 


Alerander Taffori erzählt, daf zu Ende des 15. Jahr⸗ 
hunderts die Madenſes bey einem fehr ergiebigen Weinjahre 
juerft Branntmein aus Mein gemacht und verhandelt hätten, 
und der flarke Verbrauch, die Venetianer aufgefordert habe, dieſes 
Product nachzumachen. Zuerſt hätten fich deutfche Bergleute 
an biefes Getraͤnk gewöhnt, und ber meifte Abfah fey mad 
Deutfchland gegangen. . 

Es gibt noch zwey alte deutſche Schriften, bie eine von 
Michael Schridy:v. I. 1483., und die andere von Mar 
Ayrer v. J. 1487., bie aus 3 Blättern, ganz in ‚Holz ge 


503 


mb em Gedicht über den Branntwein enthält ; 
—— ſchon über den Gebrauch und bie Wirkungen 
des Branntweins etwas Beſtimmtes fagt. So ſchreibt Mi⸗ 
da Schrich ;- B. „1. der geprammte Wein; iſt gut für bie 
Gicht damit geftrichen. 2. Wer heyſer ſey, der beftreiche ſich 
mit geprannten Wein umb den Hals und trinke ihn Morgens 
nüchtern. 3. Wer alle Morgen trinkt in halben Löffel nuͤch⸗ 
tern, der wird nimmer kant. 4. Wenn eins fterben fol, fo 
gießt man ihm ein wenig geprannten Weins in den Mund, fo 
wird er reden vor feinem od. 5. Bier auch geuffet des Weis 
nes in einen Todten, der faulet und erftinft nimmer auf ber 
Erden noch darunter. Was Fleiſch man damit beftreichet, es 
fen roh oder gefotten, bad faulet und erſtinket nit.“ — Und 
ſo empfiehlt et beſonders noch den Gebrauch gegen Blaſenſtein, 
etzwutm, Huſten, Waſſer ſucht aͤußerlich , bey kranten Augen, 
— —* — und als Schoͤnheitsmittel. Schon im 16ten 
Jahrhundert war der Gebtauch dad Branytweins ziemlich All 
gemein, und es würde zu weit führen, die ganze Geſchichte 
der Verbreitung dieſes Gettaͤnkes ‚Über alte Welttheile durchzu⸗ 
gehen; daher ich am die Erlaubniß bitte, nur noch einige all 
emeine Bemerkungen und Etrnas Über den Nugen und ben 
Machtbeil deſſelben benflgen zu ‚dürfen. — Alſo ins Dunkle 
her Kunſtgeſchichte verllert ſich die Entdeckung des Brannt⸗ 
weind, und ſtammt boͤchſt wahrſcheinlich aus Arabien, von wo 
die Kunſt Gold zu machen, und fo viele mügliche, und fo 
wanche felbft verloren gegangeme Erfindungen ausgegangen find, 
Merträrdig bleibt es, daß drep teichtige Entdeckungen fo nabe 
zufammen treffen, Entpedungen, die für die Menfchheit und 
für bie Weltgeſchichte fo wichtig geworben find. Es find die 
fes die Buhdruder: Kunft, das Skhießpulver und 
dee Branntwein. — 
Wie unaͤhnlich find dieſe drey göttlichen Gaben ihrer Na⸗ 
tur und ihrer Anwendung nach zu welchem erhabenen, göttlis 
dien Gebraud haben wir bie eine, — zu welchem fchredlichen, 
zerftöcenden Gebrauch die beuden andern benugt! Faft muß man 
giauben, daß bis dahin eine dütige und weiſe Borſicht das 
Menſchengeſchlecht nicht für reif genug gehalten habe, um es 
mit diefen nüslichen, gefährlichen und ſchrecklichen Dingen bes 
kannt zu machen. Groß, erhaben und begluͤckend ift der Mu ⸗ 
gen, dem uns bie Bucdruderkunft fhafft; imſerm Geift und 
Herzen gemährt fie Nahrung, unfere Kenntniffe vermehrt fie, 
und fidyert uns ihren Befig für die Zukunft. Mit dem Schieß⸗ 
e ahmen wir Gottes Blitz und Donner nach, zerſtoͤren 
wie diefer, und oft noch fuͤrchterlichetr als er, erfchüttern den 
Grdbeden gleich einem Erdbeben. Mit dem Branntwein, bies 
fen Spiritus vitae, erhebt ſich der Muth, die Froͤhlichteit. die 
Geifteötäätigkeit und die Kraft; und mit dem naͤmlichen Mits 
tel fintt der Menfc zum Thiere herab und wird leblos. Ja 
ich denne kein Mittel, das fo merkwürdigen Einfluß auf ben 
pfychifchen und phnfiichen Menfchen hat wie dieſes, ‚das fo 
fdynell den moraliſchen wie den Eörperlichen Zuftand zu veräns 
dern vermag. Laſſen Sie uns unter vielen nur Ein, Beyfpiel 
reählen? Nehmen Sie ben muthlofen, traurigen, gefhwädhten, 
ai altem Glück vergweifeinden Menſchen, denken Sie fich Ihm 
ehne Nahrung, ohne nöthige Bekleidung und Wohnung, ent: 
biöft von Allem, mas dem Leben ‚Reit und Annehmlichlelt 
verleiht, und geben Sie dieſem Unglüdlichen Eleine Gaben diefeß 
Lebensgeiſtes, und ſchon im aimer Vlettelſtunde aͤndert fich fein 
Rand. Seine gefunfenen Kraͤfte heben fid), andere Gefühle 
hi fich feinen, orx wird muthig ,. heiter , vergißt. ſeiuts 
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Ungluͤcks und feiner Lage, vermißt nichts, wird ein Fürft, ja 
ein Gott! Und diefer naͤmliche Menſch nimmt zu viel von die- 
ſem Lebensgeiſte, und Altes ift verfchmunden ; feine Kräfte neh: 
men ab, leb» und bewußtlos liegt er da, und von ben hohen 
Vorzügen, die den Menſchen weſentlich vom Thiete unterfcheiz 
den, ift feine Spur mehr vorhanden. 

Gewiß gehört die Erfindung bes Branntweins zu ben 
wichtigften und erfolgreichiten, die der Menſch gemacht hat, 
und wohl darf man fie ihres Einfluffes wegen der der Bud: 
druckerkunſt, des Schiefpulvers, der Magnetnadel, der Aeroftas 
ten, Dampfmaſchinen und Eifenbahnen zur Seite ftellen. Zu 
weit würde es führen, wenn wir einzeln den Einfluß und bie 
Einwirtung anführen wollten, den dieſe Erfindung auf fo mans 
nigfaltige Gewerbe und Künfte, auf die Lebensart, auf die Ges 
fundheit und Glüdieeligkeit der Menfchheit gehabt hat. Aber 
gedenken wollen wir body, daß fie viele neue Künfte, Fabriken 
und Gewerbe gefhaffen und mande gefannte verbeffert hat; 
die Phyſik, die Chemie und Medicin kann fie nicht entbehren; 
denn ſie hat dem Chemiker neue Auflöfungss, dem Naturfot— 
[dee ueue Unterfuhungs- und dem Arzte neue und fchägbare 
Urznepmittel geliefert. Sie hat unter dem verfuͤhteriſchen Na⸗ 
men von Lebenswaſſer uns angenehme Getränke und Mittel 
verfchafft, wodurch auch der Aermſte eine Zeit lang feine Noth 
und Sorge vergißt. Sie hat den Fürften und Staaten grofe 
Einnahme verichafft und mit dem Branntwein madıt man Ars 
meen mobil, führt man ungeheure Bauten aus und errichtet 
Dionumente, die der Ewigkeit tragen, überwindet Schwierige 
keiten, die die Alten nur duch Mafchinen und Menſchenzahl 
za. Stande bringen konnten, erobert neue Welttheile, und uns 
terwirft fich die uncultivierte Menfchheit, wie man bad wilde 
Bieh bändigt.. 

Groß if Aber auch die Schattenfelte biefer Erfinbung. 
Welches namenlofe Elend hat fie der Menfchheit gebracht, und 
wie zerftörend find ihre Wirkungen für die Gefundheit und das 
Gluͤck fo vieler Famulien geworden! Wahtlich, der Brannt- 
wein hat manche Menfihen vernichtet und getödtet, wie das 
Schiefpulver! Untere eben. dem verführerifchen Namen von Les 
benswaffer hat fie ein langfam wirkendes Gift bereitet, welches 
das Leben verfürst, die Gefundheit untergräbt und das Gluͤck 
der Menſchen zerftört, und den; ber ſich dem Genuſſe des 
Branntweins ergeben hat, dis zum Vieh herabmürdigt. Sie 
iſt eine Quelle von Laſtern, Verbrechen und Scheußlichkeiten 
geworben, die die Menfchheit entehren und die ſich dutch Ent— 
deckung und Aufklärung über alle Welttheile verbreitet hat. Sie 
bat den Europäern die Mittel gegeben, moburd fie gelernt has 
ben, jene rohen Völker durch Antodung, Bezaͤhmung und Ent: 
Eräftung zu dekaͤmpfen, zu befiegen und zu Sklaven zu ma⸗ 
den, die dadurch erſt recht umglichlich geworden find. Sehr 
ſchnell hat ſich die Liebe zu diefem Getränke Über alle Welt: 
tbeife verbreitet, und ſelbſt bie roheften Völker, welche weder 
leſen, fdreiben noch zählen Binnen, Haben nicht nur die Kunſt 
der Bereitung begriffen, fondern auch Wig genug gehabt, ihn 
aus ihren einfachen Producten zu gewinnen. Auf die Moralis 
se und Mortalität Bat nicht leicht eine Entdeckung größern und 
tieferen Eindrud gemacht; das koͤnnen Aerzte, Seelförger und 
Poligeybehoͤrden beftätigen, Wie oft teifft nicht hier das Schieß« 
pulver mit. dem Brammtwein zufaramen, und wenn ber vom 
Branntwein bis zum Vleh gefundene Menſch nicht mehr weiter 
Saum „fe Hilfe ihm der ſchware Bruder Über die Barriere weg, 
die dad Dieffeits vom Jenſelts fihelber. 
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Um bdiefe Erfindung nad nachtheiliger für die Geſund⸗ 
heit zu machen, hat man im neuerer Zeit eines ber müglichften 
und wohlhätigften Producte, die Kartoffeln, zu feiner Bereis 
tung angewandt. Nicht allein, daß man dadurch feine Quan⸗ 
tirät unendlich vermehrte, fondern man hat auch daducch feine 
Qualität unendlich verſchlimmert. Kennten alle Fabriken bie 
Mittel, das giftige Prineip, das Solanin, was vorzüglich ber 
Schale der Kartoffeln beywohnt, davon zu jcheiden und ed gaͤnz⸗ 
lic) unſchaͤdlich zu madenz; mürden fie jtets gute unb gefunde 
Waare und- nicht oft das Schlechte und den Ausfchuß dazu 
mählen; liefen fie ihr Product lagern und alt werden: fo würs 
den manche Nacıtheile für die Gefundheit wegfallen. Denn der 
junge Kartoffelbranntwein ift eben fo ungefumd wie ber junge 
Rum, ben man in den Golonien den Megermörder nennt und 


deffen Ausſchank bey hoher Strafe verboten iſt. Der milde, 


angenehme Gefhmad, der wohlfeile Preis ift aber zu verführ 
terifh, und der ſchnelle Debit ift oft fo groß, daß die belich- 
ten Kabriten kaum fo viel verarbeiten koͤnnen, als zum Ber: 
beauh und zum Verfchiden verlangt wird, Wahrſcheinlich ift 
jener eigenthümlihe Wahnfinn, worein alte Trinker verfallen, 
das Delirium tremens, das im neuerer Zeit zu häufig vor 
kommt, eine Folge des jungen und fchlechten Kartoffelbrannts 
weins. Wenigftens erinnere ich mich im Anfange meiner über 
40 Jahre geführten Praris nicht, und ich berufe mich auf das 
Uetheil meiner älteren Herren Gollegen, bab biefe Form bes 
MWahnfinns früher nicht fo oft vorgefommen ſey wie jetzt. 


Freylich gibt es in Europa nod Länder, wo ber Ge 
brauch des Branntweins und feine Machtheile fehr befchränkt 
find; felbft die deurfchen Staaten Eennen ihn wenig; bey ihnen 
beißt e8: der Wein erfreut des Menfhen Herz. Sachſen ge: 
braucht ihn wenig; in Baiern trinft man Bier; Stalien, Frank: 
reich, Spanien und Portugal bedürfen feiner faft nicht und ger 
nießen ihre koͤſtlichen Weine; aber England verbraudyt fchon 
mehr, obgleich der Engländer fein koͤſtliches Vier auch zu ſchaͤ⸗ 
ken weiß, und den Branntwein, mehr mit Waffer verdünnt, 
als Grog zu trinken gewohnt if. Nur Rußland, Pohlen, 
Schweden, Dänemark, Holland und Mord» Deutfchland können 
ihn nicht entbehren, und in diefen ändern hat man Gelegens 
heit genug, das Unglüd und die Nacıtheiie kennen zu lernen, 
bie dieſes Lieblingsgetränk Über ihre Bewohner verbreitet. Frey⸗ 
lich macht das Glima, die Rebensweife und in vielen Faͤllen die 
Armuth feinen Genuß nothwendiger, unſchaͤdlicher und auch wohl 
verzeihlicher. Denn bey fo manchem Armen, ber fchlecht ges 
naͤhrt und geßteidet ift, deffen Wohnung alles Möthigen er: 
mangelt und oft einem Biehftalle gleicht, der halb erfroren und 
enträfter zur Zagesarbeit gehen foll, um feinen taͤglichen Uns 
techalt zu verdienen: bey diefem muß ber Schnaps alles erſe⸗ 
gen und ihn zur Arbeit fähig madyen, und er wiederholt die 
Gabe fo oft ihm die Kräfte ausgehen. Sollte e8 wohl eine 
Sünde ſeyn, einem ſolchen Ungluͤcklichen einige Kreuzer ſelbſt 
zum Branntwein zu geben? Haben wir Deutfdye doch eine 
Medensart, die faft allen Sprachen fehlt, das Wort Trink 
geld, das freylich nur im Folge feiner Bedeutung noch ge: 
braucht wird, - / 


Aber follte es unmöglich feyn, dieſes unglüdbringende Ges 
traͤnk unſchaͤdlicher zu machen, cber wohl gar zu vernichten ? 
Ich glaube und hoffe, daß es möglich und ausfuͤhrbar ſeyn 
werbe, ba fchen in manchen Ländern das Bepfpiel dazu geges 
ben worden ift, wie z. B. in Amerika, : England, Schottland, 

Iſis 1838, Heft 7. 





Holland und in einigen Gegenden Deutfchlanbe.. Im el 
Provinzen Amerika’s, mo das Lafter der Trunkenheit den * 
ften Gipfel erreicht hatte, wird Bein Branntwein mehr. getruns 
fen, und wir fehen von ‚dorther Schiffe in Hamburg antoms 
men, mo Iber Matrofe alle- Gefahren der: Ser ohne Murten 
erträgt und bie fchwerften Arbeiten folgfam leiſtet. 


Wenn es der ernftliche Wilſe wäre, die Branntweinss 
peft auszurotten, fo müßten die Regierungen, die Geſetzgebet, 
die Volks» und Schullehter, die Fabrikhetren, bie Zunftmeis 
fer, bie —— welche Dienſtboten halten, und vorzuͤg⸗ 
lic) ‚die Vorſteher der Armenanſtalten das Ihrige redlich dazu 
beptragen; fo müßte die. Zrunfenheit nicht die Strafe des Ber 
brechens mildern; fo müßten Mäßigkeits» Vereine errichtet 
werden, die duch gute Einrichtungen und Bepfpiele dem Laſter 
der Trunkenheit Schranten ſetzen £önnten, 


Möge e3 den Erlen und Menfchenfreunden der verfchles 
benen Stauten Europa’s gelingen, diefe Geifel der Menſchheit, 
die das Gluͤck, den Frieden und die Gefunbheit fo vieler Eins 
zelnen wie ganzer Familien vernichtet, unſchaͤdlich zu machen 
oder gar auszurotten; und möchten vielleicht von biefer geehtten 
Berfammiung aus einige wohlthätige Manfregein ergriffen were 
ben, um biefen großen Zweck zu erreichen: fo würden hiefe 
wenigen, zu Ihnen gefprochenen Worte eines ſeegenvollen % 
folges ſich erfreuen. : 


6) Protomebicus von Lenhoſſek aus Dfen: 
Wuthkrantheit. 


Unter allen Uebeln, die den Menſchen treffen koͤnnen, iſt 
wirklich keines fo fuͤrchterlich, als die feit Jahthunderten bes 
tannte, — aber leider noch nicht erfannte Wurhfrankheit. 
— Wer kennt das ſchauerliche Bild, die Entſetzen erregenden 
Erſcheinungen biefer Krankheit nicht? und wo ift der Arzt, deu 
das Mißgefhid traf, mit diefem Uebel kaͤmpfenden Menſchen 
bey zuſtehn, der fie aber unter martervollen Leiden, aller anges 
wandten Mittel ungeachtet, dahin fterben ſah, ohne in feinem 
Innerſten erfchüttert worden zu fen? — De größer dieſes Mebef 
ift, defto fchredlicher muß es uns erfcheinen, wenn wir die trau» 
rige Ueberzeugung haben, daß wir bis zur Stunde nod feine 
Heilmethode, Bein Mittel gefunden haben, das bereits tiefer 
in den menſchlichen Organismus eingebrungene Wuthgift zu bes 
fhwichtigen, feine, das Blut- und Mervenleben zerſtoͤrende 
Kraft zu hemmen, dem unglücklichen Kranken, ber mit Be— 
wußtfenn unter entſetzlichen Qualen feinem gewiffen Bode ent 
gegenficht, Xraft und Huͤlfe zu leiften! — 


Viele der Umftände find mit biefem Webel, wie Ich in 
meiner vor Kurzem erfchienenen Schrift „bie Wuthfrants 
u. nad ‚bisherigen Beobahtungen und neuern 

rfahrungen pathologifh und therapeutiſch dar.s 
geſt ellt“ ausführlich nachzuweiſen mich beftrebte, die ſich der 
wahren Erkenntniß deffelben bisher entgegenftelten. — 


Bey den beften Abfichten uud Beftrebungen der Aerzte 
und mander Regierungen, die namhafte Opfer brachten, wur 
ben BVerirrungen berbepgeführt, die das erwünfchte Biel beynahe 
immer weiter ruͤckten; — man haſchte nach fpecififhen Mit 
kein, die unfeelige Gewinnſucht von Quadfalbern eilte herbey, 
und feliher oder fpäter kam man erft zur Erkenntniß, baf man 
unnuͤtze, wohl auch ſchaͤdliche Gedeinmwittel zu theuer bezahlt 
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habe. Wohl ift es nicht zu verkennen, daß es bem erhellten 
Forfhungs: und Beobachtungsgeiſte unferer Zeit gelungen ift, 
viele der biöherigen Irrthuͤmer zu zerftteuen,. und mandıe Mos 
mente; die ſich auf erwähnte. Krankheit beziehen, zu beleuch⸗ 
ten; — allein weit ‚find mie noch davon entfernt, eine gemüs 
gende Pathologie und rationelle Therapie der Wuthkrankheit 
aufzuftellen. — Noch wiffen wir nicht, wie wir die Quelle bes 
Muthcontagiums erſticken follen; da uns meber bie Anlage, 
noch die einwirkenden Urfachen der Wurh ben dem Hundsge⸗ 
fchlecht bekannt find; — mir koͤnnen die ſcheinbare von der 
wirklichen Gefahr nicht unterfcheiden; indem bie zuverläffigen 
Beichen der Hundswuth noch nicht gehörig hervorgehoben wur— 
den; — bie Propbplaris gegen diefe Krankheit dürfte bey uns 
bekannter Natur des Wuthgiftes noch manche Berichtigungen 
erhalten; — ferner ift uns die Pathogenie und die eigentliche 
Natur der Wuthkrankheit, ohne welche wir nie zu einer vatios 
nellen Therapie gelangen können, unbekannt. 


Ich glaube aber, der gänftigfte Zeitpunet zur wahren Ers 
forfhung diefes Uebels fen ſchon herbengeführt; — indem wir 
wiſſen und erfennen, was wir beffimmt mwiffen und 
nicht wiffen. — Wir müffen alfo diefen fo hochwichtigen 
Gegenſtand möglichft zu verfolgen ſuchen; durch Aufmunteruns 
gen zu fernern Beobachtungen, zu weitern Auffchlüffen zu ges 
langen, uns beſtreben. — Meiner Ueberzeugung nad) dürften 
aber derley Aufmunterungen, wenn fie von biefer gelehrten Vers 
fammlung ausgeben, vom beften Erfolge ſeyn. — Zu dieſem, 
die Vervolllommnung ber Heulunde und das Wohl der Menfch: 
heit beabfichtigenden Zweck will id nun nad) meinen geringen 
Kräften beytragen; — indem ich nachfolgende Preisfrage mit 
einem Prämium von 100 Stud k. Dufaten zu honoriren mid) 
verpflichte: 


i) Welche find die vorzuͤglichſten Urſachen und bie zu⸗ 
verläffigften Zeichen der urſpruͤnglichen Wuth bey dem Hundes 
Geſchiecht? 

2) Welche find bie pathognomoniſchen Symptome ber 
durch das mitgetheilte Wuthgift hervorgerufenen eigenthuͤmlichen 
Wuthktankheit bey dem Menfchen ? 


8) Welche find die zuverläffigften prophnlactifchen Mittel 
gegen die Wuthkrankheit? find nebft der oͤrtlichen Behandlung 
verbächtiger Wunden und durch den Wuthgeifer verunreinigter 
Haurftellen, auch allgemeine, auf die Blutmaffe, das Nerven: 
und Lymphſyſtem wirkende Mittel erforderlich? welche find dies 
felben, und worauf gründet fi ihre Indication? 


4) Welches Heilverfahren und welche Mittel Bann man 
ben, bereit® ausgebrodener und vollkommen entwidelter Wuths 
Eranfheit. des Menfchen mit wahrfcheinlichem Erfolg anwenden ? 
welche. find die begründenden Anzeigen derfeiben, und kann man 
über alle Zweifel erhabene gluͤckliche Behandlungen diefer Art 
nadyweifen ? 


Das erwähnte Prämium von 100 Dukaten für eine durch⸗ 
aus genügende, auf zuverläffige und wiederholte Erfahrung ges 
gründete Beantwortung obiger Fragen werde ich bey ber medi⸗ 
einifchen Facultaͤt zu Peſth hinterlegen; — biefer überlaffe ich 
auch bie erſte Beurtheilung ber ‚eingefandten Beantwottungen. 
— Mein Wunſch ift aber, daß jene Abhandlungen, welche vor 
ber Hand für preiswürdig gehalten werden , ben naͤchſtfolgenden 
fünf Derfammlungen der Naturforfcher und Aerzte in der Zeit 
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folge ihrer Einfenbung zur nähern Beurtheilung - vorgelegt wer⸗ 
ben, — daß daher die Zuerkennung des Preifes von dieſer ges 
lehrten Berfammlung ausgefprohen werde. Die Preiswerber 
haben ihre, mit. einem Motto bezeichneten, in beutfcher oder 
lateinifher Sprache verfaßten Abhandlungen an die mebicinifche 
Bacultät zu Peſth portofcen einzufenden und ihren Mamen, 
Character und Wohnort in einem verfiegelten, mit gleichem 
Motto bezeichneten Zettel anzubeuten. Die Concurrenz für dieſe 
Preisfrage bleibt durch flnf Jahre bis 1842, incl. ‚offen, 


Theilweife Beantwortungen diefer Fragen. können wohl 
belobt aber nicht honoriert werden; da feine Zerftüdelung bes 
Pramiums Statt findet, 


Die gekroͤnte Preisfchrift bleibt Eigenthum bes Preisaus⸗ 
ſtellets, und die nicht honorierten Abhandlungen werden ben 
Berfaffern auf Verlangen zurückgeſtellt.“ 


(Wir erlauben uns biebep zu bemerken, daß eine ſolche 


‚ Beurtheilung von Seiten der Verfammlung unmöglich. ift. Eine 


ſolche Arbeit überfchröitet reit die Zahl von 8 Tagen, auch 
wenn man fie der Berfammlung wirklich aufpürden koͤnnte. Die 
Derfammlung ift ja Beine ſtehende Geſellſchaft und kann ſich 
daher mit Eeiner Art von Gefchäften abgeben. Das Urtheil der 
Pefther Facultät und die Bekanntmachung deffelben in der Bers 
fammlung reicht volltommen bin, D.) 


7) Rammerrath Schlieben aus Dresden, über die 
unfeelige Zunahme des Selbſtmordes wie der unehelichen Ger 
burten. — Dabey müffen wir auf den amtlichen Beriht ©. 
64 vermeifen. 


8) Prof. Schweigger aus Halle, über die Bedeutfam: 
keit naturbiftorifcher Academien im Sinne eines Leibnites und 
über die Wichtigkeit einer in Wien zu gruͤndenden Academie ber 
Wiſſenſchaften für bie Verbreitung der Naturwiffenfchaften im 
Orient. — Sich Buch S. 70. 


9) Prof. Zippe zu Prag: Über bie von Grafen Gafpar 
Sternberg unlängft in Böhmen gemachte Entdedung eines aus 
verfhladtem Gefteine beftehenden Walles, 


Bor zwey Jahren wurden dem hochverebrten Herrn Praͤ⸗ 
fibenten unferer Verfammlung , Herrn Grafen Gafpar Sterns 
berg, einige Stüde eines theils poröfen, theild blafigen und 
fhladigen Gefteines gebracht, welches in der Gegend zwiſchen 
Dilien und Plaß auf der Kuppe eines Berges vorkommen folite, 
und weldyes feinem Unfehen nach vorläufig für biafigen Baſalt 
oder eine lavaaͤhnliche Abänderung dieſes Gebirgsaefleines ges 
halten murde, mie folche Abaͤnderungen des Bafaltes am Wolfs⸗ 
berge bey Czernoſchin, am Kammerbühl bey Eger und an ans 
dern Bafaltbergen des weſtlichen Böhmens in großer Manch⸗ 
faltigkeit befannt find. Der Fund wurde vorläufig in der Samm⸗ 
lung bes vaterländifhen Mufeums' niedergelegt. 


Das frifche Anfehen bes Gefteines, die mehr glasartige, 
faft bimsfteinähnliche Beſchaffenhelt, die größere Härte und 
Sprödigkeit, das Abweichende der Farbe liefen num wohl eine 
Verſchledenheit deſſelben von eigentficher Bafaltbildung vermu: 
then; doch konnte darüber aus ber bloßen Unterfuchung der 
gebrachten Hanbftüde, welche ſaͤmmtlich einander gleich waren, 
nicht mit Beſtimmtheit entfchieden werben. Diefes fo wie ber 
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Umſtand, daß in der angegebenen Gegend bie Felsarten des 
Urbergangsgebirges und die der Schwarztohlenformation bie allein 
berefchenden Gefleine bilden, und dort durchaus nichts vom einer 
bafaltartigen Gebirgsmaffe weder als veftanftehendes Geſtein, 
noch als Geroͤlle befannt ift, ließ. eine Unterſuchung dieſes Fun⸗ 
des an dem Drte feines Vorkommens wünfcen, da nicht wohl 
anzunehmen war, daß dleſe Steine von den viel weiter weſt⸗ 
lich und nördlich im pilsner Kreife hervortretenden Bafaltmaffen 
abſtammen koͤnnen. 


Dieſe Unterſuchung konnte erſt vor Kurzem von unſerem 
hochverehtten Herrn Praͤſidenten vorgenommen werben, welchen 
ich dabeh zu begleiten die Ehre hatte. Sie führte zu dem merk⸗ 
würdigen Refultate, daß dieſe räthfelhaften Gefteine nad den 
Berhältniffen ihres; Vorkommens fowohl, als ihrer Lagerung 
und Verbreitung, nicht für eine geologiſche, ſondern für eine 
biftorifcye Erſcheinung zu erklaͤren fepen. Zu diefem Schluffe 
führte nun auch die Beſchaffenheit des an Det und Stelle in 

tößerer Menge und Manchfaltigkeit aufgefundenen Gefteines. 


Der Drt des Vorkommens dieſes Gebildes iff eine mit 
Wald bewachſene Bergkuppe am rechten Ufer der Mies, uns 
weit des Dorfes Bukowetz, eine Meile N. O. von Pilfen, der 
Schyafverg genamnt. Die Bergkuppe faͤllt N. W. und ©. ziem⸗ 
lich ſieil gegen das Flußthal der Mies, und in ein Eleines, hier 
in baffelbe einmünbendes Seitenthal ab. Zum Theile find die 
Gehänge berafet, zum Xheile felfig und mit lofen Steinbroden 
bedeckt von derfelben Beſchaffenheit, wie fie ber veft anftehende 
Fels des Berges zeigt. An der Oftfeite verläuft fi; die Kuppe 
in das Piateau, welches das Uebergangsgebirge in diefer Ges 
gend bildet; fie erhebt ſich nur unmerklich von diefer Seite. 
Die obere Platte der Kuppe ift faft eben, und fomit ber ganze 
Berg eigentlich nur Vorſprung der Hochebene gegen die Thal⸗ 
gehaͤnge. Das vefte Geftein der legten, fo wie die zahlreichen 
Gefteintrlimmer, melde fie ftellenweife bedecken, zeigen eine 
von den vielen Abänderungen der Schieferbilbung, an welchen 
bie fchieferige Structure gänzlich. oder geößtentheild verſchwunden 
iſt; melde fomit einen Webergang aus dem Grauwackenſchiefer 
in ein dichtes, der Grundmaſſe eines Porphyrs Ähnliches Ges 
birgsgeftein andeuten, und welche auch wohl mit den, Benen« 
nungen Feldftein.und Aphanit bezeichnet werden; doch kommen 
auch deutlich, wiewohl nicht volllommen ſchlefetige Abaͤnderun⸗ 
gen ‚mit. den dichten untermengt vor; es ſcheint, daß Feldſpath 
von verſchwindender Zuſammenſetzung in dem innigen Gemenge 
des Gefteines dem vormaltenden Beſtandtheil bilde. Die obere 
Platte der Kuppe ift an ihrem Rande fat ringsum mit einer 
Art von Wall eingefäumt; gleichfam wie mit einem Kranze 
umgeben, weldyer fi) ben der ‚Unterfuchung als ein Werk, von 
Menſchenhand gemacht, fehr bald fund gibt. Diefe wallartige, 
3 bis 4 Fuß hohe, und in ber Baſis gegen 2 Klafter dide 
Einfaffung, bildet ein untegelmäßiges Polpgon mit theild ges 
zaden, theils ſanft gefrlimmten: Seiten, zum Theile mit flums 
pfen, einfpeingenden. Winkeln. . Diefe -unregelmäßige Figur iſt 
in ber größten Ausdehnung 90 Klafter lang und 50 Klafter 
breit; fie richtet ſich ganz mach der Figur des Randes der Berg: 
platte, weldyem fie angepaßt if. In der Entfernung. von 90 
Klafter finder fi an der N.D, Seite, da wo die Bergplatte 
in bie Hochebene verläuft, ein anderer wallartiger Aufwurf, 
welcher von einem Gehänge bes Berges bis’ zum andern reicht, 
und vor welchem eine grabemartige Vertiefung fichtbar ift. Beyde 
Waͤlle, beſonders der äußere Abſchnitt, find ziemlich mit Rafen 
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und Dammerbe bedeckt. Det innere Mall ober das Hauptwerk 
befteht aus zufammengefragenen lofen Gefteinen ; — *8* 
gung derſelben durch eine Art von Kitt oder Mörtel, nichts 
einer anderweitigen Maurerarbeit Aehnliches iſt daran wahrzu⸗ 
nehmen. Diefer Walt ift es aber, in welchem biefe fava s oder 
bimsfteinähnlichen Bildungen vorfommen, ja, er befteht faſt 
größtentheils daraus; nur an einigen Stellen bemerft man Ges 
feine, melde ben am Gehänge des Berges umberliegenden, 
und der veften Grundmaſſe deſſelben gleich find. ine genaue 
Unterfuhung und Vergleichung der Gefteine des Walles felbft 
zeigt ferner, daß es eben diefe zufammengetragenen Gefleintrlims 
mer des Berges ſelbſt find, welche hier an Drt und Stelle 
buch Feuer, verändert, zum Schmelzen gebracht umb in die 
blaſige oder poröfe, fchladige Maffe umgeändert wurden: denn 
man findet alle Uebergänge von der, einem glafigen Bimsfteine 
ähnlichen Mineralfubftanzg bis zu dem frifhen unveränderten 
Gebirgsgeftein, ja, man findet die Andeutungen zu biefen Ueber⸗ 
gängen oft an einem und dem nämlichen Gefteintiumpen. Aus 
Ferhalb des Walles findet ſich nichts von ſolchem verfchladten 
Gefteine, eben fo wenig in dem Raume innerhalb des Walles; 
vielmehr führte eine auf Beranftaltung Str. Ercellenz des Herm 
Grafen Sternberg gemachte Nachgrabung im inneren Raume 
ſeht bald auf die unveränderte Felsmaſſe des Berges, woraus 
zur Genüge hervorgeht, daß diefe verſchlackten Gefteine nicht 
durch Wirkung eines unterirdifchen Feuers gebildet worden find. 
Auch lehrt der Augenfchein an Ort und Stelle, daß diefe Ger 
feine des Wales nur lofe zufammengetragene Felsbrocken von 
dem Gehänge und der Platte des Berges feyen, und daß fie 
mit dem veften Untergrunde nicht weiter zufammenhängen. Eben 
fo fieht man bey der Unterfuhung fehr bald, daß diefe ſchla—⸗ 
Aigen Maffen nicht als ſolche zufammengetragen, fondern daß 
fie dort, wo fie ſich gegenwärtig befinden, gebildet wurben: 
denn fie hängen oft unter einander zufammen, greifen gleiche 
fam in einander ein und bilden fo größere zufammengebadene 
Klumpen und flellenweife ziemlich anfehnlihe Maffen, weiches 
nicht der Fall fepn koͤnnte, wenn fie als bereits fertige Schla= 
ar . — — worden waͤren, da dieſe vielmehr, var 
rer Sproͤdigkeit, bey dieſer Arbeit 

verloten haben wuͤrden. — 
Um uͤber den Untergrund des Walles und uͤber den Zu⸗ 
ſammenhang der Schlackengeſteine mit demſelben noch mehr in's 
Klare zu kommen, als es durch bloße Beſichtigung von Außen 
moͤglich iſt, wurde eine Durchgrabung des Walles an einigen 
Stellen veranftaltet, und das Ergebniß derfelben war eine Dre 
ftätigung der Vermuthung, daß das Geftein an Ort und Stelle 
biefe Umänderung in. Schladenbildung, erlitten habe; denn zwi⸗ 
{chen dem Walle und dem Untergrunde fand ſich ganz umers 
wärtet eine 2 bis 3 Zoll ſtarke Lage von Holztohlen, dem Ans 
feine nad) Buchenkohte. Somit ift denn dieſes merkwürdige 
Gebilde auf eine. Weife, welche jeden Zweifel befeitigt, als ein 
Werk von Menfchenband, ais ein Kunftpreduct nachgewieſen. 
Schwieriger möchte es ſeyn, Über den Zwed und bie Zeit der 
Bildung dieſes verſchlackten Walles, wie wir ihn benennen mol» 
len, etwas: Beftimmtes auszufprehen, fo tie uͤber den Um- 
fand, ob diefe Verfchladung eine abſichtliche ober zufällige ger 
weſen ſey. Obwohl num die Beantwortung biefer — nicht 
mehr in das Gebiet des Naturfotſchers, ſondern in das bes 
Geſchichts forſchers und Archdologen gehört; fo fen es doch ers 
laubt, vor der’ bochanfehnlichen Verſammlung auch darüber, als 
über einen Gegenftand von allgemeinerem Intereſſe, einige Ber 
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muthungen aͤußern zu bürfen, um fo mehr, als ähnliche Un 
terfucbungen [dom mehrere Male von Geologen gemacht und 
zur Sprache gebracht worden find, und als in Böhmen, einem 
Lande, welches ſowohl dem Natur» als dem Geſchichts forſchet 
fo manches Raͤthſelhafte, Unerwartete und früher Unbekannte 
eliefert bat und nody liefern wird, vieleicht Erſcheinungen diefer 
It noch öfter vorkommen dürften, welche vielleicht auch auf 
dem übrigen europäifchen Gontinente nicht ganz fehlen werben, 
obwohl unferes Wiffens noch nirgends etwas darüber fund ger 
worden ift. 


In der Verſammlung deutſcher Maturforfcher und Aerzte 
zu Heidelberg, am 19. September 1829., las Herr Hofrath 
von Leonhard eine Abhandtung Üiber die in Schottland an 
mehreren Orten vortommenden verfchladten oder verglaſten Burg: 
mauern; zugleich wurden Belegſtuͤcke vorgezeigt, an welchen fo: 
wohl Berſchlackung als Verglafung beutlih erkennbar waren, 
Diefe wallartigen Gebäude, welche mit Wahrfcheinlichkrit für 
Bertheidigungswerke aehalten werden, Hegen Jenſeits der Ge: 
fAyichte und der Tradition; man weiß nicht, welchem vorges 
fehichtlichen Urvelke fie zuzufchreiben find. Einwirkung des Feuers 
fiegt am Tage; «6 bleibe aber raͤthſelhaft, ob diefe Einwirkung 
bey ihrer Etbauung ftatt fand, oder bey ihrer Zerſtörung. Es 
find mehrere kieine Schriften in England darüber erſchlenen, 
unter anderen eine fehr ausführliche Abhandlung von Mac 
Cullody, im 2ten Bande ber Transactions of the geologi- 
cal Society, Mehrere Anfichten und Bermuthungen find bat 
über aussefprohen morden. Hofrath von Leonhard hat ſich 
daruͤbet mit folgenden Worten geäußert: „Der Verglafungs: 
und Verſchlackungsproceß unferer Burgen dürfte, faßt man alles 
darlıber Gefagte zufammen, auf die Art bewirkt worden ſeyn, 
daf die Mauern im zweckdienlicher Weife mit einem Exds "oder 
Rafenwalle umgeben, der Zwiſchenraum mit Vrennmatsrial ans 
gefuͤllt, und Fuͤllung und Verbrennung fo oft wiederholt: wurs 
den, bis die Abficht erreiht war” °. 


Sollte die Verfchladung ober MWerglafung eines ſolchen 
Burgwalles oder einer Mauer beabfichtige worden fern, fo möchte 
‚ eine ſolche Vorrichtung, wie fie hier angenommen worden, allers 
dings den Zweck erreicht haben; nur dürfte dann bie Flamme 
an dem oben Rande, wo fie mit der Atmofphäre in Beruͤh⸗ 
eung kam, ſtaͤtker auf das Geftein gewirkt haben al® unten, 
wo fie durch die Aufßere Wand: gededt war. Es ift aber nic 
gende durch Verſuche von Durchgrabung folder Steinwälle bis 
auf ihren Untergrund nachgemwiefen, ob die Verſchlackung oben 
und unten in gkidem Grade Statt. gefunden habe. Auf Kohl⸗ 
plaͤten werden Steine, welche fich zufällig darauf befanden, 
nice verfchladt gefunden; wohl aber ſchmilzt eine Schiefer 
platte im frener Flamme, obwohl das kaum als Beweis fuͤr 
bie moͤgliche Verglaſung einer Mauer angeführt werben dürfte; 
ba eine Schieferplatte von etwa 8 Linien Dide wohl leichter zu 
verfchladen ſeyn mag, als ſtaͤrkere Geſteinſtuͤcke. 


Eine abfichtlihe Verſchlackung möchte bep unferem Wale 
kaum anzunehmen ſeyn; denn aͤhnliche Baumerke‘,; wie das ber 
ſchriebene, finden ſich mehrere in Böhmen, theils vom größer 
sem, theil6 von geringerem Umfange. Um nur einige anzu 
führen, fo findet ſich ein folder Wal feitwärts von Autino⸗ 
wes, bey der Kirche St. Mathias, und ein anderer auf dem 
Berge Gradifcht bep Brzezina, dem Wohnfige unferes vrrehrs 
ten Deren Präfidenten auf feiner Herrſchaft Radnitz. ‚Hier find 
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die Steine, aus welden ber Wall zufammengehäuft wurde, 
Duarzfeis, die Felsart des Berges felbft, welche, fo wie bey 
Bukowep, in zahlreichen Trümmern an den Gehängen umbers 
liegt. Bey St. Mathias aber find die Steine Plänerkaitftein, 
welcher dort nit an Ort und Stelle vortommt, fondern aus 
größerer ‚Entfernung herbeygeſchafft werden mußte, Nicht alle 
Gefteine find durch Feuer einer Verſchlackung oder Verglafung 
fähig; der Piänerkalkftein würde aber eine foldye fehr leicht eins 
gegangen feyn, wenn fie von den Erbauern beabfichtige worden 
wäre. Der Quarzfels am Walle des Hradiſcht würde wenig: 
ftens eine Frittung, welche noch wahrnehmbar fern würde, ers 
!itten haben, wenn Feuer auf ihn eingewirke hätte. Der Wall 
am Schafbetge bey Bukowetz iſt das erfte Wenfpiel der Ver— 
ſchlackung eines ſolchen Bauwerkes, welche nach den Geſchichts⸗ 
forſchern Boͤhmens ſaͤmmtlich aus vorſlaviſcher Zeit herruͤhren 
ſollen. Im Bezichung auf die Verſchlackung ſcheint er mit den 
ſchottiſchen verglaften Burgen überein zu fommen; aus ben im 
Grunde des Walles gefundenen Kohlen aber, und aus dem Um: 
ftande, daß andere Ähnliche in Böhmen, und wahrſcheinlich 
aud) in anderen Ländern des Gontinents von Europa vorkom⸗ 
mende vorgefcichtlihe Bauwerke nicht verfchladt gefunden wer⸗ 
ben, ſcheint bervorzugehen, daß hier die Verſchlackung nicht bes 
abſichtigt, ſondern durch Zufall berbengeführt wurde. Wahr: 
ſcheinlich waren diefe Bauwerke geößtentheils von Holz errichtet 
und die Steine wurden nur zu ihrer größeren Feſtigkeit, gleichs 
fam zur Beſchwerung, darinn aufgebäuft, und diefe wurden 
dann |bep zufäliger oder feindlicher Zerftörung des Bauwerkes 
durch Brand verfchladt. Daß nicht alle ſolche Bauwerke durch 
Feuer zerjtört wurben, die meiften vielmehr einem allmählichen 
Untergange durch den Zahn der Zeit im Berlaufe vieler Fahr: 
hunderte anheim fielen, mag bad Vorkommen ber nicht vers 
fhladteen Wille erklären, welche ihrer uͤbrigen Beſchaffenheit 
nach gewiß denfelben Urfprung haben und ihrer Entftehung nad) 
in biefelbe Zeitperiode fallen. 


Darauf folgt im Namm Sr, Majeftät des Kaifers eine 
Einladung des Oberft Burggrafen, Earl Graf v. Chotef zu 
einem Gaftmahl in der Burg, und bie Anzeige von einer 
Münze, welche der Magiftrat zum Andenken an die Berfamms 
fung hat’ prägen und an die wirklichen Mitglieder vertheilen 
faffen. Sie ftellt vor das Rathaus zu Prag; auf der Rüd: 
feite ſteht: Concioni. XV. Natur. 'scrutat. et. Medicor. ” 
Germanise. MDCCCXXXVIL Praga consortii' memor. 


Außerdem befam jedes Mitglied das topographifche Tas 
ſchenbuch von Prag, zunaͤchſt für Maturforfcher und Aerzte 
bearbeitet von Prof. Krombholz. Es ift mit einer ſchoͤnen Ans 
ſicht der Kleinfeite der Stadt gefhmüdt und nod mit einer 
Gharte der Umgegend” verfehen. : 


Dritte allgemeine Verſammlung 
Dienftag, ben 26: Sept. 


Die Fremden dankten durd eine Deputation den Landes 
Behörden und dem Magiſtrat für das der Verſammlung viele 
fach bethaͤtigte Wohlwollen. 

(Mir erlauben ung, hiebey zu bemerken, daß dieſe Art von 
Dankfagung. ſtatutenwidrig iſt. Der $. 14. fagt: Bepbe Be⸗ 
amte unterzeichnen: allein im Namen ber Geſellſchaft. Statten 
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die Fremden die Dankſagung ab, fo kann es kommen, daß fie 
auch vor Fürften erfcheinen müffen, wozu Reifende nidht- einge: 
richtet find, Die Sache hat aber ſelbſt ihre ſchlimmen Folgen 
und bat fie fchon gehabt. Gewöhnlich wird eine und die andere 
Behörde vergeffen und mithin Aerger erregt. Selbſt Vorſtaͤnde 
von Anſtalten oder Sammlungen haben ſchon eine ſolche De: 
putation erwartet. Endlich koͤnnen die Geihäftsführer,, wenn 
ihnen allein die Dankfagung übertragen wird, bey biefer Gele: 
genheit vieles vor ihren Behörden zur beffern Begründung oder 

nlegung von Sammlungen und Anftalten an ihrem Orte 
vorbringen, mas bey der günftigen Stimmung der Gemlither 
für die Naturmwiffenfchaften vom beiten Erfolg ift, während die 
Deputationen der Fremden nur leere Geremonien find, Man 
raudt auf diefe Weiſe ben Univerfitäten oder Städten die paſ⸗ 
ſendſte Gelegenheit, ihre Anſtalten zu verbeſſern. 


Dann wurden die Protocolle der Fachſitzungen verleſen. 


10) Prof. L. Reichenbach aus Dresden: fiber die Ent: 
wickelung und ben heutigen Standpunet der Naturgeſchichte. 


Wenn im Laufe der Zeit ein fortgefeßter Umgang mit 
der lebendigen Natur oft neue Seiten für deren Beſchauung ger 
boten und neue Bahnen der Forfhung eröffnet, und wenn durch 
das Refultat ſolchen Forſchens nach Innen, dann auch wieder nach 
Außen, der Naturgeſchichte eine Anerkennung geworden, wie nut 
wenige Zweige des menſchlichen Wiſſens in der Gegenwart 
wirklich gefunden; ſo mag es an der Zeit ſeyn, zu fragen: 
wo mir nun in der Gegenwart find, wenn ed baratıf antommt, 
einen Blick auf die Refultate zu werfen, welche bie verfchiebe- 
nen Bahnen ber Forfhung fir das Ganze geboten, die Mög» 
lichkeit zu ahnen, einen allgemeinen Geſichtspunct, einen Zuſam⸗ 
menhang in der Naturanſchauung wieder zu ſinden. 


Einzelne große Ergebniſſe der Naturfotſchung ſchweben als 
Entdeckungen ber neueren Zeit unferer Erinnerung vor, welche 
im Stande find, jenes Ineinandergreifen der Momente des 
Naturlebens Bar vor unferer geiftigen Anfhauung zu entfalten. 
So mar es erft die lebende Generation, welcher es gelang, die 
Lehre von der Bildung unferes Erdkörpers tiefer zu begelimden: 
die frühere Ahnung einer Erhebung der Älteren Gebirgsmaffen 
wuchs fo aus der Wahrſcheinlichkeit faft zur Ueberzeugung heran, 
und jener große Geift, in dem fie geboren worden, wurde affis 
miliert von der gangen forfchenden Welt, und fo wurde durch 

ihn die Baſis des Naturlebens zum Object einer klaren Bes 
ſchauung. Diefelbe Zeit war ed, weldyer es gelang, das Bes 
ginnen und Fortbilden einer frühen organischen Schöpfung nun 
wahrſcheinlicher mach ihren Erfcheinungsperioden zu ergrümden, 
ine zahlreichen und zum Theil im titanifcher Urkraft coloffal 
ernporgewachjfenen Formen einer Pflanzen⸗ und Thierwelt der 
Vorzeit vor umfer lebendes Auge in die Idee lebendig wieder 
zu führen: denn ⸗8 vermöglichte fich dem unermlübdeten Eifer 
hochgeachteter Forfcher die Loͤſung der Aufgabe, aus den vers 
fteinerten Mumien jener Weſen jene Hieroglyphen zu entzif⸗ 
fern, welche ihnen die Elemente barboten, eine Flora und Fat: 
na ber Vorwelt zu entwiceln, weldye in klarem Spftem alle 
Gtaffer und Ordnungen, ihre Familien, Gattungen und Arten 
fehr wohl angereiht, ſich parallelifiert mit dem Syſteme ber 
noch lebendigen Schöpfung. Cine noch neuere Zeit war es 
dann, welche die Erforſchung jener vormweltlihen Organismen 
durch microfcopifche Beſchauung noch tiefer ergelindet, welche 
Iſis 1837. Heft 7. 


— — — 


— — — 
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uns Gebirgsmaſſen ſelbſt, als Aggregate von zertruͤmmerten 
Molluskengehaͤuſen und von Panzern faſt unfichtbarer Infufos 
rien kennen gelehrt, welche die Erzeugung des Eiſens zum 
Theil aus dem Thierreiche nachwies, melde im lebendigen Thies 
ve, wie in der lebendigen Pflanze einen reichen Heerd für Mies 
neralienbildung aufſchios, und mandıfaltige Groftalle aus den 
Bellen der Pflanzenbebälter, wie aus dem Gehörorgane der 
Kröte und aus dem Gehaͤuſe der Schnecken entwidelt und felbft 
den Dautpanzer von Rhinoceroffen, in verfteinerten Schildern 
bewahrt, wieder an's Licht zog, mit den Dautfchildern anderer 
Säugrhiere fie foftematifch vergleihend. Anderwärts ergründete 
fleißige Beobachtung der natürlichen Vorgänge den Proceß der 
Berfteinerung genauer, und volführte vor unferen => 
die Enträthfelung dieſes großen Gebeimniffes des immer thäti: 
gen Naturlebens im Kleinen ihn nachahmend. Ein anderes Mos 
ment unferer vielfach thätigen Zeit führte uns weiter und tiefer 
hinein in das organische] Werden und Wachfen, entdedtte Schmas 
toperthiere im allen Theilen höherer, lebender Körper, fogar im 
fehenden Auge des Menfchen, zeigte uns das räthfelhafte Dops 
pelleben der Polypenſchaar und ihres minetalifchen, doch organifch 
aus ihnen und mit ihnen fortwachfenden Coraltenftammes, wie 
er fid) zu Alippen und Infeln erhebt; für Pflangen, Thiere und 
Menfchen wieder Land und Häufer und Veftungen bietend. Es 
Ienfte ferner die Zeit das ſchoͤne, Jahrtauſende lang ungefehene 
Bild einer Umdrehung der Embrponen in ben Even der Schnes 
den und Mufceln, und die Bewegung der Säfte in den Ges 
wächfen vor das fehende, fehnende Auge. Wir find jege nahe 
daran, feit Kunth's lichtvollee Entdedung der Embmponenlage 
in den Cruciferen vor der Reife des Samens, auch in den Ge: 
waͤchſen die Umdrehung bes Keimlinge vor feiner Reife nad: 
weifen zu fönnen, und alle Forfchung leitet uns auf bie Bahn, 
zu ahnen, vie das organifche Leben aus einem erften Urpuncte, 
im Bereich des Chemismus, vielleicht durch electro s magnetifche . 
Schwingungen erweckt wirb, welche den Geſetzen des Macros 
cosmos folgend, eine Are fuͤr ihre Bewegung firirt finden. So 
ſchwingt ſich aber im Character des activ in die Melt hinaus · 
firebenden Thieres, in raſtloſem Wirbel, der Keimling in den 
Evern der Muſcheln und Schnecken, und fo neigt ſich langfam 
im paffiven, bemußtiofen Ahnungsieben ber Pflanze, ihre fi 
nach Licht fehnender Keimling, bevor er zum Genuffe des Lichtes 
ereift war: und fo mie die fchönen Tage, welche wir in biefem 
Bereine bepfammen verlebten, an Döbereiners großes Pla⸗ 
tinphänomen und an Derftebt's Verfuch⸗ erinnern, durch 
welche Magnetismus und Electricitaͤt in ihrer innen‘, tiefern 
Besichung erkannt wurden; fo boten ung bie jüngft verfloffenen 
Zage bie Fortbildung dieſer großen Entdeckung, mährend fi) bie 
tiefften Raͤthſel des Eylebens löften, und dee wahre Grund des 
Lebendiggebährens,, duch Goftes geiftvolle Velhauung der 
Boogenefe, ſich aufllärte. 


Fernbleibend von einem Eingehen in Einzelnes, mag nur 
erlaubt fern zu glauben, daß ein Zeitalter fo reich geweſen an 
Aufbäufung von fpeciellen Objecten, wie an dergleihen Mefuls 
taten feiner Forſchung Über das erfte Werben und Bilden, über 
das Schaffen und Wachfen in der Natur, als das unferige; und 
manche Fragen mwurben wirklich gelöft über Geftaltung und Bes 
lebung , weiche feit lange als Problem unloͤslich gefchienen, wenn 
auch das wahre Weſen bes Lebens, als rein göttliches Urmoment, 
der menfhlihen Zukunft für immer als Urproblem unloͤslich 
verbleibt. 
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Soldier Forſchung und folhen Nefultaten vertrauend, ſen⸗ 
ben wir aber jeht ruhiger unfere Blicke hinaus in die Urmwelt, 
verfolgen die Beobachtung der vor Jahrtauſenden verfleinerten 
Pflanzen, bis zum Blürhenjtaube ihrer Antberen, wie zum 
Fruchtſtaube der Farrenktaͤuter, die der damals thaͤtigen Thier— 
welt duch alle Claſſen hindurch, und feben auch unter ihnen 
den Aufſchluͤſſen der Geſchichte ihrer individuellen Entwicklung 
entgegen. 


Aber in Allem, was wir entbeden und finden, was wir 
beobachten und gründlich erforſchen, erkennen wir zugleich wieder, 
wie in der noch lebenden Welt, jenen urgefeglichen Kampf der 
Antithefen, welcher vom Anbeginn an gewaltet, und auf feiner 
Bahn immer zum Frieden dahin führte; denn die ſchoͤne Ten⸗ 
den; in der Natur ift dee ruhige Abſchluß in Raum und Zeit, 
die gegenfeitige Selbftbeftimmung von Materie und Leben; fie 
erfcheint Überall als das Ziel des immer thätigen Waltens und 
göttlichen Schaffens, jener Entfaltung und Vollendung, welche 
unabläffig vorwärts fehreitee zum Hoberen, und immer wieder 
vorbereitend fein Kortleben in der Zutunft begründete. Die Po: 
larität in der Natur bedingt die Momente aller Erſcheinung, 
fie bedingt das Stillleben der Pflanzen und ihrer ahnenden Bluͤthe, 
wie das Leben des Thieres in feinen Inſtincten und Xrieben, 
und das. höhere Geifteöleben im Menfcen; fie bedingt bie 
Stufen feines Alters und die Stadien feiner Krankheit, mie fie 
im lebendigen Organismus ihre Akme entfaltet und glücklich 
beſiegt. 

Jenem paſſiven Pflanzenreiche entgegengeſetzt, ſteht das 
active Thierteich, losgeriſſen von feinen irdiſchen Feſſeln und 
ſtey wandelnd auf der Erde wie im Waſſer, und jenes Reid) 
der willenloſen, gefeffelten Pflanzen vernichtend, endlich in ſich 
felbft feine Gegenfäge wieder entwidelnd und gegenfeitig fich 
felber vernichtend. So ftanden bereits fin der Vorwelt zwey 
Gruppen von XThieren einander gegenüber, unter der Derrfchaft 
feindticher Prineipien einander befimpfend, In der ganzen Des 
ganifation jener Thiere ſprechen fi im Aeußern und Innern 
Gegenfaͤtze aus, welde auffallend find im Bau und in ber 
Weiſe des Lebens. Das pflanzenfreffende Säugthier, vielleicht 
ſebald nad; ber Schöpfung ber Pflanzenwelt auf den Schau⸗ 
play getreten, lebt im gefelliger Einigkeit, wenig befümmert um 
die übrige Thierwelt, fucht fich feine Kraͤuter, und verbaut diefe 
muͤhſam wieberfäuend, bis durch vielfache Zubereitung und 
Durchwirkung der Pflanzenftoff fähig geworden ift, in dem langen 
Darmcanale ſich zu zerfegen und bie fir die Ernährung paffen: 
den Stoffe zu fondern. Die fanften, gutmuͤthigen Thiere find, 
wie mir fie nun in unferer Zeit kennen, fcheu und fllchtig und 
zähmbar, dann zutraulich aegen den Menfchen, und merben 
nur durch ungeheure Vermehrung ſchaͤdlich für das Gedeihen 
der Pflanzen. Das fleifchfreffende Naubthier dagegen überrafcht 
aus dem ficheren Hinterhalt im wuͤthenden Sprunge die Heerde 
jener forglos grafenden Xbiere, reift fein Opfer nieder mit den 
gewaltigen Klauen oder Faͤngen, faͤttigt ſich in feinem Biute, 
and genieft gierig die edlen Theile, das Uebrige den feine Spur 
verfolgenden £leineren Raubthieren übrig laffend, und ſchnell, 
ohne Beſchwerde die feinem eigenen Körper gleichartige Nahrung 
verbauend, bereitet es bald wieder zu neuem Maube ſich vor. 
Und ber Menfch verfolgt dann in feiner Zeit wieder das Raub⸗ 
thier, uud deſſen Ausrortung ſetzt er ſich ganz ernfthaft zum 
Biel. So bewege fich aber emig der Gocluß des Lebens in ber 
Natur, und raͤthſelhaft bünft uns dabei, wenn wir in biefen 
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Erfceinungen fie auffaffen wollen, bie Notbwenbigkeit des Raub⸗ 
thieres im Kreife der Schöpfung, und wir müffen auch hier, 
wollen wir einer Erklärung uns nähen, zum Anfang der Er: 
ſcheinung zurüdkebren; denn das Ganze genetifch verfolgend, 
tritt und das Bild erft deutlich vor den forſchenden Bid. 


Bevor der Menſch bie Natur fah, begann fie formios, 
urfprünglich mit ſehr einfachen Wefen und nur im allgemeinen 
Mutterelemente des Waſſers bevölkert, bis die Eilande vom 
Waſſer entblößt wurden, und nad ſchwaͤcheren Vorbildern die 
gewaltigen Ichthnofauren und ber Saurier altes und reiches 
Geſchlecht Überhaupt, als Mittelwefen zwifchen Fiſch und Gror 
eodit, aus den Sümpfen berauftaucdten, fie al& die erſten Raub: 
thiere der Scene, die Vermehrung der zahlreich gewordenen 
Waſſerthiere und Sumpfbervohner begränzend. Es wurden dann, 
bei fortfchreitender Entwidelung der Erdſchichten, die Thiere des 
Beftlandes gefhaffen, und auch unter ihnen war Friede, benn 
fie genoffen die nicht widerſtrebende Pflanze, wie fie auf den 
ſchon mehr ausgedehnten Flächen grünte und biähte, und un= 
geheure Heerden von Elephanten, Nashörnern, Nilpferden und 
Zapiren wohnten um jene Gewaͤſſer, und Antilopen und riefen 
artige Dirfche weideten ungeftört auf ben Steppen bes Drients, 
wie auf den Bergen und Waldwiefen des beutfchen Vaterlandes, 
friebtih Mh mehrend: mınd blieb ihre Treiben ungehemmt, fo 
mußte wohl die proarefjivs ungeheure Vermehrung diefer Kräuter 
und Blaͤtter freffenden Thiere die Erde nah und nad) ihres 
beiteren Schmudes, ihres vegetabilifchen Kleides berauben, vor: 
züglicy in den Miederungen , welche diefe Niefenheerden des Mafs 
ferd wegen bewohnten. Die Schöpfung follte ſich aber mit 
ihmen nicht abfchließen, denn noch fehlte ihr Schlukftein — ber 
Menſch. Worbereitende Glieder mußten defihalb vorausgehen, 
den Boden fuͤr ihn zu fÄubern, die ungeheure Vermehrung jener 
pflanzenfreffenden Thiere wieder —— und darum erſchienen 
wohl zuerſt jene Vielfraße, jene kräftigen Bären, jene tuͤckiſchen 
Hpänen und gemaltigen Kagen, wie Löwen und Tieger, und 
unter Heerden von Füchfen und Mölfen auch ein aigantifcher 
Hund, der dem epirotifchen Moloffus an Größe wohl noch übers 
troffen. Solchet Verein von Kräften war aber nothwendig, 
für den Menfhen das Terrain zu bereiten, ihm bie bewachfenen, 
fruchtbaren Miederungen bewohnbar zu erhalten. Als aber ende 
lich der Beherrfcher der Erde feibft auftrat, fühlte er ſich mit 
Vernunft begabt und mit Mitteln verfehen, von jenen Räubern, 
die unbewußt ihm gedient hatten, und von Zeit zu Zeit, für 
ihn aber immer zu oft, noch ferner ihren Tribut. holten, fich 
wieber befreien zu koͤnnen. Auf biefe Stufe hat fich der Menſch 
in allen von ihm cultivirten Ländern wirklich geftellt, und er: 
kannte die Raubthiere als Gefchöpfe, welche bei feinem Erfcheinen 
ihre Rolle ausgefpielt hatten, und er fühlte ſich zum Vergelter 
ihrer Thaten beftellt, ‘zum Nichter über das Gleichgewicht in 
der lebendigen Schöpfung. Wie weit der Menſch in Ausfüls 
rung diefes feines Auftrages gebieben, das dürfen wir micht 
unbefanne nennen, wenn wir wiffen, daß Britannien feine In- 
felländer von ihren Wolfsheerden gänzlich befreit bat. Auch 
Deutfchland hat faft feine Bären und Woͤlfe vertilgt, und mit 
ihnen find feine Elendthiere und Auerochfen zur Außerften Graͤnze 
geflohen; feine wilden Scheine, und die im Schweizerlande 
fhon unbefannten Hirfche erſcheinen im übrigen Deutfchland 
bereitö als Zwergbilder ihrer riefenartig kraͤftigen Voreltern, und 
Afrika, welches noch dem Julius Caͤſar vierhundert männliche 
Löwen ſendete, um fie zur Beluſtigung des roͤmiſchen Volkes 
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fo viele Löwen, als die Menagerien Europas enthalten, und 
deren Anzahl, fo wie die der Tieger Bengalens, wird noch jaͤhr⸗ 
fi) vermindert, da die Spur eines einzigen folden Thieres 
Zaufende von Menfhen in Bewegung fegt, welche vor Ders 
langen brennen, den Triumph feiner Bertilgung zu felern. Im: 
mer uud. überall weicht die kraͤftige Thierwelt dem fie feindlich 
verfolgenden Menihen, und ſchen im Leben des Ginzeinen 
lehtt oft die Erfahrung das Abnehmen der Arten und Iudivis 
duen iu Diftricten, in denen der Menſch feine Hütten gebaut 
bat. So find die Dafpuren und Kaͤnguruh auf Neuholland 
fchon nach der kurzen Anfiedlung ber Engländer bieffeits der 
blauen Gebirge kaum mehr zu finden, da deren luftige Jagden 
jene fonderbar hüpfenden Thiece vertilgten, und das Rieſenelend⸗ 
thier lebte noch vor wenigen Jahrhunderten in Europa, ift aber 
denfelben Weg gewandelt, ben feit Menſchengedenken die Dronten 
der Mafcarenen, Notdafcika's Eiephanten und die, Theſſalien 
bevölkernden Löwen genommen; nur die Urkunden ihrer Exiſtenz 
bewahrt noch hier und da calcinirt und verfteinert jener muͤttet⸗ 
liche Boden, welcher uns dadurch die Geſchichte ihres Erſchei⸗ 
nens beſtaͤtigt. 


In dieſer Weiſe erfuͤllte ſich aber auch hienleden im hir 
ſtoriſchen Erſcheinen der Organismen das Gegenwirken der Kräfte, 
das Gefeg ibes polaren Verhaltens in ber Natur, das große 
Urgefeg, welches am tiefften eingreift In alle Erfcheinung in 
Form oder in Zeit, die Antithefe als Bedingung ftellend 
fir die Erhaltung und Fortbildung ber Welten, unb beffen, 
was in ihnen iſt. &o wie nun aber bie pflanzen= und fleiſch⸗ 
freffenden Thiere fortfchreiten in ihren natuͤrlichen Reihen zu 
foihen, welche, dann aus beyden Reichen ber Natur ibre Nabe 
rung aufzunehmen befähigt, auch in der Drganifation ihres 
Getiffes und ihrer Daͤrme die Eigenthimlichkeiten jener Antis 
thefen wieber friedlich vereinen: fo führt auch die Natut in ber 
Aufzählung ihrer Formen alte ihre Gegenfäge zur Syntheſis 
bin, und erreicht immer ben Ruhepunct in der Berföhnung des 
Differenten, mas Anfangs ſich feindlich bekaͤmpfte. 


Die größte und auf bie Bearbeitung der ganzen Natur: 
geſchichte unferer Zeit einflufreichfte, von dieſem Gefichtöpuncte 
ausgegangene Entbeckung, die Anfchauung der Metamor» 
phofe der Pflanze, verdankt unfer Jahrhundert dem Ende 
des verfloffenen, und in Goethe’s an fid unbedeutend ſchei⸗ 
nender Metamorphofe der Pflanze liegt eine Mare Andeutung 
jener gefegtichen Folge der Entwickelung aller Formen und alles 
Lebens, durch Antithefen vermittelt, verborgen; in ihr jenes 
genetifhe Princip Marer erläutert, welches ſchon bie For: 
fchungen der Alten fo gluͤcklich geleitet, in der Folgezeit bey dem 
Beftreben, die Natur immer nur an ihrer vollendeten Seite 
faffen und nur Entdedungen ohne klaren Zufammenbalt häufen 
zu wollen, wieder einfchlummernd, aus dem Geſichtskteiſe eini⸗ 
ger Forſcher verſchwand. Wunderbar ergoß ſich dagegen für 
das allgemeine Beſtreben, ſeit jenem Lichtpuncte einer Wieder⸗ 
belebung ber Metamorpheſe im Deutſchland, durch Dten’s 
ſchaffenden Geift für das Thierreich und buch Nees v. Efen: 
bed’s tief empfundene, klar beleuchtende Forſchung im Meiche 
der Pflanzen, über die Bahn der Naturgeſchichte der organischen 
Mefen wieder jener Segen, welcher fie allein auf eine bewußte 
Weiſe zu ihrem Biele bahinleitet. Denn nicht minder fprang 
ihre Wirkſamkeit über aus ihrem zunächft ihre Wurzel feffeinden 
Boden in das verwandte Reich der frev bemeglicen Thiere, in 
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beren Wirbelbildung bie erſte Analogie mit ber fich gliedernden 
Pflanze erwachte. Die Entdedung der Bedeutung der Schädel: 
knochen und die Anerkennung einer höheren Potenzirung ber 
Wirbelbildung in ihnen, gab bas große Signal zur Umgeftals 
tung ber Bootomie, für welche von dba alle ſelbſtdenkende Geifter, 
tie mit einem Zauberſchlage durch das genetifche Princip Präftig 
belebt wurben. 


Einer der erften, in denen e8 Har wurde, für Anordnung 
der ganzen Natur jenes obwaltende Princip der Genefis durch⸗ 
führen zu müffen, war unfer Oben, beffen Riefengeift mit 
firenger Gonfequenz feine Natur ſchuf, und darinn eben das für 
alle Zeiten unvergängliche Werbienft fi erwarb, daß er fich 
als Syſtematiker felbft bewußt wurde, em in ber Matur felbft 
liegendes, ihr Weſen klar abfpiegeindes Princip für Claffification 
befoigen zu müffen. Oken gab den erften Anklang für bie 
neue Richting ber Zeit. 


Seine Syſtematik wurde ein neuer Gegenfag gegen jene, 
ihre Abtheitungen ifolirenden Gruppieungsfpfteme, indem in feiner 
Anſchauung die Idee des organifchen Fortwachſens hindurchging; 
er beherrſchte wieder die Natur und zerfaͤllte das hoͤchſte Indivi⸗ 
duum, um biefer Zerfällung entfpredyend, das Ganze aus bem 
Einzelnen fi confteuirend, berauftwachfen zu feßen. Den war 
e6, weldyer den befferen Weg einfchlug und durchführte. Ex 
verließ die eingewöhnte Sitte, von bem fubjectiven Selbft aus 
gehend, ſich berabtaffend, die Matur in ihre legten Glieder zu 
verfoigen, wobey freylich der ermattete Geiſt diefe leisten, ſchwaͤche⸗ 
ten Probuctionen Baum noch zu beachten vermochte. Ben diefen 
niederen, einfachen Gebilden begann er, mit friſchem Geifte das 
geheime Dafenn diefer Urthiere im Tropfen des belebenden Urs 
elementes zu erforfhen; von ba aus vorwärts und immer nur 
vorwärts fchreitend, gelangte er höher hinauf, und immer mehr 
dem Bekannten ſich naͤhernd, bauten ſich die Organismen ber 
Thierweit aus ihren Organen zu ihrem hoͤchſten Vorbilde zus 
fammen; aus der ftufenweife entfalteten, treulich und vielfach 
geliuterten Metamorphofe bes Thieres, entftieg endlich, ala 
Schlußſtein der organifchen Welt, der Menfh, und zeigte fich 
wieder als leiblichet Inbegriff der lebendigen Thierwelt. Der 
weitere Schritt zur Syſtematik der Natur, die Mitbeachtung 
von Grete und Geift, iſt tief im Weſen biefes Principes der 
Steigerung bedungen; alles Malten im irdifhen Leben beginnt 
als Mefultat einer gleichzeitigen Zufammenwirfung von Körper 
und urfprünglic bewußtlofer Seele; keines von beiden ift früher 
und keines folgt fpiter, im Urmomente beibe mit einander bes 
ginnend, und vom Einfachen bende fortſchreitend zur weltern 

nteidiung in Raum und in Zeit, bis die Seele, durch das 
Leben im Bereich der Antithefe des Körpers, der Inſtincte und 
Triebe geldäutert, zum höbern Leben einer Selbftftändigkeit bes 
Geiftes gereift iſt. Und was in dieſer Sphäre der Syſtematik 
gelöft oder im ihr, als der göttlichen, vielmehr nur befcheiden 
andeutend zu loͤſen verfucht worden, das liegt gleichfalls vor in 
ben zahlreichen Schriften geehrter Collegen. 


Ich würde unbefcheiden die bohe Verfammlung ermüben, 
mollte ih davon einen Abriß geben, wie in der ganzen leben» 
digen Schöpfung formell und geiftig jene Theſen ſich beginnend 
geftalten; wie dann ihre Antithefen befchräntend und hemmend 
hereintreten, und beide barın zur Synthefe ſich freundlich, und 
Höheres ſchaffend, verſoͤhnen. Ich würde nur Bekanntes mie 
derholen, wollte ich darauf hindeuten, «vie jener ariabneifche 
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Baden durch bie Natur der Organismen ſich binducchfchlingt, 
von dem mir glauben bürfen, daß es jener fen, den der uns 
ſterbliche Linne ſchen geahnet, während er die wenig bebür- 
fenbe, wenig verlangende Zeit einfühere in ein kuͤnſtlich ges 
fchaffenes Gebäude, um erft anticherifch aus dem endlos ſchei⸗ 
nenden Chaos feiner Zeit eine vorbereitende Verkettung zu finden, 
melde fi) unablaͤſſig und unausgefegt an deren lebendiges Forts 
fhreiten anknuͤpft, das er feibft in tieferer Seele verfolgte. Sie 
wurde dann durch Juffieu und Cuvier fubjectiver beherefcht, 
bis endlich bie Metamorphoſe von Goethe eine Bar objective 
Beſchauung leichter vermittelte. 


Ein Blick in die Pflanzenwelt erläutert das Verketten ber 
Momente auch bier. Es ift uns bekannt, wie aus dem Staube 
pilze, aus dem Urtepus des Gewaͤchsteimes, und dem barum 
auch im Leben ber Zeit immer und immer wieder als Moment 
neugeſchaffenen und fortgebildeten Urkeime, durch Vermehrung 
feiner Huͤllen ein inneres Gefüge ermöglicht wirb, und endlich 
bie Sphäre und der Hutpilz hervortritt, alle aus den Segmenten 
ber organifchen Urkugel formelt fi) entfaltend, geſeſſelt noch im 
Erdteben, auch bier das beginnende Moment der Eriften; ber 
hoͤhern Pflanze, ihr Samenieben und Aufquellen noch vor der 
Bildung eines pflanzlichen Keimes, vordeutend ftabilifirend. 


Dieſer ſchlummernden Pilzwelt folgt dann der Flechten 
noch erdfarbig buntes Scheinblärterwefen; und pilzaͤhnlich ſich 
ausbreitend oder emporhebend, tritt dieſe Stufe noch weiter hers 
aus aus dee Beberrfhung der Urkugel, wuchernd und nur in 
feuchter Atmofphäre belebt, im ihren Antithefen ſich weiter ent« 
faltend, Denn in ihrem Innen ift die Flechte der, bie höhere ° 
Pflanzennatur ſchon ſchlummernd ahnende Pils: denn jener 
Gruͤnſteff, weicher bie höhere Pflanze belebt, entficht im Ihrem 
Innern, und fo tritt die Flechte durch dieſen ihren Typus 
zwiſchen die Pilze, und mit dem in ihr verborgenen Gruͤn (al8 
Cryptochlorephyt) wird fie zur Grünpflanze das vermitteinde 
Btied. Gleichwie aber im Leben des Menſchen der Traum im 
Bereich der Ideenwelt oft eine michtige Folge für Natur und 
Leben entwickelt: fo mag auch diefer unbedeutende Traum der 
Flechte, Die Erſcheinung der Knoſpung aus ſich erweden und 
dur bie ganze Melt der Pflangen hindurch fich augbreitend 
weiter entfalten. 


Diefe innere Antichefe gegen das einfache Pilzleben ver 
ſoͤhnt ſich jept mit dem Ganzen, und aus biefer Verföhnung 
erblüht uns das höhere Meich der geimenden Pflanze. 


Es iſt zuerſt die Alge, welche das, feines Gruͤus ſich 
bewußte Beben der Pflanze im Waſſer beginnt. Sie breuer fich 
aus vor unfern Augen, wo wir in der Natur fie öffnen wollen, 
zum Schauen deffen, was uns umgibt. Mir gewähren 'eine 
große, herrliche Welt; wir ſtaunen tiber die Mannigfattigkeit in 
ber Entwicklung eines Niederen zum Höheren, wenn wie fehen, 
wie diefe anfänglich zarten Waſſergewaͤchſe den idealen Punct 

in microfcopifchen Kugeln realifirend erfchlichen,, Pilsfäden nach⸗ 
bilden, Galtertmaffen wiedetholen, ald Diatemern bie frei be: 
wegliche Thierwelt berühren, ja felbft in biefe binüberfchreiten, 
ſich dann wieder wurzelartig zu zarten Gebilden entfalten, in 
ber Vorahnung des Blattes fich gefalten, endlich, in Rieſen⸗ 
geftaltung auseinanderffrebenb, die Meere beherrichen. Denn 
bald Laffen ſich überall, wo das Leben biefer eigentbümlichen 
Waſſergewaͤchſe beginnt, im gleichartig fhimmerndem Grün jene 
microfcopifchen Kugel: und Spindelgeftalten,, jene Fadengebilde 
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bald bedecken fie bier mit ſchoͤn 
unferer Waͤſſer, den Spiegel der 
Landfeen und Zeiche; batd wandelt ſich das befcheidene Grim in 
das hertlichſte Noch, und mit Moferten geziert, ſchmuͤckt in 
Vorahnung einer Vlürhe Delesseria rhodantha die bie Inſel 
Mauritius umgebende See; bald fluctuiren fie wieder dort in 
zwanzig und mehr Fuß Ränge von der viefarmigen Wurzel aus: 
gehend und breiten Bändern gieih, als faminarien umguͤrten 
fie die Schollen und Eisinfein; bald erſtreckt fich im noͤrdlichen 
atlantiſchen Ocean Chorda filum zu einer Ausdehnung von 
30 —40 Fuß; bald vereint und verwirrt ber Sargaffo weftlich 
von den canarifchen Inſeln, ſich feibft zu fchwimmenben Infeln 
von 160 Sermeilen verwickelnd und ausbreitend, durch welche 
bie durch eine Alge beforgt gemachten Beſchiffer des ſtuͤr⸗ 
menden Oteans mit dem Beile fich Bahn bauen; bald endlich 
ſcheint im flillen Meere Macrocystis pyrifera , felbft Über die 
Macht des Elementes hinausgreifen zu wollen, in Tauſend 
Armen zur Länge von fünfhundert, ja fünfjehnhumdert Fuß von 
Ihrem Urſprunge aus in bie weite Umgebung dahinſtrahlend. Mer 
folite aber nach einem ſolchen, obwohl nur ſtuͤchtigen Blicke 
auf bie lebendigen Algen in feinem Enthufiasmus für die na⸗ 
tuͤtliche Beſchauung der Natur nicht uͤberzeugt werben, daß 
ſolch eine Welt, ſolch eine großartige Pflanzennatur nicht in 
der Syſtematik herabfteigen dürfe unter die noch träumende 
Flechte, tiefer als der noch im Erdgeiſte ſchlummernde Pilz? — 
In dee That, es ſcheint nur wenig natürliche Anſchauungsgabe 
dazu zu gehören, in der Erfcheinung diefer Agen, wie fie aus 
dem Einfachen herauftauchen, wie fie in ihrem Sauerftoffieben 
endlich ſchon Legal fanctienirt, das heitere Grlm der höheren 
Pflanzennatur bereits offenberzig barbieten und in bie hoͤchſte 
Faͤrbung, die dieſem Grün urgefeglich zu folgen vermag, wieder 
es umbilden; in biefen lieblich friebtichen Algen, wie fie in 
ihrem ungebeuren Elemente in Zonen ſich fottbildend, zu Licht 
und Luft immer höher emporfteigen, endlich dag Ganze belebend 
beherrſchen, oder wie fie im ihrer formellen Entfaltung uͤberall 
ausftreifen, überall hinzielen, und wie fie, Hoͤheres vorausdeu⸗ 
tend, endlich im ihrem geiſtigen Zurufe an uns, in ihrer wohl⸗ 
gefälligen Schwaͤrmerey uns faſt zwingen, jene außerordentliche 
Duvesture zu hören, welche den Traum der Flecht⸗ zum pflanz⸗ 
lic) = bewußten Wachen erweckt hat, die große, göttliche Harmonie 
des ganzen Gewächsreihes zum erſten Mate bem, für ſolche 
Mufit empfaͤnglichen Erbfreife verkuͤndend. 


Während fo das grime, höhere Pflangenreih aus bem 
Waſſer, ot” neue Theſis in der Age erwachte, fo fest fich als 
Antitvefe das Moos, zur Luftpflanze werdend, mit feinen 
Staubbeutein zum erften Mate in der Pflanzenwelt ihr, der 
urmweiblihen, Enofpenden Alge, maͤnnlich entgegen, Die reiche 
Entwidelumg der Farrenträuter nimmt die Keimung und 
Knofpung der Algen wieder auf, entfaltet fih in wunderbarer 
Wedelgeftattung ats Luftalge, und von einem MWurzelblartieben 
ausgehend, concentriet fih das ganze Gebilde aus der Knoſpe 
und ber ihr entgegengefeßten Anthere, in immer feitlicher Ab: 
ſchweifung bis wieder zur Gewinnung einer centrifchen Knofpung 
und ſcheinbar fehen doppelartigen Bluͤthe fich fonthetifch ver: 
ſoͤhnend. 


Von hieraus beginnt ein Bilden im Centrum der Pflanze, 
zuerft fich entfaltenb aus der Urfnofpe der Spisteimer: Sfoetes. 
Aber der Anoten theilt ſich und wiederholt fi, und Zwiſchen⸗ 
ftüde dehnen als Glieder fih aus zum Stamme, und Scheiben 


und Zweiglein kaum ahnen: 
grünem Flilzteppich bie Flächen 
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als Biätterphantome entfteigen bem Knoten, und Männliches 
twieber gebiert ſich aus und für ſich; das Piftil und die Schei⸗ 
ben gewinnen ihr Biel, und verkünden, in einer Blüthe endlich, 
nah dem Schwanken in ber Zweyzahl, die Norm dieſer Spig- 
eimer, im Urgefege der Dreyzahl, die erfle Gliederung zur 
Syntheſis, aus den Antithefen eines weiblichen und männlichen 
Principed verföhnend geſchaffen. So geftalten fih im Sumpfe 
bie Latchkräuter, und fo‘ erheben aus ihm die Alismen und 
Aroideen und die Nymphaͤen ihre Bluͤthen, bis bie inbifche 
Metumbo ihre Frucht zum Throne des Amydas bereitet. Auf 
dem Lande aber waͤchſt, umter diefem Gefege bee Natur Marer 
gervorden, bas Gras, und ſchafft uns bie norbifchen Wieſen; 
und aus demſelben Befege der Dreyzahl entblähen dem Suͤden 
feine Lilien und Schwertel, während die Tropen unter ihren 
Palmen ergluͤhen. Auch ihr Nachbild, die Frucht, verfolgt 
treulich der Bluͤthe Geſetz, und der Samen bewahrt bereits um 
den Keimling wieder den Urknoten, das Eyweiß. So von dem, 
noch einmal aͤhnlich der Age, im Waſſer ſchwimmenden She: 
gras, bis zur edlen Gewuͤrzlilie und Palme hinauf, fteigert ſich 
die Entfaltung der Organen Elemente, welche die Glaffe der 
Spiskeimer geboten, und biefe Palme, an dußeree Wuͤrde fo 
reich, wie an Dauer und innerem Gehalte überlegen, ſtellt fich 
als Führerinn ber großen fpiskeimenden Pflanzennatur Allem 
entgegen, was vor ihr gemwefen und mas nach ihre geworden; 
fie wird fo bie allgemeinfte Antithefe gegen die ganze Welt ber 
Gewaͤchſe. 


Neues Schaffen und Geſtalten erwaͤchſt auf der neuen, 
größeren Bahn der blattkeimenden Pflanzennatur, nachdem das 
Blartgebilde in biefen Blattkeimern durch abfallende vollendete 
Blätter feibft zum Organe geworden, in dieſer Meife fich fren: 
gemacht und fich felbft einen Geaenfag durch fi, bey ber 
Keimung, geftellt hat. Und was früher aus Knoten und uns 
mittelbar anhaͤngenden Sceiden arboren, das fehen wir von 
jetzt an Alles nur aus ber jährlich fich neu erzeugenden Stamm: 
ſchicht entfpringen, melde ſich zuerſt die Cotyledonen böteitet ; 
und bie Anofpen aus dem Achſein dee Blaͤtter wirken wieder 
mit, bie dufere Stammfdicht immer new ſich zu ſchaffen, in 
diefer Weiſe eine Sphäre in der andern, eine für die andere 
altjährlih einander gegenfeitig erweckend, beichend. 


Aus niederen Antlängen an Aigen und anderen da gewe⸗ 
fenen Formen bilden zuerft die Synchlamideen, zweifel— 
biumig noch, im einfachen Biattleben der Blüthe ſich fort aus 
ben niedern Geftatten ber Hornblattgewaͤchſe und Baͤtlappe, 
Eauifeten, Cnpreffen und Nadelbaͤume, durch Kaͤtchendluͤthen 
und Neffen bis zum edien Lorbeer und Zimmerbaum, 


Die Blumenkrone tritt dann auf, Anfangs nur als eins 
faches, inneres und zarteres Nachbild des Kelches, und aus 
den niederen Formen ber Scabiofen und Syngeneſiſten begin 
nend, verebeit der Typus dee Synpetalen fich fert, bis in 
die vielgeftaltigen Formen ber Heidegemächfe und Sapotaceen. 


Die Blumenkrone folgt aber dem Rufe der männticher 
Sphäre, und mehrbtätttig ſich theilend, ftrebt fie hinaus über 
tie Tendenz des immer mehr mit ber Frucht verſchmelzenden, 
fie ſelbſt noch feffelnden Kelches. Diefe felchbihthigen Pflan- 
im, aus den Dolben und fchmetterlingsbtüthigen Gemächfen 
«ichaffen, durchlaufen ihre Reihen durch Cactusgewaͤchſe und 
Rofen, und finden ihren endlichen Abſchluß als Ampgdalaceen 
und Melaſtomeen abermals in der tropifchen Melt. 

Sfis 1838, Heft 7. 
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Die Frucht ift aber ber Endzweck bes pflanzlichen Lebens 
fie muß ſich befreien, und, frey von allen umgebenden Kreiſen, 
feibftftändig ſich durchbilden: fo will es die Idee der Pflanzen: 
natur, benn bie Frucht ift wieder die Verſchmelzung oder Syn⸗ 
thefe, für die thetifch weibliche und antitberifch männliche Sphäre. 
Die in fih am hödyften vollendete, frene Frucht der Drange 
beftimmt die hoͤchſte Gruppe der Pflanzen. 


Wie hier aber anatomifd und morphologifk bie Momente 
in einander greifend fich fleigern, fo fteigert fich auch phyſiolo⸗ 
giſch das Fortfcheeiten der Dauer von einjährigen Kräutern und 
von Stauden zu Sträuchern und taufendjährigen Bäumen; fo 


- fleigert fih dann der Gehalte an Stoffen, an Gummen und 


Harzen und Ätherifhen Delen; fo fleigert fid endlich die Wer: 
breitung von ber nördlichen Erde bie hin unter dem tropifchen 
Himmel, Altes einem einzigen Canon folgend, den ich im 
verfloffenen Jahre in unferee Verfammlung in Jena zu ent« 
wideln mir vorläufig erlaubt habe*. 


Achnlice Beziehungen einer organifhen Steigerung, nad) 
beftimmten Gefegen materieller und geiftiger Entroidelung, bieten 
wieder bie Glaffen im Meiche ber Thiere. So tie es fcheint, 
baf in biefem Meiche der Empfindung und Bewegung die im 
fih ſelbſt und in der Thieridee noch am tiefiten fchlummernden, 
in bem von ihnen bewohnten, ihnen wirthlichen Organismus 
geborenen, und fo im Außen Weltbewußtſeyn gehemmten ober 
flabilifirtn Cingemweidemwürmer, eben darum, weil fie 
die tiefften In. der Natur der Thierfeele find, auch 
nur von den Spermatojoen und Hydatiden naturgemäß begin 
nen, ba diefe eben nur Mebenprodbucte bes Meproductiond s Sy⸗ 
ftems eines höheren Organismus find, durch die ſich ausſchlie⸗ 
Fenden Reihen hindurch, ſich dann weiter als Entojoen höher 
entfalten: fo tritt als zweytes Moment in der Bildung bas 
Heer ber Mollusten erft wirklich heraus in die Meit, und im 
Urelemente des Waſſers, wie dort im Planzenreiche die Alge, 
wird hier das, Anfangs auf den Corallenfiamm vegetabififch 
firirte, blumenartig centrifdy geftaltete Tbier mit feiner gebenmten 
Mitküc geboren; indem die Übrigen Strahithiere, ein höheres 
Thierleben traͤumend, von ben Feffein ſich frey mahten. In 
jenen Entezoen, melde der Menſch in fich feibit traͤgt, malter 
nur das tiefere vegetabilifche, in der Fortbildung der Organiſa⸗ 
tion als das tieffte bebumgene, feruelle Princip vor, theils ur 
weiblich ohne Befruchtung durch Ureyer und vegerabilifche Thei⸗ 
lung ſich vermehtend, dann hermaphrobitifch, dann. endfich mit 
ſexueller Antithefe männlich und weiblich, Te ſchon hier andere 
ale im Reiche der Pflanzen ſich anreihend, im Canon der ani» 
malifchen Sphäre gegliedert. 


Die Mollus ken mwieberhoten biefe Entfaltung bes erften, 
auf die Fortzeugung in ber Zeit berechneten organifhen Syſtems, 
und vollenden ein zweytes, bereits in feiner Einfachheit bey den 
Entozoen amgebeuteres Syſtem dee Verdauung, zum erften 
Male durch die Antitheſe eines Magens, nech weiter. Hier 
und da deutet fchon auf den Stufen der Mollusten eine Mer 
tamorphofe in ber Entwidelung des Ganzen auf ein Streben 
nach höherer Geftaftung, und in diefer Metamorphofe das 





* Dandbudh des tage Hr Pflanzenfyflems — 
enthaltend eine vollftändige Eharakteriftit und Ausführung 
der natürlichen Verwandtſchaften ber Pflanzen. Dresden u. 
Leipzig, bey Arnold, 1837. j 
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Miedere wiederholend, ja fegar ale Schalthiere in ber Jugend 
erfcheinend, umd manche Gattung der Gaſteropoden nad einem 
Verlaſſen der Schale zur fregen Moltufte werdend, wie S ars durch 
feine ſchoͤnen Beobachtungen, die er am Strande der Morbfee 
gemacht, uns uͤberraſchend belehrt hat. 


Die Gliebertbiere beginnen, und aud in ihnen iſt 
bie Meramorphofe des Individuums beflimmend für die Glie⸗ 
derung des Syſtems; allgemeiner erkennt man jegt die Annelis 
ben, Lernaͤen, Gruftaceen und Arachniden innig an einander 
ſich anfchliehen. Ben alten ift bas Hautſyſtem als klar gewor⸗ 
dener Gegenfag gegen den Darmkanal durchgebildet und fähig 
geworden, das Phänomen der Häutung vermitteln zu koͤnnen. 
Die Athmung durch Stiamen ift das höcfte, mas die Glaffe 

der Bielgelenkthiere in ben Affen und Arachniden erlangt. 


Daffelbe wunderbare Ereignif, meift mit Formperänderung, 
begleitet und durch bie Claffe ber Infecten, deren finnliche 
Wahrnehmung mit der freyeren Willkür im Einklang, diefe 
Luftgefchöpfe auf die höchfte rufe der wirbellofen Thiere erhebt. 


Mie bey den mit Mirbein verfchenen Thieren jenes Sms 
ſtem dea feguellen Verhättniffes in ten Fiſchen wieder vor 
° maltet und ein Zurückdraͤngen ber fibrigen. Syſteme, das ganze 
Thier als Mepräfentant einee Durchbitbung der Gerualität wies 
ber erſcheint; wie dann bie Ampbibiem aus ber Fiſchnatur 
im Vorwalten eines Verdauungsfinflemes fidy hinaufbilden, ber 
Bogel als das hoͤchſte Refpimtionschler alles Geftalten und 
Leben. auf die Function der Achmung bezieht, das Saͤuge⸗ 
thier endlich , in ber hoͤchſten Harmonie finnliher Wahmehmung 
Leid und Serie vollendet, das liegt. zu nahe, um: bier weiter 
beriſhrt werden zu koͤnnen. 


Menn aber auch alle Ordnungen in ben Glaffen jenen 
Hauptmomenten ber Claſſen felbft enefprechen müffen, in dieſen 
wieder die Familien die Gliederung dee Orbnungen anbeuten 
folfen, fo tritt zunaͤchſt bie Frage ein: was die natürliche 
Familie fop, oder was fie fern folle. 


Man hat fi bey deren Beflimmung vielleicht bisweilen 
zu ſehr an einzelne Momente gehalten, Fleißige Zootomen vers 
folgten 3, B. bie Auffuhung bes merfwürdigen Singmuskels 
apparate® in der Elaffe der Wögel, ihm als Character für die 
Singvögel beſtimmend. Sie fanden benfeiben Apparat ben ben 
Schwalben, und Spftematiter nahmen die Schwalben unter bie 
Singudgel auf. Die Eingmusteln fehlen aber den Mauer 
und Nachtſchwalben, und diefeiben Syſtematiker fahen fih um 
des von ihnen umfchriebenen Characters willen genöthiat, biefe 
von ben Übrigen Schwalben als gefonberte Familie trennen zu 
müffen. So zerreißft ſich aber bier, wie in Tauſenden von Beys 
fpielen, bie innigfte, In ber Natur unzertrennlichſte Berwandt⸗ 
ſchaft, mo man verkennt, daß die Matur ihe natürlich Wer: 
wandtes nur durch Entreidelung eines Typus verbindet, und 
daf jeder Character innerhalb ber Graͤnzen feiner Stufen ſich 
erſt entfaltet, lund wie er oft fhen im Niebern ſich anbeutet, 
in höheren Famillen dann ſich wiederholt. ine natürliche Fa⸗ 
milie in beyden organifhen Meichen, aus biefem Principe ges 
wonnen, erfcheint und bann als ein von ber Matur ſelbſt ges 
gebenes Object; fie iſt nicht mehr das ibeale Product einer in 
divibuellen Anſchauung, fonbern beffen, was nothwendig in ihr 
und wirklich fo äft, nicht deffen, was wir aus ber Natur uns 
gemacht haben, wenn fie, bie natürliche Familie, auftritt: 
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als "in Aggregat von Sattungen, welches durch 
ben Zuſammenhang in fi einen Typus dburdbil: 
bet, welcher buch den Bufammenhang des Gans: 
zen als ein dem Entwidelungsgange diefes Ganz 
sen entſprechendes Glied bedingt ift. 


Schon aus ber Vergangenheit leuchtet uns biefe Wahrheit 
entgegen: aber bie Wahrheit ifi’s wieder, die wir in der Ges 
genwart ſuchen, unb ber wir ſelbſt uns, fo lange unfer Tag 
währt, wieder mwibmen. Uber die Wege, auf denen mie fie 
ſuchen, find verfchieben, uub eben fo. verfchieden die Mefultate, 
bie wir finden und als Mahrheit erfaffen. So wird aud für 
alle Zeiten, fo wie bie Wiffenfchaft in ihrem Laufe ſich geftalter 
hat, 1) einfache, treue Beobachtung des Einzelnen, 2) kuͤnſt⸗ 
liche Glaffificatton nach unbefchriebenen Characteren, ben innern, 
tieferen Zufammenhang der Natur auflöfend, 3) enblich: bie 
Reflerion über die in der Erfcheinungsweife des Ganzen bebun: 
gene Gliederung und Öruppirung des Einzelnen, Hand in Hand 
parallel fortwandeln, und das alte Geſetz der Polarität, auch 
fogar im Wirken der Naturforſcher fortherefchen, fo wie zu allen 
Beiten ſich. daſſelbe bewährt hat im Schaffen, im Geftalten 
und Reben in der Natur feibjt. 


Bon bee Wichtigkeit ſolcher Anſchauung der Naturfor: 
fhung unferer Zeit und von der Wichtigkeit und Unentbehrlichs 
£eit der britten reflectitenden e eine Flarere Syſte⸗ 
matik der Natur, insbefonbere für Erläuterung mit faßticher 
Lehre unferer practifhen Studien, von ber Lehre indbefondere, 
wie bie Kormen und Stoffe in rein natürlich verwandten Pflans 
zen und Thieren fich fortbilden, und wie nun bie anatemiſchen, 
phofiologifhen und morpholegifhen Charactere zur Hervorrufung 
einer Methode ſich innig vereinen, überzeugt, wagte ich «es, 
diefe Worte vor Ihnen zu fpreden. Ich that dieß aber bier 
in Prag mit um fo freubigerem Gemüthe, als dieſe Anfchaus 
ungswelſe in biefer ehrwuͤrdigen Stadt ſchon feit lange theil⸗ 
nehmend geachtet, und bis in die formelle Erpoſition ber natür—⸗ 
lichen Verwandtſchaften in den Muſeen und in der lebendigen 
Natur im botaniſchen Garten der Univerſitaͤt ihren Anklang ges 
funden, Die großen botanifchen Arbeiten eines Arombhols, 
Koſteletzky, Prefl, Corda und Tauſch folgen alle bem 
vom Schöpfer einer Flora ber Vorwelt gegebenen Vorbilde, jener 
practiſch treffenden Anfchauungsweife aus dem Gefichtspuncte 
bes genetifcyen Principes, wie ed uns Goethe gelehrt hat; fie 
alfe geben bie große Matur objectin; fie folgen ebenfo wie 
bie tief eindringenden zootomiſchen Borträge, weiche wir hörten, 
dieſem genetifchen practifchen Wege zur Wahrheit. 


Folgt ein Verzeichniß von 79 eingegangenen Schriften. 


Darauf hielt der zweyte Gefhäftsführer, Prefeffor von 
Krombholz folgende Abfchiedsrede: 


Sitte und Neigung fordern mich auf, am Gchluffe ber 
gemeinſchaftlichen Verhandlungen das Wort zu ergreifen, um 
all ben Verehrungswuͤrdigen, welche aus der Ferne unferer Ein: 
ladung freundlih entgegen gelommen, fo im eigenen als im 
Namen meiner Collegen und DMitbirger, den Tribut frober 
Erkenntlichkeit, aufrichtiger Hochachtung, und vertrauensvoller 
Freundſchaft darzubringen. 

Ermwägen twir, wie viel des Guten im Gebiete ber nuͤtz 
lichſten Forſchung durch diefe Ihre wohlwollende Annäherung, 
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durch Ihr beichrend Wort, durch Ihren bildenden Umgang 
für uns angeregt und gewonnen ift, fo daß Sie Überdief 
die Mühe einer befchmerlichen Meife, eines unbequemen Aufent: 
haltes nicht gefcheut haben, um ſich uns zu befreunden: fo 
wird es uns zur Pfliht, Ihnen, Hohfhärbarftet ben 
waͤrmſten Dank aus vollem Herzen ausjufprechen. 


Wenn wir Überdieß erwägen, daß nur unbebeutenb bie 
Gegengabe wiſſenſchaftlicher Aufflärungen fen, melde Sie 
von uns für ſo manches Opfer, das Sie diefem Befuche ge: 
bracht, mitnehmen konnten — ba mehrere unferer wichtiaften 
Snftitute, unferer nuͤtzlichſten naturhiftorifchen und medicinifchen 
Sammlungen, theils erft im Entitchen, ober body in fehr jur 
gendlihem Wachsthume begriffen find, theils einer gaͤnzlichen 
Umftaltung und einem zweckmaͤßigen Umbau ihrer Localitaͤten 
entgegenreifen, — ermägen wir, baf demnach bie Anftalten 
noch nicht viel des Intereſſanten (menigftens in ihrer gegen= 
wärtigen Verfaſſung) dem Kenner bieten mochten: fo können 
wie niche umbin, Shre fchonende Güte, Ihre freundfchaft- 
liche Nachſicht daflır anzuſuchen. 


Sollten Sie fidy alfo vorläufig bewogen finden, uns bas 
Zeugnif des guten Willens, des aufridhtigen Empor» 
firebens zu dem Beffeen zu geben: dann werden wir alle 
zufrieden, die Gefchaftsleiter aber, weiche Ihrer Nachſicht von 
Amtsöwegen doppelt bedurften, fehr beruhigt fen. 


Möchte es mir vergönnt ſeyn gIbey biefer Gelegenheit ber 
Eräftigen Einwirkung Sr. Excellenz, des Deren Grafen von 
Sternberg, welcher das Ganze gelenkt, dankbar zu gedenken, 
und Öffentlich zu erftären, daß ohne feine Förderung, ohne bie 
gefaͤllige Berhülfe meines Freundes, Profeffor Koſteletzky, 
ohne die ausgejeichnere Gewandtheit, Einſicht und Sorgfalt der 
uns von Seiten der Iöblihen Behörden bepgegebenen 
Beamten, e8 mir unmoͤglich gewefen wäre, den vielfeitigen Vers 
pflihtungen eines Geſchaͤftsleiters nur einigermaßen zu genügen. 


So angenehm uns indef die Erfüllung biefer Dankes— 
pflicht vorfam, und fo innig wir auch das Ehrenvolle des Bes 
fuch® fo ausgezeichneter Gelehrten zu ſchaͤtzen wiffen, bie wir 
zugleich als Freunde lieb gewonnen; fo hoffen wir zugleich, 
daß Ihre Humanität uns jeden meitern Ausdruck, den die Tren⸗ 
nung von fo viel verehrten Gäften in uns hervorruft, bier 
freundlidy erlaffen werde! 


Mögen Sie benn, verehrtefte Freumbe! im Genuß 
unverkuͤmmerten Wohlfenns Ihre beimathlichen Gauen erreichen, 
und noch lange zum Seegen ber Menfchheit ben fruchtreichen 
Samen Ihrer wiffenfhaftlichen Forfhung ausftreuen! 


Mögen Sie fih auch fpäterhin Ihrer hiefigen Verehrer 
und Freunde mit Zuneigung erinnern, denen Ihr Andenken 
unvergänglich geworben! Mögen Sie endlich auch auf unfere 
Gotlegen, welde in ber Folge etwa in Ihre Naͤhe gelangen 
dürften, durch freumblichen Rath, durch guͤtige Belehrung ben 
erwaͤrmenden Strahl ihres biedern MWohlmollens fortwirken 
laffen, das fo ganz unfere Neigung und Freundſchaft für immer 
gewonnen hat! 


Darauf ſprach Prof. Noggerath aus Bonn den Dank 
aus: 


a—_— 
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Dochgeborner Herr Oberftiburggraft 
Hochverehtte Autoritäten des Landes und der Stadt, wuüͤrdigſte 

Vorfteher, unfere Mitgenoffen und lieben Freunde ! 
So nabet die Stunde, wo wir, Jeglicher feinem Berufe 


folgend, Prag verlaffen, zur Helmath zurüdkehren follen, — 
und mir, als jüngftem anwefenden, vorlegtem zweyten Vorfteher 


dieſer Gefeufchaft, liegt die angenehme Pflicht ob, die Gefühle 


an biefem Orte — welche die Mitglieder beym Schei⸗ 
den empfinden. ine ſchoͤne ſuͤße Pflicht, deren Erfüllung bie 
angenehmfte Wirkfamkeit meines biefigen Aufenthaltes ift, bie 
aber zugleich eben fo ſchwer mie wird; da ich nicht entfernt zu 
erreichen vermag, ihren großen Umfang im Sinne aller meiner 
Gomittenten zu erfaffen, weil mir die Gewandtheit der Rede 
mangelt, bie zahlreichen Fäden tiefer Empfindungen aus eines 
jeden Einzelnen Bruft und Herz zum maͤchtig fi ergießenben 
me zu fammeln, 


Seine Majeftät der hochherzige Kaifer Ferdinand vernahm, 
durch das Organ unferer verehrten Herren Vorfteher, nicht allein 
wilifährig unfern Wunſch, zum zweyten Male uns in Seinem 
Staate verfammeln zu dürfen; fondern großmüthig als Schlger 
und Schirmer der Wiffenfchaften, bewilligte Er die Mitte, 
welche das Unternehmen erleichtern, begünftigen,, zur großartige 
ften Ausführung fördern möchten. Der Landeschef Böhmens, 
Seine Excellenz der Here Oberftburggraf, Graf v. Chotek, 
ben Prag ımd ganz Böhmen als den wirkſamſten, einfichtsvollen, 
humanen Beförderer alles Guten, Schönen und Nüstichen mit 
fo großem Rechte ruͤhmen, war in feiner umfaffenden Sphäre 
erfolgvoll bemüht, die Ergeihung unferer Zwecke vorzubereiten, 
und nachhaltig dafuͤr thätig zu fern; Er nahm uns allefammt 
in feinem Haufe auf, wohnte felbft als Kenner und Freund 
ber Naturforfhung unfern allgemeinen und befondern Verfamm⸗ 
lungen ber. Und bie hoben Behörden des Königreiches und der 
Stade, alle folgten nicht bloß aus Pflichtgefühl, fondern aus 
inmerem Impuls, aus Anhaͤnglichkeit für die Sache, dem ſchoͤ—⸗ 
nen Beyſplele ihres Chefs. Die Vorfteher unferer Geſellſchaft, 
ber im Leben und in ber MWiffenfchaft hochgeftellte Altmeiſter 
ber Maturforfcher, Here Graf von Sternberg, und ber 
verbienftvolle Priefter Aeſtulaps, Here Profeffor von Kromb: 
holz, aus vieljähriger eigener Erfahrung bekannt mit demjeni⸗ 
gen, was eine Verfammlung wie bie unferige, an dußerer unb 

etlicher wiſſenſchaftlicher Zuthat zur Ereeihung tieferer Einficht 
in die Matur bedarf, liefen während bes Raufes eines ganzen 
Jahres es nicht fehlen an Worbereitungen und Bemühungen 
einer jeden Art, um uns den Weg zu bahnen, das leiften zw 
können, was die Zeit und umfere intelleetuellen Kräfte zu leiften 
vermögen. Letzteret unterzog fich fogar der Mühe, unter Bey: 
bülfe hochkundiger Männer ein nügliches und anziehendes Werk 
ausjuarbeiten, welches burch Guttenbergs mwohlthätige Erfindung 
vervielfältigt, uns in Prag als Wegweifer und Leitfaden bey 
unferem biefigen Aufenthalte diente. Die Stadt Prag ließ uns 
ein ſchoͤnes ehrnes Gebenkjeihen prägen, das ung immer, und 
unfern Enkeln noch eine freudige Erinnerung ber Tage feyn 
wird, welche wie genußreich in der MWiffenfchaft, wie im Leben, 
in ihren Mauern zubrachten. Und ber allehrwürdige Kaufmanns 
ftand der Gzehenhauptftadt gab uns feine Theilnahme an uns 
fern Beftrebungen zu erkennen durch einen ſplendiden Ball, ber 
unferm Auge das fchönfte der Natur, bie Frauen und Jungs 
frauen zeigte, die Frauen und Jungfrauen Prags, von längft 


527 


unter allen Deutfchen gerlihmt, durch edle Geſtalt und 
u welche hier noch ber anziehenbe deutfche Tanz erhöhte, 
Selbſt der Kalſer erzeugte ung bie hohe Gnade, durch Seinen 
boͤchſt ſtehenden Wortführer uns in fein Haus einzuladen, und 
Namens Seiner ung auf das Gaſtlichſte und Koftbarfte bewirs 
then zu laffen. Und überall wurden mir von den Einwohnern 
Prags, uns perfönfich oder wiſſenſchaftlich befreundet oder nicht, 
mit gleicher Zuvorkommenheit und Gaſtlichteit empfangen, auf: 
genommen, berwirthet. Der wiſſenſchaftliche Genuß, der uns 
in Prag, von Prag aus, eben fo freundlich dargebeten mwurbe, 
war von feinem geringen Umfange. Die Univerſitaͤt, beruͤhmt 
durch ihr hohes Alter, durch großartige Leiſtungen in manch⸗ 
fachen Perioden ihres langen Daſeyns, durch die Univerfitäten 
Leipzig, Ingeiftadt und Roſtock, deren Mutter fie war, durch 
die zahlreichen bedeutenden Mamen, die bier lehrend wirkten, 
durch ihr erfolgreiches Streben der heutigen Belt, flelite uns in 
Perfonen und Sachen, in ihren zahlreichen Inſtituten, Samms 
lungen und Bibliotheken, fo viel Lehrreiches, Beſchauens⸗ und 
Unterfuhungswerthes dar, daß feider die kurze uns zu Gebote 
geftandene Zeit nicht entfernt hinteichen konnte, den Nutzen 
daraus zu ziehen, der bey ber großen Lieberalitaͤt, womit ein⸗ 
ladend bie Zugänglichkeit bereitet war, in größerer Mufe davon 
zu ziehen ftand, Das großartige ſchoͤne Inſtitut des vaterlän- 
diſchen Mufeums, beffen Prifident auch unfer allverehrter Praͤ⸗ 
ſident iſt, welches im Laufe weniger Jahre, durch bie Freyge⸗ 
bigkeit, die Einſicht und umfangsreihen Kenntniſſe feines Vor⸗ 
figenden und anderer Vaterlandsfreunde zu einer betounderungs= 
werthen Vollſtaͤndigkeit herangewachſen if, lieferte unfern For⸗ 
fhungen das reichfte, ein unerfchöpfliches Selb, Die zahlreichen, 
praktiſch müßlichen Anftalten, der ausübenden Heiltunde ganz 
ober theilweiſe angehörig: das allgemeine Krankenhaus, das 
Gebärhaus, die Strafanftalt, das Frrenhaus, das Siehenhaus, 
die Zaubflummenanftatt, und andere, die ich aus meinem ab» 
gefonderten Standpuncte nicht alle zu nennen weiß, waren ung 
geöffnet, und boten unfern Mitgliedern das reichte Feld der 
Beobachtung, der Unterfuhung, das Benfpiel zur Worbereitung 
in andern Theilen bes weiten deutfchen Randes dar. Die reichen 
und prächtigen Gärten, begünftigt von einem ganz vortrefflichen 
Clima, und von den Befigern und fteundlichſt aufgefchtoffen, 
gewährten koͤſtlichen Genuß für Botanit und Geſchmack. 


Auch die Genüffe der Kunſt wurden uns bargeboten in 
mehr als einer Form; Gemäldefammiungen von arofer Bedeu⸗ 
tung waren ung zugänglich, die Muſik, von jeher heimiſch auf 
böhmifchen Boden, war unfere freundliche Geleiterin an allen 
Drten, welche dem Leben, und nicht bloß der MWiffenfchaft bes 
ſtimmt waren. 


Der unfterbiihe Mozart weilte taͤglich wirkend in uns 
ferer Nähe; den weiß Prag zu ehren und zu würdigen, wie 
keine Stadt in der Welt. Aber auch Beethoven, egeiftifch 
wage ich es auszuſprechen, mein mächter Yandemann, finder 
hier eben fo fehr und feiner würdig zahltelche Priefter und Ver: 
ehrer. Es möge mir erlaffen fern, all das nach zu nennen, 
was uns hier noch dargeboten wurde in Liebe und Freundſchaft⸗ 
lichkeit. Es iſt zu viel, um es mit Einem Blicke, der bier nur 
vergnuͤgt fern kann, zu überſchauen. Das ergriffene, von dem 
greßen Eindrude hingeriffene Gemüch vermag es nicht, in anas 
tomiſche Zergtiederung bes zahliofen Großen, Guten und Schönen 
einzugeben: dazu bebarf es ber ruhigen Mocapitulation in der 
beimarhlichen Stube. Herzuzaͤhlen, mas mir dagegen für die 
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Wiffenfhaft gethan unb gewirkt haben im innen Kreife unferer 
Thaͤtigkeit, dürfen wir nicht wagen. Möge die Verſicherung 


genügen, daß jeder nach Kraft und Lage fein Schärflein benges 
tragen bat zur näheren Kenntniß der Matur, ihrer Producte und 
Kräfte, Ob das Beſtreben erfolgvoll war, kann die Zeit nur 
Ihren, und wenn die mädhfte dieß auch nicht uͤberall in großen 
fhlagenden Refultaten zu erkennen gibt, fo möge Größe des 
Gefammtbaurs ins Auge gefaßt werben, den wir unternommen, 
an bem ber Aufbau dee eingeinen Steine nicht fobalb erfennbar 
ſeyn kann, und daß Vieles nur von und empfangene Keime 
find, welche lange Zeiträume erfordern mögen, ehe fie ſich der 
Weit, in ihrer Nutzbarkeit ausgebildet, darftellen Können. So 
vermögen wir denn unfere Anerkennung des hier Geleiſteten 
nicht durch den Werth unſerer Leiſtungen zur Stelle zu betha— 
tigen, und ſchwer wird es mie daher, ben Ausdruck bes Dankes 
zu finden für fo Vleles und Alles, was uns in der alten Praga 
dargeboten wurde, was für und am ums geſchehen iſt. me 
viel berebtere Zunge wuͤnſchte ich dazu mit einer laut ſprechenden 
Stimme vereinigen zu können. Zunaͤchſt Dank, dem allerunters 
thänigften und aus des Herzens Fülle dargebrachten, St. Ma— 
jeftät dem hochherzigen Kaifer und König Ferdinand fuͤr die 
vielfeitige Beförderung unfers anfpruchtofen Mirkenst Möge 
ber Allmächtige Ihm und Seiner Allerhoͤchſten Familie dafuͤr 
Gefundheit und Wohlergehen auf lange, lange Jahre verleihen, 
— möge Sein vaͤterlicher Scepter noch viele Decennien das 
Land regieren, welches unter Ihm in vollem Mafe ſich gluͤcktich 
fühle, — möge Sein glorreihes Haus wachſen und gebeihen 
immerdar! Danf ferner, Dane den gehorfamften und inniaften, 
dem hochgeftellten Herrn Dberfiburggrafen von Böhmen, für 
die großen Aufopferungen jeder Art, welche er der Gefelifchaft 
bargebracht batz möge er fid lange der fortwährenden, ihm fo 
gerne vom Ins und Auelande gesollten Anerkennung erfreuen, 
bie fein raſtloſes, erfolgvolles, nüsliches Streben ſchuf. } 
Weiten Dank den hoben Behörden des Bandes, Die, wir 
kend zum Zwede, fi an den hodiwereheten Chef anſchließen; 
Dank der alten Praga und felbft ihren Autoritäten mit der Wer: 
fiherung, daß in unfern Herzen noch tiefer das freumdliche 
Andenken an die Stadt eingeprägt ſteht, als das Rathhaus auf 
der ung geweihten Medaille im ehrnen Neitef ſich erhebt. Möge 
die Stadt, welde im Laufe der Zeiten die futchtbarſten Schie: 
fale zu beftehen hatte, ſich fernerhin immerdar der genußreichften 
Ruhe erfreuen. — Dank der Univerſitaͤt, Ihren Lehtern und 
Inftitutsverftehern alten, für die zahlreichen Bemühungen, für 
die freundliche Begegnung und Aufnahme, welche uns durch 
fie zu Theil ward, Möge die Hochſchule gruͤnen und blühen 
nody Jahrhunderte lang, noch länger icbendig friſch in der Ge 
ſchichte vorwärts fhauen, als fie derfelben bereits angehört. 
Danf alten Vorſtehern und Befisern von Inftituten, Samm⸗ 
lungen, Bibliothefen jeder Art, welche ung zugänglich waren, 
deren Beſchauung und Benutzung wir uns zu erfreuen hatten. 
Immer vorwärts! des alten Bluͤchers Wahiſpruch ift es, den 
wir als Wunfch für euch ausſprechen wollen. Dane dem alle 
ehrwuͤrdigen Kaufmannsitande Prags für bie liebreich Freundliche 
Bewirthung in Ferpfichorens Tempel. Möchten unfere Beſtre⸗ 
bungen mit dahin fuͤhren, Erfindungen zu erzeugen, welche ben 
Gewerbs⸗ und Handelsſtand befördern Binnen; möchte bie Bluͤth⸗ 
davon dem Kaufmannsftande diefer Stadt als Lohn feiner Gaft: 
lichkeit zu Theil werden. — Danf allen biedern Bewohnern der 


von Libuffa gegelndeten Stadt, die uns freundlich aufnahm 
und beherbergte. 
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Den jarteften Damf Euch, den edlen Frauen und Jung ⸗ 
feaum Prags, fuͤr die freundlichen Blicke, mit denen Ihr die 
fremben Minner begrüßt habt, und deren Aufenthalt in hiefiger 
Stadt Ihe aufs Freundlichſte geſtalten halft. Euch :ergebe es 
‚wohl im Kreiſe gluͤcklicher Familien; ums bleibt nur das Ber 
‚dauern, nicht länger Zeuge der Anmuth ſeyn zu fönnen, womit 
Ihr Euere Umgebung zu beglüden gewohnt fepd. 


Und endlich bleibt mir hiemit auch übrig, gegen wen 
‚Männer einen ganz befonderen Dank auszuſptechen, ungeachtet 
fie ſelbſt zu den Unſtigen gehören, und uns in wiſſenſchaftlichet 
Beziehung ‚enge verbunden ſind. -Mamun hrauchte ich im der 
That nicht ‚zu nennen, wenn, es gilt, die Beiden zu bezeichnen, 
„welche wahres Hochverdienſt um unfere Verſammlung in Prag 
ſich erwochen ‚haben, Die, ‚Graf Sternberg! Die, Du 
Schöpfer der Flora subterranea; ‚Du Eingewelhter ‚geften 
Ranges in bie Külle der Mofterien dor Matur, Die, auf den 
wir eben fo ſtolz find, als Böhmen mit vollgegrundetem Rechte 
‚Deinen höheren Parriorismug hoch verehrt, Dir fen der Wunſch 
geweiht, daß Dir noch viele Jahre das Gluͤck blühen möge, 
‚der innig Vertraute der Natur zu fepn; denn Dir befennt fie 
‚Beheimniffe, ‚welche Jahrtaufenden der dichtefte Schleier verbirgt. 
Genchmige das perſonlich Mohlwollende dieſes Wunſches und 
verzeihe den Egoismus in ihm, da die Verwirklichung uns und 
ber ganzen Menſchheit den größten Genuß bringe. Aber der 
Bedankte an Graf Sternberg laͤßt fi von ‚dem ‚an -tiichtige 
„erfolgvolle Naturforfchung nicht trennen. Moͤge die nothwendige 
Kombination Jahrhunderte ‚lang ma im Gedaͤchtuiſſe unſerer 
Nachkommen verbleiben ! 


Dank Dir, Du verdienter Hochlehrer von,Krombhols. 
Erfreue quch Dir noch lange ‚bie Melt; zeit dem Worte deiner 
Lehte geſchoͤpft aus ‚aereifter ‚Erfahrung; fahre eben fo fort, 
der Menfchbeit -Leiden ‚erfolgugll ‚zu “heilen, erfreue Dich des 
Seegens ‚deiner Famllie. Doc ‚die Worte verftnmmen sin der 
Tiefe der Empfindungen ; erlaßt uns Ferneres, Ihr hochgtehtten 
Männer; beyde erkennt des Gefuͤhlas Macht in den üogen 
unſerer Herzen. Aber ſchon zuckt der Stundenweiſer, um den 
Augenblick des Abſchiedes anzudeuten. Co lebt denn wohl, 
Ihr Männer, Ihr Frauen und Jungkrauen insgeſamint, ‚bie 
‚Ihr uns :mohlwollet in Prag. MWehmuthsvoll werden unſere 
‚Blide nach der Vielgethuͤrmten gerichtet bleiben, bis fie ihnen 
entſchwindet, und dann bleibt noch das Andenken auch immer 
an Euch. Auch wir Miffenfchaftsgenoffen und Freunde vers 

theilen uns nach allen Divergenzen der Gompafrofe, Jedem 
von Jedem einen deutſchen Haͤndedtuck beim Scheiden! "Nach 
Jahresfriſt treten wir wiedrt gufammen nahe dem Strande des 
Baterd Rhein, dort, mo -fihh mein liebes Siebengebirge im 
ſtattlichen Kaiferftuhl wiedetholt. Frey ft die Burg, die wir 
beziehen wollen, frey Für unſere Gewerbe — fuͤr Forfchungen 
und Ermittlungen der Wahrheit im ſchuldloſen Mirken der all: 
mächtigen fi, Möge dann kein theures Haupt fehlen, uns 
vom umerbittlihen Tod enteiffen. An das Schöne unferer Ver: 
—— vom Jahre 1887 knuͤpfe ſich der Anfang fl 1838 
er an. 


Aber Eins ned beym Schluſſe, liebe Freunde! laſſet 
mit mir leben hoch den hochherzigen Kaiſer, König Ferdinand, 
und zum zwepten Male hoch, und zum dritten Mate hoch!!! 





Ins 1838, Heft 7. 
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Sitzungen ber Bachabtbeilungen. 
I. Phnfikalifche Abtheilung. 


‚Ben 9—11 Ahr. 
Secretaͤr: Prof. Heßler zu Prag. 
Erfie Sigung am 19. September. 
4) Dr. Schimko aus Olmuͤtz, über Aftronomifches, 


2) Dr. NTädler aus Berlin, über die phyſiſche Beſchaf · 
fenheit des Mondes. 


Bweyte Sigung am 20. September. 


3) Devfelbe, über Lohrmanns und feine ‚eigene 
Mondchatte. * 


4) Prof. v. Ettingshauſen aus Wien, über die Ein 
eidhtung und den Gebtauch der magneto⸗electtiſchen Maſchine. 
Taf. — 


Faradbany’s glänzende Entdeckungen im: Gebiete der Eler⸗ 
trieitätsiehre, welche feit dem Jahre 1832 die Aufmertſambeit 
der Freunde der Phyſik im hohen Grade in Anfpruch nehmen, 
haben nicht ‚bloß den Schatz der an das Tagetlicht geförderten 
Thatſachen vermehrt, fondern zugleich neue und" umerwagtete 
Huͤlfemittel zur Erregung electrifcher Ströme eröffnet. 


Unter ‚diefen Dülfsmitteln behauptet, im Hinſicht auf: hie 
Beque miichktit. und Sichetheit, mit welcher fid),elgctzifche, Stade 


hervorbringen laſſen, wie auch gickſichtlich der Groͤße bes; Effeecne, 


die Einwirkung eines Masuets auf nen geſchloſſenen Elſceri⸗ 
citaͤtsleiterauuſi ccitig demnerzliglichfien-Dang. Die Form, unser 
welcher das ‚fo eben genannte Hulfsmittel ins Werk gefeht ‚per 
ben dann ,:läft ſich manchfaltig abändern; wir mollen ‚uns hier 
lediglich rauf. die Angabe derjenigen befchränten, weiche dee Eis 
richtung det a deſchreibenden magneto⸗ eteet tifchen Ma⸗ 
ſch ine unmittelbar ‚zum Grunde ‚liegt. i 
Wenn man ein Sri? weichen Eifens von ſolchen Dimen: 
fionen, daß es als Anker eimeshufeifenförmigen Stahlmagners 
dienen kann, mit Rupferbraht, melder mit Seide überfponnen 
ft, im gedrängten „Lagen fchraubenförmig ‚ummidelt, und die 
Enden der fo entfiandrnen Dradtfpirale, deren Windungen unter 


‚einander ‚und von dem weichen Eifen durch den Seidenlibergug 


ifelisend getrennt find, mit den Zuleitungsdrähten eines. fo. weit 
entfernten Galvanometers oder Multiplicators, daß der Hufeifens 
magnet auf die Madel desſelben nicht merklich einzuwirken ver⸗ 
‚mag, in leitende Verbindung bringt; fo gibt fi in dem Augen» 
blicke, in welchem der Anker an den Magnet angelegt, tie 
auch in jenem, ‚in welchem ber Anker von dem Magnete ges 
‚erenmt wird, jedesmal: das Auftreten eines electriſchen Stromes 


‚gu erkennen. Diefe Ströme find von. fehr kurzer Dauer, denn, 


Lift man den Anker an dem Magnete unvrrrüdt liegen, ‚fo 


‚findet man an der Galvanometernadel nach dem ben dem 


legen des Ankers erfolgten erften Ausſchlage -derfelben — 
deutung ber Fortdauer bes electriſchen Stromes, da diefelbe nad) 
Vollbringung der gemdbnlichen Anzahl Schwingungen in ihre 
urfprüngliche Gleichgeroichtsiage zurüdkehrt. ‚Ein ‚Gleiches ‚geigt 
ſich auch nach der Trennung des Ankers von dem Magnete, 
Allein die Richtung des, electrifchen. Stromes, welcher dep der 
Annäherung des Ankers an den Magnet in der Drahtfpinale 
entſteht, iſt, wie man amd der .. ſieht, ı mach. melden, bie 
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Galvanometernadel abgelenkt wird, der Michtung bes Stromes, 
weldyer bey der Entfernung des Ankers vom Magnete fidy eins 
ſtellt, entgegengefegt. Der Beſchaffenheit nach find die electris 
ſchen Ströme denjenigen aͤhnlich, welche durch Voltaifche Apparate 
erhatten werden. Sieht man nun als Richtung des electrifchen 
Stromes in einem gewöhnlichen gefchloffenen Voltaiſchen Ele: 
mente, im Einklange mit bem berefchenden Sprachgebrauche der 
Phyſiker, felbft derjenigen, welche das gleichzeitige Vorhanden: 
fepn zweyer entgegengefegter Ströme in einem felhen Elemente 
ſich vorftellen, diejenige an, welche im merallifhen Gentacte vom 
Kupfer sum Zink, mithin im flüffigen Leiter vom Zink zum 
Kupfer führe: fo laͤßt fich die Richtung des in der Drabtfpicale 
des Ankers eines Magnets Bey dem fo eben erwähnten Verfuche 
entftehenden electrifchen Stromes leicht angeben. Denkt man 
fit) nehmlich den Magnet Über den Anker geftellt, ferner letz⸗ 
tern gleichfalls hufeifenförmig gebogen, und das Drahtgewinde 
bis an die Enden der aufwaͤrtsgekehtten Schenkel beffelben in 
ehnem Zuge fortgefeßt, fo geht der electrifche Strom in der 
vordern, d. b. dem Beobachter zugewendeten Hälfte jeder Wins 
dung der Drahtfpirate auf dem Anterfchenitel, welcher dem 
Morbpoie des Magnets entfpricht, ben dem Anlegen des Ankers 
‚am den Magnet, von der Linken gegen die Rechte, — dagegen 
dep bern Trennen des Ankers vom Magnet, von der Rechten 
gegen die Linke. 


Bur Bildung ber eleeteifchen Ströme in ber Drahtſpitale 
wirken mehrere Umftände zufammen, deren jeder für ſich bes 
txachtet das Entſtehen folder Ströme zu veranlaffen vermag. 
Diefe find: 1) Die unmittelbare Einmwirtung des Magnete 
auf das den Anker umgebende Drahtgewinde; 2) die Einwirkung 
des Magnetismus, welchen der Anker, weil er aus weichem 
Eiſen befteht, bey der Annäherung an den Magnet erlangt, 
und bey dem Entfernen von ihm verliert, auf die Drahtfpicale ; 
8) die Einwirkung des in jeder einzelnen Windung entftehenden 
Stromtbeites auf die übrigen Windungen. Der Leitungswiber: 
land, melden das Material des Drahtes dem electrifchen 
Strome entgegenfeht, und welcher ſich um fo größer zeigt, je 
länger und je duͤnnet der Draht ift, modificitt offenbar den 
. aus den genannten Quellen enrfpringenden Totaleffect. 


Die Erzeugung eines electriſchen Stromes in einem Draht: 
gewinde durch unmittelbare Einwirkung eines Magnets auf dafs 
felbe bey dem Annaͤhern ober Entfernen des einen von dem 
andern, laͤft fi duch Faraday's leicht zu wiederholende 
Berfuche erweifen. Man bat zu-diefem Ende blof einen mit 
Seide uͤberſponnenen Kupferdraht um einen hohlen Cylinder von 
Holz zu wideln, die Enden des Drahtes mit dem Galvanos 
meter zu verbinden, und einen Magnetpol in die Höhlung des 
Gplinders raſch einzuführen, oder dem bereits eingeführten Pol 
raſch zu entfernen. Je nachdem eim Mord» oder ein Sübpol 
im die Spirale eins pber austritt, entftehen in jeder diefer Bes 
giehungen einander a Te Ströme, fo daß alfo ein in 
die Spirale eintretender Nordpol dieſelbe Wirkung hervorbeingt, 
wie ein aus der Spirale herausirstender Suͤdpel, und umgekehrt, 


Die Einwirkung der in ben einzelnen Windungen einer 
Drahtfpirale vorhandenen Steomthelle, bey ihrem Entfteben oder 
Berfhwinden, auf die benachbarten Windungen laͤßt fich gleich 
falls durch directe Verſuche rechtfertigen. Entladet man nehmlich 
ein Voltaiſches Etement durch einen langen Schliefungsbraht, 

ſo kann man bey Unterbrechung bes Stromes felbft dann noch 
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einen Funken erhalten, wenn biefes Element durch einen kurzen 
Draht von berfelben Die und materiellen Beſchaffenheit ent: 
laden feinen Funken zu geben vermag; allein diefe Wirkung 
eines längeren Schliefungsleiters erſcheint bedeutend verſtaͤrkt, 
wenn berfelbe mit Seide bekleidet und zu ‚einer Spirale mit 
dicht an einander liegenden Windungen umgebildet wird. Die 
Einführung von Stäben aus weichem Eifen in diefe Spirale 
fteigert den Effect noch mehr. 


Unter den genannten Umftänden, melde bie Entftehung 
electrifcher Ströme in dem Drahtgewinde eines Ankers, bey 
feiner Annäherung an einen Magnet, oder bey deſſen Entfer— 
nung vom Magnete, bedingen, bat die unmittelbare Einwirkung 
bes Magnetes auf das Drahtgemwinde augenfcheintich den gering⸗ 
ſten Antheil. Sehe weſentlich dagegen iſt das ploͤtzüche Emts 
ſtehen und Verſchwinden des Magnetismus des Ankers ſelbſt, 
wie auch die wechſelſeitige Action der einzelnen Windungen der 
Drahtſpirale. Es iſt demnach zur Hervorbringung einer mög 
lichſt intenſiven Wirkung bey gegebener Kraft des Magnels 
(denn daß ber Effect größer ausfällt, wenn der Magnet kraͤf⸗ 
tiger iſt, verftehe ſich von felbft), auf die Weichheit des Eifens 
bed Ankers und auf zweckmaͤßige Wahl des Materiales und der 
damit zufammenhängenden Länge und Dide des zur Spirale 
zu verwendenden Drabtes zu fehen. Wegen der Koftfpieligkeit 
des Silberdtahtes ift man bey derley Verſuchen lediglich auf 
den Gebraudy des Kupferdrahts befchränkt, mit welchem ſich, 
wenn gleich feine Leitungsfaͤhigkeit für bewegte Electricität bes 
beutenb geringer ift als jeme des Silberdrahtes, dennoch völlig 
befriedigende Refultate erhalten laffen. 


Die magnetoselectrifhe Mafchine, zu bern 
näherer Betrachtung wir jet uͤbergehen, ſtellt fich lediglich als 
ein Apparat dar, mittelft deffen der fo eben befprochene Verſuch 
zur ununterbrodenen Erzeugung kraͤftiger electrifcher Ströme 
auf eine bequeme Weiſe benust werben kann. Anftatt nehmlich 
einen mit einer ifolirten Rupferbrahtfpirate ummidelten hufeifen: 
förmigen Anter fortwährend an einen Stahlmagnet anzulegen 
und von demfelben wieder abzuziehen, wird diefer Anker, welchen 
wir in der Form, bie er am unferer Mafchine am fich trägt, 
den Inductor nennen wollen, in der Mähe eines hinreichend 
ſtatken Magnetes in drehende Bewegung veriegt, fo daß feine 
Schenkel an ben Magnetpolen in ſtetem Wechfel vorlibergeben. 


Die Figuren 1 und 2 zeigen bie ganze Einrichtung ber 
magnetos electrifchen Mafchine, infofern ben derſelben die volle 
magnetifche Kraft in Anwendung gebradgt wirb, mit welcher fie 
von ihren DVerfertiger in Wien, dem Mechaniker Joh. Michael 
Efling, ausgeftattet zu werben pflegt, und welche volllommen 
binreicht, electrifche Ströme von der Stärke zu erzeugen, wie 
felbe die Voltaiſchen Apparate darbieten, deren ſich Phyſiker 
und Xerzte gewöhnlich bedienen, fo daß bie magneto = electrifche 
Mafchine als ein bequemes und wirkſames Surrogat für Voltai⸗ 
ſche Apparate empfohlen werben barf. 


ABC (Big. 1 und 2) iſt das aus amep horizontalen 
Holzplatten, welche durch verticale Verbindungsftücde mit einan« 
ber zufammenbängen, gebildete Geftelle, innerhalb beffen das 
Rab D ſich befindet, welches durch eine an feiner Are über ber 
obern Beftellplatte angebrachte Kurbel E in rotirende Bewegung 
verfegt werben kann, und mittelft einer Schnur ohne Ende, 
welche um den Wirbel 1 der Spindel bes Inductors herumgeht, 
biefen in zafche Rotation bringt. Um dieſe Schnur anfpannen 
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und nachlaffen zn können, iſtadie Are des Rades D in einen 
Schlitten F G eingefügt, weldyer in einem Falze zwiſchen ben 
benden Geftellplatten läuft, und mit Hilfe der Schraube H 
vor» und rldwärts gefhoben werben kann. 


Die obere Platte des Geftelles der Mafchine trägt ein 
auf fünf ftarten Füßen ruhendes und dadurdy mit ihr unver 
aͤnderlich verbundenes Zifchlein zur Aufnahme der magnetiſchen 
Batterie. Diefe befteht aus einer längeren Hufeiſenlamelle L, 
melde auf dem Zifchlein liegt, und aus ſechs kürzeren Lamellen 
P, welche auf erfterer in der Gegend ihrer Pole ftehen. Saͤmmt⸗ 
liche Magnete kehren einander die gleichnamigen Pole zu. Der 
bloße Anblid der Figuren I und 2 wird genügen, erfichtlicdh zu 
machen, tie bie vertifalen Lamellen P untereinander und auf 
der Grundlamelle L; mittelft ber Preffe N veftgehalten werden, 
deren horizontaler auf der Grundlamelle liegender Anſatz durch 
die Schrauben R und 5 auf bie Zifchplatte niedergedruͤckt wird. 
Um die gemeinfhaftlihen Pole ber Magnetbatterie dem rotirens 
den Inductor K fo nahe als möglid zu bringen, ruht bie 
Zifhplatte, welche die Magnete trägt, nicht unmittelbar auf 
den Zifhfüßen, fondern auf vier Stellfchrauben x, welche durch 
eine von bdiefen Füßen getragene Platte gehen, wodurch bie 
Stellung der obern: Zifchplatte, und mit ihr jene der Magnet: 
batterie gegen die Schenkel bed Inductors, nach Belieben regu⸗ 
lirt werden kann”. . 


Die Voltaiſchen Apparate, welche bey phyſicaliſchen Ver⸗ 
ſuchen in Anwendung kommen, ſind entweder einzelne Zink⸗ 
kupfer⸗ Elemente von größerer Oberflaͤche oder vielplattige Saͤu⸗ 
tem. Großplattige Elemente liefern glänzende Glühphänomene 
und kraͤftige magnetifche Wirkungen des electrifchen Stromes; 
bey vielplattigen Säulen finden kraͤftige phyſiologiſche Wirkungen, 
z. B. Erſchuͤtterungen des menfhlihen Körpers Statt, auch ge 
ben dabey chemiſche Zerfegungen gut vor fih. In den Wir: 
tungen großfläciger Elemente maltet die Quantitaͤt, in jenen 
der Saͤulen die Intenfität des electrifhen Stromes vor. Beyde 
Arten.von Wirkungen laffen ſich nicht wohl mit einem rotirens 
den Inductor erreichen. Die magneto »electrifche Maſchine ift 
daher mit zwey Inductoren verfehen, welche leicht gegen einander 
ausgeredfeit werden können, wenn man bie das Rab D um: 
gebende Schnur nachläft, und die Ftügelfchrauben, welche die 
eine Hälfte des Lagers der Inductorfpindel an bem Vordertheile 
des Geftelles halten, hinwegnimmt. 


Jeder dieſer Inductoren, beren Geftalt durch die Fir 
guren 3 bis 6 erfichtlich gemacht wird, befteht aus einer eifer: 
nen Spindel ab, melde eine Platte e d von weichem Eifen 
trägt, worauf in gleichen Abftänden von dem Einfügungspuncte 
b ber Spindel in die Platte, zwey maffive Eplinder e, ſ, gleich⸗ 
falls von weichem Eifen fißen, welche zur Aufnahme der Draht: 
gewinde dienen. An der Spindel a b ftedt zunaͤchſt umter ber 
Platte ce d ein bohler Eifencplinder g, welcher durch einen ums 
tergeſchobenen Holzeylinder von ber Spindel ifolirend getrennt ift. 
Unter biefem befindet. fi an der Spindel ein zweyter, ber 
Hauptform nach ceplindeifcher Eifenkörper h. Er iſt mit ber 





* Die Möglichkeit, jeden belichigen Magnet in Antvendun 
bringen und bie Pole deſſelben auf die vortheilhaftefte Weife 
benugen zu koͤnnen, ift eine Eigenthuͤmlichkeit der bier bes 


ſchriebenen Maſchine, welche feiner biöher bekannten ähnlich 
i 2 er ichen 
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Spindel und daher auch mit der Platte cd in leitender Bew 
bindung. An feinem untern Rande ift ein Ausfchnitt ange: 
bracht, welcher die Hälfte des Umfanges hinwegnimmt; an ſei⸗ 
nem obern Rande befinden fid) einander gegenüber zwey gruben- 
—* — uͤber deren Zweck das Folgende Aufſchluß 
geben wird. 


Der Bequemlichkeit der Rede wegen ſoll der Inductor, 
deſſen Wirkungen jenen eines einzelnen großflächigen Voltaifchen 
Elementes entfprehen, der Quantitäts:Inductor, und 
ber andere, welcher zur Dervorbringung der Wirkungen einer 
vielplattigen Volta’fchen Säufe dient, der Intenfitäts: In 
buctor heißen. 


Zwiſchen diefen beyden Inductoren maltet folgender Uns 
terſchied ob, 


Die zur Aufnahme der Drahtgewinde beftimmten Eiſen⸗ 
eplinder e, f find am Quantitäts» Inductor kürzer und bier, 
als am Intenſitaͤts⸗ Inductor; ferner find diefelben an dem er 
fteren- mit dickerem Kupferbrabt in wenig Lagen, bingegen an 
dem legteren mit bünnerem Drahte in vielen Lagen umgeben; 
auch ift der wohl mit Seide befponmene Draht unmittelbar auf 
die Cylinder des Quantitäts» Inductors gewickelt, mährend er 
für den Intenfitäts» Inductor auf hoͤlzerne Spulen aufgetragen 
iſt, welche über die Cylinder e, f geftedt werben. Die Erfah ⸗ 
rung hat gelehrt, daß bie Anwendung metallenee Spulen zu 
biefem Behufe der Energie der Wirkungen Eintrag thut. Die 
beyden Enden des Drahtgewindes find das eine Ende an der 
Platte c d, das andere an bas ifolirte Stud g gefiemmt. Bey 
dem Quantitaͤts⸗Inductor befteht aber jedes der bie Eplinder 
umgebenden Drahtgewinde fir fi), d. h. es ift ein Ende eines 
jeden an die Platte cd und das andere an das Eifenftüd g 
geheftet, mährend bey dem Intenſitaͤts- Inductor nur das Ende 
des einen Drahtgewindes an bie Platte cd und nur das Ende 
des anderen an ben Eiſenkoͤrper g gebt und die beyden übrigen 
Enden mit einander verbunden find, fo daß hier die Spirale 
bes einen Golinders als die Fortfegung der Spirale des anderen 
erfheint. Es ift jeboch dabey wohl zu beachten, daß bey bem 
Quantitaͤts⸗ Inductor die in den zwey Drahtgewinden entftehen: 
dem electrifchen Ströme an bderfelben Stelle eintreten unb an 
berfeiben austreten, ferner die Steöme am Sntenfitätss Inductor 
bepde Drabtgewinde in demfelben Sinne durdylaufen, weil fich 
fonft die Wirkungen bepder Drabtgewinde gegenfeitig tilgen. 
Bedenkt man, daß die in den Spiralen an benden Schenkeln 
des Inductors ſich einftellenden electrifden Ströme nothmendig 
entgegengefegte Richtungen haben; fo wird man leicht einfehen, 
dab ben bem Quantitäte > Inductor, wenn die Spirale des einen 
Schenkels rechts, die bes anderen links gemunden ift, bie aͤuße⸗ 
ten Enden ber Spiralm an denfelben Punct, 3. B. an 8, 
und bie inneren Enden wieder an denfelben Punct, z. B. an 
bie Platte cd, zu Memmen find; hingegen, wenn bende Spi⸗ 
ralen techts ober beyde links aufgetragen würden, ſtets ein 
äußeres Ende der einen mit einem inneren Ende der anderen 
zugleich an dem naͤmlichen Duncte anzubeften wäre. Aus dem⸗ 
felben Grunde muͤſſen jbey dem Sntenfitäts> Inductor, wenn 
beyde Spiralen in demfelben Sinne gewidelt find, zwey gleiche 
namige Enden berfeiben miteinander verbunden, und bie übrigen 
Enden an bie Platte ed und den Eifenkörper g gellemmt tor 
ben; find aber die Spiralen auf beyden Cylindern in entgegen« 
geſetztem Sinne gewunden, fo gehören ungieichnamige Drabte 
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«enden (ein inneres, und ein aͤuheres) zufammen, und bie uͤbri⸗ 
‚gen an die Anteftungspunete, Auf dieſe Weiſe wird bey dem 
Muantitäts = Indueter :die möglichft größte Quantisät, bey dem 
Siertenfitäts« Induetor die moͤglichſt ‚größte Intenſitaͤt für bie 
leftrichtät gewonnen, welche während der Rotation des Indurs 
tors unter dem Einfluffe der Magnetbatterie in Bewegung - tritt. 


Ein electeifcher Strom kann jedoch in dem Drahtgewinde 
nur rin fo fern zu Stande fommen, als bie Enden besfelben 
‚in leitender Verbindung ſtehen. Wird diefe durch irgend +inen 
gwiſchentoͤrper bemerkftelligt, fo iſt derfeibe der Einwirkung des 
Aectriſchen Siremes ausgefegt. Zur bequemen Schließung ber 
Kette und Leitung des Stromes fichen zu beyben Seiten ber 
Snductorfpindel Säulen aus Meffing m und n, beren jebe 
“ter Böcher 1, 2,8, # trägt, in welche Metalifebern, deren 
Beftimmung ift, an g und h zu greifen, geftedt und mitteiſt 
‚Ktammfchrauben veftgehalten werben können. Stets muß eine 
Feder an g, eine zweyte an bh greifen; bey gewiſſen Verſuchen 
‚greifen ſegar zwey Federn zugleich an 'h. 


Es Aft far, daß zwey Febern, :bie an derſelben Säule 
ſtecken, mit einander in leitender Werbindung ſtehen. Jedes 
Mech an in und n entſpricht dem ‚gegenüberliegenden Theile ber 
Inductorſpindel. Eine Feder in das Loch 1 geſteckt, hat daher 
an das ven.ber Epindel iſolirte Eiſenſtuͤk g zu greifen. Cine 
“Feder in 2 fell das Stück han dem oberen Drittheife berühren, 
jeder während dieſelbe über die Vertiefungen gleitet, während 
jeder Undrehung groeymal, winen Augenblid lang daran gehindert 
werben. Eine Feder in 3 bat die Beſtimmung, an das Mit 
telſtuͤck von ih zu greifen, daher b fortwährend zu berühren. 
Eine Feder in 4 Sfteht mit homur mährend der einen Haͤlfte der 
Umdrehung des Inducters in Gontact; waͤhrend ber zweyten 
Haͤlfte der Umbrrhumg:ift die Verbindung unterbrochen, 


Zut Herſtellung einer genuͤgenden Verbindung der genauns 
ten Theile der Mafchine in Betreff der vollftändigen Leitung 
‚des electeifchen Stroms if ein leifer Druck der Federn hin 
‚reichend; ja man kann, der Schließung der Kette unbefchader, 
‚zur Verminderung ber Reibung an die Spitzen berfelben Del 
bringen. Die Anwendung von Quedfilber, um einen guten 
Metallcontact herzuſtellen, fit daher völlig berflüffig. 


Die Saͤulen m, n find von gleicher Geſtalt, was den 
Vortheil gemährt, ben Inductor in einem ober dem andern 
Sinne ſich deeben zu faffen. Hier wird jedoch ſtets vorausge⸗ 
fee, daß die Auxrbel E (Big. 1 und 2) ünks gedreht werde, 
mithin das Rad D, wie es der in Fig. 2 darauf bezeichnete 
Pfeil angibt, fi bewege. Ber dieſer Anordnung find fir alle 
Grperimente an der Saͤule m deren Klemmſchrauben hinreichend, 
weiche in die Loͤcher 1, I und & gehören, und ſtets daſelbſt 
bleiben, während an der Saͤule m eine Klemmſchraube im Loche 
1, und eine zweyte bald im Loche 5, bald in 4 ſich zu befins 
den bat, 


Mir gehen nun zur Andeutung einiger der vielen Verſuche 
über, welche ſich mit der magneto = electrifhen Mafchine, und 
wear mit großer Beichtigkeit und Sicherheit ansführen laffen. 


Verfuche mit dem Quantitaͤts-Inductor. 


I. Glaͤnzende Funken. Hiczu ſteckt man eine Meſ⸗ 
fingfeder in m 1 -umb eine zweyte inn 2, Dieſe Stellung ber 
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Feder zeigt Fig. 3. Go oft die Feder in.2 über eine Wortes 
fung des Eifenftüdes h hinweggleitet, erfcheint der ſtate fprühende 
‘Bunte, an dem man die ungemein feinen brennenden Theilchen 
ber Metalle von dem blauen Kerne leicht untecfcheidet, 


Eine andere Anwendung ber Febern zur Darftellung ber 
Funken zeigt Fig. 4, wobey eine Feder in m 1, die mente in 
2 fiedt, und überbief bie beyden Säulen durch einen in m 
4 und n & eingellemmten Draht in leitender Verbindung ftehen. 


Il. Glühen eines bünnen Platindbrahtes. Hle⸗ 
bey werden bie Federn in n 1 und m 3, — bie Enden der 
mit Seide befpennenen Draͤhte, zwiſchen welchen der Platine 
draht fich befinder, in m 1 und n 2 eingefett, Die Anorbs 
nung des Verſuches zeigen Übrigens Fig. 1 und 2. Der Pia: 
tindraht iſt uv. Wird derſelbe dünn und kurz genommen, fo 
geraͤth er in lebhaftes Welßgluͤhen, welches bis zum Schmeljen 
des Drahtes gehen kann. Dünner Eifendrabt an die Ste 
des Piatindrahtes gebracht, ſchmitzt augenblicktich, ſelbſt wenn 
die Reitungsdrägte für den electrifhen Strom eine bedeutende 
Fänge haben. Es laͤßt fih auf diefen Verſuch eine einfache 
Methode grimden, Schiefpulver in großer Entfernung mit 
Schnelligkeit zu entzlnden, zum Behufe des Sprengens und 
dergleichen, 


II. Etectromagnetifhe Verſuche, als Magnet: 
firen von Naben, Darftellung eines magneto » electrifchen Elece 
tromagners, bie Notation des Barlow iſchen Raͤdchens, des 
Faradayiſchen Pendels, eines in Queckſilber ſchwimmenden 
Magners, um den Zuleiter des electrifchen Stromes ober ‚um 
feine eigene Are ‚und dergl. ‚werden leicht mit Huͤlfe der dayıs 
‚bienlichen Apparate ausgeführt, indem bie magneto = elestufche 
‚Mafıhine „die Stelle des dazu nötbigen Voltaifchen Elements 
‚vertritt. Da jedoch mährend jedes Umlaufes des Inductors in 
feinem Drabtgewiade nad einander zwey Steöme von entgegen« 
geſehter Richtung flattfinden, genannte Erfcheinungen aber ‚die 
Anwefenheit eines Stromes von unveränderter Richtung erfor: 
bern, weil fonft der eben eintretende Effect gleich wieder ‚auf: 
‚gehoben wuͤrde; ſo iſt es nöthig, nur jenen Strem zu Stande 
kommen zu laſſen, welcher einer Hälfte der Umdrehung des 
Inductors entſpricht, den entgegengefrgten Strom aber augzu⸗ 
ſchließen. Dieß wird dadurch geleiſtet, daß man eine Keder in 
die Deffnung 1 der Säule n, die andere Feder in die Deffnung 
4 ber Säule m, die beoden Zuleitungsbrähte für den auszus 


‚führenden electromagnetifchen Verſuch in die Deffnungen m 1 
‚md m 2 oder auch n 4 einfept, wie felbes Fig. 5 zeigt, 


Die 
in m 4 befindliche Feder vertäft während einer halben Umdrehung 
das Eifenftüd h, wegen des an ſelbem angebradıten Ausfchnittes, 
wodurch nur die Haͤtfte ber einer Umdrehung des Inductors 
entfprechenben efecteifhen Strömungen zu Stande kommen kann. 
Damit jedoch wirklich nur ein. Strom von Einer Richtung ſtatt⸗ 
finde, iſt es wefentlich, daß bie Unterbrechung bes Contactet 
der Feder in m 4 mit ber Spindel des Inductors gerade in 
dem Augenblicke erfolge, im welchem der Strommechfel eintritt. 
Diefer ereignet ſich erft, nachdem bie Schenkel bes rotirenden 
Inductors die Magnerpole bereits verlaffen haben; bey beträchte 
licher Kraft der Magmerbatterie und ſchneller Rotation erft, wann 


‚bie Drabtgewinde am 45° von den Magunetpolen entfernt find. 


‚Hierauf iſt ben der Anwendung der Geftalt der Feder in m 4 
Ruͤckſicht zu nehmen. Es iſt leicht einzufehen, daß, wenn diefe 
Geber richtig geftellt wurde, ihre Steltung fi ‚mr „auf «ine 
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beſtimmte Umdtehungsgeſchwindigkeit bes Inbuctord und auf 
eine beftimmte Richtung feiner Rotation bezieht, mithin der 
Rotation in entgegengefegter Richtung nicht mehr entfpricht. 


Berfuhe mit dem Intenfitäts- Inbuctor. 


L. Einfadhe Erfhütterungen. Hiezu kommen bie 
Federn in n 1 und m 3; die Zuleltungsbrähte, welche in biefem 
alle mit Handhaben verfehen werden, inmiundnd. Diefe 
Erfchhrterungen find, wenn die Magnetbatterie Präftig ift, und 
die Handhaben mit naffen Händen ergriffen werden, fehr fühlbar. 

ll. Heftige Erfhütterungen, felbft bey Anwendung 
einer einzigen und ſchwaͤcheren Magnetiamelle und mit trodenen 
Händen, verfpürt man, wenn man ben der Anordnung des fo 
eben befchriebenen Verſuches die metallenen Handhaben einander 
bis zur Berührung nähert, und fodann den Gontact berfelben 
unterbricht. So oft diefes gefchieht, erfolgt ein heftiger Stoß. Viel 
beffer ift es aber, noch eine Feder in n 2 einzufegen, wodurd man 
ber Mühe, die Gonbuctoren einander zu nähern, überboben wird. 
So oft nehmlich die Feder in m 2 über eine der am Eifenförper h 
angebrachten Vertiefungen hinweggteitet, erfolgt eine Erſchuͤtterung 
deßjenigen, welcher die Handhaben der Leitungsdraͤhte hätt. Die 
Anordnung dieſes Experimentes iſt in Fig. 6 dargeftellt., Durch 
Auflegen eines Ankers auf die angewendete Magnetlamelle und 
Verſchieben deſſelben kann man die Stoͤße innerhalb gewiſſer Graͤn⸗ 
zen beliebig ändern. Sie fallen um fo ſchwaͤcher aus, je näher ber 
Unter an die Magnetpole gelegt wird, und fönnen, wenn die Magnets 
lamelle nicht zu kraͤftig ift, durch Anlegen bes Ankers an dieſe Pole 
unmerklich gemacht werben. Ruͤckt man ben Anker gegen die Bies 
gung ber Magnetlamelie hin, fo waͤchſt die Stärke der Erſchuͤtte⸗ 
rungen allmaͤhlich, und erreicht, wenn ber Anker gänzlich entfernt 
wird, die größte Intenficät, welche die gewählte Magnetiamelle 
barzubieten vermag. 

Diefer Theil ber Reiftungen ber magnetoselectrifchen Mafchine 
duͤrfte Aerzten befonbers wichtig erfcheinen, welche biefelbe bey Heil⸗ 
verfuchen in Anwendung zu bringen Gelegenheit haben. 

MI. Für Zerfegungen bes Waffers, welches durch 
etwas Schmwefelfäure oder Salpeterſdute leitender gemacht worben 
it, des Jobkaliums, effigfauren Blevnornde u. dgl. 
dient bie dutch Fig. 5 dargeſtellte Diſpoſition des Apparats ; benu 
bier iſt ebenfalls ein Strom von beſtimmter Richtung nöthig. 

5) Prof. Hefiler aus Prag zeigte einen von ihm einae: 
richteten electro » magnetifchen Apparat. 

6) Morftadt aus Prag zeigte einen neuen Thermographen. 

Dritte Sigung am 21. September. 

7) Prof. Reich aus Freyberg befchrieb die Einrichtung 
eins Schwingungs = Apparats zur Beftimmung der Dichtigkeit 
der Erde, Sie betraͤgt 5,44, nah € avendiſch 5,48. 

Bierte Sitzung am 22, September. 

8) KAudberg in Upfala über bie Ausdehnung ber Gafe 
duch Wärme. Mie 1000 : 1363, 

Fünfte Sigung am 9, September 

9) Miorftadt, über ein Meteor. . 

10) Hofrat Brandes aus Satz sUffeln, über ben 
kimblichen Gang ber Wärme, 

11) Prof. Bonsdorff aus Helfingsfors, träge zur 
Throvie des Thaues. EN 

ie 1838. Heft 7. 
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Sechſte Sitzung am 24. September, 
Bloß hemifche Gegenftände. 
Siebente Situng am 25. September, 
12) Prof. Doppler zu Prag, über die ſcheinbare Durch⸗ 
ſichtigkeit des Cometenkerns; ſey nut Lichtbrechung. 
13) Prof. Wieſenfeld aus Prag, über das Stahfge: 
läute als Erſatz größerer Glocken. 
14) Prof. Schweigger aus Halle, über electro⸗ mag⸗ 
netiſche Erſcheinungen und die Urgeſchichte der Phyſik. 
15) Wenke zu Prag, über Dampf : Luftſchiffe. 
16) Mehrere Aftronomen vereinigen ſich zur Beobachtung 
ber Sternfhnuppen vom 11— 14. Nevember. 
17) Prof, Weiße aus Krakau, über fein Sternverzeichniß. 
Achte Sigung am 26, September, 
18) Prof. Oſann zu Würzburg über bie Natur des 
efeeteifchen Kuntens. 5 
19) Prof. Zawadsky zu Prempfi, merkwüͤrdiges Ger 
witter und Sternſchnuppen. 
RR 20) Bonsdorff, über Ausdehnung des Bleyes durch 
rme. 


Chemiſche Verhandlungen in denſelben Sitzungen. 
Seeretär: Prof. Pleiſchl. 

21) Prof. H. Rofe aus Berlin, über kuͤnſtliche Bildung 
von Kalkſpath⸗ und Arragonit « Grpftallen, 

22) Dr. Seller zu Prag, über Rhobigon «Säure, 

23) Gouverneralrathb Yleumann zu Prag, über bie 
Mifhungsverhäicniffe erganifcher Pigmente, 

24) Prof. Loͤwig aus Zuͤrich, uͤber die Einwirkung bes 
Kaliums auf verſchiedene organifche Stoffe. 

25) Baron v. Zeichner aus Wien und Prof, Pleiſchl 
zu — Über eine cryſtaluͤſche Subftanz an vergrabenem Fich⸗ 
tenholz. 

26) Prof. Schroͤtter aus Graͤtz, uͤber Idrialin und 

ein Erdhatrz. 

27) Prof. Zenneck aus Tübingen, uͤber das Meich der 
fe. 


28) Neumann , über bie 
Atmoſphaͤre. 

29) Prof. Frankenheim aus Breslau, über Schwefel 
und Selen, 

80) Brandes, über Job: Antimon, 

31) Dr. Rammelsberg aus Berlin, über Evan: Metalle, 

32) Prof. Buchner aus Münden, über eine neue ein 
zuführende Nomenclatur in ber organiſchen Chemie, 

33) Bonsdorff, über Stannate; VBieporpd Hnbrat als 
Pılfungsmittel der Koblenfäure; Verbindung des Eifenvitricie 
mit Waſſer. 

34) Pleiſchl zeigte ſchoͤne Präparate, 

35) Rofe, über Kiefeterde und Eiſenoxph von foſſilen 
und anderen Infuſorien. 

36) Schrötter, über Vanadin in Eifenfchladen. 

87) Simon in Berlin. neue Pflanzenbafis; Gerwin, 

(Altes ausführlich im amtlichen Bericht.) 

Man befuchte in den Zwiſchenzeiten bie Sammlungen und 
Sabriten von Broſche, Batka, Jeruſalem, Porges, 
bem Zürften Dettingen» Wallerftein, Richter, in der 
Stadt und in ber Umgegend, R 
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mittleren Temperaturen der 


H. Pharmacentifche Sitzungen. 
Secretaͤr: Rud. Brandes. 


1) Dr. Joß aus Wien, Salpeter in Chamille; Eiſen⸗ 
oxyd in Orangenblüchenwaffer. 


2) Brandes, Wirkung des effigfauern Bleys auf Ter— 
pentindi; des Chlors auf Chinin. 


8) Prof. Buchner, Verflüchtigung bes Farbeftoffs der 
Berberigenwurzel, 


4) Apotheter Rhode aus Leipzig, uͤber Blutegel: Teiche, 
5) Apotheter Berndt, Schwefel: Gmftalle. 
6) Dr. Buchner, Auftöstichkeit der Arfenitfäure, 


7) Dr. Mohr aus Coblenz und Ehrmann aus Ol: 
müß, neuer Apparat zur Bereitung des Aethers. 


: 8) Lang aus Neutra, Pendel: Tarierwage, 


1 9), Ehrmann, Benzoe-Ecyſtalle; Bibergeil; Einthei⸗ 
fung der organifhen Stoffe. 


10) Biafoletto, Sphaerococeus confervoides ftatt 
Caragheen anzuwenden. 


11) Rhode, Prüfung des Copaiv-Balſams. 


12) Batka, über verfchiedene Wurzeln, Sandelholz, 
Sarfaparilla. 


13) Storch , Darftellung des Antimonũ diaphoretiei, 
abluti, 


14) Popp zu Prag, Darftellung ber Quedfilberpräparate, 
(Altes ausführlih im amtlichen Bericht.) 


II. Mineralogie und Geographie. 
Secretär: Prof. Zippe. 


1) Sommer, über die Ungewißheit der Höhe von Prag 
und Dresden. 


2) Reuß; Über bie geognoftifchen Verhättniffe von Toͤplitz. 

Nach einer kurzen Andeutung beffen, was feit v. Hums 
boldt's, Freyesteben’s und feines Vaters, des verſtorbe— 
nen Dr. $r. X. Arbeiten und in neuerer Zeit durch Naumann, 
v. Leonhard, v. Klipftein, Gumpredt u. %. ber 
diefe intereffante Gegend bekannt gemacht worden, folgt eine 
Schilderung ber Gtgend und ihrer geognoftifchen Verhaͤltniſſe. 
Die Gegend von Toͤplitz laͤßt ſich ſchon burd den Anblick in 
drey, auch geognoſtiſch deutlich getrennte Particen fondern, nehms 
lich das Erzgebirge im Norden, das Mittelgebirge im Süden 
und Often, unb bas zwiſchen beyden verbreitete Thal. Das 
vorherrſchende Geftein des Erzgebirges ift Gneus. Sein Streis 
den tft D., mit Abweichungen nah N., das Fallen unter 
ziemlich ſcharfen Winkeln meift R., auh S.; es ift nur in 
den Thaͤlern und an wenigen Puncten bemerkbar. Die Structur 
iſt verfhiebemartig, mit Webergängen in Ölimmerfchiefer und 
aud in Granit, fo im Telnitzthale. Porphyrattig durch einges 
ſchloſſene Belbfpatherpftalle erfcheint ber Gneus bey Eiſenberg. 





* Granat. 
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Fremde Gemengtheile find hie und da Turmalin, und bey Kulm 
Gänge von Quarz mit verfchiedenen Bley⸗ und Sil⸗ 
bererzen ftreichen bey Nikiasderg und Kloſtergrab. Bey Graupen 
enthält er ſchmale Lager, welche von Gängen burchfegt werben, 
auf welden Binnerz;, Flußſpath ufw. vorfommen. Bafaltkuppen 
im Gneufe erfcheinen ben Kulm, am Strobnigberge und bey 
©traben. Phonolich bey Dberleutensdorf. Im Telnitzthal 
enthält er eine mächtige Maffe von fpenitartigem Granit, welche 
an zwey Stellen vom Baſalte burchfegt wird; dieſer Bafalt 
enthält unter andern Gemengtheilen auch Feldfpath und Granits 
ſtuͤcke; er wird durch Gonglemerate an einer Stelle deutlich vom 
Granite gefchieben. (Noch andere Granitmaffen umb ihre Vers 
häftniffe werden auf dem höheren Gebirgsruͤcken angeführt.) 
Große Porphytmaſſen finden ſich im Schönbachthafe, ben Graus 
pen, Noltendorf; die mächtigfte oberhalb Eichwald, wo ber rothe 
Porphyr ein großes Stud des Abhanges bis an den Kamm 
hinauf bildet, welches ſich von Kloflergrab und Niklasberg bis 
hinter Juͤdendotf ben Graupen erſtreckt. Auch in diefem Por 
phor finden ſich baſaltiſche Maſſen. Die Graͤnze zmifchen 
Gneus und Porphor ift nur oberhalb Niktasberg wahrnehmbar, 
und bier zeigen fich ebenfalld Gonglomerate. Der Porphyr des 
Ersgebirges fteht im Zufammenhange mit dem ben Toͤplitz; bie 
Trennung beyder ift nur oberflächlich, durch mulbenförmig eins 
gelagerte Braunkohlengebilde. Der Porphre ſtoͤßt in mehreren 
Kuppen zwifchen Töplig und bem Erzgebirge hervor, In ben 
Umgebungen von Toͤplitz bildet er nadte klippige Hügel, welche 
von Plaͤnerkalk umlagert find. (Es werden nun bie Warietäten 
diefer Gefteine, die Petrefacten bes Pläners und die Verhättniffe 
diefer Felsarten zu einander ausführlich erörtert, und es wird 
bargethan, daß der Pläner von jüngerer Bildung fen.) Der 
fidliche Fuß des Erzgebirges ift gröftentheils vom Braunfohlens 
gebilde bedeckt; nur an dren Puncten findet man Quaderſand⸗ 
ftein auf Gneus aufgelagert; erfterer zieht fi von der großen 
Maffe feiner Formation im öftlichen Theile des Ersgebirges länge 
dem Fuße diefes Gebirgszuges bis tief im den faazger Kreis fort, 
wird aber meift von der Braunfoblenformation bebedt. Auch 
der Plänermergel tritt in der Gegend von Toͤplitz an mehreren 
Stellen infelartig hervor, bis er fich füblih am Mittelgebirge 
ald zufammenhängendes ausgedehntes Flösgebirge ins mittlere 
Böhmen verbreitt. Im Sübdoften von Zöplis beginnen bie 
Kuppen des Mittelgebirge, welches bei Kulm mit dem Erages 
birge zufammenftöft. Die zur Formation bes Mittelgebirges 
aebörenden Baſalt⸗ und Phonolithkuppen finden ſich in ber Ges 
genb von Toͤplitz noch vereinzelt. (Diefe Kuppen werben nun 
nad ihrem Gefteine und den vorkommenden Mineralien weiter 
haracterifirt; dabey wird dargethan, daß das als Keratitporphur 
angefprocene Geftein des befannten Hügels bey Wiſtherſchau 
zur Ponolithbildung gehöre.) — Das That zwiſchen dem Erz 
und Mittelgebirge wird durch die meitverbreitete Braunkohlen⸗ 
formation ausgefüllt, welche aber bier durch bie hervortretenden 
Potphyte, die Plänerkalkformation und die Bafalte fehr einge 
engt if. Das Liegende derfelben ift aufer Zweifel die Quader⸗ 
fandfteins und Piänerkaltfteinformation , wie ſelches unter andern 
im tiefen Stollen bey Kloftergrap fichtbar wird, welcher burd) 
die Braunfohlenformation, ben unterliegenden Quaderfanbftein 
bis in den Gneus bes Erzgebirges getrieben ift; ferner bey 
Hochpetſch unweit Bilin, wo Braunfoblenfandftein deutlich auf 
Pänarkaltftein abgelagert ift. (Es wurden nun bie lieber 
biefer Formation in der Gegend von Toͤplitz genauer befchrieben 
und ihre Verbreitung bezeichnet) Won ben Prodbucten der Erd, 
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brände, welche fo häufig bey Xöplig vorkommen, wurde erwähnt, 
baß fie fih hauptſaͤchlich an der Grenze des Braunkohlenterrains 
in dee Machbarfchaft des Bafaltes finden, Aus diefem Ume 
ftande und aus ihrer, im Vergleiche zu ben heutigen Erbbräns 
den ganz unverhältmißmäfigen Ausdehnung ſey es nicht unwahr⸗ 
ſcheinlich, daf bie Emporhebung der Bafalte einen großen Ans 
theil an der Entſtehung der Erdbrände und ihrer Probucte ges 
nommen babe, Die fo haͤufigen Sandſteinbloͤcke, treue Begleiter 
der Braunkohle, dürften allem Anſcheine nach die Ueberrefte einer 
zerſtoͤrten, der Braunfehlenformation angehörigen Sandſteinabla⸗ 
gerung ſeyn ; fie finden fich nie anflehend, Am Schluſſe werden 
noch die in der Gegend von Toͤplih häufig vorfommenden Alluvlal⸗ 
und Diluvinigebilde erwaͤhnt. Der Vortrag wurde durch eine 
ſeht —— geognoſtiſche Charte der Umgebungen von Toͤ— 
plitz belegt. 


8) Dr. Stolz aus Toͤplitz, gediegen Gold von Eule. 


4) Prof. v. Rlipſtein theilt nachtraͤgliche Bemerkun⸗ 
gen des Dr. Kaup zu ihrer gemeinſchaftlichen Abhandlung uͤber 
das Dinotherium giganteum mit. Die eigentliche ſyſtamatiſche 
Stellung dieſes vorweltlichen Miefenthieres ſey noch nicht zu 
entfcheiden, ba aufer ben Kopfknochen mit Zuverläffigkeit Beine 
anderen Theile bes Skelettes bekannt find; es könne aber, nad) 
der Verwandtfchaft in der Bildung der Badenzähne trog ber 
fonft ſehr ſtark abweichenden Bildung des Kopfes als die nies 
drigfte Form der Familie dee Zapire, parallel dem Hippopota⸗ 
mus zu betrachten fepn, Kaup ftimme ber Meinung bes Herrn 
von Blainville und Strauf v. Dürkheim bey, daß es 
nad; den. body gelegenen Condylis für den Atlas und dem 
ftumpfen Winkel, welden das Hinterhaupt mit der Stine 
bildet, wahrfcheinlih immer im Waffer lebte, glaube aber nicht, 
daß es ein Merrthiee wie Dugong ohne hintere Eptremitäten 
war, daß es vielmehr nur im füßen Waſſer lebte. 


5) Voͤggerath zeigte einen raͤthſelhaften Einfluß in 
einem gefchliffenen Chalcedon von Oberftein und eine vergrö- 
Berte Zeichnung deſſelben. — Graf Gafp. Sternberg bemerft, 
daß aͤhnliche Dinge unter den Pflanzenverfteinerungen vorkom⸗ 
men, und baf ber Einfhluß große Aehnlichkeit mit einem Equi- 
setum habe; er gleiche nehmlich einem hohlen Stengel oder 
Schaft, am welchem jedoch die wirtelförmig geftellten Blaͤttchen 
fi zu einem runden, vom Scyafte durdywachfenen Blatte vers 
einigen. Mehrere Anweſende find jedoch ber Meinung, daß diefe 
ſich mehrmals in gleichen Zwiſchenraͤumen wieberholenden runden 
Blaͤttchen auch Riffe im Chalcedone fern ‚innen, Etwas Bes 
ftimmtes ſey nicht zu entfcheiden, 


Er legt einen ibealen Durchſchnitt der Erdrinde vor. 


6) Prof. Plieninger fpricht über Thierfährten, melde er 
kuͤrzlich in der Keuperformation in den Umgebungen von Stutt- 
gard aufgefunden hatte; er legt eine Zeichnung: berfelben” vor. 
Diefe Thierfährten unterfcheiden ſich wefentlidh von den bei.Hefi: 
berg im Hildburghauſiſchen im bunten Sandftein aufgefundes 
nen, fowohl durch ihre Figur und ihre gegenfeltige Stellung, 
als auch durch die gänzliche Abtwefenheit der ben letzteren vor: 
kommenden ne&förmigen ungen. Sie ftehen ſtets zu zweyen, 
die eine hinter der anderen alternirend In zwey parallelen Reiben 
fo, daß die in der rechten Reihe befindlichen bey gleihem Um: 
eiffe die entgegengefegte Stellung gegen bie in der iinken Reihe 
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zeigen. Solcher Darallelveiben: zeigt bie etiwa 5’. lange und 21,’ 
breite Platte zwey, wovon bie eine fehs Paar Faͤhrten unb 
noch zwey einzelne, bie andere Reihe vier Paar und eine eins 
jene enthalten. Bey den einzeln ſtehenden fehlt die correſpon⸗ 
dirende zwente Hährte entweder durch den Brud) der Steinplatte 
ober durch Verwitterung. Dabei zeigen die auf einander folgen: 
den Fährten genau ihre gegenfeitigen Entfernungen” von flnf bie 
ſechs Zoll. Eben diefe Entfernung haben auch bie einander ges 
genüberftehenden,, fo daß je vier der zumächft ſtehenden, d. h. 

in ber. rechten und zwey in ber linken Reihe durch gerade 
Einien mit einander verbunden, volltommen einen Rhombus bil 
den, woraus zu fehliefen, daß, wenn biefe Erhöhungen wirk⸗ 
ih von Ausfüllungen von Thierfaͤhtten durch die Gefteinmaffe 
herruͤhren, diefe Faͤhtten einem Thiere angehören mochten, bei 
weihem ber Abftand der Vorderfuͤße von einander fo wie ber 
Hinderfüße von einander dem Abftande je eines Vorberfußes 
von einem Hinterfuße gleih war, Diefer Umftand, fo wie die 
Umriffe der bdeutlichiten Spur eines Vorderfußes, ben welchem 
die ganz über die Fläche der Platte bervortretenden Spuren von 
vier Zehen oder Kiauen in einer beynahe geraden Meihe neben 
einander ftehen, wuͤrden auf ein Schildkroͤtenaͤhnliches Thier 
fhließen laffen. Auch zeigen die Spuren der Dinterfüße eine 
ſolche Bildung, woraus zu vermuthen, daß fie durch einen über 
den Schlamm hingleitenden Schritt entftanden waͤren, wie bief 
von Budland bei Ähnlihen, nach feiner Anſicht von Schilde 
kroͤten hertuͤhrenden Faͤhrten, welche in England gefunden wor: 
den waren, nachgewieſen worben iſt. Die Steinplatte, welche 
bie fraglichen Faͤhrten emchält, gehoͤrt der Galamitenführenden 
Schicht des Keupers an. Am Schluſſe diefes Vortrages wurs 
ben vom Bra. Grafen E. Sternberg noch einige Zweifel 
über die angenommene Erklaͤtung ber Thierfͤhrten von Hefberg 
angeführt, weiche bey dem Beſuche des Steinbruches nad) ber 
Verſammlung in Jena von rinigen Geognoften angeregt worden 
feven; namentlich wurden die Umftände bemerkt, daß man troß 
aller Bemühungen keiner Schichte habhaft werden könne, in wels 
cher fich die Hobleindrüde diefer Thierfährten finden, weiche auf 
ben Öteinplatten ſtets erhaben erfcheinen, wie auch, daß bie 
Klaue oder der Nagel an den Beben, welcher als Abdruck auf 
der Steinplatte hervorcagen müffe, ſich nicht finde. Profeffor 
Quenſtedt bemerkt, in Beziehung auf dem letztern Umitand, 
daß auf vielen Steinplatten an der Stelle, wo ſich der hervor 
tragende Nagel zeigen müffe, deutlich frifcher Bruch wahrnehm⸗ 
kar ſey, und daß dieſe Heine Hervorragung beym Brechen ber 
Steinplatten wahrfcheinlich abfpringen möge: 


7) Dr. Stelzig , Benöikerungsverhältniffe von Böhmen 
vor und nach der Kubpoden » Impfung. 


8) €. Siber aus Münden, über Meewsftrimung: 


9) And. Preininger zu Prag legt eine geognoſtiſche 
Charte ber Umgebungen vom Prag vor, und bemerkt, baf bie 
noͤthige Erklaͤrung dazu in dem, ben Mitgliedern bee Berfanm: 
fung mitgetheilten topographiſchen Taſchenbuche von Prag, vom 
Prof. v. Arombholz (S. 44) enthalten fen. Die in der 
Gegend von Prag bey Kuchelbad und anderwaͤrts (auch in ard- 
Feren Entfemungen) vorfommenden Bloͤcke von feſtem eifen: 
fhüffigem Gonalomernte glaube Pr für Meberrefte der alten 
rothen Sandfteinformation erklaͤren zu koͤnnen. Prof. Zippe 
wendet gegen biefe Anfiche ein, daß bie alte rothe Sanbflein- 
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atton (Old red) in Böhmen nicht vorhanden fen, baf ihre 
usgeh + Enden zwiſchen der Steinfohlenformation und dem Uebers 
gangsgebirge nirgends anzutreffen fenen, mo fie body vor ber 
Serftörung durch ſpaͤtere Veränderungen bee Erdoberfläche bey 
der Bildung der Thaͤler durch die aufgelagerte Steinfohlenfors 
mation gefchlist, noch anzutreffen ſeyn müßte; er glaube daher 
diefe loſen Gonglomeratblöde für Ueberrefte ber härtern Schich⸗ 
ten ber Dumaderfandfteinformation beftimmen zu dürfen; denn 
biefe Formation enthalte ſolche härtere Schichten, welche ber 
Berftörung bartnädig widerfichen, und welche ſich baber bey 
der Zertruͤmmerung der Formation waͤhtend ber Bildung ber 
Thaͤler erhalten haben konnten. 


10) Prof. Naumann legt eine Section ber geognoftls 
ſchen Charte von Sachſen, melche von ber Bergakademie zu 
Freiberg herausgegeben mird, und zwar die Umgebungen von 
Dresden vor, und giebt einige Erläuterungen daruͤber. Diefe 
treffliche, in fehe grofem Mafftabe ausgeführte Arbeit, von 
welcher bereits einige Sectionen erfchienen find, übertrifft nach 
"dem Urtheite der Sachkenner in Beziebung auf Genauigkeit und 
Ausführlichteit Alles, was bisher in diefem Fache geleiſtet wor⸗ 
den, und errente bier um fo mehr Aufmerkſamkeit, als aus der 
Auseinanderfegung des Planes hervorging, baß fie nicht bloß 
Sachſen, fondern aud einen beträchlichen Theil von Böhmen, 
nebmlid den Elbogner, Saazer und Leitmeritzer Kreis bis zur 
Eger umfaffen werde, 


11) Dr. Quenſtedt über Cryſtallographie. 


12) Zippe legt die geognoſtiſche Gharte ven Böhmen 
vor. Er machte barauf aufmerkſam, melde Vermehrungen in 
der geognoftifchen Kenntnif des Landes fich feit ber Wiener Wer 
fammlung der Naturforfcher im Jahr 1882 ergeben haben, und 
melde Lüden in ber damals von ihm vorgelegten Charte bis 
jest ausgefüllt worden ſeyen. Durch feine Reifen im öftlichen 
und im meftlichen Böhmen fen nunmehr die Ausdehnung der 
Flögformationen, ihre Begrenzungen unter einander und mit 
dem Granit⸗ und Schiefergebirge vollftändig befannt, fo mie 
auch bie Bufammenfesung und die wechfelfeitigen Werhältniffe 
der letztern. Als merkwürdige Erſcheinung glaube er erwähnen 
zu bürfen, daß im chrudimer Kreife das Scyiefergebirge ( Gneus 
und Thonfchiefer) durch zwey große Granitparthien unterbrochen 
fep, und daf an dem Fuße des Gebirges ber Plaͤnerkalkſtein, 
welcher das vorherrfchende Glied ber Kreide und Grimſandfor⸗ 
mation bildet, an die Schiefergefteine unmerklich angelagert fen, 
fo daß ben der fanften Verflächung des Gebirges die Grenze 
zwifchen ben Formationen oft ſchwer aufzufinden fen; von dem 
Granite aber fen das Floͤtzgebirge durch ein laͤngs dem Fuffe 
des erftern verlaufendes Thal geſchieden, und biefes erhebe ſich 
jenem gegenüber wallartig, mitunter mit fteiten Wänden. Uebris 
gend fen das Mefentliche der geognoftifchen Werhältniffe biefer 
Gegenden in Sommer's Xopograpbie von ihm bekannt ges 
madyt worden, nehmlich In den Bänden, welche ben koͤniggraͤ⸗ 
Ker und chrudimer Kreis enthalten. Im weſtlichen Böhmen fen 
nunmehr auch bie weftliche Begrenzung ber Steintohlenformation 
mit dem Uebergangsgebirge beftimmt, zugleich aber eine worber 
noch unbekannte ifolirte Ablagerung ber alten Flögformation auf 
das Schiefergebirge aufgefunden worden ; fie finde ſich auf ben 
Herrſchaften Manetin, Preitenftein, Lubis und Weſeritz ders 
breitet, beftche blos aus grobförmigem,, ſeht feftem Gonglomerate, 
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und führe Peine Kohlen. Das Mähere daruͤber fo wie fiber bie 
—— Verhaͤltniſſe ber anderen Formation werde in der 

opographie bes pildner Kreifes, welche bereits bearbeitet wird, 
befannt gemacht werben. 


13) Dr. Seller fprach Über zwei neue von ihm entdeckte 
Mineralfpecies, die er vorzeigte. Das eine Mineral, deffen 
Fundort Pribram in Böhmen ift, ift eine Verbindung von 
Selen, dann Schwefel, mit Antimon und Bier. (Na 
Hellers Analvfe.) Diefes Mineral hat ein doppeltes Ins 
tereffe; erftens, ba es bie erfte bisher befannte Mineralfpecies 
ift, in welcher das Selen in Berbindung mit Antimon vor: 
kommt; und zweitens, indem biefes das erfte Vorkommen 
des Selens in Böhmen ift, als im einer conftanten Mer: 
bindung. Die Erftalle gehören dem tefferalen Syſtem an, und 
find theild Detaeder oder Kubooctaeder, theils Zwillingsgeftalten. 
Es beſitzt ſchoͤnen Metallglanz und die Farbe des Antimons. — 
Das zweite Mineral kam bei Iglau in Mähren im Gneus 
vor. Es gehört zu den Edelfteinen, und befand ſich in ei: 
ner Kugel von ber Größe eines Hühnerenes, weiche im Gneus, 
von biefem ringsum eingefchloffen, gefunden wurde. Diefe kuge— 
fige Hülle ließ ſich nad und nach abblättern, und im der Mitt 
befand fich das Mineral, als ein fchön runder Kern, von der 
Größe einer Flintenkugel. Seine Farbe ift zeiſiggruͤn, es ift 
durchſichtig und klar, feine Oberfläche iſt rumzelig; innen, nahe 
ber Oberfläche, iſt eine Blaſe ſichtbar, wie ſich folche öfter auch 
im Opfidian finden; es ift härter als Qudez, und hat ein fpec. 
Gewicht von 2,135. 


14) Dr. Zeuſchner forach über ben Diorit von Kattowice 
In Dberfchlefin. — Durd die vortrefflihe Schilderung des 
Baues des oberfchlefifhen Kohlengebirges von Oeynhauſen ift 
es befannt, daf ein Theil der Kobtenflöge füdlih, der andere 
aber noͤrdlich faͤllt. Auf der feinem Werke bengefligten Charte 
ift die Linie angegeben, von weicher ſich die Flöße nach beiden 
Seiten neigen. Daß bie Urſache, die ſolche Veränderungen 
hervorgebracht, tief im Schooße der Erbe liege, kann weht nicht 
bezweifelt werden: denn Emporhebungen ganzer Landſtriche Fön; 
nen nicht von partiellen Wirkungen abhängen, und find nur 
Folgen großartiger plutonifcher Kräfte. Here von Demmhaufen 
glaubte, daß der infelartig aus Jurakalk im krakauiſchen Ge: 
biete hervorragende rothe Porphyr biefe Emperhebung bewirkt 
babe; fo ift es aber nicht, Durch die Aufdeckung eines neuen 
Steinbruches in der Naͤhe der Hohenlohe: Hütte ben Kattowice, 
einem 2 Stunden von Moftowice und 1°, von Königshfitte 
entfernten Dorfe, zeigt fih Gruͤnſtein; dieſer hat das Oberſchle⸗ 
fifche und polniſche Kohlengebirge gehoeben. Im folgendem find 
die Beweife daflır. — Der Kohlenfanbftein von Oberfchlefien ift 
im unveränderten Zuftande von graulichweißer Farbe, feinkörnig, 
feltener grobförnig mit Quarzgeſchieben von Fauſtgroͤße. Das 
tbonige Bindemittel fondert ſich durch größere Anhaͤufung aus, 
und der Sandſtein wird ſchiefrig, gebt felbft in Schiefertbon 
über, In der Megel iſt das Dach der Kohlenflöge Schieferthon, 
twelcher im dee Mächtigkeit von 1 Fuß bis zu 6 Lachter abs 
Ändert. Selten ift auch bie Sohle thonig. In dem Steim 
bruche von Kattowice zeigen ſich biefe Gefteine gaͤnzlich veraͤn⸗ 
dert. Der Sandſtein iſt mehr oder weniger gefrittet, in dichten 
Quarfels verwandelt, wird weiß, durch Eiſenoxyd ſtellenweiſe 
reth gefärbt, und dieſe Färbung findet ſich in parallelen Strei⸗ 
fen vertbeilt. Es kommen auch Sandſteine von blaulichgrauer 
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Farbe vor, melde etwas ganz eigenthlumliches Schlacklges zeigen. 
Die Schieferthone find roth gebrannt, felten violett, in Pors 


‚ zjellanjafpis verwandelt. Schieftige Abänderungen von Sand⸗ 
fein find aufgebläht in der Richtung der ſchieftigen Structur 


Baſalt und bunten Sandftein zeigt. 


und bie abgefonderten Theile erhalten ein geſchmolzenes Anfehen, 
ober find im Beine Stüde gebrochen, gebrannt, und mit einer 
——— glaͤnzenden Rinde von ruͤnſtein uͤbetzogen ; dieſe 
wird oͤfters dicker, blaſig, ja ſogar ſchlackig, und kittet die loſen 
Sandſteinſtuͤcke zuſammen. Für gewoͤhnlich bilbet der Diorit 
1 bis 5 Zoll mächtige Gänge im Sandſteine, iſt von fo fein⸗ 
koͤrnigem Gefüge, baf man die Gemengtheile nicht beftimmen 
Tann, und folglich auch bas Geftein niche nach den von G. Rofe 
—— Sonderungen. Die Farbe des Diorites iſt dunkel⸗ 
gruͤn, und gebt ſtufenweiſe in's Schwaͤtzlichgraue uͤber. Die 
den Sandſtein durchſetzenden Gaͤnge ſteigen nicht nur in die Hoͤhe, 
fie nehmen vielmehr alte moͤglichen Richtungen an, ſtellenweiſe 
anaftomofiren fie volllommen. Nicht nur die Gänge find mit 
Diorit ausgefllie, ſondern aud in die Schichtungsabfonderungen 
bes Sandfteines bringt er hinein, menge ſich mit diefem, färbt 
ihn ſchwarz, und verliert ſich ben gröfierer Entfernung vom 
Gange. Daffelbe Phaͤnomen wiederholt ſich hier im Kleinen, 
das fi im Großen in der blauen Kuppe bey Eſchwege beym 
Die ganze Maffe bes 
Sandfleines erleidet auch auf eine andere Art eine Umaͤnderung, 
fie wird nehmlich gefritter und ven Diorit durchdrungen, und 
erhält fo eine lauchgruͤne Farbe, Wäre nicht die Urſache dieſer 
Veränderung in ber Maͤhe, fo würde das Geſtein fehr probier 
matifch erfcheinen, Don Ausfonderungen metallifcher Subſtan⸗ 
zen finden fich bier feine Spuren, nur auf den Abfonderungse 
flaͤchen des gefritteten Sanditeines zeigt ſich weißer Hyalith als 
rindenartiger Ueberzug. Die Stellung der Schichten im Bruche 
von Kattomwice gibt ein Bild der Berftörung; fie neigen fich in 
alte Weltgegenden, Im Allgemeinen ‚fallen fie gegen Norden; 
ber Mintel iſt auch verfchieben und ſchwankt zwiſchen 10°— 40°, 
Die zereiffenen Stüde des Sandfteines bindet Diorit zufammen, 
und daher hat man noch jest das Bild, mie der durch unter 
irbifche Kräfte gehobene Sandſtein zerborften und zerfallen mar, 
Nicht nur bey Kattowice finden fih Veränderungen im Sands 
fteine, fondern noch an vielen anderen Puncten, namentlich find 


dicht an ber neuen Strafe, welche von Kattowice nach Könige 


huͤtte fuͤhtt, zwey Puncte, wo der Schieferthon roth, zum 
Theile auch dunkelbraun gebrannt iſt. In der Hedwigsgrube, 
einer im Walde bey Koͤnigchütte liegenden Kohlengrube, erlitt 
der Schieſerthon die merkwuͤrdigſten Umanderungen. Er ver 
wandelte ſich theils in rothen Porcellainjafpis, theils in em 
homogenes Geſtein, welches ſich vom arlınen Bandjaſpis nicht 
unterfcheiden laͤßt. Im rothen Porcellamſaſpiſſe finden ſich 
prächtig erhaltene Sphenopteris -, Peeopteris- unb Bechera- 
Abdrüde mit erhaltenen feinften Nerven. Es ift wohl glaub⸗ 
lich, daß die verſchiedenen vorhiftorifchen Kohlenbrände in Obers 
ſchleſien, als in ber Fannigrube bey Michalkowice, in der Louiſen⸗ 
geube bep Kabre, im Hranitflög Jaworno im Freyſtaat Kra⸗ 
fau, von biefem plutonifchen Proceffe berrübren. Aus dem 
Vorgetragenen folgt: 1) Daß der Grünftein, indem er zu Tage 
am, feurig flüffig war. 2) Daf der Sandftein und Schiefer: 
then von ihm gebrannt wurden. 83) Daß bie Hebung des ober: 
ſchleſiſch⸗ polniſchen Koblengebirges der Grünftein berichte. — 

Naumann bemerkte am Schluffe biefes Vortrages, baf 
man noch kein Beyſpiel Eenne, daß Grünftein und Porphyr Wers 
änderungen in ber Beſchaffenheit des durchbrochenen Sandſteines 
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wahrnehmbar machte, Bippe erwähnte einer ſolchen 

bee feinkörnigen Graumade durch Porphyr, melde ſich in ber 
Nachbarſchaft von Drahnoaugezb und Wegwanow im berauner 
Kreife wahrnehmen läft. 


15) Zippe tieft eime vom Hofe, Keferftein aus Halle 
eingeſchickte Abhandlung Über die geognoftifche Beſchaffenheit ber 
Gegend von Zöplig mit befonderer Dinficht auf die Verhaͤlt⸗ 
niffe ber Braunfchlen» und ber Kreideformation. Nach dem 
Schluſſe der Abhandlung, welche hauptſaͤchlich zu beweifen fuchte, 
baf die Ablagerung der Braunkobienformation älter fey als bie 
der Kreideformation, mwiberfprahen v. Buch und Nöggerath 
diefer Anſicht, und führten Bepfpiele an, wo aus ber Lagerungs⸗ 
folge das jüngere Alter der Braunfohlenformation dargethan wird, 
2 Neuß führte ſolche Verhaͤltniſſe feibft aus der Gegend von 

plig an. 


16) Dr. Göppert machte Verſuche über kuͤnſtliche Ver⸗ 


fleinerungen, 


17) Prof. Griefe aus Imnsbruck zeigte einen feltenen 
Pflanzenabdtuck auf Stinkfciefee von Häring In Tyrol. 


18) Prof. Schmiedel, Statiſtik von Deſterrelch, zu 
naͤchſt von Tytol. 


19) Bonsdorff, gebiegen Golb von Torneo. 
20) Schrötter, Brand» Erz mit Idrialith. 
21) Haidinger, Korund aus Böhmen in Cpanit. 


22) Prof, Otto legte eine bedeutende Anzahl trefflicher 
Abbildungen von Verfteinerungen aus dem Quaderſandſtein ber 
Graffhaft Glatz, dem Muſchelkalke in Oberfchlefien, dem rothen 
Tobtliegenden und dem Uebergangekatt in Schlefien vor, welche 
er gefammeit und demnädft zur Herausgabe beftimmt babe, 
Mehrere darunter fenen wahrfcheinlich, einige auch zuverläffig 
neue Arten. As vorzüglich merkwuͤrdig wurden hervorgehoben: 
Eine mahrfcheinlih neue Art von Ostrea aus bem luaber: 
fanbftein 5; eine neue Art von Leuciscus aus dem Mergel, 
welcher mit Gyps bey Katſchau vorfommt; Kiefem eines Rep» 
tits aus dem Muſchelkalke von Kopig; ein Zoophyt aus ber 
Gattung Eschara, bann ein Fragment einer Ostrea aus 
demfeiben Mufcheltatt 5 eine gute Abbildung von Palaeonis- 
cus Wratislawiensis , welchem der Beiname nunmehr mit 
größerem Rechte zukomme, als feit der Beftimmung unb 
Benennung bdiefes Fiſches bey der Verſammlung der Naturfor⸗ 
fcher zu Breslau derſelbe auch wirklich in Schiefien, und zwat 
ben Neudorf gefunden worden fen. (Agaſſiz habe den Namen 
in Berlehung auf die Bresiauer Berfammlung und in ber Mei 
nung gegeben, baß bie dort vorgezeigten Eremplare aus Schle— 
fin fegen; fie waren aber von Ruppersdorf bey Braunau im 
Böhmen.) Otto zeigte eine Reihe von Abbildungen biefes Fir 
ſches mit großen Berfchiedenheiten in dem Verhaͤltniſſe ihrer 
Dimenfionen, und machte darauf aufmerffam, daß man Teiche 
verleitet werben koͤnne, die Ertreme biefer Reihe für verfchiebene 
Species zu halten. Prof. Heinrich bemerkte, daß er diefen 
Fiſch auch auf ber Golonie Nepomuk bey Landékron gefunden 
babe, Eine Abbildung eines trefflihen Exemplates von Pa- 
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‚Jaeonisens lepidurus von Dttenborf bei Braunau in Böhmen; 

eine Art von Euomphalus,; eine von Siguretus, beide viels 
leicht neu, aus Uebergangsfalt, dann eine Fuceide in tothem 
Marmor aus der Grafſchaft Glatz; viele Terebrateln, wotunter 
8 Arten vielleicht neu, 2 Ammoniten, von melden Herr Leos 
pold von Buch den einen als einen Gonyatiten mit febe breis 
tem Rüden und ſchatfen Kanten auch in den Ältefien Schich⸗ 
ten bes Uebergangstaltes im Bapreuthifhen vorkemmend, dem 
andern als planorbiformis beflimmte. 


23) Prof. Germar über Calamiten. Die Birgungen, 
welche häufig in den Rängsftreifen vorkommen, feren nicht ale 
Mertmate befonderee Species zu betrachten; fie finden ſich auch 
mit umgebogenen Streifungen zufammen, fo bey Calam. un- 
dulatus. Abſatz finde fi immer nad) dem neunten 
Gliede. Er babe auch die Blätter der Calamiten gefunden; 
aus biefen gehe hervor, daß die im Keuperfandfteine vorkom⸗ 
menden Equiſeten ſeyen, nicht aber bie der Steintohlenforma- 
tion. Die Andthen an den Gafamiten fenen Ueberrefte ber 
Blattwurgeln, unb alle Galamiten fenen blos Steinterne, daher 
die Blätter Außerft ſelten. Goͤppert hält dafür, daß biefe 
Knoͤtchen mehr den Aeſten ber Galamiten als bloßen Blattan⸗ 
fägen entfprechen dürften. "Dr. Jäger aber aͤußert, daß diefe 
Golamiten mit Knoͤtchen zu Pterophylium gehören bürften, 
Prof. Germar ſchüeßt mit der Bemerkung, daß man unter den 
Galamiten wahrſcheinlich mehrere Gattungen werde unterfcheiben 
möüffen. 


24) Prof. Jaͤger zeigt Gypsabguͤſſe von Zähnen von 
Mastodonsaurus salamandroides, und madıt Bemerfungen 
Über die vorher getrennten beyben Species, welche nunmehr 
unter. dem angeführten Namen in eine einzige vereinigt werben, 
Ferner zeigt er Gopsabgüffe von Zähnen aus ber Molaffe, 
welche nach Wergleihung mit den Zähnen ber Lebenden wahr⸗ 
ſcheinlich dem Wallroffe angehören. Dann theilte er Veobady- 
tungen mit, welche er in Beziehung auf die merkwürdigen Abs 
fonderungen in der Gtructur bed Keuperfandfleines gemacht 
habe. Die Sandfteine bredyen in Parallelepipeden, deren Eden 
zumeilen abgeftumpft feyen. Die merkwürdigen Abfonderungen 
bee Maffen wiederholen ſich regelmäßiger, und ſeyen viel haͤu⸗ 
figer, ats bey dem bunten Sandſteine, welcher fonjt in meh: 
reren Beziehungen mit dem Keuperfandjtein übereintomme, 
Hierauf zeigte Derfelbe Flugſand aus der Ipbifchen Wüfte, wel⸗ 
her nebft anderen Mineralien vom Cap, aus Neubolland unb 
China durch Dr. Ludwig nad) Stuttgard gebracht worben fen, 
Diefer Flugſand befteht bloß aus Quarzkoͤrnern ohne andere 
Beimengungen, von graulich weißer Farbe, halbdurchſichtig, bie 
Körner fat von ber Größe eines Hitſekornes, und darin ziemlich 
gleich. (Bei der Verfammlung der Naturforfcher in Wien 
kourden Parthien von Sand aus ber Inbifhen, nubifhen und 
arabifhen Wuͤſte vorgelegt, welche Ritter Prokeſch von Oſten 
mitgebracht hatte; fie unterfcheiben ſich weſentlich buch Farbe 
und Größe ber Kömer; dee Sand der nubiſchen Wüfte ift faft 
ochergeib, und der arabifche ift viel groͤber. Unterſuchungen mit 
dem Microfcope zeigten damals an ber etwas matten Oberfläche 
der Körner durchaus keine Spur von Bruchflaͤchen, auch fcheis 
nen fie ihre rundliche Geftalt nicht der Abreibung zu verdanken, 
fie fcheint eine urſpruͤngliche. Es wurde damals die Bemerkung 
gemacht, daß der Wüftenfand in geologifher Hinficht vorzüglich 
aud befbalb wichtig ſey, weil er bie ausgedehntefte Formation 
der Exrdrinde bilde.) 
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25) Dr. Abich ſpricht Uber Erhebungs» Kratere und das 


Dand eines innen Zufammenhanges, weldyes in der Richtung: 
beftimmmter Linien räumlich oft weit von einander getrennte 
vulcaniſche Erfceinungen und Gebilde zu ausgedehnten. Zügen 
unter einander vereinigte. Er legte. topographiich=gesgnoftifche 
harten und. erläuternde Anfichten von der Linie vor, welche 
von dee Inſel Ischia über den Veſuv in nordoͤſtlichet Richtung 
über die Appenninen bis zur See läuft. Er ſprach dann vom 
der Natur des erloſchenen Vulcanes Vultur in der Provinz 
Baſilicata und nannte biefen als eine befondere Modification 
eines. beutlichen Erhebungskraters, Einige Notizen des verewigs 
ten Brochi waren bie Veranlaffung zur Reiſe in das vulca⸗ 
niſche Gebiet des Vulturs, weldyer in der oben angegebenen Linie 
liegt. Der Weg ging durch die Campagna über Cifterna nady 
Monte Forte und Avellino. Auf diefem etwa 20 bis 21 Mi— 
glien weiten Wege erregt zuerft das mächtige Auftreten eines 
Leuzitgefteines bey Cifterna Intereſſe; es ift dem den Monte 
Somma znfammenfegenden ähnlich, die Entfernung vom Somma 
beträgt vier Miglien; es findet fich hier unter Bedeckung von 
loderen Schichten von Bimsfteintuff in bedeutenden Steinbrüs 
hen. Da ähnlihe Maffen aucd im der Gampagna di Roma 
und am Vultur erfcheinen, fo laffen fie auf einen gangartigen 
Durchbruch diefer Maffen fchliefen. In dem engen Thale, wels 
des von Mugnano nah dem Monte Korte hinauf zieht, zeigen 
fi) Ablagerungen von Bimsfteintuff, weldyer ſich in dieſer Rich⸗ 
tung tief in die Appenninen hinein erſtreckt. Diefeiben Maſſen 
bebeden den Boden des Thales, in deffen Mitte. Avellino liegt 
und lehnen fih an ben Fuß bee Kalkgebirge. Weißer Bine 
fteintuff läßt fih bis zum Gipfel des Monte Bergine (6012 par, 
uf über dem Meere) verfolgen. Der Weg führte weiter vom 
Avellino über Mirabela nach Frigento zu den berühmten Mos 
fetten in Thal Anfante. Bei Mirabella zeigt fi) noch die 
Sortfegung der vulcanifhen Tuffe, welche fonft jenfeits ber 
Mafferfcheide der Appenninen nicht erfcheinen, Won ber Höhe 
von Frigento (3092 par. Fuß) uͤberſchaut man bie oͤſtliche Seite 
bes Gebirges, welches mit Ausmahme der Echebung des Bulturs 
ſich als ausgedehntes Hochland geftaltet, über welches fich ber 
genannte Berg von bier aus gefehen in der Form eines flachen 
ftarf abgeftumpften Kegels erhebt. Das Thal und ber See 
von Anfante liegt drei Miglien von Frigento in füblihyer Rich⸗ 
tung, 2260 par. Fuß Meereshöhe. Noch heute entfpricht die 
Dertlichkeit ber Schilderung, welche Virgil von biefer Gegend 
macht, wo er bie Zurie Alecto zur Unterwelt binabfteigen läßt: 
Es ift ein Keffelthal mit fanften Abhängen, welches gegen We⸗ 
ſten in eine enge Schludyt ausiäuft, Vade mortale genannt, 
Von den beiden Hainen, welche zu Virgils Zeiten ben Eingang 
in dieſes Thal befchatteten, ift erft zu Murats Zeiten ber eine 
umgebauen worden. Der See im Grunde diefes Thales hat 
ungefähr 25 Meter im Durchmeſſer, das Waſſer ift ſchmutzig⸗ 
grau und fhlammig. Koblenfäure und Schwefelmafferftoffgas 
entbinden ſich fortwährend, und erhalten den See in einer Art 
von kochender heftiger Bewegung, fo daß bie auffprubelnde 
Fluͤſſigleit an mebreren Stellen zu einigen Fuß Höhe getrieben 
wird. Auch tem Boden des Thales im Umkreiſe bes See's 
entftrömen diefe Gasarten, fo daß das ganze Thal mit einer 
Schicht von Koblenfäure bebedt if, und nur mit Vorſicht und 
bey bewegter Luft betreten werben kann. Merkwürbig find bie 

eränderungen und Ummanblungen, welche die Gefteine im 
Zhale durd die Einwirkung dieſer Mofetten erlitten haben. 
Dee blaͤuliche fehiefrige Kalkftein mit Zwiſchenlagern von Con⸗ 
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alormeraten iſt Im kalligen und thenigen Mergel und Gyps ums 
geändert, welcher in zahlloſen größern und Keinen Croftallen 
in den Halden zerſtreut ift, welche der blaue Thon um bie 
ttodenen Mofetten bilder, Auch die Schwefelbildung fehle bier 
nicht, befonders in dem Thone auf dem Grunde des Thales. 
Die trodenen Gasquellen fand Abich um 8 Uhr früh 19,5° Gent. 
bey 18,50° Gent. Lufttemperatur. Die Differenz bes Pfychros 
meters war in ber Gasquelle 2”/,, in ber Luft aber 5. Die 
atur am Boden bes Thales mar 24°, bie bes See's 

24— 25° und die Pſychrometerdifferenz 2, außer dem Bereich 
der Gasemanationen blieb fie 5, ein Beweis der Wafferdampfs 
menge, bie zugleich mit der Kohlenſaͤure auffteigt. Auch eine 
ansgezeichnete Mineraiquelle findet fich eine halbe Stunde von 
Lago Anfante am Außerften Ausgange des Vade Mortale in 
der Nähe von Villa Maine. Diefer Ort liegt auf einem maͤ—⸗ 
Figen Hügel, und ift ungefund geworden, feitdem der ihm früher 
vor ben mephitiſchen Ausduͤnſtungen des Sees ſchuͤtzende Hain 
umgehauen worden. Die Quelle ift ſchwefelartig, und ihre 
Zemperatur 27,5 Gent. Mit der größeren Annäherung an das 
Gebiet des Bulturs verliert fich ber Patenu» Character det Land⸗ 
ſchaft immer mehr; die tief eimgefchnittenen Thaͤler des Elu⸗ 
fiento und Dfanto mit ihren nadten Gehängen geben der Ges 
genb das Gepräge einer wahren Gebirgsnatur. Bon der Höhe 
von Monte Verde üÜberfieht man das Gebiet des Bulturs in 
feiner ganzen —— Majeſtaͤtiſch uͤberragt ſeine obere 
Maffe die vorliegende Huͤgelrelhe jenfeits des Aufiduo. Seine 
Geftatt verteige ſich allerdings mit der Vorftellung eines ab⸗ 
geftumpften Kegels, beifen bem Beſchauer zugekehrte Seite eins 
geftürgt und fortgeführt zu ſeyn ſcheint, umd in beffen Innern 
man Spuren eines Eruptionskegels zu erkennen glaubt. Wer 
führt durch die Umeiffe diefer Gebirgamaffe ift man geneigt, 
fie für ein zerftörtes Analogen des Somma zu halten, und 
ftelgt im dieſer Vorausſetzung den fteilen Abhang zum Flußbette 
bes Dfanto hinab. Doch zeigt ſich feine Spur einer vulkani⸗ 
ſchen Gebirgsart, nur abgerundete Geſchiebe der Appenninenfors 
mation zeigen ſich bier, und in ben beinahe undurchdringlichen 
Waldungen an feinen Abhängen fieht man nur Appenninens 
Kalkſtein mit Feuerfteinnieren, überall mit vertworrenen ımb 
zugleich aufgerichteten Schichten. Erſt nachdem man 1%, Mis 
glien vom Dfanto am fanften Abhang hinangeftiegen, treten 
ploͤtzlich ſenkrecht anftehende Maffen eines Augitporphurgefteines 
entgegen; doch iur gering ift feine Verbreitung, denn noch in 
bey weitem größerer Höhe laͤßt ſich der aufgerichtete Floͤtkalk 
verfolgen. Endlich zum Innern des Berges gelangt, fieht man 
ein. comglomeratartiges Geftein mit einer großen Menge von 
Augit⸗ und Hornbiendes Eryſtallen, welches hier herrſchend wird, 
durchaus ehne beftimmte Lagerungsverhaͤltniſſe. Die ganze 
Bafis bes Wulturs hat einen Umfang von 20 Migfien; er wirb 
durch ein Aggregat mehrerer aneinander gereihter Berge gebildet, 
deren hoͤchſtet Pumet St. Michele 2468 par. Fuß uͤber Meifi 
und 4156 Fuß über dem Meere erhaben iſt. Die Abhänge 
biefer Berge fallen nach Innen zu unter verfchiebenen Winkeln 
fleil ein, nad) Außen zieben große, fanft gemölbte Rüden hinab, 
bie Form des Berges wechfelt fehr ſtark, je nachdem man ſich 
ihm von verfhiebenen Seiten nähert. Das erwähnte Conglo⸗ 
merat mit Augit und Hornblende bildet unter verfchiebenen Mo⸗ 
bificationen bie herrfchende Felsart. Im Innern Raume bes 
gekruͤmmten Bergwalles finden ſich regellos gruppirte Erhebuns 
des als Grundgeftein bezeichneten feften Conglomerates. 
Better gegen Cüden, mo das Aufhoͤren dieſer Maſſen zugleich 
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eine große Abſtufung des Terrains bezeichnet, findet ſich auf ber 
zweyten Stufe eine große kreisförmige Meitung, melde zwey 
mit einander in Verbindung ftehende See'n umfchlieft. Keine 
Zuffe, keine Auswürflinge. Altes deutet auf einen Einfturz, 
Das fefte Conglomerat auf ber einen Seite und auf der andern 
in nicht großer Entfernung bie aufgerichteten Kalkſteinſchichten. 
Die Seen find 2093 par. Fuß Über dem Meer und 286 Fuß 
über denfelben findet fih am einem fteilen Abhange ein Capus 
jinerftofter. Der größte dieſer See'n bat ungefähr 2 Miglien, 
der kleinere, unmittelbar unterhalb des Kloſters gelegene aber 
nur eine Miglie im Umfange, die Tiefe bepder beläuft ſich auf 
ungefaͤht 100 Palmi, An wenigen Stellen am Rande bemerki 
man ſchwache Entwidelung von kohlenfaurem Gafe; das Waſſer 
{ft übrigens rein und Mar und bie See'n enthalten gute Fifche, 
(In den Fahren 1810 und 1820 entftand in don Sommers 
monaten nach lange anhaltenden Regengüffen an mehreren Stel 
len der angefchmwellten See'n eine fo ftarte Bewegung im Warffer 
durch die vermehrte Gasentwidelung, daß es an mehreren Punc⸗ 
ten in Sprungquellen Ähnlichen Strubeln bis zu 14 und 16 Fuß 
empor getrieben wurde. Brocdi hat eine Vefchreibung diefer, 
23 bis 24 Tage anhaltenden, von unteriedifhem Dröhnen bes 
gleiteten Erſcheinung der Academie in Meapel mirgetheitt.) Auf 
den Abhängen des Gebirges, beffen Kern aus den genannten 
Gonglomeraten und Bafaltmaffen befteht, finder ſich eine Abe 
lagerung bafaltifchyer Zuffe, deren Verbreitung jedoch nur örtlich 
ift. Eine trachytiſche Formation tritt drtlih von Meifi am 
nördlichen Fuße des Berges an den Ufern des Fluͤßchens auf; 
man fieht deutlich ihr Forterftreden unter den Augit⸗ und 
Reuzitgefteinen nah dem Innern des Berges. Diefer Trachyt 
iſt hauptſaͤchlich durch eingemengten ſchwarzen Hauͤyn (?) außs 
gezeichnet; auch gibt es bier Abaͤnderungen, welche durch bie 
Größe ber Feidfpathernftalle dem Trachyt des Drachenfels am 
Niederrhein gleichen, Auch der Kern des Berges, auf beffen 
flachem Rüden die Stade Meifi liegt, befteht aus einem Ges 
ftein, in welchem Hauͤyn einen vorwaltenden weſentlichen Ge— 
mengtheil bildet; auferbem aber auch Leuzit, ſowohl fein eine 
gefprengt, als auch in großen kugligen Maffen ausgefondert, 
ſtets von glafiger Beſchaffenheit. So mie dee Pororen ben 
Augitporphpr, fo haracterifiet die ſchwatze Varietaͤt von Hauͤhn 
diefe Felsart als eigenthümliches Gebilde, welchem man ben 
Namen Halmnporphre beylegen koͤnnte. Seine entfprechenden 
Gonglomerate und Tuffe find befonders mächtig im angrenzens 
den Tuffhligel des Monte Taborre entwickelt, und vermengen 
ſich mit denen ber vorhergehenden Formationen auf eine ſchwer 
zu umterfcheibende Meife. Am Fuße des ſuͤdoͤſtlichen Bergabe 
hanges ift ben dem Städtchen Aſella eine mächtige Ablagerung 
von Bimsfteintuff, aus welchem eine kraͤftige Mineralquelle ent 
fpringt, merkwürdig; auf bem Tuff findet fi eine Suͤßwaſſer⸗ 
Kalkſteinbildung abgelagert. Aus den Lagerungeverhättniffen ber 
bier berührten Formationen und ihren Beziehungen zu den mit 
ihnen in Beruͤhrung tretenden Gliedern der Appenninenformationen 
ergibt ſich, daß von der Bildung des Berges bis zu feiner je⸗ 
tzigen Geſtalt allgemeine, theils befondere, bios local wirkende 
Kräfte in mehreren Perioden thätig waren, wovon ber letzte Act 
die energifche Wirkung einer gewaltigen Erhebungs⸗ Urſache ger 
wefen fern mag. Diefelbe Kraft, melche unter bem gleidfän 
migen Drude bes Meeres den volllommenften Typus eines Er: 
ebungskraters hervorzubringen vermag, wird im Innern des 

eſtlandes ſtets mehr und weniger Störungen in ber regelmaͤßl⸗ 
gen Entwidelung ihrer Gebilde erfahren, und es iſt bemerfends 
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werth, wie bey dem Ethebungskrater bes Vulturs eine gerferdge 
Spaltenbilbung in ber Längendimenfion ſeiner Hauptzüge deut⸗ 
Lich ausgeprägt iſt, waͤhrend ein regelmäßiges Aufrichten gleiche 
geneigter Maffen um ein gemeinfchaftliches Gentrum nicht wahr⸗ 
zunehmen ift. Eben deßhalb zeigt ſich aber der Bultur als ein 
hoͤchſt intersffantes verbindendes Glied in der Reihe analoger, 
bereitd bekannter und dody rüdfichtlich des inneren Baues fo ſeht 
von ihm verſchiedener Gebilde; er dürfte dem Cantal und Mont 
‚De an Ähnlichen Beziehungen näher ſtehen, als alle übrigen, 
bisher befannt gewordenen Echebungskratere. 


26) Apotheker Oswald aus Deis in Schleſien zeigt 
ſchleſiſche Mineralien. 


27) Hofrath Tilefius zeigt Abbildungen von ethnogrta ⸗ 
phifchen Gegenftänden, 


25) Prof, Frankenheim fpricht über einige Beziehungen 
der Chemie zur Eroftallelogte, von Meffungen der Genftalfe mit 
dem Microfcop und von der Beitimmung der Lage von Cry: 
ſtallen, welche durch Abdampfung aus einer Auflöfung auf einer 
erpftallinifdyen Unterlage erhalten werden, in Beziehung auf biefe 
Unterlage. Die croflallificenden Körper dufern ein Beftreben 
nady paralleler Stellung gegen ihre eryſtalliniſche Unterlage ; dies 
fes gebe fo weit, daf fi bey einigen nicht nur ihte gewoͤhnliche 
Groftaliform, fondern zuweilen auch das Eryſtallſyſtem Ändere, 
So erſcheine Sobkalium, beffen gewöhnliche und fo zu fagen 
eonftante Eroftaliform das Hexaeder fen, in der Geſtalt von 
Detaedern, wenn man es auf Glimmer eryſtallifiren laffe; eine 
Flaͤche des Octaeders ſey dann immer ber volltommenen Theis 
Iungsfläce des Glimmers parallel, Das Genftalifuftem des 
Salpeterö, bekanntlich ein prismatifches, Ändere fih in ein 
shembordrifches, dem Kalkſpathe ifomorphes um, auf einer Uns 
terlage aus einem Mineral dieſes Groftalffuftemes. Kaffe man 
falpeterfaures Natron auf Kalkfpath erpftallifiren, fo haben bey⸗ 
berley Eryſtalle entweder eine Seite, ober audy eine Seite und 
eine Diagonale gemeinfchaftlih. Die Temperatur, Goncentras 
tion, fremde Benmengungen haben feinen Einfluß auf die Gry« 
ſtallform, wohl aber die Unterlage, auf welcher ſich die Eryſtalle 
bilden, Innerhalb der Fluͤſſigkeit bilden fich die Groftalle in ber 
Kernform; Gombinationen entfiehen durch andere Umftänbe, 


29) Prof. Breithaupt fpricht über regelmäßige Ver⸗ 
wachſungen von Eryſtallen zweyer und brever verſchiedener Mis 
neralfpecied. (Er ermähnt einiger, bereits bekannter, hieher ge 
höriger Beyſpiele nur bentäufig, und zeigt ähnliche regelmäßige 
Verwachfungen am Quarz und Feldſpath; eine foldye fen der 
bekannte Schriftgranie. An ausgebildeten Cryſtallen diefer Mis 
neralien zeigte Hr. B. bie Stellung ber benderien Groftalle: 
eine Flaͤche der Poramide bes Quatzes iſt nehmlich parallel 
einer Flaͤche bes vertikalen Prismas des Feldſpathes; zugleich 
haben beyde CEryſtalle zwey beſtimmte Kanten ebenfalls parallel. 
Ein anſehnlicher Feldſpatheryſtall erſchien auf dieſe Art regel⸗ 
maͤßig mit Quarzeryſtallen beſetzt, welche bey ihrer Durchwach⸗ 
fung mit dem Feldſpathe Schtiftgranit bilden. An Pſeudomor⸗ 
pbofen von Quarz nach Kalkfpath fenen die Flächen des Quarz 
rhomboeders parallel ben Flähen des Mhomborders von halber 
Arentänge des Kalkfpathes. Der heraedrifche Eiſenkies fihe mit 
ben Heraederflaͤchen auf den macrodiagenalen Flächen des priß- 
matifchen Eiſenkieſes. Als ein Beyſpiel von degelmaͤßiger Ber 
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wachſung von drey verfchiebenen Mineralien zeigte Dr. B. ben 
fogenannten geftrieften Asbeſt von Sterzing, weicher aus zarten 
Ampbibolernftallen befteht, die in einer foihen Stellung regel 
mäfig mit Rautenfpath verwachſen find, daß ihre vertikalen 
Kanten den Polkanten ber Rhomborder bes Mautenfpathes pas 
rallel find, Zuweilen finden fi noch Blaͤttchen von Ebtorit 
fo mit biefen beyden Mineralien verwachſen, daß die vollkom⸗ 
mene Theilungoflaͤche ber Chtoriternftalle ſenkrecht auf der Are 
des Rhomboeders des Rautenſpathes ftehe, und in ihrer Lage 
foichergeftalt der Fläche O M. (der Endflaͤche) entſpreche, dann 
feven auch die Rhombeederflaͤchen ber Chloriterpftalle in paralleler 
Stellung mit den Rhembordern des Mautenfpatbes. 


30) Freyh. v. Strantz , über bie großen Wirkungen ber 
erplodirenden Gafe in Erbhöhlen und über Höhtenverband, mit 
Beziehung auf die Erdbeben. 


In einer Zeit, wo man in ber Geologie fo bemüht ift, 
alle vorkommenden Erfcheinungen möglihft zu erklären, muß 
uns baran liegen, keinen Gegenftand der Forſchung aus bem 
Gebiete anderer Wiffenfchaften unberuͤckſichtigt zu laſſen. Es 
dürfen mithin die Kriegsriffenfchaften, infofern fie das Gebiet 
der Phyſik und Chemie berühren, nicht davon ausgefchioffen 
werden, zu deren Vervollkommnung viele koſtſpieligen Verſuche 
im Großen Statt finden, melche die Mittel eines Privatmannes 
überfteigen. Verſuchen wir daher bie Theorie des unterirdifchen 
ober Minenkrieges für unfere Studien zu benutzen. Das Schieß⸗ 
pulver Äußert bey feiner Entzuͤndung in einem eingeſchloſſenen 
Erpraum eine Erpanfivfraft, gleich den wulcanifchen Ausbruͤchen, 
bier als Mine, und zwar vorzugsmeife nach der mindeſten Wi⸗ 
derftandstinie, darunter auch die Minentiefe verftanden mirb. 
Diefe Widerſtandslinie findet bey einem wagrechten Boden zu 
Tage wirtend, fentrecht, ben einem Berge, nach Rage bes Mi— 
nenofens, bisweilen auch ſeitwaͤrts ausgehend Statt, gleich den 
Seitenausbruͤchen ben vulcaniſchen Kegelbergen, wodurch Erbs 
trichter entſtehen, auf bie wir weiterhin zurkdfommen werben, 
Wir willen ebenfalls, daf «ine Reihe von Minenöfen, ben bops 
peltem Abftande ihrer Miderftandsiinie neben einander. gelegt, 
eine gemeinfchaftliche Zündung zulaffen, und daß mittelft dieſem 
Lauffener auf großen Streden fucceffive Wirkungen hervorge⸗ 
bracht werben, bie mit ben Erdbeben unferer vulcanifchen Zone 
zu vergleichen find, mo nad Verhaͤltniß bes Widerſtandes der 
Erddecke Erſchuͤtterungen oder Erplofionen entſtehen, ſich end⸗ 
lich neue Vulkane 5 ober alte, welche bisher geruht, von 
Meuem wieder in Thätigkeit kommen. Was nun bas Streichen 
ber vulcanifchen Bone betrifft, fo fällt biefes mit ben Gebirgen 
der Gontinente ſowohl, ald mit den ımtermeerifchen Gebirgen 
jufammen. Wir erfennen mithin hiee Hebungen, mit Zuruͤck⸗ 
laffung hohler Räume im großer Tiefe, meift verbunden durch 
Kandie, nehmlich bier den Luftzug beföcdernde Spalten, der—⸗ 
leihen Höhlen auch mit einer Gentraihöhte in Verbindung ftehen 
dürften, aus melcher die vulcanifchen Stöfe ſich periodifch ent⸗ 
wickeln. Es ſprechen mithin die Erdbeben für einen ſolchen 
Höhlenverband, indem fie unter ben Gebirgen, ober länge ihren 
Fuße ſtreichen, der noch weiter unter die Ziefebenen, und ſelbſt 
unter bem Meere fortziehen kann. Ginge bie Araft vom Mite 
telpuncte ber Erde aus, fo wuͤrde fie, der mindeften Widerſtands⸗ 
linie folgend, vorzugsweiſe gegen die Ziefländber, den Dream 
insbefondere fich Aufern, ein Kall, der jedoch umgekehrt Statt 
findet. Wir willen ferner, daß man ſich Beine Verſenkungen 
ohne Raum zur Aufnahme jener Maffen denen kann, daß bie 
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muldenartigen ober effelartigen Vertiefungen, fo wie die Seiten 
bes ftärkften Abfalles eines Gebirges, wenn Lingenthäler oder Meere 
feinen Buß begrenzen, flr Sentungen zeugen, wogegen alle Rund⸗ 
oder Waffergebirge unbedingt „Debung erkennen laffen, indem 
bier die Aufrihtung der Schichten darauf bindeutet. Betrachten 
w.e mäber die erpanfivn Wirkungen, infefern fie einen Arater 
oder. große Verfenktungen hervorbringen. Eine Pulvermaffe auf 
eine gewiſſe Tiefe als Mine gelegt, bilder bey ihrer Erplofion, 
indem fie. die Erde ducchbrechend zu Tage gebt, einen Erdtrich⸗ 
ter ,. kegelförmigen Auswurf, der durch das Zuruͤckfallen der Erde 
zum Theile wieder ausgefüllt wird und dabey nach Größe der Las 
dung und Tiefe der Mine einen Durchmeffer der doppelten bis 
ſeche fachen mindeften Widerftandlinie hervorbringt ; außerdem nod) 
eine Seitenpreffung von gleichem Radius des Trichters, nehm» 
lich Erd-Erfhütterung, Auftoderung und Quetfhung der Ne 
bengallerien (oder damit zu vergleichenden Nebenhoͤhlen) bewirkt, 
Die Erfahrungen, in fo weit wir davon Grundregeln ableiten, 
eritreden. fich indeß bei den Kriegs- Minen nur zu 24 Kuß 
Tiefe, und. 500. Gentner an Pulverladbung. So z. B. erhielt 
man 1762 ben der Belagerung von Schweidnitz mit 500 berf, 
Gentner (5500 berl. Pfund) Ladung und 15 rbeinl. Fuß Mis 
nentiefe, einen Erdtrichter von 834 — 94 Fuß, dagegen bey 
gleicher Ladung aber 24 Fuß Tiefe nur von einigen 60 — 70 

uß im Durchmeſſet. in Mebreres bedarf er für unferen 

we nicht. — Aehnliche Erdtrichter Eommen bisweilen in der 
Natur vor, wo augenblidliche Erplofionen Statt gefunden haben, 
die von Manchen fir eingegangene Bulcane angefehen werden, 
Eben fo deuten wir ums auch das Entftehen der vuleaniſchen 
Sem, Zur ung eines gleichzeitigen Einſturzes mehrerer 
Berge dienet ebenfalls die Theorie jener mindeften Wiederſtands⸗ 
finie, Indem wir uns die Erpanfivfräfte innerhalb eines Erd» 
gewoͤlbes denken, dem andere Höhlen zur Seite liegen, oder im 
Umkteife umgeben, wo alsdann bie Zwifhenmände, wenn fie an 
Maͤchtigkeit der Erddecke nachftehen, ben diefer Exrplofion einge: 
worfen werden, mithin einen gemeinfamen Einſturz veranlaffen. 
Unter einem ſolchen Falle begreifen wie jenen, mit dem Erd⸗ 
beben zu Liffabon 1755 verbundenen Einfturz einer Felfenkerte, 
von dort bis Mogader. inzelne Bergeinſtuͤrze koͤnnen aber 
auch buch zu grofe Spannung ihres Gewoͤlbes, und eben fo 
im Verlaufe der Zeit durch Verwitterung hervorgebracht werben. 
Endlich können noch chemiſche Veranlaffungen partielte Einftürze 
im Innern, aud große Erdbeben veranlaffen. Rüdfenktungen 
koͤnnen gleih nach Erhebung einer Bergmaſſe durch Nachlaß 
jener mechanifchen Kräfte, oder auch durch Uebergang der Koͤr⸗ 
per aus dem. flüffigen im concteten Buftand Statt finden, in 
legterem Falle bey den aufgelagerten Schichten der Gebirgemaffen 
ſich Berftungen ergeben, welche die Vertitaithäter bilden. — 
Was Herr von Garnali in neuerer Zeit Beachtungswertbes Über 
Hebungen und Senfungen gefagt, ſtimme ich in Allem bey, als 
dieſem mehrere meiner Betrachtungen ſich anfchließen. Schlieh- 
Uch glaube ich noch von den Maturerfcheinungen, die fich in 
unfern Tagen ereignen, bemerken zu müffen: „daß häufig Sen⸗ 
ungen im Grofen Statt finden, während die Hebungen Im 
Gr nody mandem Zweifel unterliegen, biefe als erwieſen, 
Änfularifch zerftreue nur im Kleinen vortommen”; woran ſich 
manche Betrachtungen anknüpfen taffen, welche aber hier zu 
weit führen dürften. 


S1) Prof. Zippe legte bie vom Hm. Meier, k. k. 
Heft. in Wien, eingeſchickte geognoftifche Charte eines Theiles 
Sie 1858. Sıft 8. 
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des Tüblihen und mittieren Bähmens vor, und Ind bie bazı ges 
börigen Erläuterungen und Bemerkungen. 


Diefe Charte umfaßt das Uebergangsgebirg im Kaurzimer, 
Berauner, Rakonitzer, Pilsner und Kiattauer Kreife, das Grar 
nit= und Gneusgebirge des füdlichen und ſuͤdweſtlichen Boͤhmens, 
und die auf die Altern Formationen anfgelagerten Fiöggebirge, 
nehmlic die Ablagerungen bes Älteren Fiöpgebirges von Bud⸗ 
weiß, und zwiſchen Kaurzim und Böhmifchbrod, und bie im 
den Bereich der Gharte —— Ablagerungen der juͤngeren 
Fögformation. Mehrere Durchſchnitte zur Verſinnlichung bet 
Lagerungsverhältniffe waren der Charte bengefügt. Der Wunſch, 
baf eine fo umfaffende Arbeit recht bald bekannt gemacht wer— 
den möge, wurde von allen anmwefenden Geognoften laut aus: 
geſptochen. 


32) v. Bonsdorff, über die chemiſche Zuſammenſe⸗ 
gung bes Labtadors und die Urſache feines Farbenſpiels. 


Diefe fen in einem Ueberfhuß von 5—6 pC. Kiefelerde 
zu ſuchen, welche vielleicht fehr fein und gleichförmig eingemengs 
tee Quarz ſey. Der nicht farbenfpielende Labrador enthalte 
52,0 Kiefelerbe, 30,0 Thonerde, 13,0 Kalt und 4,0 Natron, 
und gebe eine genaue chemifche Formel, während die farbenfpies 
lenden Varietäten 57,0 und darüber Kiefelerde enthalten, wel⸗ 
her Mehrbetrag nicht in die Formel gebracht, und fomit ald 
bengemengt betrachtet werden koͤnne. Breithaupt bemerkt zu 
dieſer Mittheilung, daß die farbenſpielende Varietaͤt ein anderes 
ſpez. Gew. beſitze, als die uͤbrigen, und Haidinger theilt die 
Beobachtung mit, daß die Farbenwandlung von Puncten aus⸗ 
gehe, melde in gehöriger Richtung unter dem Microſcope bes 
teachtet, eine regelmäßige Figur zeigen, welches eine Einmengung 
von frembartiger Subftanz in beftimmten Richtungen wahrſchein⸗ 
ih made. v. Bonsborff ſprach dann meiter Über das Aus- 
treiben ber Koblenfiure aus Eohlenfaurem Kalte buch Waffers 
dampf, und gründet darauf eine Theorie über den Urfprung der 
Koblenfäure in Mineral: Wäffern, welche dem Zutritte von 
Waſſer zu dem im Innern der Erde im glühendheifen Zuftande 
vorhandenen Pohlenfauren Kalte zuzufchreiben fen. Er finder eine 
Beftätigung dieſer Theorie in dem conftanten Gehalte benach⸗ 
barter Minerals Wäffer am koblenfaurem Kalke bey fonft ver 
änderlicen Verhättniffen der übrigen Beftandtheite. 


83) Zippe legt Pläne der in feinem Vortrage In der all 
gemeinen Sigung erwähnten vorhiſtoriſchen Waͤlle, und bie ver 
ſchlackten Gefteine des Bukowetzer Walles vor, 


Dr. Gotta macht hiezu die Mittheitung, daß fich im 
dem von Wenden bemohnten Theile der Lauſitz eine bedeutende 
Baht folder Wille finde, daf man jedoch blos 3 gefunden habe, 
in welchen foldye verſchlackte Gefteine vorfommen. 


34) Batka zeigte Cryſtallmodelle der Edelfteine von fürs 
bigem Glafe (fogenannter Gompofition, mit welcher in Böhmen 
bekanntlich alle farbigen Edelſteine auf das taͤuſchendſte nachges 
ahmt werden); fie fanden fowohl wegen ihrer Nichtigkeit und 
Nettigkeit des Schliffes, als auch megen ber Schönheit ber 
Farben den verdienten Befall. 


85) Dr. Zeufchner legt ein von ihm entworfenes Profil 
ber Karpathen vor‘, welches fi von dem von Puſch und Bour 
gegebenen wefentlih unterſcheidet. re 
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Das Urgebirge zeigt nicht blos Gneusgranit, ſondern auch 
Glimmerſchiefer, dann Talkfchiefer mit Gängen, auf melden 
die Schmölniger Bergwerke umgehen. Er fprad dann über die 
Floͤtzggebitge in den Karpatben, unter welden bekanntlich bie 
geognoftifhe Stellung des Karpatbenfandfteines noch unentfcies 
den ift. Die Stellung des Tatriſchen Kaltfteines ſey noch uns 
fiber. Die Verfteinerungen bes Klippenkalkes, welcher in Kars 
pathenfandftein eingelagert ift, kommen im mittleren Jura und 
im GoralsRag vor, audy zeigen ſich Kreidepetrefacte, melche je⸗ 
doch nady Beobachtungen von 8. v. Bud) ebenfalls in der Ju: 
raformation vorfommen, inige Schichten führen die Petres 
— des unteren Ooliths, daher ſey ber Karpathenfandftein zur 

uraſermation — Im Sandſtein des Trentſchiner Comis 
tates komme Gryphaea Columba vor; die Ablagerung dieſes 
Sandſteines erfirede fih von Prefburg bis in die Wallachen 
auf 100 Meilen Länge ben 15 Meilen Breite; der Karpathen⸗ 
fandftein dürfte demnach im die obere zur Kreide, und in bie 
untere zum Dolith gehörige Formation zu trennen ſeyn. Die 
Salzablagerungen an ben Karpathen follen nad) der allgemeinen 
Annahme tertiie fern. Nach feinen Beobachtungen find die 
Satzniederlagen in Then mit Hornftein uf. bey Dobromil von 
Karpathenfandftein bedeckt, die Salzablagerungen am noͤrdlichen 
Abhange der Karpathen bilden baher das Liegende des Karpa— 
thenſandſteines. Nah den Verfteinerungen von Wieliczka fey 
nichts zu beflimmen fund über Ablagerungen am füblichen Abs 
hange der Karpathen wiſſe man nichts Gewiſſes. 


36) Dr. Reuß, über bas Vorkommen bes Pytops. 


37) Zippe ‚legt einige vom Prof. Zawadsky in Przemysl 
eingeſchickte Mineralien und Petrefacte vor. 


Mr. 1) das neue Golderz, welches in Sara Doma 
in bee Bukowina im Jahr 1836 entdeckt wurde, welches 8 pC. 
reines Gold (im Schlich ?) liefern fol. Es murbe für ein 
dichtes Hornbiendegeftein mit reichlich, aber fein eingefpiengtem 
Eiſenkies ertannt, welches daher wahrſcheinlich goldhaltig fern 
mag. Bon gebiegenem Gold feine Spur. Nr. 2) Salmiak 
von Jablonow in oͤſterreichiſch Podolien, welcher in kugelfoͤr— 
migen Maſſen, in einem tertiäten Sandſteine, der Tremblower 
Sandſtein genannt, vorkommt. Das uͤberſchickte Eremplar iſt 
ganz rein und ftey von fremder Beymengung, derb, dünnſtaͤng⸗ 
fig zufammmengefeßt und yanz dem in Fabriken durch Sublima⸗ 
tion bereiteten Salmiak aͤhnlich. Es wurde jedoch die Bemer: 
fung gemacht, daß unter den Varietäten des natürlichen Sal 
miats in vulsanifhen Gegenden ebenfalls mitunter foldye reine 
Parthien vorkommen. Mr. 3) ein Petrefact, welches im 
Dniefter in oͤſterreichiſch Podolien gefunden, und dort Diabli 
palec (Xeufelsfinger) genannt wird, Es ift ein Drthoceratit 
mit fehr engen Goncamerationen, welcher vermuthlich aus Webers 
gangskaltftein ſtammt. Es ift merkwürdig, daß aud ben Uns 
der gemeine Mann bie Orthoceratiten mit dem angeführten 
Namen belegt, Mr. 4) kommt auf der Oberfläche des Flugs 
fandes, weiher 6 Meilen von Przemysl große Streden bedeckt, 
ſeht häufig vor. Iſt keine Verfteinerung, fondern eine röhren« 
förmige Sandeoncretion, wie fie in Sandablagerungen verſchie⸗ 
dener Gegenden oft vortgmmt. 


88) Hofe. v. Edlenbach zu Prag zeigt ein Stüd bes 
in ben Kohlengruben von Bufchtichrad fichenden foffilen Baume 


—— 
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ſtammes mit ber Rinde, in welcher deutliche Kohlentheilchen 
ausgefhieden erfheinen. j — 

39) Prof. Roßmaͤßler ſprach uͤber Kllppen im Bodenſee 
mit theilweiſe eingeſchleſſenen Paludinen. Es fen zweifelhaft ob 
dieſe raͤthſelhafte Bildung als eine gegenwärtige anzufehen ſey. 


40) Prof. Zeuſchner ſprach über die Gruben des edlen 
Opales von Czerwenita. Man finde gegenwärtig den edlen 
Opal in blaͤulichgrauen Trachntporphnr eingefchloffen. Sehe 
merkwuͤrdig fey das Vorkommen einer mildyartigen Subftang, 
welche gettecknet kreideartig werde. ie beftche aus Kiefelerde, 
vielleicht aus Infuforienpanzem, 


41) Hofaporb. Zellmer zeigt eine intereffante Neihe von 
Zinkerzen aus Oberfchlefien, ausgezeichnete Eremplare von pries 
matifchem und von rhomboedriſchem Zinkbaryt, ſowohl ernftalfifirt 
als derb und durch Beymengungen verunreinigt, nebft einigen 
anderen Mineralin, ven welchen er die Mefultate feiner chemie 
fhen Unterſuchungen mittheilte, 


42) Zippe legte ein Bruchſtuͤck einer Platte von Guf- 
eifen mit halberhabenen Figuren vor, melde im Dorfe Kalms— 
wiefe auf der Herefchaft Tetſchen, nach dem deßhalb amtlich) 
aufgenommenen Protocoll angeblic; inmitten eines Bruchſteines 
von Sandftein gefunden, und als ein Guriefum vom Herren 
Grafen Franz v. Thuns Hobenftein an die geognoftifhe Section 
überfchickt worden war. Vom Sandftein war ein Srüd bey⸗ 
gelegt; ben diefem, obwohl nicht ganz mit Gewißheit angegeben 
werden Eonnte, daß er von dem naͤmlichen Bruchſteine fen, 
zeigte fih das Bindemittel eifenfhüffig. Aus dem Protocotle 
war erfichtlich, daß bie Bruchfleine vor fehr Ianger Zeit moch⸗ 
ten gebrochen worden fern, da fie einem alten Steinhaufen ent⸗ 
nommen wurden, Die Platte mochte durch ihre Verroſtung 
wahrſcheinlich ſelbſt das Gement gebildet haben, welches fie vers 
möge ihrer zufälligen Lage zwiſchen zwey Steinblöden mit die 
ſem zuſammenkittete. 


Die Geognoſten machten am 24. September eine Excur⸗ 
fin ins Moldauthal. 


IV. Botanik. 
Secretaͤt: Opitz und Dr. Welwitſch. 


1) Prof. Unger, über bie Samenthiere der Pflanzen. 


Die Lehre von ber Befruchtung ber Pflanzen, fo wie von 
der Entwidlung des Pflanzeneyes als Folge jenes Vorganges 
bat im neuefter Zeit_vor vielen andern ſchwierigen Gegenftänden 
ber Pflanzenphyſiologie eine gluͤckliche Erweiterung gefunden. In 
biefe fo gehennifvolle Wirkfamkeit der Natur iſt durch mehr 
feitige Bemühungen ausgezeichneter Naturforfcher fo viel Licht 

efommen, daf man ſchon jegt mehrere bisher ganz unverftandbene 

rfcheinungen, welche mit dem Befruchtungsact in nothwen⸗ 
Verbindung ſtehen, mehr ober weniger umſtaͤndlich zu er⸗ 

ven im Stande iſt. Unſtreltig fpielt ben dieſem Vorgange 
bes veproductiven Lebens ber befruchtende Stoff eine ber wich⸗ 
tigften Rollen. Ihm habe id; durch Tängere Zeit meine Aufs 
merkſamkeit geſchenkt; ihm wuͤnſchte ich auch bey dieſer Gelegen⸗ 
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heit, wo fo viele fcharf prüfenbe Kenner verfammelt find, das 
Mort zu fprehen. Ich brauche nicht in das Gedaͤchtniß rufen 
zu müffen, welche widerftreitende Anfichten man, noch bis auf 
ben heutigen Tag, tiber die Natur jenes Stoffes ausgeſprochen 
hat ‚und vielleichyt noch gegenwärtig begt; war man auch über 
feine phoficalifhen und chemiſchen Eigenfchaften zum Theil im 
Einktange, fo offenbarte ſich doc in Bezug auf feine vitalen 
Eigenſchaften eine befto größere Mepnungsverfchiedenheit, bie 
man fogar bis auf die Geſchlechtigkeit der Pflanzen ausbehnte, 
and biefe einerfeitd eben fo zu vertheidigen, als fie anderſeits 
abzuftreiten fuchte. Als ich vor mehreren Jahren in der Ber 

htungs = Feuchtigkeit des Torfmooſes mit Huͤlfe fehr flarker 

ergrößerungen Weſen erfannte, welche mit einem Leibe und 
einem fpirafig gedrebten Schwanze oder Müffel verfehen find, 
deren Bewegungen felbitftändig erfchienen, und die nach allen 
Eigenfhaften eine nicht zu verfennende Analogie mit den Gas 
menthieren der Thiere und des Menſchen zeigten: fo glaubte 
ich zu dem Schluffe berechtigt, die Feuchtigkeit, welche biefe 
offenbar thierifchen Weſen enthielt, und bie in ben fogenannten 
Befruchtungsſchlaͤuchen enthalten war, im naͤchſte Beziehung 
mit der Eamenfeuchtigkeit der Thiere zu ftellen, und fo der 
wahren Bedeutung biefes Stoffes am naͤchſten auf bie Spur 
gekommen zu fern. Die Analogie ließ keinem Zweifel Raum, 
auch in ber fovilla bes Pollens der vollfommeneren Pflanzen 
biefelbe Natur des befruchtenden Stoffes anzuerkennen. Forts 
gefegte Beobachtungen haben die erften Angaben nicht nur bes 
ſtaͤtiget, fondern noch Manches Über die anatomifche Structure 
der Moosantberibien und die Beſchaffenheit und Lebensbedin⸗ 
gungen ihrer Samenthiere hinzugefügt, In diefen Beobachtuns 
gen, welche ich vor nicht langer Zeit der Alademie der Maturs 
forfcher mitzutheilen bie Ehre hatte, ſprach ich mit Zuverficht 
bie Hoffnung aus, bie genannten Samenthiere, die ich bisher 
nur in der Gattung Sphagnum mit Sicherheit zu erkennen im 
Stande war, ohne Zweifel auch noch in andern Gattungen ber 
Moofe, und feibft der Lebermoofe aufjufinden. Mit Beginn 
des legten Fruͤhlings, als die Bluͤthenzeit dieſer Gewaͤchſe her⸗ 
anruͤckte, war ich bedacht, dieſen Gegenſtand weiter zu verſol⸗ 
gen. Wirklich habe ich mich in meinen Erwartungen nicht ges 
taͤucht: denn nicht nur in den mir blühend vorgefommenen 
Moofen, ſendern auch im den Lebermooſen wurde die Eriftenz 
der Samenthiere in dem maͤnnlichen Befrudjtungsorgane außer 
Zweifel gefegt. Ich habe die Ehre, Ihnen bier die Mefultate 
dieſer lehteren Unterfuchung in möglichfter Kürze vorzulegen. 
Für Polytrichum eommune, einer der gemeinften dielinifchen 
Moosarten, ſchien mic die letztere Dälfte des Monats Map der 
gerignerfte Zeitpunct zu fern, um in Bezug auf obige Gegen: 
finde erfolgreiche Unterfuchungen anzuftellen. Die laͤnglichen 
gelben Pollinarien biefes Moofes hatten ben den meiften Blüthen 
ſich ihres Inhaltes wirklich noch niche entledigt, waren nicht 
eingefallen, ſondern gefchloffen und ſtrozend. Vom Bluͤthen⸗ 
boden geloͤſet und unter das Waſſer gebracht, barſten fie an 
ber Spihe, wahrſcheinlich nach der gröfern oder geringern Reife, 
ſogleich oder weniger ſchnell, und ließen einen trüben grumoͤſen 
Inhalt ſtoßweiſe herausfließen. Diefer beftand ben genauerer 
Betrachtung keinesmegs aus einer diflüffigen Subftanz, wie 
man glauben Fönnte, fondern aus fehr kleinen ausſchließend 
beratdrifchen Zellen mit abgerundeten Kanten, die durch eine 
homogene Schleimmaffe mehr oder meniger innig mit einander 
verbunden, welch letztere befonders dort deutlich wahrzunehmen 
war, wo bie abgerundeten, meift auch etwas verſchobenen Kanten 
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ber Zellen zuſammentrafen. In jeder einzelnen biefer hexachri⸗ 
fhen Zellen, von fehr zarter Membran gebaut, befand ſich außer 
einem Karen und flüffigen Inhalt noch ein Körper, an dem 
ein verdicktes Ende mit einem dünnen ſpiralfoͤrmig gewundenen 
Fortſatze deutlich unterfchieden werden konnte. Meiftentheils 
erfchienen dieſe Körperhen, movon im jeder Zelfe immer nue 
ein einziges vorhanden war, unbeweglich, indeß andere eine zits 
ternde Bewegung mit dem vorderen Ende des bimnen Fortfaße® 
hervorbradhten, andere endlich abfagmweife fih fogar um ihre 
Achfe zu drehen anfiengen. Mit den Samenthierchen der Pols 
lenfäde des Torfmooſes hatten diefe Thierchen die größte Aehn⸗ 
lichkeit. Der Körper war, wie bep biefen, etwas ins gruͤnllche 
fpielend, nur war bie Form mehr oval, Die Windungen des 
rhffelförmigen Fortſatzes mochten 14 bis 2 mal ineinander greifen, 
Bey Ruhenden Fonnte ich den Durchmeſſer der Spirale meffen, 
er betrug 0,004”. Nur wenige ſah ich frep von ihrer Hülle, 
die beym Ausftoßen zerriffen wurde; aber fie bemegten ſich nicht 
drehend, fondern man fonnte nur eine zitternde ofeillierende Bes 
wegung des Rüffels wahrnehmen. Daß bier, tie bey andern 
Pollinarien der Moofe, eine befonbere homogene Membran als 
Epidermis die Zellenſchicht Überzieht, welche die Höhlung ders 
felben enthaͤlt, laͤßt ſich beym Berſten deutlich erkennen ,. indem 
ſich hier mehrere Ehlorophyllblaͤschen enthaltende Zellen trennen, 
und in der Fovilla einzeln fortgeftofen werben, während bie 
durchſichtige Epidermis rings um bie Deffnung im Zuſammen⸗ 
hange mit den übrigen Bellen bieibt, 


Ganz biefelbe Beſchaffenheit des Pollinatiums und der 
Samenthiere fand ich auch im Polytrichum juniperioum, ur- 
nigerum und alpestre, bie ich zu verfchiedenen Zeiten unter: 
fuchte ; ebenfo konnte id) auch in Funaria hygrometrica, Bryum 
cuspidatum und punctatum durchaus nichts entdecken, was 
auf eine Verfchiedenheit in ber Form ober im den Lebensaͤuße⸗ 
rungen biefer thterifchen Wefen hindeutet. Mit Umgebulb ere 
wartete ich die erften reifen Antheridien der gemeinen Marchau- 
tia polymorpha. Auch bier fand ich bad, was ich ermartete; 
bie in benfelben eingefchloffenen Pollenfäde verhielten fich ganz 
fo mie die von Polytrichum und der übrigen Moofe; die fo- 
villa beftand auch bier aus einer zelfigen Maffe, mie fie ſchon 
Mirbel im feiner trefflihen Abhandlung über bie Marchantia 
polymorpha ridytig daiſtellte; doch enthielten die einzelnen cubis 
ſchen Zellen nicht ein oder mehrere unregelmäfige Körner, wie 
er in ber oben genannten Abhandlung Fig. 55, 56, 57 angibt; 
ſondern ganz ſolche thierifhe MWefen, mie in den Moofen, Bey 
vollfommener Reife der Pollinarien fcheinen dieſe Bellen ober 
auch Eyhdute eben fo abforbirt zu werden, tie die Membran 
der Mutterzelten , welche die Pollenkoͤrner höherer Gemächfe ein» 
fchlieft; wenigftens findet man in dem milchigen Safte, der fidy 
durch Zufammendrüden der Antheribien an ben in denfelben 
eingefenkten Pollinarien ergießt,-Peine Spur folcher Bellrefiduen. 
Beſonders gut gelang e8 mir bey Marchantia, die Form ber 
Thiere, welche fie beym Schwimmen im Waffer annehmen, zu 
beobachten; auch konnte ich wahrnehmen, daß dabey der Müffel, 
welcher num eine ſchwache Spirallage annimmt, unb alfo mehr 
als ber übrige Theil des Körpers ausgeftredt iſt, in einer aͤußerſt 
fehnellen Bewegung begriffen iſt. Ruhend und in ſich gewun ⸗ 
ben, maß der Durchmefler der Spirale bier 0,008’. Auf 
Glas eingetrocknet nahmen fie eine Form an, woraus hers 
vorzugehen fcheint, daß der hintere Theil ber Spirale, welchet 
ben Körper und eimen Theil bes Fortſatzes enthält, ſtaͤrker 
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und fleifer fern muß, als ber vorbere rhffelförmige Theil. Cine 
mal eingetrodnet, kommen fie durch Befeuchtung wicht mehr 
zum-2eben. Aufer der Marchantia polymorpha fah idy gleiche 
Samentbiere nody in Grimaldia hemisphaeriea, dod hat es 
mic bey den Jungermannien noch nicht glüden wollen, fie zu 
finden; die Aehnlichkeit indeſſen ber Pollinarien diefer Pflanzen 
mit jenen der Mooſe und vorzüglich der Sphagnaceen, ihre 
Größe, Structur und der Inhalt, fo lange fie ihre vollkommene 
Meife noch nicht erlangten, laͤßt keinem Zweifel Raum, daß fie 
aud in biefen noch werben aufgefunden werben. 


Tuf. Corda dAußerte hierauf feine Zweifel an der thieris 
ſchen Natur diefer Körper; indem bekanntlich jeder fein vertheilte 
Körper in eine mehr oder minder regelmäßige Bewegung verſetzt 
werben koͤnne, ber jedoch das dyaracteriftifche Merkmal der thie⸗ 
riſchen Bewegung, bie Wittfhirlichkeit, fehlt. Zugleich machte 
ec aufmerffam auf bie Unterfchiede animaler unb molecularer 
Bewegung. Derfelbe zeigte endlich durch Kreidenzeichnung die 
hexaedriſche Belle, fo wie die Bildung der Spiralfafern, und 
verglich fie mit gleichen Spicalfaferzellen in den fruchtbildenden 
Organen anderer Erpptogamen, 


Nees v. Efenbel glaubte, daß ber Organismus bes 
Thieres noch mehr, als die wiltensfähige Bewegung, für bad 
Dafepn ber Thierheit fpreche. 


Hoft. Reihenbacd bemerkte hierbey, daß auch für das 
foftematifch= genetifche ein Urpunet angenommen werben müffe. 
Die Beantwortung ber Frage: wo die Gränge zmifchen Thier 
und Pflanze anzunehmen ſey, erfcheine fo ſchwierig, daß zu 
vermuthen ftehe, bie Gränge werbe nie gefunden werben. 


2 Bentham ſprach über feine bereits im Drude befinb: 
Uche Schrift Über die Familie ber Leguminofen. 


Da de Ganbolle feit 12 Jahren ben zweyten Theil 
feines Podromus vollendet habe und eine Menge, hauptfächlich 
teopifcher und amtarktifcher Leguminofen zur Anzahl der Bekann⸗ 
ten binzugefligt worden fen, baf bie Summe der ſchon befannten 
Gattungen verdoppelt worden ift, und Überbieß bie reichen Samm⸗ 
tungen unbeſtimmter brafilianifcher,, auftralifcher und oftinbifcher 
Ürten binzutommen, welche in ben Derbarien aufbewahrt wers 
den: fo fand derfeibe eine neue Bearbeitung zur Aufbellung bes 
Bweifelhaften nothwendig. Unter ben vorzliglichften Werken 
über biefe große Pflanzenfamilie, melde feit be Candolle's er 
wähntem Werke erfchienen, wurde befonders ber „Prodomus 
forae Indiae orientalis von Wight und W, Urnott“, bie 
„Enumeratio plantarım Africae australis von Edlon und 
Benher“ und bie „Commentationes de planfis Africae au- 
stralis von Ernſt Mener“, nebſt den in verfchiebenen Werken 
jerftreuten Beſchreibungen neuer Arten und Gattunien non 
Suillemin, Desvanr, Hoofer, Wallich, Lindley 
u. a. erwaͤblnt. — Was Dr. Eifengrein’s Werk über 
Schmetterlingsbluͤthen betrifft, fo fcheine ihm dieſes Werk zu 
viel aus bloß pbilofophifchen,, nicht immer veft begründeten Bes 
ebachtungen zu beftchen. Derfelbe erwähnte auch der Arbeiten 
WVogei’t in Berlin, worauf eine Eeitifche Ueberſicht der vorge: 
nannten Werke folgte, im welcher Bentham bemerkte, mit be 
Candolle nicht ganz dibereinftimmen zu können. — Er fügte 
ben, er fen bemüht gewefen, neue ſchwankende Arten zu blofen 
Varietäten zu reducieren; inbem er die Manbelbarfeit ber Bar 
tieräten beſſer aufzufaffen verſuchte. In Dinficht dee feinen 
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Gattungsverfchiebenbeiten, welche be Candolle von der Lenkung 
oder Richtung des Wuͤrzelchens berleite, glaubte derfelbe wicht 
fleten Gebraudy zu machen. Bentham bemerkte, daß bie ganze 
Abtheilung ber Papilionaceen eine große natürliche Pflanzens 
famitie bilde; daß er gefucht habe, deren Gattungen in felche 
Gruppen zu vertheilen, deren Kennzeichen von einer Gombination 
von Merkmalen verfdiedener Organe entiehnt find. Ein bee 
deutendes Material hierzu babe er in feinem eigeuen Derbarium 
in London niedergelegt; feitdem habe er auch bie reichen Summe 
lungen von Wien und München durch feine Freunde Pr. Ende 
licher und Hofr. v. Martius benust (gegen 7000 Species ). 
— Er entwidelte nun die Grundfäge für die Unterabtheilung 
ber Familien, worüber er ſich weitkäufig ausfprah, Dann 
folgte die Diagnofe ber Unterfamilien oder Zeibus und ſaͤmmt⸗ 


licyer Gattungen und Arten, worunter ſich eine bedeutende Zahl 
neuer befindet. 


Durd) diefen Vortrag nahm Hofr. Reicheubach Antaf, 
über bie Bildung natärliher Familien im freyen Wortrage zu 
ſprechen; indem er fih, mie auch ſchon Bentham bemerkte, 
vorzüglich dahin ausſotach, daß bey Aufitelung natuͤrlicher Fas 
milien überhaust und ihrer Gliederung unter fidh, nicht irgend 
ein einzelnes Organ in Betracht gezogen, fondern immer und 
überall die ganze Organogeneſe wohl berüdfichtigt umd erwogen 
werden müffe. Ber Aufitelung natuͤruchet Familien müffe das 
Bewußtſeyn der Eigenheiten berfelben leitend erfcheinen. Diefen 
Zweck zu erreihen, koͤnne man zwey Wege betreten; den fubs 
jeetiven und ben objectiven. De Candolle's Einthrilung erfcheine, 
wie Bentham bereits ausgefprohen, willkuͤrlich; derſelde wieder: 
holte das Schwankende der Merkmale, die von einem einzigen 
Drgane hergenommen, und führte als Beofpiel die Beſtimmmig 
ber Garpophoklaceen nad} einem Embryo eurvatas (nad) Pindfen ) 
an; da im diefer Umfcheritung Dianthus feibft keine Uaryo- 
phyllacen fegn dürfte, und bemerkte: Bentham habe bewiefen, 
baf die Radieula nicht zur natürlichen Abtheilung der Familien 
geeignet fen, Das einfache Zufammentriimmen des Embryo fen 
bloß die niedere Stufe der Entwickelung; fubjectiv koͤnnten keine 
bergteichen Charactere voroefchrieben werden; bie Innere Gliede⸗ 
zung der Familien ſey eine der fehmierigften Aufgaben. Wir 
müften mebe der Natur, ihrem Erfheinen unb 
Wirken folgen, und überall beren Urgefege zu er: 
forſchen ſtreben. Jede Familie müffe einen Urpunct zeigen, 
von dem aus bie Bildung gehe; fie müffe zeigen, wie fie ſich 
geftalten wolle, und von weichem Drgane aus fie beginne. 
Die vegetative Volllommenheit in ber Organifation fchreite von 
Norden nach bem Aequator bin, fib ausbildend, eben fo geo⸗ 
graphifch zunehmend an Formen umb ſich weiter ausbreitend, 
fort, wie ihre Organe ſich entfaltend geftalten. — Die Papitios 
naceen anbelangend, liege der Urpunct im Zrifelium. Aus ben 
Grgenfägen der weiblichen und männlicyen Organe det Gynaͤceums 
und Andreceums — entwidele fib die ganze Familie. Die 
Sippen ber Papilionaceen begönnen und fegen bie Trifelicen, 
Genifteen, Hebrfaren, — bey melden das Fortfchreiten aus 
dem Utrieulys zur Antithefe des Utrieulus eircumseissus, Le- 
gumen, und enblic wieder aus ber einfachen Frucht von Ono- 
brychis zum gegliederten Lomentum bie höchfte Vollkommenheit 
der Bildung zeige. Analog erfcheine die Entwickelung ber Corolle 
ben Zrifolium, nehmlich als eine Corolla tubulosa mit tieffter 
Andeutung eine Corolla papilionacea werben zu wollen, dann 
bey andern zum Theil ſich löfend, endlich vierblaͤtterig, ben den 
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Caſſiaceen normaler fünf.tätterig werdend, endlich bey den Mis 
moſaceen ganz regelmäßig und hoͤchſt vollendet, Analog ers 
ſcheine auch die geographifche Verbreitung der Kamilien, weiche 
im Innigen Berbältniffe mit dem Morphotogifchen ftehe, Die 
Trifolieen erfcheinen im nördlicher Richtung, fuͤdlicher die Genis 
fteen; tropifh, am teichften die Hedyſareen. Daffelbe Verhaͤlt⸗ 
niß wiederhole fich in den Gaffiaceen ſich andeutend. Das männs 
liche fen bey den Trifolieen am niedrigften, welde als Diadel⸗ 
phiſten erfcheinen, böber ben den Genifteen, welche Monabels 
phiften find, die Decandriften andeutend. Hierauf gieng er wies 
der auf Benthams Sag von dem Nichtjureichen einzelner Chas 
ractete uͤber, worinn er mit ihm gänzlich übereinftimmte. Auch 
die Gaffiaceen fchreiten vorwärts wie die Papilionaceen; das 
Streben oder die Ausftredung des Embryo ben den Gaffiaceen 
und Mimoſeen fen die hoͤchſte Vollendung. — Die wahre Bes 
deutung der Papilionacen = Blumen fcheine noch zur Zeit 
nicht gut erklärt, obwohl ihre Entwidlung aus drey Stipulars 
paaren (nicht aus einem Fiederblatte) augenfällig fen, und diefe 
Zufanmenftellung in ber Geftaltung, oft fogar in der Beklei⸗ 


dung fid) deutlich verrathe. 


8) Superintendent Lumnitzer aus Bruͤnn: Popularis 
fierung der Natutgefhichte, 


4) Prof. Lichtenſtein übergab eine Knoſpe der Raffle- 
sia patma zur Unterfuchung. 


5) Prof. Ramifh zu Prag: Beobachtungen über bie 
Sammbildung ohne Befruchtung, die er an Mercurialis an- 
nua machte. Cine ähnlide Beobachtung machte zwar Prof. 
Rubolphi an Mercurialis ovata, fand jedoch, daß die Sa— 
men nicht feimten; Ramiſch behauptete dagegen, daß derley 
Samen von Merecurialis anna nicht nur teiften, fondern auch 
keimten. Er bemerkte, daß Schkuhr zwar an Mercurialis 
Zwitterblumm beobachtet haben wolle : allein er felbft habe dieß 
nicht finden können, fondern bloß, daß an den weiblichen Pflans 
zen wohl männliche vorfommen, welche derfelbe jedoch fogleich 
befeitigte, die mithin feinen Einfluß auf die Befruchtung nehs 
men konnten. Daß reife Samentörner ſich aud ohne Befruch⸗ 
tung bilden koͤnnten, dieß habe fhon Agardh gefagt. Von 
diefen Samentörnern können fih nun, nach Ramifh, Pflanzen 
durch mehrere Generationen vermehren, und gegenwärtig hate 
derfelbe ſchon Pflanzen der 5. Generation erzogen. Im Pflans 
zenreiche wäre nım das Analogon der Blattlaͤuſe aufgefunden, 
wo die Befruchtung durch mehrere Generationen fortwirkt. Ders 
felbe vertheilte fodann feine hierauf bezuͤgliche Abhandlung 
„Beobachtungen Über die Samenbildung ohne Befruchtung am 
Bingellraut” an bie Mitglieder der Section, 


6) Baron von Gügel theilte mehrere Bemerkungen liber 
Nelumbium speciosum mit, ba fo eben in bem, an feltenen 
Gewäcfen reihen Garten Sr. Ercellenz des Herrn Altgrafen 
von Sam Meifferfcheld mehrere Frlichte beffelben zur Meife ges 
kommen waren und der Gectionsverfammlung vorgewieſen wur⸗ 
den, Baron Hügel ermähnte zuerft, in Bezug auf das Vater⸗ 
land der in Mede ftehenden Pflanze, daß er biefelbe am haͤufig⸗ 
ften in ftehenden Waͤſſern Oftindiens beobachtet habe; daß es 
alterdings wahrſcheinlich fen, daß fich diefe Pflanze einft, wenn 
auch eben nicht häufig, in Egypten vorgefunden habe, daß fie 
aber gegenwärtig dort nicht mehr gefunden werde. — Was bie 
in mehreren Schriften vorgefommene Angabe Uber ben häufigen 
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Genuß der Samen von Nelumbiam anbelangt: fo erklaͤrte 
Hügel jene Angabe gröftentheils fuͤr untichtig und fabelhaft, 
mit dem Benfage, daß hierzu wahrſcheinlich bie Verwechslung 
des Nelumbiums mit einer Nymphaea Veranlaffıng gegeben 
haben möge, von welcher aber nicht der Same, wohl aber die 
Wurzeln genoffen werben. Uebrigens fand er ben feinem läns 
gern Aufenthalt in Oſtindien mehrmals Gelegenheit zu der ins 
tereffanten Beobachtung, daß das Nelumbium speciosum in 
der Mothologie der Indier eine Ähnliche Rolle fpiele, wie der 
Megenbogen in der Religion der Ziraeliten, indem die Pflanze 
vermöge der großen Ausdehnbarkeit ber Blattſtiele ben niedri⸗ 
gem und hohem Waſſerſtande ihre Blaͤtter immer auf der Ober⸗ 
äce des Waffers fhwimmend erhalte, — Die vorgejeigte 

afflesia patma wurde Herrn Unger zum Aufweichen lıberges 
ben, um fpäter Unterfuchungen über diejen merkwürdigen Pas 
rafiten anftellen zu können. 


Nah Beendigung der Sisung begab ſich ber größte Theil 
ber Sectionsgeſellſchaft in den ausgezeichneten Garten Sr. Ers 
cellenz des Herrn Altgrafen v. Salm:Keifferiheid, wo fie mit 
zuvorfommender Freundlichkeit von dem ebien Herrn Befiger 
empfangen, ſich befonders am der ausgezeichneten Sammlung 
ber Gacteen, fo wie der Ericaceen erfreuten, welche der forgfas 
men Pflege des ausgezeichneten Obergärtners Birnbaum anvers 
traut find und ſich bier, gleich den übrigen feitenen Gewaͤchſen, 
wegen ber naturgemäßen Behandlung in einer lebenskraͤftigen 
Fuͤlle entfalten. 


7) Dr. Biafoletto, über die Metamorphofe der Algen, 


Er nahm die Refte kleiner Algen, 3. B. Sporochnus, 
Calothrix, Exillaria , befonbers die Exillaria truncata Grer. 
und Frustulia attenuata Kütz, aus dem Meere, that fie in 
weit geöffnete Glas mit deftilliertem Waſſer, und ließ fie ger 
gen 2 Monat an einem Orte ſtehen, mobin die Sonne öfters 
ſcheinen Eonnte, bey einer Temperatur von 15 bis 20° MR, 
Das Glas mar mit einem Porzellanteller bedeckt, welcher mit 
feinem Rande gut fhlof, Auf jener Seite, wo die Sonnen: 
ftrahlen durch das Glas auf bas darinn enthaltene Kiuitung 
dringen konnten, bilbete ſich zuerſt eine Art Bone von grasgruüͤ⸗ 
ner Farbe, welche die Alge früher nicht hatte; die grüne Fars 
be erfiredte ſich nur fo meit, als bie Sonnenftrahlen einge: 
drungen waren, und dieß in einem Balbfreife bis zue Hälfte 
des Glaſes. Wo das Sonnenlicht ftärfer wirkte, wurde die 
Bone ftärker, breitete ſich allmählich bi8 auf den Boden, dann 
den Rand bes Glaſes aus umb endete an ber entgegengefehten 
Schattenfeite auf ber Fluͤſſigkeit, aber heller und ganz klar wer⸗ 
bend. Auf der Oberfläche erſchien fie nur burchfcheinend, von 
einer blauen, ins Violette fpielenden oſcilllerenden Farbe, welche 
berfelbe für identiſch mit dem von Nees von Efenbed in 
Bonn entdeckten neuen Princip Saprocyanin oder Saprochrom 
erfannte. Auf der Oberfläche der Fluͤſſigkeit fand derſelbe zwi⸗ 
ſchen diefer ofeillierenden Farbe einige Heine, olivengruͤne Flecken, 
wie eine fehr feine Haut, welche derfelbe forgfältig auf Glims 
mer ausbreit, Mit Erftaunen fand er nun in dieſer feinen 
Membran unter dem Microfcop eine Teetraspora, die von der 
T. lubriea fid wegen Ihrer olivengruͤnen Farbe und größeren 
Dichtigkeit in ihrer Tertur verfchleden zeigte, auch weniger zer⸗ 
Derſelbe nannte fie Tetraspora olivacen. Der 
gentgeline Thell war unter dem Microfcop nichts anderes als 
Palimella botryoides Ag. — Am Boden berfeiben Flüffigkeit 
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um das Glas. fand ıc } die Frustulia.hyalina Ag. in 
voßer Menge. Die Fruſtulen derfelben hatten eine ſchwache 
Bun in dem Abfage felbft war aber die Frustulia ulua 
Kütz. (Bacillaria ulna Nitzsch.) — Ueberbieß feyen in ber 
Fläffigkeit verfchiedene Infuforien gewefen, Ber gleichen Ber: 
fuchhen. war er nicht meht fo glüdtich, das Saprocyanin ober 
Saprochrom zu erhalten. Er fuchte noch weiters durch die 
Auflöfung der Meeralgen mit beflilliertem Waffer in einem 
Glaſe, welches gut ſchloß, mit ee plumosa Verſuche 
anzuftellen,. Auf biefelbe Art. wie früber flellte er auch biefes 
Glas an die Sonne. Nach einem Jahre zeigten ſich auf ber 
der Sonne zugekehrten Seite bier und da grüne Flecken, bie ci 
ne dunkel geiblihe Karbe hatten. Die grasgrüne Alge war 
nichts als Palmella botryoides wie früher die dunkelgelbliche 
Frustulia ina. Die in das deſtillierte Waſſer gebrachte 
Bryopsis ift fo friſch geblieben, wie fie es frühere war, — 
Derfelbe zeigte fodann die Abbildung einer neuen Hygrocro- 
eis vor. Sie war aus einem Abguffe von Sphaerococcus 
eonfervoides, welchen berfelbe friſch aus dem Meere genoms 
men hatte, entftanden; den Nüdftand dieſes Sphaerococcus 
that er am 15. Februar d. J. in eine kleine Flafche von grüs 
nem Glafe mit zwey Unzen deſtilliertem Waffer und vier Xros 
pfen Silberglättejig. Auch diefe Miſchung brachte er auf eis 
nen mehr oder weniger fonnigen Ort, in eine Temperatur von 
9—12° N, Nah einiger Zeit wurde dad Filuibum truͤ⸗ 
de, fohter milchig, dann bildeten fi nad und nach kleine 
Wolken, welche fih zuvor im Kluidum zeigten, wo fie 
auch etwas dichter waren. Anfangs May brachte er fie unter 
das Microfeop und fand feine Hygrocrocis moniliformis. 
Gleichzeitig machte Biafoletto eine andere Miſchung, nur 
nahm er flatt deftillierten Waſſers gemeines Brunnenwaffer, 
Das Brunnenwaffer enthaͤlt gewöhnlich etwas kohlenſauren Kalt 
mit Spuren von Magnefin und Salzſaͤuren, die legte als Auss 
duͤnſtung des Meeres, Diefe Miſchung wurde früher truͤbe als 
bie andere, hatte mehrere über einander gelagerte Wolkenſchich⸗ 
ten, obne daß biefe jedoch unter einander eine Verbindung ger 
habt hätten, bie. von oben nach unten ſtuffenweiſe inamer bins 
ner und Eleiner wurden, Die oberfte Schicht hatte eine Ma- 
teria matricalis, die etwas dichter als bie andere- und ſchwaͤrz⸗ 
ih war. In dee zweyten Flaſche war. bie Zerfegung mehr 
vorgeruͤckt, die Fäden der Wolken an der Oberfläche waren 
weißlih. und unter dem Microfcope konnte er fie folgende dis 
agnofieren: Fili artieulati, articuli elongato-elliptiei, dia- 
metro ter quaterve majores, alii vero primis alternantes, 
rotundato-sphaeriei, diametro aequales, Sie geben das 
Bid einer Kette mit zweperley Ringen. — Die Ae Wolke, 
gleich unter der oberflen zeigte umter dem Microfcope Fäden, 
welche aͤſtig, walzenfoͤrmig waren, mit deutlichen Sporen und 
Gliederungen, und, bie in den Fäden felbft ſtecken follten; etlis 
he waren auch ungleich ‚entfernt, — Die Ite Wolke zeigte fili 
xamosi, bald flexuosi und eurvati, irregulares; fie waren 
dann und wann von Abtheilungen unterbrochen, als wenn fie 
Glieder von Gonfervoiden maren, meiftens zweh neben einan- 
ber, mit Meineren Gliedern als die andern ; ' die Materia ma- 
tricalis war aus bem Fleifchfarbigen in das Braune fpielend. 
— Die vierte Beinere Wolke, micht fo dicht als bie andern, 
batte ihre Materia matricalis als eine fehr feine Haut von 
roſenrother Farbe; die Fäden waren unter dem Microfcope fehr 
dünn, roͤhrig, einfach, an den Enden fpihig; bier und da hats 
ten fie Spuren von runden Gliederungen, weiche viel Länger 
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und umgleiher waren al® an Hygrocrocis moniliformis. Die 
in der Mühe des Stoffes, von denen der Abguß gemacht wurde, 
befindliche Alge hatte feine Materia 2 war ganz gleich 
mit ber befchriebenen Hygrocrocis moniliformis, mildhweiß, ins 
Fleiſchfarbige fpielend. Der Sphaerococcus, von dem ber Abs 
guß gemacht ward, hatte beynahe nichts von feinem erften Ans 
fehen verloren, nur daß die Fäden etwas weicher geworben mas 
von. Zu gleicher Zeit machte derfelbe Verſuche mit den Aufs 
gußrüdfländen von Sphaerococeus ohne Silberglätteffig. Nach 
zwey Jahren fand er im der dritten Miſchung eine Eleine Molke, 
melde fid) gegen den Boden zog und aus einer Calothrix, 
mit einer Frustulia Ag. gemifcht, beftand. Da ihm bende Ars 
ten neu fhienen, fo befchrieb er fi. Ob fie jedoch Formen, 
Arten oder Varietäten find, überließ derfelbe der Beurtheilung, 


8) Rotſchy. Die Reife zur Auffuchung nutzbarer Foſ⸗ 
De * Oberaͤghpten ufw, Er ſchidt Pflänzen zum Ver⸗ 
ee 


9) Prof Hoppe legt feine ſchoͤnen Laubmooſe vor. 


10) Unger übergab die geftern zur Aufweichung erhalte: 
ne Rafllesia patma. Gin Querdurchſchnitt wäre gut geweſen, 
um die Anheftung auf Cissus zeigen zu können, Derfeibe 
machte auf feine bereits gedrudte Abhandlung über Parafiten 
aufmerkfam; die Parafitenmurzel bilde fi im Mittelgebitde ber 
Pflanze, auf welcher biefelbe vorfommt; bey A; hyteja Hyd- 
nora fey fie einer Wurzel gleich. Hierauf * er die von 
ihm herausgegebene Analpfe der Parafiten vor. — Hofrath 
Voigt erwähnte, er habe die Bemerkung gemacht, daß die 
Parafiten aus bem Körper ber Pflanzen sup entjtehen. Uns 
fere Parafiten fommen nah Unger von Außen, felbft bie tros 
piſchen an aufgerigter Rinde, wo eine Neaction entjtehet, wel⸗ 
de die Bildung hervorruft. Viscum made völlige Wurzeln, 
— auch bey der Anmurzelung entftche eine Reaction. — Hofr, 
Reichenbach warf die Frage auf, mie der Game in bie 
Wurzeln gelange? — Nees v. Efenbed war dagegen ber 
Anſicht, das Keimen des Parafitenfamens finde nur auf ber 
Oberfläche, nicht aber im Innern ftatt, Kammerrath Wais 
fügte hinzu: die Gattung Lathraea habe eine Art Attraction, 
fie fauge ſich gleihfam an. — Hierauf bemerkte Unger, daß 
ae noch nie gelungen fey, Parafiten durch die Ausſaat zu 
erziehen. . 


11) Prof. Meneghini zu Pabua läßt Abhand⸗ 
über bie Herberge der 82 Fe 


12) Corda legte feine Abhandlung über Spicalfaferzels 
ten in dem Haargeflechte der Trihten vor. — In den Pilzen 
war bisher die Spiralfaferzele gänzlich unbefannt, Gorda 
entbedfte jedoch die Spicalfafer als Haatgeflechte ober Sporen: 
träger der Haarftäublinge (Trichia), und ihre Analogie 
mit ben Schleudern der Lebermoofe erkennend, fand er eine 
neue Intereffante Verknüpfung ber Erfheinungen in den Zellen 
höherer Pflanzen mit denen einer fo tief geflellten Familie, wie 
bie ber Pilze, und namentlid der Mycogastres. Die Spital 
faferzelle der Haarftdublinge bilbet das Daargeflechte diefer Pil: 
je, und befigt mithin wohl diefelbe Bedeutung wie die Schleu: 
bern ber fe. Gie if, gleich jenen, zwiſchen den ges 
ballten Sporenmaffen gelagert und von fpindelförmiger Geftalt, 
bald x aus einer, bald doppelt aus zwey parallel gewun⸗ 
benen Spisalfafern gebilbet, In den Jungermannien 


lung 
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Marhantien iſt bie, zwey parallele Faſern führende 
34 Dr überwiegend, IR FRANCO Daarträger der Ile 
him 5—11 parallel gewundene Faſern befiten. Die Haut 
der dieſe Fibern umfcließenden Zelle iſt einfach und undurds 
fichtig; oft iſt fie am einer Seite mehr verdidt, glatt, gefaltet 
ober mit MWärzchen befegt, welche mandımal bey der Sporen» 
teife verfchieinden. Die normal einfache Spitalfaferzelle vers 
äfteit fich öfters und zeigt dann die gleichen Anomalien, die G. 
bereits früher bep Veraſtung der Schleudern von Blasia ger- 
manica in Sturms deutſcher Flora dargeftellt hat. 


13) Prof. Rumy in Gran ſchickt das Verzeichniß von 
24 Weidenarten aus den Karpathen ein. 


14) -Dr. Senzl: über die Eucurbitaceen, 


Aus diefen Unterfuchungen gieng hervor, daß die äußern 
Bellgewebs- und Gefaͤß⸗Schichten hoͤchſt wahrfcheinlic dem er» 
weiterten und ausgehöhlten Fruchtftiele angehören , welcher zus 
naͤchſt jenen Gefaͤßdiscus umfchlieft, der dem Quitl der Blüs 
thenorgane angehört, auf melden ein dritter verticaler Gefäßs 
kreis folgt, der mit den in der Zahl den Fruchtfaͤchern entipres 
henden Bündeln das Skelet des Garpellenkreifes darſtellt. Er 
zeigte ferner, daß diefe centraten Bündel an ihrer Baſis in den 
peripberiichen Gefäßtheil der Garpelien übergeben, oder beffer, 
aus demfelben entfpringen, fomit dem Garpophplie und feiner 
freyen Adyfenverlängerung des Fruchtſtieles angehören, bahet 
nuc als Seitennerven ber eingeſchlagenen Garpophplie zu bes 
teachten feyen, was ſich durch ihre Verbindung mit den Ges 
füßen der Garpelte und der Production der Placentargefäße ers 
weifen laffe. Die ge Zins‘ zeigten keineswegs Verbin: 
dung mit den Gefäßen des Garpellarrüdens, mit Ausnahme von 
Cucurbita, bey welcher fid) einige der legtern an den beyden 
Endtheilen der Placenta einwärts frümmen und zu Eyerfträns 
gen umbilden. Die Placenten felbjt würden durch höher ent« 
mideltes Zellgewebe gebildet, das ſich zwiſchen die gegen den 
Carpellarrücten einwärts gefrümmten Garpellarrandgefüße fort: 
fest und als verticale Platten erfcheine, die jur Leitung der bee 
feuchtenden Polienfeuchtigkeit zu den Ererchen dienen und ſchein⸗ 
bar Zwifchenwände bilden, die fpäter vertrocknen. Die Piacenz 
tation fey daher Feine wahre, fondern nur eine ſcheindate Wands 
placentation, und fey in ihren Grundzligen ganz biefelbe, wie 
man fie 5. B. bey den Gampanulacen, Solaneen und andern 
häufig findet, wobey berfelbe nur bemerkt wiffen will, daß deße 
halb an eine natürliche Verwandtſchaft mit gedachten Familien 
noch keineswegs zu denken fey, 

Durd) diefen Vortrag veranlaßt, ſprach Hoft. Reichen⸗ 
bad) im Algemeinen über diefen Gegenftand, insbefondere über 
die Placentatio parietalis. Die Familie der Cucurbitacern fey 
allerdings von hohem Intereſſe — befonders ſey fie für die 
Metamorphofe von der hoͤchſien Wicht geit. In der leuten 
Glaffe der Fruchtpflanzen — Thalamanthae — werde die Fuhe 
** Mar. Bald faͤnden fi in ben Syſtemen jene Familien 
mit Placentatio parietalis getrennt von einander, balb mit 

mber vereinigt. Diefer Weg ſey aber micht jener, den, 
Natur ae — Die Eruciferen verfolgen die Zweyzahl 
i. Thesis (Thylachocarpicae). Die Siliqua ſey das einfahfte 
Ergebnif aus der Einheit ais Nucamentum. — Die zweh · 


Siliqua ſey ein analoger Fortſchritt wie bey den Das, 


Pilionaceen; denn 
Frucht 


auch bier müffe fie die Glicderfcotte fählie- 
ſey die U 


des Sams — fiemäffe ver: 
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geben, damit ber Same fine Vollkommenheit erreiche, Derfi 
feste hierauf (dem Unterſchied wiſche Placentatio — 
und centralis aus einander, Das Männliche fen ercentrifch, 
das Weibliche concenttiſch — 2, Xis Antithesis (Rhizocar- 
picae) erfeheine Die Zerfältung der Frucht dep den Manuncular 
seen, Rutacken, Euphorbinceen, Sapindaceen, Malvaceen, 
raniaceen, Dralideen. — Durch Vermittlung der Thenceen I 
> bie Fortbildung machmwelnn. Die Zilinceen ſeyen dag * 

€ ber Ordnung Idiocarpicae oder 3.) der Synthesis; ms 
das Männliche hewortrete, Hyperieeae; das Hödifte der 
Sructbilbung in den Aurantiaceen. Diefe Familie habe in ana 
tomifch «phyfiolagifch » morphologifch + geographifcyer Hinſicht 4J 
hoͤchſte Vollendung. Die Autantigceen haben wie der Menſch 
bie hoͤchſte Fähigkeit, ſich zu acclimatifteren, das hoͤchſte chemie 
16 Product als atheriſches Del, fie haben bie fängfte Dauer, 

as langfamfte Wahsthum, fie ſehen an faft alte. Climate ges 
wöhnt, die Samen fepen mit mesteren Keimlingen verfehem, 
— wahrlich eine merkwürdige Spnthefe! — Die Gucurbit 
teen gehören unter die Sympetalae, eine tiefere Verwandticha 
mit den Campanufaceen, al6 Gegenfat zwiſchen Spnantberen 
und den legten. Gronovia gehöre unter die Loafaceen, da die 
Eotpledonen einwärts gebogen find. — Die Gucurbitaceen thei⸗ 
len ſich im die Nhandirobeen, Cucurbiteen, Papapareen. Im 
Fortſchreiten der Frucht erſcheine in Germen superum, als Ge⸗ 
genfag von dem beginnenden Germen inferum „mie in den 
Sarifragen. — Die Campanulatten ſeyen eine Wiederholung 
der Lobeliaceen, Spnanthereen, [&oodeniaceen mit Gorolienbil- 
bung der Gucurbitacen. — Unter den Gampanulaceen fepen 
Michauxia_umd Canarina auffallende Veyfpiele der Midbil- 
dung uſw. Diefe Wiederholung ift dergeſtalt verbettet, daß ſich 
datinn die naturliche Verwandt chaft begrlindet, 


Berner prach er über Carica pays und bemerkt, daß 


te heraus, welche auf bie Beſtaͤtigung deſſen hindeuteten, fo wie 
derſelbe über die anatomifche Verwandefhaft des Vtäthenftieles 
und der Frucht ſprach. Carica gehöre nad; den Güctrbitaceen 
am; fie zeige den Fortſchritt der Blldung; den ein’ Germen 
inferum werde zum Germen superum , 

Vollendung der Gucurbitieren dar. 


Diefe von ihm in den Garten geſetzte 
Blätter Abends Immer über die —— — 
— welches Dinliberlegen aber ſtets minder auffallend war, je 
mehr fic bie Bluͤthe entwickelte. Sie ſcheinen baher zur Be: 
a * gg rg ferchei 
er 6 te,’ j lei den na 
—* —3— kam Soc, R 1 i In ie 

> w tter che 
tet, Es ſcheine daher de auf die 


hierauf Nachrichten vom mehreren 
mit, weiche ſowohl im Werkaufswrge als 
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im Taufche zur erbalten find. Hunemann nehme Beſtellun⸗ 
gem auf Pflanzen an aus Mordamerika von Drumond; — 
Hooker babe noh Sammlungen von bemfelben, die Centurie 
zu 20 fl. E. M.; — aus America von Santa FE, die Gens 
turie zu 7 Dollar — buch Hoofer zu beftellen; aus Meris 
0: Dartmweg, welcher für die Horticultural-Society fam: 
melte. Diefe Pflanzen fenen durch Hunemann und die So: 
eietät zu beziehen, die Genturie zu 20 fl. E.M. Zu Kentucky 
wuͤnſche Dr. Short zu tanfden, aber nur Prachteremplare 
nad der Hoppeihen Methove zu erhalten. — Schomburg 
ſey von der geographiſchen Gefelfhaft nah Guinea geſchickt 
worden, und verkaufe eine Genturie zu 26 fl. EC. M. Mes 
hius Pflanzen aus Peru, eine Genturie zu 20 fl. C. M. 
Gadner in Brafilien, eine Sammlung ven den Otcaden und 
Rio⸗Janeito. Thuidee, ein Gärtner in Buenos.Ayres, vers 
faufe Sammlungen von Pflanzen, die Genturie zu 10 fl. E. 
M. Gumming, eine Sammlung von Pflanzen und Samen 
aus Peru und Chili, eine Eenturie zu 25 fl. C. M. Ist ſey 
derfelbe nach den Philippinen gegangen. 


Opiz trug feine Anfichten und ben Zweck ber von ihm 
begruͤndeten und num faft 20 Jahre beftehenden Pflanzentauſch⸗ 
anftalt "vor, deutete auf die Zweckmaͤßigkeit diefes Unterneh⸗ 
mens, fo mie auf die Ausdehnbarkeit deffelben auf alle Botas 
niker der Erde hin. 


Die Hauptidee iſt folgende: jebe Pflanze iſt an einem 
Orte der Welt gemein und fann in Menge gefammelt werben. 
Wirte Eremplare einer Art find ſchneller und leichter gefammelt 
als viele verſchiedene Arten. Selbſt Anfänger unter der auf 
richtigen Leitung weiter Ausgebildeter koͤnnen auf diefe Art eine 
Maffe von Pflanzen fammeln, und ſich durch diefe eine Samm⸗ 
fung verſchiedener Gewaͤchſe mit geringem Geld» und Zeitvertuft 
verfhaffen; wenn für die ganze Welt nur eine Austaufch 
centrale gewählt und bie Gefammelte in Vielzahl an biefe 
nach Verlangen eingefendet wird, Uebergibt ein jeder das als 
phabetiſch gereihte DVerzeihniß feiner Sammlung und nimmt 
alles darinn nicht Aufgeführte, fo find die Lücken feiner Samme 
lung, wenn alle Botaniker der ganzen Welt fi) in diefem Aus ⸗ 
tauſch vereinen, fo ſchnell ausgefüllt, als es fonft nie möglich 
wäre. Auch die Zransportkoften müffen unbedeutend ausfallen, 
wenn fich mehrere aus einer Gegend zu gemeinfcaftlider Sen⸗ 
bung vereinen. 


Corda fprady hierauf über eine neue Gliederung bes 
nathrlichen Syſtems der Pilze. Das Reich der Pilze zeine die 
Entwidlung ber freyen, felbfiftändigen Belle. Derfelbe wies mit 
der Kreide in der Hand nach, mie bie Natur von der ſphaͤri⸗ 
fehen freyen Zelle durch Verlängerung, Abtheitung, Aneinanders 
reihung, Bufammenfchung und flete Wirderhotung ber manch⸗ 
faltigften Gombinationen jene ungeheure Formmaſſe bilde und 
dem Naturfor cher zuc Beobachtung darbiete, welche bie Pflans 
zenwelt in fich faßt, und moburd «8 Elar werde, daß die ges 
nauere Kenntniß ber niederften Organiemen das größte Licht 
über die Bildung der Übrigen Pflanzen zu verbreiten im Stan⸗ 
de fen. Das Leben der Pilze befiche gleich dem Leben aller 
Organismen in Entftehung, Emährung und Fortpflanzung durch 
Keime oder Samen, Sporen genannt. Die tiefftehende Pilze 
fpore fen eine hohle Zelle, die als felbftftändiges Pilzorgan durch 
Bene Waͤnde geſchieden fer. Die Combination höheren Ran: 
ges entſtehe durch roſenkranzartiges Aneinanderketten diefer er: 


— 
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ſten Form, und als Kettenglieb ericheine das Obere Älter als 
das Untere, Die Sporen bleiben bis zur Erreichung der Reim: 
fähigkeit bepfammen. Hier entwidelte C. alle Glieder aus Fir: 
milien mit einfachen Sporen, fo ihm befannt, und paraltel die 
ihnen entfprechenden und opponenten Glieder der Familien, der 
ren einfache Sporen rofenkranzartig gereibet find, und gieng 
bann auf die Hauptformen der ibm befunnten Sporen über. 
Alte Pilsfamitien können mit Hilfe des Sporenbaues nad ih: 
ren Glicdern eingetheift werden. Er gieng hierauf alle Formen 
des Sporen: und Traͤgerbaues ber Goniompeeten und Hrpho: 
moceten durch, und nadıdem er durch Gombination ber Spore 
und des Trägers die Entwidiung der Gattungen, ihre Ver: 
wandtſchaft, ihre, Oppofition, ihre progreffive und retrograde 
Entwidlung gezeigt, ging er auf die andern Familien der Pilze 
über, und verweilte vorzuͤglich bep den Gaſteromyceten, deren 
Gattungsgliederumg er einerfeits aus Sporenbau und Geneſis, 
anderfeits, als den erſteren nothwendig entiprehend, aus dem 
Baue der fuffultorifchen Organe und dem Totalhabitus bar: 
ftelite. — Dann gieng er zu den Reiben der Helvellaceen, Po: 
Ipporibeen, Agaricinen über. 


17) Lumniner: über bie verfchiebenen Formen ber 
Georginen. 


18) Welwitſch, über die geographiſche Verbreitung 
der Pflanzen. 


Derfelbe bemerkte, daß die Aufern Einflüffe ſehr viel auf 
bie Metamorphofe der Pflanzen einwirken. Das geographifcye 
Studium der Pflanzen fen daher ſehr wichtig, und habe noch 
ein befonderes Intereſſe, weil man fehr viel fehen müffe; bier: 
duch werde bie Photegenefe immer mehr erleudjtet, Hierauf 
gieng derfelbe zur Schilderung der unterirdiihen erpptogamts 
fhen Vegetation der Adelöberger Grotte über. Intereſſant ſey die 
Flora der Vorwelt, aber even fo intereffane bie Flora der Une 
terwelt, von der er mit lebhaften Farben die Beſchteibung und 
bie Beweife durch die Vorzeigung ſehr ſchoͤner Schwammgebilde 
lieferte. — Die unterirdiſche Vegetation jeder Grotte koͤnne nur 
immer Pilze vormeifen. Derielbe gieng bierauf über zur pitto- 
resken Beihreibung ber Grotte in Bezug auf die Schwamm: 
welt; er bemerkte, daß ſchon benm Eintritt in die Grotte fich 
ein ſchwammartiger Geruch fund gebe, welcher von den in 
Faͤulniß übergehenden Pilzen hertuͤhre. Durch; die weißen Ge: 
ftaften, 3. ®. von Mimantia, Xylostroma , werde man über 
raſcht, allein nur mit Mycelien verſehen fen es ein Polyporus. 
— (fr mies eine Neihe von Sphaeria Hypoxylon, und be: 
merkte, die geringfte Formentwicklung babe die meiften Früchte; 
mo bie Vegetation vorfchreite, werde die Frucht unterdrückt; 
ferner Thelephora hirsuta, in fingerförmiger Vertheilung, 
und aud in fehr fangen Stücken; Wimantia sulphurea, bloß 
als Mycelium eines Pilzes. In dem tieferen Grunde ber 
Grotte finden fih die mweifen Gebilde häufiger — bierunter 
eine Clavaria, die wohl eine Pfoubomorphofe anderer Pilze fen. 
Ferner eine Torula. Cine intereffante Anamorphofe der Ent: 
wicklungsreihe aller Kormen von Polyporus medulla, zuerſt 
ats Ilimantia, — dann Ilimantia radicans mit Bildung von 
Polyporus, ferner Polyporus Vaillantii (Corda glaubte jedoch, 
es jep Polyporns medulla panis), ferner Xylostroma gigan- 
teum. — Göppert erinnerte ben tiefer Gelegenheit, daß audı 
in dem Bergwerke zu Wieliczka fehe lange Polypori vorkä- 
men. — Die Metamorphofe einer Chnetopliora fribergensis 
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ſey ter Uebergang in Daedalea abietina. Eine Mycena, wel 
che wahrſcheinlich neu ſeyn dürfte, - Rhizophora pinnata. 
Phacorrhiza, welche an ber Dede der Grotte vortomme, dürfe 
te ein neues, Genus fepn (Gorda erinnerte hiebey, daß Ento- 
hyta clavata in ihrer verfchiebnen Entwicklung die Gattung 
hacorrhiza vertaufchen dürfte), Die Bekleidung der ganzen 
Grotte werde durch Ozonium stiposum gebildet. 


19) Waitz, über das Zahlenverhaͤltniß in der Pflans 
zenwelt. 


20) Welwitſch, über Ungers geographiſche Verbreis 
tung der Pflanzen auf Kalk», dann Granitgebirgezlgen. Es 
fen ihm der Vorwurf gemacht worden, er habe Pflanzen als 
einem oder dem andern Gebirgszuge angehörend angeführt , bie 
auch auf beyden Gebirgszügen vortommen. Unger habe aber 
fhon bey Gräg gefunden, daß ſich im den Hauptgebirgejligen 
oft geroiffe Einlagerungen von Kalt in Granit und umgekehrt 
fänden, welche biefes plögliche Erſchelnen der Kalkflora veran⸗ 
faßten; auch Eönne ja die Auflöfung des Erdreichs von einer 
andern Gebirgsart hieran Antheil haben, Er führte mehrere 
Gewaͤchſe an, bie er der weitern Beobachtung zu unterziehen 
erfuchte, die nicht auf Kalk vortommen: Prunella vulgaris, 
Cistus, Helianthemum, Daphne Mezereum, Euphorbia 
Cyparissias, Orobus vernus, Fagus sylvatica, Pinus, — 
Die auf Kalk vortommen: Aster amellus, Coronilla minima, 
Seseli glaueum, Serapias rubra, Cnicus, Erysithales, 
Daphne Cneorum, Alyssum savatile, Geranium sangui- 
neum. — Das Gedeihen der cultivierten Pflanzen in einer Er: 
de von nicht entfprechender Gebirgsart koͤnne nicht ald Norm 
angenommen werben, weil bier die Pflege des Gultivateurs ih: 
ren nöthigen Einfluß übe, bey wildgewachſenen Pflanzen fen es 
etwas anderes. Am beftändiaften ſeyen die Lichenen der vers 
fhiedenen Gebirgsarten. Zwiſchen Budweis und Gmünden habe 
er Erica vulgaris und Ledum palustre in Xorfmooren ges 
funden, und zwar von der erflern eine Varietas villosa. Die 
Urfache diefer Behanrung leitete derfelbe davon ab, weil am 
Ufer der Boden fandig und troden war. 


Lang will ungariſche Pflanzen abgeben. 


21) Tauſch ftelt Draba stellata als Rhizohotrya 
alpina auf und theilt eine neue Gllederung der Gattung 
Erica mit, F 


Er fand die bisherigen Eintheilungen diefer Gattung, ber 
fonders ihre Zerfplitterung in mehreren Gattungen buch Don 
und Klotſch nit naturgemäß. So lange man noch keine 
vollftändige Kenntniß der Fruͤchte diefer Gattung habe, werde 
man nicht nach carpologifdyen, fondern anthologifcheg Grunbfäs 
gen reihen müffen, was er dann auch insbefondere mit Benus 
sung bee Anheftung der Antheren zu feiner Eintheilung ges 
than hat, 

22) Milan zeigte Meerbaͤlle (Pilae marinae), die er 
an der Klıfte des Golfs von Neapel gefammelt hatte, und er 
Elärte ihre Entſtehung aus den Wurzeln, Stengeln und Blaͤt⸗ 
tern der Zostera marina, welche, im Meere maceriert, durch 
das Rollen feiner Wellen nad und nad eine Kugelform erhale 
ten, was auch durch das DVorzeigen der Uebergänge erläutert 
wurde. Er legte zugleih Kleins Abhandlung Über diefen 
Gegenftand vor, um zu zeigen, daß dieſer aufmerkfame Beobach⸗ 
ter ſchon vor mehr als 100 Fahren die richtige Anficht von 

is 1838, Heft 8, 
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der Entſtehung dieſer Meerbälle aus Zostera marina hatte, 
Er bemerkte fchließlich, dee Grund, warum biefe Meerbaͤlle nach 
irgend einer neuen Angabe von einer Art Caulinia herzuleiten 
fegen, mag wohl in der Veränderung der generifhen Namen 
von Zostera und Caulinia liegen, wobey jedoch immer diefelbe 
Pflanze verftanden wird. 


25) 8. Reichenbach: über bie Wichtigkeit bed von 
Richter herausgegebenen Codex linneanus und die Nethwendig ⸗ 
keit, Linne's Arbeiten zu kennen. 


Zwey Drittheite, Fascikel 1 — 8, find bereits im Buch: 
handel, 3 Bierthrile deffelben fchon beendet. "Ein Inder würde 
bie Benugung leicht und bequem machen und fich ſowohl auf 
Ältere al neuere Synonymik, als auch auf Sachen (Realinder), 
befonders Über philofophifche botanifche Anfichten Linne's bezie: 
ben. Die Bedeutung Linne's in diefer Ausgabe tft folgende: 
Sie fen die Vereinigung der gefammten foftematifchen Thaͤtig⸗ 
keit Linne's. Seine fämmtlidyen Werke und Ausgaben feren 
bier in der Art vereinigt, wie er felbft deren Benukung uͤber— 
all vorausfegt, indem Immer eines das andere ergänzt umd er 
klaͤrt und Rinne felbft nie aus einzelnen berfelben beurteilt wer: 
ben mollte, wie er nod in feiner legten Mantiffe ausdruͤcklich 
(Cod, S. 14) in der Vorrede darauf hinmeift und in berfelben 
die Methode biefer Ausgabe kurz amdeutet (f. deffen Schluß 
ber Dorrede aus der Mantiffe 2). Er gieng zur Bedeutung 
ber Linneiſchen Werke fuͤr die Jetztzeit. 


1. In biagnoftifher Hinſicht. Kampf des phänomenofos 
gifhen und genetiihen Princips in ber Maturgefchichte. Erſte⸗ 
tes ber Bielfachheit der Erfcheinungen folgend ; durch fie werde 
man immer zu fpeciellen Unterfcheidungen (in Genus und Spe- 
cies) geführt. Letzteres erfcheine ſtets einen höheren Sammel: 
punct fuchend, dieſem entgegengefegt ſtrebend. Letzteres fen eis 
gentlich Linne's Princip, je Älter feine Schriften, defto meht 
erachtete er die Verfchiedenheit ber Form und fuchte die genetks 
ſche Einheit. Am hoͤchſten ſey dieß getrieben 1) practifch im 
Hortus cliffortianns, und 2) practifch in ber Dissertatio de 
plantis hybridis, wo er die verſchledenartigſten Genera zen: 
gend auftreten laͤßt, um einzelne Species hervorzusringen, — 
Linne's Diagnofen ſeyen in diefer Hinficht als Verſuche, veſte 
Charactere für eine Minderzahl von Arten und Gattungen zu 
ſuchen, unter welche er die Mehrzahl der von ihm und feitbem 
minder von den neueren unterfchledenen zu vereinigen ſuche — 
hauptſaͤchlich wichtig und m Hinficht der europälfchen Arten 
fänden ſich in menig Werken fo genaue und fpecielle Genealo: 
gien, mie im Hortus cliffortianus, — Je Älter inne wird, 
defto mehr gibt dem phänomenologifhen Princip nach und 
geht fhon in Spec. II. und Mant. II. volltommen den Meg, 
den die neuere Botanik ‚gegangen ift: mehr und mehr feine al: 
ten Arten in neuere von geringerem Umfange auflöfend. Eben 
fo, doch in geringerem Maafe mit den Gattungen. 


U. In ſynonymiſcher Hinſicht. 

A. Mit Linne wurde die ganze Ältere Synonymik bes 
graben, und bie neuere datiert fi) im Gattungen umd Arten 
einzig und allein von ihm ber. Wo tournefortifche Ga 
namen mit Linmeifchen comewerieren , ftehen jene ie 
und leztere haben ſich allemal mit Untecht an bie Stelle erſte⸗ 
ver gelebt, 4. B. Stellaria, Alsine , Caryophyilus, Cicuta, 
MHelenium, Aloen ufw. Ben der Ausfuͤhrlichkeit mit walchet 

36* 
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Sinne bie Ältere Synonymik behandelte, find feine Werke und 
bier der Codex Linneanus befonders bie reichfte Fundgrube 
und das eigentliche Repertorium für Altere Gattungs- und Ars 
tennamen, umd in dieſer Hinſicht ift dieſer Gober fo ausführs 
lich und doch fo gedrängt als möglich bedacht mworben. 


B. Fler die neuere Synonymik ift inne der Ausgangs: 
punct, und fo lange nad) feinem Princip mit lateinifchen Gat⸗ 
tungs» und Xrivialnamen benannt wird, fo lange wird er auch 
der Goder bleiben, von dem die ſyſtematiſche Botanik begin 
nen muf. 


IM. In befchreidender Hinſicht. 


Die gediegenften Beſchreibungen austänbifcher und inne 
Ländifcher Pflanzen finden ſich in einzelnen Linneifchen Werken, 
nicht in den foftematifchen verftreut, und waren ſchwer oder 
faft ganz unzugaͤnglich. Auch waren nur wenige Botaniker 
gewohnt, ſich in die Art, wie Linne benutzt ſeyn wollte, bins 
einzudenfen. In biefer Hinſicht ift im Goder alles vorbereitet 
und fo zugänglich als möglich, auch fehlt faft nichts von Gat⸗ 
tungs⸗ und Attenbeſchrelbungen. Dieſe Beſchteibungen find 

theils diagnoſtiſch wichtig, theils durch die Kuͤrze, Kraft und 
Genialität des Ausdruckes und der Auffaſſung claſſiſch. 


23) Opitz / über die BVegetationdverhältniffe Boͤhmens. 


Der Auffag war mit 3 pyramidenförmigen Tabellen ver⸗ 
fehen, in melden 1) bie Vertheilung der Pflanzengattungen auf 
den verfchiedenen natürlichen Standorten, 2) die Darftellung 
der Werhältniffe der naturlichen Bamilien nach Herten Hofrath 
Reichenbachs Syſtem, enblih 3) die Verhaͤltniß zahlen der Pflan⸗ 
zen · Gattungen Böhmens hervorgehoben wären. Derſelbe bes 
merkte: daß, wenn Böhmen auch Feine Alpen aufjumweifen ver 
möge: fo erhebe ſich dennoch ber hoͤchſte Gebirgsjug des Mies 
fengebirges zu einer Höhe von 811 Klafter über die Meereds 
fläche ben Hamburg. 


Die Böhmen umringenden Gebirge bilden ein großes Lanz 
besthal, im welches mittelfl ber Gebirgsthäler alle in Böhmen 
entfpringenden Gemäffer nach dem Herz des Landes eilen, ſo 
viele einzelne Flufigebiete bilden, und an ber Graͤnze Sachſens 
in einem Hauptfluffe vereint (der Elbe) dem Lande enteilen, 
Böhmen "habe in geologifcher Hinſicht eine fehe wichtige Bedeu⸗ 
tung, indem beynahe alle Gebirgsformationen hier vortommen, 
feibft die Bulcanität in mehreren Kreifen Spuren ihres Wirs 
kens zuruͤckgelaſſen babe. Aus eben dieſem Grunde biete dieß 
hertliche Land ſehr viele Abwechslung in ſeiner Vegetation bey 
feiner allgemeinen Hochlage bar, — man könne aber demehn 
geachtet nicht, Tagen, daß fich der Geſammtvegetationsreichthum 
auf einem gtoͤßern ober kleinern Bezirk fände, vielmehr ſey das 
Vorkommen der feltenen Species Auferft zerſtreut und die volls 

ändige Erförfhung der Vegetation Boͤhmens mit viel fachen 
ſchwerniſſen verknüpft. 


Da Boͤhmen noch immer einen bedeutenderen Waldſtand 
als die Nachbarländer beſitzt, fo zähle die Wätderflora 111 
pban. Pflanzengattungen, die Gewaͤſſer 83, die Hügel und 
Werge 73, die Aecker 43, bie Wiefen 59, das Hochgebirge 35 
Gattungen. Die einzige, Böhmen eigenthünnliche Pflanzengat · 
tung ſey Coleanthus Seidl; bie in feinen Materialien zur 
Ziora Böhmens aufgenommenen Pflanzen betragen 3645 Arten, 
bievom die Arpptogamen mit 1447, fo ergebe ſich für die Pha— 


nerogamen die Summe von 2198. Ausgezeichnet find im Mies 
fengebirge die nordiſchen Pflanzen, Rubus chamaemorus und 
Saxifraga nivalis. Die Krpptogamie erwarte noch täglid) durch 
die unermüdlichen Forſchungen des Herm Prof, Edlen von 
Krombtolz und Herrn Guft. Corda Bereicherung. Das Bers 
haͤltniß der Phanerogamen zu beu Krpptogamen werde wohl 
aller Wahrſcheinlichkeit nach wie 1:2 ericheinen. Der größte 
Artenreihtbum finde ſich in der Schwammmweit: Manns Li- 
chenologia bohemica zähle 362 Lichenen auf. Die Moofe 
zählen 313 Arten. Compositae zählen 220 Arten, machen 
%/, der Gefammtvegetation, im ganz Deutfihland '/,. — Die 
Papilionaceen: 170 Arten, maden "/, , in Schlefien bloß Ya. 
Die Roſaceen: 146, mithin Y5" Die Labiaten: 138, mithin 
6. Amentaceen und Personatae: 100 Arten, mithin Yar+ 
Die Tetradynamae: 91 Spee., daher in Lappland auch 
Yyy. Cyperoidene: 86 Arten "us. im Frankreich "ar. 
Umbelliferae: 76 Arten Y,,, in Schlefin ",. Orchideae: 
61 Arten Y4, in Schlefien Y,,. Caryophyllacese: 58 Ar» 
ten — Yg. Caprifoliacene: 50 Arten '/;,. Die Phas 
nerogamen Boͤhmens zeigen nady Reichenbachs Spftem das fol: 
gende Verhältniß: 


Acroblastae 46 Species, Canlo-acroblastae 271 Sp. 
Pliyllo-acroblastae 138 Sp,, Synpetalse 694 Sp., Phylio- 
blastae 161 Sp., Calycanthae 492 Sp., Thalamanthae 
396 Sp. Zufammen obige 2198. Die Gattung Salix zähle 
72, Mentha 50, Hieracium 44, Carex 37 Arten. 


Sieber legt 15 Formen von Echium vor, 


24) Göppert, über Pflanzenſkelete. Struve habe eine 
Abhandlung „de silicia in plantis” geliefert. Die Equifetas 
ceen hätten einen großen Antheil Kiefelerde; nad dem Verbren⸗ 
nen der Pflanze bleibe ein Skelet derſelben zurüd. Durch Abs 
bildungen werde dieſes nachgewieſen; dieſe Angaben ſeyen voll⸗ 
kommen gegtuͤndet, auch die Bluͤthentheile ließen ſich durch das 
Gtühen auf dieſelbe Art erhalten. Auf dieſe Art habe er auch 
andere Pflanzen, felbft die zarteften Theile derſelben, unterfucht. 
Selbft die Schleudern hätten durch das Glühen ihre Äußere 
Korm zum Sktelet verwandelt arjeigt; das Skelet beftehe aus 
Kali, Katkerde, Kiefelerde. Die führe zur Entfcheidung ber 
Frage: ob fie diefe Stoffe erzeugen ober aufnehmen ? Um bie 
ahorganifchen Theile in den organischen aufzufinden, unterfuchte 
ee dieſelben, indem er fie in einen Mörfer warf und zerftieh. 
Die verfchiedenen Theile der Pflanzen enthalten auch verſchlede⸗ 
ne Beſtandtheile im den verſchiedenen Lebenscpochen. Jene Theile, 
welche ſich im Waſſer auflöfen, enthielten Kali; bleibe ein Rüds 
ftand, fo fen dieß Kalk oder Kiefelerde. Dielen Ruͤckſtand prüfe 
man mit Salzfäure — Kalt werde aufgeloͤſt; — bleibe noch 
ein Ruͤckſtand, fo fen dieß Kieſelerde. Selbft Sectetions- und 
Afſimnationsorgane koͤnnten gezeigt werden. Sykora bemerkte, 
dieſelben Beobachtungen auch an der Kohle von Pinus abies 
gemacht zu haben. Goͤppert fügte ben, auf dieſem Wege ließen 
fi die Mono, dann Dicotyledonen am beften unterſcheiden. 
Grabowstn mennte, wenn die Epidermis der Pflanzen bloß 
aus Kali beftände, wäre die Ausbeute an Kali fehr gering. 


Man machte verfciedene Ercurfionen, befonders in den 
Garten des Altgrafen v. Salms-Reifferſcheid, wo man auch die 
ſchoͤnen Pflanzengemälde feiner Gemahlinn bewunderte. 
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V. Anatomie. 
Serretär: Prof. Hyrtl zu Prag, 


4) Prof. Czermak aus Wien, über bie Entwidelung 
und phyſiologiſche Bedeutung der Nierenknäuel. 


Er verfolgte bie Anatomie dieſer Gebilde von ihrem ers 
ſten Auftreten in den Fiſchen bis zu ihrer hoͤchſten Vollendung 
im Menſchen. Er machte darauf aufmerffam, daß biefe Körs 
per in den Nieren der Fifche durch ihre Kleinheit und geringere 
Anzahl, in den Amphibien durch ihre Größe und einfachere 
Bauart ſich auszeihnen, und in den legteren häufig auf ganz 


einfache Gefäßichlingen reduciert werden. Er zeigte Abbilduns . 


gen vor, bie nad) eigenen und Hprtlifchen Präparaten verfertis 
get waren, und fprady die Vermuthung‘ aus‘, daß ähnliche Ger 
fäfconvolute auch in andern Drüfen, namentlid in der Paros 
tis vorkommen bürften. 


Abbildungen über Entwicklung ber Nieren beym Molch und 
deren Verhaͤltniß zum Scwinden der Jacobſoniſchen Körper; 
Bemerkungen über Hermaphroditismus. Anſpruch auf die Prlo⸗ 
rität der Entdedung der Membrana capsulo-pupillaris., Er 
bat fie ſchon 1830, abgebildet. 


2) Prof. Berres aus Wien, über die microfcopifche 
Bauart der menſchlichen Nieren und Vertheidigung der Anaftos 
mofen der Eleinften Harncandichen mit dem intermedlaͤren Ges 
fäßneg gegen Pr. Müllers Behauptung. 


- Er erbot fi, die Richtigkeit feiner Entdedung jeberman 
durch microſcopiſche Demonftration evibent zu machen, worauf 
von mehreren ‚Mitgliedern bie vorgelegten Präparate microſco⸗ 
pifch unterfucht und bewährt gefunden wurden. 


8) Prof, Purfinje aus Breslan: + Uber den Bau ber 
Magendrüfen und die Natur des Verdauungsproceſſes. Tafel 
VI. Fig. 1—8. 

Eberle's hoͤchſt wichtige Entdeckungen in ber Lehre von 
ber Verdauung und den chemifchen Kräften der Drüfen und 
Scäleimhaut-Subftanzen gaben Beranlaffung , die fogenannte 
Schleimhaut des Magens microtomiſch genauer zu unterfuchen. 
Es fand ſich fogleih, daß diefe ganze Schleimhaut durchaus 
nichts anberes ift als eine Schicht dicht an einander gedrängs 
ter einfaher Drüfen, wovon jede mit einer rundlihen Mims 
dung, von ber innen Wand bes Magens begimmend, fidy mit 
wenigen Kruͤmmungen gegen die Zellhaut erfiredt, und hier et⸗ 
mas erweitert und mehrfach ausgezadt endet, Soldye Drüschen, 
wie Bienenzellen dicht an einander gedrängt und durch Zellges 
webſcheiden von einander gefchieden, conjtituieren die ganze ins 
nere Schleimbautichicht bes Magens bey den Menfchen, den 
Sleifchfreffern, im Laabmagen der Wiederkaͤuer. 


Purkinjes Unterfuhungen zu Folge beftcht die Schleim⸗ 
haut des Magens bey Wiederkaͤuern (im Laabmagen), bey 
Sleifchfreffern und im Menfhen aus einer Schicht dicht am 
einander gedrängter einfacher Drüsen. In jedem diefer Druͤs 
hen. findet fi) num ein eigener koͤrniger Innhalt (Enchnm ), 
deffen Koͤrnchen an den Wänden concentriſch geordnet find und 
gegen die Ertremität der Druͤſe größere werden; zuletzt zeigt fich 
nur eine aus homocentriſch geftellten Fäferchen beftchende Sub: 
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ſtanz. Gegen bie Achſe des Druͤſenſchlauches bin laffen biefe 
Körner einen fregen Raum für ben flüffigen Thell des Inn: 
haltes zurüd, 


Ob ſich auch hier noch ein Epithelium Über die Koͤrnchen 
erſtrecke, ober ob dieſe frey gegen den inneren Thell beweglich 
find, konnte nicht ermittelt werden. Jedes Koͤrnchen iſt durd)s 
ſcheinend mit*zugerundeten Eden, und zeigt in feinem Inneren 
einen Heineren, von der umgebenden Subſtanz verſchiedenen 
Kern. Zwiſchen ben einzelnen Körmchen ift mod eine eiges 
ne Punctmaffe ergoffen, deren Körperchen (unmeßbar) Bewe⸗ 
gung zeigen, * 


Das aus biefen Dräschen hervordringende Secret befteht 
felbft auch aus aͤhnlichen Koͤrnchen mit mehr ober ger 
ſchleimiger Bindemaffe verbumben. Diefes Secret, im gehört: 
gen Verhältniffe mit wäfferiger Salzfäure gemifcht, ift ber nas 
türlihe Magenfaft. Nimmt man dagegen die ganzen Drüs: 
hen fammt ihrem Innhalte, und mifcht fie auf gleiche Weife 
mit wöäfferiger Salzfäure, fo hat man ben von Eberle zuerft 
in Anmendung gebrachten kuͤnſtlichen Magenfaft. Hier ift nun 
ber Glanzpunct der Eberliihen Entbedung, daß die Maffe der 
Drüfe mehr oder weniger gleich ſey bem Secretionsprobucte. Dies 
fon Sag tmendete er weiter auf andere Drüfen an, und fand 
ihn mehr ober weniger phyfiologiid und chemiſch beftätiget. — 
Das eigenthämliche koͤrnige Enchhm ber einfachen Magenbrüss 
en führte num zur analogen Unterfuchung bey andern Driis 
fen, ob nicht audy bier in den Drüfenfhläuchen und Gandien 
ein eigenthümliches Enchhym als Material bes Secretionspro: 
ductes ſich finden laffe? Die Analogie betätigte ſich auf manch⸗ 
faltige Meife in allen Drüfen volllommen. Die legten Reis 
ſerchen der Leber beftchen aus ziemlich; großen, röthlichbraunen, 
ftumpf:edigen Koͤrnchen mit Gentralfern; eben fo finden ſich 
Körmer in den legten Schlaͤuchen der Speicheldräfen, des Pans 
kreas, ber Schleimbrüfen, der Ohrenſchmalzdruͤſen, Nieren, 
Hoden uſw. In den Nebenhoden zeigt fi) außerdem eine die 
de Schicht homocentrifh nach Innen geftellter, aͤußerſt zierlich 
georbneter Eplinderdyen, welche Schicht ganz. analog der 
Schmelsmembran, welche bie Faſern des Zahnſchmelzes audfon« 
dert, orgamifiert if, und wahrſcheinlich auch hier für irgend eis 
nen plaftifchen Zweck (vielleicht zuc Bildung ber Gercarien: 
ſchwaͤnzchen) beftimme if. Wenn man nun bebenkt, daß die 
gefammte Epidermis und die Epithelin ber Scyleimbäute, fo 
wie auch die Flimmermembranen des refpiratorifchen und Ute⸗ 
rinalfpftems aus difereten Körperchen von verfchiedener Geftalt 


* Fig.I iſt ei krechte 
—— — nie. Ourchſchnitt ber Druͤſenſchicht des 


— 2 ift bie Anfiht ber Mündungen ber Drüsdyen an ber 
„inneren Magenwand bes Schweind.. 


— 3 unb 4 find quere Durchſchnitte aus ber Mitte und ges 
gen bad Äußere Ende der Drüfenfchicht deffelben, 


— 5 und 6 find quere Durchſchnitte einzelner Drüfenfchläur 
che mit ben enthaltenen Endymlörnern, 


u A se Längenanfiht eines ſolchen koͤrnigen Drüfen: 


— 8 find einzelne Encdhymkörner. 
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zuſammengeſetzt ſind; ſo führt uns biefes mit ber 
Ele altraden Analoge der Schleimmembranen und ber 
Seeretionscandle auch mun zu der Erkenntniß einer Analogie 
zwischen dem Enchym der Drüfen und dem Euchym ber Mem⸗ 
branen, und fo waͤte hiemit eine neue Veftätigung und Erweite⸗ 
tung jener Älteren Analogie mit allen ihren Gonfequentien ges 
eben. Aber auch die nicht nach außen offmen Drüfem, Milz, 
pmus, Schilddruſe, Lomphdtuͤſen, beftehen größtentheils aus 
einer Maffe von Kornchen eigentbümlicher Beſchaffenheit und 
Größe, und biefe ihre Enchyme ſcheinen in naͤchſter Beziehung 
zur Bildung des Blutes und der Lomphe zu ftehn. Somit 
rebuciert fich der thierifhe Organiemus faſt ganz in drey Ele⸗ 
mentar⸗Hauptformen; die flüffige, bie törnige und bie faferige. 
Die kbinige Grundform beingt wieder eine Analogie mit ber 
Pflanze auf, welche befanntlich bepnahe ganz ans Körnern ober 
Zelten zufammengefegt iſt. Wie bier nun jedes Belihen feine 
vita propria hat, und aus dem allgemeinen Safte ſich feinen 
eififhen Innhalt 
m ige en Saftbehältern eigenthümliche Stoffe abge: 
fegt werden: fo koͤnnte man ſich auc den Endpmbildungs: 
und Entbildungsproceh vorftellen, Ueberhaupt führt gegenwärs 
tige Auffaffang Über das koͤrnige Enchym des thierifchen Orga⸗ 
nismus wieder zu leinem ſtrengern Studium ber Pflanzenphy⸗ 
fiotogie, fo wle die dadurch gemonnene Möglichkeit der reinen 
Darftellung fpecififdyer Enchyme der Thierchemie zu weitern 
ſchnellern Fortſchritten reichliches Material liefern wird, Mache 
trägfich wird bemerkt, daß man es nicht als allgemeinen Sat 
betrachten müffe, daß alle Enchyme aus Körnchen zuſammenge⸗ 
fett feyen. Schon unter den Drüfen findet fi bey den Nie⸗ 
ten nur in den Canachen der Rindenfubftang körniges Enchym, 
in denen der Markfubftang eim gallertiges; eben fo iſt ſchon 
früber von den Enden der Magendruͤschen ein Aehnliches ers 
wähnt. Mod; mehr gilt diefes von den ganz abgeſchloſſenen 
Endymen, dem Fett, der Erpftalllinfe, der Rnorpelr, Muftel: 
und Nervenfubftang, die bey einer fo allgemeinen Anficht ſich 
nicht füglich anschließen laffen. Es ift nun zu erwarten, daß 
die fpecielfe Bettachtung der koͤrnigen Enchyme, ſobald ſie nur 
weiter fortgefchritten fern wird, auch in der Entwicklungsge⸗ 
ſchichte des Embryo und im ber Pathogenie ber Entzündung, 
der Eiterung und der Pfeuboplasmen manchen Lichtblid gewaͤh⸗ 
ten werde, 


4) Prof. Wilbrand aus Giefen: Haben die Fifche 
eine Bruft oder haben fie feine, und mas iſt insbeſondere von 
den fogenannten Bungenbein-Anodyen der Fiſche, fo wie von 
ihren Shulterfnoden zu halten? Er zeigte, daß die zu dem 
Kiemen- Apparat gehörigen Knochen ſaͤmmtlich die wahren Bruft: 
Enocyen fepen, daß insbefondere das feitliche Zungenbein Medels 
das erfte Rippenpaar darftelle, daß das mittlere innere Zungen 
bein Meckels das Bruftbein, daß die Kiemenbögen die weitern 
wahren Nippen, und daß endlich die obern und untern Schlund⸗ 
Eopftnochen als unaͤchte Rippen, die ſonſtigen am Bauche der 
Fifhhe vorhandenen Rippen als Bauchtippen zu betrachten ſeyen. 


Gr zeigte weiter, daß das mittlere Äufere Zungenbein 
(nach Medel) dem Gabellnochen ber Vögel entfpredye und mits 
bin das wahre Schlüffelbein ſey, — daß aber die bisher als 
Schluͤſſelbeine betrachteten Knochen dem geraden ſeitlichen Schluͤſ⸗ 
felbeine der Voͤgel, und mithin dem jedesmaligen Processus 
coracoideus der Säugthiere entfprechen. Bey den Fiſchen lien 


bereitet und durch deffen Bermittlung wies 
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bie Bruft vor dem Gürtel der vordern Ertremitäten, — bey 
allen übrigen mit Knochen verfehenen Thieren dagegen hinter 
biefem Gürtel, daher ift dann der dem Gabelknochen (wahren 
Schluͤſſelbeine) der Vögel entſprechende Knochen (das fogenannte 
äußere Zungenbein Medels, oder der Zungenkiel Rathke's) als 
in feiner Stellung ruͤckwaͤrts gerichtet zu betrachten. 


5) Prof. Otto aus Breslau: über Conſervlerung thie⸗ 
riſcher Körper nach Gannals Merhode; rhachitiſche Becken. 


6) Hoft. Muͤnz ſprach Über Herpolppen, den Unter: 
ſchied zwiſchen fogenannten wahren und falſchen, und zeigte ein 
Präparat hierlber vor. 


Obgleich die meiften Schriftfteller über Herzkrankheiten 
die Vildung von wahren Herzpolypen nicht anerkennen und 
vielmehr annehmen, daß die bisher dafür gehaltenen Afterbils 
dungen in den Herzhöhlen nur Coagula sanguinis ober gerone 
nener Eyweiß- und Faſerſtoff aus dem Bluͤte geweien feyen: 
fo hält er doch dieſe Annahme für zu beſchraͤnit, und zeigte, 
daß es in ben Herzhoͤhlen auch wahre Polnpen geben fönne, 
wenn man barunter ſolche Afterbilbungen verftehe, die als grös 
fere oder Eleinere Geſchwuͤlſte in Herzhoͤhlen bervorragen, und 
mit bünnerem Stiele oder felbjt dickerer Baſis mit der inneren 
Haut, oder felbft mit der Fleiſchſubſtanz des Herzens einen 
organifchen Zufammenhang haben und nice bloß aus geronne: 
nem Blute, Eyweiß- oder Faſerſtoff beftehen und an die inne: 
re Haut des Herzens nur mehr oder weniger angeklebt find. 
So koͤnnen fon Auswüchſe, hypertrophiſche Vergroͤßerungen 
an einzelnen Theilen von Herzklappen oder einzelner Papillars 
mufteln die Form von Polnpen annehmen, wie er einige beob⸗ 
adıtete, Unverfennbar ſey jedoch die Entftehung von häutigen 
Herzpolppen. In der neuen Zeit, bey Vervolllommnung ber 
Lehre von den Herzkrankheiten, babe man body kennen gelernt, 
daß es bey Entzündung ber inneren Haut des Herzens, bafles 
in der Endocarditis häufig zur Verdidung ber inneren Haut, 
befonbers ihrer Klappen komme; daß dadurch oͤfters Berwach 
fung derfelben und BVerengerung ber Mündungen, die fie um: 
geben, entftchen, und daß e8 häufig Bildung von Pfeudomem: 
branen gebe, die ſich aber, nad Annahme mehrerer Schriftftet: 
fer, wieder ablöfen und durch den Blutſtrom fortgeführt werden 
folfen, Er fehe nicht ein, warum ſolche Pfeudomembranen mit 
der mnern Haut des Herzens nicht in Zufammenbang kommen 
und fich erhalten Bönnten, — und er habe wirklich folche mit 
der Innern Haut des Herzens zufammenhängende Pfeudomems 
branen, welche die Form von Polnpen annahmen, beobachtet. 
Mit Necht glaubt er daher, nebft anderen Arten auch membra- 
nöfe Herjpolopen annehmen zu fünnm. Zum Beweis biefer 
Annahme zeigte er ein Herz, in welchem ſich ein bäutiger, ſack⸗ 
förmiger Polnp im Umfunge eines Blutcoaqulums gebildet hatte. 
Dieß in Weingeiſt aufoewahrte Herz iſt aus der Reiche eines 
drenfigjährigen Mannes; im hinteren Unten ober Bungenvenen= 
Vothofe ander Scheidewand ter Vorhöfe am untern Rande ber 
Fossa ovalis figt ein polnpöfer Auswuchs veft, ber eine ovale 
Geftalt hat, mit einem Stiele an ber angegebenen Gegend veft: 
fit und mit feinem abgerundeten Ende zwifchen den Anfangs: 
theilen der benden müsenförmigen Klappen in das Ostium ve- 
nosum der unter biefem Worhofe befindlichen Aortentammer 
frey hineinraget umd den größten Theil dieſer Deffnung ausfül« 
let; wodurch ber Uebergang des arteriellen Blutes aus dem 
Lungenvenen:Borhofe in die Aortenkammer fehr erfchmeret war 
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und wodurch, bey laͤngerer Anweſenheit biefes Polypen, ber 
Lungenvenen· Vorhof ſeht ausgedehnt und feine Wände etwas 
diinner wurden; der innere Raum der. Aortenkammer dagegen 
verhättniämäßig enger iſt. Dieſer Polpp iſt ein haͤutiger, der 
an der angegebenen Stelie mit einem dicken foliden Stiel veſt⸗ 
ſigt. Diefer Stiel ift 5 par. Linien lang und gegen 4 Linien 
bie. Er beſteht aus veſtet fibtoͤſer Subſtanz und bilbet ein 
Continuum mit der Mittelſubſtanz des Herzens, Die aͤußere 
Haut diefes Stieles, die eine Foctfetzung der inneren Herzbaut 
ift, ſich aber von der inneren fihröfen Subſtanz nice trennen 
läßt, dehnt ſich vom Ende des Stieles an im eine laͤngliche 
ovale: Biaſe aus, die in fich geſchloſſen ift und mit ihrem zuge 
fpisten ftumpfen Ende frev in das Ostium venosum hinein 
raget, Vom Stiel an ift die Haut dieſer Blafe am didften, 
etwas Liber eine Linie di; gegen das flumpf jugefpigte Ende 
bin verdünnt fie, ſich allmählich umd ift da nur 1°/, Linie did; 
denn in dem Anfangstheil der Blaſe fest ſich nach dem ganzen 
Umfange derfelben auch die innere fibröfe Subſtanz des Sties 
(e8 fort, verliert fich aber allmählich, daher die Blaſe am Ende 
br bimnbäutig wird. Diefe gleichförmig ovale, gegen ihr Ende 
zugefpiste Blaſe iſt 1 Boll und 2 Linien lang, und hat 
gegen 1 Zoll in ihrem größten Querdurchmeſſer. In ber Höhle 
diefer Blaſe war ein veſtes Coagulum sanguinis enthalten, 
weldyes, aus ber ‚geöffneten Blafe herausgenommen, gezeigt 
wurde, Diefes Coagulum genau von der Form der Blaſe bes 
6 fnnerlich auf dem Durchſchnitte aus veſtem, dunkelrothem, 
migem, geronnenem Blute, mas den Kern des Coagulums 
bildet, und iſt In feinem Aufiern Umfange, wie von einer Schale, 
von einer veſten, geronnenen, enweißartigen, weißlichen Subftanz 
umgeben, bie. Schichten zeiget und bider in dem vom Stiele 
entfernteften Theil gegen das zugefpiste Ende bin iſt. Dief 
Coagulum füllte die Blyfe genau aus, hatte.mit der Inneren 
Oberfläche. derfelben Beinen Zufammenbang, und trennte fich 
leicht davon, Er ſchloß diefe Demonftrafion mit der Bemers 
kung, daß er glaube, duch Worzeigung dieſes Präparates vor 
einer zahleeihen Berfammlung von Sachkennern einen Heinen 
Beweis für die Entſtehung wahrer Herzpolppen gegeben zu ba: 
ben, und erklärte die Entftehung diefes Polnpen auf eine aͤhn⸗ 
tiche, doch nicht gleiche Weife, wie die Adhaͤſion, Verwachſung 
und DOrganifation des Blutpfropfes in unterbundenen Arterien 
geſch eht da, wie der Blutpfropf in einer unterbundenen Arte: 
tie eine Reaction ‚der inneren Haut berfelben hervortufe, bie 
daburd zur Verwachſung mit bemfelben kommt, aud ein Co- 
agulum sanguinis an der inneren Haut des Herzens eine Me 
action und Verwachſung mit demfeiben bervorbringen könne, 
was im vorgejeigtem Falle unverkennbar iftz glaubt aber, dañ 
auch obne Bildung einer ſolchen Pfeudomembran ein Bluteoas 
gulum felbft durch Entwicklung von verbindenden Blutgefäßen 
mit der inneren Haut des Herzens in Form eines Polvpen in 
organifhen Zufammenhang kommen könne. So behauptet Boil: 
tarb (in einem Medmoire sur l'obliteration des Veines; 
Archive general de Medecine Tom. IL) fetbft Gefäßbilbung 
im Blutconcrementen des Herzens beobachtet zu haben, und 
acei (Bulletin des sciences medieales, Septembre 1828.) 
ſah xothes Blut führende Gefäße von Papilfarmufteln des Her⸗ 
jens am polopöfe Maffen in Herzhoͤhlen übergehen. 


Der doeſchtiebene Blafenförmige Polyp ift wohl von Dir 
datiden des Herzens verſchieden. Dieſe beftehen aus Bälgen 
von der Größe einer Erbſe bis zu der einer Hafelnuß ober felbft 
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auch einer waͤlſchen Nuß; haben ihren Sig zwiſchen ber inne 
ren Haut bed Derzens und der Mufkelfubftanz deffelben, ſitzen 
bisweilen tiefer in der Muftelfubftang, ober ragen ber inneren 
aut näher, und fie erhebend, felbft im eine oder bie anbere 
erzhaͤlfte hervor. Sie enthalten ein dünnflüffiges oder bide: 
red, zaͤheres, gallertiges ober epweißftoffiges Secretionsprobuct, 
und verhalten ſich daher wie andere krankhaft erzeugte, abſon⸗ 
dernde Epften. Er beobachtete ſolche, und zwar mehrere zus 
gleich, wie fie häufig, jedoch auch einzeln vorfommen, in der 
rechten Herzkammer eines an Hydrops pericardü verftorbenen 
Mannes zwifchen der inneren Haut und Muftelfubftanz diefer 
erztammer, fo wie er erft einen ganzen Haufen von ſolchen 
datiden gegen 40 vom der Größe einer Erbſe bis zu der eis 
ner wälfchen Nuß in der Subftanz der Leber beobachtete und 
auch das Präparat davon aufbewahret. 


Einen zweyten Vortrag hielt er über kopfloſe Mißgebur⸗ 
ten, und unter mehreren, die er unterfucht hatte, fand er 
eigenthümliche und hoͤchſt merkwürdige Beſchaffenheiten an einer 
kopfloſen Scafsmißigeburt ; theilte diefe mit und machte feine 
Mittheilungen dur; Borlegung von Abbildungen anſchaulich, die 
er vom biefer Mifgeburt nach der Natur gezeichnet hatte, Diefe 
Mifgeburt war bis auf ein Drittel der Zeit ausgetragen, wur⸗ 
de lebend geboren, ftarb aber bald nad der Geburt. Die Größe 
und dußere Form des Körpers zeigte die Abbildung, Cs mans 
— an dieſer Mißgeburt: ber Kopf, die obern oder vordern 

emitäten und der Thorax. Mur die 3 untern Bruſtwirbel 
und 3 Rippenpaare find vorhanden, die aber nur die Bauchs 
böhle mitbilden helfen, fe daß das ganze Stelet nur noch aus 
bem der Bauchhoͤhle entfprechenden Theile der Wirbelfäule und 
den Knochen des Beckens und ber unterm oder hinteren Eptre: 
mitäten befteht. Merkwuͤrdig if, daß letztere geftredt find und 
eine gerade Linie mit der Are bes Körpers bilden und im Düft- 
und Kniegelenke faft ganz unbeugfam find, Die rechte hintere 
Ertremität ift beträchtlich Iänger und ſtaͤrker als die linke, Die 


-Klauen berfelben find ungeftaltet. Der ganze Körper ift mit 


ziemlich langer weißer Wolle befest, nur in der Bauchgegend 
ift fie fparfamer. — Die Haut, die fonft bey Eopflofen Miß- 
geburten unfoͤrmlich fett ift, oder viel gallertige Subſtanz ent 
hält, zeigte am diefer Mifgeburt eine befondere Deformitit ; fie 
bildete, nach ber vorgelegten Abbildung, am ganzen Umfange 
bes Rumpfes 9 bis 10 ungleichförmige, größere und Eleinere 
wulftige oder fadförmige Hervorragungen. Nah Durcpfchnei« 
bung eines größeren dieſer Säde, floß eine duͤnne, feröfe Fluͤſ⸗ 
figkeit aus, worauf allmählich die ſaͤmmtlichen wulſtigen Side 
sufammenfielen. Diefe Side beftanden im Inneren aus einem 
faferigen und feröfen Gewebe, welches viele größere und Kleinere 
unter fich zufammenhängende,, mit feröfen Membranen ausge 
kleldete Zellen bildete. Wurde daher nach Ausfluß der feröfen 
Flüffigkeit, die fie enthielten, in einen dieſer Side Luft einges 
blafen ; fo verbreitete fich diefe durch die Bellen aller Säde, und 
fie nahmen ihre natürliche Form und Ausbehnung wieder an. 
Die eingeblafene Luft gieng felbft in das Zellgewebe ber Haut 
der hintern Eptremitäten über. Weder für Geſchlechtstheile, 
noch fir Harnfoftem, noch fuͤr den Darmcanal befindet fi 
äußerlih am Körper eine Deffnung. In der Mitte der Ober 
bauchgegend ift die Nabelſchnur imferiert. Obgleich an biefer 
Mißgeburt die obere Körperhätfte fehle und die vorhandenen 3 
unteren Rippen und Bruftwirbel nur zur Bildung der Bauch: 
höhle beptragen, zwiſchen — und ber Bauchhoͤhle 
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auch Beine Spur eines Zwerchfelles vorhanden ift; fo befindet 
doch an der linken Seite des Rumpfes umterhalb bed ober 
— ein Kopfrudiment von eigenthuͤmlicher Form. 
Kopfrudiment befindet ſich an ber linken Seite eines Haut⸗ 
mwulftes, ift wenig hervorragend, und hat nur gegen 1”/, Boll 
fm Umfange.- Es befinden fich daran mehrere Heine ungleich 
foͤrmige Erhabenheiten, und zwiſchen benfelben eine nur 2 Lie 
nien tiefe Grube, deren Grund gefchloffen jift, und in feine in⸗ 
nere Höhle führe. Die Äußere Haut hat vom dieſen Erhaben⸗ 
beiten an und in die angegebene Grube hinein eine ſchleimhaͤu⸗ 
tige Natur angenommen, Eine dieſer Erhabenheiten am Um» 
fange ber Grube ift nur 5 Linien lang und 2 Rinien breit, — 
und flach oval, hat die Geftalt einer Beinen Zunge, war im 
friſchen Zuftande wie eine ſolche roͤthlich. Die Oberfläche ders 
felben ift mit vielen Beinen, dem Papillatrkoͤtper der Zunge aͤhn⸗ 
lichen Waͤtzchen befegt. Drey andere Heine Exrhabenheiten an 
dern angegedenen zungenähnlichen Theile haben eine drüfenähns 
fihhe Belchaffenheit und fcheinen Beine Mudimente von Speis 
cheldruͤſen zu ſeyn; eine fünfte ſolche Exchabenheit ift Enorpelig. 
Diefes Kopfrudiment hat daher viel Eigenthuͤmliches, was auch 
die vorgelegten Abbildungen genau anfchaulih machten. — Die 
Mufteln an dieſer Mifgeburt find fehr unvolltommen ausgebil- 
det; fie bilden eine unfoͤrmliche, chaotifche, fibröfe Maffe von 
mehr weißlicher Farbe und hängen mit der unförmigen äußeren 
2. zu einem Ganzen zufammen. Nur in ber Nähe von 
nochen ber hinterm Extremitaͤten hatte dieß unförmige fibröfe 
Gewebe eine etwas roͤthliche, muſkuloͤſe Veichaffenbeit, ohne je» 
doch in einzelne beftimmbare Mufkelpartien abararänzt zu fenm. 
Die Bauchhoͤhle ift Hein und nimmt nur die hoͤchſte Gegend 
des Runpfes ein, daher fidy auch die Nabelfchnur fehr hoch 
an biefelbe inferiert. Sie ift vom Bauchfelle ausgekleidet, von 
beffen Außerem Umfange in verſchledenen Gegenden Fortfäge in 
die oben befdyriebenen Wülfte und zelligen Side der Haut auds 
giengen. Doc hatte bie Bauchhoͤhle keine Communication mit 
den Bellen diefer Säde, enthielt auch Feine feröfe Fluͤſſigkeit 
wie biefe. Die Bauchhoͤhle enthält einen fehr langen Darm» 
canal; er ifE laͤnger als in allen bisher befchriebenen kopfloſen 
Mißgeburten. Das Bauchfell fegt ſich am die ganze Länge 
beffelben als Gefkröfe for. Er fängt im obern Theile der 
Bauchhoͤhle blind gefcloffen ald Dünndarm an, und madt als 
ſolchet 12 Windungen. Am Ende der 12. Windung befindet ſich 
ein fehr Langer wurmförmiger Biinddarm » Anhang. Der von diefem 
Anhange an fortgefrgte Diddarm machte noch 15 Windungen, nahm 
erft In feinen legten 4 Windungen als Maftdarm an Dice zu, 
und fein Ende bieng blind geſchloſſen durch eine Burze bands 
artige Verlängerung des Bauchfelles mit dem tiefiten Theile 
der Bauchhoͤhle zuſammen. An der Stelle von Nieren waren 
Heine drüfenförmige Häufchen vorhanden. Es befand ſich in 
ber tiefiten Gegend der Bauchhöhle eine äußerft Eleine, länglis 
he Hamblae, vom welcher ein Uradhus in ben Nabelftrang 
übergieng. Rechts und links der Harmblafe, in ziemlicher Ent: 
fernung von bderfelben, bieng auf jeder Seite mit dem 
Bauchfell ein Meiner Hoden zuſammen. Der Kreislauf 
des Blutes geſchah bloß buch eine Mabelvene, bie ſich 
nad ihrem Eintritt in die Bauchhoͤhle, einen Bogen bildend, 
wie eine Aorta am alle Theile des Körpers verzweigt, und 
ſich am Ende in die beyden Mabelarterien theilte, In dies 
fe giengen Beine Blutgefäße, die von allen Theilen ded Körpers 
Samen, über, und diefe Nabelarterien, die das Blut vom Kr: 
per zurücführten, vertraten fomit das Venenſyſtem. Dieß Ber 
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haͤltniß ber Mabelarterien und ber Nabelvene zeigte ſich deutlich 
durch Einfprigung bderfelben mit Quedfüber. Das Mervenfys 
ſtem beſteht aus einem unförmigen Gangliengeflechte hoch im 
Hintergrunde der Bauchhoͤhle, und aus Merven, bie aus dem 
vorhandenen Lenden«, und unvolllommenen Kreuzbeintheile des 
Ruͤckenmarkes kommen; am beutlichften zeigen ſich Eleine Mers 
ven für die unteren Ertremitäten, welche aus einem Geflechte 
entfpringen, das dem Lenden» und Kreuzbringefledpte entfpricht. 


7) Lehnhoſſeck: Mifgeburt einer Kuh. 


8) Berres: über bie Beinen Muſteln an ben Gelen⸗ 
ken zur Spannımg der Spnovialcapfeln; Canal im Glaskoͤrper 
für die Arterie und Vene. 


Ueber die Bildungsverhältniffe der Schleimhaut der welb⸗ 
lichen Geſchlechtstheile. — Durch mierofcopifche Unterſuchungen 
wird datgethan, daß die Schamlefzen und zwar bie kleinen 
an allen Puncten, die großen aber nur nach innen, ber Kitzler, 
der Vorhof und die innere Fläche ber Scheide, endlich der Ger 
bärmuttermund mit einer fungemeinen Anzahl langer Taſtwar⸗ 
zen, welche das intermediäire Schlingenneb durchdringen, verfe® 
ben; ber Hals ber Gebärmutter aus einem großen Paquet von 
Haufendrüfen, welche ihre einzelnen Ausführungsgänge im Raus 
me zwifchen den Falten der Lebensbaumes ausmünden, und 
die alfenthalben an ihren Wandungen fein ftarkes intermedlaͤres 
Mafchenneg befigen, zufammengefegt ſeyen; bie Gebärmutter 
hoͤhle aber ein der Schleimhaut des Dickdarms ähnliches puns 
ctierte® Anfehen beige, welches vom Daſeyn ifoliert ſtehender 
einfacher Drüfen und ihrer Ausmlmndungen ergänzt wird, Hier 
umwebt das Intermedidre Mafchenne& ſowohl bie in bie Gebäts 
mutterhöhle tragenden als auch die Fläche der Wandungen der 
einfachen Drüsen. Diefe Hautverlängerungen der Gebaͤtmut⸗ 
ter find ed, welche mit der Placenta vorherrfhend ſich verbin- 
den; bier wurzeln die vorzüglichiten Gefäße, und ba ſcheint der 
tebhaftefte Verkehr zwiſchen der Mutter und der Frucht Statt 
zu haben. Die Wand des Zubencanals umgibt ein einfadyes 
Mafchenneg; am Abdominalende der Trompete erblidt man je: 
doch Körper, die als Zotten und Falten dem unbewaffneten 
Auge ſich darftellen, in ihrem Innern aber bezüglic) des Baues 
zwifhen den Strablenfortfägen des corp. ciliare und den 
Darmfloden in der Mitte ftehen, daher ein ftarkes vendfes Gens 
tralgefäß (d. I. im jeder Flocke und einen Falte) Im ber Achſe 
und über ihren Scheiteln und Körpern das intermebiäre Ge⸗ 
fäßneg ausgebreitet darbieten. 


Die durch oben bezeichnete Merkmale und Bildungseigen⸗ 
beiten begränzte Analogie mit Organtheiten, beren Function bee 
anne ift, laͤßt der Vermuthung Raum, daß bie Lefzen, bie 
Glitoris, die Scheide und ber Gebärmuttermund zur Hervor⸗ 
rufung des Gefühles der Wolluſt beſtimmt und mährend ber 
Begattung thätig find; ber Gebärmutterhals und die in bie 
ſem Bezirke liegenden Dröfen um fo mehr zur Abfonberung 
des Menftrualblutes dienen ald man bep Sectionen vorherrſchend 
hier die größte Secretion des Blutes findet und ber Gebärmuts 
terhals bey Alten allmählich fidy verfümmert und gleichſam ver⸗ 
ſchwindet. Die Schleimhaut der Gebärmutterhöhle ſcheint dem 
Geſchaͤfte der inneren Ernährungsdrufe (als Gegenfag — Ge: 
genorgan der Brufts oder Milchdruͤſe) vorzuftehen. Endlich fpres 
chen die Theile des Teufelsabbiffes durch ihre Bildung das Ber: 
mögen, ſich zu erigieren umd Stoffe aufzunehmen, deut⸗ 
lich auf. 
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+ * Bifchof f aus Heidelberg berichtigte feine‘ fru⸗ 
her — Meinung über die toͤdtuichen Folgen der Trans⸗ 
fufion des Säugethierbiutes in die Benen der Vögel dahin, daß 
biefes nur für die Transfuſion des vendfen Blutes gültig ſey. 


9) Purfinje, über bie ſcheinbar canaliculöfe Beſchaffenheit 
ber elementaren er, T. VI.5.9-20. Bekanntlich haben 
ſchon die aͤlteſten ärztlichen Phyſiologen, durch oberflaͤchliche Analogie 
mit den Blutgefaͤßen geleitet, die Nerven für hohle Kanaͤle ge 
halten: doch waren dieß nichts als Placita, ihren Hypotheſen 
von Nervenfluibum und Lebensgeiftern zu Gefallen erfunden. 
In neuerer Zeit gelang ed Bogros, bie Nerven bis meit im ihre 

Veräftiungen mit Quedfüber auszufprigen, aber dieß 
galt wahrfheinlid nur von den Scheiben der Mervenbünbel, 
nicht von ben elementaren Mervenfäden. Im neuefter Zeit hat 
Ehrenberg auch legtere ald hohle Kanaͤle erkannt, in benen bas 
diflüffige Nervenmark in einer vom Gentrum gegen die Des 
eipberie fortfchreitenden Bewegung begriffen fern koͤnne. Es 
bleibt jedoch noch immer ber Zweifel ungelöft, ob man bas Ner⸗ 
venmarf Überhaupt zu ben feften oder flüffigen organifchen Stoffen 
zählen folle, abgefehen von der innern vegetativen Bewegung, 
welhe ben Stoffwechfel vermittelt. Wenn es nun ges 
länge, felbft. innerhalb der Subftanz bed Marks ober elemen- 
taren Mervenfafer einen Kanal zu finden, den eine flüffigere 
Materie ausfüllte; fo wäre für jenes, wenigſtens relativ ges 
nommen, der Charakter der Solibität gewonnen, und es bliebe 
der Hypotheſe frey, diefem noch flüffigern Inhalt einen Umlauf 
zu geben. Ber fehr feinen durchſcheinenden Querdurchſchnitten 
durch die Mervenbündel eines friſchen Merven gelang es ihm, 
die Lumina der elementaren Mervenfäbchen zu Gefichte zu bes 
fommen. Es zeigte ſich am ber Äuferften Peripherie eine reis: 
förmige Doppeltinie, entfprechend der umbüllenden Membran 
des Mervencplinbers, welche gefaͤßartig das Nervenmark enthält; 
dann folgte nad) innen zu ein dickerer Kreis, die Schicht des 
Mervenmarfs, und im Centrum eine meiſtens mehredige volls 
kommen durchſichtige Stelle, die man als den inmern Kanal 
des Mervenmarks anfehen konnte. Da jedoch foldye gelungene 
Schnitte nur vom feltenen glüdlichen Zufalle abhiengen, nahm 
derfelbe gehärtete Nerven zur Unterfuchung, wo bie feinften und 
bucchfichtigften Querdurchſchnitte jedesmal mit aller möglichen 
Sicyerheit gelingen. Auch bier zeigten ſich im lumen jedes Ner⸗ 
venfadens gerade biefelben Umriſſe (Big. 9). 


Wenn man einen bimnen Längenfchnitt des gehaͤrteten 
Nerven betrachtete, fo zeigte ſich hier mitten im Neroenmarke 
ein bünner bucchfichtigerer Streifen. Aehnliches fah man an 
den, aus den Schlaͤuchen ber Elementarfaͤden durch Quetſchung 
hervordringenden eylinderiſchen Markfäden (Fig. 10). Modıs 
mals murbe P. wieder zweifelhaft über die Gonftanz biefer 
Differenzen im Nervenmarke; indem er nad) Burdachs Methode 
feifche Nerven hunter lauem Waſſer unterfuchte, wo ſich die ins 
nere Subſtanz des elementaren Mervenfadens ſehr limpid zeigte, 
und feine Spur von einem innern Canaͤlchen zu fehen war, 
Demohngeachtet weifen jene Beobachtungen auf eine organiſch 
angelegte Structure im Innern des Markes des ciementaren 
Mervenenlinders bin, und es ift kaum anzunehmen, daß biefe 
Structurverhältniffe bloß durch die Wirkung der Verhärtungss 
mittel herbepgeführt worben wären. Ferner fprach P. über 
die Fortfegung de Nervus sympaihicus in bie Gerebralarterien. 
Diefe Nerven haben fhon Lancifi, Wrisberg, Sömmer 
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ring und ambere bemerkt, Man Kann fie theits vom ben In— 
tervertebralarterien,, theils von der opfhalmica an bie großen Ars 
terien der Hirmbafis, und mit Hilfe der Vergroͤ bie in 
die zwenten Ramificationen ber Arterien der Fossa aylvii und 
bes Corpus callosum verfolgen.” Man muß fich bey biefer 
Unterfuchung jedoch fehr hüten, Fäden der Arachnoidea, welche 
ſich allenthalben nad) innen gegen die Gefaͤßhaut fortfegem, und 
befonders bie groͤßern Arterienenlinber umfpinnen, mit jenen zar⸗ 
ten Mervengeflechten zu verwechſeln. Es macht nicht geringe 
Schwierigkeiten bey der Kleinheit und Bartheit diefer Mervens 
fädchen, fich über ihren Nervencharakter mictoſcopiſch zu ver⸗ 
ſichern. Es liegen hier die Elementarcylinder faſt nadt zu Ta— 
ge, und entbehren bes feften Meuritems, welches die Bünbet 
anderer Nerven umfpinnt. In Fig. 11 iſt ein ſolches Nerven: 
geflecht, welches die Arterien der Varolsbruͤcke etwas vergrößert 
umfpinnt, dargeftellt; Fig. 12 ein Stud eines Nervenzweigchens 
diefes Geflechtes mit feinen Elementareplindern und eigenen Blut: 
gefäßen. Es iſt merkwürdig, daß ein in phofiologifcher und pas 
chologiſcher Hinſicht gewiß hoöchſt wichtiges Mervengeflecht wie 
dieſes bis jegt in den anatomiſchen Compendien entweder ganz 
mit Stillſchweigen uͤbergangen/ ober nur im V ehn er⸗ 
wähnt wurde. Es ift zu wünfchen, daß bas erhöhte Intereffe 
unferer Zeit für die Unterfuhung bes Organismus auch der Er⸗ 
forfchung dieſer Gefäfnerven fich zuwenden möchte, 


Ueber den Börnigen Ueberzug, welcher bie Plexus choroi⸗ 
deos aller Hirnhoͤhlen beym Menfchen und wohl ben allen Giaffen 
der Ruͤckgrathsthiere umgibt. Die Körnchen deffelben find halb 
durchſcheinend mit einem Koͤrnchen differenter Subitanz an ihrer 
Oberflaͤche, haben ein rundliches, aus ber Koͤrnerſchicht nach 
außen frey hervorftehendes und ein ſpitziges Ende, womit fie an 
einer zarten, hoͤchſt erpanfibeln Membran, welche die Gefäße 
des Pierus unmittelbar umgibt, nach innen zu befeftige find. 
Sieh Fig. 13 ein Stuͤckchen ter Pierusmembran aus den Geis: 
tenvertiteln des Menfchen; ig. 1% ſolche Körner iſolirt; Fig. 15 
ein Zoͤttchen bes Pierus aus bem vierten Ventrikel des Men: 
chen. Diefe Koͤrnchen fcheinen epibermidaler Natur zu fen; 
Flimmerhaͤrchen find burhaus micht an ihren freyen Enden zu 
entdeden.: Ihre limpide Beſchaffenheit Rönnte verleiten, fie fir 
nervenartig zu halten; da fie jedoch mit wirklichen Nervenfaͤd⸗ 
hen weder in Berührung noch in irgend einem offenbaren Zus 
fammenhange zu ftehen fcheinen, fo ift bieß wohl für jege nicht 
anzunehmen. Vielleicht hat dieſe Membran die Function ber 
Einfaugung in.den Hirnventrifein, wodurch das Uebermaaß ber; 
dort von den Winden fecernirten feröfen Ftüffigkeit jedesmal ben 
zahlreichen Venen des Adergeflechtes diberliefert würde, und fie 
hätte eine Ähnliche Function wie bie gleichfalls hervorragenden, 
mit reichen Gefäßgeflechten verfchenen und mit zarten Koͤrnchen 
umgebenen Zotten des Darmcanals, 


Er ſprach ferner über bie gangliöfe Natur beftimm» 
ter Hirntheile. Man bat zwar, ſeitdem ber Begriff ber; 
Ganglien klarer aufgefaßt wurde, nie unterlaffen, auch im Ges‘ 
him die grauen kugligen Maffen als Ganglien aufzufaffen. 
Dies that fhon Gall, fobann Reit umd andere. Dieſe Ana: 
logie war jedoch nur von der äußeren Geſtalt und Farbe herges 
nommen, es fehlte ihr noch die Betätigung, weiche mur die 
innere organifche Structure gewähren kann. Schon vor 6 Jah⸗ 
ren beobachtete er, daß bie fogenannte ſchwarze Subftanz der 
Schenkel des großen Gehirns aus dunkelbraunen, ſchon mit dem 
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bloden Auge- unterſcheldbaren Flocken zuſammengeſetzt ſey. Als 
ducch Ehrenbergs Unterſuchungen zuerſt die den Nervenganglien 
cigenthuͤmlichen Ganglienkoͤrner bekaunt wurden, fand P. bald 
die Analogie dieſer mit denen in ber ſchwarzen Hirnſubſtanz ger 
fundenen, und er unternahm es, die ganze Topographie diefer 
ganglisfen Koͤrperchen, infofern fie im Gehirn gefunden werden, 
za bearbeiten, Hier mögen vorläufig die Dauptrefultate feiner 
Unterſuchung ihren Plag finden. 


a) Die weſentlichen ‚Charactere eine? ganglidfen Körpers 
hend fowohl in den Nervenganglien als im Gebim find: eine 
ornförmige, theils Euglige, theils rundlich edige Geftalt mit 

e ohne Kortfäge, die Subſtanz ift haͤrtlich, durchſcheinend, 
efteht aus freyer, wahrſcheinllch meruöfer Punctmaffe, und mis 
berfteht dem Drude und chemiſchen Reagentien länger, als ans 
dere Mervenfubftangen; das Ganglienkorn ift im Vergleiche mit 
microfcopifhpen Gebilden groß zu nennen, von 8— 30 einer 
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Miener Linie ; im Innen enthält es einen runden, in einer 
fpbärifchen groͤßern Hülle eingefchloffenen , etwas burdyfichrigeren 
Kern, deſſen Größe mit der Größe des ganzen Gangllenkorns 
im Berhättniffe ſteht; in den Mervenganglien haben dieſe Körs 
ner eigene zellige oder gar fafrige Hüllen, die fie nur nach bem 
ftärkften Drude verlaffen; ſolche Hüllen zeigen fidy nicht an den 
ganglisfen Körperhen des Gehirns, An vielen Ganglienkörnern 
im Hirm » umd Mervenfoftem zeigen ſich Pigmentflede von vers 
ſchiedenen Nuancen des Braunen, und von verfciedener Wer» 
breitung ; meift laffen fie an ber Seite oder Ihrer Mitte eine 
bucchfichtige Stelle frey, durch welche dee Gentralfern hindurch: 
ſcheintz; das Pigment felbft befteht wie anderwärts aus fehr Eleis 
nen Körperchen. mit Brown'ſcher Bewegung. 


b) Ueber ben Zufammenbang ber gangliöfen Körperchen 
mit ben elementaren Nerven» und Hirnfaͤden konnte noch nichts 
Beftimmtes ausgemitielt werben. In den Nervenganglien fcheis 
nen fie in ihrer Gapfel ganz ifolirt fid) zu befinden; bie elemens 
toren Nerfaͤdchen bilden nur vielfah Schlingen um biefelben, 
ohne mit ihnen zuſammenzuwachſen. Die Fortfäge ber gangs 
liöfen Körperchen im Gehirn und Ruͤckenmark fcheinen mandymal 
mit den fie reichlich umgebenden Biutgefäfen zufammenzubängen : 
doch konnte dieß nie bis zur Evidenz erwieſen werben, noch tes 
niger Eonnte man hier das Verfallen ber fo dufterft zarten Hirn⸗ 
faͤdchen ermitteln. Meiftens zeigte ſich, daß bie gangliöfen Körs 
pecchen bier in einer zähen faferlofen Punctmaffe eingebettet find. 


e) Die Topographie ber ganglisfen Körperchen im Gehirn 
und Rüdenmart ift nun folgende: Am auffallendften zeigen fie 
fidh in der ſchwatzen Subſtanz der Großhirnſchenkel, in ber 
roftfärbigen Subſtanz, in den vordern Winkeln der vierten Hirn: 
böble. Dort haben fie vielfache Fortfäge, melche die abentheuers 
lichften Geftalten zeigen (ſieh Kig 16); ihr Pigment ift dun« 
kelbraun, und ben: manchen Inbivibuen fehr angehäuft, ben ans 
dern, befonders jüngern, ziemlich fparfam. In ber vierten 
Hirnhoͤhle find die Körperchen rumblich, zeigen felten beutliche 
Sortfäge, ihr Pigment ift heller und rothbraum. Ferner zeigen 
ſich gangliöfe Körperchen am verfchiebenen Stellen, in ber Subs 
ſtanz und ber Corpora geniculata, Hier find fie meiftens ſehr 
weich, rundlich, und die Koͤrner ihres Pigmentes heller braun, 
und verhältmigmäfin groß (Fig. 17). Werner zeigen fich Eleine, 
terrarbrifche. gangliöfe Koͤrperchen mit Fortfägen. und ſchwachen 
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Pigmentfledden im tiner eigenen grauen Schicht der gerollten Spi- 
rolplatte des Ammonshorms. : Im hinter Lappen des großen 
Gehirns in ber Nähe der Subſtanz innerhalb der Markfubftang 
findet man gleichfalls..gangliöfe, längliche, feigenförmige Körpers 
hen mit Fortſaͤzen an dem dünnen Ende, Aehnliche Körpers 
hen in großer Anzabl und reihenweis die gelbe Subſtanz um» 
gebend, zeigen ſich allenthalben in ben Blättern des kleinen Ges 
hirns. Jedes diefer Körperchen ift mit dem ftumpfen, rund⸗ 
lichen Ende nad Innen gegen die gelbe Subſtanz gekehrt, unb 
deigt in feinem Kolben deutlich fammt feinem Hofe den centra= 
len Kern; das andere fchwanzförmige Ende ift nach Aufen ges 
eichtet, und verliert ſich mit meift zweien fortfägen in der grauen 
Subſtanz bis nahe an die Äußere Peripherie, mo biefe mit ber 
Gefaͤßhaut umfponnen ift. (Figur 18.) &o zeigt ſich's allent⸗ 
halben in der ganzen Ausbreitung der blätterigen Windungen 
bes Eleinen Gehirns, fo daß biefes dadurch vorzugsmeife die Ber 
deutung eined Ganglions erhält, Diefe Bebrutung wird noch 
erhöht durch bie Beſchaffenheit bee rhomboiden Körper inner 
halb der Markfubitanz bes Reinhirns, indem die ben Kern 
bes Corpus rhombeidenm umgebende gelbgraue Schicht zwi⸗ 
[hen fparfamen Hirnfaſern unb grauer härtliher Punctmaffe 
allenthalben edige pigmentiofe ganaliöfe Körperchen enthält. 
Aehnlich beſchaffen ift die graubraune Subſtanz, welche als 
Schaale den Divenkoͤrper des verlängerten Markes umaibt. 
(Fig. 19.) Endlich hat auch der Hirnknoten oder die Warold- 
brüde die Bedeutung eines Ganglions burch bie große Menge 
rundlider, mit grauem Pigment bedeckter Ganglienförperchen, 
welche in ben, mit faferigen abmwechfelnden Lagen von grauer 
Maffe biefes Knotens eingeftreut find. — Aehnliche, theils 
rundliche, theils edige, verhältnikmäfig größte gangliäfe Koͤr⸗ 
perchen finden fi in dem ganzen Tractus ber grauen Subſtanz 
bes Ruͤckenmarks. Es finden ſich noch an verfchiedenen Stellen 
dee grauen duferen Subſtanz bes großen Gehims, und ber 
grauen Subftanz der geftreiften Körper bin und ber gröfere 
Koͤrner, von benen es noch nicht ganz entſchieden ift, ob fie 
gangliöfe Körperchen find, da der Gentralfern mit feinem Hofe 
nicht deutlich zu fehen war. 


d) Außer diefen gangliöfen Körperchen gibt es noch andere 
Gebilde im Dien, melde feinen Gentralfern enthalten, und zu 
ganz verfchiedenen Klaffen gehören. So allenthalben größere, 
aus Punctmaffe beftehende graue, weiße Körner, in der grauen 
Subſtanz der Mindungen bes großen Gehirns. Ferner eine 
eigene Gattung Har durchſichtiger runder ober rundlich ediger, 
dem Anfehen nach den Amylonkoͤrnern ähnlicher Körperchen von 
wacsartiger Gonfiftenz (Fig. 20), melche die lamina eribrosa 
vor dem chiasma nervorum opticorum und bie Hornftreifen 
zu benden Seiten ber thalami reichlich befeßen. ine andere 
Gattung Meiner fehr gleichmaͤfiger Koͤrnchen conftituirt nebft 
elementaren Hirnfafern die gelbe, mittlere Subftanz bed Pleinen 
Gehirns. 


e) In Bezug auf bie Bedeutung der ganglioͤſen Körper: 
chen waͤre zu bemerken, daß fie mahrfcheinfich Gentralgebilde 
find, wofuͤr ihre ganze, dreifach concentriſche Organiſation fpricht, 
und die ſich zu den elementaren Hirn- und Nerverfaſern wie 
Krafteentra zu Kraftleitungslinien, wie Ganglien zu Ganglien⸗ 
nerven, tie die Hirnmaſſen zu Ruͤckenmark und Hirnnerven 
ſich verhalten möchten. Sie wären Sammler, Erzeuger und 
Vertheiler bed Nervenorgans. — 
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10) Prof. Berrestng feine Anficht über die Bildungs: 
verhäftniffe der Merven vor.  Dier wurde erwähnt, daß zur Zeit 
der Entdedung Ehrenbergs die Organifation ‚der Nerven dem 
Sprecher ebenfalls ſchon befannt war, daß aber, da der Gegen 
ſtand im feinem ganzen Umfange nod nicht im Klaren ftand, 
die Veröffentlichumg erft fpäter gefhah, Die 3 bekannten Ner- 
venformen wurden erflärt. Ben der Darftellung der Bildungs- 
verhältniffe der Nervenganglien, wurde der Zellbläschen,, die vom 
Prof, Hyert bereits in den SJahrblihern des öſterreichiſchen 
Staates zur Sprache gebracht wurden, erwähnt, und die Meis 
nung, daß biefe für die Function der Merven hoͤchſt wichtig, ja 
birfteicht das ſeyn mögen, was das Derz und die elaftifcdhen 
Häute den Gefäken find — Ckrection, Ireitation und Bewe⸗ 
gungsergane fr diefelben nehmlich näher beleuchtet. 


Derfelbe, über die durch Fortfihreitendes Alter des Men: 
fen bedingte Umwandlung der Kormen der Darmfloden. 13 
wurde gezeigt, daß dep den Neugeborenen eine Ars Heiner Fal⸗ 
ten, die ſich ſpaͤter in pyeamibale Körper, und in den Jahren 
der Dentition durch wiederholtes Einſchnuͤren und Spalten alle 
maͤhlich in walzenaͤhnliche Berlaͤngerungen und endlidy in den Jah: 
ren der Meife in die an ihrem Aufßerften Ende etwas’ kolbenaͤhn⸗ 
liche ‚Golinderform ausbilden. Mit vorwärts fchreitendem Alter 
werben diefe Falten immer tÄnger, im hohen Alter aber immer 
dlinner, kuͤrzer und fparfamer —, daher fie aufgefogen und 
fo verloren zu gehen feinen, ; 


Die innere Structure allee Formen nach ben verfchiebenen 
Lebensepochen murde nun genauer erflärt, und durch iluminicte 
Zafeln ſowohl, als durch das ‚gröfere anatomiſche Merk des 
Vortragenden: „Anatomie der microfcopifchen Gebilde des menſch⸗ 
lichen Körpers," von welchem ein Eremplar vorlag, und end 
Lich durch die Autopſie mittelft des von demfelben mitgebrachten 
großen Ploͤßliſchen Mictoſcopes verſinnlicht. 


11) Prof. Byrth, über Bedeutung ber Nebenkiemen, 
Sinus der Aorta bey mehreren Karpfenarten, bie Bungengefäfe 
ber Schlangen. 


12) Dr. Heller zu Prag ſprach: a) über das Blut bes 
Menfchen und der rothblütigen Thiere, und über die von ihm 
entdedte Rhodizonſaͤure (eine fauere Orndationsftufe des Koh— 
lenſtoffs) als Beſtandtheil des Blutes, und die einzige Urfache 
der rotben Farbe deffelben, welche durch die Mbodizonfäure in 
Verbindung mit Faferftoff und Alkali, dann mit Eifenoryb bes 
wirft werden foll, und welche Verbindungen ben rothen Farb» 
floff des Blutes ausmachen. — Dr. Heller machte zugleich biefe 
Verbindungen auch öffentlich, und zeigte die Webereinftimmung 
der kuͤnſtlichen Verbindungen mit dem natuͤrlichen Farbſtoff des 
Blutes (Uruor). Er machte auf das bereits befannte Verhalten 
des rothen Blutfarbſtoffes zu Neagentien aufmerkſam, und zeigte, 
daß die Meactionen ſolche find, wie fie der Rhodizonſaͤute zu⸗ 
fommen. — Ferner fand er nocd eine braune Eohlenftoffreiche 
Subftanz im Blute, welche im venöfen in größerer Menge vor: 
handen zu ſeyn ſcheint ald im arteriellen, und welche bey ber 
Ummandlung bed venöfen Blutes in arteridfes zum Theil zu 
Rhodizonſaͤure und Kohlenſaͤure höher oxydirt wird. 


b) Eprady er Über bie Natur des Achmungsproceffes, unb 
erklaͤrte die Bildung der Mhodizonfäure und Kohlenſaͤute waͤh⸗ 
rend des Athmens und bed Kreislaufs, fo wie bie Ausfcheidumg 
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des im Blute aufgeläft erhaltenen Stickgaſes durch das Aus ⸗ 
athmen. Ferner ſprach er uͤber die Umwandlung des venoͤſen 
Blutes in arterielles, und des letztern im erſteres, und die Urt 
der Verſchiedenheit beyder. 


c) Machte er mehrere Bemerkungen über verſchiedene Vers 
änderungen und Proceffe im thierifchen Organismus, womit das 
Frühere nad feiner Anſicht im Zufammenhang ſteht. Er er 
mähnte der Veränderungen des Blutes während der Bleichfucht, 
der Menftruation und des Winterfhlafes der Thiere, machte 
auf die Aehntichkeit des Blutes während dieſe Zuftände aufs 
merffam, und fpricht die Vermuthung aus, eb nicht am ber 
Rhodizonfture ein Mittel gegen die Bleichſucht gefunden werden 
Bönnte; denn’ das Blut der Bleichfüchtigen zeichnet fich durch 
einen gröfern Gebalt an Kohlenſtoff aus, und ift fo dem Blute 
waͤhtend des Winterfäjlafes und dem Menftruatbfute ähnlich. 
Die Differenz zwiſchen vendfen und acteriellem Blut ift ges 
ringer, ed wird weniger Hoblenfäure ausgeathmet unb bie 
Wirmeerzeugung iſt geringer. Beklemmungen und kurzes Aths 
men finden fo wie bey Vleichfüchtigen auch ben der Menftrus 
ation, dem MWinterfchlaf und dem Maufern ber Thiere, wobey 
den Vögeln die Federn bläffer werden, Statt, — Es fen alfo 
bey dieſen Zuftänden die Bildung der niedrigen ( fohlenftoffreis 
den) Orydationsftufe des Kohlenftoffs überwiegend, während 
die bey diefen Zuftänden berefchende Beklemmung und durch 
das ſchwaͤchere Athmen die Orxpdation des Eohlenftoffreichen 
Drpdes zu Rhodizonſaͤure und Kohlenſaͤure in den Lungen nnd 
während des Kreislaufes nicht gehörig vor ſich gehen kann, woher 
auch bie geringere Waͤrmeerzeugung zu kommen ſcheint. 


d) Zeigte er, daß das Engelb eine Verbindung von Rho⸗ 
dizonſaͤure mit Eyweiß fern dürfte. Er bereitete auch diefe Ver: 
bindung ex tempore, welche von dem natürlichen Eygelb fcheins 
bar nicht zu umterfcheiden war. Man bemerkte in dieſer fünfte 
lichen Verbindung, wenn fie eine Welle mit einem Ueberſchuß 
von Rhobizonfäure geftanden ift, hie und da biutroche Streifen, 
fo wie fidy die Gefäße in dem Dotter eines im Bebruͤtungs⸗ 
u begriffenen Eyes barftellen. Er bemerkte, daß für die 

ahrſcheinlichkeit jener Zufammenfegung bes Dotters, auch ber 
Umftand fpricht, daß alle von ihm bisher dargeſtellten Berbins 
dungen der Rhodigonfäure mit thierifhen Stoffen, (fo wie die 
mit den mineralifhen und vegetabilifhen Baſen) eine rothe 
Farbe (im verfchiebener Nuance) befigen, nur bie Verbindung 
mit Eyweiß gelb if. Auch ſtellte er einige Anſichten über 
die Verwandlung des Eyes während bes Bebruͤtens auf. 


e) Ermwähnte derſelbe, daß es ihm gelungen ift, die Farb⸗ 
floffe der rothen und gelben Federn und Haare mandjer 
Thlere volllommen und unverändert zu trennen; und es verhielt 
fi ber rothe Farbſtoff gegen Reagentien, wie rhobizonfaure 
und ber gelbe wie Erofonfaure * Verbindungen. Er zeigte meh⸗ 
rere rhobigonfaure und krokonſaute Salze vor, welche den ſchoͤn⸗ 
fen farbigen Metallglanz befigen; 3. B. die rhodisonfaure Ba⸗ 
epterde ift ſchoͤn karmintoth, und zeigt bey auffallendem Lichte 
(oder mit einem glatten Körper geftrichen 9. B. Achat) einen 
ſchoͤn papagengrünen Metallglanz; das rhodizonſaure Kali oder 
Natron ift blutroth, und beſitzt einen blaugrünen Metallglanz, 


* Die Keokonfäure ift, wie Heller zuerſt zeigte, ein Product 
a aa 
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0 tie Pfauenfebern, uf. Das krokonſaure Kupferoryd, Kos 
Les, Eifenoryd ift braun, bey auffallendem Lichte ſchoͤn 
bau metallifh glänzend u. a. m. Hieraus zieht er die wahre 
ſcheinlichen Folgerungen, daß auch die braunen, fhmwarzen, gruͤ⸗ 
men und blauen Federn und die dunklen Haare, ferner die Flü— 
gelbeden der Coleopteren und anberer Infecten durch aͤhn⸗ 
liche, bisher noch unbekannte Orybationsftufen des Kohlenſtoffes, 
die fo wie jene durch die Reſpitation gebildet werden konnten, 
und mit einem tbierifchen Stoffe 5. B. Hornfubftanz, Hafer» 
floff und anderen in Verbindung ihre Farbe erhalten haben koͤn⸗ 
nen. Ebenſo zog er aus andern hornartigen Koͤrpertheilen ber 
Vögel und anderer Thiere den Farbfloff z. B. aus der rorben 
Haut, die ſich bey den Auerhähnen, den Faſanen, den Birks 
bühnern u. a. neben den Augen findet, ferner aus der gelben 

aut dee Füße mander Raubvögel u. a., enbli aus ben 
* mancher Reptilien. 


13) Lenhoſſek, Anwendung ber neuern anatomifchen 
und phyſiologiſchen Unterſuchungen auf den Unterricht. Die ſubtil 
wiſſenſchaftliche Polemik ſey aus zuſchließen. 


14) Dr. KRoben, ein Kranker lebte 2 Wochen chne 
Puls, Hyrtl fund die Arteria radialis mit einem abweichens 
den Verlauf und biefes koͤnnte zu einer ſolchen Beobachtung 
Beranlaffung gegeben haben. 


15) Prof. Bifhoff aus Heidelberg fagte in Bezug auf 
Heller Vortrag, er habe bey neuem Verſuchen freue Kob- 
lenfäure im Blute gefunden, was auh Magnus beftätiget; 
biefe habe Heller nicht in Betrachtung gezogen. 


16) Prof, Rrombholz, über einen Anencephalus. 


17) Dr. Bodydalef zu Prag, ſprach über die von 
Schlemm entbedten Merven der Gornea, nahm ihre Erifteng 
gegen bie von Arnold gemachten Einwürfe in Schug, und mies 
Beihnungen über ben Verlauf biefer Nerven im Ochfenauge vor. 


18) Purfinje theilte die Hauptrefultate feiner in Ges 
meinfdhaft mit Dr. Poppenbeim unternommenen Verſuche 
über kuͤnſtliche Verdauung mit. Veranlaßt durch bie neueften 
hoͤchſt wichtigen Beobachtungen und Entbedungen Beaumeonts 
und Eberles und die fernern Unterfuhungn Müllers und 
Schmwanns über ben Verdauungsproceß, unternahmen bie 
Genannten im Sommer 1836 und 87 eine Meibe Verſuche 
über die Eünftliche Verbauung, Die ganze Arbeit theilte ſich in 
vorbereitende, charakterifirende und in Nebenverfuhe, — Bu 
ben vorbereitenden Verſuchen gehörte: 


a) Gewinnung und nähere Beftimmung des Verbauungss 
ſtoffes, ober um einen fpecififhen Namen zu haben, des Laabs. 
Das Laab tft bie In den Schlaͤuchen der Drüfenfcicht bes 
Magens, bey Wiederkaͤuern ausfchlieflic des Laabmagens, ent 
haltene koͤrnige Subftanz. Es wird gewonnen durch Abftreifen 
der Drüfenfchicht von ber inmern Fläche des Magens mit einem 
ftumpfen Meffer, wobey das zellige Gewebe aröfitentheils zus 
ruckbieibt. Das Abgeftreifte wird kurz ausgewaſchen, bie es 
nicht mehr ſauer reagirt, dann auf dicken Glasplatten ausge⸗ 
breitet, ſchnell getrocknet, gepulvert und zum fernern Gebrauche 
in Gtäfern mit weiter Mündung verfchloffen. Am ausgiebigften 
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find bie Mägen bed Pferdes, Mindes und Schweines. Auch 
das Alter, die Lebenskraft und die Stellen innerhalb bed Mas 
gend zur Gewinnung des Raabe find nicht gleichghitig: fo iſt 
das Laab des Pfoͤrtnertheils weniger wirkſam, als das ber ans 
dern Stellen. Das Laab des Embryo verdaut fat gar nicht, 
Bum Gebrauche wird dann die angemeffene Quantität des Puls 
vers abgewogen und ferner verwendet. 


b) Als Gefäße dienen Glasnäpfchen von etwa 1"/, Zoll 
Durchmeſſer, und 1 Zoll Höhe, denen man als Dedel runbe 
Glasſcheiben anpaft, die am Rande mit Diachplon befteichen, 
bie Gefaͤßchen luftdicht verſchließen. Uebrigens ift bie Geftalt 
bes Gefaͤßes gleihgültig., Das beflimmte Moment ift bier bie 
Leichtigkeit, mit ber man die Veränderungen bes Eyweißes bee 
merken kann. 


e) Zur Erhaltung der gehörigen Temperatur, welche bie 
Brütwärme ift, waͤhlt man eine gut conftruirte Bruͤtmaſchine. 
Sonft findet noch bis zu bedeutend (auf 60 — 70° R) gefteir 
gerter Temperatur Verdauung Statt. 


d) In Bezug auf bas normale Verhaͤltniß von Laab, 
Säure und Waffer zur Bildung einer wirkſamen, kuͤnſtlichen 
Verbauungsflüffigkeit des hartgekochten Eyweißes ergab fi), daß 
auf 2 Dradymen deſtillirten Waſſers 3 gr. Laab und 2—B 
Tropfen concentrirter Salzjfäure kommen müffen. Diefes Er: 
gebniß findet ſich erft aus mehrfachen Verſuchsreihen mit ſtei⸗ 
ender Laab⸗ and Säuremenge bey conftanter Quantität des 
yweißes und bes Waſſers. So muß audy durch vergleichende 
Verſuche mit verfchiedenen Säuren die geeignetſte Säure aus: 
gemittelt werden. Diefe ift nun die Eatzfäure, wie auch die 
directe Analyſe des Magenfaftes lehrt, Weniger entfchieden laͤßt 
fid) die Quantität des Waſſers beftimmen. 


€) Um reine und entſcheidende Mefultate zu erlangen, ift 
das hart gefochte Eypweiß am geeignetften. Man vermeide bie 
Chalagen, welche jeberzeit unverdaute Flocken zurädlaffen; am 
beten dienen frifchgefochte Ever; doch kann man auch Eyweiß⸗ 
würfel, einige Zeit in wohl verftopften Glaͤſern aufbewahrt, vor: 
rithig halten. Man nimmt ben chen angegebenen Verhältniffen 
der Verbauungsmifhung 3 gr. Eyweiß, wo dann ben fonft nor: 
malen Umftänden die Schnelligkeit der Werbauung bemeffen wers 
den ann, bie in der Regel auf 3 Stunden ſich beläuft. — 


Characterifirende Verſuche: Diefe beziehen fich zus 
nähft auf die Ermittlung bee wefentlichen Eigenfchaften bes Laabs 
oder bed Verbauungsftoffes, und auf ben Procefi ber Verdauung 
felbft. Die Eigenfchaften des Laabs find entweder phyſiologiſch 
oder chemifch ; erftere theils anatomifch, theils functionel, Mit 
Uebergang der anatomifchen ift von den functionellen zu bes 
merken: 

a) Das Laab bringt bekanntlich bie Miſch zum Gerinnen, 
um dann den ausgeſchiedenen Kaͤſeſtoff durch eigentliche Were 
dauung weiter zu verwandeln. Diefe Gerinnung tft nichts Abe 
normes, fondern gehört mefentlic zum Proceffe als erſtes Glied 
deſſelben. 


b) Das Laab für ſich mit Waſſer, ohne Beymiſchung 
von Säure unter maͤßig erhöhter Temperatur, kommt ſchneü 
in Faͤulniß, und verfegt auch thieriſche Subſtanzen ſchnell in 
denfelben Proceß. Wahrfcheintich ift biefe Eigenfchaft ber Grund 
der fo fchnelten Faͤulniß im Dickdarme. Laab ohne Benmifchung 
bee Säure, wie dleß beym Mangel an Nahrung der Fall if, 


mag nun den Faͤulungsproceß im Dry 
machen, wie dieß die Erfcheinungen bee Hun 
gen. Techniſch wäre dieß zu anatomiſchen 
gebrauchen. 

€) Die wefentlichfle Eigenſchaft des Laabs ift die eigents 
liche Verdauungslöfung organifher, beſonders thieriſcher Sub⸗ 
ſtanzen. Diefe findet nur unter Bepmifhung einer Shure, zus 
meiſt der Salzfdure, Statt, und braucht hier, ald am meilten 
unterſucht, nur eine Erwähnung. 


d) Schon Beaumont hat bey feinm Verſuchen die Bes 
merfung gemacht, daf der Speichel die Verdauung eher hindere 
ala beförbere, und daß derfelbe zunächft nur zur Bildung bes 
Biffens beftimmt fen. Die kuͤnſtliche Verdauung beftätigt gleich» 
falls diefen Say, Wenn man flatt der Portion Waffer Speis 
el in das Gläschen bringt, fo wird das Eyweiß langfamer 
und meift unvoliftändiger verdaut. Daß die Beflimmung bes 
Speichels nicht fen, die Stelle des Wafferd, tie es fcheinen 
könnte, ben der Verdauung zu fubflituieren, geht auch ſchon 
daraus hervor, daß der Magenfaft während der Verdauung 
ſchon für ſich flüffig abgefondert wird, 


- e) Ein eigenes auffallendes Werhälmiß zeigt bie Galle 
gegen den Magenfaft. Die Galle fheint unter andern die Bes 
flimmung zu haben, den Auflöfungsprogeß ber Verdauung, ber 
nue auf die Magenhöhle befchränkt fern follte, abfolut fogleich 
zum Stillſtande zu bringen, fobald der Speifebrey in ben Raum 
des Zwölffingerdarms gelanget ift, wo wieder andere Veränbe. 
rungen deffelben vorgehen follen. Diefe Siſtiernng des Ders 
dauumgsprozeffes erfolgt ſchon zum Theil baburdı, daß die Ma⸗ 
genfaftfäure durch das Alkali der Galle neutralifiert wird, theils 
aber wirkt das Gallenprincip direct bindend ein, . 


Wenn man mehrere Gläschen mit Verbauungsmifhung 
zum Verſuche in die Bruͤtmaſchine hinftellt, und von halber zu 
halber Stunde in ein Glaͤschen und andere einige Tropfen ftis 
ſcher Kalbsgalle hinzubringt; fo findet man, wenn man nad) 
3—7 Stunden den Stand des Verdauungsforiſchrittes in allen 
Glaͤſschen vergleicht, daß das Eyweiß jevesmal auf der Stufe 
der Auflöfung und Verwandlung durd bie ganze Zeit geblieben 
ift, auf weldyer es in dem Augenblide war, als die Galle hins 
zukam. Uebrigens hat die Schleimhaut des Zwoͤlffingerdarms 
für ſich auch noch einen Heinen Antheil Verdauungskraft, wie 
directe Verfuche mit berfelben bewiefen haben. Wenn man den 
durch Niederſchlag mit Säure gewonnenen Gallenftoff zum Bere 
ſuche anmwendet, fo wird die Verdauung zwar nicht ganz gehin« 
dert, jedoch bedeutend verlangfamt, und das grünlich gefärbte 
Eyweiß zeigt eine eigenthuͤmliche gallertartige Umwandlung. Cir 
ne ähnliche ungefärbte gallertartige Ummandlung zeigt ſich, wenn 
die Verdauungsflüffigkrit mit Epweiß überfärtiget wird, wo nach 
einem getwiffen Maafe der Sättigung die folgenden Portionen 
nicht mehr aufgelöft, fondern bey unverändertee Geſtalt bloß 
durchſcheinend und galfertähntich werden. 


f) Merkwürbig find and die ſchon vor einem Jahre mits 
getheitten ünfttihen Verdauungsverſuche mit Hilfe des galvas 
nifdy »electrifchen Einfluffes, wobey legterer am Sauerftoffspot 
die Stelle der Säure vertritt, wenn man ihn in ein Glaͤschen 
mit gewöhnlicher Verdauungsmiſchung, wobey die Salzſaͤure 
anßgelaffen tworben, hineinfeitet, und dieſes Giaͤſchen mit einem 
andern am baſiſchen Pot mittelſt eines naſſen Baumwollfadens 


anlsmus prävalierend 
ankheit zeis 
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in Verblndung Teht. Der electrifche Einfluß macht jebesmal 
aus dem Raab fo viel Säure frey als nöthig ift, um bie Aufe 
löfung des Eyweißes zu Stande zu bringen, Es würde bars 
aus hervorgehn, daß auch im Magen eine Art electrifcher Eins 
fluß mittelft der Merven zu jebesmaliger gelegenheitlicher Ent⸗ 
wicklung der Säure thätig fen, was, wenn wir auch von den 
Verfuchen Philipps und anderer abjehen, auch darum nicht wie 
derſinnig ericheint, dba man nervös electriſche Verrichtungen 
auch anterwärts (bey ben electrifdyen Fiſchen) bemerkt, und da 
für eine eigene Abfonderung der Säure durchaus kein Organ 
im Magen zu finden war, auch Baum zu finden ſeyn wird, ba 
die Säureentwidiung hier wie auch anderwärts, nur von einem 
erhöhten Nervenreize abhängig zu ſeyn ſcheint. 

Es märe intereffant und auch leicht durch electromag« 
netifche Werfuche ſich zu überzeugen, ob waͤhrend der Wer: 
dauung lan den Magenwaͤnden wirklich; electriſches Agens ſich 
entwickelte; man koͤnnte das entweder unmittelbar an Xhies 
ren, oder durch Verſchlucken von leitenden Faͤden an ſich ſeibſt 
bewerkſtelligen. Die am baſiſchen Pol concentrierte alkaliſche 
Laabloͤſung zeigte mit Saͤure Verdauung. 


8) Zu den phyſiologiſch⸗chemiſchen Arbeiten Schwann's iſt 
bier bie Bemerkung benzufligen, daß das Verdauungsprincip 
durch Alkohol durchaus nicht zerftörbar fen, und daf fein Haupt⸗ 
Ifungsmittel das reine ober mäßig gefäuerte Waffer fen. Sein 
HDauptkriterium wird wohl noch lange, wenn nicht fuͤr immer, 
bas bleiben, daß es in Verbindung mit Säure die Aufiöfung des 
Eyweißes zu Stande bringt. Die Wirkfamkeit der Niederfchläge 
aus der Laabfolution durch neut. effigfaures Bley, falpeterfaurs 
Quedfilberorgdul (auch durch Gallaͤpfelſaͤure) beftärigen ſich auch 
gegenwärtigen Verſuchen, und geben die Ausfiht, daß das in 
Verdauungeprincip oder Pepfin in reinem Zuſtande ſich wird 
darftellen laffen. 


h) Eine befonbere Meihe von Verſuchen veranlaßt bie 
Ermittelung der Veränderungen, welche verfchiedene organifdye 
Subftangen buch ben Verdauungsproceß eingehen, Hier nue 
Einiges. Auffallend ſchnell wird verbaut ber reine Faſerſtoff 
bes Blutes, die Crusta inflammatoria, wenn. fie nicht zu dicht 
ift und im fehr grofier Menge verwendet wird. Dieß ſpricht 
abermals für die große Analogie, wenn nicht Gattungegleichheit 
bes Safer» mit dem Eywelßſtoff. Bey der Verdauung von 
Fleifch, Fett, Nerven, Drüfen ıc. wird jedesmal das bindende 
Zellgewebe zuerft und fehnell aufgelöft, wodurch dann bie mi: 
crotomiſchen Elemente auseinander fallen, jedes in feiner Art eis 
genthuͤmlich verändert. Es geht daraus hernor, daß diefes Zeils 
gewebe mit dem Gewebe bes fibröfen Spftems, welches der vers 
dauenden Auflöfung miderfteht, nicht identiſch fepn Eönne, und 
fih mehr dem „Saferftoff anreihe. Bemerkenswerth find länge 
liche, birfefornförmige, microfeopifche Körperchen, welche an den 
Mufkelfafern und andern Geweben neu zum Vorſchein kommen 
und wahrſcheinlich nichts anderes als partielle, durch den Vers 
dauungsproceß herbengeführte Ummanbfungen find, welche bas 
allgemeine Zerfallen der Subftanzen einlelten. Die verbauende 
organifche Zertruͤmmerung koͤnnte Übrigens auch bey microtos 
ar Unterfuhungen brauchbat werden, chen fo bey Mar 
cerationen, 


i) Eine Reihe Verſuche gewährt die Ausmittinng der bie 


Verdauung hindernden und befoͤrdernden Umftände und Gübr 
ſtanzen. Dahin gehört, daß ber Zutritt oder die Ausfchliefung 
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ber Luft nice weientlich fen, dahin bie Beftimmung, Erhöyuna 
und Eentedrizung der Temperatur, die Ausmittelung der Wir- 
fung der Scure, die Ausmittelung der Saͤuregrade für- vers 
f&hiedene Raabforten, und zur Verdauung verichiedener Subſtan⸗ 
jen, die Wirkung, die Verdauung bindernder und „beförbernder 
Indifferenter Bepmifhungen, ‚des Kochſalzes, des MWeingeiftes, 
des Zerpentins, ber Gewürze xc. Es geht daraus hervor, daf 
die Magenaction eine gewiffe Frehheit, in Wahl, Steigerung, 
Minderung feiner hemifch organiihen Mittel haben müffe, um 
auch be Hindernden Umfkinden die Verdauung zu Stande 
ju dringen, was wicder einen freven Einfluß des. Nervenfp: 
ſtems vorausfegt. 


k) Endlich mären hier noch die pharmacodynamiſchen 
zu erwähnen, deren Umterfuchung wohl noch im 
weiten Selbe ſteht. Dahin gehört die Brechen erregende Wir 
fung bes reinen Raabe, die direct Verdauung befördernde Ein 
wirkung dee fäuerlichen Laablöfung, mozu man ungehindert 
Spirituofa, Aether, aͤtheriſche Dete, Baiſame, Gummiharze, 
als Corrigation hinzu bringen Bann, ohne daß es die Verdau— 
ungsloͤſung ftörte. Auch bey Geſchwuͤren, Verhärtungen, Ent 
zündungen, vielleicht auch bey Fleiſchgeſchwuͤlſten wird das Raab 
für ſich oder ſaͤuerlich vielfache nügliche Anwendungen finden, 
Indem feine Zendenz, den Faferfloff des Blutes aufjulöfen, bey 
allen Coagulationsproceffen von bedeutender Wirkfamkeit feyn 
muß. Od biefe löfende Kraft durch anhaltenden inneren Ges 
brauch auch der Blutmaſſe mitgetheilt werden könne, um das 
durch weitere mittelbare Wirkungen im Organismus auszuüben, 
müffen weitere Verſuche lehren, wozu biemit unbefangene Phars 
macodpnamifer und Therapeuten aufgefordert fen mögen, Als 
Nebenunterfuhungen können hier angeführt werden: die nähere 
Erörterung der Organifatiom der Magendrüschen; die Topik 
des wirkſamen Verdauungsſtoffes, wodey zu bemerken ift, daß 
ben den MWiederkäuern nur der Laabmagen Verdauungsdrüschen 
zeigt, indeß der Wanſt, der Meg: und Biättermagen nur 
mit einem epidermidalen Gebilde innerlich Überzogen find, Beym 
Pferbemagen it das obere Drittel epibermidal, auch beym 
Schwein ein Stück im der Nähe der Catdia, eben fo bedeu⸗ 
Ende Antheile im Magen der Nager. 


Ale übrigen Schleimhäute des Körpers, außer ber Drii- 
fenhaut des Laabmagens (etwa ber Dünndarm zum Theil aus: 
genommen) verbauen nicht ; ferner gehört nach Eberle zu ben Neben⸗ 
verſuchen die Verwendung des Laabs zur Füllung, zur Löfung 
organifher Subftanzen für techniſchen Zweck. Endllch laͤßt ſich 
auch vermuthen, daß das einmal rein dargeſtellte Pepſin oder 
Laab wohl für die geſammte organiſche Chemie, auch abgefehen 
von der Verdauung, von großer Wichtigkeit ſeyn wird. 


Joologiſche Verhandlungen. 
Secretaͤr: Presl. 


1) Dr. Schlegel aus Leyden Üüberfendet eine Abbildung 
ber Salamandra maxima in natürlicher Größe, Kichtenftien, 
welcher dieß Thler lebend in Leyden gefehen hat, bemerkt, 
daß es ein ſehr ſtarkes Gebiß beſitze und bloß im Waſſer lebe. 
Hoftath Reichenbach fand auch eine Aehnlichkeit ber Füße mit 

“ ben Faͤhrten, welche im Sandftein in Heffen gefunden morden, 
wodurch die zuerſt ausgeſprochene Anſicht des Hrn. Hofr. Ga: 
rus beftätiget wird. 








592 


2) Dr. Sars fprad uͤber jdie Entwicklung der nackten 
Gaftropoden, Aeolidia, Tritonia ascanii, Doris von der Weſt⸗ 
kuͤſte Notwegens; dann Über die Fortpflanzung dee Tricona 
ascanii, welche er ſelbſt beobachtete. Er fand, daß der Laich 
aus einer ungeheuern Anzahl von Eyern beſteht, fpiralförmig 
aufgewunden und mit einer Schleimhuͤlle umgeben if. Die 
einzelnen Ever find oval, bie Epbaut oder Chorion umſchließt 
mehrere Dotter (5— 11); die Dotter find Eugelförmig und 
mit der Purkinjiſchen Blaſe verfeben, die aber ſhon am 2ten 
Zage zu verfhwinden anfängt. Im Arfange des 2ten Tages 
theilt ſich der Vitellus in 2 Thelle, am Ende deffelben Tages 
fhon viele in 4, am tem Tage find alle in & getheilt, und 
viele [hen in & &o geht es nun mit ben Theilungen fort, 
bis der Vitellus am 10. oder 11. Tage an feiner Oberfläche 
die feinfte Granulation zeigt, Am 12. ober 14. Tage aeigt 
fih ein Einſchnitt in dem nun zum Embryo umgeftalteten Vi- 
tellus, welcher theil von der Hervorwachſung der runden Lap⸗ 
pen, theils von der Concholie bewirkt wird. Diefed wird aber 
eiſt am 17. ober 18. Tege recht deutlich. est wachen am 
Rande der 2 Lappen Gilien, mittelft welcher einige Embrponen 
anfangen ſich langfan im Kreife zur drehen. Am 25. ober 
26. Tage werden dieſe Bewegungen recht lebhaft), wo die Em: 
beponen aͤußerſt raſch in allerten Richtungen durdy einander laus 
fen. Die Schale, im weldyer der Embroo enthalten, iſt Ans 
fange ſchuhfoͤrmig, fpäter (am 23-— 26. Tage) nautilusartig. 
Der Embryo liegt noch uͤberdieß in einem fadförmigen, durch⸗ 
fihtigen Mantel, — befigt einem völlig ausgebildeten Darm, 
einen von einer Teberartigen, Lugelförmigen, undurchſichtigen 
Maffe umgebernen Magen. Er ſtreckt das Fufrubiment hervor, 
weldyes mit einem Dedel zum Schließen der Schale verfehen 
iſt, und bie beyden mit vibrierenden Gilien befegten Lappen aus, 
und ſchwimmt fo in dem Eyweiß. Am 80 — 51. Tage ha: 
ben die Embryonen im Gy keinen Plag mehr. Die Enhaut 
platzt zulegt; fie treten bevor, und ſchwimmen raſch mittelft 
ihrer Cilien herum. Das Herausſchluͤpfen geht aber fehr lang⸗ 
fam fort; denn erft am 38. Tage war die ganze Enfchnur auf: 
gelöft. Nun wurde die vorhin weiche Schale hart, hormartig, 
glänzend, und einer Nautilusſchale aͤhnlich. Die Jungen blie: 
ben noch eine Woche lebendig in bem täglich erneuerten Ser: 
waſſer, bann aber flarben fie, ohne eine weitere Metamorphofe 

ezeigt zu haben. Die weichen Theile loͤſten ſich auf und die 
— ſchwammen zu Tauſenden auf der Oberflaͤche des 
Waſſers. Lichtenſtein machte hiebey die Bemerkung, daß 
vielleicht viele von den veſten Panzern, welche Ehrenberg in der 
Kieſelguhr, in dem Polier- und Klebſchiefer gefunden hat, von 
ähnlichen Thieren herruͤhten koͤnnten. Gars beobachtete auch 
die Entwicklung der Aeolidia bodoensis und der Doris muri- 
cata, welche beyde eine fehr ähnliche Entwicklung haben. 


3) Staatsrath Tilefius gibt Nachricht von einem Theile 
der zoologifchen Beobachtungen, die er während ber Erdumferge: 
lung Krufenfterns gemacht hatte. — Durch bie Abbildung bes 
alten Männdyens von einem eſtindiſchen Drang-Utang, melchen 
Schlegel aus Leyden eingeſchickt hatte and welche zwar bie rich: 
tige Stellung der Daumen, keineswegs aber die Stellung und 
den Character in der Phyſiognomie des Thieres ausdruͤckte, ver⸗ 


anlaßt, legt er auch feine Zeichnungen von diefem merkwuͤrdi⸗ 
gen Thiere vor, das ſich von allen andern Affenarten durch 


Beweg ei iid;en Ernſt und verkehrte 
—— Fang (ee Äiy wecken durch — 
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Fähigkeiten umterfcheibet. Er machte beſonders auf den Bau 
der Hände, auf ein Sepiens Gemälde von dem Inneren ber 
Handfläche, und auf den Rüffel aufmerkfam, ben es auffallend 
verlängern kann. Kilefins hat einen Monat lang dieſes Thier 
im Garten bes portugiefifchen Gouverneurs von Macao beobach⸗ 
tet, und mehrere Stellungen von ihm gezeichnet. Ueberdieß 
jeigte er eine Reihe intereffanter Abbildungen von Fiſchen, bie 
er auf feinen Meifen näher kennen lernte, 


Unter andern waren folgende Abbildungen: Ein nad) bem 
Leben gemalter Caiman Archipelagi Brasiliensis, Alligator; 
eine ſeht verkieinerte Abbildung der Rana cornuta, der gehörnten 
von Rubdolphi zergliederten brafilianifchen Kroͤte. Bon Fifchen : 
Epinephelus guttatus vel chizans; Pleuronectes stel- 
latus; Labrus fasciatus; rus niger et fasciatus; Mu- 
raena margaritifera; Helena ophis; Platystacus anguillaris ; 
Dracaena atra; Chaetodon fasciatus, bieolor; Notacanthus 
vel Acanthonotus rostratus; Uranoscopus scaber; Athe- 
rina hespetus, argentea, micans; Fistularia Japonica, 
minima;. Cichla Banjos; Epinephelus genoiu ( Krusenst. 
- Atlas tab, 64); Platycephalus maximus, fasciotus, nta- 
eropbthalmus, scaberrimus; Medusa saltatrix, Japonica; 
Acquorea coecinea, pallida; Pelagia noctiluca, scintillans; 
Aurellia rosea, cancrisuga*; der farbenwechſelnde Meerengel 
des Ariſtoteles (Rhina), Squatina ebromorpha Japon.; bie 
chineſiſchen und japanifchen Seeteufel, Lophius histrio, vesper- 
tilio, placenta L., faujas Lacepedii. Uebergang — 
fiſche in die Rochen durch den Meerengel und Langrochen, ber 
japaniſche Schwarzrüffel (Rhinobatus melanorrhynchus), die 
lanageftredten und turzen Dapen (Squalus ineisus) im kam⸗ 
tſchattiſchen Meere. Die Farbenpracht der japanifchen Fiſche 
ben ihren fonderbaren Phyfiognomien: Scorpaena volitans Ja- 
ponica, Cephalopholis chemosis, das Blutauge ( Ärusenst, 
Atlas tab. 63. Aca Mebar der Japaner), ber Pertmutteraal, 
ber Gongeraal in Japan mit feinen fonderbaren noch unbefann: 
ten Eingeweidiwürmern. Die Abbildungen zur Monographie ber 
Seenadeln in Japan, China und im ſchwarzen Meere. Abbils 
dungen zur Monographie der Slippfifhe: Agonus blachil 
(Phalangistes Pallasii) ; ber Spiegelfifch oder Sonnenfifch (Zeus 
faber L.); der Zannzapfenfifch, Ericius cataphractus (Gaster- 
osteus japonicus Houttuyn, Monocentris carinata Bloch 
Syst.); Cepola rosea, rubens. 


4) Frenhere v. Zügel und Tacob Seckel, Abbild 
ven Fiſchen aus 2 J 5 /Abbildungen 


6) Schreiben vom Prefeſſor Schulze aus Greifswald, 
1) über den Macrobiotus hufelandi und noch vier andere Spe⸗ 
cies dieſer merkwuͤrdigen Krufterfamilie. Zwey daven find mit 
Fühlhoͤrnern, eine mit zwey, die andere mit vier, und mit 
Freßſpitzen verfehen, melde, ſowohl die Fühthörner als die Frefs 
fpigen, ber Gattung Macrobiotus fehlen. Das mit zwey 
Fühlbörnern verfehene Tierchen dürfte das von Schrank bes 
fdyriebene Arctiscon tardigradum ſeyn; auch legt biefes Thier 
feine Eper (7— 11) immer in bie abgelegte Daut, was der 
Macrobiotus niemals thut. Hr. Hoft. Schulze hat ein Meines 


* Sie faugt bie Heinen Krebechen aus, weldye bas nächtliche 
Licht bes Meerwaffers verurſachen, baher wird fie auch felbft 
leuchtend; fo lange fie lebt, leuchtet fie heil, 


Mit 1838, Heft 8. 
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Paͤckchen Sand, welcher biefe Thierchen enthaͤlt, eingeſendet, 
den er ſeit 6 Monnten trocken aufbewahrt hat, worinn gewiß 
einige Exemplare dieſes Arctiscon durch Benetzung mit friſchem 
Regenwaſſer oder deſtillirtem Waſſer werden ſich beleben laſſen. 
Aufierdem find viele Fureularia rediviva und wahrſcheinlich auch 
ein. Paar Macrobioti darinn. Das Wiederbeleben läßt fih am 
beften beobachten, werm man »on dem Sande fo viel, als eine 
Erbfe oder ein Kirſchkern beträgt, auf einen großen Objectträger 
thut, mit 5—6 Tropfen MWaffer benegt, und den Brey bünn 
ausbreitet, fo daß man ihn mit einer mäfig ſtatken Vergroͤße⸗ 
rung, 50—70 mal im Durdymeffer, beobachten fann; man 
entbedt dann bald die fich ausftredenden Thiere. — 2) Ueber 
die confervirende Kraft, des Kreoſotwaſſers, meldyes bie fehe 
flüchtigen Farben Heiner Fifhe, Infecten ufw. beffer aufbewahrt, 
als der Spiritus oder die Gannalſchen Flüſſigkeiten. 


6) Purfinje madt die Mittheilung, dañ man bie Ent: 
ftehung des Macrobiotus und ähnlicher Thiere in feiner Gewalt 
habe. Man braucht nehmlih nur Sand mit Waffer zu benegen 
Pr ſtehen zu laffen, wo dann nad) einigen Zagen ſolche Xhiere 

zeigen. 


7) Dr. Rablere zu Prag fprach über ben böhmifchen 
Biber, Über die Bibercolonien bey Krumau in Böhmen, und 
bewies, daß das böhmifche Gaftoreum eben fo wirkſam fey, als 
bas ruſſiſche. 


8) Roßmäßler, über bie geograpbifche Verbreitung ber 
europäifchen Lands und Süftwafferfchalthiere. 


* Mon den 150 Arten ber Clausilia leben wenigſtens zwey 
Drittheile in den ſuͤdoͤſtlichen Ländern bes oͤſterreichiſchen Kaiſer⸗ 
thums. Neritina hat 10—12 Arten in der öfttichen Gegend 
von der Donau, während in ganz Deutfchland nur eine Art 
lebt. Eine große Anzahl von Arten der Unio witd in Nord: 
amerika gefunden. Der Einfluß des Bodens aͤußert fich 
evident bey den Mollusken; fie find fireng an eine Bodenart 
gebunden. Gneus und Granit geben eine arme Ausbeute. Die 
Katkgebirge find dafür außerordentlich reih. Der Einfluß des 
Bodens auf die Dide der Schafe ift fehr bedeutend, Die 
Mollusken leben auf befondern Pflanzen, was mit Beifpielen 
belegt wurde. k 


9) Brief von Raup über das Dinotherium giganteum. 


In der Verfammlung ber Naturforfcher zu Berlin 1828 
ftellte er nach dem kurz vorher aufgefundenen Unterkiefer des 
Tapirus giganteus, das Geſchlecht Dinotherium auf, welches 
er zwifchen Tapirus und —— einzureihen verſuchte. 
Später glaubte er in dem Nagelgliede, nad welchem Cuvler 
bie Maois gigantea bildete, einen Theil. des Dinotherium zu 
feben, und publicirte außer biefem ein zweites Fingerglied, ein 
Scyulterblatt, die er ſaͤmmtlich diefen Thieren zufchrieb. Hier: 
nach hielt er das Dinotherium für ein grabetides Thier, und 
ftellte es im die Claffe der Edentaten. Spaͤter ftellte Profeffor 
Budland in ben Fahrbüchern von Leonhard und Bronu 
die fcharffinnige Bemerkung auf, baf dag. Dinotherium ein 
Waſſerthier fen. Als Anfangs bdiefes Jahres der Bey Eppriss 
heim aufgefundene Schaͤdel der Parifer Academie peoducieıs 
wurde, gab er zu lebhaften Discuffionen . Beranlaffung und vo, 
Blaimvitte bemühte ſich zu beweifen, daß das Dinotberium 
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ein ber Halicore verwandtes Thier ſey. Won feinem Fehler, 
daß die Krallenphalang nicht bem Dinotherium gehöre, brachten 
ihn Blainpille und Fawrilfard zuräd; indem fie ibm 
eine Ähnliche zeigten, welche in Gefellichaft eines Backenzah⸗ 
nes gefunden wurde und bie Tprechendfte Aehnlichkeit mit Orye- 
teropus bat. In diefem Puncte, dafi das Dinotherium kein 
tabendes Thier fen, pflichtet er Blainville volltommen bey. 
Was jedoch deffen eifrig vertheidigte Meynung betrifft, als fey 
Dinotherium ein Verwandter von Dugong; fo kann er nicht 
umbin zu bemerken, daß dieſer Gelehrte von einer vorgefahten 
Mepnung eingenommen fey. Im Sinne der früheren Meynung, 
daft das Dinotherium ein Pachvderm fen, machte Kaup dem 
Blainwille in einer fpätern Sigung der Acabemie feine Einwürfe; 
und ſuchte namentlich im der Xertur der Knochen, ber Zahn: 
bildung uſw. biefelben zu begründen. Laurillard und Bas 
lencienneg flimmten biefen Gründen by. Was die Lebensart 
betrifft, die Buckland zuerſt angab, flimmt Kaup, von 
Blainville, Strauß Dürkheim volltommen ben, nehmlich, daß 
das Dinotherium feiner hochgelegenen Condyli megen — und 
dem ſtumpfen Mintel nad, melden das Hinterhaupt mit 
der Stirn bildet, beftändig im Waſſer lebte; allein er kann 
nicht glauben, daß es ein Meerthier ohne hintere Ertremitäten 
wie Dugong gemefen fey. Ueberhaupt glaubt Hr. Kaup veft 
überzeugt zu fern, daß es nur im füßen Waſſer lebte. Es 
tönnte demnach das Dinofherium für die niedrigfte Korm der 
Bamilie der Tapite, parallel dem Hippopotamus, betrachtet 
werben, obgleich bis jegt zur Begründung diefer Meynung aufer 
ber Verwandtſchaft in der Bildung dee Badenzähme, keine Ueber 
gänge aufjufinden feyen, bie die enorm abweichende Bildung 
ber Übrigen Kopfbilbung auszugleichen im Stande wären. Deriey 
Bweifel werden fo lange bauern, bis andere Skelettheile von 
biefemm Thiere werden aufgefunden ſeyn. Es murden Abbilduns 
gen von Tapirus priscus, Dinotberium giganteum von Ep⸗ 
pelsheim, und vom Schädel eines Wiederkaͤuers, welcher eine 
Mittelgattung zwifchen Moschus und Cervus bübdet, vorgelegt. 
Dr. Diefing zeigte Abbildungen neuer Gattungen bra- 
filtanifcher Binnenwürmer (Entozoen) vor, und erläuterte in Kuͤrze 
ihren äußern und innern Bau. Vorgezeigt wurden die Gattun- 
gen aus ber Ordnung der Rundwuͤtmer, und zwar: Chira- 
eanthus gracilis D. aus dem Darmcanal von Sudis gigas, 
und Chiracanthus robustus D. aus dem Magen von Felis 
concolor. — Ancyracanthus pectinatus D. aus dem Darm⸗ 
canal ber Podocnemys expansa, und Lobocephalus hete- 
rolobus D, aus dem Magen des Manatus australis. — Aus 
der Orbnung der Saugmwürmer: Aspidocotylus cochleari- 
formis D. aus dem Darmcanal von einem Cataphractus, 
und endlich noch nachträglich dren neue Arten von Amphistoma ; 
nehmlich Amphistoma fabaceum D., aud dem Darmcanal 
des Manatus australis, Amphistoma pyriforme D. und 
Amphistoma asperum D. beyde aus dem Darmcaual des Ta- 
pirus americanus. 


10) Lumnitzer, über die Maafe bes Rhinoceros uni- 
—— Er glaubt, daß das Horn zu gewiſſen Zeiten abgewor⸗ 
wird. 


11) Lichtenftein bemerkt, daß bie von Selle aus Bras 
fillen eingeſchickten und vom Prof. Weiß in den Verhandlun⸗ 
gen ber Berliner Acabemie befchriebenen Schilder einem Mbir 
noceros angehören, und baß fie mit ber Haut des oftindifchen 
Mhinoceros uͤbereinſtimmen. 
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1%, Yiatrerer, Abbiibungen von Fifchen und Lurchen 
aus Brafilien, 


13) Prof. Jäger fagt, bie Katze fey in England und 

im nördlichen Europa fpät eingeführt worden, In neuerer Zeit 
bat man auf der ſchwaͤbiſchen Alp mehrere Anochen von Bären 
gefunden. Kurz vorher hat man auch Knochen eines Bären ges 
funden, meldyer mit dem jest lebenden europäifchen überein 
ftimmt; aud) vom Luchs. Sie find ebenfo incruftirt, mie bie 
Knochen des Ursus spelaeus. Er glaubt auch, daf es von 
Wichtigkeit wäre, bie Umftände zu unterfuchen, unter welchen 
chiedene Thiere verſchwunden find, von welchen man Ueber 

refte gefunden hat, wie 5. B. der Biber, die Mäufearten, bie 
Ratten, welche in Stuttgard jest faft ganz verfchwunden find, 


14) Dr Ammerling zu Prag, Präparation und Auf: 
flellung ber Hautftelete. 

15) Zichrenftein, Abbildung des Vultur californianus. 

16) Swat. Presl benupt die Vertheilung der Flügels 
abern ben den altern zur Unterfcheibung der Sippen. 


17) Aichtenſtein, der capifhe Ameifenbär lebt von 
Zermiten,, nicht von Amelfen. 


18) Yratterer befchreibt Lepidosiren, 


Entomologie 
Secretär: Sieber zu Prag. 
1) Preyßler beftimmt die der Käfer nach ben 
Flügeladern. Er legt Zeichnungen vor. Abbildungen von Käfern. 


SHerrih: Schäffer wünfht, man foll Guerins Nomen» 
clatur der Flügeladern zum Grunde legen und nur die Unter 
flügel berüdfichtigen. Er aber und Germar mennen, biefe 
Adern hätten im obiger Beziehung feinen großen Werth, meil 
die Fluͤgel nicht felten fehlten. 


2) Sieber, Eintheilung der Wanzen nad ben Flügels 


8) Germar ſchlaͤgt eine Zeiefchrift für die Entomologie vor. 

4) Fr. Nickerl zu Prag, Spielart von Papilio aglaia 
und Sphinx euphorbiae; Weberfiht ber Zagfalter Böhmens, 

5) Dr. Herm. Schmidt, Abbildung des Scydmaenus 
motschoulskyi. 

6) Hindeli, über kuͤnſtlich eingeſchmolzene Kerfe in 
Bernftein. 

7) Sieber, Zeichnungen von Ruͤſſelkaͤſern, befcheieben in 
Weltenwebers Berträgen zur Natur: und Heilkunde. 

8) Germar, über vorweltliche Infecten. 


9) Graf Kuͤenburg aus Kuttenberg, drey Tarſen am 
einem Hinterfuß ber Calosoma syeophanta. 


VI. Heilkunde. 
Secretär: Dr. Rilke zu Prag. 


Da dieſe Vorträge gröftentheild in dem amtlichen Berichte 
von S. 193— 206 abgedrudt find, auch ohne Zweifel in bie 
eigentlich mediciniſchen Beitfchriften fommen werden; fo theilen 
wir bier nur die Titel mit: 


1) Dr. Münchmeyer aus Lüneburg, über die Hyper⸗ 
tropbie des Gehirns. 
2) Prof. Blafius aus Halle, Lähmung bes linken Fußes. 


8) Prof. Schneider aus Münden, Über die prophplactis 
fen Maafregein der bayerifchen Reglerung gegen bie Cholera. 


4) Prof. Rorzeniewsky zu Prag, Abfägung einer 
Knochengeſchwulſt. 

5) Inſtrumentmacher Runde zu Dresden läßt eine Klump · 
fußmafchine vorlegen. 


6) Prof. Roux aus Paris, über Durchſchneidung bee 
Achilles ⸗ Sehne uſw. 


7) Biſchof von Altenftern, Begriff bes Abdominal⸗ 
us. 


8) Dr. Heine aus Petersburg, über die Peft. 


9) Leibarzt Rreyfig aus Dresden ſetzte feine Anfiche 
über den Kreislauf bes Blutes auseinander, 


Schon bey ber Bearbeitung feines Werkes Über bie Herz⸗ 
krankheiten, kam er zu der Uebergeugung, daß unfere gangbare 
Lehre vom Kreislaufe unvollfommen ſey, daß es eine ganz ins 
nige nicht erkannte Wechfelverbindung zwifchen dem Blut» und 
Nervenfoftem gebe; fo daß bie Krankheiten, bie ihren wahren 
Heerd in dem einen haben, fi) eben fo ſtark und noch meit 
ſtaͤrker in dem andern ausſprechen; ferner, daß fich dieſes Wech⸗ 
ſelverhaͤſtniß im allen Krankheiten beftätige. Später erfannte er, 
daß ſich die erfte Entzweiung ber Kraft bes thierifchen Lebens 
in bem Blute felbit als folhem und dem Mark des Nervenſy⸗ 
ſtems manifeftire, und daß buch unmittelbare Wechſelwirkung 
dieſer beiden Agentien alle Functionen zu Stande fommen, ja, 
daß Budung, Wachsthum, Ernährung eines Theils und Function 
des Organs andern Theils in einem und demſelben Act zuſam⸗ 
menfallen, unb daß erft dann, wann vefte Organe buch Blut 
und Mark gefhaffen worden find, die Organe anfangen, als 
eine obſchon relativ untergeorbnete Rolle in den Zuftand fommen, 
bie Functionen mit zu übernebmen. Durch die Eutdedung diefes 
Geſetzes ber thierifchen Haushaltung in Verbindung mit ber 
Geſchichte der Bildung bes Huhns aus der Epfeuchtigkeit, glaubt 
8. feine Idee, dab der Kreislauf urfpränglid auf Anziehung 
und Abftofung ber beyden oberflen Factoren des Lebens, bes 
Mervenmarkes und Blutes, berube, ganz beftätigt. Zur Ber 
gruͤndung dieſer Anſicht fuchte er den Antheil, den das Herz 
an dem Kreislauf hat, und die Bedeutung des Herzens in der 
ehierifchen Deconomie Überhaupt, zu wuͤrdigen, gieng bann über 
zur Betrachtung der Blutgefäße und des lebendigen Blutes und 
feiner Wechfelverbindung mit dem Markfofteme. Das Refultat 
feiner dießfälligen Unterfuchungen war folgendes: Das Herz 
als Muskel bietet zuvoͤrderſt mechanifche Seiten der Betrachtung 
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bar, bie aber dem Beben beffelben weit untergeorhnet finb.- Mai 


"Leben und bie virale Würde des Herzens fteht weit höher 


bie aller anderen Mustein; als erfter Hebel des Blutumlaufes 
barf es jeboch nicht angefeben werben. Es ift als Muskel wohl 
fähig, das Blut durd eigene Kraft durch die Arterien zu treis 
ben; alleiniger Vorſteher des Kreitiaufes kann ed aber nicht 
ſeyn. Die Citculation beherrſcht eine höhere Kraft; der Anthell 
bes Derzens an derſelben befteht barinn, daf durch feine Höhlen 
die Wellen des Blutes, welche in einem Zeitabſchnitte durch 
baffelbe ein» und ausftrömen follen, dem Bedürfniß gemäß abs 
gemeffen werden. Die Arterien wirken nicht wie die Muskeln 
durch Contraction und Erpanfion, fie find aber an ſich auch 
nicht wie todte Candle zu betrachten; ihre Beſtimmung ift nur, 
das Blut durch ſich zu leiten; übrigens gefchehen feine Func 
tionen in und aus dem Blute, fo lange es im dem Arterien 
flieht. Was den Blutumlauf durch die Daargefähe betrifft, fo 
mag vielleicht die Kraft bes Herzens noch einigen Antheil baran 
haben; es iſt jedoch nicht zu glauben, daß das Blut durch fie 
mechaniſch durchgepeitſcht werde; es muß vielmehr bier einen 
Muhepunct haben, um feiner Beſtimmung als lebendiges Mas 
terial zu jeder Derrichtung dienen zu können. In den Haar 
gefäßen kommt das Blut in faft unmittelbare Beruͤhrung mit 
den peripherifchen Enden bes Nervenſoſtems, um den Act einer 
Erzeugung zu feiern. — Das Herz hat zwar keine fo große 
Menge von Nerven, aber es vereinigen ſich Fäden aus allen 
Provinzen biefes Spftems, um es mit bem ganzen Leben und 
Hirm zu vereinigen. Durch die Aeſte des pneumog. Nerven, 
welche zur Bildung bes Symp. eingehen, bat das Herz einen 
mittelbacen Zufammenbang mit den Nerven des Nüdenmarks 
und mit dem Dim. Mac ber Entdedung neuerer Anatomen 
gehen Fäden nicht nur von ben hintern, fondern auch von den 
vordern Spinalnerven zum Sympath, Der Nerv. vag. geht 
alfo auch in bie Bildung ber Herzgeflechte ein und vermittelt 
fo ebenfalls die Verbindung mit dem Dim, Nicht zu bezweil⸗ 
fein ift es, daß auch bie unendlichen Stränge der bie Arterien 
von ihrem ſchen Anfange an begleitenden Nerven einen 
wichtigen fluß auf den Biutumlauf haben. Den naͤchſten 
Grund ber Herzthaͤtigkeit tragen bie eigenen Herznerven in fich, 
nicht das Hirn und Nücdenmark: denn das Gerz ſchlaͤgt fort, 
wenn Him und Rüdenmark zerftört werden. Daß der Kreise 
lauf außer bem Herzen auch noch durch andere Veranftaltungen 
der Natur beftimmt und mobificiert werde, bemweifen bie vom 
Herzen unabhängigen heftigen Pulfationen großer unb Mleiner 
Arterien, die Erfheinungen der Erectionen und des allgemeinen 
Zurgors der Daut, Abfceffe in der Leber oder im Gekroͤſe, wobey 
die Gedärme nad) gefchehener Entladung des Eiters durch bie 
feiben augenblidlich wieder zu ihrer Function geſchickt waren uſw. 
Diefe und Ähnliche Vorgänge werden offenbar von einer allge: 
meineren Kraft beberrfcht, als von ber Thaͤtigkeit des Herzens, 
und e8 haben gewiß die Nerven einen wefentlichen Antheil daran. — 
Das Herz flieht in Wechſelwirkung mit ben Blutgefäßen und 
allen Organen, fo mit den Geſchlechtstheilen: mit Leber, Milz 
und den Lungen ift jedoch biefe Wechſelverbindung eine nähere, 
als mit ben andern. Eines Theils laͤßt ſich dieſe Verbindung 
durch die 'peripherifchen Enden oder Anfänge ber Gefähe und 
Merven erflären, andern Theils aber fommt bei den Störungen 
ber Herzthaͤtigkeit auch die Qualität des Blutes in Betracht. 
Von der legtern iſt die Herzthaͤtigkeit ſehr abhängig, wie #6 
bie befchleunigten ober verlangfamten Bewegungen bes Herzens 
in der Bleichfucht, im Scorbut, ber Fleckenkrankheit, im Fan: 
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fieber ufr. bemeifen. Diefe abnormen Bewegungen werben dem 
Herzen mehr von hintenber durch den Kampf feiner eigenen 
Merven mit bern kranken Blute mitgetheilt. Die großen Stürme 
des Herzens bey eingetretener Verblutung und großen Ermeites 
rungen der Deriböhlen in den legten Zeiträumen, wenn fchon 
die Agonie bevorfieht, glaubt K. dadurch zu erklären, daß beym 
Sinten des einen Factors, ded Blutes nehmlich, ber andere 
höher ſich erhebt und nach dem bem Herzen eingeprägten Schema 
fcheinbat verſtaͤrkte Thaͤtigkeit in ihm erweckt. Ganz befonders 
erhellt jeboch der innige Mapport zwiſchen dem Blut und dem 
Mark aus der Betrachtung der characteriftifchen Zufälle der or 
ganiſchen Herzkrankheiten. Diefe lehren nehmlich, daß die bey 
ihnen ftattfindenden heftigen Leiden der Merven nicht im einer 
tiefen Verlegung des Nervenlebens felbft begruͤndet find; ſondern 
von einem Mikverhältnifi zreifchen dem Blute und ber Nerven⸗ 
thätigkeit abhängen, zunaͤchſt aber von der Blutſeite ausgehen. 
Die Nichtigkeit diefer Erklärung beſtaͤtigt die Beobachtung am 
Kranfenbette, nach welcher ſtark aufregende Nervenmittel ben 
Mervenleiden der Herzkranken hoͤchſt ſchaͤdlich ſind. Der Arzt 
muß bier nur dahin zu wirken fuchen, das Gleichgewicht zwi⸗ 
ſchen Biut und Nerven einigermaßen wieder herzuſtellen, manch⸗ 
mal burdy Blutegel, felten durch Aderläffe, am meiften durch 
große Ruhe, Zureden, fanftes Streichen der Herzgegend und 
ganz milde befänftigende Arzneven. — Nach biefen Uuterfuchuns 
gen kam K. wieder auf den’ Blutumlauf zurück, und bemerkte, 
dak man, da mechanifche Grundfäge nicht ausreichen, denfelben 
zu erklaͤren, fich zu höheren Kräften wenden muͤſſe. Er berief 
ſich zuerft auf das im Ey wirkende Leben, wodurch die Scheis 
dung ſeiner Maffe in Blut und Nüdenmark gebildet wird, 
Die erfte Erfcheinung des thätigen Lebens, welche darauf folgt, 
ift, daß das an dee Peripherie der Eyes gebildete Blut um ſich 
felbft berumkteiſet, um dann bald nach dem Gentrum hin zu 
firömen, von wo es aber eben fo ſchnell wieder in alten Rich⸗ 
tungen nach der Oberfläche hingetrieben wird, Dieß gefchieht, 
ehe man ein punetum saliens bemerken kann. Da nun bie 
erften Erfcheinungen Bildung von Blut auf der Oberfläche und 
Bildung eines Nervenftranges im Centrum find: fo muß man 
nad Kreyſigs Anficht diefe urſpruͤngliche Scheidung der Enfeudy 
tigkeit al® die Entzwelung der Einheit der legten durch ein ins 
neres höheres Princip und die nachfolgenden Thätigkeirsäufe: 
rungen ald Streebungen nad ihrer Vereinigung anfehen, die fo 
wenig gelingen, als die Vereinigung ber beiden Pole bes Mag: 
nett. Da bie fpÄtern Erfolge dieſer Steebungen Bildung 
von Drganen find: fo kann man bie in ſich verfchlungenen 
Tätigkeiten biefer zwey Pole einer Kraft, ale die Schöpfer ber 
Draane anfehen. Die Bildung verfchiedener Gewebe und Dr: 
gane gefchieht auf eine —“ Weiſe. So wird der voll⸗ 
kommenſte Muskel, das Herz, zuerſt aus dem reinſten Blute 
und dem nun gebildeten Nervenmarke geboren; unvollkommener 
Ift der Bau der Arterien, noch mebe der der Venen; die Se⸗ 
eretionsmerfzeuge ber edlen Säfte erhalten reichliche Nerven und 
arterielles Blut, die der Auswurfsſtoffe geringes, felbft venoͤſes 
Blut und wenig Nerven, bie Muskeln reichliche Nerven und 
gutes Blut. Unter den Muskeln bilder ſich das Knochenſtelet; 
gleichfam der mehr rohe und erbartige Theil der Blutmaffe und bes 
Nervenſyſtems fcheidet ſich nad eben dem Geſebe aus der Ev: 
feuchtigkeit aus, wie ber erfte Nervenfirang, und bildet mit letz⸗ 
terem einen peripberifchen Gegenſatz, nach welchem das Blut 
ſich hinzieht, um wieder abgeſtoßen zu werden. Wenn es nun 
gewiß iſt, ſagt K., daß die Haacgekaͤße ale Verrichtungen des 
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Stoffwechſels vermitteln und namentlich das rothe Blut in ve 
noͤſes dunkles verwandeln; fo iſt es wieder ar, daß biefes 
weſentlichet Beſtandtheile beraubte Blut eines Theils einer 
Redintegration bedarf und gegen das arterielle einen Gegenſah 
bilde, aber auch, daß bie peripherifchen Mervenenden, nachdem 
fie den fchaffenden Proceß mit diefem Blut gefeiert haben, ame 
ftatt es an fih angezogen zu erhalten, vielmehr abgeſto⸗ 
fen. Der Umftand aber, daß die Arterien von einer Menge 
Nerven, bie in Fleiner Zahl auch in die Venenhäute eingeben, 
begleitet werden, macht es K. wahrſcheinlich, daß das Blut 
durch einen natürlichen Zug fich wieder nach dem Mervencentrum, 
mo das Derz ſich gebildet hat, hinbewegen muß, und zwar wie 
von einer Art Kette von Merven geleitet, welche die mit ihnen 
parallel laufenden Nerven begleiten umd umfchlingen. Uebtigens 
machte er darauf aufmerffam, daß aud den Arterien» und 
Benenhäuten ein Antbeil an der Fortbewegung des Blutes nicht 
abgefprochen werben könne, was er durch das Vorkommen von 
dem Herzen ähnlichen Nahbildungen mitten im Kreistauf ben 
niederen Thieren, ben Menfchen durch das in Krankheiten ohne 
Entzuͤndung ber Arterien und des Herzens beobachtete heftige 
Pulficen aller Arterien und durch die Erfcheinungen bey Ent: 
zuͤndung der Venen zu begründen fuchte. Im Bezug auf dem 
feinen Kreislauf bemerkte er, daß er eigentlich nur einen Theil 
des allgemeinen Kreislaufes ausmache, und daß man daher fuͤg⸗ 
lich das Gapillargefäffuften der Lungen und aller Theile als bie 
peripberifche Quelle des VBlutumlaufes anfehen könne, die das: 
felbe nach einem gemeinſchaftlichen Centrum, dem Herzen zus 
führt, das Herz aber umgekehrt als ben centralen Theil der 
Bewegung, von wo aus ed nach den Gefäßenden ftrömt. Auf 
biefe Art haben wir — fo ſchloß er — wieder die Entzweiung, 
und boch biefelbe wieber aufgehoben. 


10) Prof. Wendt aus Breslau, Schilderung ber Che: 
lera⸗ Epidemie. 


11) Prof. Tertor aus Würzburg, Über Nachblutung 
ber Wunden. 


12) Prof. Ritgen aus Gießen, über Blutungen berm 
Kaiſerſchnitt. 


13) Dr. Skoda aus Wien, Theotie bes Herzſtoßes 
und ber Herz» und Arterientöne. 


Der Herzftofi beruht auf einem bekannten phyſikaliſchen 
Geſetze: Jede Ftüffigkeit Ibt auf die Wandungen des Gefäßes, 
in dem fie enthalten ift, einen an allen Puncten gleihen Drud 
aus. Dat das Gefäß eine Deffnung, durch weldye die Fluͤſſig⸗ 
Reit abflieft; fo ift an der Stelle der Oeffnung kein Drud, 
während er an ber biefer Deffnung gegenuͤberſtehenden Parthie 
ber Gefifwand vorhanden tft. Diefer einfeitige Drud ift Ur 
face, daß fih das Gefäß, falls es beweglich iſt, in einer der 
Ausfluföffnung entgegengefegten Richtung bewegt. Daraus er: 
klaͤrt ſich bekanntlich die Bewegung des Segner'ſchen Rades, 
das Stoßen der Schießgewehre ıc. und auch das Anſchlagen des 
Herzens gegen die Bruſtwand. Waͤhrend nehmlich das Herz 
feinen Inhalt austreibt, wird es in der den Ausflußoͤffnungen 
entgegengeſetzten Richtung geſtoßen. Nur nach dieſer Anſicht 
über den Herzſtoß laſſen ſich alle Verſchiedenheiten, die im Herz⸗ 
ſtoße beobachtet wurden, erklären, während jede andere Anſicht 
buch Beobachtung widerlegt wird, So iſt es 5. B. klar, daß 
derjenige, welchet bie Kruͤmmung ber Herzſpitze als die Utſache 
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des Hergftoßes betrachtet, das Anfchlagen bes Herzens In einer 
großen Ausdehmmg — in mehreren Zwiſchenraͤumen bee Rippen 
und in der Herzgrube nicht ertlaͤren kann. Zur Erklärung ber 
fogenannten Derztöne wurden bisher gröftentheile Beobach⸗ 
tungen bep Viviſectionen benutzt; und es dann darum nicht aufs 
fallen, daß keine der uͤber dieſen Gegenſtand bekannt gewordenen 
Auſichten im Stande war, bie Verſchiedenheiten zu erklaͤren, die 
diefe Wne im normalen und kranken Zuftande des Herzens unb 
der Arterien zeigen. Wer fich die Mühe nimmt, recht viel 
Gefunde und Kranke zu auscultiren; der wird fich bie Webers 
yeugung verfchaffen, daß die in Frage ſtehenden Töne nicht im 
Herzen allein entfpringen, und daß es auch richtig fep, wenn 
man den erſten blof im Bergen, ben zweyten bloß in ben Urs 
teriem entfichen läßt. Er wird vielmehr einfehen, daß ſowohl 
der erſte als zweyte Ion ebenfo im rechten und linten Herzen 
als in der Xorta und Wulmonalarterie erzeugt werden könne, 
Er wird nehmlich Fälle finden, wo in ber Gegend des Derzens 
gar feine Töne vernehmbar find, während fie doch über dem 
Deren der Lagerung der Pulmenalarterie oder der Aorta ent 
fpeedyend recht deutlich fich hören laffen. Ebenfo werden ihm 
Kranke vorkommen, ben welchen er in der Gegend ber Aorta die 
beyden Töne vermilfen wird, ba fie doch in ber Gegend ber 
Pulmonalarterie, in einem ober in beyben Ventrikeln ſch vor⸗ 
finden. Das Vorkommen von Getaͤuſch: Blaſebalg-, Raſpel-, 
Saͤgegeraͤuſch ıc. an beftimmten Gegenden des Thorar, z. B. in 
ber Gegend der Aorta, der linken ober rechten Kammer, bep 
gleichzeitig vorhandenen beyden Zönen in der Pulmonalarterie 
und an den übrigen Stellen, wo fein Geräufh vorkommt, fo 
wie bie nicht feltene Erſchelnung, daß im linken Ventrikel bie 
Töne anders find, ald im rechten und im den Arterien, und 
endlich die Thatſache, daß ben einiger Energie bes Derjens ber 
Accent in den Arterien auf den zwenten Ton fällt, während er 
im Herzen jebesmal auf dem erſten ruht, laffen keinen Zweyfel 
übrig, daß die Behaupiung über die Erzeugung beyder Toͤne in 
jedem Ventrikel, und in jeder großen Xrterie begründet ſey. 
Dies Refultat ift ein von ben bisher durch Vivifectionen erlang⸗ 
ten ganz verfchiebenes; denn man lief ben Beobachtungen bey 
Vivifectionen zu Folge die Töne entweder bloß im Herzen, cher 
wie Charles Williams ben erfien Ton im Herzen, bem 
zweyten aber in ber Aorta und Puimvnalarterie entftehen. Die 
Entftehung des erfien Tones in der Aorta und Pulmonalarterie 
ſcheint faum anders als durch bie plögliche Spannung, in welche 
die. Arterienhaͤute während bee Syſtole des Herzens verfeßt wer⸗ 
dem, erklaͤrbar. Der mente Ton wird durch das Anſchlagen 
der Blurfäule gegen bie Semilunarkiappen während der Kam⸗ 
merdinftole erzeugt. Sobald nehmlich die Triebkraft vom Herzen 
machtäßt, bewegen ſich die Biutfäulen in der Aorta und Puls 
monalarterie, von ben elaftifhen Wanbungen eft, gegen das 
Herz unb verurfacen einen Stoß gegen die Semilunatklappen, 
weicher diefe fowohl als die Arterienwände in Schwingungen ver» 
fetzt. As Beweis, daß ber zweyte Ton in dem Arterien auf 
die befchriebene Art entſteht, dienen die Fälle, mo die Klappen 
der Aorta durch Krankheit fo verändert find, daß fie den Ruͤck⸗ 
tritt des Blutes aus der Arterie in die inte Kammer nicht hem⸗ 
men. In folden Fällen laͤßt ſich in der Gegend ber Aorta 
flatt des zwenten Tones ein Blafebalgs ober Sägegeräufd ver: 
nehmen, während in der Pulmonalartetie, wo die Klappen nors 
mat find, der zwente Ton fortkefteht. Um bie Entftehumg der 
Zöne im Herzen auffallen zu Eönmen, muß man eine Mare 
Vorftellung uͤber die Structur und Function ber zmen» und 
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bteufpisigen Klappe haben, Die ſehnigen Faͤden, welche von 
den Papillarmuskein - entfpringen, inſeriren ſich theils in ber 
Mitte der gegen die Kammer gekehrten Klappenflche, the 
aber näher gegen ben Rand und ſelbſt bis am duferften Rande 
der Klappe. Wenn man durch Anziehen der Papillarmuskeln 
die Klappe Tpannt, fo bemerkt man, baß ſich auf dieſe Weiſe 
nicht alle fehnigen Fäden auf einmal anfpannen laſſen, daß folge 
lich nicht die ganze Klappe gefpannt wird. Beym Anziehen ber 
Papillarmuskein werden nehmlich nur die Faͤden gefpannt, welche 
fi in der Mitte der Klappenflaͤche inferiren, während alle Fa— 
ben, bie ſich näher gegen den Klappenrand und an biefern felbft 
inferiren, auch bey dem ftärkften Zuge erfchlafft bleiben, . Aus 
diefem Grunde wird duch dAB Anziehen ber Papillarmuskeln 
der frene Rand ber Kappe niemals geſpannt, und laͤßt fich, 
wenn man bagegen biäft, ringeherum wie ein Segel aufblähen, 
Diefe Gonftruction ber zwey⸗ und dreufpigigen Klappe macht es 
möglich, daß dieſe Klappen während der Rammerfnftofe den Nüd: 
tritt bed Blutes aus der Kammer in die Vorkammer verhüten, 
Es wird nehmlich durch das eindringende Blut der wicht ges 
fpannte Theil der Klappe wie ein Segel aufgebläht und durch 
dieſes Aufblähen die Communication zwifhen Kammer und Don 
hof gefchioffen. Man fieht daraus, daß ber Ruͤcktritt des Blutes 
aus den Kammern in bie Vortammern auf eine Ähnliche Weiſe 
verhindert wird als der Müctritt des Blutes aus den Arterien 
in bie Kammern. Der Bau der Vorhofsklappen iſt aber von 
jenem ber Arterienflappen wegen Verſchledenheit der Deffnungen 
«in verfchiedener. Die fehnigen Fäden find an der zwey⸗ nid 
drepfpigigen Klappe offenbar aus dem Grunde vorhanden, um 
zu verhüten, daß diefe Klappen während der Kammerfpftole durch 
das Blut in die Vorkammern zurhdgedrängt werben. 

Es frägt fih noch, melden Zweck die Papillarmuskeln haben, 
Zum Schließen und Deffnen der Mappen mwären fie offenbar un: 
fähig und überflüffig ; dieß geſchieht vielmehe durch das Blut 
feibft. Der Zweck der Papillarmusteln iſt, die Länge der ſeh⸗ 
nigen Fäden der verfchiedenen Gapacität der Kammer während 
der Syſtole und Diaftole anzupaffen. Damit nehmlich die ſeh⸗ 
nigen Fäden das Deraustreten der Klappe in den Vorhof mähe 
end ber Kammerfoftole verhindern, koͤnnnen fie nicht unbeſtimmt 
lang ſeyn; fie müffen eine gewiffe Ränge baben, und es muß 
bie Laͤnge dieſer Fäden menigftens fo groß fern, daß dadurch 
bie Ausdehnung des Herzen® nicht gehemmt wird. Es ift fomit 
Far, daß dieſe Faͤden während der Kammerſoſtole kürzet fern 
möüffen als während der Diaftole, und dieß ift nur dadurch ers 
reichbar, daß fie mit Muskeln zuſammenhaͤngen, welche ſich 
waͤhrend der Syſtole verkuͤrzen, waͤhrend ber Diaſtole verfäns 
gern. Es wird nun zugleich klar, daß di⸗ ſehnigen Faͤden, 
welche ſich im der Mitte der Klappenflaͤche inſeriren, niemals 
erſchlaffen. Mährend der Enftole werden fie durch den Druck 
des Blutes in Spannung erhalten, und durch die vom Klap— 
pencande fi an ihnen inferivenden zartern fehnigen Fäben 
das Gentrum Ben Kegels gezerrt, folglich gekrmmt; 
waͤhrend der Diaſtole ſpringen fie aus der gektümmten in bie 
gerade Richtung über, indem fie nicht fo lang fern können, um 
zu erfchlaffen, weit eine ſolche Länge nicht bloß überflüffig, fons 
dern dem Eindringen des Blutes aus dem Vorhofe in die Kam 
mern feibft hinderlic wäre. So wie das Anfchlagen der Blut: 
fäule gegen die Semilunarklappen in den Arterien einen Non — 
den zweyten — erzeugt, eben fo muß das Anfchlagen des Biu- 
tes gegen die zwey⸗ und drenfpisige Klappe während der Kam: 
merfoftele einen Ton — den erften Herzton — geben. Diefer 
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wirb aber nicht bloß von dem Schlag des Blutes gegen. bie 
dadurch in Spannung verfeßte Klappe, fo wie durch bie gleich 
zeitig gefpannten fehnigen Faͤden hervorgebracht; und indem 
elaftifche Fäden forttönen, fo lange in bee Spannung Beräns 
berungen flattfinden, fo ift es erflärbar, daß der erfte Herzton 
während ber ganzen Dauer der Spflote anhalten Fann. Wenn 
bie zwepfpigige Klappe durch Krankheit fo verändert iſt, daß fie 
ben Ruͤcktritt des Blutes aus ber Kammer in die Vorkammer 
nicht zu hindern vermag; fo hört man in der linken Kammer 
keinen erften Ton, ſtatt deffen aber ein Blaſebalg⸗ oder Säge 
geräufch, während doch in der Gegend ber rechten Kammer ber 
erfte Ton fortbeftcht. Diefe Erſcheinung ift ein Beweis fuͤr die 
Nichtigkeit der gegebenen Erklärung des erften Herztones. Der 
zweyte Derzton wirb durch den Uebergang der fehnigen Fäden 
aus der gefrümmten in die gerade Richtung erzeugt, und man 
hat Grund, diefe Erklärung des zwenten Derjtones anzunehmen, 
weil jeber gefpannte Faden beym plöglichen Uebergange aus ber 
gekrümmten in bie gerade Richtung einen Ton gibt. 


14) Prof. Fritz zu Prag, über Zuruͤckbtingung einges 
Hemmter Brühe. 


15) Dr. Schreiber zu Prag, Anwendung des Gathes 
ters bey Stricturen ber Harnroͤhre. 


16) Dr. Yievermann, Kopfsange und Wendungszange. 


17) Dr. Wri aus Ceoblenz, Durchſchneidung ber 
Achilles⸗ Schne beym Klumpfuß. Operation der Varicocele. 


18) Prof. Harlef aus Bonn, Begriff des Typhus. 


19) Prof. Fiſcher zu Prag, zeigt, ein Augenphantom 
und kuͤnſtliches Auge. 


20) Dr. v. Türfheim aus Wien, zween Fälle von 
Herzpolypen. 


21) Prof. Zumbe zu Drag, ſtellte ein 5"/, Jahr altes 
Mädchen mit einem unvollkommen ausgebildeten Foͤtus vor. 


22) Dr. Seidler aus Marienbad, herrfchende Krankheiten 
olk. 


23) Prof. Mianowsk 
lentus fev nur efbar vor dem 


im 8 
aus Wilna, Phallus escu- 
pril, bann giftig. 


VII. Fandwirthſchaft und Technologie. 


Secretaͤre: Prof. Neſtler aus Ollmüg und Dr. Ralina 
von Jaͤthenſtein zu Prag. 


1) Comitats⸗ Affeffor E. v. Bujanowicz aus Habs 
fan in Ungarn, über die Wechſelwirkung der Naturwiſſenſchaften 
und der Landwitthſchaft twenig Nugen ber Mebfchulen; Mars: 
morfäffer des Heren v. Mayerffy zu Ofen, von 3000 und 
4000 Eymern Wein, 


2) YIowar, Gutsbefiser aus Suchomaſt, über Maul⸗ 
3 Grundfäge bes Pflanzenwachsthums. 


8) Bergwerkss Infpector Haſſe aus Schneeberg, Er⸗ 
fparung von Brennmaterial beym Eifenfchmeljen, 
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4) Boftath. Fuůrbaß, über die Vortheile verpfl 
Reben. in anbere egenben, Meinproben = —* —* 
lobkowitziſchen und ſchoͤnborniſchen Neben. 


5) Prof. Hayne aus Wien, 


über ben Darmſti 
ber Windkolik bey Pferden ; m 


Behandlung der Löfer: Dörre, 


6) Teihmann, GButebefiger zu Mudern in Sachſen, 
über bie Vortheile der Lehmſchindeidaͤcher. 


7) Prof. Diebl aus Bruͤnn, Seidenbau in Maͤhren. 
8) Ralina von Jaͤthenſtein zu Prag, ebenfalls. 


9) Dr. £. Dietridy aus Dresden, über den Weinbau 
unb — Alter in Sachſen und Böhmen: Begann dort 981, 
bier 993, 


Man machte einen Ausflug in die verfchichenen techniſchen 
Anſtalten bey Koͤnigsſaal, Brezan und Ginna, in Baumſchulen, 
Maulbeerpflanzungen uſw. Prof. Neſtler berichtete darüber: 


1) Ueber die großartige Zuckerraffinerle der Hrn. Kolb und 
Richter, beren Verriebsapparate zum Abdampfen und Aus 
teodinen des wäfferigen oder flüffigen Zuckers bereits für das Eins 
füen in die Formen arbeiten, und wovon gzwey andere gerade 
in der Aufftellung begriffen find. Sie ift fchen bermat auf bie 
Bearbeitung von 50,000 Gentner Robzuder eingerichtet, zu 
beffen Erzeugung in Kurzem nad dem Aufhören der Bufuhren 
aus Weftindien, die Wirthſchaften der Umgrgend 600,000 Gent: 
nee Runkelruͤben, ober etwa den daraus bereiteten Sprup mit 
Freuden liefern werden, wenn, wie nicht zu zweifeln iſt, bie 
Befiger der Raffinerie Patrierismus genug befigen, ben Bande 
wirthen an bie Hand zu gehen, und annehmtiche Dreife für den 
Sprup ober für die Rüben zu beantragen. 


2) Daß die Geſellſchaft bey der Befichtigung des Chöland 
Schröder’fhen Filtrir-Appatates auf ein Gewebe aus 
Hanf geftefen fen, das, ber Angabe nach, in dieſer Güte und 
Haltbarkeit vom Innlande nicht erzeugt werben könne, und befs 
halb aus ber Fremde bezogen werden muͤſſe. Mach der Meie 
nung des Referenten N. liegt der Grund daven in em Mans 
gel bes Schleißhanfes oder jener feften fpinnbaren Fafer, tmelche 
aus dem, von Ochſe nbauer ben der Eingangsfipung gezeig · 
ten Rieſenhanfe, durch Abziehen ber breiten bandartigen Fafer 
mit der Hand und einem ſtumpfen Meſſer von den geröfteten 
Stengeln gewonnen, und nach Bedarf weiter raffinire wird. — 
Da dieſer finnveiche Filteir = Appacat unverkennbar Vortheile 
gegen andere gewährt, und daher deſſen Bedarf an dem (Ges 
webe mit der Zunahme der Munkelzuderfabriten fteigen muß; 
fo empfahl Referent jenen, melde kommendes Jahr fo glück 
fh fepn werben, Freibutg und dem Rheine, als Heimat des 
Rieſenhanfes, nahe zu kommen, fie möchten ſich bort über die 
Röftung, Zugutmachung und Raffinirung des Schleifhanfes 
auf praktifhem Wege Belehrung verfchaffen. 


8) Auch referirte derſelbe Über die Werarbeitung bee füßen 
Abgänge aus ber Raffinerie in einem Seitenflügel des Gebäus 
bes, und zwar in getrennten Gemäcern zur Erzeugung von 
real und zur Erzeugung von Schneleffig von befonderer 
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Er ſchliderte hierauf: bie im den naͤchſt anſtoßenden Raͤu⸗ 
men beobachtete Verwendungsart des gewonnenen Schnelleſſigs 
zur Erzeugung eines ſeht ſchoͤnen Bleyzuckers, und der neben⸗ 
bey getroffenen, theils rubenden, theils thaͤtigen Vorrichtungen 
zur Erjeugung von mancherley Salzen und anderen chemiſchen 
Producten, mie zur Gewinnung ber engliihen Schwefelfäure, 
des Greofotes, des Paraffins aus dem Holztheer ic. ı. 


Ueberdieß beſprach er die vorgefundene Fabrikation von 
mehreren Sorten fehr guter gemeiner Seife, einer Natron⸗ und 
Delfeife, fo wie auch Uber die vorgefundene Erzeugung fehr vells 
tommener fogenannter engliſcher Bleyſchtote. Hiebey marb bes 
merkt, baf alle von Nr. 3. an bezeichneten induftriellen Anftalten 
Eigentbum der HH. Kolb und Richter find, wozu ein ſchon vors 
handenes, chemaliges Kloſter⸗ Gebäude verwendet, und wobey 
daher ber koſtſpielige Aufwand für ein neues Gebäude erſpart 
worden. 


4) Er verbreitete ſich Über bie Beſichtigung bes ſehr reinlich 
gehaltenen Locales, und der noch ruhenden Apparate und Spins 
beipreffen für die angrenzende Fabrik von Runkelzucker aus felbft 
erbauten Rüben, Er. Durchlaucht dem Fürften von Dettin» 
gen: Wallerftein gehörig, unb unter der Leitung bed Fa⸗ 
brifdireftord Dr. Kodweis ftehend. 


Zudem referirte er Über das ausnehmend große Intereffe, 
welches die Gefeufhaft an dem Befuche der von Sr. Durch⸗ 
taucht dem Fürften Dettingen: Malterftein für die beffere Aus: 
bildung der Handwerksleute in Rönigfaal gegründeten und unter: 
haltenen, an Sonn = und Feyertagen geöffneten Gewerbsſchule 
genommen’hat, worin dermal 33 Handwerker, theils Meifter, theils 
Geſellen und Pehrlinge von zwey befolbeten Lehrern in dem, Ihr 
Fach betreffenden Theile der Mathematit und Zeichnungskunde, 
und zwar mit einem (tie augenblidtid vorgenommene Prüfung 
und Einfiht in bie zahlreichen Zeichnungen lehrte) fehr lobens⸗ 
werthen Erfolge in beyden Landesſprachen Unterriht erhalten 
und den fchlagenden Bewels liefern helfen, daß Böhmen, wel: 
dies fehr oft mit der Gruͤndung neuer Real: und Gewerbe: 
ſchulen in den verfchiedenen vielen Städten des Landes auftritt, 
und welches, mie ber Augenfchein Ichrte, biefelben fogar ſchon 
auf Marckefleden von wenig mehr als hundert Häufern aus: 
dehnt, in dem Befige umd in ber Vermehrung realer Bildunges 
mittel Eeinem Theile Deutſchlands nachſtehen will, 


Derfelbe erftattete auch Über die Befichtigung ber, in 
einem nahen, dem Fürften v. Dettingen: Walleritein gehörigen 
Meverhofe aufgeftellten ſehr verfchiebenen, theils Älteren, theils 
neueren Ackerwerkzeuge Bericht, und fprach feine alte Ueber 
zeugung aus, daß es Böhmen (mie auch Mehlers Merk Über 
bie Ackerwerkzeuge dieſes Landes darthut) nie an Studien ber 
Adergeräthe fehlen ließ, und hierin eine Abwechslung barbietet, 
wie fie nicht leicht eine andere Provinz Deutſchlands zeigen kann. 


I. Bamberger zu Prag, zeigt eine Traubenſcheere. 
Prof. Lumbe, Aecclimatiſation und Glaffification der 
Getreib s Arten. 


Fotſtrath Liebidy zu Prag, Einführung des Seidenbaues 
im Deurfchland; Behandlung des Maulbeerbaumes. 


Wirthf m. Seidl zu Prag, machte bie Mite 
glieder auf eine von dem Dberförfter Schonauer aus bem 
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Urgebiege des Boͤhmerwalbes eingeſchickte Fichten u 
ſam, bie in dem Locale der patriot, —————— 
ben iſt. Auf dieſer Scheibe laͤßt ſich das Alter biefer, Fixhte 
erweisich auf 535 Jahre ſchaͤten. Sie hatte die Ränge von 
190 Fuß Wiener Maaß, und ihr Umfang am Boden betrug 
200 . Zoll, daher nahe 5%, Fuß im Durchmeſſer. Die folide 
Holzmaß mwurde auf 1358,85 Kubik: Fuß, oder 22,6 Kiafter 
zu 60 Kubik » Fuß berechnet. Die auffallende Größe und Als 
terehöhe diefer Fichte ift es jedoch nicht, was fie vorzüglich auss 
geichnet; weit merfwürbiger ift ber Umſtand, daß diefelbe in den 
erften 257 Jahren einen kaum 9 Zoll großen Durchmeffer, und 
etwa eine Höhe von 60 Fuß erreicht hatte. Die Jahresringe 
in dieſer Periode find fo fein, daß fie mit unbewaffnetem Auge 
faum zu erkennen find. &ie muß daher in einer Verdbämmung 
geftanden haben, wodurch ihr Wuchs früherhin unterdehdt wors 
den. Erſt nad diefer Periode begann fie ftark zujufeßen, und 
wuchs binnen bem legten 278 Jahren zu biefer ungewöhnlichen 
Größe an. Der Neftor unter den heutigen — der 
ruͤhmlichſt bekannte Oberforſtrath Cotta, der eben die Sectien 
mit ſeiner Gegenwart beehrte und dieſe Fichtenſcheibe in Geſell⸗ 
ſchaft vieler anderer Mitglieder diefer Section befichtigte, nahm 
an bem Gegenftanbe großes ntereffe, 


Wirthſchaftsrath Waniek legte der Section zwey Arten 
von Inſectenlarven vor. Die eine, etwas uͤber 6 Linien lang, 
. Linie di, mit einem glatten, bärtlichen, lichtgelb gefärbten, in 
zwölf Glieder getheilten, mit 6 kleinen vorn angebrachten Füße 
den verfehenen Leibe, war einem mit Krapppflanzen ober Kite 
berröthe (Rubia tinctorum) befegten Verfuchsfelde von 9 Mer 
en Land fo nachtheilig geworden, daß eine ganze Strede von 
5 Metzen volltommen eingieng. Die andere ift etwa 9 Linien 
lang, 1° Linie di, bat zwoͤlf Glieder oder Ringe an bem 
Iichtfarbigen, mit 6 Füßen vorm beſetzten Leibe, und hat auf 
jedem Ringe des Oberleibes einen bultelbraunen Streifen, Si 
tar ben Noggenfaaten im legten Herbſt und Frühjahr durch 
das Abfreffen ber Wurzelblaͤtter und jungen Triebe fehe nach⸗ 
theilig geworden. Beyde Infecten Samen auf ber Graͤflich 
I M. Thuniſchen Hertſchaft Schuſchitz vor, auf deren Feldern 
ber Anbau der Faͤrberroͤthe gum erften Mal verfucht worden. 
Plieninger übernahm die Inferten, um ſich Uber deren nähere 
Beſtimmung mit mehreren Entomologen der zoologiſchen —* 
theilung zu beſprechen. — 


Seidl, Berechnung bes Holjzertrags. 


Eine Fahrt von 25 Mitgliedern nach Br 
von Prag, dem Bitter v. Riefe geh * san 2 Stunden 


Es mwurben bafelbft mehrere vorgel roben von 
und rothen Tiſchweinen vom Rief — terra ee 
Berg bey Leitmerig von den Jahren 1796, 1834, dann aus dem 
Weingebirge Liffet ben Bohnig ausgezeichnet gut befunden. 
Riefe zeigte ferner Proben von fehr gelungenem fchäumenbens 
Puftenderger Wein, alfo von einem böhmifhen Cham: 
pagner, 

Die Geſellſchaft machte einen weiten Gang in das . 
v. Riefe * — die gedrillten Raͤpsſaaten, ee bob — 2 
mehreren Seiten beftätigte Bemerkung heraus, ba ber Rips 
in der Umgegend von Prag faft durchgängig, felbft von ben - 
Bauersleuten, gedrillt werbe. Auf eimen ber Mäpsfelder zeigte 
er bie Bearbeitung des gedrillten Raͤpſes durch ein im Bergung 
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gefetes Bugmerkyeug. —* gab Veranlaſſung zur Beſprechung 
die oͤbdnomiſchen Vorzuͤge des gedriliten Raͤpſes im Gegen⸗ 
ſate des ungedriliten, bey der ſich R. v. Rieſe nach feiner Er⸗ 
fahrung, und mit ihm die Mehrzahl, zu Gunſten der Drillſaat 
ausſptach. 

R. v. Rieſe führte feine Gaͤſte auf die ebenfalls durch⸗ 
gängig ſchon ſelt Jahren gedrillten Luzerne-Schlaͤge, auf deren 
Iwey einfpännige Züge die Bearbeitung des Wodens in den 
ſchmalen Zwiſchentraͤumen zeigten. Langjährige Erfahrung leitet 
ihn darauf, von der gebriliten Luzerne in der Folge zur breits 
würfigen Saat Überzugehen. 


Dann führte er fie auf ben To eben im voller Beſtellung 
Weisen: Schlag. Derfelbe ift wohl feit Jahren ber 
ſtaͤrkſte Drillwirth, den Deutſchland je gehabt hat, und vielleicht 
haben wird. Die ganze Minderfaat von 600 M. Metzen Weis 
en wurde bisher immer und ganz mit ben Fellenbergiſchen 
Saͤemaſchinen reihenweiſe gedrillt. H. v. Miefe erklärte mit ber 
ebeiften Dffenheit, daß er nach fo vielen, mit großer Beharrs 
lichkeit durchgeführten Erfahrungen in Zukunft von ber Drillfaat 
bed Weizens in gewöhnlichen Fällen zur breitwärfigen Ausfaat 
zurhdtehren werde. 


Ben berfelben Weizenbeſtellung fand die Gefellfchaft bie 
Kainzifhe Saatharke mit neun Heinen, an einem fchief geſtell⸗ 
ten Rahmenbalten befeftigten Scharen von der Form des erft 
durch Kainz felbft im dem größten Theile von Böhmen, und 
um fo mehr anderswo, befamnt gewordenen Pfluges Opotfhno 
(Ruchadlo), woburd ber Samen allerdings beffer und fchneller 
als durch Egge und Pflug bedeckt wird. 


Auf einem Sommerfelde war ber fogenannte Opotfchner 
Pflug, melden Kainz mit Verbefferungen bekannt machte, je: 
doc mit der Abänderung einer eiſernen Pflugfohle und Pflugs 
fäule im Gange. Der Pflug, der in ber erften barlıber ges 
brudten Nachricht (Decon. Neuig. von Andre, 1833, Mr. 79. 
©. 631) in der Umgegend von Prag nody ein neuer heißt, 
und ohne Kainz, Löhner und Geidi noch lange unbekannt 
geblieben wäre, ift nun nicht nur in feinem Vaterlande, ſondern 
auch Über deſſen Gränze hinaus ein celebres Werkzeug geworben. 
Meftler fprac bier muͤndlich, wie ſchon anderswo fchriftlich, 
für das feinem Vaterlande geſchenkte vortrefflihe Werkzeug eis 
nige Worte des Dankes an die anweſenden Böhmen. 


Auf dem Ruͤckwege zeigte v. Riefe ber Gefellfchaft einen 
anfehnlichen, vortrefflich gediehenen Efparfett- Schlag, unb 
lieferte damit den nicht gar häufigen Erfahrımgsfall, daß unter 
günftigen Umftänden in einem Bleinen Umkreiſe alle vier Haupt: 
tleeatten, Trifolium pratense und Medicago sativa und He- 
dysarum onobrychis dem Landwirthe zu Gebote ſtehen. 


Es warb der Gefelfchaft eine Mutterheerde von Merinos 
entgegen getrieben, uͤber deren Wollwerth fi) bermal freylich 
fein. haͤltiges Urtheil fällen ließ, die aber fchon durch dem ſchoͤ⸗ 
nen Bau und bie gute Haltung des ausgezeichneten großen Körs 
pers bewies, daß fie den Eigenthuͤmer eine reichliche Schur feiner 
und brziehungsreife ausgeglichener Wolle erwarten laffe, 


Der Rundgang warb mit der Befichtigung eines ganzen 
landwirtbfchaftfichen Artilteries Parks von aufgeftellten alten und 
neuen Ackerwertzeugen und Saatmaſchinen befchloffen. Bey 
ber auf allen fünf herefchaftlihen Meverhöfen ſtark betriebenen, 





ja, in Anfebung des Mäpfes fogar unter ben Bauern beimis 
Then Drikkultur wird es erklaͤrbar, warum die dazu nöthigen 
Geräthe in fo vielfacher Anzahl aufgeftellt waren. Mitunter 
kam aud mandyes im dem induftriellen Brezan felbft geborne 
Werkzeug vor, wie 3. B. die Saͤemaſchine für die ſchwierige 
Ausfaat der gelben Ruͤbe oder Moͤhre. — Einzelne Mitglieder 
blieben in Brejan, um die Fabrik» Anlage auf Runtelsuder 
noch zu befehen, die übrigen eilten Prag zu, um auf bem Nüd: 
wege durch das Garolinenthal in einigen dortigen Fabrik: Anftalten 
Motizen einzufammeln oder Meynungen auszjutaufchen. 


Die Gefellfchaft nahm die durch alle vier Stockwerke von 
einer Dampfmaſchine in Betrieb gefegte Kunftwerkftätte , des 
Hm. Eduard Thomas in Augenſchein, reicher den Ban 
von Dampfteffein, Dampfmafchinen, wie von allen Maſchinen 
und Beftandtbeilen flr große Spinmerenen auf Baum» und 
Schafwolle, Kammgam x. übernimmt. 


Zuletzt fuhr die Gefellfchaft in die neu errichtete und be: 
reits im vollen Betrieb gefeßte, ben H. H. Forchheimet 
gehörige Spinnfabrif von Kammgarn aus Schafwolle. 


Seidl, über landwirthſchaftliche Mafchinen, befenders 
den Pflug. 


Rangheri ſprach über die Wortheile, welche ſich für 
Böhmen aus der Seidenzucht erwarten laffen. Ex hält diefelbe 
in ben meiften Gegenden bes Landes ohne Beeinträchtigung bes 
DWeins und Obſtbaues, befonders flr mande Stände, aus: 
führbar. Er gab eine Ueberſicht der Schidfale der Seidenkultur 
in Böhmen von ihren erften Anfängen im Jahr .1749 bis 
auf umfere Zeit, woraus hervorging, tie fein Water, unb 
mittelft des letztern er ſelbſt durch Kaiferlihe Gnade das Recht 
erlangt hatten, bie Refte der alten Maulbeerbiiume in ben Prager 
Stadtgräben zur Seidenzucht zu benugen und zu vermehren. 
Seine Angabe, daß im Jahr 1789 in Böhmen 40 Emtner 
rein gefponnene Seide erzeugt worden fen, erregte Aufmerkſam⸗ 
kit. Nach feiner Berechnung ließe fi) die Seidenzucht fogar 
noch durch bezahlten Zaglohn mit Wortheil treiben, und im 
Durchſchnitt der Baum mittleren Alters ben den ungünftigften 
Eeibenpreifen noch auf 1 fl. Conv.M. benugen. Er legte ber 
Geſellſchaft als Erzeugniß des Jahres 1837. 31", Pfund vier: 
ſaͤdig gebaſpelte reine Gelbe vor, unb erinnerte, daß er im 
Jahr 1836 ebenfalis 3O Pfunde Erzeugniß Sr. Majeftät bev 
ber Germerbsausftellung unterlegt babe. 


Fahrt von 25 Mitgliedern auf das Gut von Martin 
Wagner zu Gima, um unter der Leitung des Den. Wein: 
rich, Infpector und Chemiker, die dortige bloß auf Erzeugung 
von Runkelzucker berechnete Fabrit im allen Theilen zu beſich⸗ 
tigen. Ungeachtet ed noch gar nicht am ber Zeit war, in welcher 
die Gampagne der Zuderfabritation aus Nunkeln gewöhnlich bes 
ginnt, hatte dennech Hr. Wagner der Wifbegierde der Gefell: 
ſchaft das große Opfer gebracht, die, oͤkonomiſch betrachtet, noch 
nicht reifen Rüben für einen vollftändigen Verſuch im Großen 
aus bem Felde zu nehmen, und bie Fabrik in allen ihren Theilen 
fo in Betrieb zu fegen, daß die Gefellfchaft durch alle Mani⸗ 
pulationd« Zweige bey dem Vorwaͤrmen dee ungewaſchenen Rübe 
im warmen Waffer, bey dem Schneiden in bünne Eceiben, 
ben der Maceration berfelben in kaltem Waffer, bey der Arbeit 
in den Defecationd» ober Laͤut teffein, bey dem Abbampfen, 
Fittriren, Koden, Füllen und Ausnehmen der Formen gegen: 
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waͤrtig ſeyn konnte. Als Techniker wollten die Anweſenden Über - 


den Vorzug der Macerations-Methode vor dem Gewinnen bes 
Gaftes duch Reiben und Preffen nicht rechten. Die Zeit wird 
vielleicht in der nächften Zuckercampagne fchen entfcheiden, ob 
die Macerationsbottiche oder bie Reibmafchinen bag Felb räumen 
müffen. Als Landwirthe dagegen hatten diefelben gegen die Mas 
cerationsmethode bie Berfchlechterung der Rübenfchnitte zu Vieh⸗ 
futter, die Gefahr des baldigen Verderbens und daher bie Uns 
möglichkeit längerer Aufbewahrung einzuwenden, Das Abdams 
pfen des geliuterten Zuckers gefchieht bier durch den bekannten 
Burtenapparat, das Filteiren duch das Dumontifhe Beus 
telfiltet. Für das letzte Kochen des Zuders, und als Erſatz 
der in Koͤnigsſaal geſehenen Howarbifchen Apparate ift jeht 
duch Hrn. Mathias, Civil» Ingenieur aus Paris, ein 
Degranbifcher Apparat zum Abdampfen des fchon mehr con» 
centeirten Zuckers aufgeftelt. Beyde Apparate haben benfelben 
Zweck; fie follen nehmlich durch das Rochen des flüffigen Zuckers 
im luftbiinnen Raum bey einer Zemperatur, bie nie 60 bis 
65° R. überfteigt, die Bildung der vielen Melaffe durch Zer⸗ 
fesung oder Umänderung des eryſtalliniſchen Zuders verhuͤten. 
Der Kochapparat von Degrand hat den Vorzug von jenem 
Homwarbs, daß er zur Erzeugung von ber nöıhigen Luftduͤnne 
ober Luftieere ber Luftpumpe ganz entbehrt, und dazu bloß zus 
aeführter und durch Abkühlung wieder tropfbar gemachter Wafs 
ferbämpfe bedarf; uͤberdieß, einmal tufeleee gemacht, es den 
ganzen Tag über bleibt, fo daß die, an ſich fehr ſchnellen 
Kochungen ununterbrodyen auf einander folgen können. 


Prof. Plieninger berichtete über bie, ihm in der Sihung 
am 22. vom Wirthſchaftst. Waniek libergebenen zweyerleh 
Infeetenlarven. Prof. Germar und Legat. Rath Rofe, als 
auch er felbft hielten das, im der Wurzel der Faͤcberroͤthe vor 
gefommene Infect für die Larve des Springkaͤfers, das andere 
aber für eine Species ber Gattung bes Lauftaͤfers. Beſondere 
Mittel zu deren Bekämpfung wären ihnen nicht befannt; Vers 
tilgung ber Aderraine und oftmaliges Beunruhigen im Boden 
durch fleifiges Umardeiten beffelben wären gegen alle Gäfte dies 
fer Art anwendbar. 


Diebl, mwohlfeilere Gewinnung bes Flachſes. 
5. Bartels aus Brestau, Vorteile der Schafwaͤſche. 


Prof. Muͤhlwenzl zu Prag, über die Xorflager in 
hmen, 


Graf v. Bakowsky aus Dresden, Erziehung der W 
fihte in Eichwaͤldern. iy ‚ Erziehung der Weiß⸗ 


Yieftler, Fütterung mit Lolch. 
Diebl, über die Hebung ber lanbwirtbichaftl. Gewerbe, 


Wirthſchafterath Ochſenbauer zu Prag, Bucht des 
Michenhanfrs. 


Ralina von äthenftein , Landwirthſchaft Böhmen 
in dee vorhiſtoriſchen Zeit. 


Am 20. September aab ber Oberftburgaraf von Chotek 
den Bäften ein Concert in feiner Wohnung, unter Mitwirkung 
der Zöglinge des Prager Gonverfatorinme ımter ber Leitung von 
F. D. Weber. 


Iſis 1898. Heft 8, 
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Am 24. September um 2 Uhr ward im fpanifhen 
Saale ber Hofburg ein feierlihes Gaſtmahl abgehalten, wos 
duch Se. f. £. Moiefiit den deutſchen Naturforſchern und 
Aerzten das Allerhoͤchſte MWohlgefallen über ihren diefer Haupt⸗ 
ſtadt abgeftatteren Befuc zu bezeugen geruhten, und wozu von 
Sr. Excellenz dem Herm Oberſtbutggrafen die Einladung durch 
den erften Geſchaͤftsleiter an ſaͤmmtliche wirklihe Mitglieder und 
deren Gemablinnen und Toͤchter bey der zweyten Verſammlung 
ergangen war. ’ 


Treppen und Gänge maren mit rothem und weißem Tuche 
(den Wappenfarben des Landes) belegt, mit Drangenbäumen 
und biähenden Gewaͤchſen die Seiten befegt,. und längs des 
großen Gorridord paradirten in zwey Reihen die Grenadiere des 
Bürgercorps; bie Innern Räume ber Site waren geſchmackvoll 
ausgeziert, und die Fenſter mit erotifhen Pflanzen befegt. Die 
Antommmenden wurden von Sr. Excellenz dem Deren. Dbreft: 
burggrafen und einer anfehntihen Zahl von Perſonen hohen 
Ranges im deutſchen Saale empfangen. 


Als bie Stunde bes Mahles erfchienen, öffneten ſich die 
Pforten des anftofienden fpanifchen Saales, und die Gäfte tratın 
in Begleitung jener Dignitäre im biefe £oloffale, feitlih prans 
gende Halle, in der vier wohl fervirte Tafein parallei an eine 
fünfte, quecüber ftebende, bintiefen, an weicher Iegtern Se 
Excellenz der Here Oberſtburggraf, als Stellvertreter des Mes 
narchen, und der erfte Gefchäftsteiter in der Mitte Platz nahe 
men, während ſich die anmefenden Perfonen aus bem Adels, 
dem Geiftlihens, Civil» und Militär» Stande ihre Plaͤtze bes 
liebig unter den Gäften wählen, und nad) dem Vorbilde Sr. 
Erceltenz bes Landes⸗Chefs metteiferten, durch zuvorlommende 
Aufmerkfamkeit die treuen Organe der Eniferlihen Huld zu ſeyn. 


Der erfte Toaſt, der aus uͤberſtröͤmenden Herzen von den 
anmelenden Gäften ausgebracht wurde, galt Sr. Majeftät bem 
Kaifer, und Foren Eaiferlichen Hoheiten, den Erzherzogen Oeſter⸗ 
reihe, worauf Ce, Ercellenz der Herr Oberftburggraf ein role: 
derholtes Lebehoch zu Ehren ber fremden Herren Naturforfcher 
und Aerzte ausbrachte. Bon Seiten biefer erfchollen fodann 
ben gefammten Böhmen, ihrem humanen Landes» Ghef die herz⸗ 
lihften Toaſte. i 


Die heitere, mahrhaft herzliche Stimmung der Anmwefens 
ben wurde durch bie Muſik einer treffiichen Capelle erhöht und 
unterhalten, bis ſpaͤt Abends die Tafel aufgehoben wurde. 


An die Stelle einer Ru fEfahrt in den fogenannten Baums 
garten, welche der unguͤnſtigen Witterung wegen unterbleiben 
mußte, trat am Abende des 24. September ein anjehnlicher 
Ball, den der bierortige Hamdelsftand zu Ehren ber Gaͤſte 
im Saale der Firberinfel veranſtaltete. Zahlteichet Zuſpruch, 
gute Ordnung und prachtvolle Decorieung ber Rocalität zeichnete 
ibn eben fo günftia aus, als die Gefälligkeit der Herren Auss 
fhufmänner, von denen die Gäfte in der mit auserlefenen 
Pflanzen und Blumen gefhmüdten Vorhalle das Geſchenk ele⸗ 
gant gedructer Zanzordnungen und zierlicher Tanztalender em⸗ 
pfingen. Die freundliche Meberrafhung, weiche der Cingang 
verurfadht hatte, ward nun durch den Eintritt in ben glängens 
ben, von einer gut gewählten Muſik beiebten Saat tıberboten. 
Geſchmackvoll eingerichtete Zoilettzimmer gewährten den Tanz⸗ 
und Schauluſtigen anftändige Erholung, umd bie gafktichen 
Speifefäte jede Erfriſchung. 
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Auch das k. ſtaͤndiſche Theater bot ben anweſenden 
Naturforfchern und Aerzten in feinem hellen und geräumigen 
Schauplatze durch die anziehendften Vorſtellungen manden fchös 
nen und genufteichen Abend bar, 


” 2 


Zur Verherrlichung der Verſammlung erfchienen mehrere 
e, wovon wir folgende mittheilen: 


Alma Mater Carolina. 
Doctis naturae scrutatorum coctibus, 
Pragam 1837 visentibus. 


Optata regi quondam atavo dies 
Nondum Bohemis inradiaverat, 
Regisque caesä stirpe nox jam 
Altius hie residere visa est. 


At alma dudum regna per Itala, 
Et duriori prospera Galliae 
Lux jam refulsit, laude tellus 
Utraque personuit Camoenae. 


Rex, quem Bohemi — si memori riget 
Avita virtus peetore — laudihus 
Non desinent efferre, quemque 
Concelebrant Patriae Parentem, 


Rex in Bohemas Castalidum choros 
Adlexit oras, qui docilem gregem 
Artes beatas edocerent, 
Discuterentque procul tenehras. 


Regisgque nutü sol nitidus statim 
Ubique sparsit vivificum jubar, 

Turbae frequentes undequäque 

Conreniunt liquidos anhelae 


Sol, hisce qui tum splenduerat plagis, 
Labare coepit dissidio gravi, 
Sinüque matris dissolutae 
En procul evolitare stellae. 


' Quas nox premebat, coeligenä ut face 


Luxere terrae lumine tum novo, 
Novique soles exstitere 
Omnia luee novä beantes, 


Propulsa dudum matris ab ubere 
Nunquam est amoris soliciti immemor 
Proles, et horas laeta spectat, 
Tuta mand tenerae parentis 


Quando vigebat. Nec genetrix potest 
Suo profectam progeniem sind, 
Et Colcha partum non amare 
Non potis est proprium genetrix. 


Hine alma mater, quae — Caroli genus — 
Omni Camoenas tempore foverat, 
Hinc laeta vos coetüs virorum, 
Ceu reducem sobolem, salutat. 


Salvete, coeli lueida sidera 
Lustrare, rerumque abdita lumine 
Solerter acri perspicari, 
Et eupidis aperire docti! 


Natura quidquid, strennus aut labor 
Hie sistit, aequis visite mentibus, 
Et matris in dexträ fideles 
Perpetuum sociate dextras. 
Prof. WW, Sıcoboda. 


Prag 


an die deutſchen Raturforſcher und Aerzte. 


Im Jahre 1837. 
Haurire fontes. — Hine generosior Willkommen bier zum fchönften aller Feſte 
Fervere ludo ludus Olympio, Cobele's und Hygiea's Priefter » Schaar! 
Austerus horror mitigari, Prag feiert beym Erſcheinen ſolcher Gäfte 
Semina prospera pullulare : Ein lang erfehntes, freubenvolles Jahr. 
Perenne nil mortalibus exstitit Es breiter Boͤhmen freudig feine Gaben 
Dextris ereatum, mole ruunt suä Bor Euern tiefen Kennerbliden aus; 
Humana quaevis; sed ruiuis Beſchaut, beurtheiit Alles, was wie baben, 


Ecce salus rediviva.prodit. Und Aehmt daven ein freundiich Bild nach Haus. 
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Den Freund ber Flora wird bie Flur entzüden, 
Wie fie fich zeigt in ſelt'ner Barbenpracht _ 

Auf der Sudeten wolkennahem Rüden, 

Der rings die Berge viefig uͤberwacht; 


Und wo in tiefen, wild verwachf’nen Gründen, 
Durch Felfentrimmer aus der Erbe Schoos, 
Die Elb' und fer flurhenreich ſich winden, 
Da wuchern Pilze, Farrentraut und Moos. 


Und weſſen Geift durch Wein ſich läßt beflügeln, 
Wem Frohfinn er für trübe Stunden ſchafft, 
Dem reift auf Czernoſek's, auf Melnit's Hügeln 
Der eblen Rebe labungsreicher Saft, 


Doch Form und Farbenfhmud herrſcht auch im Dunkeln, 
Mo niemals hin bie liebe Sonne blidt, 

Wo das Metallreih durch fein lodend Funkeln 

Den zu Verweg'nen in Gefahr verftridt, 


Bon oben, wo bie Bluͤthenwelt ihm lachte, 

Führt zu den Gnomen ihn fein muth’ger Sinn; 
Hier holt er aus dem tief getrieb’nen Schachte 

Sich Siüber!, Bley 2, dort Eifen® und da Zinn ®. 


Und feine Koͤnigskrone ſchmuͤcket Böhmen 
Mit Edelfteinen aus dem eignen Schoos; 
Dem Fels entriffen von den wilden Strömen, 
Bedarf es oft des emſ'gen Suchens bloß. 


Auch Gold errang ſich Böhmen einft ald Beute, 
Vom Berggeift, der — vergönnend den Gewinn — 
Mit neu erwachten Hoffnungen noch heute 

Belebt des fleif’'gen VBergmann’s kuͤhnen Sinn, 


Die Moldau, bie vom Böhmerwald ſich fenket, 
Wo noch ber Bär aus ihren Quellen trinke, 

Die leck're Gaumen mit dem Lahs beſchenket, 
Birge Mufcheln auch, woraus bie Perle winkt. 


Doch Schaͤtze von weit höherem MWerthe quellen 
Aus nie erforfchten Tiefen hier empor, 
Geneſung bringend fprubeln ihre Wellen 

Da heiß®, dort kalt? an’s Tageslicht hervor. 


10.2 In Kuttenberg, Joachimethal, Prezibram ır. 


So maß 


gbitow, Dorgomiz ıc. 

Zinnwald, Schladenwald, Schladenwerth, Graupen ıc. 
on Eule, ehemals fehr ergiebig, jegt neuerbing® eifrig bes 
trieben, 

Karlebab, Teplitz. 

Marienbad, Franzensbrunn,, Eicbwerba, bas laue Johannes⸗ 


10 
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Wie fühle ſich, ach, fo arm! ber reichſte Kranke, 
Beigt ſich als Schmerzenziel ihm nur das Grab, 

Ein Hoffnungsfüntchen ſchon entflammt zum Dank — 
Zum muth’gen Greifen nad) dem Wanderſtab. 


Aus weiter Ferne kommt er hergezogen, 
Bertrauend naht er ſich dem Seegens «Ort, 
Und fieh, fein Hoffen hat ihm nicht betrogen, 
Mit Dankgebet und Jubel zieht er fort, 


Nicht kümmern ihn bie Kräfte, deren Walten 
Geheimnifvoll!die Wunberquellen ſchuf, 
Wenn ihre Heilungsmacht fie nur entfalten, 
Genuͤgt es ihm, zu Bünben ihren Ruf. 


Den Forſcher aber drängt «8, abzuringen 

Der räthfelhaften Sphing der Deutung Wort, 
Und kann er auch nicht in das Inn'te bringen, 
So baut er doch auf kühnen Schluͤſſen fort. 


Wo hier Neptun fih und Vulkan befimpften, 
Bald zeugend, bald verberbend eine Welt, 
Wo Wafferfluchen Feuermeere daͤmpften, 

Da find noch Kampfeszeugen aufgeftellt. 


Die Häupter heben fie, ald Siegesmale, 
Vom Kammerbühl ® bis zum Biliner Stein ®, 
As Thermen laden fie, im Egerthale 

Und dem ber Biela, Eudy zur Forfchung ein. 


Und Reſte von längft ausgeftorb’nen Thieren, 
Mie nur die Vorwelt lebend fie gekannt, — 
Bon Pflanzen, die nody Blatt und Blüthe zieren 
(Nicht von Linne und Buffen noch benannt). 


Sie, die Jahrtaufende verborgen lagen, 

Hat bier, zum Theil enträchfelt ſchon als Art, 
Aus grauer Vorzeit bis zu unfern Tagen 
Dem Forfcher die Natur ſelbſt aufbewahrt 10, 





bad, bie meithin verführten Witterwäffer von Püllna und 
—— ber Biliner Sauerbrunn, vieler anderen nicht zu 
gedenken. 
Vorzüglich bekannt geworben durch Männer, mie Leopold 
von Bud, von Goethe, Aler. von Humboldt, Graf Kafp, 
von Sternberg, durch deſſen @ifer jegt auch das Innere bies 
es Hügels ber Forſchung zugänglich wird, 

iefen in geognoſtiſcher Hinſicht hoͤchſt merfwärbigen Fels⸗ 
Koloß, ber auch Borzen beißt, hat ſchon ber gelehrte Reuß 
* Gegenſtande gruͤndlicher Unterſuchung gemacht. 

ier darf die „Flora der Borwelt““ des Grafen Kaſper von 
Sternberg und- die betreffende Sammlung im dateriaͤndiſchen 
Muſcum nicht ungenannt bleiben. , 


Was alle Wetten fchuf, bie ringsum yeangen, 
Und durch dieſelbe Schoͤpfungskraft erhält, 
Was zu erkennen ſehnlichſt wir verlangen, 
Iſt ew’ge Liebe, fie befeelt die Welt. 


Auch unfern Kreis ſoll Liebe vet umſchlingen, 
Durch fie gewinnt erft Leben die Natur, 

Zur Freude leih uns Liebe jeht die Schwingen, 
Und fcheiden möget Ihr in kiebe nur! 


Dr. I. Mifen, 
emeritierter Profeffor an der Prager Univerfität. 


Zum Willfomm 
der deutſchen NMaturforfcher unb Aerzte 
bei ihrer 15ten Verfammlung zu Prag 
im September 1897. 


Der Wahrheit Perfe, die der Bühne Denker 

Aus tiefem Dunkel heit zum gold'nen Licht, 

Er ſucht fie nicht, das eig'ne Haupt zu ſchmuͤcken, 
Er ſchmelzt die reiche Stufe nicht für ſich, 

Die mühfam er bey feiner Lampe brady. 

Die Blume felbft, die er im Hain des Wiſſens 
Luſtwandelnd pflüdte, legt ex dankbar nieber 

Auf den Altar der Menfchheit, ber fie blühte, 
Und preifet Gott, der ihn vor Tauſenden 

Dur regen Trieb und Geiftesfraft erhob, 

Un Tauſenden die Schäge feines Wiſſens 

Zu iheem Heil und Frommen zu erfchliefen. 
Euch fiel bieß fchöne Loos! — Seyd uns willfemmen 
In diefen Näumen, wo das Licht der Meisheit 
Den Morgenfteahl auf unfre Heimath goß, 
Und, was im Keime ſchlief, zur Fruͤhlingsblume, 
Zum Bluͤthenhain erweckte und zur Frucht. 

Zwar lagerte, kaum baf es aufgegangen, 

Sid, eine Donnermwolte vor bas Richt; 

Doc, ber dem erften Tag fein „Werdel!“ rief, 
Er fübete fie vordber; und, mas fonft 

Die Geifter ſchied, der gleiche Trieb und Awed, 


Er hat Euch brüderlich vereint. — Send uns willtemmen, 


Die Ihr, was Euer Grift erfand und, peiifte, 

Den aleichgefinnten Freunden freundlich bieter, 

Auf daß et ein Gemeingut Aller werde 

Zu Rath und Troſt und froͤhllchem Gedeihn. 
Prof. Anton Müller. 


— — — 


An die Raturforſcher und Aerzte 
zu Prag im September 1837. 





Der Grieche zog in längft vecklung'nen Tagen, 


An Kampf und Sieg gewohnt, zum wilden Spiel: 


Der Roffe Lauf, die fühne Flucht der Magen, 
Es fuchte jede Kraft und traf ihre Ziel; 

Der Discus flog, von ſtarker Fauft geſchlagen, 
Und Beyfall ſcholl es, wenn der Ringer fiel. 

Dann der Gemlther Aufrube zu verföhnen, 

Lies Saͤngerhand bie gold'ne Lyra tönen, 


Und unfre Dichter greifen in die Saiten 

Und fingen uns von gold'ner Griechenzeit ; 
Seht, es erneuern ſich die alten Zeiten, 

Es ſtroͤmt herbey aus allen Landen weit, 
Divmpiad Spiele wieber zu bereiten, 

Die Schranken ſtehn, die Ringer find bereit; 
Auch find fie nicht genaht zum Körperfpiele, 
Des Briftes Ernſt ringt hier nach anberm Ziele. 


Die Seele wird belaufcht in dem Atome, 
Dee Vormelt Mirken wird uns aufgethan; 
Die ewigen Pilger in des Himmels Dome, 
Sie wandeln die gemeſſ'ne Strahtenbahn, 
Und auf bes Herzens rothbewegtem Strome, 
Mie mächtig wogt und fhifft der Forfhung Kahn. 
Gelichter muß die felt'nen Wunder kuͤnden 
Der Pflangenumvelt in bes Meeres Grüͤnden. 


Und leuchtend werben in bes Schachtes Tiefe 
Die Adernetze des Metalle erhellt; 
Gelefen wird aus dem erbroch'nen Briefe, 
Den dunkel die Natur an uns beftellt, 
Gegeichenbeutet mandje Hieroglyphe 
Um Riefenobelist der ſchoͤnen Wett, 
So feyd gegrüßt ihr Minger und ihr Meifter, 
Ihr Eranzerfehnend, und befränzte Geifter. 


Schon einmal famen freubig fie gegogen 
— Wer zählt die Püger al — zu Pragas Eher; 
Da tingsumher Ihr fein Aſyl getvogen, 
Die Wiffenfhaft im Sturme fidy verlor. 
Hier thaten auf fi) Hallen ihe und Bogen, 
Ihr erſter Tempel ragte bier empor ; 
Noch tauſcht daven ber Moldau ſtolze Welle, 
Die Praga war bed Lichtes gold'ne Schwelle. 
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Und fpäter hielt bie geiſt'ge Tafelrunde 
Ein König hier mit weifer Männer Schaar, 
Und forſchend ding ihr Bid am Sternenbunde 
Und beutete Geſchicke wunderbar; 
Der Alchymie geheimnißvolle Kunde 
Fand Priefter bier und flammenden Altar; 
Indeß ringsum des Krieges Sturm erbraufte, 
War Wiffenfhaft in Praga die behauſte. 


Ob au von Wahnes dunklem Rauch umfloffen, 


Ward doch zu Fünft'gem Licht gefchliet die Gluth, 


Ein Morgenroth hat leuchtend fich ergoffen, 

Ein gold’ner Tag flieg aus der Zeiten Fluth, 
Ein Habsburg hielt mit geiftigen Genoffen 

Der Weisheit Schäge bier in ſich'rer Huth; 
Und wollt ihr in ber Kunſt-Geſchichte blättern, 
Es glänzt der Rudolph drauf mit gelb’nen Lettern. 


Ein König wieder aus bem kraͤft'gen, alten, 


Umkraͤnzten Stamm vereint den heut'gen Bund. 


Ein großes Feft der Wiffenfhaft zu halten, 
Die Priefter nahen mit geweihten Mund. 
Wie wird es glänzend ſich und hell entfalten, 
Wie wird es firahlend durch bie Fernen kund! 
So ſeyd gegrüfßt, und mög’ es Bott gefallen : 
Gegrüßt zum Heil in biefen mürb’gen Ballen. 
M. D. £ubw. Aug. Franti. 


Nach r uf. 





Menn in des Sommers arbeitvollen Tagen 
Natur im kraͤft'gen Schoͤpfungswerk gegluͤht, 
Wenn reichen Seegen Feld und Flur getragen, 
Wenn Frucht geworden, mas im Lenz geblüht, 
Wenn für die Menfchheit, flillend ihre Klagen, 
Die Pflegerinn alles Lebens ſich gemüht, 
Und wenn fie, ſammelnd ihre tiefften Kräfte, 
Zu ruhen jcheint vom irdiſchen Gefchäfte: 


Dann teitt zufammen in ben beutfchen Gauen 
Der weifen Priefter auserwaͤhlte Schaar, 
Sie preifen ihre Görtinn und erbauen 
Bald hier, bald dort ihr einen Hochaltar; 
Voch feltfam ift ber Priefter Dienft zu ſchauen, 
Sie bringen nicht Gebet, nicht Opfer dar, 
Cie loͤſen Rächfel an bes Altars Stufen, 
Und wagen's, laut Geheimſtes auszurufen. 
Iſis 1838. Heft 8. 


Denn nicht mit Ehrfurcht will Natur erfüllen, 
Durch ein Gewand von Nebel, das fie trägt, 
Mein Jedem ift’s gewährt fie zu enthuͤllen, 
So viel fie auch bes Wundervolften hegt, 
Und Feder darf den Trieb des Wiſſens flillen, 
Ihr heil'ges Buch ift offen hingelegt, 
Unb wer vom Antlig ihr den Schleier Lüfter, 
Hat Heil ſich felbft und Hell ber Welt geftiftet. 


Drum ſtehn bie Priefter auch im Helllgthume 
Bon ihrer Gottheit Anblick nicht geſchreckt, 
Und Einer ruft: Bu deinem neuen Ruhme 
Hab’ eine neue Kraft ich juͤngſt entdeckt, 
In einer Heinen, unfcheinbaren Blume 
Haft du ein füßes, ſtarkes Gift verſteckt; 
Sch forſchte lang und hab’ erkannt fein Weſen, 
Gefunde toͤdtet's, Kranke macht's genefen. 


Ein Imwelter fpriht: Vom Laufe bes Kometen, 
Vor bem bie Bruft bes Abergläub’fchen bebt, 
Hab’ ich zu Trotz ben fchreinbeinden Propheten, 
In flillen Nächten Kunde mir erftrebt; 
Der Erde Kreis wirb nie ber Stern betreten, 
Der himmelmeit an uns vorüberfchmwebt, 
Schafft ruhig, Menfhen, ſchlummert ohne Sorgen, 
Noch lange folgt auf jede Nacht ein Morgen, 


Ein Dritter hat ein feltfam Thier gefunden, 

Ein Vierter will ergruͤnden Ebb' und Fluch, 
Ein Fünfter dat die Stoff im Stein entbunden, 

Ein Sechſter eint Metall in rafcher Gluth, 
Der weiſſagt Mondverfinftrung auf Secunben, 

Und Jener fucht die Kraft, bie nimmer ruht, 
Der Priefter Geift ducchforfcht, was nah und ferhe, 
Den Staub ber Erbe und bes Himmels Sterne, 


So nad) der Dinge Grlinden forfcht der Welfe, _ 
Der Irtthum meicht, es flieht der finſtre Wahn, 

Erkenntniß bricht, bald plöglich, bald nur leiſe, 
Allmaͤchtig wirkend fi die weite Bahn, 

Und in des Volkes, in der Menfchheit Kreife, 
Tritt Wahrheit, eine Glanzgeſtalt, heran, 

Und fpendet rings mit leuchtenden Gefichte, 

Den Schatz des Nupens, .: Fruͤchte. 
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Willkommen drum, Ihr frommen Wohlthatsſpender, 
Gegruͤßt, wohin ſich Euer Fuß gewandt, 
Ihr giengt ſchon manches Jahr als Lichtverſender 
Im gluͤhenden Trieb durch manches deutſche Land, 
Und Euch erkannten, ehrten alle Laͤnder, 
Wo Euer Kreis ſich froh zuſammenfand; 
Zuletzt auch Boͤhmens ſeegensteichen Auen 
Ward es vergoͤnnt, bie heil'ge Schaar zu ſchauen. 


Hier, wo Natur ſich freut, in Zeugungẽfuͤlle 

Zu üben ihre ſchoͤpferiſche Kraft; 
Hier, wo ſie aus der Fluren gruͤner Huͤlle 

Den Pflanzenreichthum treibt im vollen Saft, 
Mo tief im Erdarund fie geheim und flille 

An Tauſend Erzen- immer rege ſchafft; 
Hier, wo fie prangt im buntften Farbenfcheine , 
In. Blumen, Perlen und im Ebeifteine. 


% 





Und bier, wo gleich ben Bergen in ber Munde, 
Die unverwanbt zue Sonne ſchauend ſtehn, 
Die Menſchen auch, nad; reiner Wahrheit Kunde, 
Nach hoͤh rem Wiſſen ſchmachtend aufwärts fehn, 
Wo raſtlos ſtrebend, doch mit ſtillerm Munde, 
Die beſten, nach ben ſchoͤnſten Zielen gehn; 
Hier bob fich jept, dem Erdkreis zu belehren, 
Der Göttin Altar, die audy wie verehrten. 


Ad, dab fo ſchnell die ſchoͤnen Tag” entſchwanden, 
Die Freuden, bie ein eblee Sinn genof; 

As Weisheit vom Geweihteren verftanden, 
Von Euren Lippen, hohe Männer, fleß; 

As Wahrheit, hergeftrömt aus allen Banden, 
Im Herzen unfrer Heimath fich ergoß; 

Die Geiſter mit den Geiftern eifernd vangen, 

Und doch bie Hände friedlich ſich verfchlangen ! 


Vorhber iſt, verrollt gleich andern Tagen, 


Die fchöne, frohe Inhaltsvolle Zeitz 
Doc tiefe Wurzel hat im uns gefchlagen 
Erinn’rung , die Vergangnem Dauer leiht; 
Und fern, von allen Winden fortgetragen, 
Ward Euer Saatkorn in bie Melt verſtreut, 
Und, wo es wachfenb, wuchernd wird gefunden, 
Da ift ein Denkmal jener ſchoͤnen Stunden. 


Bari Egon Ebert. 


620 


621 


622 


Ausflug nah Böhmen 
und die Verſammlung der dentfchen Naturforfcher und Yerzte in Prag im jJahre 1837. 
Aus dem Leben und der Wiſſenſchaft von Dr. 2. Nöggerath. 
Bonn, bey Wıber, 1838, Taſchenformat. 480, 


Mic Freuden begrüfen wir in diefem, aus 23 Briefen befter 
henden Werkchen den, in der Wiffenfchaft wie im Leben vielfach 
bewanderten, durch feine fchriftftellerifche, wie durch feine didak: 
tifche Thaͤtigkeit um Mineralogie und Geognofie verdienten Präs 
ſidenten der miineralogifchen Section ber vorjährigen Verſamm⸗ 
lung der Naturforfcher. Und wahrlich, wir finden uns freunds 
lic wieder gegrüßt, finden uns abermals angezogen und gefeffelt 
dur das, was er in feinen Briefen zu erzählen hat, und durch 
bie lebendige und joviale Meife, wie er zu erzählen verfteht. 


Das Bud; zerfältt feinem Innhalte nach eigentlich in 
brei Abfchnitte. Die erften 8 Briefe geben eine Schilderung 
ber Reife des DVerfaffers von Bonn Über Frankfurt, Würzburg, 
Baireuth, Eger, Franzensbad und Karlsbad nah Prag; die 
folgenden 9 Briefe verfegen uns nach Prag und mitten in das 
Thun und Zreiben der Löten Verſammlung der deutfchen Nas 
turforfcher und Aerzte; die letzten 6 Briefe endlich befchreiben 
bie, größtentheils in Gefellfhaft von Reopoid vom Buch 
und —* de Beaumont gemachte Ruͤckreiſe des Berfaffers 
über Przibram, Brzezina, Bil, Teplitz, Dresden und Frey: 
berg bis nad) Eiſenach. Bey der bekannten Auffaffungs» umd 
Darftellungsgabe Nöggerath® mar zu erwarten, daß jeder diefer 
Abfchnitte intereffante Beobachtungen umd Mittheilungen enthals 
ten werde; und fo bietet uns denn diefer Ausflug nad) Böhmen 
Unterhaltung und Belehrung mögen wir den Verf. auf feinem 
Dinfluge nad; Prag, oder auf feinem Rüdzuge nach Eifenadh, 
ober auf feinen Gängen durch die Hauptftadt Bohmens begleiten. 
Befonders im letzterer Hinſicht wird nicht leicht ein Mitglied der 
vorjährigen Verfammlung das: Buch zur Hand nehmen, ohne 


fi durch dieſe friſch hingeworfene Skizze eines Bildes erfreut 
zu finden, im welchem wohl Jeder nicht nur Erinnerungen an 
bie eigenen damaligen Erlebniſſe fchöpfen, fondern fi) auch die 
Hertlichkeiten der alten Praga, die Freundlichkeit feiner Behörden 
und Bewohner und die tntereffanteften Momente aus dem acht⸗ 
tägigen Zuſammenleben fo vieler Wiffenfhaftsgenoffen nochmals 
vor die Seele geführt finden wird. 


Aber auch die Wiffenfchaft erfreut fich mancher Ausbeute, 
welche der Verf. theils in eigenen Beobachtungen, theils in 
Mittheilungen Andrrer biete: Dahin technen mie z. B. bie 
Intereffante Motiz Über die, bey Ehrenbreitenitein begonnenen 
Arbeiten zur Erbohrung heißer Quellen, ©. 5; bie Bemerfun: 
gen Über die Perfenfifcherei bew Berned, ©, 46; die Mittheis 
Iungen über das Alerandersbad bey Wunfiedel, &, 54; uͤber 
die Granite der Luiſenburg, &. 59; Über die Kalkſteine zwiſchen 
Wunſiedel und Sinatengruͤn, &. 64 ff.; über die zerbrochenen 
Feldſpatheryſtalle in den Granitblöden bev Göpfersarim, S. 71 ff.* 
über den Kammerbuͤhl bey Eger, ©. 110— 126, welchen ber, 
im Gebiete etloſchener Vulcan— einheimnifche Verfaſſer fofort 
für einen Meinen Vulcan erkannte; ferner die Notizen über die 
Leffauer Erdbrandproducte, S. 168; über Przibram, S. 372 ff; 
über das Madniger Koblengebirge, &. 387 —400, u. dal. m. 
Als eine intereffante Beilage ift die S. 209— 230 abgedrudte 
Abhandlung. Bifhofs über bie Abküplung unfer Erde zur 
betrachten. 


Und fo fcheiben wir denn vom Verfaſſer mit herzlichen 
Danke für die, in diefen Briefen. und gewordene Unterhaltung, 
und Belehrung. 


(PR —ñ —e—ese— 


Iconografia 
della Fauna italica di Canro Lucıaxo BoXAPARTE, principe di Musignano: Roma Salriucci. 


Vienna, Rohrmann et Schweigert. 


zote Abbildungen vom diefem Hefte find ſeht ſchoͤn gezeichnet 
und illuminlert, wenigſtens bie Haarthiere, Lurche und Fiſche; 
bey den Voͤgeln koͤnnten die Federn beffer ſeyn; fie feben ziemlich 
Daaren gleich. Das Heft enthält wieder intereffante und meh⸗ 
tere neue Thiere, mit demſelben wollftändigen und lehrreichen 
Zert unb mit ungemein ſorgfaͤltiger Synonymie. 


1) Mustela boccamela: castaneo - einerea, subius lateri- 
busque abrupte alba: cauda. dimidio corporis parum 
breviori, apice vix obseuriori. 


838. fasc; XXL. fol. 8j.. tab. 6, 


As der Verfaffer ben Marber abhandelte, glaubte er, es 
gebe in Italien nur zwo Gattungen der Halbfippe Putorius, 
nehmlidy Mustela vulgaris (Donnola) et M. putorius ( Puz- 
zola).. Profeffor Bene von Turin theilte ihm aber mit, daß 
dleſes zwar für das füdliche umd mittlere Italien richtig fen, 
in ben fardinifchen Staaten aber finde ſich nicht ſelten auch das 
nordiſche Hermelin (M. erminea ). Später ift es feinen Nach⸗ 

chungen auch gelungen, die Boccamela auf Sardinien, wo 
fie ſchon Cetti befchrieben hat, zu befommen und bem Prinzen 
au ſchicten. Es ift faſt ohne Zweifel des Ariftoteles letis, weiche 
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ben Honig fehr Tiebt, eine von Cetti beftätigte Eigenſchaft. 
Ictis wurde für Mustela martes gehalten, M. furo und Vi- 
verra uͤberſetzt. 


Das hier follte M. ietis heißen. Es fteht zwiſchen M. 
vulgaris et erminea; oben caftanienbraun; Grund der Haare 
grau; Bauch weiß. [Im Character follte es daher wohl heißen: 
Cinereo-castanea.] Länge 8” 5", Schwanz 3" 11". In 
dem Eremplar war ein Luͤckenzahn weniger im Unterkiefer als 
bey Mustela vulgaris. Letti  befchreibt die Lebensart genau. 
Diefe Befchreibung wird hier mitgetheilt, weil deffen Buch in 
Italien feiten fep. Die deutfche Ueberfegung ift gemein. 


Es findet ſich nicht felten in den Keldern auf Sardinien, 
ift aber doch ſchwer zu befommen wegen feiner Lift und Hurtigs 
feit, und weil es fih in dem Gefträuch ber indifchen Feigen 
verftedt, auch in Steinhaufen und Steinzaͤune um Felder, und 
in alte Burgen. Mustela et Putorius fönnen als Sippen be: 
trachtet werben, und bie kleinen mit kutzem Haar beyſammen 
bleiben, fo wie die größeren mit langem Haar, wie Jltiß und 
Marder, ungeachtet des verſchiedenen Gebiſſes. Es gibt alfo in 
Italien 3 Gattungen Mustela. 


1) M, vulgaris: rufo-cinnamomea [ cinnamomeo -rufa ], 
subtus alba: cauda valde breviori tertio corporis, apice 
concolori. 


2) M. boccamela: castaneo-cinerea [einereo - castanea], 
subtus lateribusqus abrupte alba: cauda dimidio corporis 
parum breviori, apice vix intensiori. 


3) M. erminca: rufo-cinnamomea [ cinnamomeo-rufa ] 
. subtus flavo-albida (hyeme tota alba): cauda dimidio 
corporis valde longiori, apice late nigro. 


Dazu kann man fegen bie americanifche M. vulgaris als 
eigene Gattung, welche mehr der M. erminea verwandt ift: 


M. cicognanii n.: rufo-einnamomea, subtus flavo- 
albida: cauda corporis dimidio subbreviori, apice nigri- 
cante, 


Sitta europaca: plumbo-cinerea, vitta transoculari 
utrinque nigra; subtus rufescens; rectricibus lateralihus 
nigris, quatuor extimis apice albis: rostro capite valde 
breviori. 


Mit einer volftändigen Beſchreibung; gehört nach Den- 
drocolaptes. In America gibt e8 drey Gattungen, abgebildet 
von Wilfonz; auf Java bie Sitta velata; andere in Gentrals 
aſien. 


Sitta syriaca: plumbeo -cinerea, vitta transoculari 
utrinque nigra; subtus alba, ventre rufescenti; rectricibus 
unicoloribus; rostro capite sublongiori. 


Zuerft von Ehrenberg entbedt, finder fih auch in 
Dalmatien. Da man davon noch feine Abbildung hat, fo wird 
bier eine mitgetheilt; iſt größer als die gemeine, hängt ihr 
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a Meft mit einem Seitenlody an Felfen und legt 
5 Eyer. 


Merops aegyptius: viridis pileo concolore, fronte 
albo, fascia oculari intra caeruleum nigra, gula flava, 
jugulo castanco, alis subtus hypochondriisque cinnamo- 
meis. 


Wurde bev Genua getöbtet, wo er mit feinem Meibdyen 
flog; wurde zuerft von Forſkal befhrieben, von Levaillant 
abgebildet unter dem Namen Guöpier savigny. Iſt wahrſchein⸗ 
ih Merops persica Pallas, M. superciliosus ift davon 
verfchieden und darunter ſteckt noch ein anderer, den ber Prinz 
M. vaillantii nennen will. Zum Unterſchied ift der Wordertbeil 
von M. apiaster daneben abgebildet. 


Tyria dahli: cinereo-virens, subtus pallidiuscla, 
immaculata ,. colli lateribus atramentatis: squamis rhom- 
beis: cenpite grandiusculo, ovali; scutello verticali cam- 
paniformi: cauda fere trientali. 


Findet ſich in Dalmatien und wurde zuerft von Fitzinger 
aufgeführt, Länge 3’ 5". 


Hyla viridis. 


Es wird viel Beachtungswerthes Über bie Giaffification 
ber Lurche überhaupt mitgetheilt. 


Rana esculenta. Der Verfaffer vereinigt damit R. ma 
ritima et alpina. 


R. temporaria. 


Leuciscus fueini n.: Squalius einereo -argenteus: 
longitudine altitudinem quintuplo superante: capite acu- 
tiusculo altitudine corporis vix breviore: spatio interoculari 
oeulo paullo majori: pinnis inferiorihus rubellis: dorsali 
ventralibus opposita, capite vix humiliori, subtruncata. 

L. albus: Squalius albo-virens argenteus, longitu- 
dine altitudinem sextuplo superante: capite altitudine 
eorporis multo longiori: tio interoculari fere duplo 
oculo maximo: ore amplissimo: pinnis parvulis, subnigri- 
cantibus: dorsali ventralibus opposita, subtruncata. — 
Albus Piseis Salviani Hist. pisc. 88. f. 20. Cyprin. Albo 
Italis dietus, Artedi Syo. 15. spec. 26. 

L. cavedanus: Squalius cinereo argenteus, longitu- 
dine altitudinem quadruplo superante: capite multo bre- 
viori altitudine corporis: —— interoculari duplo magni- 
tudine oculi: pinnis parvulis, decoloribus: dorsali inter 
ventrales et analem opposita, subrotundata. — Caveda- 
nus, Aldrov. Pisc. V. c. 17. F 600. Bellon, Aquat. 1. 
815. Cyprin. capito, Seopoli Delic. ſaun. 73. 


Der Verfaffer ſetzt die Unterſchiede biefer drey Fiſche fehr 
gut auseinander, und ermeift dadurch den Ichthyologen einen 
großen Gefallen. Es wäre zu umftändlich, einen Auszug davon 
zu geben, wohl auch unndthig, ba bed) jeber Zoolog das Merk 
baben muf, und man fi ohne die Abbitdungen doch nicht ge: 
börig zurecht finden kann. 





Kritifbe Beftimmung 
der in Reaumur's Mömoires pour servir & Phistoiro des insectes vorkommenden Lepibopteren 


von P. €. Beller, 
Oberlehrer an der evangel. Bürgerfchule in GrofsBlogau, * 


Raumurs Abficht bey ber Verfertigung feiner Abhandlungen 
iſt nicht er. eine Menge Arten zu befchreiben und abzus 
bilden. Er fagt dieß nicht nur bey mehreren Gelegenheiten 
ſelbſt, fondern er erftärt ſich auch tadelnd gegen diejenigen, bes 
nen darum zu thun ift, recht viele Arten aus ihren Larven zu 
erziehen. Seine Memoiren haben eine ganz andere Beftims 
mung. Sie follen das wahre Wunderbare ber Inſectenwelt 
kennen lehren und zur weitern Berfolgung deſſelben aufmums 
tern. Bon bem Werfahren, nach welchem er feinen Gegen: 
fand behandelt, hebe ich nur bie Seite hervor, die meine ges 
genwärtige Abhandlung hauptfächlih angeht. Wo Reaumur 
irgenb Bann, druͤckt er feine Beobachtungen allgemein aus, weß⸗ 
halb ihm die aus vielen Fälten abftahierten Beobachtungen eine 
befondere Freunde machen. Das Specielle dient ihm nur zur 
beffern Berfinnlihung des Generellen, und wo er mit einem 
Benfpiele auszureichen glaubt, ba Üibergeht er die übrigen ihm 
bekannten Beyſplele entweder ganz, oder erwaͤhnt fie kaum mit 
wenigen Worten. Er wählt aber am liebften diejenigen Bey⸗ 
fpiele, die jeberman mit leichter Mühe auffinden Bann, ober bie 
nicht. eine einzelne Merkwuͤrdigkeit aufzuzeigen haben. Bey ihnen 
verweilt er gern, und daher haben mir im Allgemeinen von bies 
fen die ausführlihften Befchreibungen. Seine Eigenthümlich⸗ 
keit, das Allgemeine auf Koften des Befondern hervorzuheben, 
zeigt ſich auch darinn, daß er bie Färbung ber Thiere nachlaͤſ⸗ 
fig, faft mit Widerwillen befchreibt, mit ihrem Baue aber fi) 
mit ſichtbarem Wohlgefallen beſchaͤftigt. Bey den Schmetters 





Die Beſtimmung iſt nach der Ausgabe im Detav. Es iſt bie 
* . voljtändigen und beuetheilenden Bearbeitung d 
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lingen, möchte ich fagen, hat die Natur die Farbe zur Bejeich⸗ 
nung ber Species, den Bau und die Geftalt der Gliedmaßen 
zur Bezeichnung der Gattung gegeben. So zeigt R. ımmill: 
Eırlich feinen Beruf und Trieb zum Ordnen des Manchfalti— 
en, zum Öpftematifieren; dagegen möchte man ihn zu einem 
Fauniften, dem Aufzähler und Beſchreiber des Speciellen, we⸗ 
niger geeignet halten. 

Aus dem Gefagten wird ſich die Frage beantworten laf: 
fen, ob es moͤglich ift, die bey ihm vortommenden Schmetter: 
lingsſpecies alle genau zu beſtimmen. Da er bie Species nur 
in Bezug auf das Genus achtete und befchrieb, fo werben fol« 
he Arten am beften zu ermitteln ſeyn, bie er nur als einzelne 
Belege kannte. Wo er mehrere Beyſpiele wußte und .anführte, 
ift dieſes weit ſchweter, weil ihm zu wenig daran lag, die Ar: 
ten von ben Arten zu umterfcheiden, und er mithin bie Farben: 
unterfchiede nicht forgfältig genug angab. Auch ſolche Arten 
haben bey ihm ihre bedeutende Schwierigkeit, bie er aus einer 
großen Menge von Berfpielen zur Erläuterung Aner höheren 
Gattung (Ordnung ober Famitie) berausnahm, und bie weiter 
nichts Merkwürdiges an ſich haben, ald gerade das Eine, weh. 
wegen fie an ber Stelle erwähnt wurden. Um fie zu erfen: 
nen, muß man oft zu ben Abbilbungen feine Zuflucht nehmen. 
Leider thun diefe nur geringe Dienfte, und entfernen bisweilen 
von der Wahrheit, flatt ihr näher zu führen, Man kann ba: 
ber wohl mit Recht annehmen, daß, wenn auch nicht viele, 
doch einige Arten unbeftimmbar bleiben werben. 


Beantwortu 


Uten Aufgabe, wel 
en erſten — nen — — 


der von der J 
erhalten hat. 
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Die beftimmbaren Arten wird ein Einzelner gewiß nicht 


alle auf einmal beftimmen koͤnnen, wenn er auch mit allen in. 
unferer Zeit eriftierenden Hilfsmitteln, mit den beften lepibopterologis- 
ſchen Sammlungen und den vollftändigften Bidliotheken ausgeruͤſtet 
ammlungen find imden Mis- 


ſeyn follte. Die lepidopterologiihen 
erolepidopteren, die R. verhältnigmäßig am. zahlreichſten befchrieb, 


von denen er in Mehrzahl Arten aufführte, welche nur ſchwache ⸗ 


BVerfchiedenheiten zeigten,. gerade: am ärmften: und. unvollfem- 
menften. Natuͤrlich laͤßt ſich daher auch in: Büchern wenig 
Rath darlber holen.. Es hat, ſovlel ich weiß‘, bis jeßt nur 
wenig Männer gegeben, bie in R. Fuftapfen getreten. find, bes 
nen mehr daran. gelegen war,. das: Wefen. eines einzelnen: In⸗ 
ſects als recht viele Species: befannt zw madyen.. Unbedingt 


find als ſolche Degeer und der vortreffliche, noch zu wenig ale: 


Mufter anerkannte Knoch zu. nennen; mit wenigerem Rechte 
macht der, wenn auch vorurtheilsfiene, doch zu wenig wiſſen⸗ 
ſchaftlich gebüdere Möfet-auf: diefes Lob Anſpruch. Ben den 
übrigen  lepidopterotogifchen Schriftſtellern mit‘ wenigen Ausnahs 
men findet man nicht viel wahre Kepibopterologie; ihre Haupt⸗ 
abſicht ift Schilderung der Art, ihr Verfahren zur. Erreichung 


dieſes Zweckes Beſchreibung der Faͤrbung und Zeichnung. Was: 
die Merkmale der Gattung,. bdie- 


ander Art generifdy iſt, 
Anatomie,, die Lebensweiſe des. Thieres in. feinen. verſchiedenen 
Stadien, bas fehlt alles bey ihnen, und folglidy find Ihre Arten: 
bey alter Sorgfalt der Beſchreibung nicht ficher geſtellt. Ber 
ihrer Unvolltommenheit können fie alfo keine fonderliche Hilfs 


quelle in Bezug auf. RE. Arten abgebn, und wir. find darauf 
angemwiefen, Rs. Beobachtungen in. der Natur Schritt für Schritt: 


und wo möglich an Ort und. Stelle-zu folgen, um zu wilfen,. 
was er vor fich hatte,. ein Verfahren, das eine Reihe won Jah: 
zen erfordert. Dadurch erft wird eine Anzahl Fragzeichen weg— 
falten, eine Anzahl Luͤcken in den. Artnamen ausgefüllt werden.. 
Bey andern Arten aber wird fih-erweifen, daß fie. feit: MRS. Zeis 
ten nicht wicber beobachtet worden ſind, und daß. mancher, jetzt 
neu zu fchaffende Name fhon über Hundert Fahre alt ſeyn könne 
te, wenn R. den Einfall hätte haben können, beraleichen zu 
bilden. Wer hat z. B. bie in den Datteln lebende Motte oder 


bie an ben efbaren Kaftanien öfters Mißwachs verurſachende 


Phaläne nad) ihm befprochen ?. 


Der Plan’ meiner Arbeit iſt folgender. Indem ich genau 


dem Gange des Buches folge, verweile ich ben jeder neuen Art, 
die mir begegnet, fuche und begrände ihren Namen. Man wird 


alfo die Seitenzahlen,. nicht aber. bie. Kupfertafeln der Reihe 


nad) verfolgen können. Ich habe aber: diejenigen: Arten: im er: 
fien Theile wegzulaffen für zweckmaͤßig erachtet, die im zwey⸗ 
ten ober dritten Theile vollftänbiger behandelt vorfommen, um 
fie an den’ paffenden Stellen vorzunehmen, 3. B. Ache- 
rontia atropos, Liparis chrysorrlioea. Wenn id} bennoch etlis 
he Arten im erften Theile vomahm, fo wirb fich ben einiger 
Betrachtung ein genligender Grund erkennen laffen, 3. B. 
Pontia crataegi. Ferner bleiben auch bie. Atten, die nur in 


den Abbildungen und den Erklärungen derfelben vorfommen,. 


einftweilen weg; fie werben ganz zuletzt vorgenommen werben, 
4. B. Smerinthus Täiae. Daffelbe widerfährt auch ſolchen Arten, 
von beren Naturgeſchichte im Xerte nichts zu leſen ift, und 
den vergrößerten Körpertheilen, die ich einer Art mit Beflimmt: 
heit zuweifen kann. 

Eine au große Weitläuftigkeit in meinen Unterfuchungen 
glaube ich mir micht vorwerfen zu dürfen; ich habe mid bes 
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müht, die rechte Mitte zu treffen. Diefe fehlen mir auch darinn 
3 beſtehen, daß ich, wenn eine Art ohne Weiteres aus der 
bbildung, oder aus einem Namen erkennbar war, mich bloß 
auf die Abbildung, k B. von. Saturnie Pyri, ober auf jenen 
Namen bezöge, z. B. Acherontia atropos, papillon ä tete 
de mort. Ueber bie Bilder, bie ich aus früheren ober fpätes 
zen Stellen zu ber Dauptftelle zog, fagte ich weiter nichts, wenn 
auf der dabey angeführten Seite des Merkes unverkennbar ift, 
daß fie dahin gehören.. N 
Die Arten, die bey Rinne, Fabricius und Latreille vor 
fommen, find mit einem. Sternchen bezeichnet; die bey Efper,- 
Borthauſen, Knoch, Geoffton, Degeer ıc. mit einem Kreuze; 
bie erft von mir. beftimmten haben fein Zeichen. 


1) * Thyatira. Batis. 
Reaum. I. 1. p. 249 et 315 t. 7. f. 1. 2. 


Linn. Phal. — Syst. Nat. edit. XII. 1767. 1. 2. 
p- 836. Treitschke Thyatira— Schm. v. Eu- 
ropa 5, 2. p. 162. 


Die. mit Bromberrblättern: ernährte- Naupe ift nah R. 
„braun in verſchiedenen Nuancen, und bat vom 6ten bis zum 
10ten Ringe pnramidale Höder. auf dem Nüden und einen ges 
fpaltenen auf dem Kopfe.“ Damit vereinigt ſich die Möfelfche 
Abbildung (IV. €; 26.) aufs Beſte. Der nah R. im May 
erfcheinende. Schmetterling. hat „braune Vorderflügel mit 5 fchön 
rofenfarbenen- Fleden."" Dieſe Angabe iff der Natur getreu; 
der Linneiſche Schmetterling ift, wenn er auch 5 weißliche Flecken 
mit brauner Mitte — wie. bey Roͤſel — hatte, biefelbe Art. 


2) * Vanessa Atalanta. 
R. 1.1. p. 341 et 358 £. 10.1.8 — 13. 
p13t 2146. 
L 2. p- 108. 
IL. 1. p..148. 1. 3. f. 3. 
p-.314 t. 16. £. 6. 
Linn. Papilio — 779. Oclisenheimer Vanessa — 


Schm..v. Europa 1, 1. p. 104. Geoffroy Mé- 
moires 2, p. 40. le Vulcain. 


Die Abbildung in der Hauptftelle allein, die ſchon Linne 
eitiert, macht die Art fo kenntlich, daß ein weiterer Beweis für 
die Richtigkeit der. Beftimmung überflüffig iſt. 


5) * Hipparchia Janira: 
R. I. 1. p..344 et 358 t. 11.1. 1.2. 


Linn, Papilio Jurtina (Janira 2) 774. Ochsenlı. 
Hipp. Janira 1, 1. p. 218. Geoflroy 2, p. 49. 
Corydon.. 

Der nur im: fißender Stellung abgebilbete- Schmetterling 
wird von Rinne richtig citiert. Außerdem daß die Abbildung 
kenntlich ift, ſtimmt auch die Beſchreibung: die Unterfeite fei- 
ner Hinterflügel ift grau, mit verfchlebenen gelblichen Mifcyuns 
gen. Die Unterfeite der Vorderfluͤgel hat ein ziemlich ſchlechtes 
Fahlgelbz das Auffallendite am denſelben iſt ein. ſchwaͤtzlicher 
Augenflet mit weißer Pupille. Die Oberfeite der. vier Flügel 
bat eine ber Unterfeite ähnliche Färbung. Diefe legten Worte 
laffen zugleich erkennen, dap R. das Weibchen: vor ſich hatte. 
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Denn. an dem Männchen hätte er eine: Aehnlichkeit der Ober⸗ 


und Unterfeite nicht finden koͤnnen. 


Mas wir von Schmetterlingen, bie kleiner als Janira 
ſeyn follen,. auf derfelben Seite weiter leſen, iſt fo unbeſtimmt 
gefaßt, dafi man fid) auf. keine: Unterſuchung einlaffen kann. 


4) * Papilio podalirius. 
R. I. 1. p. 345 et 359 t. 11, 3 —5.. 


Linn. — 751. Ochsenh. — 1, 2. p. 11. Geoflr.- 
2, p- 56. Le flambe, 


Linne's Diagnofe findet: auf die Abbildung und Beſchrel⸗ 
bung bey R. die volllommmenfte Anwendung, Die langen Schwän- 
ze und bie ſchwarzen Bänder der Flügel find genuͤgende Merk: 
male für ben nah R. um. Paris im. July ziemlich häufigen. 
Schmetterling.- 


5) * Hesperia malvarım. 
R. I. 1. p. 346 et 359, t. 11.6,6 —12, 


Linn. Papilio malvae 795. Ochsenh. 1, 2.p. 195. 
Rösel. I. Diurn. 2..t. 10. .(exel. £. 7.) 


Daß Linne's Papilio malvae ein Inbegriff der Hespe-- 
ria malvarum und der ungezähnten, weißftedigen, in noͤrdlichen 
Gegenden vorkommenden Arten ift, geht aus der Vergleichung 
feinee Beſchteibung und Diagnofe hervor. Erftere paßt auf den 
beftimmt in Schweden lebenden Alveolus — Degeers Papilio 
malvae II, 1. p. 133, noch Eleiner als Pap. comma,. ben: 
nabe ſchwarz, ift Alveolus —, letztere nebſt der: Angabe des 
Sutter® auf Hesp. malvarum. Die Worte der Dingnofe Alis 
dentieulatis wären zur Beſeltigung aller Zreifel hinreichend, 
da in Schweden. ficyer keine. andere. Art mit: gezähnelten Hin: 
terflügeln: vortommt, wenn die. Befchreibung mit ihrem Margi- 
ne quasi dentato — macnlis albis nicht bins 
bernd dazwifchen traͤte. Roͤſels Fig. 5; mag Linne'n zur Ver: 
faffung der Diagnofe gedient. haben,. während er nad) Alveolus: 
in feiner. Sammlung. befcjrieb..— Zu der Roͤſelſchen Art ges- 
hoͤrt ſchon nach Linne's Gitat, was Ochſenheimer zu erwähnen 
vergeſſen hat, Rs. Schmetterling, deſſen Abbildung jedoch ber 
Zähne an ben Hinterflügeln, ermangelt. Dafuͤr kommt aber 
feine Raupen » und Schmetterlingsbefhreibung aufs Schönfte mit: 
Nöfels Abbildungen uͤberein. Die Raupe iſt nehmlich: .. 
von einem wahren Mäufegrau,. außer ganz nahe: beym Kopfe,. 
wo fie auf dem erften Ringe drey fchön gelbe Fleden hat, bie 
ein niedliches Halsband’ abgeben.” Ebenſo richtig ift der Auf: 
enthalt und bie Lebensweiſe der. Raupe angegeben. „Der Schmet⸗ 
terling bat auf ber Oberfeite der vier Flügel eine Achatfarbe,, 
worauf ſich wolkige, fhmwarze,. braune und graue und auch 
faft weiße Fleden finden.” 


Bon‘ Geoffron’$ Plein-chant II. &. 67, bey dem’ RE. 
Stelle angezogen wird, läßt ſich ſoviel fagm,. daß er Hesp.. 
malvarum nicht iff.. 


6) * Macroglossa- stellatarum; 
R. I. 1. p. 275 et 320. 1.8.1.7. 8 


p- 351 et 860. t. 12. 1. 1—8.. 
E2.p-458 2109. 
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Lion. — 803. Ochsenh. Maorogl. — 2. 
p: 198. Geoffr. 2. p. 88. Le more-sphinx.. 


Abbildungen und Beldreibungen find kenntlich und ges 
mau; auf ben erftern ift nur’ der Mittelraum der Vorberflügel 
etwas zu heil gelaffen.. In der Beſchteibung heißen fie „ruße 
farbig mit ſchwatzen Wellen und Flecken;“ den: Hmmterflügeln 
gibt R. eine couleur de tabac,. welche Linne burd ferrugi- 
neus ausdrüdt. Die Bärte des Hinterleibes, bie in der Zins 
neifhen Diagnofe vorkommen, finden wir auch ben R. erwähnt, 
wo fie zu den Merkmalen: der fechften: Schmetterlingsclaffe des 
Reaumurfchen. Syſtemes gehören. 

7): Macroglossa bambyliiformis, 
R. I, 1. p. 352 et 361. t. 12. f.9— 12. 
Ochsenh. — 2, 189, Treitschke 10, 1. p. 125. 
Geoflroy 2, pag. 92.. Le sphinx. vert & alles 
transparentes. 

Der: in’ unfem Gegenden einheimifche Fuciformis mit 
fhmalem, befhupptem Rande der Fluͤgel kann Rs. Art nicht 
fepn, da diefe (Fig. 10.) breite Nänder hat. Es bleibt nur au 
entfcheiden, ob fie Bombylüformis oder Milesiformis iſt. Die 
Farbe der Binden bes Hinterleibes befchreibe R. nicht; auch 
fehen wir auf der Abbildung keine. Degegen‘fagt’er: „der 
Hinterrand des Flügels bat eine ſchoͤne braune Karbe, die’ zwi⸗ 
ſchen dem Zimmets und Kaftanlenbraun die Mitte hält.” Die: 
fes ift alfo das Rothbraun der Ochſenheimerſchen Beſchreibung 
und nicht das „entichiedene Kaffeebraun“ Treitfchke'd.- Ferner 
heißt es: „der größte Theil der Oberfeite des Körpers ift mit 
gelblich olivenfarbenen Haaren (poils d’une olive un peujau- 
ne) bedeckt.“ Auch hiermit wird nur Bombyliiformis bezeich 
net,.da Milesiformis „gelb, -faft ohne grüne Beymiſchung“ if. 
Fteylich ſagt R. von der Unterfeite des Peibes: „Ihre Haare 
find gelblicher als die ber Dberfeite, faſt citrongelb.“ Doch 
— dieſer Umſtand die Richtigkeit meiner Beſtimmung nicht 
um n. 


8) * Zygaena filipendulae. 
R. L 1. p. 275 et 320. t. 8. f. 9. 10. 
p: 354 et 361. t.1%. f 18— 16. 
L 2. p. (285. 
IL 1.9.9 a 141. t. 2.5 I. 1. 8. 
Linn.- Sphiax — 305. Ochsenh. Zygsena — 2. 
p- 51.. Geoſſtoy 2. p. 88. Le Sphinx belier. 


Da’ R. am ber erſten Stelfe. von 4—5 rothen Fleden, 
nicht etwa im. Bezug’ auf feine fiebente Claſſe, ſondern auf eine 
einzige Art, ce papillon,- fpricht (er: fiebt nehmlich die zwey an 
der: Wurzel‘ für einen. an),. fo füßt er offenbar: mehrere Arten 
zufammen. In Taf. 1%, Fig. 15.- fehen wir gegem: den Hins 
terrand ber Vorderflügel: zwey Fleden, und da ber Schmetterling 
auf den Wieſen gemein J ſo kann er nichts anderes ſeyn als 
Zyg. filipendulae „ wofür ihn ſchon Linne erklaͤrt. Die Be: 
fehreibung ber: Raupe im beyden Theile: der Memoiren fpricht 
auch dafür, z. B. 1. 1. ©: 355: „kahl, blaßgelb: mit mehrern 
Reihen ſchwarzer Flecken laͤngs des Körpers.” 


Ob aber Fig. 17. auf der 12ten Tafel dahin gehöͤrt, 
das. iſt eine. andere Frage. Aus. der Beſchreibung läßt: ſich 
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nichts entnehmen/ als daß M, fie fir das Männden hält. 
Aber. auf. der» Abbildung finden wir einen hellen Gürtel bes 
Hinterleibs und ganz deutlich nur einen led gegen den Hin⸗ 
terrand der Worderflügel. Zyg. peucedani hat einen ober/zmey 
Fleden an dieſer Stelle, und ic bin daher geneigt‘, Big. 17. 
für diefe Art anzufehen, wobey ich jedoch Linne's Geoffron's, 
Degeers, Fabricius und Borkhauſens Anctorität gegen mic haͤt⸗ 
te. Sie nehmen Fig. 15. 16. 17. zufammen zu Zyg. fili- 
pendulae, 


9) * Deilephila euphorbiae, 
R. I. 1. p. 267 et 421. t. 18. 8. 17. 
p. 260 et 319. t. 8. 1.1. 8.% 
L 2. p. 48. 1.9. 87. 
p- 89. t. 24. f. 9—12. 


Lim. Sphine — 802. Ochsenh. Deileph. — 2. 
p- 223. Geoflr. 2. pag. 87. Le Sphinx du 
titimale. 


Die Abbildungen ftellen den gemeinen Wolfsmilchsſchwaͤr⸗ 
mer unverkennbar dar. Nach R. Angabe ift das, was an den 
Hinterflügeln in der Abbildung dunkel gelaffen ift, nehmlich die 
Baſis und die Binde ſchwarz, das Uebrige ein wolkiges Roth. 
Us Sphiox euphorbiae zieht fhon inne Fig. 4—T. an. 
De nennt R. vorzugsweife La belle chenille du ti- 
tima 


‚Binfihtlih bee Beſtimmung von Taf. 8. Big. 1. 8. 
wäre ju wuͤnſchen, er hätte dem Schmetterling bie Flügel 
nicht abgeſchnitten. So koͤnnen wir nur mit einiger Wahr: 
fcheinlichkeit wermuthen, daß bier Deil. enphorbiae gemepnt 
ſey. Daflır ſpricht die Geftalt der Fühler und die Größe des 
Thieres, In welcher er weiter feine Sphinx vorgeftellt bat, Als 
tein biefe zottige, ftruppige Behaarung des Thorar und biefe 
Zeichnung bed Dinterleibes vermiffen wir ben Sph. enphor- 
biae völlig. Sollte der Dinterleib abgewiſcht ſeyn, um die 
Gelenke beffer fehen zu laffen? Und melde Art Pönnte es 
fonft ſeyn? 


10) * Sphinz convolvuk. 


R. L 1. p. 371 et 421. 1. 13.1.8. 9. 
p. 325. t. 9. £. 9. 10. 


Linn. — 798. Ochsenh. 2. p. 236. Geoffr. 2. 
p: 86. Le sphinx à cornes de boeuf. 


Die aſchgrauen Worberflügel, ber Hinterleib, der oben eine 
Strieme hat und zu jeber Seite mit ſchwarzen, weißen und vos 
then Querftreifn (blanche, rouge nud und noire) befegt 
feon foll, und die erftaumlic lange Zunge bemweifen bie Richtig⸗ 
keit des Linneiſchen Eitates. 


Zugleich gebt aber auch daraus hervor, daß Rinne einen 
Schreib : oder was fonft für einen Fehler begangen hat, da er 
diefelbe Figur zu Sph, pinastri zieht. Sph. pinastri hat nit⸗ 
genbs un rouge nud oder jaunätre, oder couleur de rose. 


Es iſt aber merkwuͤrdig, wie dieſes Merfehen ſich durch 


alle Fabriciſchen Werke hindurch fortgepflanzt hat, und zugleich 
ein Beyſpiel, mie wenig den Fabriciſchen Citaten zu trauen iſt. 


11) * Sphinz ligustri. 
R. 1. 1. p. 872. et 422%, €. 14. f. 1. 
L2. p. 10. et 44. t. 2.667. 
p- 49. t. 22. f. 11. 
p- 393. t. 46: f. 6. 
II. 2. p. 3 et 35. {t. 20.1. 1—4. 


„Dem Vorigen fehr ähnlich, aber durch bie viel kuͤrzere 
Zunge verfchieden. Die Vorberflügel oben faft fo grau wie bep 
jenem; die Oberfeite des Leibes hat eine fchmwarzbraune Strie: 
me {une raie d’un brun noir) und jedes Segment einen ro: 
fenrothen Querftreifen.” Die fhwarzbraume Strieme findet 
ſich in der Wirklichkeit nicht, fondern dafür eine heilbraume, in 
ber Mitte mit einer ſchwarzen Längslinie verfehen. Zu ver: 
wundern ift, daß R. in ber erften Stelle von ber Zungenfcheibe 
der Puppe nichts fagt, da er doch den Schmetterling aus ber 
Puppe erhielt, und daß er im zweyten Theile, mo er die Ma: 
turgefchichte dieſes Schwaͤrmers ausführlich gibt, biefe Abbil— 
dung nicht erwähnt, Dennoch gehört die Figur der 14ten Ta— 
fel offenbar der Sphinx ligustri an, und die dürftige und ober: 
flächliche Beſchreidung im erften Theile der Memoiren paßt, 
mit den angeführten Ausnahmen, gleichfalls auf dieſelbe. Sie 
fehle unter den Citaten Linne’s und Fabricius. — Tafel 46. 
Big. 6. wird ſchon auf ben erſten Anblick als Ligufterfchmetter: 
ling erkannt. 


12) * Triphaena pronuba. 
R. LE 1. P- 379 et 422. t. 14. f. 4—10. 
1. 2. p. 500 et 327. t. 41. f. 4—14. 


Linn. Phalaena — 842. Treitschke Triphaena 
— 5, 1. p. 260— 266. Geoflr. 2. pag. 146. 
La phalöne hibon, 


Nach Rs. Befchreibung iſt die Raupe kahl, fechzehnbei: 
+ mit halben Hakenktaͤnzen an ben Sohlen, ziemlich fchön 
geün, nad der legten Häutung braun und ſchwarz gemifcht, 
auf jedem Ring mit zwey parallelen, fchwarzen Strihen. Ben 
Möfel (IV. tab. 32.) hat fie eine gelblihe Grundfarbe; allein 
dieß ift eine Abänderung, wie wir fie oft genug bey diefer Rau: 
pe finden. Wie veränderlich fie in der Färbung iſt, erfahren 
wir am allerbeften bey Degeer, der fih auch auf Ms. Art als 
auf eben dieſelbe, die er hatte, bezieht (I. Ste Abth. S. 85 
und II. 1. S. 288). „Die Vorderflügel des Schmetterlinge,‘ 
fagte er, „wechſeln in der Farbe; die Hinterflügel find gelb 
mit einer ſchwarzen Binde nahe am Hinterrande.“ Daß au 
Figur 10. der Tafel 14. zu unferer Art gehört, geht aus dem 
Morten ©. 380 hervor: „bie Oberfeite einiger anderer Erem: 
plare ift hellergrau, und nur zwey ſchwarze Flecken find barauf 
deutlich ausgebrhdt," wobey Fig. 10. angezogen wird. Weis 
ter unten auf berfelben Seite gibt R. an, daß er auch Schmet: 
terlinge, wie Fig. 10., erhalten habe, bie nur ein gelblicheres 
Grau hatten; ihre Dinterflügel waren gelb (feuille-morte) mit 
dem ſchwarzen Bande, Darinn flimmt alfo die Befchreitung 
biefee Figur mehr mit Linne's Diagnofe überein, als die übrie 
gen Reaumurſchen Figuren, und doch hat Linne nur Fig. 8. 
und 9. angezogen. Er citiert auch die 41ſte Zafel, aber fon 
berbae nur die Abbildung ber Raupe (Fig. 4.) Man darf 
nur die Erklärung dieſet Tafel S. 827 nadhlefen, um einzufe: 
ben, daß alle Figuren von 4 an zufammen gehören. Eſper 
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hat nur 8 bis 44, aber mit einem Fragezeichen, ohne einen 
Grund für fein Bedenken anzugeben. f 


Aus dem Gefagten wird leicht einzufehen ſeyn, wie fehe 
Linne und Fabriehts irrten, indem fie (S. Nat. 851 — Ent, 
Syst. 3, 2. ©. 64) Fig. 10. zu Noctua lusoria, einem 
Schmetterling mit grauen Hinterflügeln , rechneten. 


13) * Amphipyra pyramildea. 
R. 1.1. p. 382 et 423. t. 15. 8 1-5.) 


Lim. Phal. — 856, ‚Treitschke Amphip. — 5, 
1. pag. 285. Geoflr, 2. pag. 157. L’omieron 
‚ nebuleux. 


Linne's Definition des Schmetterlinge ſtimmt mit Fig. 
4. fo genau überein, ald ob fie nach ihr verfertige wäre, Die 
Raupe (S. 383) zeichnet R. durch die „dem Hintertheile eines 
Schiffes Ähnliche Erhöhung” als Pyramiden genug aus. 


14) * Phlogopkora meticnlosa. 
R. I. 1. p. 383 et 423. t. 14. f. 11—18. 
p. 304 et 323. t. 8. f. 25. 26. 


Linn. Phal, — 845. Treitschke Phlog. — 5, 
1. p. 373, Geoflr. 2. p. 151. La ındticuleuse. 


Das Zufammengehören der an beyden Stellen abgebildes 
ten Schmetterlinge ift offenbar, da diefe Art fo ausgezeichnet 
ift, daß fie auch aus den ſchlechteſten Abbildungen, 5. B. aus 
benen eines Goedart, erkannt werden muß... Sie ändert aber, 
worüber man bey Treitſchke das Möthige erfährt, in der Far: 
bung bedeutend ab, und daher ift erflächar, warum ſich N. 
nicht beftimmter, als folgendermaßen, Aufiert (S. 383): „bie 
Farben der Oberfeite der Worderflügel find denen eines anderen 
Schmetterlings ziemlich ähnlich, welchen wir früher am Zuder 
faugend gefehen haben. Sie find eben fo zu Dreyecken geords 
net, ausgenommen neben bem Hinterrande (ka base)" ©. 310 
beſchreibt er die Art am vollfiändigften. Die drenedigen dun⸗ 
keln Felder der Worderflügel und ihr ausgenagter Hinterrand, 
ben bie Abbilbungen zeigen, find Merkmale genug zum Erken 
nen ber Meticulosa. 


15) F Botys sambucalis. 
R. 1. 1. p. 386 et 424. t. 15.1. 7—9. 


Treitschke — 7, p. 83. Degeer Il. 1. p. 326. 
Nro. 2. 


Der von R. vorgeftellte Schmetterling gehört, da feine 
Raupe 16beinig ift, zu den Zuͤnslern, und nicht etwa, was die 
Abbildung zu glauben verleiten möchte, zu den Spannern. Die 
Färbung (janft, grau mit fehr blaß ſtrohgelben Flecken und 
Puncten) und die Fluͤgelhaltung, wobey ein beträchtlicher Theil 
bee Dinterflügel fichtbar ft, laffen fih nur und gut auf Sam- 
bucalis anwenden. R. fand die Raupe auf ſpaniſchem lies 
der (lilas), waͤhrend man fonft nur ‚Sambucns nigra und 
ebulus als ihre Nahrungspflanzen kennt. Diefer Umftand kann 
aber keinen Zweifel an der Nichtigkeit meiner Beſtimmung ge: 
ben, ba die Reaumurfchen und Tiſcherſchen Raupen flimmen. 
Erſterer befchreibt fie nehmlich „weißlichgrun, ſehr durchfichtig, fo 
daß man die Bewegung des großen Gefaͤßes oder der Art von 
Herz längs des Ruͤckens deutlich fehm Bann," von Tiſcher 

Afis 1838, Heft 9, * 
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golntartig weißgelin mit einem ſchmalen, grünen Lingsftreifen 


bet den Rüden. . 


16) + Geometra (Boarmia) —? 
R. 1. 1. P- 387 et 424. t. 15. T, 10 — 18, 
Borkhausen 5. p. 165 


Borkhaufen widerlegt Degeers Vermuthung (IL. 1. & 
331), nad der diefee Spanner Crepuscufaria ſeyn Bönnte. 
Die ſtatk gekaͤmmten ‘Fühler (les barbes de ses antennes 
sont grandes par rapport & la grandeur du papillon) fön« 
nen durchaus der Crepuscularia nidyt angehören, Aus ber 
Abbildung des Schmetterlings und ber füielförmigen Geſtalt der 
Raupe geht aber hervor, daß er eine Boarmia fenn muß. Auf 
Cinctaria paft wohl die Raupenbefchreibuug: „die ‚Farbe bey: 
nahe zimmetbraung” allein der Schmetterling, der mir auch nie 
im Auguft vorgekommen: ift, laͤßt fih aus der Abbildung fo 
wenig wie ans der Beſchreibung der Flügel herausfinden, Lee 
tere lautet kurz genug: „ſeine Farben find genau die, welche 
man in ber Abbildung erblidt; Weiß und Schwarz find mit 
Kunft auf feinen Flügeln verthelltz aud hat er eine Zunge." 
— Diefen Worten kommt Consortaria (Treitfchle 6, 1. ©. 
200) einigermaßen nah; allein Consortaria hat eime beträchts 
lichere Größe, umd an den 7 Männchen meiner Sammlung be 
findet ſich auf den Vorder: und Dinterflügein deutlich ein dunk⸗ 
les, laͤngliches Fleckchen mit weißlichem Kern, wovon bie Abs 
bildung nichts zeigt. Ferner fliegt dieſer Spanner in der Mark 
Brandenburg, und bier im Day und Fun, Rs. Schmetterling 
am Ende Auguft; endlidy ſtimmen beyde in der Raupe und des 
zen Mabrung (ben R. Polygonum bistorta, bey Treitſchke 
auf Bäumen) gar nicht diberein. ine ähnliche Bewandtniß 
hat «6 mit Khomboidaria, Abietaria und Repandaria, 


17) * Lithosia jacobaene. 
R. 1. 1. p. 388 et 425. t. 16.1. 1— 7. 


Linn. Phal. — 889. Ochsenh. Lithosia — 8. 
p- 154. Geoffr. 2, p. 146. La phaldne car- 
min du sduegon. 


Die Farbe der Morderflügel „ſchwarz', etwas ins Graue, 
mit einem fchönen, rothen Bande längs des Vorderrandes und 
zwey tothen Fleden in ben Winkeln am Hinterrande,” Die 
Naupe auf le senegon und Ja jacobde fechzehnbeinig; jeder 
Ring halb ſchwarz, halb gelb.” — Alles dieſes kommt allein 
der Lithosia jacobaene zu. 


18) Liparis auriflua. 
R. I. 1. p. 590 et 425. t, 16. f. 8— 11. 
Ochsenh. 3. p. 205. Rösel I. noet. 2. t. 21. 


Meines Miffens hat noch niemand dieſe Art aus N. 
richtig citiert. Die Abbildung der Raupen auf Xafel 16 ift 
ganz unkenntlich, und ihre Beſchreibung laͤßt fich faſt fo gut auf 
Chrysorrhoea wie auf Auriflua anwenden, Cs heißt nehm: 
lich? „fie find an den Seiten fehr haarig; längs bes Rüdens 
haben fie einen breiten, kahlen, ſchoͤn rothen Streifen; am jeber 
Seilte aber einen weißen, welcher uns nöthigt, dieſe Raupen 
mit ber gemeinen Naupe, la commune, d. h. Chirysorrhocs, 
in diefelbe Gattung zu fegen.” Daß Reaum. eine andere Art 
als Chrysorrhoea vor ſich habe, * ſich ſchon daraus ſchließen, 

3. 
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weil er beyde unterſcheldet. Mit Weflimmiheit geht es aber 
ars folgenden Worten hervor: „der Schmetterling ift erftaun: 
lich behaart; feine Beine find bis ans Ende: ber. mit Haa⸗ 
ren bedeckt; man kann ihn kaum anfaſſen, ohne «ine ganze 
Menge Haare, Federn und Schuppen abzureiben.“ Das ift 
ein Hauptmertmal’vort Auriflua; die vielen, langen, aufgerich⸗ 
ten Dante längs des Innenrandes ber Vorberflügel, wenn der 
Schmetterling figt, und die wir in Fig. 11, gut dargeftellt fer 
ben, unterſcheiden diefn Schmetterling leiht von Chry- 
sorrhoen. 

Geoffrey , Linne und Fabricius vereinigen daher biefes 
Citat unridytig mit Chrysorrhoea. Man vergl. Nr. 88, 


19) * Botys forficalis. 
R.L 1. p. 391 et 426. t. 16. f. 12— 14. 


Linn. Phal. — 582. Treitschke Botya — r 
122. Geoffr. 2. 166. La bande esquissde ? 


„Der BVorberrand der Worberflügel ift beträchtlich länger 
als der Innentand; die Oberfeite ift gelblich mit holzbraunen 
Adern und Wellen, welche mit dem Dinterrande bepnahe pas 
zaltel gehen,” Wer den Schmetterling in der Natur Eennt, 
vermuthet ihn auch, ohne die Belchreibung gelefen zu haben, 
aus der Abbildung. Die Raupe trägt zur Beltätigung des 
Citated bey: „Gruͤnlichweiß, etwas durchſichtig, nur mit eini⸗ 
eg und ſchwarzen Beinen Hoͤckern, ſechzehnbeinig, die 

e mit vollftändigen Hakenkraͤnzen.“ 


Die Sicherheit, mit welcher Zreitfchle Geoffrovs Bande 
esquissce zu Forficalis zieht, kann idy nicht gut heißen. Ger 
offroys Belchreibung, vornehmlich die der Hinterflüigel und der 

anzen Unterfeite, paßt gar nicht hieher, fondern eher zu einer 
tt wie Cinctalis Tr., Flavalis Hbn. etc, 


20) * Episema caerwleocephala. 
R. I. 1. p. 892 et 429. t. 18. 1. 1— 10. 
Linn. Phalaena — 826. Treitschke Episema — 
6, 1. p- 111. Geoffr. 2..p. 122. Le double 
omega. 

Die Raupe, welche man allenfalls aus der Abbildung er: 
kennt, ift nach der Beſchreibung fchiefergrau mit ſchwatzen Hö+ 
dern und 3 gelben Rängsftreifen. Dee Schmetterling hat 
„acatfarbene Worberflügel mit einem großen, gelblidyen, unre⸗ 

Äfigen Fleck.“ — Diefer Fleck ift eben das, mas Linne 
ata albida coadunata nennt, 


21) * Cossus ligniperda. 
R. I. 1. p. 895 et 426. t. 17.1. 1— 8. 
p. 217.6 & 1. 17. 
IL. 2.946... 21.8. 10. 11. 


Ochsenh. — 3. p. 90. Linne Phalsena cossus 
827. Geoflr, 2. p. 102. Le cossus. 


Zur Erkenmung der Art genügen ſchon bie Abbildungen. 
Die Flügel werben in ber Belchreibung als weißlichgrau mit 
verfchiedenen braungrauem Flecken bezeichnet. Die Fluͤgelhal⸗ 
tung in ber Ruhe und bie Geftalt der Fühler (die Flügel ein 


tumbes Dach bilbend, die Fühler prismatifch) werben bey Dich» 
fenheimer nicht einmal unter den Gattungsmertmalen angege: 
ben. — Daß bie Figur der Tafel 4 hieher gehört, fahliefe ich 
aus. den Worten: chenille qui vit dans des tronca d’arhres. 
* ber Tafel 21. erleichtert die Abbildung ſelbſt ſchon das 


22) Tortrix lecheana. 
R. L 1. p. 398 et 4238. t. 17.1.9, 
Linn. Phal — 877. Treitschke — 8. p. 106. 


Aus der Beſchreibung des vollkommnen Inſects allein 
laͤßt fich nicht mit völliger Sicherheit der Beweis führen, daß 
Lecheana gemeynt ift. Der Schmetterling, der zu Ende Map 
erfheint, dient als Mufter für die Papillons larges d'épaules, 
deren Fluͤgel flach dadıförmig liegen, Beydes ftimmt ganz gut; 
allein feine Flügel halten an der Wurzel die Mitte zwifchen 
Zabatsfarbe und Ffabellgelb, fonft aber find fie braun, ins 
Dunteltaftanienfarbene, eana ift an ber Murzel gelb, 
hinten ſchwarz oder ſchwarzbraun, nicht aber d'un brun qui 
tient de la couleur de marron fonce. Auch iſt ſchwer er: 
Elärlih, warum bie bleifarbenen Linien nicht erwähnt werden. 
Zur Sicherſtellung bleibt alfo die Vergleichung der Raupe übrig, 
bie wir aber nirgends weiter befchrieben finden; ich felbft habe 
fie fhon erzogen, ohne fie zu beobachten. Nach R, iſt fie braͤun⸗ 
lichgrau, citrongelb punctiert, mit citrongelbem Vauche und der: 
gleichen Selten, und lebt auf Ahorn. 


An Nycthemerana H. Fig. 240. laͤßt bie Farbe der 
Vorberflügelmurzel, die Flugzeit x., an a (X. 10, 3. 
&. 71) die Nahrungspflange nebft anderen, Abweichungen nicht 
denken. 


Geofftoy's Chappe brune au sautoir (2, ©. 170) iſt 
mir unbetannt; aber feine Beichreibung erwähnt Zeichnungen, 
die bey Rs Art nicht zu finden find, Ich Bann daher durch⸗ 
aus nicht glauben, daß beyde Schriftfleller diefelbe Art vor ſich 
gehabt haben. 


23) Fponomeuta cognatellus, 
R. I. 1. p. 399 et 428. t. 17. 1. 10. 11. 
II. 1. p. 262. t. 12. f. 12. 13. 
Treitschke — 9, 1. p. 220. 


Rinne citiert die Rſchen Abbildungen im Syst. Nat. ©. 
885 zu feiner Phalaena evonymella. Er kann aber hiezu wei⸗ 
ter feinen Grund als die Nahrung der Raupe, le fusain, ge: 
habt haben. Gehe ich mad) diefer und nach der geringen An. 
zahl Puncte, bie wir in der Abbildung bes Schmetterlings fer 
ben, fo muß ich diefe Art für Cognatella Hbn. Fig. 391. 392. 
erflären. Hier ben Blogau wird ber Spindelbaum alle Som: 
mer mit Geweben überzogen und völlig kahl gefreffen, und aus 
den Raupen, bie das thun, habe ich in Menge und nur Cog- 
natella Hbn, Fig. 391. 392., d. h. bie ſchneeweiße Motte mit 
tornigeren Puncten und fchneeweifem Saume der Vorderflügel, 
erhalten. Dagegen fand ich vor einigen Jahren bey Schmiede 
berg im Riefengebirge, und 1837. auch bey Glogau, zu Ende 
July, den Yponom. evonymellus, d. h. die reinweiße Motte 
mit vielen feinen Puncten, Hbn. Fig. 88., ſchaarenweiſe an 
Prunus padw»Öträuchern, die fo kahl gefreffen waren, mie 
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gewoͤhnlich dee Spindelbaum, unb an benen man body des 
Mamms wegen Yponom. padellus erwarten follte. Hingegen 
ift der Padellus bey Glogau aͤußerſt häufig an Schlehenfträus 
ern‘, die er fo verwüftet, wie Cognatellus die Spindelbaͤume 
und Evonymellus bie Traubenkitſchgeſtraͤuche. Nun hat aber 
Reaum. tom. Il. part. 1. p. 257. t. 12, f. 13, noch einen 
Schmetterling vom: Eronymus, ber eine volllommme Achnlidy 
keit mit der Motte des Apfelbaums, Fig. 8., haben fol. Nah 
der Abbildung iſt diefe Aehnlichkeit nicht volllommen; denn 
Fig. 13. weit mehr Puncte auf als Fig. 5. oder 8. Diefe 
Abbildung moͤchte man vielleicht eher für Evonymellus anſe⸗ 
ben; doch ziehe ich fie aud zu Cognatellus, worüber man bey 
Yponomeuta Malinellus (Nr. 93.) Anm, 1 nachſehe. 


Ungeachtet der vielen Abbildungen und Veſchreibungen, 
die wir von ben Vponomeuten befigen, if die Kenntniß diefer 
Arten noch in großer Verwirrung, umd bie Unterfuhung muß 
ganz von vorn anfangen. 


24) + Lithosia complana, 
R. IL 1. p. 401 et 428. t. 17. f. 13. 14. 


Linn. Phal. — Ochsenh. Lithosia — 3, p. 129. 
Geoffr. 2. p. 191. Le manteau & töte jaune, 


Ans ber Abbildung laͤßt fidy nichts weiter erfennen, als 
daß ber Schmetterling eine Lithosia oder eine Phycis Zinckens 
ft. Denn bey bdiefen Gattungen werben bie Flügel in ber 
Ruhe fo um den Leib geſchlagen, baß ein Öberflügel den ans 
dern verdeckt. Auch flimmt damit die Angabe, daß ber. fraglis 
he Schmetterling zur zweyten Mfchen Claſſe gehört, d. h. ber» 
flenförmige Fühler und eine Zunge hat. Um bie Art zu er: 
mitteln, ift eine Emenbation vorzunehmen und flatt le dessous 
des allen # eures zu lefen le dessus des a. 8. Denn 
warum follte R. bier die Unterfeite der Vorberflügel befchreiben 
und die Oberfeite übergehen? Die Angaben: die Borderflägel 
oben hellaſchgrau, faſt filberfarbig, und der Kopf und ber Rü— 
&en gelb (jaune qui tient du feuille-morte), laſſen ſich auf 
feine befannte Phycis, mohl aber auf eine Lithasia, nämlid) 
Complana, anwenden. Freylich wuͤnſcht man auch den gelben 
Vorderrand ermähnt zu finden, und da biefes nicht gefchehen 
ift, fo möchte man am Helveola denken. Deren Flügel hätte 
RM. aber nicht filbergenm nennen können, und es läßt ſich auch 
denken, daß er die Schmetterlinge nur im ruhenden Buftande 
ſah, im welchem der helle Rand leicht überfehen werben konnte. 


Wenn man aber bey der filbergrauen Art mit gelbem 
Vorberrande ftehen bleibt, fo kann gefragt werben, ob es nicht 
Lurideola Zinck. fern möchte. Hierauf ift kurz zu antwors 
ten, daß Lurideola breitere Vorderfluͤgel hat, als bie Abbil⸗ 
bung jeigt. 

Linne citiert die Rſche Art, mas mich fehr überrafcht 
hat, bey feiner Phal. culmella 886. Culmella Linn. ift Chi- 
lo eulmellus Zinck. und Tr. (9, 1. ©. 98) oder Strami- 
nella Uhn. Fig. 49. Nun rubt aber erftlid Bein Chilo fo, 
daß ein „großer Theil des einen ber Vorderflügel unter dem 
andern verborgen iſt,“ fondern fo, wie Treitſchke (9, 1. ©. 60) 
nach Zindens Angabe befchreibt. Zweytens erreicht Culmellus 
kaum die halbe Länge der Figur 13. und 14. Drittens hat 
Culmellas weit bervorftehende Palpen, bie fo lang find wie 
Kopf und Xhorar zufammengenommen; bey Rs. Art fieht man 
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keine Palpen, weil fie bey Complana Hein find und nicht üͤber 
ben Kopf hervorſtehen. Endli hat Culmelkus ſtatt fülbers 
grauer jälügel |blafgelbe mit einem graum Schatten länge des 
Vorderrandes, und fein Kopf und Nüden bat die Farbe ber 
Vorderflügel, Es iſt alfo michts ficherer, als daß Linne fich 
geirrt hat. 

Babrieins hat daſſelbe Citat bey feiner Tiinea 
einer anderen Art, als bie bey Rinne diefen Namen trägt. Sie 
ift gleich Culmella Hbn. Figur 404 oder Chilo Aquilellus 
Tr. (9, 1. p. 116). Die linea unica albissima abbreviata, 
den Dauptcharacter jener Culmella, fucht man bey Rs Art in 
der Abbildung wie in ber Vefchreibung vergebens, Uebrigens 
paffen die bey Linne's Culmella angegeberien Gegengrünbe auch 
bieher. Alfo citieren Fabricius und Patreilfe (hist, nat, des 
gr Fr &. 248 Crambus culmoram) eben fo erwie⸗ 

alfch. 

Was midy aber in meiner Meynung gänzlich bevefti 
das ift der Umſtand, daß Geoffroy Rs. Art bey feinem —* 
& tete jaune citiert, der, wie auch Ochſenheimer thut, nur für 
Complana angefehen werben fann. Es ift Schade, daß ich 
feine Complana im Stande der Ruhe zum Vergleichen habe; 
der gelbe Vorderrand der Vorderflügel muß doch fehr Leicht zum 
überfehen fegn, weil Geofftoy ihn fo wenig wie R. erwähnt. 


25) Fpsolophus verbascellus. 
R. I. 1. p. 402 et 430. t. 18. f, 11 —15. 


Aus der Abbildung ift ſchwer auf Verbascellus zu ra 
then. Beſſer ſtimmen folgende Angaben. Die Raupe lebt un 
ter der Wolle des Wollkrauts (bouillon blanc) und iſt braun 
mit ſchwarzem Kopfe (bie Abbildung legt ihr, gewiß mit Un: 
recht, nur 14 Füße bey *). Sie verpuppt fi gewöhnlich am 
derfelben Stelle, wo fie biöher lebte. Der Schmetterling, den 
deyde Figuren, umd zwar Figur 12. ſtaͤrker, vergrößert darftels 
len, hat ſchmutzigweiße oder gelbliche Fluͤgel — (Fig. 11. zeigt 
auch etwas von den biefer Art gemöhnlichen braunen Pumcten), 
bie er en toit arrondi trägt, Die Palpen (Figur 15.) find 
nicht gemam genug abgebildet; bie Haare auf der umteren Seite 
des zweyten liebes müßten länger hervorſtehen. Die Beſchrel⸗ 
bung derfelben ſſtimmt beffer. „Ein Theil des Taſters iſt ein 
Stiel, der fich, allmählich verbidt, nad dem Kopfe t 
und ſich daran legt; aus dem oben Ende diefes Stiels kommt 
ein hersförmiges, glattes Glied hervor.” — Da ich alles An⸗ 
gegebene oftmals felbft beobachtet habe, fo zmeifle ich nicht am 
der Richtigkeit meiner Benennung, und beftätige zugleich das 
Bufanımengehören ber Raupe nnd des Schmetterlinge bey R. 


26) * Pyralis rostralis. 
R, I. 1. P- 403 et 431. t. 18. L. 16— 20. 
Linn, Phal. — 881. Treitschke * — 7, 
Ang Geoffroy 2, pag. 168. toupet & 


Reaumur befchreibt vom ganzen Schmetterlinge nichts 
als bie Palpen; baflır ift aber die Abbildung bes Schmetter« 
lings fo gut gerathen, daß er auf den erften Blick erfannt wird, 
Warum Linne diefe Abbildung mit einem Fragzeihen anführt, 
ift ſchwer zu fagen. Es wäre zu wuͤnſchen, daß alle Rice 
Bilder fo gut wie dieſe waͤren. 


* In der Quart⸗ Ausgabe if eine von Fu te 
nat Yiasıc beatnlten —— 
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27) * Plusia gamma. 
R. I. 1. p. 406 et 432. t. 19. 1. 1—3. 
p. 87 et 199. 1.1. 3. 
II. 2. p. 92, 121 et 167. t. 26 et 27. f. 1—5 


Linn. Phalaena — 843. Treitschke Plusia — 
5, 8. p. 185. Geoffr. 3, p. 156. Le lambda. 


Diefen Schmetterling beſchreibt Reaumur am der erften 
Stelle wegen der fonderbaren Vehaarung feines Ruͤckens. Die 
Raupe ift zwöfffüßig, gtuͤn, mit zerftreuten weißen Haaren. 
Das Gefpinnft weiß und dünn. Der Schmetterling hat braus 
ne Flügel mit einem glänzend gelben Fleck (une tache d'un 
jaune brillant tirant sur la couleur d'or). — Diefer Aus: 
zug aus feinen Angaben beweift hinreichend, daß die Vermu⸗ 
thung, auf melde die nicht ſonderlich gute Abbildung führt, 
daß nehmlich Gamma wirklich gemeynt ſey, ihren guten 
Grund bat. Dennoch wird dieſe Stelle weder von Linne, 
noch von Efper oder Treitſchke citiert. Alte führen Zafel 26. 
und 27. Figur 4. 5. bed zweyten Theiles an, bey weldyen 
Tafeln jebe Unterfuhung, ob Gamma darian vorkommt, über 
flüffig iſt. R. ſelbſt gedenktt der Taf, 19, im zwenten Theile 
nicht. — Die Abbildung auf Taf. 1. des erften Theiles kann, 
da R. Leine zwölffüfige Naupe weiter bat, nur zu Gamma ge: 
zogen werben. 


Beoffron trennt Taf. 19. und zieht fie zu feiner plaque 
doree (2. &. 165), bie ich nicht kenne. 


28) * Orgyia antiqua. 
R. I. 1. p. 409 et 452, t. 19.1. 4— 18, 
I. 2. p. 4 et 45. t. 21. £ 8, 


Linn. Phalaena — 825. Ochsenh. Orgyia — 3. 
p. 221. Geoffroy 2. p. 119, L'etoilee. 


Rinne eitiert Fig. 12. und 17. der Taf. 19., a. a. D. 
ben feiner Phalaena antiqua, und mit Recht. An Gonostig- 
ma iſt nicht zu denen, da bie helle Stelle in der Abblldung 
nicht fehlen würde. Auch paffen die Angaben: rötblic gelb 
(un feuille-morte), fleltenweife braun gewaͤſſert, mit einem 
weißlichen Auge, nebft-der rothlichgelben Farbe der Zins 
terflügel und der ganzen Unterfeite, nur auf Antiqua. Die 
Haarbüfchel in den Seiten ber Raupe find gleichfalls allein dies 
fer Art eigen. 


Dadurch widerlegt fich auch die Meynung ber Derfaffer 
des Wien. ®., die S. 55 ben ihrem Bombyx Gonostigma 
aus R. Ia chenille & brosses du prunier anführen, welche 
keine andere als unfere hier befprochene Art fern kann. 


29) * Pterophorus pentadactylus. 
R.L 1. p. 413 et 455. 1.0.1.1 —6- 
Linn. Phal. pentadactyla 900. 'Treitschke Alu- 
eita pentadactyla 9, 2. p. 249. 
Fahr. Pteroph. pentadactylus 8, 2. p. 348. Geoflr, 
2. p- 91. Le pterophore blanc. 


Diefe Art wird von R. kurs und buͤndig durch biegran- 
de blancheur characteriſiert. Seine Abbildungen und Ber 
ſchteibungen hätten Linnes falſche Anficht über die Fiügelfpals 
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tung Leiche berichtigen koͤnnn. Treltſchkes Angabe ber Größe 
ift eine ſehr arge Uebertreibung. Brv,Latreille (hist. d. erust. 
14. S. 257) ift nur ein Drudfehler zu corrigieren, er ſchreibt 
nehmlich Fig. 1. u 2% 


80) * Pterophorus pterodactylus. 
R. I. 1. p. 414. 418 et 436. 1.20.18. 7 — 18. 
I. 1. p. 148 et 211. 1. 3. f. 12. 13.% 
L 2. p. 45. t. 21.1. 5,3 


Treitschke Alucita Pterodactyla 9, 2. p. 242. 
Geoffr. 2. p. 92. Le pterophore brun. 


Der Schmetterling hat ein helles holzfarbiges Braun 
(un brun qui tire sur une coulenr de bois clair), In der 
Ruhe find die Flügel fo in einander gefaltet, daß die einer je- 
den Seite wie ein ausgeftredteer Arm ausiehen (elles ont l’air 
de deux bras etendus). Jeder Vorderflügel ift nur am Ende 
eingefchnitten, und zwar hoͤchſtens oder ";, feiner ganzen 
Länge (chacune n'est fendue que vers le bout au plus 
jusqu’& la 6me ou Tıne partie de sa longuear). Der Hin: 
teeflügel bildet drev Federn mit langen Fahnen. — Diefe Risen 
Angaben find volltommen hinreichend, um aus Ihnen den Pte- 
rodactylus zu erkennen. Da er der gemeinfte Pterophorus 
iſt, fo hat man vielfache Gelegenheit, die von R. angegebene 
Flügelhaltung im ruhenden Zuftande des Schmetterlings zu be: 
obachten. Die langen Franzen ber Hinterflügelfedern (tes plu- 
mes ‘bien fournies de chaque eötd de grandes barbes) 
find ber befte Unterfcyied von Pilodactylus, mas Treitſchke 
überfehen hat. So ficher und kenntlich aber Ne. Art ift, fo 
wird fie doch nicht von Linne ben Pterodactyla 900 erwähnt und 
daher auch nicht bey Fabricius (3, 2. ©. 337). Geoffroy hält 
feine Art faͤlſchlich für einerley mit Didactyla Linn. 


Sonderbarer Meife citiert aber Linne die Figuren 12 — 
16° zu feiner Phalaena monodaectyla alis patentibus linea- 
ribus indivisis. Nach der Fauna suec, follen an diefer Ar: 
nur die Vorderfluͤgel ungetheilt, die Hinterfluͤgel dreytheilig feon. 
Es ift mir fehe wahrfcheintich, daf, da die Spalte der Vorber: 
fihigel des Pterodact. in ber Natur fhon an friſchen Erem: 
plaren nicht ganz bequem fichtbar ift, inne ſich durch Fig. 18. 
bat täufchen und zur falfchen Befchreibung der Vorderflügel ver: 
leiten laffen. Denn in dieſer Figur find die Vorderflügel fo 
abgebildet, wie man fie am friſchen Schmetterling fieht, wenn 
man feine Hinterflügel frey gemacht hat, nehmlid fo, daß bie 
Spalte ganz unfichtbar ift. Daß fie in der Natur aber vorban: 
ben iſt, zeigen die Worte S. 416: chacune des ailes supe- 
rieures n'est fendue que vers le bout, wozu Figur 16 und 
13. angezogen werden. Alae cinereae ift frrnlicy keine rechte 
Ueberfegung jener franzöfiihen Worte, wohl aber kommen fie 
fo an manden Eremplaren von Pterodactylus vor. Nach fi: 
nen ungelpannten Exemplaren wird Linne die Farbe, nah R. 
Big. 18. die Geſtalt befchrieben haben, Sch vwerbehle daher ei 
nen Verdacht nicht, daß eine Momodactyla nad der Linnei: 
fen Angabe in der Natur nicht eriftiere, und behaupte, daß 
unter iht nichts als Pterodactylus verborgen ſey. Wenn übri: 
gend Linne bloß Fig. 12— 16, allegiert, fo darf dieß feinen 
Anſtoß verurfahen, Er allegiert aus R. fat immer nur bie 
vollftändigen Infecten, nicht aber die Raupen, Puppen und ver ⸗ 
größerten Thelle. Mit meiner Urberzeugung von dem Zufam: 
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ni.mgehören aller oben angegebenen Figuren ſteht aber Latreille's 
rare des Pierophore monodactyle (h. d. crust. 14, 
S. 257) in flarfem Üiverfpruße, Wenn Fabricius Linne's 
Gitat beybehalten bat, fo darf man fi nicht wundern; denn 
Fabricius hat die Art nicht gekannt, fondern fie aus inne ent» 
ſehnt. Allein Latreille bat einem Pier. monodactyle gefannt, 
tem. ex alles trös-dcartdes d’un brun fauve sans divisions 
et trös-etroites ertheilt, und ben er flr „fehr gemein in Gaͤr⸗ 
ten” ausgibt. Tres-deartdes kann nur das bebeuten, mas 
R. unter dem Ausſehen wie zwey ausgeflredte Arme verſteht. 

In brun fauve ift eben die Farbe des Pterodactylua. Aus 
dem Gitate R. 1. ec. f. 12. u. 16. ſieht man, welde Bewandt⸗ 
riß e6 mit den fehe ſchmalen Flügeln hat, nehmlich, dag auch 
bier wieder Irrthum im Spiele ift, den ein forgfältigeres Durch» 
lefen von Ms. Befchreibung hätte vermeiden laffen, Latreille hat⸗ 
te vielleicht ein paar ungefpannte Pterodactylus, amd da er 
bey R. keine Fluͤgelthellung ſah und bey Fabricius ben Linnei⸗ 
ſchen Ircthum aufgenommen fand; fo trug er kein Bedenken, 
daffelbe Verfehen zu begehen. 


Anm. Daß bie, Tafel 8. abgebildeten Beine zu ben Fe⸗ 
dermotten gehören, ja felbft, daß die Federmotten bergleis 
hen Mittelbeine haben, meldet und R., foviel id auch 
deßwegen nachſuche, nirgends, Ich habe aber die Nature 
geſchichte bed Pteroph. mictodactyius forgfältig deob⸗ 
achtet und an dieſem folche Beine gefunden. Sept, ba 
ic bierlibee Degeer 1. 1. S. 188 vergleiche, fehe Ich, 
daß aud er die jamben de bois.R. für Federmotten⸗ 
beine gehalten hat. Mit Beftimmtheit kann man fie 
nicht zu Pterodaetylus rechnen, indem R. auch die Lars 
ven bed Pentadactylus gekannt bat, die ohne Zweifel 
hierin Beinen Unterfchled zeigen. — Ganz eben fo ift es 
mit Tafel 21, Nur der Umſtand, dag R. den Ptero- 
dactylus nach feinen Stabien mit Muße beobachtet hat, 
läßt die dort dargeftellte Puppe mit einiger Wahrfcheins 
lichkeit zu dem Windengeiftchen ziehen. 


$1) * Alucita hezadactyla. 


R. 1. 1. p. 416 et 485. £ 19. f. 19238. 


Lian. Phal. — 900. Fabr. Pterophorus hexa- 
dactyiua 3, 2. pag. 349. Latreille Orneodes 
hexadactylus 14. p- 258. Geoflr. 2. p. 92. 
Le pierophore en rentail. Treitschke Orne- 
odes hexadact. 9, 2. p. 255. 


R. fpricht von der Art, die im Auguſt, September und 
Dctober in Landhaͤuſern gemein ift, und die alfo, was er nicht 
wußte, am Caprifolium lebt. Ihre Fluͤgel follen ein helleres 
und dunkleres Braun, zu Heinen Flecken gemifcht, mit einigem 
Goldglanze habım und in der Größe und Farbe ber Flecken et» 
was wechſeln. Da num Linne's Art auf Lonicera xylosteum 
Lebt, fo gehört die Rſche ohne Zweifel dazu, und die Wider⸗ 
fprliche in der Färbung find durch Ungemanigkeit von Seiten 

8. zu erklaͤren. Es gibt aber zwey einander fehr nahe Arten, 
die ſich fo unterfcheiden. Die eine hat ein dunkles Grau, das 
in der Flügelmitte wenig ftärker ift al6 gegen den Hinterrand, 

- mit weißen Wellmlinien durchzogen; die andere iſt etwas bläffer 
grau Im der Flügelmitte, und vor dem Hinterrande am tiefften, 
anderwärts aber gelblich, woher die weißlichen Wellenlinien we: 
nig abfichen. Mit Herm Fiſcher von Roͤslerſtamm habe ic, 
Afis 1838. Heft 9, 
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als wir gemeinfhaftlid meine Sammlımg durchgiengen, mid) 
darinn vereinigt, daß die erſtere Hübners Hexadactyla Fig. 30. 
31. (— die Figuren 10. und 11. halten wie mit Zinden fi 
eine eigne Art, die meine Sammlung aufıweilen kann), die lee 
tere Polydactyla Fig. 28. if. Polydaotyla, die ich in 12 
Eremplaren befige, habe ich in Gärten an Lonicera-Arten ſelbſt 
gefangen; Hexadactyla Hbn., von ber meine Sammlung 17 
Eremplare enthält, fliegt bey Glogau nicht felten, aber auf 
Adern uud in Wäldern, in denen feine Spur einer Lonicera 
eriftiert. Folglich wäre Hübners Hexadactyla nicht die Eins 
neifche, dagegen feine Polydactyla mit diefer einerley. Dunn 
koͤnnten aber audy bie Treitſchliſchen Citate und Beſchreibungen 
nicht in Richtigkeit ſeyn. 


32) * Fanessa polychlorus. 
RB. 1. 2. p. 50 et 107. t. 28. 
p. 341. t. 46. 1. 8— 18. 
I. 1. p. 311 et 8.9.1 1-8. 
II. 1. p. 146. t. 3. £. 11. 


Linn. Papilio — 777. Ochsenh. Vanessa — 1, 
1. pag. 144. Geoflr. 2. pag. 37. La grande 
tortue. 


R. befchreibt den Schmetterling nur fehr kurz in der Er⸗ 
Märung der 2öften Tafel. Allen daß er Polychlorus vor ſich 
hatte, wird aus der Angabe gewiß, daß die Raupe die gemeins 
fle Domraupe der Ulme ift. Linne und folglich auch Fabricius 
eitirren nur den mit ausgebreiteten Flügeln abgebilbeten Schmets 
terling Fig. 2. auf Tafel 23. 


35) * Wanessa Jo. 
R. 1.2. p. 93 et 126. t. 25. 
L1.p 1342.86 7. 
* p. 835 et 8657. t. 10.1.2. 8 


Linn. Papilio — 769. Ochsenh. Vanessa — 1, 
1. pag. 107. Geeoflr. 2. pag. 56. Le paon 
du jour. 


Nach ©. 93 und 94 a. a. D. iſt die Maupe ſchwatz 
mit weißen Puncten und rothen Bauchfuͤhen und lebt gefellig 
auf Neffein. Diefe Angabe nebft der Abbildung, deren Grund⸗ 
farbe nah S. 106 rotbbraun ift mit einem in der Mitte blauen 
Auge auf den Hinterflägeln‘, zeigen unbejweifet Vanessa Jo 
an. Dazu gehört aud die Raupe in tom. 1. part. 1., wie 
aus ben Morten: d'un noir veloutd et piqude de trös-pe- 
tits points blancs, erhellt. — In Linne's Diagnofe am ans 
geführten Drte iſt aus Verſehen subtus ftatt supra gefchrieben 
worden, 


34) * Vanessa wrticne, 
R.1.2. p. 108 et 198. %6.1.1—7. 
L1.p 134.12 1.8—10. 
Linn. Papilio — 777. Ochsenh. Vanessa — 1, 
1. p. 120. Geoflr. 2. p. 37. La petite tortue. 


Zwey Meine, ſchwarze, zugerundete Flecke im Mittelraus 
me der Vorderfluͤgel, die rt der Abbildung beutlich ficht, 
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find das Merkmal, wodurch man biefem gemeinen Schmetter⸗ 
ling von feinen Verwandten unterſcheidet. Daß die auf Tafel 
2. abgebildeten Dornen bieher gehören, laͤßt fih nur daraus 
fehliegen, daß fie, nah Rs. ausdrücklichet Angabe, niht zu Jo 
oder Atalanta gehören follen. 


85) * Vanessa cardui, 
R. 1. 2. p. 110. t. 26. f. 8—12. 


Linn. Papilio — 774. Ochsenh. Vanessa — 1, 
1. p. 102. Geoffr. 2. p. 41. La belle dame, 


Man erkennt dieſen Schmetterling an ben 5 (bep Linne 4) 
augenförmigen Flecken, die auf dee Unterfeite der Hinterfluͤgel nahe 
am Hinterrande ftehen und S. 111 angejeigt werben: à quelque 
distance de la base de Naile. — Bey R. heißt nehmlich der 
Dinterrand ſtets la base. 


36) * Vanessa C album. 
R. 1. 2, p. 111 et 129. #. 27. f. 1— 10. 
p- 6 et 47.1. 22.f. 2, 


Linn. Papilio — 778. Ochsent, Vanessa — 1, 
1. p. 125. Geoffr. 2, p. 38. Le gamma, 


Wenn man als zimmetbraun (canelle clair) annimmt, 
was die Fig, 1. Schwarz zeigt, fo flimmt die Raupe mit der 
Roͤſelſchen Abbildung überein. R. nennt fie wegen Ihrer eiges 
nen Färbung la bed aude. Eben fo kenntlich wie durch diefe 
Raupe, wird die Art durch die 2 krummen Hörmer am Kopf 
der Puppe (deux erptces de cornes contourndes en crois- 
sant p. 112). Endlich gibt R. auch das weiße E auf ber 
Unterfeite der Hinterflügel des Schmetterlings an; er vergleicht 
es aber mit einem Meumonde — (tache presque argentde 
qui tieht un peu de ia figure du croissant). 


37) * Hipparehia aegeria, . 
R. I. 2. p. 113 et 150. £. 27. f. 11 — 17. 


Linn. Papilio — 771. Ochsenh. Hipp. — 1, 1. 
p. 238. Geoflr. 2. p. 48. Tircis. 


Die Abbildung des Schmetterlinge, den MR, aus der Raus 
pe erzogen bat, entfpricht in den Augenfleden der Fiügel ber 
Linneiſchen Diagnofe, Die Grundfarbe ift nah S. 116, wie 
ben Rinne, braun (un brun avec une legere teinte de cou- 
leur‘ d'olive); die Flecke blaßgelb (d’um jaume pale). — An 
der Raupe will R. eime fehr deutliche Zunge mit flumpfer Spitze 
bemerkt haben, 


88) Zycaena W album. 
J R. L 2. p. 135 et 177 28.1. 1-7. 
* Ochsenh. — 1, 2. p. 109. 


Diefe Rſche Art wird von Pinne, ben Verf. bes Wien, 
B. und Borkhaufen mit Unreht bey Lyc. Pruni citiert. Die 
Raupen fand M. auf der Ulme, und erjon daraus an 10 
Schmetterlinge (huit & dowze de cer papillons sont nés 
chez moi), „bie (S. 142) umter einander in der Färbung 
volltommen gleich waren. Ihre Fluͤgel find heilbraun mit ſchwa⸗ 
der Roͤthung (d’un brun clair rement rougeätre); bie 
Unterfeite der Dinterflügel hat eine Binde von Eleinen, rothen, 
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augenartig gerumbeten Flecken, gegen deren Mitte ein Meiner 
ſchwarzet Kreis ift (une bande de petites taches rouges 
arrondies en oeil, vers le milieu desquelles est un petit 
eercle noir). Diefe Fleckenbinde fängt am Innenwinkel bes 
Hinterrandes an und geht bis zur Mitte deffelben, Zwey Bins _ 
ben von feinen und weniger hellen Flecken find gegen bie 
Mitte eines jeden Flügels. Am Innenwinkel des Dinterrandes 
iſt ein Peiner, eine Art Haken bildender Theil.” — Da Lye. 
pruni und W album nahe verwandte Schmetterlinge find, fo 
145t fi) erwarten, daß auch ihre Raupen ähnlich ſeyn werden, 
Kirft man Roͤſels Beicyreibung der Pruniraupe, fo finder ſich 
die Aehntichkeit der benden Arten größer, als fie nach Ochfen⸗ 
heimers Morten zu ſeyn fcheint. Denn Pruni wird vor bee 
Verwandlung eben fo gut braun, wie W album; auch in den 
Hödern neben der Müdentinie ſcheinen fie ziemlich gleich zu 
ſeyn. Wie fie ſich wirklich unterfcheiden,, wird daher wohl erft 
nech durch genauere Beobachtungen ausgemacht werden müffen. 
Einftweilen ift gewiß, daß man die Ume noch nicht als Nahe 
rungspflanze der Lyc. pruni £ennt, und fomit fpricht ſchon diefe 
Nahrungspflanze für meine Behauptung. Ferner foll die rothe 
Fledenbinde auf der Unterieite der Hinterflügel des Schmetter⸗ 
lings nur bis zuc Mitte des Hinterrandes geben, mas mwohl 
bey W album, aber nicht bey Pruni Statt finder; bey letzte⸗ 
terer geht fie bis an den DVorderrand und ſetzt auf die Worders 
flügel über, Auch würde R., wenn er vonPruni ſpraͤche, fich 
über die ſchwarzen Flede in ber Binde, von denen Pruni cher 
zwey Meiben hat, wohl anders ausgebrüdt haben. Als ent- 
ſcheldend läßt ſich aber das anfehen, daß er von den rothen 
Flecken, die Pruni in beyden Geſchlechtern auf der Oberfeite 
der Flügel immer bat, gar nichts fagt, daß er alfo eine einfarbi: 
ge DOberfeite fah, wie fie W album in ber That hat. 


Eine Erklärung, warım Ms, Schmetterling als Pruni 
galt, kann nicht ſchwer fallen. Die fehr ungenaue Abbildung 
bey diefem, die Seltenheit des Ulmenfchmetterlings in den meis 
ſten Gegenden, die daher fommende Unkenntniß deffelben muß: 
ten wohl den Unterfchieb in der Raupennahrung ald unbedeus 
tenb anfchen und baher keine Ahnung einer Artverſchiedenheit 
auftommen faffen, — Geoffrov’s Porte-queue brun à deux 
bandes de taches blancher (2. S. 60) ſcheint ein Gemiſch 
von Lyc. Ilieis, Pruni und W album, aus bem ich mic) 
nicht herauszufinden, nocd einen Grund für oder gegen meine 
Vermuthung aufzuftellen weiß, — Daß uͤbrigens W album 
auch in Frankreich gefunden wird, leidet Beinen Zweifel; in de 
Villers Tafeln fehe ich eine recht gute Abbildung, und ich felbit 
befige ein aus Paris erhaltenes Stuͤck. 


39) + Lycaena quercus. 
R. I. 2. p. 136 et 142. 
Ochsenh. — 1, 2. p, 96. Borkh. Papil. — ı, 


p: 266. Geoffr, 2. p. 58. Le porte-queue bleu 
& une bande blanche. 


R. fand die Raupen auf der Eiche; fie waren erſt gruͤn, 
vor der Verwandlung braun, und unterfcheiden fi) von Wal- 
bum nur buch den Mangel der vertieften Laͤngslinie des Ruͤkens 
(elle n'a pas la canelure du dessus da dor). Ihre Puppe 
bat Beinen fo platten Bauch mie die von W album. Der 
Schmetterling bat nicht die rothen Flecke auf ber Unterfeite 
ber Hinterflügel, und feine Oberſeite ift ſchoͤn dunkeiblau ober 
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Wdn violet (d’um besu bleu fotied' ou d’'uwibean‘ violef). — 
Bon der Abtheitung E. der Ochſenheimeriſchen Lycaena ober 
der Gattung Theela der Engländer ift Quercus die einzige 
etropätfche Urt, der diefe Prädiente zulommm, — B 

fen und Geoffeon find die Einzigen, die Ms. bey biefem Falter 
gedenken. 

Anm. R. fpriht S. 143 vom Schmetterlingen aus feinen 
Eichenraupen, deren Flügel auf bepden Seiten braun was 
ren. Da bieß alles ift, was er darüber angibt, fo laͤßt 
fid) nur mit einiger Sicherheit vermuthen, daß er Lycae- 
na ilieis vor ſich hatte. 


40) * Pontia brassicae. 
R. 1.2. p. 148 et 178. 1.28. £ 8—14. t. 29. 
fg. 1. 2. 


p- 11 et 47.6.2. 1.1. 
1. 1. p. 156, 340 et 357. t. 10. 1, 7. 
II. 2. p. 211 et 268. t. 58. f. 2. 
p- 226 et 270. 1. 34.1. 1.2. 
Linn. Papilio — 759. Ochsenh. Pontia — 1,2. 
p. 144. Geoffr. 2. p. 68. Le grand papillon 
blaue du chou. 


Sind die Abbildungen ber Raupe auch nicht fehr gut ger 
eathen, fo geben doch die Beſchreibung derſelben (I. 1. ©.156 
und I. 2. S. 144) und die auf Taf. 29, dargeftellten Schmet: 
terlinge die nöthige Sicyerheit für die Richtigkeit des Namens. 
Die zwey ſchwatzen Flecke und die ſchwarzen Spigen an den 
Vorderfluͤgeln, die Linne für feinen Papilio brassieae fordert, 
fehen wir auf der genannten Tafel dargeftellt. Linne cdharactes 
rifiert offenbar nur das Weibchen; ich weiß daher nicht, ob 
feine Diagnofe von Ochſenheimer fo ganz unverändert aufges 
nommen zu werben verdiente. — Diefe Art kommt bey R. oft 
vor als la plus belle chenille du chou. 


41) * Papilio machaon. 
B.L2 p. 152 et 179. 1. 29. £. 9, t. 30. 
I. 1. p 817. 6.7.1.7. 8. 
p- 357. t. 10. 1. 6. 
Linn. — 751. Ochsenh. — 1, 2. p. 121, Geoffr. 
2. pag. 54. Le grand papillon & queue, du 
Tenouil. 

Die Raupe iſt grün (un beau verd), auf jedem Ringe 
mit einem ſchwarzen Querſtreifen (une raie tranaversale, 
quelle a sur chaque anneau), ber ar ſechs Stellen durch 
orangerothe Flecken unterbrochen iſt (coupdes en six endroits 
— tes taches d’um rouge-orange). Ihre zwey fleiſchigen 

ackenhoͤrner beſchreibt R. ausführlih. Die Abbildung des 
Schmetterlinge, die auch Linne anzieht, fichert ben Namen ber 
Art ohme weitern Beweis, 


42) * Pontia rapae, 
R. L 2. p. 165 et 179. 6.29. 1. 4—8. 
I. 1. p. 356. t, 10. £ 1. 
N. 1. p. 120 et 142. t. 2.f. 3. 
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Linn, Papilio — 759. Ochsenh. Pontia — 1, 
2. p. 146. Geoflr. 2. p 69. Le petit pa- 
pillon blanc du chou. 


Die Raupe hat eine grüne Farbe (um assez beau verd), 
länge des Rückens einen gelblichen Streifen (une raie d’un 
verd plus jaune) und einige gelbe Puncte am jeder Seite 
(quelques points jaunes de chaque cötd), Den Schmet ⸗ 
terling. characteriſſert Linne mie den Papitio brassicae, nur daf 
er minor ftatt major fegt und aus Verſehen albis weglaͤßt, 
(mas Babricins und Ochfenbeimer unverbeffert gelaſſen haben), 
Er hat alfo auch nur das Weibchen bezeichnet. Beſſer hätte 
ee die apices cinereos als nigros genannt — R. unterfchels 
det bepde Geſchlechter (IF. 1. S. 91 umb 92) fehr richtig, und 
gibt der Wahrbeit gemäß an, daß Fig. 7., die auf den Vor ⸗ 
derflügeln nur einen Fled bat, das Männchen vorſtellt. Auf 
ber 1Otem Tafel iſt, wie der Augenſchein lehrt, ein weiblicher 
Borberfihgel abgebüdet. Die Abbildungen des Diem Theiles ger 
hoͤren zufolge der Worte ©. 120 le papillom blanc de la 
petite chenille verte du chou. 


Die Worfaffer des Wien. B. führen unter Papil, Napi 
die chenille verte du navet-R. an (&. 168). Hier find 
aber in einem erweislichen Irrthum verfallen. Ein Tagvogel, 
ber. auf du navet, lebte, kommt ben R. nicht vor. Dagegen 
finden wir I. 2, ©, 298 folgende Stelle: „Ich wage nicht zu 
entfcheiden, ob eine grüme glatte Raupe, bie auf den Mühen: 
felbern (dans les champs de navets) vielen Schaden anrich⸗ 
tet, nicht diefelbe grüne Kohlraupe (chenille verte du chou) 
ift, von der wir eben ‚gefprodhen haben.” Die von R. zur Er— 
Kuterung hinzugefligten Taf. 40. und 41. zeigen fogfeich, von 
welchen Kohl» und Rübenraupen bie Rebe ift. Die Wiener 
haben dieſe Tafeln und die frühen und fpätern Worte bes 
Nertes nicht beachtet, fondern gemeynt, hier fep von Pap. ra- 
pse und napi die Rebe, 


43) * Pontia crataegi. 
BR. 1.2. p. 179. 1.291, 8. 
I. 1. p. 92 et 142. 1.2. 1.5—9. 


Linn. Papilio — 758. Ochsenh. Pontia — 1, 
2. p. 142. Geoffr. 2. p. 71. Le gase. 


Mar ſieht es der Abbildung auf Taf. 29. ſchwer am, 
daß fie, wie die Erklärung ©. 179 fagt, eine Puppe ſeyn foll. 
In der Iitem Abhandlung wird fie nirgends nt. Daf 
fie Crataegi ift, ſchließe ich aus Folgendem. Sie ift an einen 
Weißdornzweig beveftigt ; fie zeigt eine Menge ſchwarzet Pun: 
cte, die man auf den vorderflen Gelenken auch fternförmig ge: 
ſtellt ſiehtz es iſt kein Grund da, die Puppe von Brasxiche 
noch einmal unb überdieß fo plagraubenb barzuftellen, ba fie 
fhon auf Tafel 28. zweymal vorkemmt; fie hätte der richtigm 
Ordnung nad mit Fig. 1. flatt mit Fig. 3. bezeichnet fephn 
müffen, weil die zwey Puppen auf Zaf. 28. die legten Num— 
mern (13 und 14) haben. — Die Figuren des zweyten Theiles 
ſtellen unfere Art unverfennbar vor. 


44) * Euprepia evillica. 
R. I. 2, p. 186 et 233. 6. 31.1. 1—8. 
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Linn. Phalaena — 820. Ochsenh. Euprep — 
8. page. 330. Geoffr. 2. pag. 106.  L’ecaille 
marbree. 


Bon der Raupe biefer Phaläne gibt N. die Merkmale 
am, bie gerade diefe Art auszeichnen, nehmlich einen rotben Kopf 
und rothe Beine. Der Schmetterling, den die Abbildung ſchon 
ganz Eenntlid macht, . bat ſammetſchwarze Vorberfligel (d’um 
beau noir veloutee) mit hellſtrohgelben Fleden (des taches 
d’un jaune plus pale que la couleur de paille) und hoch⸗ 
gelbe Hinterflügel (d'une haute nuance de jaune) mit ſchwat⸗ 
en Flecken, mie es bie Linneiſche Diagnofe fordert, Linne's 

agzeihen bey Spirilinguis läßt ſich nach Rs. Angaben und 
meiner Prüfung weaftreichen. Es ift eine Zunge vorhanden, 
die etwa die halbe Länge der Fühler erreicht. 


45) + Catocala promissa. 
- R. 1. 2. p. 188 et 235. 1.32. 1. 1—7. 
Esper europ. Schm. IV. p. 117. t. 96. .1—5. 
Borkhausen 4. p. 86. Treitschke Catoc. — 
6. 3. P- 349. 


Eſper bat die Raupe von Promissa ganz der Rſchen 
Beſchreibung der chenille lichende gemäß. gefunden, nehmlich 
in biäulicher Grundfarbe, oder, wie R. fagt, gris blanc, Der 
E dymetterling ftimmt mit Rs. Asbildungen und Angaben. Er 
ift auf den Vorderflugeln gran und ſchwarzwelllg bandiert (tra- 
vaillde eu point de Hongrie, forme par des melanges de 
gris et de noir). Ben der Sponsa hätte R. in diefer Kürze 
nuc von braunen und ſchwarzen Wellen fprechen koͤnnen. 


Es mar aber ein fehr verzeiblicher Itrthum von Linne, 
baf er, da ihm Promissa unbefannt war, Rs. Figuren nebſt 
den benden Möfelihen zu feiner Phal. sponsa zog (S. 841). 
Fabricius behielt das Linneiſche WVerfehen bey, Das Wien, B. 
erichätt ein anderes, indem es Ms. lichende zu Pacta, d. h. 
Electa Bkh. ſtellt. Geofftoy's lichende rouge, bey welcher 
auch das Citat aus R. ftebt, gibt Treitſchke für Sponsa aus; 
mit welchem Rechte, hätte wohl gefagt werden müffen, ba bie 
ailes superieures de couleur cendree vielmehr auf Nupta 
hindeuten. 


46) Gastropacha lanestris. 
R. 1. 2. p. 202 et 236. t. 32. 1, 11. 12. 
U. 1. p. 136 — 146. i. 3. f. 15— 17. 


Linn. Phal. — 892. Ochsenh. Gastrop. — 3. 
pag. 289. 


Die Raupe ift halbzottig (demi-velue), ſchwarz violet 
oder fat violet. Am der Seite eines jeden Minges geht ein 
gelber Nand, der zwiſchen ben Gelenken etwas böher ſteigt (le 
bout de la moitid supdrieure de chaque anneau est borde 
de jaune; cette bordure remonte un peu vers le dos). 
In dem dadurch gebildeten Bogen liegt eim faft eben fo gelber 
Fit (dans le petit arc renferme par cette bordure il y 
a me tache & pen prös du mäme jaune). Sie lebte auf 
Weißdorn und Apricofm. Im July machte fie fih an Blaͤt⸗ 
tern eim fehr kleines Puppengehäufe, bas auswendig fo glatt, 
glänzend und braun wie eine Eichel war. Die Schmetterlinge 
kamen nit aus. — Die gefinifte Puppenhuͤlſe läßt darauf 
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ſchlleßen baß eine mit Catax, Everia und Ianestris vers 
wandte. Art gemennt ift. Die Belchreibung der Raupe kommt 
der Ochſenheimerſchen Befchreibung der Raupe von Lanestris 
ſo nahe, daß die Gleichheit beyder Naupen nicht zu bezweifeln 
if. Die gewoͤhnlichſte Farbung ift aber bie oben angegebene; 
To viel ich beobachtet habe, in unſern Gegenden nicht. den 
Roͤſelſchen Tafeln (1. noct. 2. 62) febe ich fie fo wie an ei 
ner vom mir ausgeblafenen Raupe, nebmlich längs der Seite 
auf jedem Ringe mit ein paar gelblichen Püncthen. Doc da 
die Ochſenheimerſche Beſchreidung wahrſcheinlich nach der Mas 
tur genommen iſt, fo muß ihre Uebereinſtimmung mit ber 
Rſchen als entfcheidend angefehen werden (Ein ſehr auffallendes 
Merkmal der Lanestriscaupe, das ich bey allen Befchreibern 
übergangen finde, bieten die zinnoberrotypen Beine). 


Woher R. die Lanestrisraupe erhalten hatte, daher er: 
hielt er auch die im 2ten Theile abgebildeten Eyer, von denen 
ich verficyern kann, daß fie Ever von Lanestris find. R. er 
bielt fie an einem Schlehendornaſte. Dier bey Glogau findet 
man fie wohl aud an Schleben, viel häufiger aber an Birken, 
an denen fie im Anfange des May im jungen Laube auffals 
lend genug find. Sie fisen wie Ringelraupeneyer, find aber 
ausmärts mit der weichen, maͤuſegrauen Afterwolle des Weib⸗ 
chens bekleidet. Die oberften und unterſten Eyer eines Ringes 
find fpiralförmig um den Zweig geftellt und laffen Zwiſchen⸗ 
räume zwifchen fi. Alles biefes ift von R. gemam abgebildet 
und beſchtieben. Möfels Abbildung gibt keine richtige Vorſtel⸗ 
lung; hier liegen die Eyer, flatt aufrecht zuſtehen. 

47) * Liparis salicis. 
BR. 1. 2. p. 210 et 240. t. 34. f.1—6. 
p- 4 et 46. t. 21. f. 13. 


Linn. Phalaena — 822. Ochsenh. Liparis — 3. 
p. 198. Geoffr. 2. p. 116. L’apparent. 


N, bildet die Raupe — la chenille du peuplier blanc 
et du saule — völlig unkenntlich ab und beſchreibt bloß die 
Varietaͤt, welche auf dem Rüden gelbe Fleden hat (des taches 
d'un jaune eitron); bey Roͤſel fehen wir die Abänderung mit 
weifien Flecken, bey Efper bende. — Die Puppe liegt nad R. 
in einem Gehäufe von wenig Seide, und ift eine ber zottigften, 
die er Eennt. Die Flügel und der Leib. des Schmetterlinge 
find ſchoͤn glänzend weiß; an den Stellen des Körpers umd 
der Beine, die nicht beſchuppt find, erblidt man eine ſchwarze 
Farbe (noir de jais). 

48) * Acronycta aceris. 
R. I. 2. p. 212 et 241. t. 54. f. 7—11. 
L1.p220...6r.51.8. 
p. 257... 6.8. 15. 16. 
IL 1. pi 116 nt 146. t. 8. f. 9. 10. 
Linn. Phalaena — 846. Treitschke Acronycta 
5, 1. p- 11 

Ihre langen, gelben Haarbuͤſche ſtehen nicht auf fleiſchi⸗ 
gen Hödern und veriingen ſich nach oben. Auf dem Rüden 
geht eine Neihe ſchwarzer, weiß eingefafter Fleden (un rang 
de taches d'un beau noir borddcs de blanc). ie reift 
fi, wenn fie ide Gefpinnft verfertige, alle Paare aus und 
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bekleidet ed von außen damit. Der „der in der Bey R. Heißt die--Cajaraupe der Marder ober Igel (la 
Mitte des Fruͤhlings austommt, Hat auf den verſchie marte. ou Ih£risson), weil ihre meiften «Danre eine — 


dene Mumcen von Grau und etwas Weiß, verſchieden gemiſcht 
un-pensder nahe am Kopf amd die an den ‚Seiten find (nad) R) 
blanc, differemmeut melangedes et dlistribuden). Am or 
‚ teerlings find. nicht ſonderlich * tz; aber die weißen rivuli der 
l 


alten; befonders an der Raupe, ift die Ahorneule kenntlich. Da 
die Raupe bey RM. kurzweg  chenille du maronnier d’Inde 
beißt; fo müffen auch die Figuren in 1. 1. Hieher gehören. 


:49) Orgyia fascelina. | 
RL2 pP 216 et 236. 28.800 
1L.Ii. ꝓ. file 136.02 f. 21. 


Linn. Phalaena — 825. Ochsenh. Orgyia — 
uns 214. — Tee Abb. S. 40. IL 1, 
250. 


Meaummi, der auf: Tafel BR tr de 

zer Bann aan Le Many 
2. e 13 e e aus, 

rung * Tafel — iſt, nichts at ift 
(S. 136) gegenwärtig in Grau, Weiß und Schwarz gekleidet. 
Bu - Beiten if fie faſt geld. Sie Hat anf dem Rüden 5 bürs 
ftenförmige Haarbüfchhe und einen pinfelförmigen uͤber dent Hin⸗ 
tern,” Diefen Bürften gibt die Abbildung umten eine weiße, 
oben wine ſchwarze Farbe: Mam. darf nur Röfels Abbildung 
anfehen, um auch in der Michen ſogleich die Fascelinarmıpe zu 
erkennen... Der aus ‚biefee Raupe kommende Schmetterling, der 
ſich aus ben Figuren nicht erkennen laͤßt, hat „graue Vorder⸗ 
flügel mit ſchwatzen und einigen gelben Puncten” In Bigur 
10. fieht man audy die ausgeftredten, zottigen Beine. Da der 
Schmetterling ſich nicht volftändig ausgebildet hatte, fo konnte 
er ihm Leine beſſern Merkmale geben, Der Name ift aber 
durch die Raupe ficher genug. 


50) * Orgyia pudibunda. 
R.1L2 p. 216 et 238.6 88.1.4170 
Linn. Phalaena — 824... Ochsenh. Orgyla — 
spe 209. Leoſffroy 2 pag. ag La patte 
ue, 


Die. Abbildungen der Raupe ſtimmen * den Röfelfchen 
überein; fie zeigen 1 dort vier Rüdenbürften und einen Pin« 
ſel über dem Dintern, Die Farbe diefer Haare ift nah R. oft 
roſenfarbig. „Der Schmetterling hat ſchmutzig weiße Flügel, 
die beym Weibchen außer einem gelblichen Querftreifen und eis 
nem Beinen gelblihen Fleck (une raie tran un peu 
jaunätre, et une petite tache de möme couleur) «infarbig 
find, beym Maͤnnchen aber mwellige oder geflammte Flecken has 
ben.” Dbgteich Linne's Diagnofe,. Röfels Bild gemäß, drey 
braune wellige Binden mög: & kann doc über die Rich⸗ 
tigkeit der —22 obwalten, zumal da Linne 
Rs. Abbildungen fe 


51) * 


ine 


Euprepia caja, 
R.1.2.p. 219 et Mt 36. 1-7. 


Tan Pan ER. — 
8. —— 2. 108. 
—— Pag. 
Iſis 1838. Heft 9. 


be. oder Stellung ‚haben, wie bey diefen Thieren. aate 


thlie 
her und kuͤrzer als die Übrigen, Die Abbildungen des Schmet⸗ 


Vorderflügel und die runden Flecken (puneta) der Hinterfluͤgel 
laffen: ihn -fchon ‚erkennen, wenn man auch nicht die Beſchrei⸗ 
bung (S. 220) befrägt, worinn allem Mangel abgeholfen wird, 


::6%)-* Gastropacha quercus, 
i RL2.p. 21 eM2.68E. 1-1. 
L 1. p. 318: t. 7. £. 11. 12 
* pP: 280 et 328. t. 8. . W — 283. 
II. 2. p. 272. t. 34. f. 7. 
Linn. Phalaena — 814. Ochsenh. 


6. pag. 266. Geoflr. 2. p. — 
& bande. 


1 1. P- 136. t. 2, f. 19. 20.3 
I. 2. p. 227 et 243. t. 36. f. 12— 15.9 


Bor den Ähnfihen Arten Quercus, Trifolii, Spartil 
.ete. iſt an den ohne Fragzeihen angezeigten Stellen nur 
Quereus befchrieben und abgebildet. Mur die Raupe von Quer⸗ 
cus, foviel man jeht beobachtet Hat, naͤhrt ſich von Blättern 
mehrerer Bäume, dergleichen ben R. angegeben werden, Ulmen, 
Hainbuchen, Hafeln, Tomeltirfhbäume. R. befchreibt die Maus 
pe fo: die Ringe find an ben Gelenken ſammetſchwarz, melde 
Farbe ficytbar wird, wenn fie ſich ausfttedt. Außerdem ficht 
man nur ihre hellfalben, mit ein wenig Dlivenfarbe und Sil⸗ 
bergrau gemifchten Haare, die zu andern Zeiten braunſchwarz 
find.” Hier bieten die ſammetſchwarzen Einſchnitte die befte 
Bezeihnung diefer Art. Beym Schmetterlinge befchreibt R., 
ohne die Berfchiedenheit der Geſchlechter anzugeben, die Flügel 
for „bie Dberfeite (S. 226) der vordern ift faft iſabellgeib, 
jedody etwas braumer. Auf jedem Filigel ift eime Art Quer 
fireif, dem ‚Hinterrande parallel, von dunklerer Farbe; zwiſchen 
ihm und ber Flügelwurzel iſt ein tunder, innen weißer, außen. 
ſchwarzbrauner en ift eine deutliche Befchreibung 


vom Querens: Wei 


©. 227 fagt R., daß die chenille du gazon t. 2, f, 
19. 20. von bderfelben Gattung (geure) ift, daß ihre Haare 
bel gemsfarben find, daß er fie-auf Gras fand, und bamit, 
fo wie mit Ulmen⸗, Hainbuchen» und Brombeerblättern mährte, 
daß die meiften Schmetterlinge verkruͤppelten, daß aber ein bas 
von erhaltenes Weib dem oben befchriebenen ziemlich gleich war, 
Es laͤßt ſich nicht Leicht entſcheiden, ob dieſes eine andere war. 


Das Wiener Verzeichüß (S. 57) und Knoch (Beytr. 
3. Stuͤck. S. 56) nehmen vie chenille du gazon chne weis 
tered zu Bomibyx trifoli. Die Urfahe bievon liegt wohl 
darinn,. daß R. ſelbſt fie von der chenille velue de la char- 
mille unterſcheidet — babe ber Gegenfag von Gras und Eis 
el, daß er ihre Haare hellgemsfarben, baf er ihre Huͤlſe hel⸗ 
ler. als .bep der Hainbuchentaupe nennt, und baf er in ben 
ausgefommenen nicht eine völlige — 
mit jenen findet. — Allein — hat die Raupe 

1* 
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von Trifolii ſchwar blaue Ringeinſchnitte. So Dchſen⸗ und hat cmige ‚Fühler flets ——— 
heimer, und fo fand ih #6 ſtets an den hier ſonnigen eine Zunge. trägt ‘feine Flüget dacyarfig- mit 
trodenen Wardplägen nicht feltenen Maupen. : Dagägen'gebem’ ſich berührenden Innmrändern"der Worberflligel (emıtoil vie 


Ms. Worte I. 1. S. 186 ein fehr wichtiges: Bedenken: 
Raupe zeigt Schwarzes (du meir) quer an der Bereinigung der 
Ringe. Herner finde ich anderwärts für die Trifofliraupe als 
Mahrumg nur Kiee, Wegerich und andere niedere Gewaͤchſe au⸗ 

(ich erjog fie nur mit Medicago falcata und Trifo- 

um"pratense); R. aber ermährte fie außer mit Gras auch 
mit Ulmen:, Hainbuchen-, und hauptfählich mit Bromberr: 
blättern. Ob Trifolii ſich wohl an ſolche Nahrung möchte 
geroöhnen laſſen ? Won AQuercus habe ich eine Menge Raupen 
auf einer weiten, mit Heibefraut bewachſenen Ebene gefunden 
und fie anfangs damit ernährt, bis ich ihnen Weiden: und 
allerhand andere Baumblätter gab. Ohne Zweifel frißt fie 
auch Gras, ' | 


—Die hellen Haare der Raupe Binnen Bein fehr großes 
Bedenken veranlaſſen, ba RM. felbft (I. & ©. 222) an der 
ehenille de la charmille ein Abändern, wenn auch nur nad) 
dem Alter, bemerkt. Ich habe noch zwey abgeftreifte Haͤute 
von Quercusraupen vor mir, deren Farbe ziemlich. gut chameis 
beißen ann. 

Enndlich läßt fi das assez de ressemblance, me&me 

ar la couleur bed ausgekrochenen Weibchens beynahe eben 
fo-gut für als wider meine Zweifel verwenden. Ich denke bas 
ber, daß die zwey erſten meiner Gegengründe die Richtigkeit der 
Behauptung des Wiener Verzeichniffes und Knochs noch etwas 
problematifdy machen. 


63) Lithosia mundana. 
R. I. 2. p. 229 et 245. t. 56. 1. 8—10. 
Linn. Phal. mundana 812. Ochsenh. Lithosia— 
3. p. 160. 


Die Raupen fand R. in Menge an alten Mauern auf 
den dort wachfenden Flechten, von denen fie ſich naͤhtten. Sie 
hatten auf jedem Ringe 6 lange rothgelbe Haarbüfhe (Big. 9), 
zwifchen denen die meißgraue Grundfarbe des Körpers. gut zu 
fehen war (roux, mais leur couleur &toit adoucie par celle 
de la peau). Oben auf jedem Ringe befanden ſich zwen gelbe 
Fleden; der Kopf war auch meißgran (la tete Ktoit A — 

rös du möme hlane que le corps). — Bon dieſer Ber 
fdyreibung weicht die Ochſenheimerſche darinn ab, daß fie eine 
blaßgelbfihgraue Grundfarbe, ſchwaͤrzliche Haare umd einen hell⸗ 
braunen Kopf verlangt. Wahrſcheinlich kommt diefe beym Webers 
einftimmen alles Uebrigen geringe Berfchiedenheit bloß daher, 
baß die Raupen etwas abändern, ober daß einer der beyden 
Beobachter den Gegenftand im genauern Augenfhein nahm. 


So forgfättig R. fonft if, wo er etwas Belehrendes zu 
fehen und zu erzählen bat, fo leicht geht er über bie Farben 
und Zeihnungen bin; daher fcheint mir hier Ochfenheimer den 
Vorzug in der Glaubwürdigkeit zu haben. — Da das Ber: 
fahren der Manpe, ſich zu verfpinnen, etwas Merkwärbiges hat, 
fo ift R. in der Befchreibung deſſelben fehr forgfältig. und auss 
führlih. Beym Schmetterling aber läßt er es wieder fo feh⸗ 
ler, daß leicht Zweifel entftehen koͤnnen. Es beißt: „gegen den 
25. July gab mir jebe Puppe einen Schmetterling, der nichts 
Merkwürbiges Hat; er gehört zur zweyten Glaffe der Phalänen 


bie: verarröte; unaie derasd). Die Facde bee Ober⸗ md 


feite der Dinterflügel iſt ſchmutzig weiß; die des Leibe 
fans. Der Schmetterling zeigt weder‘ deutliche 

Querftreifen.“ Auf ‚deutlich iſt hier ein Gewicht zu legen; 
undeutliche find alſo da. An der Abbildung, bie zu groß ift 
— ober vielleicht find manche Weibchen fo groß — ſieht man 
bavon gar nichts. Merkwürbig ift, daß die Worberflügel ganz 
vergeffen ſcheinen. Oder foll du deasus auf die game Ober: 
* hm, unb fo, viel bedeuten, wie du dessus de toutes 

es 


54) + Abrostola triplavia. 
R. 1.2. p. %46 et 320. t 37. 1.1—3. 
Lim,‘ Phal, Triplasia 854. "Esper IV. pag. 614. 
Noct.; Teiplasia. a 
Treitschke Abrostola 5, 3. p. 138. De I. Ste 
Ah. S. 96. Eng erg 


Schon an der Geſtalt in Figur 1. erkennt man die Rau: 
pe. Außerdem ſagt R., daß fie gruͤn und ſtellenwelſe weißlich 
ſey, auf dem Rüden mit zwey braunen, welßlich eingefaften 
Fleden, über dem Hinten mit einem Flecke. So finden wir 
es genau im Möfets Abbildungen und in der Natım Es ift 
alfo kein Zweifel, "daß auch der Schmetterling dahin gehört, 
bem MR. eine adyatbraune Karbe mit verſchledenen gelblichen Fler 
den ertheilt. — Eſper iſt nach Dergers Vorgang der erfte, 
bee R. ben Triplasia anzieht. Linne muß die Abbildung, wie 
Göze mit gutem ‚Grunde vermuthet, üͤberſehen haben, da die 
Raupe ſeht kenntlich if: Da das Gitat bey Linne fehle, fo 
ſuchen wir es auch bey Fabricius vergeblich. 


55) + Cleophana linariae. 
R. 1.2: p. 248 at 320. t. 87. 1, 4—7. 


Degeer TI. 1. p. 314. t, 8. f. 1—16. Esper IV. 
p- 818... Borkh. 4. pag. 317. Treitschke 5, 
3. pag. 77. 


Nur die Angabe, daß die Raupe — la sanzsue — auf 
Linaria lebt, brachte mich darauf, worauf mich die verfehlten 
Abbildungen nicht gebracht hätten, bier unfere Leinkrauteule zu 
vermuthen. Dann fand ſich auch, daß die Verfaffer des Wien. 
Verzeichniffes, Degeer, Efper und Berkhaufen dieſe Abbildim⸗ 
gen fehon kannten. Die Raupe befchreibt Regum. als 16flıfig, 
glatt, perlgrau, weißlich mit einem gelben Müdenftreifen; an 
jeder Seite iſt erſt ein aus ſchwarzen Puncten zufammengefeg 
ter, dann ein gelber, darauf ein ſchwarzer Strelf. — 


„Die Schmetterlinge tragen ihre Flügel dachfoͤrmig; tie 
vorbern find oben grau; ein helles Braun und ein grauliches 
Weiß, zu Puncten und Zügen darauf geworfen, geben ihnen 
eine fanfte und ziemlicdy angenehme Farbe, — " 


Die find die wichtigſten "Merkmale dee Cleoph. Lina- 
rise. — Treitſchte zweifelt an bee Richtigkeit der Borkhauſen⸗ 
fhen Angabe, daß die Raupe noch im September gefunden 
werde. Sch ſelbſt traf zu Anfang des September an 20 


Sthd; groß und klein und bie: lehten verfpanndh ſich in 
legten : Tagen dieſes Monats, . Daran: ift aber nicht bloß 
ältere "Elima Norddeutſchlands Schuld ;: denn auch bey 
verpuppten fich einige Raupen erſt im Anfang des September, 


66) Acronyeta euphorbiae, 
2 R. 1.2. p. 249 et 821. t 37. 1.8. 9. 10. 15. 
I, 1.p..149....t &£14—16. 
- * Treitschke — 5, 1. p 40: 

-. Die ‚Raupen erhielt R. zu Ende bes Octobers aus ber 
Gegend von Touts, wo fie auf Wolfsmildy gefammelt worden 
waren. Ihte Belcreibung ſtimmt mit der. von Brahm in 
Seriba's Bepträgen nad) ber Natur gegebenen genau überein, 
„Sie ift haarig, aus der Gattung derer, die 10 Haarbüſche 
auf jedem Ringe haben, von denen die zwey oberften fich nicht 
in der Peripherie des Kreiſes befinden, ber durch die acht an= 
— eht. Dieſe Haarbuͤſche, die nicht ſehr ſtark find, machen 
mit der Körper geziert if. Die Mitte des dens entlang 
gebt ein ſchoͤn ſchwarzer Streif, der von einem weißen ober 
gelben zu beyden Seiten eingefaßt wird. . Unter biefen iſt ein 
ſchwarzer Streif; darunter ein rother (rouge de rocon) mit 
etlichen ſchwatzen Fleden; endlich kommt ein brauner Streif. 
Die ganze Oberfeite des erſten Ringes ift roth.” 


Die fehr ſchlechten Abbildungen der Tafel 37 find wahr: 
ſcheinlich die Urfache, daß fie noch von keinem Schriftfteller ers 
kannt worden find. Noch weit ſchlechter iſt die Abbildung des 
Schmetterlinge im zweyten Theile der Memolten gerathen ; doch 
konnte fie nicht leicht beffer ausfallen, da Rs. Schmetterling, 
als er ihn erhielt, abgeftäubte Flügel hatte, Mas er davon 
bemerken konnte, beftätigt die Nichtigkeit meiner Benennung: 
„wo der Staub geblieben war, waren fie weißgrau (gris-blanc). 


ben 
das 
R. 


57) + Acronyeta rumieis. 
R.L2 p. 251 et 321. t. 37. £. 11. 12, 
L 1. p. 385 et 424. 1. 15. £. 6. 
II. 2. p. 223 et 272.0. 34.1. 8, 
Degeer Il. 1. pag. 298. Ireitschke — 5, 1. 
pag. 38. 


Raupe und Schmetterling find im erften Theile gleich 
unkenntlich; viel beffer iſt die erftere im zweyten Theile darge» 
ſtellt, und hiernach erkennt man bie Art fiher als Acronycta 
rumicis, R. nährte fie mit Neffen, mit ber aristoloche, 
mit Portufat, mit Ampfer und mit andern Klchenkräutern. 
Die Beſchreibung im erſten Theile iſt nad) feinem eigenen Ges 
Rindniffe mangelhaft: „jeder Ring bat 8 Höder, welche kurze, 
dürftige Haarduͤſche von brauncother Farbe tragen; am jeder 
Seite find zwey Bänder weißer Fleden. Im zwenten Xheile 
büft er dem Mangel ab, indem er die orangefürbenen Flecken 
auf dem Rüden — die jedoch nicht immer fichebar find — 
nachtraͤgt: „tout du long du dos elle a sur chaque anncau 
deux taches d’un rouge-orange.” Wenn aud durdy alles 
diefe die Raupe von Rumscis erkennbar ift, fo würde doch in 
einer ſcharfen, untadelhaften Characteriftit diefer Raupe die Un: 
gabe verlangt werben, daß bie unterfte weiße ober gelbliche Fle— 





nderniß, die verfchiebenfarbigen Streifen zu fehen, wo⸗ 


654 
denreihe an ber Gelte, gefleckt if. Weit 1 
als dieſe ——— fe bie auf ee, 


nau paffende Vefcheribung des Puppengehäufes, in daß jerbifs 
ſenes Papier gemengt ift, und des Geraͤuſches, melden 
bie Puppe Viertelſtunden lang verurfacht, wenn fie in ihrer 
Wohnung beunruhigt wird. Den Grumd des Gerdufches hat‘ 
er aber ſalſch angegeben; hätte er das Gefpinnft geöffnet, fo 
tolrde: er die wahre Uefache leicht eingefehen haben. — Der 
Schmetterling „gehört zu der Gattung der Nachtſchmetterlinge, 


deren innerer Theil der Fluͤgel ſich mach dem Körper formt, 


und beffen Form deutlich bemerken laͤßt. Eine Mifchung von 

Scwarzbraun und Weiß büden die Farben oder vielmehr die 

Nuancen von grauen Farben auf der Oberſeite der Worberflh: 

gel. — Hiermit habe idy aber nicht allein meine, fondern auch 
Degeers Meynung dargethan, ber alle Ride, hieher gehörigen 

Bilder richtig zufammengeftellt hat. 


Reaumur hat fih J. 1. ©. 424 verfehen, indem er 
—— chenille rase; auf ©, 385 heißt es richtig chenille 
velue, 


68) Bryophila glandifera? 
R. I. 2. p. 265 et 323. €. 39. 1. 1—4. 
Treitschke — 5, 1. p. 58 et 10, 2. p. 10. 


Die Raupen fanden fi) zu Ende Juny auf einer Dauer 
ber Tuillerien erwachſen ober verfponnen, Zum Gefpinnfte ver« 
wandten fie Steinden und Koͤrnchen per Mauer. Sie waren 
16füßig, bräunlidhgrau (d'un gris un peu brun), längs bes 
Rüdens mit einem weißen Streif; ‚unterhalb deffelben ziemlich 
behaart. Zu Anfang Auguft erſchienen die Schmetterlinge. Sie 
hatten borftenförmige Fühler und eine Zunge; die Flügel faft 
horizontal; bie zwey innen Seiten ber Borberflügel erhoben 
ſich jedoch ein wenig über ben Rüden. Die Grundfarbe der 
Dberfeite der Vorderfluͤgel ift ein grünlides Grau; em 
weißes Grau bildete Fieden und Wellen, bie von dem erfige: 
nannten Gram eingefaßt wurden. Die Unterfeite der vier Fluͤ— 
gel war ein weniger weißes Grau als das der Vorderfluͤgel. 
— Ben Treitichke finden wir die Behaarung ber Raupe nicht 
erwähnt und eine grüne Grundfarbe (10, 2 p. 10) angegeben. 
Alten auch bey ihm bat der Rüden eine weiße Längelinie, und 
nach der Beichaffenheit der Perla zu urtheilen, muf Glandi- 
Sera eine Behaarumg haben. Sc glaube, baß die angedeute⸗ 
ten Abweichungen feine bedeutenden Hinderniſſe für die Mich: 
tigkeit meiner Beſtimmung verurſachen, zumal wenn man be: 
denkt, daß Rs. Raupen völlig ausgewachſen und vielleicht ſchon 
entfaͤrbt waren. * 


Aus der Nahrung der Raupe erſehen wir ſchon, daß 
fie auf feinen Fall zu Noct. oleracea gehören kann. Lin 
ne allegiert Figur 4. zu dieſer Eule mit einem Fragzeichen; 
ſah er vielleicht die dort gegebene Unterfeite für die Oberfeite 
an, fo daß er Fig. 3. nicht für dieſelbe Art hielt? Fabricius 
ift feiner Sache viel gewiffer, obgleich er aud nur Fig. 4. an⸗ 
führt; er laͤßt auch das Fragzeichen weg! Bey Efper und‘ 
Borkhaufen fehlt diefes Citat billiger Weife. 


59) Bryophila? — 1? 
R. I, 2. pag. 256. 


60) Bryophilat — ? 
R. L 2. p. 257 et 821. £. 37. £ 18. 14 


Auch von diefen Raupen hat R. die Schmetterlingemicht 
gefehen. Ex erhielt fie Ende Day von Lugon inPoitou, und vermus 
tbet faft, daß fie mit der vorigen Art einerlep ſehen. Ihr Gefpinnft 
war aber ganz anders. Sie waren Ende Map erwachfen, 16beinig, 
fehr kahl; „ihre Grundfarbe eine Mifhung von röshlicem Violett 
und Dunkelgrün, wodurch eine Wehrfarbe hervorgebracht wurde 
(ce qui composoit une couleur vineuse), Auf jeber Seite 
hatten fie in der Höhe der Luftlöcher einen braungrünen Strei⸗ 
fen." Sie fraßen 008 (de la mousse .darbre). 

Lichofien innen fie nicht geweſen ſeyn, da biefe nicht 
trös- rases find, 


61) Hercyma strigulalis. 
R. I. 2. p. 258 et 322. t. 38. f. 1—6. 
Treitschke — 7. p. 187. 
Reaumur erhielt aus den Raupen keine Schmetterlinge, 
Die ganz eigenthuͤmlichen Gehaͤuſe, in denen die Puppen ties 
, und deren Verfertigung R. weitläuftig befchreibt und durch 
Figuren erläutert, find allein der zweyten Familie der Gattung 
Hercyna Tr., oder der Gattung Nola Leach eigen. Es ift 
nur die Frage, melde Art R. vor fih hatte. S. 271 fagt 
er: ‚Ne Zahl ihrer Beine (vierzehn) und die gelblichweiße, fait 
fleiffarbige Haut, verbunden mit ber rothgelben Farbe der 
—— ſollen fie kenntlich machen ‚helfen. HSiemit ſtimmt die 
reitſchtiſche Befchreibung von Strigulalis ſehr gut, nur daß 
in ber Inktern von den Haaren nichts gefagt iſt. Diefe Raus 
pe ift, wie ich aus Erfahrung weiß, fo gut behaart, wie ihre 
Gattungsverwandte Pallielalis; bey mir machte fie ſich, aus« 
nahmemeife, gar kein Gefpinnft, entwicelte ſich aber zu Anfang 
July gu einem volllommnen maͤnnlichen Schmetterling. 


62) Tortrixz —? 
R. 1.2. p. 272 et 338. 1. 388.1.7—Q 


Folgendes ift alles, was R. von biefer Art fagt: „ich 
habe auf einem Eichenblatte eines biefer nachenförmigen Ge: 
fpinnfte aus reiner, weißer Seide gefunden, und daraus £ Anz 
fang July ‚einen Meinen Schmetterling ‚erhalten, deffen Vorder 
flügel oben eine Mifhung von Gran amd Braun haben, und 
ber feine Borderflügel fo jzuſammengerollt trägt, daß ber eine 
Fluͤgel ganz nad der andern Seite hinüber liegt und einen 
größen Theil des andern Vorderfluͤgels verdeckt.“ Diefes wäre 


"mußte er felb 


unbejweifelt Tortrit revayana, wenn nicht bie Haltung d 
Flügel in der Ruhe, die-aub —— 
aus widerſtrebte. Bon den Pyraliden und Wicklern mit na⸗ 


chenfoͤrmigem Geſpinnſte traͤgt kein eingiger feine Fluͤgel zu⸗ 


fammengerollt wie Fig. 8., und da in dieſem Puncte bey R. 
kein Irrthum möglich ſcheint, fo muͤſſen wir ums weite umfes 
hen. Unter den Tineen machen nur die Plutelien(Xylostella, 
Fissella, Vittella) nahenförmige Gefpinnfte. Diefe weichen 
aber in der Geftatt fo weſentlich von jenen ab, daß R. fie ger 
wiß ausführlich beſchrieben haͤtte. Hiezu kemt daß keine 
Plutella in der Größe und Fluͤgelbreite, wie Fig. 9., bekannt 
ift, auch daß Leine ihre Ftügel fo fehr zufammentolit. Wenn 
alfo Beine Vertauſchung der Schmetterlinge bey R. vorgefallen 
iſt, die ich jedoch als wahrſcheinlich annehme — ein Gehäufe 
von Revayana und eine Times, vielleicht zine Phycis —, fo 
ift feine in Deutſchland noch ganz umbefannt ımd durch 
die Zlägelhaltung, verbunden mit der Form des Gefpinnftes, 
als eigne Gattung fehr kenntlich characterifiert. 


Geoffrop gebenft diefes Schmetterfings (2. &, 190) bey 
feinem manteau & points. Mag diefer Schmetterfing mit Lispe 
eribrella Tr., mofür ich ihm halte, einerley feun oder nicht, 
fo iſt er doch von Rs. Schmetterling fehr verfchieden. Diefer 
bat auf den Vorderflägein un melange de gris et de brun, 
jener aber hat les ailes supdrieures d un blanc argentd avec 
deux bandes de points noirs, 


68) Halias prasinana. 
B.L2. p. 272 et 324. t. 59. 1.7. 
p- 284 p. 326. t. 40. f. 7—9. 
Treitschke — 8. p. 4, 


Größe und Geftalt des caffeebraumen Gefpinnftes (d'un 
brun cafe) zeigen, baß der Schmetterling Prasinana oder 
“Quercana ſeyn muß; daß er nun Prasinane ift, geht aus ber 
Angabe der Zeit hervor, im der R. die Raupe fand, nehmlich 
Ende October. Sonderbar muß es feinen. baß er diefe Art 
in berfelben Abhandlung wieder abbildet und befchreibt , ohne 
fi an die Fig. 7. auf Tafel 39. im Geringften zu erinnern. 
„Sie (die * iſt kahl, 16fuͤßig, vom dicker als hinten; 
ihre Farbe ſchoͤn grün, auf jeder Seite mit einem fchmalen, 
eitrongelben Streifen. Der Vorderrand des erften Ringes ift 
eben fo gelb. Das Gefpinnft von rörhlichbraumer Seide.” 
Hiermit darf man nur Roͤſels Abbildung (IV. t. 22.) vergleis 
en, um die genaueſte Uebereinftimmung mit Prasinana zu er: 


‚tennen. Die Schmetterlinge befam R. meder aus der ©, 272, 


noch aus der S. 284 befchriebenm Raupe. Wie er aber bey 
der zweyten Raupe nicht an die erfte denken konnte, ift dadurch 
zu erflären, daß er bie legtere auf der Meife fand, wo er fie 
nur wenig anfehen und noch weniger befchreiben £onnte, moher 
er fie auch ſchlechthin „ſchoͤn geüm nennt; ferner machte fie 
ein dunfleres Gefpinnft, vielleicht, weil fie einen Parafiten nährte 
(die Bezeichnung des Gefpinnftes als brun ale ſcheint je 
doch ben nicht die angemeffenfte zu fern); wenn er fie num 
gar noch einige Fahre früher fand als bie zweyte Maupe, fo 
beyde wegen dieſer Verfchiedenheiten für zen 
verfchiedene Arten halten. 


64) * Halias chlorana, 
R. 1.2. p. 273 et 83%. t. 80. 0. 5. 6. 
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R. IM. 1. p. 299 et 316. t. 18. f. 1—7. 


Linn. Phal. Clorana 876. Fabr. Pyr. Clorana 3, 
2. p. 244. Degeer II. 1. pag. 350. Clorana. 
Treitachke Halias Clorana 8. p. 10. 


Die Raupe lebt nad) R. in der Mitte eines Blaͤtterbuͤ⸗ 
fcheld der Weide; fie macht im Auquft ein nachenfoͤrmiges Ges 
fpinnft. Der Schmetterling „trägt bie Flügel als ein ziemlich 
fpiged Dach, und die DOberfeite der Vorderflügel iſt ein ſchoͤnes, 
zartes Grun, welches nur rings herum einen glänzenden, grün» 
Achweißen Rand hat." — 


Man kann bier Chlorana nicht verkennen. R. erhielt, 
wie auch andere Schriftjteller, feine Schmetterlinge im Anfan- 
ge September (S. 276); ſoviel Raupen ich aber bey Berlin, 
Frankfurt und Glogau fammelte, alle Gefpinnfte übermwinterten 
und gaben die Schmetterlinge im Srübjahre, zu mwelder Zeit 
und im Sommer bis zum July bin ich fie auch im Freyen 
öfters fieng. 


Linne hat das Eitat aus bem zweyten Theile der Mes 
moiren weder im Systema naturae, nod in ber Fauna, bey 
Phal. clorana, wohl aber im Syst. nat, 875 bey Viridana, 
wobin es, da Viridana auf Eichen lebt und kein ahnförmiges 
Puppengehaͤuſe macht, offenbar nicht gehört. Fabticius hat es 
ben Viridana benbehalten, zugleich aber auch an die richtige 
Stelle, zu Cloraua, gefegt. 


65) Penthina (Sarothripus) rerayana, 
R. I. 2. p. 276. 
II. 1. p. 317. 6 18. 1.8. 


Treitschke — 8. p. 22, Degeer II, 1. pag. 348. 
Nro. 7. 


Aus Gefpinnften, bie R. fuͤr biefelbe Art mit Chlorana 
bielt, kamen ihm auch Schmetterlinge hervor, "die ihre Fluͤgel 
fat horizontal trugen und deren Borberflligel oben acharbraun 
(d'un brun couleur d’agate) waren, welche Farbe Wellen 
und Flecken bildete, mit gelblihem Weiß,” Die Abbildung ſtellt 
die Schmetterlinge unvertennbar als Revayana bar. — R. 
vermuthet felbft, daß Revayana nicht eine Art mit Chlorana 
ausmachen kann, umb daß er aus Verſehen verſchledene Raupen 
zuſammenbrachte. 


66) * Halias quercana. 


R. 1. 2. p. 277 et 324. t. 39. £. 8— 14. 
p. 325. t. 40. £. 1—6. 10. 


Degeer Il. 1. p. 295. Phal. Prasinana. Fabriec. 
Pyral. Prasinaria 3, 2. pag. 248. Treitschke 
Halias men 8. P. 7. 


Die Zeit, in der Re. Raupen ſich verwandelten, reicht 
allein zum Bewelſe hin, daß fie nicht zu Prasinana gehören. 
Sie waren in ber Mitte des Man erwachſen. Ihre Geftait 
ift ſehr richtig in Fig. 10, wiedergegeben; ben ber fo vielfach 
copierten Roͤſelſchen iſt fie ganz falfch. Der Schmetterling wird 
S. 233 volftändig befchrieben, auch die ben Möfeln vorkom⸗ 
mende Bemerkung hinzugefügt, daf die Raupe, die Puppe und 
der Schmetterling grün find. — Figur 10. gehört zufolge ber 
Anmertung ©. 280 zu Quercana, 

Iſis 1838. Heft 9 
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kLinne irrt fi, indem er Taf. 80. Fin. 18. 14. bie 
Schmetterlinge von Quercana zu feiner Prasinana zieht, bie 
durch den margo posticus alarum superiorum fulsus veſt 
und ſicher beftimmt ift, Kabrieius hat dieſelbe Stelle bey ſei⸗ 
ner Pyral. Prasinaria, welche Treitſchke mit Recht, ungeachtet 
einiger wiberfprechender Gitate, zu Quercana rechnet. Seinen 
Citaten nach bat Geofftoh diefelbe Art, Quercana, zweymal 
befchrieben, nehmlich als ecladon (2. ©. 138) und aldchappe 
verte ä bande (S. 172). Zu benden zieht er nehmlich R. I. 
t. 39. f. 13. Seine zwepte Art ift beflimmt Quercana ; bie 
erite fann man, wenn man will, für Prasinana halten, weil 
dieſe eher auf den Vorderfluͤgeln eine dunkle Mittelbinde hat: 
une large bande transverse un peu plus foncde (que le 
reste); cette bande est plus large vers le bord exterieur, 


67) Phalaena — 9 
R. I. 2. p. 285 et 880. t. 43. J. 1.2. 


Das abgebildete Gefpinnft fand R. auf einem Feigen 
baum. Der Schmetterling war ſchon heraus. Wir müffen R. 
glauben, daß 26 das Gefpinnft eines Schmetterlinge war, und 
dann kann es nur einem Machtfchmetterling angehört haben. 


68) Ornixc (Coleophora) nor. spee. 
R. I. 2. p. 286 et 332, t. 44. f. 1—4, 


Wahrſcheinlich wird bieferd Schmetterling noch lange 
nicht bekannt werben, ba fein Vaterland Mocca in Arabien 
ft. Die Gefpinnfte fand der ältere Juſſien in einem 
Dal dörther erhaltener Sennesblaͤttet. Aus ben in ihnen ger 
fundenen Häuten erfannte R., daß fie Schmetterlingen ange 
hörten. Wir haben ganz aͤhnlich gebaute Gehäufe, nur von 
ganz fchwarzer Farbe, z. B. von Ornix pyrrhulipennella 
Tischeri, Vibieipennella Zell. msept., und daher ſchließe ich, 
daß jenes auch von einer Raupe aus ber Kam. B. der Gats 
tung Ornix (Coleophora Fbn.) verfertigt worden war. 


69) Phal, noct. — ? 
R. L A pP 290 et 326. t. 40. T. 11— 13. 


Die Raupe fand R, Mitte July auf Luzerne; fie if 
ſchmutzig welß ober gelblich; ſchwarze Streifen bilden mehrere 
Zängelinien, — Der Schmetterling kam 16—17 Tage nad 
der Verpuppung bervor, „Seine Borberflügel liegen flach, mit 
den Sunnenrändern an einander und bilden bafelbft eine fcharfe 
Kante. Verſchiet enes Braun, darunter auch Rußbraun und 
helles Braun, bilder nuf ber Oberfeite der Borberflügel edige 
Flecken. Man fieht auch graue und gelbliche Flecken und Pun⸗ 
cte darauf. Die Hinterflügel find Kürzer als die Vorderfluͤgel. 
Alle 4 Flügel find unten gelblichgrau; jeder Unterflügel mit ei» 
nem fehr deutlichen, großen, ſchwarzen Fleck in. ber Mitte gegen 
den Vordertand hin,” — R. fand eine grünlice Raupe auf 
Mangold (Poirde;und andere ganz grüne auf einer Art Wolfe: 
milch (dpurge, Euph. lathyrus). — Diefen Schmetterling fen: 
ne oder erkenne ich nicht. Die Raupenbefchreibung laͤßt fich allen: 
fall8 auf Mamestra chenopodii anwenden, nicht aber die Be 
fchreibung des Schmetterlings. 


70) Trechea atriplieis. 
R. I. 2. p. 292 e N 40. f. 14. 15. 
2 


Linn. Phalaena — Treitschke Trachea — 5, 
2. pag. 66. 


An bene Schmetterling kann man weniger Zweifel ha— 
ben als an der Raupe. Don erfterem heißt es: „bie Oberfeite 
der Vorderfluͤgel ift angenehm gefuͤrbt; Schwarzbraun, Gelb» 
lichweiß und ein fchönes Grün find die Farben, mit denen fie 
gefchmuͤckt if. Das Grüne altein nimmt ſovlel Play ein als 
bende anderen Karben zuſammen. Die Hinterflügel oben und 
alle 4 Fluͤgel unten haben nur gemeine Farben, ein gelbliches 
Grau. Die Oberſeite der Hinterfllgel hat braunere Nuancen.” 
— Auf bee Abbildung fehen wie auch die charactetiſtiſche litu- 
ra media (flara oder albicans) bifida Linne's. — 


Die Maupe befchreibt R. gar zu kurz: „fehmugig- weiß, 
mit Streifen, die von länglichen heitbraunen Puncten gebildet 
werben.” Die bejeihnenden weißen, ſchwarz eingefaßten Puncte 
werden alfo uͤbergangen, oder vielmehr, fie werben kurzhin hell 
braun genannt, Am meiſten veemift man bie zwey gelbin, 
ſchwarz eingefaßten Flecken über dem After, Alter im der Abe 
bildung ber Raupe kann man, wenn man will, alle Zeihnuns 
gem mit dem Möfelfdyen Bilde uͤbereinſtimmend und felbft den 
Augenfleck durch einen Beinen Ring — in dee halb fo großen, 
alfo unerwachfenen Raupe — angedeutet finden Den Schmit 
terling will R. im Auguft erhalten haben, einer ganz unge 
wöhnlichen Zeit, die ſich aber doch nicht geradezu als unmoͤglich 
anfehen laͤßt. 


An Polia herbida habe ich auch viel gebacht, ben wel⸗ 
her die Zeit des Ausktiechens mebr ben gewoͤhnlichen Erfah: 
rungen gen aͤß ift. Allein hier ſtimmt die Zeit und das Aus: 
fehen der Raupe gar nicht, und ein Blid auf Big. 15. verbies 
tet auch, an den Schmetterling weiter zu denken. 


Die breiten Flügel mit der grünen Färbung und bene 
zweyſpitzigen, weißen Fleck beuten unwiderſprechlich auf Trach. 
atriplieis hin. Wem die Raupe nicht paffen will, ber mag 
der Schwierigfeit durch die Annahme abhelfen, daß R. einen 
falfhen Schmetterling zu feiner Raupe angibt, was ihn, dem 
fo vielfeitig Beſchaͤftigten, fo gut begegnen konnte, mie fo vie: 
im, die fidy einzig und allein mit dem Studium der Schmet« 
terlinge abgeben. 


71) * Mumestra brassicae, 


R. I. 2. p. 288, 297 et 327. t. 41. 1. 1-3. 
p- 298 et 327. t. 40: f. 16. 17. 


Linn. Phal. — 852. Fabr. Noctua — 3,2. p. 
67. Degeer 11. 1. p. 320. Treitschke Ma- 
mestra — 5, 2. p. 150. 


Degeer iſt meines Wiſſens der erfte, der Rs. Werk bey 
diefer Art citiert hat, Eſper, Kabricius und Treltſchke find ihm 
nachgefolgt und haben beyde Eitate aufgenommen. Bey fo vie- 
tem wichtigen Autoritäten kann fein Zweifel an ber Richtigkeit 
der Gitate ſeyn. R. ſelbſt iſt ungewiß, ob bie Raupe auf dem 
Kohl, Taf. 41., diefelbe wie die auf ben Rüben (Taf. 40.) 
it. Jene bezeichnet er S. 297. bloß als kahl und grün, biefe 
als mehe ober weniger ſchoͤn gruͤn, mit einer bräunlichen Müs 
&enaber, und am jeder Seite mit einem Heinen gelblichen Laͤngs⸗ 
ſtreifen. Von jener hat er J. 1. S. 123 die Lebenswelſe jo 
befcheicben, 513 man Noet. bassirae etenmen muß. Er ſagt 
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nehmlich, daß biefe Raupen auf den Kohlfelbern Nachts in 
Menge auf den Pflanzen zu finden feyen, bey Tage aber unter 
ber Erbe verſteckt liegen. Er fand fie aber nicht allein in gruͤ⸗ 
ner Karbe, fondern auch in brauner (ll ya de ces chenilles 
vertes et bruner, — Die aus beyden Raupen kommenden 
Schmetterlinge bilder er ab und beſchreibt fie, jeden befonders, 
Aus der Beſchreibung laͤßt ſich allenfalls ihre Identitaͤt ver: 
muthen. Der aus der Kohlraupe hat braungraue Vorderflügel 
mit Schattierungen vor Schwarz und Braungraus bey bem 
andern, bat „bie Oberjeite der Worberfläügel verichiedene Muancen 
von Rußfarbe, weiche wellenförmig find, und von benen rinigr, 
mit dem Hinterrande parallele Streifen bilden.” — Aus der 
chenilie verte du chou erhielt R. ben Schmetterling en moius 
d'un an, was ich nirgends beftätigt finde; 


Efper irrt, wenn er ment, — wozu ihn vielleicht Taf. 
42. Fig. 1. 2. veranlafte, — Taf. 41. folle die braune Ba: 
tietät der Raupe ſeyn. Denn ſowohl S. 297, wie S. 327 
heißt fie une chenille verte. 


72) Phal. noctua — ? 
R. I. 2. p. 299 et 328. t. 42. f. 1—4. 


Die Raupen leben auf Kohl, Mohn und Natterwurz. Die 
Raupe von Kohl ift holzfarbig braum, wolkig, fo daß der Leib 
mit verfchobenen Bierecken gezeichnet ft (nrd de manitre que 
son corps est marquetde par des esptceı de lozanges); 
die andern find ſtatt braun fchleferfarbig, Der Schmetterling 
gehört zu denjenigen, deren Fügel ſich etwas nad dem Körper 
formen; auf dem Rüden bat er vier Buͤſche; der vierte ift 
kaum merktih. Die Flügel find ziemlich breit, bie vordern 
geaubraun, mit Schwarz, Grau und Braun verichiebentlic ger 
zeichnet, — Ich kenne diefe Art nicht. 


73) * Cucullia verbasci. 
R.1. 2. p. 301 et 331. t. 43.2.4.6— 11.9 
p- 47. t. 21. f. 14. 
IL 1. p. 145. t. 3. £. 5.7 
Linn. Phal. — 850. Rösel I. noct. 2, tab. 23. 


Geoffr. 2. p. 158, La stride brune du ver- 
bascum. Treitschke Cucullia — 5, 3. p. 127. 


Bon ben Haupenbildern der ganzen 43ſten Tafel gehört 
nur Fig. 4. bieher, welche mit Röfels guter, umbezweifelter Abs 
bildung übereinftimmt. Sie zeigt nehmlidy an der Raupe zu 
beyden Seiten des Ruͤckens auf den mittlern Ringen zwey gros 
fe, ſchwarze, weit von einander getrennte Kleden, das Merkmal 
ber Cucullia verbasch. Die Rice Beſchrelbung Ift fo allges 
mein, daß fie auf die folgende Art audy paßt. Ob aber bie 
Schmetterlinge Fig. 9-- 11. mit Linne hieher ober zu Gucull. 
serophulariae zu ;iehen find, das wird, bey ber großen Aehn— 
lichkeit beuder Arten im vollkommnen Zuftande, flets ungewiß 
bleiben. Wenn R, an den doch ziemlich auffallend verfciede- 
nen Raupen Beinen Unterichied bemerkte ; fo mußte er natürlich 
an den ſehr aͤhnlichen Schmetterlingen gar Beinen finden, deren 
Abbildungen audy gar wenig gelungen find. 

Es ift möglich, daß alle Figuren von 9— 11. nur nach 


Verbasei, ober ‚nur.nach.Serophulariae, oder nadı deyden Ar- 
ten genommen mucden; unbezweifelt aber kann nur ven die en 
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wen Arten‘, nicht aber vom einer ber einfarbigen Cucullien bie 
Dede fern. Wenn atfo Linne und mit ibm Fabricius Fig. 9 
— 11. mit Verbasei vereinigen, fo kann man feine gegründete 
Einwendung dagegen machen. Allein Linne führt außerdem Fig. 
9 und 11. auch bey feiner Umbratica an, und bas ift, wie 
leicht einzufehen, beſtimmt falſch. Fabricius hat daher diefes 
Gitat bey Umbratica weggelaffen. 


74) Cueullia serophulariae. 
R. I. 2. p. 331. t. 43. £. 3. 12, 13. 
Treitschke — 5, 3. p. 130. 


Gewiß iſt diefe Raupe von Fig. 4. verfchieben; jeber, 
der fie im Freyen beobachtet hat, wird ihren Unterſchied fogleich 
erkannt haben. Man darf nur Eſpers Abbildung, IV. Zafel 
139, Fig. 1., die er unrichtig für Verbasci hält, vergleichen, 
um fie mit dee Gapieurifcdyen Beſchreibung bey Treitschke 
übereinflimmend zu finden. Hier haben wir auf den mittleren 
Ringen auf dem Ruͤcken zwey ſchwarze Flecken', deren jeder el⸗ 
nen nad) vorn offenen Bogen hinter ſich hat und die gewöhns 
lich zufammenfliegen. — Nah meinen Erfahrungen findet fich 
Cueull, scrophulariae zwar auch auf Wollfraut, aber nicht 
Cueullis verbasci auf Scrophularia, Da num R, aud die 
Scrophularia als Nahtungspflanze angibt, fo würde fchon dar⸗ 
aus folgen, daß er Scrophularine-Raupen gehabt habe, — Fir 
gur 13., in welcher die Naupe mehr Achnlichkeie mit ig. 4- 
als mit Fig. 3. hat, ziehe ich deßhalb hieher, meil fie die Huͤlſe 
Fig. 12. im meiter geruͤckten Zuftande vorftelt (5, 332). 
Da Fig. 12. offenbar Scrophulariae ift, fo kann Fig. 13: 
nicht |gut Verbasei feyn- 


75) * Acronycta psi. 
R. L 2. p- 3507 et 329. t. 42. 1, 5— 16. 
I. 1. p. 143. t. 3. £. 1.2. 


Linn. Phal. - 846. Treitschke Acronycta — 5, 
1. P · 30. ” — 


Die Raupe, und mithin die Art, iſt ſogleich an dem lan⸗ 
gen, fleiſchigen Horne (une pyramide charnue) auf dem Aten 
Ringe und am der Breiten gelben Ruͤckenſtrieme (une helle 
raie jaune tout da long du dor) zu erkennen, wodurch jebe 
Frage über die Nichtigkeit des Namens befeitigt if. Aus ber 
Schmetterlings » Befchreibung allein. würde man die Art gewiß 
nicht erkennen. 


Linne und Fabrichus, ihm nachfolgend, citierem hier als 
feltene Ausnahme nicht dem Schmetterling, fondern nur die Rau⸗ 
pen ig. 5 und 6. Den Fehler im Wien. Verz., wo ©. 67 
Re. ehenille demi-velue de l’abricotier zu Tridens gejogen. 
wirb, hat Treitſchke ſchon vollkommen berichtigt. 


76) Phal. bombyz — 7 ö 
R.1. 2. p. 312 et 333. 1. 44. f. 14. 15. 


R. beichreibt nur die Raupe, da ihm der Schmetterling 
nicht auskam (S. 318). Sie lebte im Man auf Eichen und 
bat „zu jeder. Seite einen welligen Streifen von welßen Flecken, 
bie nicht vom Haaren berrühren ;. außerdem ift fie rothgelb durch 
Haare, bie nicht bürftemartig. ſtehen, fondern einzeln aus ver- 
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fchiebenen Stellen ber ſchwarzbraunen Haut hervorfommm. Ihr 
Gefpinnft wird der Bauart nady mit dem von Gastrop. era- 
taegi zufammengeftellt. 


77) * Gastropacha erataegi. 
R. J. 2. p. 3138 et 882. t. 4.f.5— 13. 


Linn. Phal, — 8235. Ochsenh. Gastrop. — 3, 
. 278. Dezeer I. öte Abhd. p. 143. t. 11. 
. 18—21. 11. 1. p. 214. Bomb. erataegi. 


Eine Naupe fand R. auf Eicher, zwey auf Apfelbäumen, 
Bor jener fagt er: „Das Merkwürbigfte, mas fie hat, und 
was fie zu einer ziemlich ſchoͤnen Raupe macht, ift ein gelber 
Querfireif (raie de conleur de souci),. melden ben obem 
Halbkreis eined jeden. Ringes einfaßt und fich am jeder Seite 
zuruͤcktuͤmmt, um einem Theile der Breite des Ringes zur fols 
gen.” Die andern hatten einen Lingsfireifen aus weißen File: 
den, ber jener fehlte. Die Schmetterlinge haben (S. 818) 
„aſchgraue Vorderflügel (d'un gris qui tire sur le cendre), 
und auf jebem nur zwey weißlichere, dem Hinterrande parallele 


Es muß wohl eim Verſehen ſeyn, wenn Efper Rs. che- 
nille demi-velue d’aube-&pine‘ citiert und Borkhaufen biefe 
Brzeidinung nebft Taf. 44. Fig. 10, wiederholt. R. erhielt 
feine Raupen von Apfelbiumen und Eichen, mas wir mehr 
mals gefagt finden. — Ein anderes Verſehen kommt bey Far 
bricius vor, 

Linne's Vorgange folgend citiert er Fir. 10. den Schmet: 
terling richtig bep Bomb; crataegi (3, 1. ©. 460); aber au: 
Berbem führt er Fig. 7 — 10. noch bey feinemBamb. mali(3, 1. 
p- 434), den er als verfhieden von Bomb. crataegi befchreibt. 

3-5. flelit die Apfelbaumraupe, F. 7. die Eichenraupe vor, 


78) Botys pallidalis. 
R. I. 2. p, 336 et 898. t. 49. f. 11— 15. 
Treitschke — 7. p. 59 et 10, 3. p. 22. 


Es ift eben fo gewiß, daß kinne fich im feiner Vermu⸗ 
thung irrt, als hier die angegebene, von mir oft erzogene Art 
beichrieben wird. Linne citiert nehmlich — und folglich auch 
Fabrieius — im Byst. Nat. 838 die Abbildung ben Phalaens 
giyphica, und gibt daher auch an: habitat in verbasco, Die 
Naturgefhichte von Noct, glyphiea ift aber bekannt genug; 
man weiß, daß die Raupe nicht auf Wollkraut lebt, und daß 
fie und der Schmatterfing (Rieemann Taf. 25.) ganz anders 
ausfchen, als R. feine Art befchreibt. Mam kann aus R. bie 
Befchreibung der ‚Pallidalie bey Treitſchke ergänzen.” Sie ift 
unter ber mittlern Größe verhaͤltnißmaͤßig ziemlich bi, 16bei⸗ 
nig, gewiſſermaßen wurmähnlih, Die Farbe iſt gelblichweiß 
auf der obern Seite des Körpers mit Reihen brauner Höder‘ 
hen, am den Seiten mit gweyen, nnd dazwiſchen ftchen ‚wer, 
ſchiedene Eleinere Höderchen. Sie hält ſich ziemlich gern nahe 
anr obern Ende des Wollkrautes auf; wenn mar eine finder, 
fo fann man auf mehrere rechnen. Sie naͤhren ſich vom Sten- 
gel und von der Blattſuhſt anz, nachdem fie die Wolle entfernt 
haben. — Mehrere Raupen machten gegen Ende Auguſt em 
weißes Gerpinnft, morinn fie erſt nach 9 Monaten zu Puppen 
winden. Die Schmetterlinge kamen Enke Jung und Anfang 
July beraus;' fie tragen bie Flügel flady aufliegend; die Wor- 
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derfluͤgel oben ſind zart weißgrau mit etwas Gelblichem: das 
Ganze bildet Wellen. Die Vorberflügel verbergen die Hinter: 
flüge.” — Sobald man auf unfere Art gerathen bat, findet 
man auch bie Zeichnungen auf den Vorderflügeln in Fig. 14. 
ziemlich uͤbereinſtimmend. 


79) * Botys urticalis. 
R. 1. 2. p. 339 et 398. t. 49. 1.16— 18. 


Linn. Phal. Urticata 873. Geoffr. 2. 
queue jaune. Treitschke Botys 
pag. 106. 


Die Anſicht der Abbifbung reicht allein zum Erkennen 
biefer Art bin, weßhalb aud R. hinſichtlich der Vertheilung 
der Flecken, der Wellen, der ſchwarzen Ränder auf fie verweift. 
Sonverbar ift, daß er von der Farbe des Leibes nichts fagt. 
Man fieht bier wieder, wie wenig ihm Farbenbefchreibungen 
Freude machten. Won Pallidalis unterfcheibet er ben Schmet⸗ 
ling auch durch die Flügelhaltung, die zwar auch ganz flach ift, 
iR. — ber aber ein Theil der Hinterfluͤgel frey und fichts 

r bleibt. 


rticalis 7. 


80) * Liparis dispar. 
R. I. 2. p. 341 et 390. t. 45. 1. 1—6. 

p- 12 et 48. t. 22. 1. 5. 6.8—10, 
p- 58 et 87.1. 24... 1—4. 

T. 1. p. 208. t. 3. 1, 1. 3— 5. 
p- 12.1. 4. 1.1—4 6—8. 

I. 1. p. 74 et 140.6 1. £. 11—15. 

1. 2. p. 235 et 271. t, 34. £. 8. 


Linn. Phal. — 821. Geoffr. 2. p. 112. Le zig- 
zag. Ochsenh. Liparis — 3. p. 195. 


Reaumur nennt die Kaupe chenille à oreille, du che- 
ne et de l'orme, und unter diefem Namen kehrt fie ben ihm 
oft wieder, dba er an ihr wegen ihrer Gemeinheit die Meta⸗ 
morphofen der Raupen am leichteften beobachten Eonnte. Die 
Schmetterlinge find fhon in der Abbildung fo kenntlich, daß 
man nicht erſt bie IL, 1. ©. 74 gegebene Befchreibung vers 
gleichen barf, 


81) * Saturnia piri. 
R. I. 2. p. 349 et, 365, 870 et 394. t. 47.{exel. 
f. 4.) t. 48. 


p- 199 et 236. t. 22. f. 13. 14. 15.1 
P: 237 ....6383.8.1.2. 3.9 
I. 1. p. 211. 6.3.0.2. 9,9 
p- 216. t. 4. £. 16. 
p. 244 et 247.1, 6. f. 18. 
p. 317 ....%7.8.9. 10. 
p. 279 et 328, t. 8. 1. 1619. 
Linn. Phalaena Pavonia 810. Geoflr. 2. p. 100. 
Le grand-paon de muit. Ochsenh. Sat. Piri 
8. pag. 2. 
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Die Raupe bezeichnet R. ganz Eenntlich, indem er fie die 
Virnbaumraupe mit türisblauen Dödern nennt (La grosse 
chenille du poirier à tubereules de couleur de turquoise), 
Außerdem darf man nur die Abbildung des Schmetterlings ans 
fehen, um keinen Zweifel mehr zu haben. 


Die Fig. 9. auf Taf. 8. in I. 1. kann nur mit Wahr: 
ſcheinlichkeit hieher gerechnet werden. Sie ift nehmlich von einer 
grosse chenille ä tubereules) genommen, und diefes Ber: 
wort grosse bezeichnet ben M. gemähnlidy die Saturn. piri. 
Wenn aber dieſe Figur zu Sat. piri gehört, fo kann auch am 
Big. 2. nicht gut gezweifelt werden. Wahrſcheinlich iſt e& we: 
nigftens nicht, daß R. die Worderbeine von Carpini, die Mittel: 
beine von Piri abgebildet babe. — Das mit einem Knopfe ver: 
fehene Haar auf Zaf. 6. in I. 1. gehött zu Piri, wie der Vers 
gie der Roͤſelſchen Bilder von Carpini und Piri ehrt, — 

iel zmeifelhafter ift Taf. 33. Fig. 18., wo ich nur aus ben 
Worten: die Fäden an den Gehäufen diefer Maupenarten find 
faft fo bi wie Menfchenbaare, auf unfere Art ſchließe. Der 
Zuſatz „dieſet Naupenarten” ſchwaͤcht die Sicherbeit meines 
Schluſſes ſehr; doc ſehe ih an 4 Carpini-Gehaͤufen, bie ich 
eben vor mir habe, daß man ihre Haare wegen größerer Fein 
heit meit weniger mit Menſchenhaaten vergleihen ann. — 
Bigur 14 und 15. erfheinen, wenn man die Erklärung von 
Big. 13, lieſt, ſchwerlich etwas anderes als Fäden berfelben 
Raupe zu ſeyn und eben fo die Figuren der Tafel 33, 


82) * Saturnia carpini. 
R. 1. 2. p. 365 et 896. t. 49, 1. 1—10. 
p. 399. t. 50. 
p- 44. t. 21. f. 4. 
I. 1. p. 114 et 134... 2, f. 11— 15. 


Linn. Phal. Paronia 810. Geoffr. 2. p. 101. Le 
pson.moyen und Le petit paon. Ochs. Sat. 
Carpini 3. p. 6. 


Reaumur unterfheibet einen mittleren unb einen Kleinen 
Papillon-paon; aber, wie ſchon Efper bemerkte, fo find dieß 
nur Varietäten derfelben Art. Das mittlere Nachtpfauenauge 
hat im männlichen Geſchlechte „eine weinartig braune Oberfeite 
der Vorderflügel (brun vineux) mit vielen purpurfarbenen Zü: 
gen, Wellen und Fleckchen. Die Hinterflügel oben find ſchoͤn 
gelb (jaune souci) mit einer ſchwatzen Binde nahe am Hin: 
terrande. Die Unterfeite der Vorderfluͤgel iſt blaͤſſer gelb als 
die Oberfelte der Dinterflügel. Die Unterfeite der Dinterflügel 
iſt wie die Oberfeite der Worberflügel weinartig braun, mit 
Purpurfarbe und Schwarz gezeichnet." Es ift Mar, daß bier 
niht an ben Mann von Sat. spini, der fo ausfieht wie das 
Meib, gedacht merden kann. — Den Mann feines Eleinen 
Paon hat R. feiner Mepnung nad nicht gehabt (S. 372 je 
n’si eu que le petit paon femelle). — Das Weib feines 
mittlern Pfauenauges und das bes kleinen unterfcheidet er haupt: 
ſaͤchlich nur dadurd, daß daf letztere einen größern rothen Fleck 
(S. 372) in der Morderflügelfpige hat. Diefes ift aber kein 
Unterfchied von Spini und Carpini, und man darf nur auf 
bie Raupen fehen, aus benen R. feine Schmetterlinge erhielt, 
um zu erkennen, daß er nur unbedeutende Warietäten unter: 
ſcheidet. &. 396 heißt «6: die Raupe vom Heinen Paon ift 
gruͤn mit rofenfarbenen Hödern und wenigen ſchwatzen Flecken 


auf jebem Ringe; S. 399: Die Manpe vom mittlern Paon 
bat gelbliche Höcder, und in ausgewachſener Größe iſt jeder 
ihrer Ringe mit eimem ſchwarzen Bande eingefaßt und fonft 
fhön grün. — Die Raupe von Sat. spini iſt aber vom Ey 
an ſchwarz. 

Die Figuren 8. 9. 10 der Tafel 49 follen (&. 375 
unb 397) für alte drey R'ſche Arten gelten, obne daß angeges 
ben wird, nach welcher berfelben fie verfertige worden find. 
Da fie aber bey den Bildern der Sat. carpini ftehen, fo neh» 
—— = fie mit mehr Wahrfcheintichkeit zu dieſer, als zu 

at. piri. 





Reavmun Möm, II. 1737. 8. [1736. 4.] 
83) * Euprepia mendica, 
R. IL 1. p. 78 et 139. t 1. f. 5. 6. 


1. 1. p. 126 et 135. t. 2. f. 16—18. 
p. 47.1. 6 f. 14. 


L 2. p. 309, 


Linn. Phal. — 822. Fabr. Bombyx — 3, 2. 452. 
O. Euprepia — 3. p. 351. 


Ben diefem Schmetterling habe ich die Schwierigkeit recht 
empfunden, die R. feinen Lefern dadurch verurfacht, daß er bie 
Belchreibungen bee verfchiedenen Stände eimes Infects nicht zus 
fammen tiefert. Hätte ich die Erklärung der erften Kupfertafel 
bes 2. Theils Überfehn, fo würde ih, auf die Freue bauend, 
bie Zuverläffigeeit Eſpers, Ochſenheimers und Bork⸗ 
baufens in Zweifel gezogen haben. Andere Schriftfteller, na⸗ 
inentiich ber forgfältige Rnoch, haben jene wichtige Stelfe nicht 
bemerkt. Aus derfelben erfieht man aber, baß alle mit Mendica 
verwandten Arten, außer Lubricipeda, ihren Raupen, unb 
folglich auch ihren Schmetterlingen nah, von R. für einerley 
gr wurden. Sie lautet: „Big. 1. (ber erftien Tafel von 

1. 1.) ſtellt eine Art Hafenraupe vor; biefe hier iſt ganz ſchwarz, 
und zwar fehr ſchoͤn ſchwarz; mur ihr Kopf ift roͤthlich oder faft rott. 
Tom. I. tab. 1. (fies 2) fig. 16. fieht man eine andere Haſen⸗ 
raupe, welche ganz gelbröthlich [tonsse] , ein wenig ind Braune iſt. 
Man findet noch eine andere, deren Haare bepnahe ſchwarz find, 
und bie auf dem Rüden einen dunkelgelben Laͤngsſtreifen führt, 
Diefe dren Raupen leben auf denſelben Pflanzen; ihre Haare 
find auf dieſelbe Weife vertheilt; fie Inufen mit gleicher Schnel⸗ 
ligkeit; fie gehen alle drey in bie Erbe, um fich zu verwandeln; 
ihre Puppen find aͤhmich, und liefern Schmetterlinge, zwiſchen 
welchen man kaum merkliche Berfchiebenheiten findet, z. B. 
einige Peine Abweihungen in ber Bertheilung ber ſchwarzen 
Puncte auf ihren Flügeln,” — Es tft aber bekannt, daß die 
Raupe von Mendica rothgelbe Haare hat, und folglich gehört 
nicht alfein die Abbildung aus J. 1. bierher, fonderm auch die 
in L 2. p. 310 gegebene Bezeichnung: tr&s-couverte de poils 
roux. Bi biefer Raupe muf man ben S. 78 in II. 1. ber 
fhriebenen Schmetterling ziehen, von welchen es heißt: „Ich 
habe aus benfelben Raupen Männer erhalten, deren ganze Obers 
feite der Borderflügel braͤunlich maͤuſegrau war; ihre Worderbeine 
und die ganze Umgebung bes Kopfes mar roͤthlich gelb, und 
das Uebrige des Körpers mit graumelßlichen Haaren bekleidet, 
aber bie Unterfeite der Vorderfluͤgel unb bie bepden Seiten ber 
Dinterflügel waren gran.” So fieht der Mann von Mendiea 
aus, und daher find bie zwey männlichen Schmetterlinge der 

Iſis 1838, Heft 9, 


se 
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Fig. 5 und 6 biefe Art. Weiter fagt R., er bätte fie nicht 
für dieſelbe Art mit ben mweißflügeligen Weibchen gehalten, 
wenn er nicht gefehen hätte, daß ein grauer Schmetterling ſich 
auf einen weißen fegte, wie er fih zu begatten (comme 
pour s'y accoupler — in ber Erklärung der Tafel ift dieſes 
comme vweggelaffen), und mehr ald 16 Stunden figen blieb. 
Ganz richtig bemerkt Rnoch (der von einer Lubrieipeda mit 
weißen Flügeln fpricht, ohne ber fo völlig verfchiebenen Raupe 
zu erwähnen, bey dem alfo einiges zu berichtigen ift), daß bie 
R'ſchen Abbildungen nichts von einer Begattung zeigen, unb 
daß die abgebildete Stellung überhaupt nicht von Schmetterlingen 
zu dem Zwede angenommen wird. ine volljegene Begattung 
drüden auch R's Worte im Terte nicht aus; R. fchlieft nur 
aus jener vertraulichen Stellung, daß beyde Schmetterlinge als 
Gatten zufammen gehörten. 


84) Euprepia menthastri. 
R. If. 1. p. 77 et 189, . 1. 1.2—10. (exc. 5 et 6.) 
O0. — 3. p. 354. Rösel I. noct. 2, t. 46. Ge- 
offroy 2. p. 118 la phalöne tigre. Lion. Phal. 
lubricipeda, «. p. 829. 


Bon ber Raupe dieſes Spinners haben wir by R. nur 
eine Diagnofe (S. 139): „Man findet noch eine andere Raupe. 
deren Daare faft ſchwarz find, ‚und bie auf dem Müden einen 
dunfelgeiben Rängsftreifen führt.” — (Ob L 2. t. 21. f. 12. 
p- 11 et 46. der Menthastri oder der Urticae angehört, ift 
ungewif, weil wir nichts uͤber fie erfahren, als baf fie einer 
Hafenraupe angehört. Das fehr glänzende Schwarz der Puppe 
berweift aber, daß fie eine von beyden ſeyn muß). Um bie 
Schmetterlinge als Menthastri zu erfennen, braucht man aus 
der Beſchreibung &. 77 nur zu wiffen, daß die Vorderfluͤgel 
weiß fepn und 4 bis 5 Reihen ſchwarzer Puncte haben follen. 


R. ertheilt dieſer Art eine unmerkliche Zunge (qui n’ont 
point de trompe sensible). Linne fand eine fo merkliche, 
daß er Lubrieipeda (alis albidis Rösel tab. 46) unter die 
Bombyces apirilingues ftellte, während er Mendica einen 
Bombyx elinguis nannte. Eſper ift ihm darinn nachgefolgt, 
und ich kann mir durchaus feinen andern Grund denken, mas 
rum Stepbens in feinem Catalog aus Mendica eine Gattung 
Diaphora (genus 73), und aus Menthastri, Urticae und 
Lubricipeda eine andere, Spilosoma , verfertigt, als den, daß 
ihm ber Linmeifche Unterfchied richtig und hinreichend fchien. 
Ich habe die Zungen biefer vier Arten unterfucht, und gefunden, 
daß fie bey allen ungefähr die Ropfeslänge hat, daß ihr Unters 
ſchied alfo ganz unbeträchtlich ift, und daß bie eine Art fo gut 
wie die andere, elinguis ober spirilioguis heißen muß. 

Sabricius citiert ben R. falſch bey feiner Lubricipeda 


alis Aavescentibus, wie er benn auch bas Citat aus Rnoch, 
welches zu Mendica gehört, zu Menthastri gefegt hat, 


85)- Euprepia urticae. 
R. H. 1.p 189.6 1 1.. 
L.1. p- Ar. 6. £. 12. 18. 
O0. — 8..p. 857. Esper III, tab. 83. fig. 2. 


Ochſenheimer beſchreibt die Raupe von Urticae als 
einfarbig dunkelbraun ‚mit — ** ohne Ruͤckenſtreif 
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und hellblaue Wärzchen. Diefelbe Raupe bezeichnet R. a. a. Di 
©. 139 als „ganz ſchwarz, und zwar fehr fhön; mur ihr 
Kopf ift roͤthlich oder faft roth“, und Fig. 1. ftellt fie vor. 
Solite man Anſtoß an Ochfenbeimers „Duntelbraun‘’ und 
Ms „Ganz ſchwarz“ nehmen, fo darf man mur bey letzterem 
feiter lefen, bis man auf die Maupe von Menthastri kommt, 
um aus dem Gegenfate, ben feine drep Arten von Raupen 
Bilden, von der Wahrheit meiner Beſtimmung überzeugt zu 
werden. Die Schmetterlinge finde ich bep R. nirgends erwähnt, 
thahrfcheinlich, weit ihm die Zahl der Puncte anzugeben uns 
wichtig fchien, oder vielleicht erhielt er aus diefen Raupen feine 
Schmetterlinge. (Der befte [Unterfchteb von Menthastri und 
Urtieae befteht darinn, daf jene auf der Unterfeite ber Dinters 
flügel immer einen großen ſchwatzen Fleck hat, ber bey biefer 
durchgängig fehlt.) 


86) * Bombyx mori. 
R. II. 1. P- 85. 104 et 149, t. 5 f, 1—3. 13. 


L 1. p. 209. t. 8. 1.6—8. 
p- 214. 8. 4. 5. 9. 14. 16. 
p- 217. t. & ſ. 1—4. 
L 2 p- 196 et 241. t. 84. f. 12— 15; 
Linn. — 817. Borkh. 8. p. 45. Geoffrey 2. 
p- 116. Le ver-ä-soie. 

Die Benennung ver-A-soie, bie in jeder ber aus R. ans 
geführten Stellen vortommt , macht den Schmetterling hinreichend 
Benntlich. 

"Anm. I. 1. t. 3. f. 8. kommt in dem halben Hafenfrang 
und ber Grube der Fußſohle fo gut mit Fig. 7 überein, 
baß fie wohl bazu gehören muß, 


87) * Gastropacha neustria, 
R. Il. 1. p. 121. 147 et 203.1. & f. 118. 
1. 1. p. 189 et 220. t. 5. 1. 5—7. 


1.2. p. 88. t 24 f. 5. 
p- 204 et 235. t. 31. f. 13. 14. 
p- 362 et 395, t. 47. f. 4. 


I. 2. p. 244 et 276. t. 86. f. 14. 
Lion. Phal. 818. O. Gastropacha — 3. p. 296. 
Geoffroy 2. p. 114. La livrée. 


Man erkennt diefe Art (com genugfam aus den Abbils 
bungen ber 4. Tafel von IE 1., außerdem auch an der Raupe, 
la livree, unter der fie am vielen Gtellen der Memoicen wie⸗ 
derkehrt. 


88) Liparis chrysorrhoea. 
R. Il. 1. p. 126 et 150 t. 6. 1. 4—12. 
p. 155 et 219... 6. 7.1.1.2 


L 1. p. 236 et 244.1. 6. f. 1-10. 
L 2. pı 234. t. 81. 1. 9— 12. 
Lion. Phal. — 822. -O. 8. p. 202, 


Eine ausführliche Beſchreibung der Raupe, bie bey N. 
vielfach als la commune vorkommt, findet fid Il. 1. p. 155. 








Es heißt dort: „Diefe Raupe, die nur zu fehr den Namen 
der Gemeinen verdient, ift 16beinig, von mittelmaͤßiger Größe 
und dicht behaart. In der Anordnung ihrer Haare zeichnet fie 
fib auf den erften Bud nur wenig aus; man fieht bloß, daß 
fie mit ziemlich langen, rothgelben Haaren reichlich bekleidet iſt. 
Die durch die Haate hindurchſcheinende Grundfarbe ihres Koͤr⸗ 
pers ift braun; zu jeder Seite, in faft gleicher Entfernung von 
den Beinen und von ber Mitte des Nüdens, hat fie zwey Feine 
Binden oder vielmehr zwey Linien von weißen Flecken, bie auf 
der Haut zu liegen fcheinem, im ber That aber durch kurze Haare 
ebildet werden. Auf der Mitte des Ruͤckens hat fie zwep rothe 

ärjhen, das eine auf demjenigen Ring, an welchem bas 
leste Paar Mittelbeine fist, das andere auf dem folgenden. 
Die Haut ber Mitte des Ruͤckens bar auch verſchledene andere 
Eleine roͤthliche Flecke.“ Für die lebten Worte möchte man, 
wenn man KRöfels Abbildung vergleicht, andere wüͤnſchen. 
So viel ift aber durch die zwey rorhen, fleiſchigen Waͤrzchen 
gewiß, daß die Raupe mit Auriflua und Vnigrum verwandt 
ift (bey Salicis weiß ich jeht nicht, ob fie vorbanden finds 
Vnigrum hat fie fehr Mein, aber deutlih). Die Beftätigung, 
baf fie Chrysorrhoea ift, gibt der aus ihr entfpringende 
Schmetterling, der &. 126 befchrieben wird: „Dieſer Scymet- 
terling iſt von mittlerer Größe; er gehört zur fünften Glaffe 
ber Machefchmetterlinge, d. h. zu denen, die gefämmte Fühler 
und keine Zunge haben, und zur Gattung derer, bie ihre Flügel 
dachfoͤrmig und gegen das Ende etwas gefteuzt tragen; biefe 
find weiß, oft ſehr weiß.” S. 127 heit es von dem Eyer— 
haufen: „Diefe Maffe ift ganz mit einfarbigen Haaren bebeditz 
die der meiften Haufen find rothgelb, und die von einigen ans 
deren Eaffeebriunlich.” Man fieht alfo, daß biefer Schmetters 
ling, da er nicht Auriflua, von ber oben gehandelt ift, ſeyn 
tann, Chrysorrhoea ſeyn muf, 


Ben Linne und Fabricius, der Unnes Irrthum nach 
geſchrieben hat, wird aus dem ganzen R. nur I. 1. t. 11. f. 11. 
ju Chrysorrhoea citiert, welches Citat aber, mie ich gezeigt 
habe, zu Auriflua gehört. Erſt Eſper bat (IT. p. 204), obs 
gleich bey ihm die zwey Ähnlichen Arten verwirrt werden, richtig 
und ziemlich vollftändig citiert. 


89) Asopia farinalis. 
R. IL 1. p. 96 et 142. t. 2. f. 4 


Linn. Phal. — 881. Treitschke Asopia?— 7, 
149. Geofroy I. p. 167. La phalöne à ven 
tre relere. 


So bürftig bie Ausfunft ber ben hier abgebildeten Schmet« 
terling iſt, die Ms Worte ſo fücher iſt doch der ibm 
ertheilte Name, Zu biefer rheit trägt bie nicht ganz ſchlechte 
Abbildung weſentlich bey. Wer Farinalis im lebenden Zuſtande 
beobachtet hat, wird wegen bed aufgefrümimten und 
ber zwey hellen Wellenlinien auf dem Borberflügeln leicht auf 
biefe Art denken. Allein ſo breite Worderflügel, wie die Abbits 
bung aufweift, bat ber Schmetterling nicht. Nun gibt es aber 

Arten, bie mit Farinalis nahe verwandt find und breitere 
—* haben, Glaueinalis (Tr. 7, 149) und Rubidalis (Tr, 
7, 150). Allein keine von benden hat eine fo tief ausgebuch⸗ 
tete hintere Querlmie, oder am Hinterrande eine Reihe ſchwarzer 
Puncte, wie wir ben Farinalis und auf der Abbildung fehen. 
Un ber Größe ber Figur dürfen wir auch feinen Anftoß nehmen, 


diefe Art barinm eine bedeutende Berfihlebendeit zeigt. — 
an beyden angeführten Stellm nichts weiter, als 
daß es eine eine Phalaͤne ſey, die, wenn fir den Dann ers 
wartet, ben ‚Dinterleib: aufwaͤrts gekruͤmmt trägt. Die Michtigs 
Beit dieſes letztern Umftandes ift fehr zu begweifeln; vielmehr ift 
es eine Eigenthümlichkeit mehrerer Zünsler und Spannerarten, 
dem Dinterleib in der Ruhe ſtets fo zu tragen und zwar nicht 
bloß im. weiblichen, jfondern aud im männlichen Geſchlechte. 


90) + Gastropacha pityocampa. 
R. II. 1. p. 187 et 221. tab. 7. Sg. 5—7. t &. 
tab. 9. fig. 1. 


Fabr. Bomhyx — 8, 1. 
stropacha 3, p. 283. 


Zuerft Hat das Wiener Verzeichniß, darauf Eſper M’s 
Memoiren in Bejug auf dieſen Schmetterlimg angemerkt. Fa⸗ 
bricius gedenkt ihrer nicht. Es iſt unnöthig, einen weitlaͤuf⸗ 
tigen Beweis für die Richtigkeit des Namens ber R'ſchen Art 
zu führen. Der Aufenthalt der Raupen auf ben Pinierr, die 
großen Nefter, in denen fie gefellfchaftlich feben, bie Schmetter⸗ 
linge mit ihren 5 homartigen Stufen zwiſchen den Palpen 
(cing gradins eeailleux et posds dans une esp&ce de gout- 
tiere ecailleuse), dergleichen kein andrer Schmetterling hat — 
es müßte denn die nordifche Pityocampa eine verfchledene Art 
from — find fon ein. genuͤgender Beweis. 


91) * Melitaca einzia. 
R. I. 1. p. 211 et 224. t. 9. f. 2—10.' 
Ochsenk. L 1. P- 27. Linn. Pap. — 704. 


Wenn die guͤnſtigen Citate bey zweyfelhaften Befchreibuns 
gen Immer den Ausſchlag gäben, fo koͤnnte man durch das R'ſche 
den Bewels führen, daß Delia bes Wiener Verzeichniffes mit 
Cinxia Linn. eins if. Denn der R'ſche Schmetterling, ber 
Linne zu feiner Cinxia zieht, iſt beſtimmt Delia. „Die 
Raupe ift fehr ſchoͤn ſchwatz mit rothem Kopfez fie fcheint dor 
nig, bildet aber eine Mittelclaffe zwifchen den bdornigen und 
baarigen Raupen, indem ihr Körper mit Fleiſchwarzen bebedit 
ift, die eben fo viele Eleine Kegelpyramiden vorftellen und, tie 
die Dornen und Höder ber andern Raupen, teihenmweife georbs 
net find.” Go genau biefe Befchreibung ſich an bie Ochſen⸗ 
heimerfche anfchließt und die in Rede flehende Art fchon durch 
den rothen Kopf von der Artemis und Athalia unterſcheidet; 
fo ift doch auch auf Borfhaufen zn achten, welcher (1. p. 50) 
verfichert, daß die Raupen von Delia und Athalia in der Faͤr⸗ 
bung nicht immer zu. unterfcheiden ſeyen. Wir ‚müffen alfo, 
wenn wir nicht darauf Gewicht legen, daß nadı Borfhaufen 
elifhaften, Athalia meiſt 


p- 431. Ochsenh, Ga- 
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Punctreihe naturgemäß angegeben ift. — 


Geoffroy hatte (IL p. 53. Procris) die chia 
pampbhilus vor ſich und befchrieb als dazu gehörig die M’fche 
—— em. —— a Degeer (Il. p. 141 et 146 

inxia) eingefehen, beffen Schmetterling zur bes 
Namens Cinxia für Delia betragen Kr —n 


92) * Gastropacha processionea. 
R. II. 1 p.5226 et 259. t. 10 et 11. 
Ochsenh. 3, p. 280. Linn. Phal — 819. 


Schon die Benennung la processionnaire, die R. der 
Raupe gibt, und die Linne auf bie ganze Art übergetragem 
hat, ſichert die Richtigkeit der vorflehenden Benennung. Außer 
dem dürfte man nur auf bie Weiſe achten, wie diefe 
aus den Meftern ziehen — die ihnen die Aufnahme im jedes 
Naturgefcichtsbuch verfchafft hat — auf die bey ihe im hohen 
Grade vorhandene Eigenfchaft, Juden und Beuien auf der Satıt 
bes Beobachters zu erregen, auf bie Futterpflanze, welches bie 
Eiche ift, um bald auf ben. richtigen Namen bingeleitet zu wer⸗ 
ben. Den umfcheinbaren Schmetterling fehen wie in ber 21 
Seiten betragenden Schilderung ber Art. folgendermaßen befchries 
ben (S. 340): „Männchen und Weibchen unterfcheiben ſich 
nicht betraͤchtlich in der Größe; ihre Farben find faſt gleich; 
Grau und Schwarz find auf ihren Flügeln zu Flecken und 
Bellen gemifht. Kopf und Vordertheil find im Verhäienif jur 
Länge did; fie fehen kurz aus. Cs find Phaldnen, die ihre 
Blügel dachfoͤrmig tragen; fie gehören zut Elaſſe derjenigen, ber 
sen Fühler gefämmt find, und bie gar feine Bunge haben," 


93) Fponomeuta malinellus Zell. mopt. 
R. I. 1. p. 250 et 261. 12 £.1—8. 10. 11. 
Lina. Phal. padella 885 (ex parte). 


Dir haben ſchon oben eine Art aus ber Gattung ber 
Dponomauten gehabt; jet befchreibt R. eine mente, bie andy 
um Glogau in Menge auf Apfelbäumen anzutreffen iſt, und 
die ich, mie R., auf feinem andern Baume gefehen habe. 
Die Raupen (S. 251) „find Meiner als die von mittier Größe, 
jebod nicht gerade von dem kleinſten, glatt, weiß, "mit einem 
Anftrid von Gelb (um blanc qui a une teinte' de jaune), 
mit verſchiedenen ſchwarzen Punsten bezeichnet, vom demen bie 
— Ah 8 eg —— eine Laͤngslinie bilder; ams 

re uncte unregelmäßiger hingeworfen; fie haben 
10 Beine,” Weiter heißt es S. 256: „Nadr Det von 
drey Wochen kommt aus jeder Puppe ein Meiner Nachtfehmers 
teling, ben man le petit deuil nennen koͤnnte; feine 
find weiß, von einem füberichten Weiß, worauf eine Menge 


pres, unb eine .* Hier haben wir einen 

den man, nah Treitſchke 9, 1. S. 221 zu urtheilen, fü 
us halten follte, ber aber beftimmm davon verſchieben 

iſt, und ben ich Malinellus neme. Denn Cogn 


Monate nach dem 
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Auskriechen verblaßt) Vorderfluͤgel, deren Franzen auf ber Uns 
terfeite entfchieben grau find, Man ann auch die Gefpinnfte 
berücfichtigen, die bey Cognatellus, am Spindelſtrauch, oft 
eine erftaumliche Ausdehnung erhalten, was bey Malinellus nicht 
der Fall ift (mie auch R. bezeugt, jedoch aus einem narlırlichen 
» Grunde: &. 257 elles font aussi de plus gros nids, comme 
le demande un plus grand nombre d’habitans). Ferner 
finden wir bey R. die beachtungsmwerthe Bemerfung, daß bie 
Spinbelbaumraupe eher vor Hunger ftirbt, als daß fie Apfels 
baumblätter fräße. Endlich habe ich mit M. beobachtet, daß 
die Spindelbaumraupen größer werden und mithin größere Schmet⸗ 
terlinge liefern. Es ift alfo aufer allem Zweifel, daß hier zwey 
verfchiedenartige Schmetterlinge bezeichnet find, bie man auch 
leicht genug unterfcheiben kann. Biel leichter ift eine Verwech⸗ 
felung des Malinellus mit Padellus 7. (Padella) üg.393—95. 
Berde haben in der Mitte ber Vorderflügel einen grauen Schat⸗ 
ten und auf beyden Seiten diefer Flügel graue Franzen. Allein 
bep Padellus it der Schatten faft immer fehr deutlich und 
dunkel, und biefes iſt, ſo viel ich bis jept zu fagen vermag, 
an ben Schmetterlingen ber einzige Unterfchied. An den Raus 
pen unb Puppen, die ih zu Tauſenden gefehen habe, ift er 
fihtbarer. Padellus tebt auf Schiehen und, jedoch fehr felten, 
auf Weißdorn und hat eine mäufegrane Raupe (wie Möfel t. 7. 
abbildet), bie fehr mweitifuftige Gefpinnfte webt, ſich ein ganz 
leichtes Puppengebäufe verfertigt und zerſtreut hängt. Mali- 
nellus lebt auf Apfelbiumen und hat eine gelbe Raupe (mie 
Roͤſel t. 8), bie Kleinere Mefter anlegt und ſich, in beteächt: 
lichen, am einander gefcloffenen Geſellſchaften, ein dichtes, 
fehneeweißes Puppengebäufe (wie Roͤſel t. 8) verfertigt. Alſo 
find auch diefes zwey durch ihren ganzen Lebenslauf verſchiedene 
sten. 


Der Grund, warum ich einen neuen Namen Malinellus 
aufzubringen fuche, iſt kuͤrzlich detr, daß Linne Malinellus 
und Padellus vermiſcht, und daß Rorella H. theils zmeifels 
haft, theils wegen Gollifion mit einer gleichnamigen Motte 
nice zu dulden ift. — Linne citiert im Syst. nat., indem 
er bie Fauna corrigiert, R's Tafel 12 zu feiner Padella und 
gibt als Futter die arbores Pomonae an; er meint alfo 
Malinellus. Allein ee nennt die Motte supra minus alba 
fereque plumbea, und bieß paft am beften auf Padellus, 
der, wenn man, mie ich, mehr als 1000 Stüd aus der Raupe 
erzieht, öfters ganz plumbeus gefunden wird (Hbn. fig. 395). 
Folglich muß die eine Art den von Linne gegebenen Namen 
bebalten, die andere einen andern befommen. Die Art von 
Schlehen, mit ihren bleifarbig anaelaufenen Flügeln, ift den 
Lepidopterologen von jeher als Padella befannt geroefen und als 
biefe abgebildet worden. Sie mag alfo den Namen behalten, 
ber ihr fo wenig angemeffen ift, wie bem Evonymellus der 
ſeinige. Gübners Rorella fir. 234 (Tr. 9, 1. p. 222) 
fan einerlel mit Malinellus fern, iſt aber mit zu feinen Puncten 
abgebildet worden, wie er mir nie vorgefommen if. Wenn 
beyde num auch einerley find, fo barf der Name Rorellus nach 
den Geſetzen der beutfchen Lepibopterologen nicht angenommen 
werden, meil ein Chilo (Crambus) Rorellus eriftiert. 


Anm. 1. Die auf Taf. 12 in Fig. 12. 13 abgebildeten 
Schmetterlinge haben zwar etlihe Puncte mehr als bie 
der Fig. 6 und 8, beunoch aber nicht fo viel, wie Evo- 
nymellus in ber Natur hat. Die Schmetterlinge find 
auf biefer Tafel überhaupt nicht ſonderlich gut abgebildet; 


—_ 
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mit etlichen Puncten mehr ober weniger iſt es fo gemau 
nicht genommen worben. Hier muß alfo die Befchreibung 
entfcheiden und nach der Raupe und beren Gigenheiten 


geurtheilt werden, Demnach ziehe ich Fig. 12 und 18 
ju Cognatellus. 


Anm. 2. Auf S. 258 beißt es: „Ich babe auf ber Hain⸗ 
buche (charmille) Gefellfhaften von Raupen gefehen, 
bie benen des Epindelbaums volltommen ähnlich waren; 
aber ich habe nicht bie nöthigen Beobachtungen angeftellt, 
um zu erfahren, ob fie nicht ungeachtet ihrer Aehnlichkeit 
einer verfchiedenen Art angehören.” Da ich nie auf 
Hainbuchen Yponomenuta » Raupen gefunden habe, fo kann 
ich hierauf eben fo wenig wie R. felbft eine Antwort geben. 


Anm. 3. Geoffrey, der H. S. 183 unter la teigne blanche 
A,)points noirs die oben angegebene Stelle aus R's I. 
Theile und die Fig. 10 u. 11 ber 17, Taf. des I. Theiles 
vereinigt, zeigt durch die Angabe: ces chenilles vivent 


par troupes sur les arbres fruitiers, daß er Mali- 
nellus meynte. 


94) Fponomeuta sedellus. 
R. IL. 1. p. 258. 
Ypon. sedella Tr. 9, 1. 223. ° 


„Die Pflanzen, bie wir Fertbenne nennen, nährt eine 
gefellige Raupenart, welche ber bes Apfelbaumes fehr ähnelt, 
aber Kleiner ift und Beinere Schmetterlinge liefert." Das ift 
bie ganze R'ſche Nachricht, zu ber nur im Allgemeinen hinzus 
gefügt wird, baf alle biefe verwandten Schmetterlinge fehr ſchoͤn 
weiße Vorberflügel mit ſchwarzen Puncten haben. Letzteres ift 
nicht durchaus wahr. Die Naupen, die auf ber Fetthenne leben, 
verwandeln ſich ſtets im Beine ſchieſergraue Schmetterlinge; auch 
fehen fie den Raupen vom Spindelbaum nicht allzuähnlich. 
Sie find nehmlih nur an den binterften, und, was ich ben 
Treitſchke nicht erwähnt finde, an den drey erften Gelenken 
gelb, fonft weiflihgrau. Dennoch bin ich veft überzeugt, daß 
R. in der chenille de Vorpin den Sedellus gemeint hat, da 
auf Sedum telephium feine andere Vponomeutenart lebt. — 
Degeer bat die Naturgefchichte diefes Sedellus (II. 1. p. 354. 
t. 10. f. 10— 16) ſehr ſchoͤn und vollſtaͤndig befchrieben. 


95) Fponomeuta padellus. 
R. II. 1. p. 258 et 262. t. 12. f. 9. 
Linn. Phal. padella (ex parte). 885. 


R. erhielt die Raupen aus Poitou und um Paris, wo 
ſie auf Schlehenſtraͤuchern lebten, Sie find „kahl, von einem 
faft ſchwarzen Braun oder von einer Farbe, die derjenigen ziem⸗ 
lich aͤhnlich ift, welche die Maupen bes Spindelbuums und bes 
Apfelbaums zu gerwiffen Zeiten haben. — — Sie haben ſich 
verwandelt, ohne ſich ſolche Hüufen zu machen, wie bie Raupen, 
von bemen wir gefpeochen. Die Puppen werben einfach ‚von 
etlichen Fäden unterſtuͤtzt.“ Diefes ift alles volltommen richtig 
in Bezug auf den Padellus von Schlehen, von welhem oben 
bey Malinellus die Rebe war; nur das Folgende: „‚dafi die 
Schmetterlinge den Schmetterlingen jener Raupen gleich geweſen 
feyen ‚' erleidet eine Correction. Selbſt in ber Abbildung feben 
fie dunfler aus als jene. 
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96) * Tortrix Ameriana?? 
R. IL 1. p. 265 et 308. tab. 18. tab, 14. (excl. 
fig. 10.) tab. 15. ig. 1— 10. 


Linn. Phal. —— 877. Treitschke u) 8, P- 49. 


Degeer I. t.27. f.1— 6. 8. 12— 14. 18te Abhandl. 
p 14. — IL 1. p. 344. Rosana. 


Es ift faſt unmöglich, aus bem ſchlechten Abbildungen 
des Schmetterlinge etwas mehr zu erkennen, ald was man 
fhon aus der Raupe und deren Kunftfertigkeit weiß, daß er 
nehmlich zur reducierten Treitſchliſchen Gattung Tortrix gehört. 
Auch der Text gibt fehe bürftige Auskunft. „Die Farbe (S. 280) 
ber Vorderflügel ift aus mehrern Nuancen von gelblichem Braun 
jufammengefegt, wovon bie einen bunter, bie anbern heller find, 
und bie fi zu Arten von Fleden mifhen und einen angenehs 
men Eindrud hervorbringen. — — Cs find Nachtfalter mit 
gekoͤrnelten, fabenförmigen Fühlern und mit Zungen, und fie 
gehören zu ber Gattung berer, bie wir Breitfchulterige nennen.’ 
Diefe Belchreibung findet faft auf alle Tortrices Anwendung, 
bie auf Eichen leben: Xylosteana, Sorbiana, Heparana, 
Corylana, Ribeana, Cerasana. Ameriana ift mir nie als 
Raupe oder Schmetterling ‚auf Eichen vorgefommen, obgleich 
ich mwenigftens 30 Stud feibft gefangen habe. Die Raupe lebt 
bier auf Weifdorn, vielleicht auch auf Erlen, von benen ich bie 
Schmetterlinge nicht felten abfiopfte. Dieß möchte aber gewiß 
fen, daf fie nirgends fo häufig vorfommt, wie R. von feinem 
Eichenblattwickler erzählt. Ich habe ben Merkmalen der Blatt» 
wicklerraupen, bie ich erjog, noch zu wenig Aufmerkfamkeit ges 
ſchenkt, und kann daher nur als ziemlich gewiß angeben, daß 
die Raupen von ben angeführten 6 Arten, wozu noch Viridana 
tommt, die Blätter auf gleiche Weiſe einrollen, und daß, um 
fie der Specied nach von einander zu unterfcheiden, man biefe 
Raupen felbft genau anfeben muß. Die Stellung der Warzen, 
die Hakenkraͤnze an ben Schlen, bie Färbung des Kopfes, des 
Schwanzſchildes uſw. geben wahrſcheinlich gute Merkmale. Alten 
ſehen wir daruͤber unfere Hauptquelle, Treitſchke, nach, fo fins 
ben wir ſehr umbefriebigende Auskunft, da bey ihm von ben 
wenigften Raupen Befchreibungen vorhanden find. R. befchreibt 
feine Raupen alfo: „Sie gehören (S. 278) zu denen unter 
mittler Größe, find glatt und 16 beinig; ihre Mittelbeine haben 
volftändige Hakenkränge an den Sohlen. Sie find ſchiefergrau 
(d'un gris ardoise); mandmal zeigen fie ſich jedoch in einem 
geimlihen Braun; aber ich glaube, daß diefes dann gefchieht, 
wenn fie ſich am ben Blättern gefättigt haben. Wielleicht e.= 
ſcheint auch ihre Haut nach den Häutungen verfehleden; denn 
& mechfeln fie unbezweifelt mehrmals, tie die akgeftreiften 

aͤlge beweifen, die man in ben Blattrollen finder; fie find 
außerordentlich ſchnell. — Muͤßte nicht, nah R., ein Schmet⸗ 
terling mit gelbgemiſchter Farbe daraus hervorkommen, fo würde 
ich barinn die ViridanasRaupe erkennen. Häufig habe ich 
aber auch aus meinen Raunen, bie alfo unter einander ziemlich 
aͤhnlich fern müffen, Ribeana erhalten, und diefe liefe ſich in 
Rs Fig. 5 noch am erften hineindeuten. Ameriana ſtelit aber 
Fig. 5 wohl nicht vor; denn bie vielen Querlinien ber Abbildung 
fehlen dort beftändig. Ber Fig. 5 laͤßt ber brevedline dunkle 
Fleck eher eine Deutung auf Ameriana &, bey Fig. 7 der am 
Vorderrande gegen bie Flügelede hin fo ausgezeichnete Fleck auf 
Gnomana zu. Ueber Fig. 8 und O laͤßt ſich nichts fagen. 

Iſis 1838, Heft 9, 
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Woher Linme bie M’fche Art ober- Arten Im felner .Ame- 
riana, ber bie Weide zur Nahrung dient, hat finden innen, 
weiß ich nicht. Degeer's Art wird nicht nur aus dem gutem 
Abbildungen, ſondern auch aus „dem ſchwarzen Winkel dee 
Vorberflügel und der gotdgelben Farbe der Unterfeite aller Fluͤgel 
als Ameriana erfannt. Er erklärt fie Im zwepten Theile a. a. D. 
für Linne's Rosana, auf melde ich mich hier micht einlaffen 


97) Tortrixz — ? 
R. II. 1. p. 281 et 314. t. 16. f. 6. 


Bon Ulmen habe ich noch feine Tortrix» Raupen erjogen, 
weßhalb ich nur die Vermuthung aufftellen kann, daß R. mit 
feinee Ulmenraupe, „die ſich in Größe und Farbe wenig vom 
ber kunſtreichen Wicklerraupe ber Eiche unterfcheider,‘ und von 
der er weiter nichts zu erzählen weiß, eine andere Art angedeutet 
bat, als zu ber feine Eichenwickler gehören. Bu beftimmen, 
weiche e8 fey, darauf ann allein bie Futterpflanze hinführen, 
vorausgefegt, daß keine zweyte Art die Rüfterblätter zufams 
mentollt. 


98) *.Botys verticalis. 
R. il. 1. p. 282 et 817. t. 19.  1—5. 
Linn, Phal. — 882. Treitschke Botys — 7, p. 101. 


Wenn bie eben befprochenen Wiclerraupen fehr unkenntlich 
find, fo laͤßt fich dafuͤr diefe Ppralidenart und die Richtigkeit 
bes Linneiſchen Citates deſto leichter erfennen. „Die auf Mefs 
fein ziemlich gemeine Raupe ift feladengrün, etwas durchſichtig, 
glatt, nur mit einigen Euren, ‚weißen Haaren, 16beinig; bie 
Mittelbeine mit faft vollftändigen Hakenkraͤnzen.“ Man darf 
nur MRöfel oder auch Treitſchke nachſehen, um Verticalis hier 
unter wenigjtens zu vermuthen. Die Schmetterlingsbefhreibung 
ift aber ganz entfchpeibend: „Die Farbe ber Flügel zeigt fib auf 
den erften Blick gelblichweiß mit einigen gelblihern Wellen; aber _ 
fieht man fie näber an, hauptſaͤchlich wenn fie binlänglic bes 
leuchtet find, fo fcheinen fie wahre Opale zu fen; fie laffen 
daſſelbe Farbenſpiel ſehen, wie biefe koſtbaren Steine,‘ 


99) Orniz (Gracilaria) — ? 


Bon einer Ornix- Art, die auf Saurrampfer lebt, finde 
ich nirgends ala hier bey R. Nachricht. Das Verfahren, ſich 
eine Wohnumg zu bereiten, hat fie mit der Ormix ( Gracilaria) 
phasianipennella gemein, und da fie mit biefer in vielen 
Stüden übeceinftimmt, fo muß fie eine fehr nahe Verwandte 
berfelben fenn, deren Ermittelung, zumal in ber Gegend von 
Paris, Leine Schwierigkeiten haben kann. Sie zu erkennen, 
dienen folgende aus R. entnommene Angaben. Die Wohnung 
dee Raupe befteht in einem Stuͤck eines Sauerampferblattes, 
welches zu einem abgeftumpften, auf dem Blatte fait ſenkrecht 
ſtehenden Kegel aufgerollt if. „Die Raupe it,‘ wie alle 
Ornixs Arten mit langen fabenförmigen MNebentaftem (palpi 
—— pseudopalpi, palpuli), — „14 fuͤßig, dabep glatt, 
gruͤnlichweiß, mit faft durchſichtiger Haut; unter der Loupe ers 
kennt man ein Eleined Halsband aus 3— 4 kleinen ſchwatzen 
Puncten; fie bat die ganze Lebhaftigkeit der andern midelnden 
Raupen.” Man findet fie im — und die Schmetterlinge 
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Eöinmen in Der Mitte be Detobers hervor. Sie gehören zur 
Gattung derjenigen, deren Flügel, wenn fie ſich nach Art ber 
Voͤgel der ganzem Länge nach dem Körper angefchloffen haben, 
ſich über dem Hintern in die Höhe richten, und bort eine Art 
Schwanz bilden, der mit einem Hahnenſchwanze eine Aehnlich⸗ 
keit hat. Sie haben gekörnelte Fühler, welche fie bald 
gerichtet, bald auf dem Körper ruhend tragen, und bie dann 
faft bis zum Ende der Fühler reihen. Die Farbe ber Dbers 
feite dee Vorderfluͤgel ift ein Braun, das, bey Sonnenfchein 
befehen, ganz mit Gold geplinctelt ſcheint; bie Umterfeite der⸗ 
felben Flügel bat einen Heinen weißen Saum. (rebord). 


100) Orniz (Gracilaria) phasianipennella, 
R. II. 1. p. 287. 
Tr. > 9, 2 p- 209. Hübn. Tin. fig. 321. 


ME kurze Nachricht ift folgende: „DB. Juffien hat mie 
im September ſchmale Knöterichblätter gegeben, die auf der 
einen Seite riemenförmig eingefchnitten waren. Der Riemen 
war aufgerollt, und bie Rolle ſenktecht auf die Blattflaͤche ges 
fee.” — Ich habe diefe Art zur angegebenen Zeit häufig im 
einem Erlengehoͤlz auf Polygonum hydropiper gefunden (fie 
. fol auch auf ber Persicaria leben) und mehr ald 80 Schmet⸗ 
terlinge daraus erhalten. Daß id fie als Phasianipennella 
Hübn. aufführe, kommt mehe daher, weil Dr. Fiſcher von 
Dosletſtamm mir verfichert, die Naupenabbilbung bev Hübner 
treffe genau zu, ald weil Huͤbners citierte Figur oder Treitſchkes 
Beichreibung vollklommen mit meiner Art übereinftimmt. Beyde 
letztern laſſen bie Art nicht erkennen, und bie Beſchreibung 
ſcheint mehr nach Hübners Abbildung, als nah Driginalien 
derfertigt zu fern. Die mir und Herm F. v. Röslerftamm als 
Phasianipennella geltende und von R. gemeinte Motte ift viel 
einer als Stigmatella Fabr. (Upupaepennella Hübn.) ımb 
hat erzfarbig glänzende, braune Flügel, an deren Rändern ringe« 
herum 6—7 verlofchene, weißlichgelbe Fleckchen (am Vorder 
tande 8, am Innenrande 2) liegen. Nach diefer Bezeichnung 
der Fluͤgel kann die Ampfermotte nicht zu Phasianipennela 
gessaen werben, wie man vielleicht aus ber Verwandtfchaft ber 

mpfers und Anötericharten ſchließen möchte. 


101) Phalaena Tinea — ? 
R. II. 1. p. 287 et 811. t. 14 £ 10. 


Ich kann nicht entfcheiben, ob eine Wickler⸗ ober eine 
Mottenraupe ſich bie abgebildete Wohnung macht; body ift mir 
das letztere wahrſcheinlich, und ich wuͤrde auf Omix falconi- 

ennella rathen, wenn R. der Raupe nicht 16, ſondern 14 

eine gäbe. Faleonpennella iſt die naͤchſte Verwandte von 
Stigmatella Fadr. (Upupaepennella Hübn.), einer Art, 
deren Maturgefchichte wir Eennen, und von welcher dasjenige 

ſichtlich der Weibenblätter gilt, mas R. hinſichtlich der Eichen⸗ 
biätter fchreibt. Faleonipennella fliegt nicht felten in Eichen» 
beftänben, und feit mehr als 12 Jahren babe ich fie ſtets dort 
ging. Es läßt ſich erwarten, daß fie an ben Eichenblättern 

liche Düten verfertigen wird. 
Düten gefunden, wie M. fie befchreibt und abbilberz nur habe 
idy mie leider nicht bie Mühe gegeben, die Raͤupchen zu bes 
(reiben und zu erziehen. Daher wirb noch durch kuͤnftige Be⸗ 
obachtungen zu entfcheiden fern, ob R. ſich in ber Zahl ber 
Deine geirrt hat, und was für eine Art es eigentlich iſt, bie 


Nun habe ich daran auch 
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als Raupe aus einem Sch Eichenblatt eine Düte macht, deren 
breites Ende fie durch ein anderes Blattſtuͤck verfchlieft, und 
bie eine weiße bucchfichtige Haut und längs der Mitte des Körs 
pers einen braunen Streifen hat, welcher aber nur durch die 
.. in den Eingeweiden enthaltenen Stoffe hervorgebracht 
eyn kann. 


102) Phalaena Tinea — ? 
R. II. 1. p. 288 et 314. t. 16. f. 7. 


Hier ann ich nichts thun, ala R's geringe Nachricht, in 
der nicht einmal bie Raupe erwähnt wird, mitcheilen: ar Man 
ſieht Cichenblätter, derm Ende nad) der umtern Seite (mach 
der Schattirung der Abbildung follte man eher das Umgekehrte 
benfen) gebogen und daſelbſt flach angelegt und beveftigg iſt; 
nur an ber Stelle der Umbiegung bleibt eine merkbare Erhöhung, 
Ih babe Biätter gefehen, wo der ganze Umriß des gefalteten 
Blattes in eine Art Rinne, welche die Raupe in mehr als die 
halbe Dide des Blattes gegraben hatte, eingefügt war. Au 
andern Blaͤttern deffelben Baumes find große Buchtzaͤhne auf 
biefe Weife nach unten gefalter.‘’ 


105) Phalacna Tinea — ? 
1.2. 


Mir unbekannt, aber in bem Verfahren, ben Rand eines 
Blattes etwas nach oben umzubiegen, und den hohlen Raum 
mit Fäden unregelmäßig zu befpinnen, ber bey Fifcher vom Roͤs⸗ 
lerftamm im feinen microlepidopterologiſchen Benträgen T. 14 
ebenfalls auf Apfelblättern dargeftellten Gerasiekla aͤhnlich. Sche 
wahrſcheinlich find beyde verfchiedene Arten, da die R'ſche Raupe 
„eine Kleine Raupe von hellem Grün mit mehreren Heinen 
ſchwarzen Koͤrnern auf jebem Ringe, bie Fiſcherſche aber (Tr. 
9,2. p. 158) „blafgelb mit braunrothem Gürtel über jedes 
Gelenk und: mit biafgelben Punctwaͤtzchen“ verfehen iſt. 


104) Phalaena Tinea — ? 
R. IL 1. p. 289. 295 et 815. £ 17. f. 8. 4: 


„Unter ben zulegt genannten Raupen (bie bas Blatt nach 
ber untern Seite hin falten) bat der Apfelbaum eine von ſolcher 
Eigenthümlichkeit, wie ich noch auf Beinen andern Baͤumen, 
aufer auf dem Feigenbaume, beobachtet habe. Ringe um bem 
—— Rand des zurüͤckgefalteten Thells (tout autour du 

rd de la dentelure de la partie repliee) ift ein mwolliger 
Wulft (il y a un bourlet comme cotonneux), der jebody 
aus blaßgelber Seide beſteht; er erhebt ſich um etwa eine Linie 
uͤber den Theil, den er einfahtz er befäumt ihn mie ein geflody 
tenes Schnürden (il la borde comme feroit un eordonnet) 
und ift bier als breit.” — Wenn bie Raupe bie Falte beve⸗ 
fligt hat, fo „befinden fich die Faͤden ber erften Gewebe außer: 
halb des gezähnelten Btattranbes (en dehors de la dentelure), 
und bie Raupe fchiebe die Faͤden der fpätern Gewebe eben dahin 
(y pousse eeux des teiles qui la.suivent). Daher fommt 
es, daß dieſe fchlaffen und verfchlungenen Fäden, wenn fie über 
ben Rand bes gefalteten Theiles binausgefhoben find, eime Art 
Wulſt bilden, der mit mehr Kunſt gemadpt ſcheint als er wirb 
ich iſt. Die Raupe ift glatt, blaßgelb ober von einen fehr 
heilen Garabifarbe. Ste. gehört zut beitten.Claffe, d. h. fie hat 
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nur 6 Mittefbeine, unb das erfte Paar derſelben HE vom legten 
Paare der Krallenfüße nur buch 2 Rings getrennt.“ 


105) Phalaena Tinea — ? 


R. U. 1. p. 296. 
1. 1. p. 85 et 128. % 1. f. 2.3 


Alles, was wir von R. über dieſe Art erfahren, iſt, baf 
es auf dem Feigenbaume eine andere Raupe gibt, welche ben 
Rand bes umgefalteten Blatttheiles gleichfalld mit einem wollich⸗ 
ten Wulfte umgibt, ber aber zarter ift, als bey der Apfelbaums 
raupe. Diefe Art mag ſich im Paris noch leichter wisbes aufs 
finden laffen, als. bie Apfelblattſalterinn. 


106) Phalaena — ? 
R. IL 1. p. 296. 


Eben ſo wenig fagt uns R. über biefe Urt, bie, nach 
ihrer Raupe zu urtheilen, nicht Elein fern kann. „Man fieht 
keinen ſolchen Wulft um ben Theil eines Kaftanienblattes (cha- 
toignier), der von einer grünlichweißen, durchſichtigen, ver- 
bättmigmäfig diden und wenig unter ber mittlern Größe langen 
Raupe gefaltet worden iſt.“ 


107) Phalaena Tortriz — ? 
R. IL 1. p: 298. 


Eine Raupe, bie mehrere Blaͤtter zu einem Packete ziem⸗ 
lich untegelmäfig verbindet, finder fih häufig auf Birnbaͤumen; 
body findet: man fie auch auf Brombeerfträuchern, Schlehdern 1x." 
Hier find unbezweifelt mebrere Arten zufammengeworfen; denn 
eine folhe Raupe, die auf Bromberrfträuchern häufig lebt, iſt 
Tortrix solandriana Tr. (Achatana Hübn.) — „Sie ift 
Hein, glatt, 16beinig, mit ganzen Hakenkraͤnzen an den Mits 
teibeinen; oft kaffeebraun, verhältnifmdfig bi, am Dintern 
ein wenig zugeſpitzt.“ Dieſe Raupenbefchreibung weiſt auf bie 
. hin; eine genaue Ermittelung der Art ſcheint mir nicht 

glich. 


108) Penthina eynosbuna ? 
R. IL 1. p. 298 et 318. t. 19. £ 6—8. 


Linn. Phal. cynosbatella 887. Treitschke Pen- 
thina eynosbana (!) 8, p. 38. 


Was Linne unter feiner Cynosbatella verftanden hat, 
ift durch das Citat aus Deeger völlig gewiß. E6 iſt der weiß⸗ 
und fhmwarzbunte Wickler mit ber rorhgelben (gelbbraunen bey 
Derger in Goͤtze's Ueberfegung) Vaftern , oder c na Tr. 

Bon. diefer Art if die Raupe in Gärten durch den 
befannt, ben fie am ben Mofen aneichtet; fie frift bes 
ſonders bie Bluͤthenknoſpen aus; doch lebt fie auch zwiſchen den 
Blättern. — Es gibt einem ähnlich gezeichneten Widter, Pen- 
(hina roburanay. der. ſich ſogleich duch die braumen Palpen 
unterſcheidet, ber auch auf Roſen lebt, aber mach meinen bis 

gen fern von Gärten. Da es nun wahrſchein⸗ 
lich iſt, daß R. feine chenille brune et rase auf Gartenrofen 
gefunden hat; fo hat- der Name Cynosbana für dieſeibe mehr 
Wahefcheinlichkeit als ber Name Roborana. R. fpricht zwar 
nur von zufammengefakteten und aneinander gelsgten Blättern 


a. a. O. 


— — 
— — — 
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(plusieurs feuilles, chaeune pli6e en deux, et u ve 


les unes sur les aufres assez exactement), welche die 

alle durchfrißt; allein einen bedeutenden Anſteß gibt dieſer Um⸗ 
Rand nicht; dem R'n ſcheint hier bloß erwaͤhnenswerth, maß 
mir den Mofenblättern geſchleht, nicht aber, was bie Raupe 
alles thut ober thun Tann, 


Bey Linne finden wir zw dieſer Species, Cynosbatella, 
ein Citat aus R., nehmlich III. 1. tab. 2. fie. 6, obwohl mit 
einem Fragezeichen. Dort ift der Schmetterling aus einer ichten 
Minirraupe der Roſe dasgeftelt, und folglich ift das Eitat un⸗ 
bedingt zu ſtreichen. 


109) Phalaena Finea — ? 
‚RIL 1. p. 301 et 31. 8 16. .1—4 


Auch . blefer Art fehlen Linne und fene Nachſchrelber 
(Fabricius HI. 2. p. 286. eille hist, des crust. 14. 
p- 246), indem fie fie zur Phal. heracliana ziehen. Hera- 
eliana (Linn. Syst. nat.) oder Heracleanz (Fo. Suce.) laͤßt 
ſich nicht mit gaͤnzlicher Gewißheit beftimmen; Linne war über 
biefe Art ſelbſt nicht ganz im Meinen, welches theild aus feinen 
Citaten, in denen mehrere Arten dargeſtellt find, theils aus ſel⸗ 
nen eigenen Worten hervorgeht: hujus plures species apud 
nos sunl, quae magnitudine differunt, sed notis « eciheig 
non facile distinguuntur. Wenn Binden und nad) ihm reitſchle 
Huͤbners Heracleella für Linne's Art erklaͤren fo widerſpricht 
die Raupe von Huͤbners Motte, die auf Kornblumenblaͤttern 
lebt, offenbar gar ſehr Linne's habitat io- umdellis umbelli- 
ferarum — des floribus caules: penetrans, die Vers 
fhiedenheit ber Schmetterlingsfärbung zu gefäronigen. Ich 
glaube Linne's Art, am der ich ben thorax flavicans der Dies 
gnofe in den thorax a tergo albicans der Beſchreibung ums 
ſebe, und mid vorzüglich an tie umbellas heraclei halte, die 
Gitate aber außer Acht laffe, beffer in einer Haemylis erfannt 
zu haben, welhe im July und Auguft auf Paftinat und Bis 
venklau in Gärten und Gebüͤſchen ſtellenweife häufig if, jur 
Dermwandelung fih in den Stengel einbohrt und im October 
einen Schmetterling alis griseis puncto obsolete fusco (L.), 
lineolis disei approximatis nigris (Fabr.), d. h. lineolig 
longitudinalibus parallelis fasciam fere formantibus fuscig 
liefert, Eurz, den Degeer II. 1. p. 294 fehe genau und Ernte 
li al$ Heracliana Z. befchreibt. 


Wir dem aber andy fen, daß iſt gewiß, inne: Are ge 
hört zur Treitſchkiſchen Gattung Haemylis und hat unfcheine 
bare, gelblihgraue, kaum etwas punctierte ober geftrichelte Vor⸗ 
berflügel. Daher farm fie aber auch R's Art nicht ſeyn. Defs 
fen Schmetterling trägt feine Flügel nach Art der Voͤgel (die 
Himpliden aber bekanntlich ganz flach); ber Vordertheil der 
Dberfeite feines Körpers und ber Oberfeite feiner Vorderflägef 
iſt gelblich weiß; das uͤbrige der Fluͤgel iſt ein brynahe ſchwar es 
B:iaun. — Linne hat fi dadurch taͤuſchen laſſen, daß R’g 
Raupen in Dolden und zwar im Juny, July und Auguft 
lebden. Glatt und durchſichtig iſt zwar die Heracleania » Raupe 
auch; aber ihre Farbe würde ſehr unpaſſend beäimlich olivene 
farbig ‘(coulenr d’olive wi peu brum) heißen, da fie obers 
waͤrts braͤuntichgrau, unten gelblich iſt. Auch kommt ber Bio 
rentlauſchmetterling ſchon in demſelben Jahr, und nicht erſt 
tm Day bes folgenden aus 
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110) Phalaena — ? 
R. IL 1. p. 301 et 318. t. 19. f. 9—14. 


Diefer ausführlich befchriebene Schmetterling fcheint leicht 
erfennbar zu fen, und doch vermag ich nicht einmal, fein 
Genus zu beflimmen. Ich Eenne zwey Eichenraupen aus ber 
Gattung Phyeis (Roborella Tr. 9, 1. 162 und Tumidella 
Tr. 9, 1. 179), bie genau fo leben wie bie M’fche; fie ziehen 
eine Anzahl Blätter am Ende eines Triebes zufammen und 
fpinnen fich darinn eine durchfichtige Möhre aus weißer Gebe, 
in die fie fi bey Gefahren flüchten. Allein R's Art kann 
ſchon deßwegen feine Phycis ſeyn, weil fein Schmetterling einen 
außerordentlich rauhen Kopf hat (Big. 14), alle Phyciden aber 
glattköpfig find. „Sie ift im Fruͤhaht Auferft gemein, glatt, 
16 beinig, mit einem Hakenkranze an den Sohlen, kaffeebraun 
mit drep weißen Längsftreifen, wovon auf dem Rüden und an 
jeder Seite einer geht; auf dem braunen Grunde gibt es hellere 
Flecken,“ deren Lage, fo wie die Höhe bes Braunen nad dem 
Ater und der Mauferzeit fehr abänder. Die Puppen bängen 
Öfters mit zweh Afterhätchen an einer Seite bes Biattbuͤndels. 
Der Schmetterling kommt um ben 20. Juny hervor, „Er 
bat gekbrnelte Fühler und eine Zunge und trägt feine Flügel 
faft dem Boden parallel, KXabadsfarbe und ein ſchmutziges 
Weiß oder Hellgrau find bie zwey heeefchenden Farben auf der 
Oberſelte ber Worderflügel, und mifhen und fchattiren fi zu 
nieblich gewellten Querftreifen (de jolies bandes de point de 
Hongrie); ber Kopf ift aͤußerſt zottig; von vorn angefehen, 
ficht er einem Eulenkopfe ähnlich.” 

Ich vermuthe bier eine Moctuenart, bie ſich bey Paris 
wahrfcheintich ohne Mühe auffinden laffen wird. 


111) Orniz (Gracilaria) syringella. 
R. Il. 1. p. 803 et 315. t. 17. f. 5—10. 
Fahr. Tinea — III. 2. p. 328. Treitschke Ornix 
ardeaepennella 9, 2. p. 205. 

Mit Unrecht zweifelt Treitſchke, ob feine Ornix mit ber 
Fabrlciſchen Syringella gleichartig ſey. Schon das habitat in 
Germanine Syrioga zeigt es an, noch mehr aber die nicht 
„allzu kurze,“ ſondern, richtig verftanden, vollkommen beftie⸗ 

blgende Beſchreibung der Vorderfluͤgel des Schmetterlings. „Gol⸗ 
big, d. h. goldbraun (Te. ; mit verſchiedenattigen, weißen Quer⸗ 
finien, von denen einige mit einem Punct verfehen (quibusdanı 
puncto auctis), d. h. unterbrochen, und bie hinterſten ſchwatz 
geſaͤumt find.” Damit uͤbereinſtimmend ſchreibt R.: „Die 
Dberfeite ber Vorberflügel ift reich gefärbt, nehmtich mit Flecken 
von einer erzfarbigen, dem Golde fich nähernden Schatticung, 
bie mit filberweißen und ſchoͤn ſchwarzen Flecken gemiſcht find. 
Die Hinterfluͤgel ſind ſchiefergrau und lang gefranzt.“ — Alſo 
iſt dieſe Art, deren natürliche Größe Fig. 8 zeigt, mit Ihrer 
fih genau an Treitſchkes Beſchreibumg anſchließenden Flieder⸗ 
raupe, gleich mit Ardeaepennella und Syringella. en 


112) Orniz (Gracilaria) eweulipennella? 
R. IL. 1. p. 306 et 314. t. 16. £ 8—10. 
Hübn. Larv. lepid. VIII. Tin. VL Alueitae f. B. a. 
fig. 2. a— f. Tr. Orsix cuculipennella 9, 2. 
p- 204. Gracilaria ligustrinella Zell. mspt. 
Ms rouleuse des leuilles du troöne ift von berfelben 
Gattung mit ber Syringella, wie ſchen die gleiche Weife, ihre 
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Wohnung zu bereiten, und zw feben, und biefelbe Zahl von 
Mittelbeinen vermuthen läßt. Bon fhrer Faͤrbung gibt R. weiter 
nichts an, als daß fie weißlich grün ift; den Schmetterling zu 
befchreiben oder abzubilden, hält er für unnoͤthig. — Die Hübs 
nerſche Naupentafel habe ich nicht gefeben; allein ſchon die nach 
derfelben genommene Befchreibumg bey Treitſchke zeigt, daß Huͤbners 
und R's Raupen nicht verſchieden find; nur muß es bey Zr. 
ſtatt Weide“ Rainweide helfen. Den Schmetterling des Bis 
gufterräupchens kenne ich fehr gut; ich habe ihm mehrfach von 
Herrn Fiſcher v. Nöslerftamm mit der Nachricht erhalten, daß 
Freher in Augsburg ihn fehr häufig mit Liguſter erzogen bat, 
und daß die Hühnerfchen, oben angegebenen Abbildungen biefe 
Urt vorftellen. Diefe fieht aber ganz anderd aus als bie in ben 
Europ. Schmettl. Tin. fig. 192 abgebildete Cuculipemella; 
bie erftere bat nehmlich heübräuntich gewoͤlkte Berberflügel mit 
mehreren gelbbraunen Flecken, von meichen der vor der Mitte 
des Morderrandes der gröfite iſt; Hübners Fig. 192, melde 
Treltſchke zu befchreiben ſcheint, hat weißliche Grundfarbe und 
gegen den Dinterrand drep fchiefe Querlinien. Wenn nun dies 
fee Figur der Name Cuculipennella bleiben muf, fo kann bie 
Achte Liguſtermotte nicht ebenfo heißen, und daher habe ich ihr 
ben Namen Ligustriuella gegeben, zu welcher denn R's Art 
ohne Zweifel auch gehört. 


113) Lemmatophila fagella.. 
R. I. 2. p. 9 et 35. 20.1.5. 6. 


Treitschke — 9, 1. Knoch Beptr. DIL p. 112. 
tab. 5 u. 6. 


Bon der Fagella» Raupe ift befannt, daß fich bie zwey 
festen Krallenflife am Ende kolbenfoͤrmig verbiden. Knoch hat 
ben merkwuͤrdigen Bau berfelben genau unterfucht und ©. 116 
befchrieben. An dem verdickten vorletzten Gliede, dem Schenkel, 
befindet ſich eine Meine Klaue, und da das Endglied, wie ges 
mwöhnlich, auch eine hat, fo trägt jedes biefer Beine 2 Krallen. 
— Binden behauptet, auch bie Raupe von Galatella habe eine 
ſolche Verdickung; allein Freyer hat ihm genügend widerlegt. 
Daher it, fo viel wir bis jegt miffen, Fagella bie einzige 
Raupe mit biefer Auszeichnnng. Die boppelten Krallen find 
aber das fichere Merkmal, dag R's Raupe auch Fagella ift. 
Er fagt: „Gegen das Ende emweitern und verbiden ſich bie 
jroep Iekten jambes ecailleuses, erhalten etwas Fleiſchiges und 
gleichen einigermaßen einer geballten Fauſt. Diefe Maffe, die 
gleichfam der Fuß ober bie Hand ber Raupe ift, endigt fi; in 
zivep kurze Häkchen.” Wenn R's Raupe gem beißt, und alfo 
von ZTreitfhles Angabe abreicht, fo darf man mur bey Knoch 
nachfehen, wo man: „auch blaßſchmutziggruͤn“ angegeben finder. 


114) Gastropacha ilieifolia? 
R. II. 2. p. 10 et 36. t. 20. f. 14—18, 
Ochsenh. — 3, p. 244. Treitschke — X 1. 
p. 183. 

Die Raupe bat am den Haaren etwas fehr Anszeichnen 
det: „Die einen haben die ganz gemöhnliche Geſtalt, bie ans 
bern ähneln dem Flügelftaube, indem fie einen dimmen Stiel 
haben und in eine am Ende gezähnelte Matte (Fig. 16) aus ⸗ 
laufen; bey manchen biefer Platten fteht vom obern Ende eine 
lange Spige hervor (Fig. 17); endlich gibt es auch langettfoͤr⸗ 
mige Haare. Außerdem hat fie auf dem vorlegten Ringe 
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Furzes, fleifhiges Horn unbe über den Beinen an jer 
dent Ringe einen horizontalen —— Anſatz, am erſten 
Ringe den laͤngſten; ihre Grundfarbe iſt weißgrau, wotauf ein 
ſchwaͤrzliches Braun wellige Flecken bildet (des taches onddes 
en point de Hougrie). In den Farben und deren Vertheis 
fung fommt fie der Raupe der Catocala promissa nahe." — 
Nach diefer Beſchreibung kann ein Zweifel mehr ſeyn, ob eine 
Gastropacha aus ber Abtheilung A gemeymt ſey ober nicht; 
wenn man ben feinem Scheiftfteller weiter die fo merkwuͤrdi⸗ 
gen, fehuppenförmigen ‚Haare erwähnt findet, fo iſt das nicht 
Re Schuld. Die Spreies vermag ich nicht genau zu beftim- 
men. Da 08 höchft wahrichrinlich keine neue ift, fo kann bie 
Wahl nur zwifchen Betulifolia und Nlicifolia ſchwanken. Bon 
Raupenbübern kenne ich mur die Eiperihen, nach melden ich 
mid; für Micifolia enticheiden würde. An biefer fehe ich, auch 
nach Ochſenheimers Befchreibung, etwas ber Promissa ähnlis 
ches; doch wundert es mich, daß R. des Rothgelben gar nicht 
Erwähnung thut. Rs Raupe war krank, woher fie fo Hein 
und vorn zufammengefdhrumpft und breit: ifl, 


115) Cymatophora zanthoceros. 
R. II. 2. p. 12 et 36. t. 20. £. 7. 8. 
Treitschke — 5, 1. p. 86. Fabr. Noct. Ridens 
UI. 2. 119. 


Die Körperhaltung der Raupe in ber Ruhe, wie fie R. 
befchreibt und abbildet, umd die ich bey Cymatoph. flavicor- 
‚nis in der Natur öfters beobachtet habe, aber bey Efper kaum 
angedeutet finde, bat mich zuerft auf Xanthoceros geleitet, 
Für diefe muß die gelbe Körper» und die rothe Kopffarbe ent» 

heiden (demm Ruficollie und Diluta fehen nah Treitſchkes 

eſchtelbimg anders aus), „Die Raupe ift von mittlerer 
Gröfe, am ganzen Körper fhön gelb und mit zwey leichten 
Reihen Eleiner, braumer Flecken; der Kopf ziemlich did und 
roͤthüch.“ Das ovale, braunfeidne Gefpinnft, in welchem fid) 


Ms Raupen vermandelten, finde ich nirgends weiter erwähnt, . 


fondern die Verwandlung, als in der Erbe vor fih gehend, 
angegeben. Vielleicht ift der Mangel an Erde Schuld, daß 
die Raupen ein foldes Gefpinnft, mie Fig. 8., verfertigten, 
daflır ſich aber auch in eine Schmetterlinge verwandelten. 


In der Erklärung der Fig. 8. ift ein Drudfehler; es 
ſoll Fig. 7. flatt Fig. 5. heißen. , 


116) * Notodonta camelina, 
R. II. 2. p. 12 et 36. t. 20. f. 9—18. 
Linn. Phalaena — 832. Ochsenh. Notodonta — 
8. p. 58. 

Hier ift das Erkennen burd bie drey Abbilbungen ber 
Raupe leicht, durch die des Schmetterlings wäre es unmöglich. 
Die Raupe legt nehmlich im der Ruhe (Big. 10. 11.) den Kopf 
auf dem Rüden, was auch Ocfenheimer erwähnt; ihre Barbe 
ift grun, auf dem Rüden weißlid (la couleur dominante est 
le vert, ceelle du dos est blanchätre); auf dem vorlegten 
Ringe trägt fie zwey fleiſchige, rothe Hömer (cornes char- 
nues-d’un assez bean romge). Sonderbarer Meife ſchweigt 
M, liber den Innenrandzahn der Vorderflügel des Schmetter: 
Iinges: „er bat nichts Eigenthuͤmliches an fih, um bie Auf: 
merffamkeit zu erregen ; er gehört zur zweyten Claſſe der Nachts 

fie 1838, Heft 9. 
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fhmetterlinge ; feine Zunge iſt gelblich und bildet weni 3 

Spiralwindungen; feine Fluͤgel trägt er als ein erhabenes Dad 

auf dem Leibe, Die Farbe der Oberfeite der Vorderfluͤgel iſt 

roͤthlicher als Zimmer; man ſieht auf denſelben keine deutlich 

ausgedruͤckten Flecken, ſondern unterſcheidet nur verſchiedene roͤth 

—— 5 bie Unterſeite aller Flügel iſt ein helleres 
e „. 


117) * Notodonta ziezac, 
R. II. 2. p. 15 et 40.1. 22. 1. 8— 16. 


———— — 827. Ochsenh. Notodonta — 


Die Raupe dieſes Spinners ift fo fonderbar geformt, baf 
eine Abbildung, nad der man fie nicht erfänmte, Baum denkbar 
Aft. Re. Figuren find uͤberdleß nicht fchlecht, und daher ift eine 
weitläuftige Rechtfertigung bes Lingeifchen Citates Überflüffig. 
Die zwey fleifhigen Hörmer auf dem Sten und G6ten Ringe, 
und bie couleur d'une agate vineuse machen die Raupe auch 
aus der Belchreibung Eennbar. Aus den Worten le nom de 
ziezac etc. (©. 16) und wette chenille de l’osier que 
nous nommons le ziczac (S. 40) fehen wir, mer ber eigent ⸗ 
Liche Urheber des ſpecifiſchen Mamens diefer Phalaͤne ift. 


118) * Harpyia vinula. 
R. II. 2. p. 19 et 37. t. 21. 
L 1. p. 86 et 128.1. 1.f. 4. 
p. 81 et 39, t. 22. 1.8. 


Linn. Phal. — 815. Ochsenh. Harpyia — 8, 
20. Weoflroy 2. p. 104. La queue fourchne. 


Das Characteriftifche der Gattung, die zwey Hörner, in 
die ber Hinterleib auslduft, mit ihren einziehbaren Fielſchſpitzen, 
fehen wir in ben Abbildungen gut ausgedruͤckt. Die Gröfe ber 
abgebildeten Thiere läßt Beine große Wahl unter den Arten bes 
Genus Harpyia. Sie paßt nur auf Vinula oder Erminea, 
Bende find aber als Raupen dadurch von einander unterfchies 
den, daß fich bey der 2eptern von der weißen, den eins 
faffenden Anie, auf dem 7ten Ringe eine breite fdhnerweiße Li⸗ 
nie gegen den zweyten Bauchfuß zieht. Davon fehen wiraber 
auf Taf. 21. nichts, michin ift bier Vinula umbezweifelt dar⸗ 
geftellt. — Bon der Heinen Raupe auf Taf. 22. fprict R. 
als von einer ausgemacht verfchiedenen Art: „fie ift durch die 
Länge ihres Gabelfhmwanzes bemerkenswerth, ber menigftens 2 
Deittein der Körperlänge gleich fommt," und durch „zwey Ars 
ten von Ohren,‘ die aus dem erften Ringe entfpringen; ihre 
Farbe ift nad) ber zweyten Häutung ein fat citronengelbes 
Grün, und auf dem Rüden befindet ſich ein großer, dbumkelbraus 
ner, rautenförmiger Fleck. — Wenn man aud feine eignen 
Erfahrungen Über dieſe Raupe bat, fo lehrt doch ein Blick auf 
Röfels Bild (Noct. II. tab. 19.), daß MR. die jugendliche Vi- 
nula vor ſich hatte. Daß er nicht hinter dir Wahrheit Bam, 
daran hinderte ihn der Umftand, daß ihm fein: Meinen Raupen 
ftarben. Ihre Abbildungen kann man verunglüdt nennen; bie 
Hoͤrner umd Fleifchfpigen find viel zu did gerathen. Eine gleis 
che Bewandtniß bat es mit der Raupe im eftrn Shele, bie 
obne Zmeifel hieher gehört, da fie (I. ©, p. 87) gleichfalls bep 
Reaumut in Poitou vom Herm Bazin gefuriben worden ifl. 


43* 
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119) Harpyia erminea. 
R. U. 2 p. 80 et 80. t. . C 1. 2 
Ochsenh. — 8. 24. ’ 


Schon R. hielt. diefe Raupe für eine verfchlebene Art, 
und zwar wegen derjenigen Auszeichnungen, bie id bey Vinula 
angegeben habe, und die in den Abbildungen gut zu fehen find. 


120) +} Platypteryx hamula. 
R. IL 2. p. 33 et 39. 2. 1.4, 6. 


Wien. Verz. Phalaena — pag. 64. Laspeyres im 
sten Bande der N. Schr. d. Gefellfhaft maturf. 
Freunde S. 40. Platypt. — Treitschke Plat. 
SEIEN 6, 8. P- 411. 


Us zu Platypteryx gehörig zeichnen ſich bie Raupen 
biefer und der folgenden Art aus durch den Mangel der Din: 
terbeine und den in eine einzige Spige auslaufenden Hinterleib. 
Die in Fig. 4 und 5. bargeftellte Raupe, le cheval marin von 
R. genannt, ift „gelb wie abgeftorbene Blätter, mit verſchiede⸗ 
ner Schattierung diefer Farbe am verſchiedenen Stellen ihre® 
Körpers. Vom obern Theile des Aten Ringes erhebt fich 
eine fleifhige Pyramide, die in 2 Spigen endigt, weil 
ihr oberes Ende gefpalten ift; auch ber obere Theil des 
Bopfes ift gefpalten.” Hiemit volltommen übereinftuns 
mend wird die Raupe von Hamula bey Treitſchke und Laſpey— 
red befchrieben, weßhalb des Legtere, nad dem Vorgange des 
Wien, Berz., einen Anftand nehmen konnte, R, unter feinen 
Eitaten aufjuführen. 


Folglich irrt aber Linne, ber Fig. 4 und 6. (alfo Ha- 
mula und Spinula) ztiſammennimmt und zu Lacertinaria ftellt 
(Syst. Nat. 860). Fabricius hat diefes Citat, ohne es verglis 
Ken zu haben, in Fig. 4— 6. verwandelt (3. 2, ©. 135). 


121) + Platypteryx spinula. 
R. IL 2, p. 54 et 40. t. 22. f. 6. 7. 


Wim. Berz. Phalsena — p. 64. Treitgchke Pla- 
typt. — 6. 3. P 400, 


Welche Art ded Genus Platypteryx gemepnt ſey, vers 
sathen die Worte: „ihre (dee Flügel) Farbe und die des Koͤr⸗ 
pers waren weißlich.“ Die Beſtaͤtigung finden wir in Fol⸗ 

dem: „ſie (die Raupe) hat auf dem Rüden zwey Fegels 

Ps — in * Geſtalt * Hoͤrnern, die an derſel⸗ 

telle ſtehen, wo vorige einen einzi al⸗ 
—2 ri aupe inzigen gefp 


122) * Gastropacha quercifolia. 
R. II. 2. p. 41 et 86. 1. 28. 


Linn. Phalaena — 812. Ochsenh. Gastrop. — 


8. 247. Geoffroy 2, pag. 110. La feuille- 
morte, 


Die ſcharfgezaͤhnten Vorderfluͤgelraͤnder in der Abbildung 
und die dunkle Farbe der ganzen Flügel (braun, etwas röthe 
lich, wie ein trocknes Ulmenblatt) zeigen, daß le papillon pa- 

et de —— von Linne quercifolia richtig be⸗ 
wo 
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123) ® Acherontia atropos. 
R. II. 2. p. 49 et 88.1. 24. 1.1—8. 
1. 1. p. 303 et 827.1. > f. 11 —17. 
p- 345 et 357. t. 10.1. 4. 5. 
p. 372 et 42%. t. 14.1.2.3.et A 


Linn. Sphine — 799. Ochsenh. Acherontia — 
2. 231. Geoflroy 2. p. 85. Le sphinx à tè- 
te de mort. 


Leicht kenntlich in den Abbildungen und an ber Venen: 
nung papillon à tete de mort. 


Aum. Im Xert S. 845 und im der Erklärung der Fis 
guren von Zaf. 10. im Iten Theile ift eim leicht zu er» 
Bennendes Verſehen. Es heißt les ailes des figures 3 
u. 4 ſtatt 4 u. 6. 


124) + Acidalia brumata. 
R. Il. 2. p. 125 et 168. t. 27. f. 6—14. 


Linn. Geometra — 874. Treitschke Acidalia— 
6, 2. p. 23. Degeer Il. 1. p. 331. 


Schon fehr früh hat die Nebenart von Brumata, Bo- 
reata Hbn. die Aufmerkſamkeit auf fid) gezogen; fie hat aber 
bis in bie neueften Zeiten als Warietät gegolten. Erſt Treitſchke 
befchreibt fie als eigne Art (10, 2. 204); allein die Drud-, 
Schreib: und andern Fehler werben fie ſchwerlich bald aners 
fennen lafien. Boreata find die Stüde, von denen Borkhaus 
fen fagt (5. ©. 298), daß fie hellgraue Borderflügel und weiße 
liche Hinterfluͤgel hatten, und hiezu gehört, was ich vielfach bes 
obachtet habe, die ſchwaͤrzlichgruͤne ober gruͤnſchwarze, mit weiße 
lichen und gelblichen, ja aud mit grünlichen Rängsftreifen ver- 
fehene Raupe. Zange hielt auch ich biefe Art für eine große, 
fehr helle Brumata:-Barietät, bis mic bie aufgefundenen Weib: 
dien ins Klare brachten. Boreata 2 hat wenigftens boppelt 
fo lange und breite Fluͤgellaͤppchen als Brumata, auf denen eis 
ne deutliche Zeichnung vorhanden iſt. Diefe Art ift in allen 
Birkenwaldungen um Glogau im Spätherbfi zu Taufenden, im 
männlichen und meiblichen Gefchleht von ben Bäumen zu klo⸗ 
pfen, ohne daß ich je eine Brumata darunter gefunden hätte. 
Brumata lebt bier, außer in Gärten, auch in Eichengehölgen. 
Einen Unterſchied in der Erſcheinungszeit beyder habe ich nicht 
bemerkt; begleichen babe ich nie einen von beyden Spannern 
am Mabdelholz gefunden, es müßten denn Birken ganz in der 
Nähe gewelen ſeyn. 


Hienach läßt ſich entfcheiden, ob R. nur Brumata Eennt. 
Seine Raupe ift gewoͤhnlich blafgruͤn ober felabongrün (d’um 
verd un pen päle, d’un verd qui fire sur le c&ladon) mit 
weißen Längsftreifen von unbeflimmter Zahl (Brumata); es 
gibt auch Raupen, welche zwiſchen zwey weißen Streifen ſchwarze, 
in zwey Reihen georbnete Puncte haben (Boreata), wie oben 
von Borkhaufen der Hauptſache nady angegeben. Die männli« 
hen Schmetterlinge befchreibt MR. fo: „die Oberfeite ber Bors 
derflügel iſt aſchgrau; man fieht jedoh Wellen, die durch brau—⸗ 
nere und hellere Schattierungen von Grau gebilbet werben. Die 
Unterfeite der vier Flügel ift ein einförmiges Grau; man bes 
merkt auf denfelben eine ober wenig Flecken und Wellen (Bo- 
sesta?), Das Graue auf der obem Seite ber Vorderfluͤgel 
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eines biefee Schmetterlinge, ber and eimer Gafelraupe gekom⸗ 
men war, hatte etwas mehr Gelbliches, als das ber anbern; 
es gab auch Schmetterlinge, deren Grau brauner als das 
ber andern war ———— aber alle biefe Verſchiedenheiten 

d fo leicht, daß fie kein längeres Verwellen verdienen.’ — 
A 1Degeer gebentt ber Boreataraupe und fcheint mir fogar 
den A in Fig. 13. abgebildet zu haben. 


Linne citiert aus R. Taf, 30. Fig. 8.9., aber beftimmt 
falfh, mie ich fpäter bey Defoliaria bemeifen werde. Diefes 
falſche Titat muß fleißig nachgeſchrieben worden feyn; wenig⸗ 
flens finden wir bey Borkhaufen mehrere Widerlegungen.. Die 
wichtige Stelle aus R, fehe ich nur bey Degeer bemerkt, 


125) Acidalia boreata, 
R. II. 2. p. 127 et 120. 
Treitschke — X, 2. p. 204. 


Die ſchon bey Brumata Überfegten und bezeichneten Stel⸗ 
len ziehe ich zu Boreata; die zuverläffig nicht allein im noͤrdli⸗ 
Ken Deutſchland vortommt, 


126) Phal. Noctua? — ?. 
R. II. 2. p. 127. 


Es ſcheint mir nicht unmöglich, biefe Art nach Ms. kur⸗ 
ger Auskunft bey Paris aufzufinden. „Es gibt 16beinige Raus 
pen, bemen biefe Lift (fich zwiſchen zwey MWiättern zu verſte⸗ 
den) nicht unbekannt if. Der Kaftaniendaum (maronnier) 
unferer Gärten hat mic eine der letztern gezeigt, bie fich biefer 
Lift bedient. Sie ift grün, faft fo lang wie die Raupen von 
mittlerer Größe, aber ſchlank in Bezug auf ihre Ränge. Ihre 
Ringe find gleichſam durch ziemlich beträchtliche Einſchnitt⸗ ges 
trennt; ihre 8 Bauchfüße haben volftändige Hakenkraͤnze.“ 


127) Phalaena Geometra —? 
R. II. 2. p. 130 et 170, t. 8.1.2, 8. 


Reaumur weiß nicht, ob feine Spannerraupe einerley mit 
ber folgenden iſt; ich weiß es noch weit weniger, zumal da mir 
bie folgende ein fehr räthfeihaftes Gefchöpf ift. Sie lebt auf 
Eichen, aber nicht zwiſchen zwey zuſammengeklebten Blättern, 
wie „obgleich fie einen etwas abgeplatteten , kurzen, 
und daher den Eulenraupen aͤhnlichen Körper bat. Ihre Farbe 
iſt ein ziemlich ſchoͤnes Grim; über den Rüden geht ein hell⸗ 
vloletter (d’um violet elair p. 130 — couleur Pourpre pag. 
170) Streif, der auf jedem Ringe nach jeder Seite 2 3 
Arme rechtwinklig aueſtreckt (Big. 2.). — Da die folgende 
Raupe eben fo ausfehen fol, fo möchte man wohl in beyden 
einerlep Art vermuthen. 


128) Fidonia — ? 
R. IL 2. p. 150 & 170.1. 28. 21.2. 4—6. 
Linn. Phal. Piniaria 4. 861. 


Offenbar ift Fig. 6. bie Veranlaſſung, daß inne und 
alle nach ihm den bier vorgeftellten Schmetterling zu Piniaria 
als Darierät Tiliaria gerechnet haben, Obgleich ich nicht far 
gen Bann, zu welcher andern Art-er gehört, fo Kann ich doch 





vetſichern, he bey der Raupe, au Pinaria nice 
gedacht werden darf, Raupe ift nach R. fo, wie ich bey 
ber vorhergehenden Art uͤberſett babe. Allein fo fieht Piniaria 
als Larve nie aus; der purpurfarbige NRüdenftreif fehlt ihr 


ſtets; dafuͤr find mehr weiße Längsftreifen da, und von ihr 


kann man doch wirklich nicht jagen, daß, um fie ald Spanner. 
raupe zu erkennen, man erft auf die Zahl ihrer Beine fehen 
muß (premier genre des arpenteuses R. p. 125). Daß fie 
feine Lindenblaͤtter frißt, was Rs Raupe that, verfichert Bork 
haufen nach feiner ausdrüdlih darüber angeftellten Beobachtung 
(5. ©. 243). Hiezu kommt bie Erfahrung aller Naturforfcher,, 
daß die Kieferfpannerraupe erft im Herbfte ausgewachſen iſt; 
ME Lindenraupe gieng aber vers la mi-mai in die Erde. Dort 
machte fie ein Erdgehäufe, deſſen Inneres fie mit einer dichten 
Lage Seide tapezierte. Ich habe aber etwa 50 Puppen von 
Piniaria faft frepliegenb unter den Moospolftern gefunden, bie 
ich in bichtem Kiefergehölz im Frühjahr aufhob. Me Scmet: 
terling kam zwiſchen dem 12ten und 2äften December aus, da 
doch Piniaria im Fruͤhlinge ſchwaͤrtmt. Man könnte hier fagen, 
was wir jedoch nicht angegeben finden, es ſey im ermärmten 
Zimmer gefchehen (ob das Auskriechen don Piniaria dadurch bes 
fördert wird, weiß ich nicht), und alfo waͤre Auf biefe Abwel⸗ 
chung nicht viel zu geben. Die Übrigen Verſchledenheiten ſind 
aber fo bedeutend, daß eine Trennung beyder Arten augenfcheins - 
lich nöthig iſt. Daher faͤllt aber aud) die Linde ale Nahrungss 
pflanze für Pinieria weg. Die Belchreibung des Schmettets 
lings lautet fo: „er hat eine gewöhnliche unge, die mehrere 
Windungen macht; feine Fühler find koniſch fadenförmig ; bie 
Unterfeite der 4 Flügel ift afchgrau (d’un gris cendre); die 
Oberſeite der vordern hat auch diefe Farbe, aber ver hiebene 
e- Scyattierungen ziehen darauf leichte Wellen." Bon den 

ellen auf ber Unterfeite der Hinterflügel wird gefchwiegen; 
fie find aber in Figur 6. fo deutlich, und drüden im Verein 
mit dem weißen Laͤngsſtrahl Piniarie, wie es fcheint, fo 
fhön aus! 


Allein hat Piniaria P wohl — es müßten denn fo 
auggezeichnete Varietäten ſeyn, wie Borkhaufen und Treitſchke 
(10, 2. ©. 187: mit weißem gelben Schiller) anführen 
— wirklich eine aſchgraue Farbe, vorzüglich auf ber Oberfeite ? 
Hat Piniaria jemals auf der Unterfeite der Hinterflügel drey 
wellige Querflreifen ftatt zweyer? Geht der weiße Strahl 
je fo nahe am Innentande, wie ihn Figur 6. zeigt? Geht der 
erſte Querſtreif auf der Oberfeite der Worderflügel jemals fo 
nahe an der Flügelwurzel wie in Fig. 5.2 


Finder fi) aber Peine Art heraus, mit der ſich dleſes 
Alles vereinigen läßt, fo werden Fig. 5. und 6. doch als Pi- 
niaria gelten müffen; allein R. hat dann beftimmt eine falfche 
Raupe dazu gegeben, 


129) } Fidonia conspicuaria, 
Treitschke Fidonia — 6, 1. p. 272, 


Efper (wenn es nicht Villers iſt, den ich nicht nachſehen 
kann) iſt der erfle, bey dem das Citat aus R. vorkommt; alle 
foätem haben es nicht allein bepbehalten, fonbern geben auch 
nody immer bie Raupe nah R. Ich hebe alfo nur die Haupt 
mertmale aus Rs Beſchtelbung des Schmetterlings hervor, Die 
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Fühler Ars Mannes) ſchon arkimmt (de beiles antennes & 
barbes); bie Flügel werden tagvegelartig gehalten (par le port 
de ‚ses alles il devroit dire mis au nombre des papilions 
diernes). Die Dinterflügel auf der Unterfeite haben weißliche 
Strahlen in braunem Grumde dearaies - - d’un jaunftre pres- 

e blanc; le reste est brun et m&me presque noir). Die 

orberflügel oben find aurorafatbig mit ſchwarzem Dinterrande 
(d’un assez bel aurore; leur base est bordde par nne 


bande noire); bie Hinterflügel oben ebenfo, aber mit vielen: 


ſchwarzen Puntten un aurore trös-piqud de noir et bordd 
de noir). 


130) Ampkidasis betularia. 


R. I. 2. p. 135, 137 et 169. t. 27. f. 15. 16. 


Linn. Phal. — 862. Treitschke Amphidasis — 
6, 1. P- 230, Borkh. Geom. — Ds P- 178. 


Die abgebildete Raupe, weiche auf Eichen lebt, gehört 
(S. 135) zu den ſtelfen, ſtockaͤhnlichen Spannern, die ziemlich 
glatt ausfehen. Die Oberfeite (5. 137) hat eine unendliche 
Menge feiner Quertinnen. Die Flecken (S. 169), die fie auf 
dem Leibe hat, find zu gewiffen Zeiten nur einfache Bleden, 
zu andern aber Hoͤcker. Nahe beym legten Paar Beine ift ein 
Gürtel aus ſolchen Hödern, Der Kopf iſt vom glatt und oben 
gelpalten. 


Mahricheintih bat R. dieſe Raupe nicht zur Verwand⸗ 
lung gebracht, da er nichts Über ihre volfftändige Gröfe fagt, 
und feine Abbitdung fie nur halberwachſen darftell. Die Raus 
pe von Betularia, die nad Borkhauſen auf Eidyen aſchgrau 
if, bat einen oben herzrörmig gefpaltenen Kopf, inige eckige 
Erhöhungen, melde aber auch fehlen, am Übrigen Körper oft 
mit vielen heilen Puncten beftreutz; durch die Loupe gefehen, 
erſcheint fie raub wie Chagrin. Diefe Angaben ſcheinen mir 
binreihend, das Zufammengehören der Rſchen Raupe und der 

ia zu beweifen. 


‘ 131) Ennomos illustraria. —F 
R. Il. 2. p. 139 et 169. t. M. f. 17. 18. 
I. 1. p. LIV, 


Das Gharacteriftifhe der Raupen von Ennomos Fam. 

D und E, nehmlich ihe notiged Anfehen, und vorzuͤglich das 
verlängerte dritte Paar Krallenfuͤße, ift an der Abbildung recht 
gut zu erkennen. Sieht man darauf die Efperfche Abbildung 
von ber Raupe feiner Tilieria (Erosaria Tr.) an, fo ift man 
fehr geneigt, die Rſche für gleich damit zu erklaͤren. Die Raus 
penbitder von Ilunaria, Lunaris und Illustraria, bie ich ken⸗ 
ne (Wien, Berz., Schwarz, Eiper), haben bey weitem dieſe 
Aehnlichkeit nicht, Und dennoch kann Beine ber gelben Arten, 
Alniaria, Tiliarie, Erosaria, Angularia, Quercaris, Querci- 
maria, zu Rs Raupe genommen werden. Sie Ieben ald Rau: 
. pen in ben warmen Monaten und geben ohne Ausnahme den 
Schmetterling noch in temfelden Jahre, follte es auch noch ſpaͤt 
im Dctober ſeyn. R. aber fand feine Raupe im October auf 
Eichen und fie verpuppte ſich erft im Movember. Das folgens 
de, je wen ai pas encore eu le papillon bezieht ſich auf 
daſſelbe Jahr, wie man bey aufmerffamem Durchleſen bes Gas 
pitels erfennt. Diefe Zeit läßt fi) aber nur auf die mondfles 
@igen Spanner anwenden, und folglih muß Fig. 17 und 18. 





eine biefer Arten ſeyn. Auch ſcheint mir, daß biefe Raupen 
bey ben mie bekannten Schriftſtellern nicht ganz richtig gese 
ben find. „Die Farbe der Raupe iſt braun holzfa-big, ade:ig 
(d’une couleur de bois assez brune mais veinde). 


So gefärbte und geftaltete Raupen habe ich auf Erlen 
im October gefunden, aus deren einer mir Im der warmen Stu: 
be eine Illustraria & ausgefrochen if, Nach Eiper (5. ©, 
72) lebt Lunaria, der Inbegriff der deep Arten, auf Eichen, 
und „bie meiſten waren gewiffermafen tindenfarbig, mande 
dorzüglid, rothbtaun, andere düſter ober ſchwaͤrzlichgrau.“ 


In feinem Berichte Über den Schmetterling enthält uns 
MR. bie Farbe des Schmetterlings vor, und meldet nur, daß 
biefer, mag er gehen ober ruhen, feine Flügel immer aufgerich⸗ 
tet trägt, fo jedoch, daß fie oben welt auseinander ftehen. Diefe 
Eigenheit haben die gelben, oben genannten Spanner und die 
menbfledigen mit einander gemein. 


Daß Fig. 18. eine falfche Steitung hat, nehmlich mit 
ſchwebenden Bauchfuͤßen, wird jeder Kenner einfehen. 


132) Ennomos amataria? 
"R. II. 2. p. 142, 
Treitschke — 6, 1. p. W. 


„Es gibt Arten, die ſich in gefalteten ober zufammenges 
genen Blättern ihre Puppengefpinnfte machen, fo 4. B. eine 
leine, braune, ftabförmige Spannerraupe bes Sauere 

ampfers, bie ein Blatt biefer Pflanze zufammenzieht und darinu 
eine Beine -Dülfe von weißer Seide webt.“ 


Dirfe wenigen Worte Taffen fih nur mit Noth auf 
Amataria anwenden. Denn Amataria fpinnt fid in fo mes 
nigen Fäden ein, daß man fie nicht füglidy une coque de soie 
blanche nennen kann. R. ſchreibt obendrein mit Bebacht, wie 
die gleich folgenden Worte zeigen: „andere begnügen fi, einige 
Fäden zu ziehen, bie, um eigentlich zu reden, keine Huͤlſe bil⸗ 
den, fondern eben hinteichen, bie Raupe am Herabfallen zu ma 
bern.” Ich wüßte aber nicht, an welche Art man mit größe: 
sem Rechte denken koͤnnte. 


133) * Geometra miata, 
R. II. 2. pag. 142 et 173. tab, 29. fig. 6—13. 
(excl. on, 


Linn. Phal. — 869. Treitschke Acidalia Psitta- 
cata Tr. 6, 2. p. 9. 


Psittacata fliegt in der Mark Brandenburg und um 
Glogau im Herbſte, uͤberwintert im nicht geringer Zahl und 
fommt im Frühjahr von Neuem vor. Ber Zuge ruht fie mit 
flach aufliegenden Flügeln an Baumftämmen. Hiemit überein: 
flimmend fam Rs Schmetterling zu Anfang Novembers aus 
und trug im der Ruhe die Flügel horizontal. Die Abbildung 
zeigt auch bie mit Psittscata Übereinflimmende Anordnung ber 
Zeichnungen, deren Farbe fo befchrieben wird: „die herrſchende 
Farbe der Oberfeite der Morderflügel iſt ein ziemlich ſchoͤnes 
Grün, auf welches hellere und braunere Schatfirrungen von 
Grün, nebſt ſchwarzer und gelbweißer Farbe ‚gelegt find.” Wenn 
auf ber Unterfeite der ‚Dinterflügel keine Querlinie befchrieben 
umd abgebildet wird, fo bezrichmet diefes, da #8 in ber Deut: 
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lichkeit derfelben eine große Verſchiedenheit gibt, nur eine unbes 
deutende Varietaͤt. Nun ſtimmt aber auch die Raupenbefchreis 
bung velltommen mit Psittacata: der Kopf platt, die Grund⸗ 
farbe des Körpers citrongelb, längs des Bauches ein röthlicher 
Streif; der Hintere In zwey Gabel’pigen auslaufend, mit denen 
fie fih fo gut wie mit zwey Beinen antlammern kann. — 
Ueber die Richtigkeit der Beſtimmung als Psittacata kann alfo 
nicht der geringfte Zweifel Statt haben. Treitſchke behauptet 
zwey Maupengeneratichen, im Map und July; wir dürfen aber 
gegen Rs Ausiage keinen Zweifel haben, daß er feine Raupe 
von den legten Tagen des May bis gegen den 10ten October 
genährt babe, und da mir im Sommer nie eine Psittacata 
vorgefommen Ift, fo ſcheint mir die doppelte Generation fehr 
verdächtig. 


Diefe Rice Psittacata hat aber Rinne unter ben wenis 
gen Gitaten bep feiner Phal. mista. Elerck und Ammiral kann 
ich nicht nachfchlagen, auch weiß ich nicht, was andere, außer 
Borkhaufen, Treitſchke und Linne darlıber gefagt haben. Treitſchke 
ſcheint darinn Recht zu haben, daß Linne bey feinen ſpaͤtern 
Werken nicht denfelben Schmetterling vor fi hatte, mie bey 
den frühen. Erſt im Syst. nat. ed. 12 fehen wir R. er 
mwähnt, und bie bafelbft vollftändiger gelieferte Brfchreibung zeigt 
zugleich, daß Linne Originale vor ſich hatte. Denn er bemerkt 
die Querlinien (fascia et arcus) auf der Unterfeite der Fluͤ⸗ 
gel, die ben gehöriger Rage der Flügel ein großes lateiniſches M 
vorftellen. Das dreyfache O in der Mittelbinde (für in me- 
dio bis in media) hat Borkhaufen mit Recht als Varietaͤt 
angefehen, dergleichen ich felbft befige. Sedet alis erectis barf 
man nicht für eine Beobachtung Bergmans anfehen; fondern 
biefe Bemerkung bat ihre Beranlaffung in Rs Fig. 1: Of⸗ 
fenbar will Linne damit fagen, daß der Schmetterling die Flüs 
gel im der Ruhe fo hält. Diefes miderftzeitet aber NE Wors 
ten: quand il est en repos, il porte ses ailes horizonta- 
lement, und der Wahrheit ganz amd gar. Wie Linne die Flüs 
gelhaltung angibt, fo ift fie, wenn der Spanner nicht längft 
aus der Puppe gekommen und feine Flügel noch nit troden 
find, oder bisweilen, wenn er läuft (quand Je papillon mar- 
che, il lui arrive souvent de redresser ses alles), Da 
alfo diefe Linneiſche Angabe als Irtthum erwiefen, auch fonft 
von feinem großen Belange ift, da die Befchreibung des Schmets 
terlings aufs Beſte übereinftimmt, fo gebört Psittacata zu 
Mista, und der letztere Mame hat einzutreten. Der Name 
Psittacata ift uͤberdieß ein Verſtoß gegen die Anciennität, der 
zufolge Siterata Hufn. den Vorrang haben muß. 


Dieſelbe Rſche Art, Miata — Peittacata, finden wir auch 
im Wiener Verzeichniß citiert, und zwar &. 212 als la che- 
nille arpenteuse du fröne. Daß damit nicht etwa unfere 
Mr. 127., auch eine Eidyenraupe, gemeynt ift, geht aus der 
Gefellfchaft hervor, in welcher Olivata bdafteht, nehmtic unter 
Caesiata, Psittacata, Rectangulata, unb zu denen ein mit 
Piniaria verwandter Schmetterling nicht gehören kann. Hiemit 
iſt Treitſchkes Mede (6, 2. &. 158 unter Olivaria) miberlegt, 
daß man nicht wiffe, welche Rſche Raupe das Wiener Verz. 
meyne. Wenn nun die Olivata Syst. Vind. nit eine bloße 
Varietät von Psittacata, und alfo etwas anderes ald Oliva- 
ria Tr. ift; fo find beyde Raupen doch fo ähnlich, daß die 
ſcharffichtigen Werfaffer des Wiener Verz. fie fuͤr einerley hiel⸗ 
ten. Soliten fie, da Treitſchke ſelbſt dem Schmetterlinge vom 

Iſis 1898, Heft . 
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Olivaria eine Achnlihkeit mit Peittacata zugeficht, nidt ſchon 


ber Raupe wegen zu bemfelben Genus gehören? Golkte.bie 


Trennung bepder Arten, die in den Palpen, der Zunge, ber 
Flügelgeftalt, der Zeichnung übereintommen , in zwey Geners 
nicht wieder ein Benipiel von dem Unwerthe ſolchet Gattungen 
abgeben, die einzig umb allein, wie bie meiften Treitſchkiſchen, 
auf bloßer Färbung beruhen? Sollte man daraus nicht ſchlie⸗ 
en koͤnnen, mie weit wir noch, mwenigftens in manchen Thel⸗ 
len der Schmetterlinge, von einem wiſſenſchaftlichen Spfieme 
entfernt find ? . 


134) * Cabera punclaria. 
R. II. 2. p. 145 et 172. %. 29. f. 1—5. 
.2.p8et 47.1.22.7.3.4 


Phal. punctaria Fahr. 3, 1. 132. Treitschke Os- 
bera — 6, 1. p. 352. Ä 


Linne's Amataria ift eine feit langer Zeit veſt geftellte 
und allgemein bekannte Art. Da fie fait Überall in Europa 
eine gewöhnliche Erſcheinung ift, fo kennt man fie auch nach 
ihren früheren Ständen fehr genau. Bu diefem Scmetterlins 
ge mun zieht Zinne (Phal. amataria p. 859) ein falſches Cie 
tat, eine falfche Raupe und eine falſche Nahrungspflanze. RE 
Spanner gehört nehmlidy zu Punctaria, wie Knoch, Borkhaus 
fen und Efper zuerft eingefehen haben. Denn Punctaria lebt 
ald Raupe auf Eichen (j'en trouvai «ur le chäne), Amata- 
ria auf Ampfer und Knoͤterich. Punctaria hat oft eine grüne 
an den Seiten citrongelb gefledte Raupe (d’un beau ve 
ayant seulement de chaque edté une dtroite et légère 
raie citron), Amataria ift nie grün oder audy nur citrongelb 
gefledt. Punctaria fpinnt ſich mie die melften Gbeinigen Tags 
ſchmetterlinge, d. h. ohne Hülfe, mit einem Faden um den Leib 
an {acerochee par le derriöre et retenue horizontalement 
par un lien de fils de soie); Amataria Irgt ſich in ein Ges 
webe von einigen Fäden zwiſchen Blättern. Punctaria ‚als 
Puppe ift vorn abgeftugt (le gros bout, celui qui est ar- 
rondi dans les chrysälides ordinaires des phalönes, est 
applati); Amataria als Puppe Iduft nach vorn fpig zu. Bey 
Punctaria ald Schmetterling fängt der roͤthliche Querſtreifen 
bepnahe am ber Mitter des Morderrandes an (ces points plus 
serrds les uns auprös des autres vers le milieu de la 
longueur de chaque aile y forment une raie qui les tra- 
verse toutes quatre); bey Amataria hat er feinen Anfang 
in der Spige ber Borderflügel, 


Die Raupe bey Finne ift nah R. aufgmommen und ges 
hört demnach nebſt dem Gitate zu Punctärie. Habitat id 
quercu fommt fhon in der Fauna vor, unb Bann alfo nur 
auf Eichengefträuch bezogen werben, zwiſchen welchem Gauers 
ampfer waͤchſt und wo baber der Schmetterling öfter vortommt, 
— Fabricius hat das Rſche Citat richtig bey Punetaria aufs 
geführt, es aber zugleich bey Amataria gelaffen. Seine ans 
dern Fehler gehören nicht zur Sache. — Degrer ditiert (II. 1. 
S. 262) die Rſche Phaläne zu feiner Pendularia, vermuthet 
aber felbft ſchon, daß bepde verſchieden ſeyen. 


135) Geomelra aeruginaria. 
R. Il. 2. p. 148 et 174. £.29.1.14— 18. 9 (19), 
Treitschke — 6, Erg i 
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A aria und Putataria find zwey nahe verwandte 
Xrten, wie fie Treitſchle für unfere Gegenden unverkennbar be» 
ſchrieben hat. Beyde find zart blaßgrün, mit zwey weißlichen 
Querlinien über die Vorberflügel; allein Aeruginaria ift mehr 
ins. Blaͤuliche, Putataria ind Gelbgrüne; bey Aeruginaria find 
bie Querlinien durchaus ohne mellige Lürzere Ausbiegungen und 
faft gerade (strigae subarcuatae integrae), bey Putataria 
aber fehr deutlich und ſcharf mellig gezähnt und mehr gebogen 
(strigae arcwatae undulato-dentatae), Beyde Arten habe 
ih nun fhon im mehrern Gegenden der Mark Brandenburg 
und Scylefiens gefunden, Aeruginaria fliegt in Kaubmaltuns 
gen und Hainen und figt auf den Blättern der Bäume und 
Sträucher; Putataria traf ich ſtets in Walbungen auf Plaͤ— 
gen, wo Heibelbeerkraut häufig wählt, von dem id) fie aud) 
immer aufjagte, — Da beyde Spanner wohl überall im mitt: 
lern Guropa vorkommen, fo find fie Altern Schriftitelleen wahr: 
ſcheinlich bekannt geweſen. Weil aber die Unterſchiede ſchon an 
guten Exemplaren einige Aufmetkſamkeit verlangen, an verflo— 
genen ober burc Alter ausgebleichten noch ſchwerer zu beob⸗ 
achten find; fo ift es faft unmöglich, zu beſtimmen, was fie 
eigentlich vor ſich gehabt haben, 


Reaumurd Art gehört wegen der bis Über die Hälfte 
Boppelt gefämmten Fühler des J (Fig. 14.), der Ede an ben 
interflügeln (Fig. 15. 17.) und ber blaͤulichen Grundfarbe 
(les deux cötds des quatre ailes sont d’un bleu tendre) 
ganz gewiß zu einer der beyden Arten, und ich erkläre fie für 
Aeruginaria. In dee Beſchreibung des Schmetterlings liegt 
außer der Angabe der Flügelfarbe, die eher auf Aeruginaria 
paßt, nichts weiter, was dafür fpräche; viel mehr liegt in Big. 
16,, wo man die Äußere durchgehende Qurrlinie ohne Undulas 
tion fieht. Die Raupe, auf Brombeeren und Eidyen, grün, 
auf dem Rüden eines jeben Gelenkes mit einem rohen Puns 
ete, ber Kopf tief gefpalten, fpricht gleichfalls für meine Erklaͤ⸗ 
zung. Putataria hat auf jedem Ringe einige zerftreute, Eleine, 
wothe Flecken (Tr.), Aeruginaria aber nur einen auf dem 
Rüden (Tr.). 


Bey Linne kommt die Rſche Stelle nicht vor; allein 
Sabricius hat fie unter Vernaris (3, 2, 129). Wollte ich 
ausführen, was feine Vernaria ift, fo wide das zu weit fuͤh⸗ 
een. Mag fie aber Aestivaria oder Vernaria Hbn. et Tr. 
ſeyn, fo kann zu ihr Ms Schmetterling nicht gezogen werben, 
der kaum die halbe Größe biefer beyden Spanner erreicht, 


Das Gitat ift alfo falſch. — Borkhauſen bat es bey 
feinee Vernaria, bie mit der Linneifhen gleich ſeyn foll, zu 
welcher Linneifhen aber Treitſchke die Hübnerfhe Vernaria 
zaͤhlt. Hübner Vernaria (Aeruginaria Borkh.) hat die Größe 
ton Lycaena corydon ober Adonis; Vernaria fol nachkinne 
der Lactearia, welche doch als Aeruginaria zugeflanden wird, 
eimillima, und folglich wohl in der Größe nicht fehr verfchies 
ben ſeyn. Pallide virescentes laffen ſich die Fluͤgel vonVer- 
maria gar nicht gut heißen. Endlich fommt Vernaria Hbn. 
ſchon in unfern Gegenden nicht vor, und daher wahrſcheinlich 
noch viel weniger in Schweden. Daher kann Linne's Verna- 
eis nicht gleich mit ber Huͤbnerſchen ſeyn. Borkhaufens Art 
paßt wegen ber „jwep perimutterartigen, etwas gemäfferten 
Streifen” recht gut auf unfere Putataria. Zu diefer gehört 
aber, wie oben gezeigt wurde, Rs Art nicht. Linne's Verna- 
ris ann nicht wohl zu Putataria gezogen werben, weil er 
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fonft biefelbe Art unter ziwey Namen (Vernaria und Putata- 
ria) hätte, obwohl eine große Aehnlichkeit der Bezeichnung beps 
der und bie Möglicdykeit des Zuſammengehoͤrens micht geradezu 
abzuleugnen find, — 


Catreille's Vernaria (hist. des erust. 14. S. 222) 
ift wegen der deux lignes ondees zu Putataria zu ziehen, 
und mithin fein Eitat aus R. unrichtig. — Eben dahin gehört 
mit aller Sicherheit Degeers Vernaria.ll. 1. S. 264 I. 6. 
8 8. — Eſper bat Ns Art zu feiner Putataria gebracht; 
er befchreibt unfere Putataria, büdet aber offenbar Aerugina- 
ria, mit nicht welligen Querlinien in beyden Geſchlechtern, ab. 
Da die Beichreibung gelten muf, fo eitiert auch er fall. — 
Dev Treitſchke fehlt nicht allein diefe Stelle, fondern die 
meiften aus Reaumur. 


136) * Fidonia defoliaria. 
R. Il. 2. p. 150 et 175. t. 50. f. 1— 16. 
L 1. p. 150. €. 1. 1.11— 13. 


Fabric. Phalaena — 8, 2. p. 148. Treitschke 
Fidonia — 6, 1. p. 315. 


Figur 1. (die Raupe), Figur 2. (der männliche Schmet- 
terling), und Figur 9. (das vergrößerte Weibchen) find augene 
bliiih als Defolieria Linn. zu ertennen. Die Raupe ift 
mehr ober weniger braum, oder vöthlich holzfarben, gemiſcht 
mit einer größeren oder geringen Menge von Gelb. Der maͤnn⸗ 
lihe Schmetterling hat eine Grundfarbe, die die Mitte zwi⸗ 
fhen Holzfarbe und Falb hält (entre la couleur de bois et 
la couleur fauve), und in der ſich ſchwarze Wellen und Fle— 
den finden; aud der Dinterleib ift falb und ſchwarz getigert 
(S. 155). Das Weibchen ift ifabellgelb mit faft — 
vertheilten ſchwarzen Flecken (©. 153). Daher citiert Fabris 
eins dieſe Stelle richtig bey Defoliaria; allein mit Unrecht 
nimmt er die ganze Zafel dazu, indem die 4 legten Figuren 
zu einer andern Art gehören. Sonderbarer Weife finden wir 
ben Rinne Fig. 8. und 9. unter Brumata aufgeführt, deren 
Weibchen body viel längere Flügelläppchen hat, und braungtau, 
nicht aber chamois und regulicrement tigre ift. 


Die Abbildungen im erften Theile der Memoiren find 
ſeht unkenntlich, aber durch die fehr gute Charactrrifierung (S. 
331) gefichert. . 


137) Fidonia — 1 


Ich fürdte nicht, zu viel zu fagen, wenn idy behaupte, 
daß die ungeflügelten Schmetterlingsweiber nach ihren veiten 
Unterfdyieden noch ganz ungenügend bekannt feyen. Sie fehen 
den Männern meiftens fo unaͤhnlich, daß ihr Zufammengehören 
nur durch die Erziehung aus den Naupen, dem gleichen Auf: 
enthaltsort ober die Begattung ıc. zu erkennen if. Manche 
der oft nicht einmal befriebigenden Beichreibungen bey Treitſchke 
bedürfen daher wohl noch der Beltätigung. Unter diefen Um: 
ftänden weiß ich die vorliegende Art keinem mir befannten 
Schmetterlinge ald das andere Geſchlecht mit Sicherheit zuzu ⸗ 
theilen, möchte fie aber doch, umgeachtet der abweichenden Treitichs 
kiſchen Beſchreibung, noch am erſten zu Aurantiaria Uhn 
bringen, — Rs Schmetterling kann nicht, wie doch Fabricius 
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meynt, zu Defoliaris gehören. R. ſelbſt unterſcheidet ihn bas 
von (p. 177 que ce papillon ne doit pas dtre confondu 
avec celui de la fig. 8.) umd mit recht gewichtigen Gründen. 
Obgleich diefes Thier wie Defoliaris 2 ifabellgelb und, zwar 
weniger regelmäßig, ſchwarz getiegert war, fo hatte es body läns 
gere Flügel (des ailes un peu plus sensibles) und, was 
die Hauptfache ift, eine volltommne Zunge, bie wenigfiens 2 
Spiralwindungen machte, 


Die Raupe gibt mir aber ben Hauptgrund zu meiner 
vorhin angegebenen Vermuthung, obgleich auch fie nicht genau 
mit Treitichkes Beſchreibung zufammenpaßt, Nah MR. lebte fie 
anf Hafeln, und zwar boljfarbig, wie die andern. (Defolieria), 
mit Gelb, welches beynahe mie ben einigen ber andern vertheilt, 
nur ftärker aufgetragen war. Es gibt aber zwey der Defolia- 
ria naͤchſtſtehende Arten; Aurantiaria und Progemmaria, de; 
ten Raupen , jumal bie erftere, ber Defoliaria wahrſcheinlich 
ſeht ähnlich fepn werben. Treitſchke meldet, diefe 3 Arten über» 
wintern oft. Bon unfern Gegenden kann ich dreift hinſichtlich 
der Defoliaria und der Progemmaria das Gegentheil verfis 
chern. Erftere Üiberwintert fo wenig wie Brumata und Bore- 


ata ; Progemmaria erſcheint ftets im erften Frühjahr, ein mer . 


nig fpäter ald Leucophaearia eintretend , aber doch mit biefer 
zufammen!, in Eichenwaͤldern fliegend. Won Aurantiaria weiß 
ich bloß die Erfahrung anderer, daß fie nur im Herbfte fliegt, 
und diefes ift auch mir mwahrfdeinlih, Darum vermuthe ich 
aber eben, daß Reaumurs Schmetterling zu Aurantiaria 


gehöre. 
138) Amphidasis zonaria. 
R. I. 2. p. 156 et 178. t. 31.1,7. 8. 
Treitschke — 6, 1. P- 251. 


Mich wundert, wie man fo leicht kenntliche Abbilbungen 
bat uͤberſehen koͤnnen. In Fig. 7. fehen mir’ die natuͤrliche, 
mit Zonarin 2 übereinflimmenbe Größe. Wenn es wahr ift, 
was‘ Zreitfchle und andere fagen, daß die Hinterleibseinfchnitte 
roth find, fo hat R. ein getrodnetes Meibchen befcrieben, ber 
gleichen ich genau Übereinftimmend vor mir habe, „Die Ringe 
find ſchwarzbraun; was den Schmetterling außerordentlich ziert, 
ft, daß diefe Ringe mit fehr gedrängten rofenrothen Haaren 
gefranze find; die Nänder der kurzen Fluͤgel haben eben fo ges 
färbte und verhältnißmäfig fehr lange Franzen; ber Bauch end: 
lich ift mit diefen roſenrothen Haaren fo bededt, daß man das 
vor die Ringe nicht fehen kann. — Mit Zonaria gleichfalls 
zufammentreffend, wird die am 26, Juny auf der Centaurea 
jacea gefundene Raupe als blaß citronengelb angegeben, 


139) Amphidasis kispidaria? 
R. Il. 2. p. 157 et 179. t. 51. .9—16, 
I. 1. p. 215. 4 f. 10, 

Wenn ich allein auf die Raupe ſehe, und annehme, daß 
unfere Autoren biefe im Genus Amphidasis alle richtig bes 
fchrieben und jeder Art richtig zugezäblt haben, fo hat R.Hir- 
tar'a vor fich gehabt. „Roͤthlich violett, der Länge nach wellig 


gefireift, mit einem ſchoͤnen gelben Dalsbande und 2—3 klei— 
nen goldgelben Flecken auf jebem Dinge” (S. 157) finb bie 
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von Kleemann Taf. 37. abaebilbeten Raupen auch, welche all» 
gemein zu Hirtaria gejogen werden, Allein Hirtaria hat, wie 
befannt, im weiblichen Geſchlechte ganz ausgebildete Flügel; 
NE Raupe hat einen Furzflügeligen Schmetterling und muß 
alfo eine andere Art ſeyn. Ic nehme baben als ausgemacht 
an, daß R. nicht einen in der Entwidelung geftörten verfrüps 
pelten Schmetterling für eine femina hemiptera (richtiger mi- 
croptera ober brachyptera) angefeben habe. Eine ſolche Ans 
nahme wäre in Beziehung auf Hirtaria ſchon darum unſtatt ⸗ 
baft, weil an diefer der Thorax durchaus keine tothgelben Haare 
bat (il a aussi des poils roux.) 


Diefe rothgelben Haare find aber der fprechendfte Beweis 
dafür, daß Hiepidaria ober Pomonaria von R. befthrieben 
wird. Ich kann jedoch nur nad ben Befchreibungen urtheilen, 
da mir bende Arten im der Matur fehlen. Die fehr höderine, 
borflige Raupe von Pomonaria paft durchaus nicht zu Ms 
ſchwach warziger, ganz kahler Raupe, und folglich iſt die Wahl 
auf die einzige Art, Hispidaria, deren Raupe “ber von Hirta- 
ria ähnlich fern fol" —* eingeſchraͤnkt. Treitſchke's „Eaum 
merkliche Spuren von Fluͤgeln,“ vielleicht mach Eſpers Figure 
befchrieben, an der man gar feine fieht, müffen bann in einem 
Reaumurs Morten: plus grandes et plus aisces à recon- 
noitre pour des alles” angemeffenen Sinne aufgefaßt werben. 
Da dieß aber nicht ohme Zwang geſchieht, fo Fann der Name 
Hispidaria nur ein Fragzeichen erhalten, 


140) + Cabera omicronaria. 
R. IL. 2. p. 159 et 179. £. 81. £ 16. 


Treitschke — 6, 1. p. "358. Borkhausen Geo- 
metra — 5. p. 262. 


Die Abbildung macht den Schmetterling viel kenntlicher 
als die Befchreibung. In jemer fehen wir die characteriftifchen 
Ninge in der Mitte der Filigel, von benen biefe Erin Wort 
fügt. Uebrigens flimmt fie genau ein: „die weiße Zunge rollt 
fid) wenigftens zu 3-4 Windungen; die Fühler find coniſch 
fadenfoͤtmig. Er gehört zur vierten Gattung oder zur Ga; 
derjenigen, beren Vorderfluͤgel die Hinterflügel faft ganz frey 
laffen; die Oberfeite aller iſt ein gelbliches Weiß, leicht mit 
Roͤthlichem verwaſchen. Braune Flecken bilden durch alle vier 
Flügel einen ziemlich breiten Streif, der dem Hinterrande näher 
als ber Wurzel ift; andere ſchwaͤchere braune Flecken tragen 
mit dem genannten Streif zu einer angenehmen Fluͤgelzeich⸗ 
nung bey.’ 


141) Phalaena Geometra. 
R. IL. 2. p. 159 et 177.1. 31.1.1—6, 


Die in den Abbildungen vergrößerte Raupe lebt auf Roße 
Eaftanienblättern. „Die Grundfarbe ihres Rüdens ift braun 
grün, ins Dlivenfarbige zichend, und bie des Bauches gelbliche 
grün, Bu jeder Seite des Ruͤckens bat fie einen ſchwarzbrau⸗ 
nen Streifen. Auf dem Hintern geht ein ſchwarzer Querftreif 
von dem einen Laͤngsſtreifen zum andern” — Diefe auffallend 
gezeichnete Raupe kenne ich nicht. 


142) * Nymphula potamogalis. 
B. IL 2, p. 182 et 198. & 3%. 6 ı— 12. 
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Linn. Phal. Potamogata ‚873. Latreille hist, d. 
erust. 14. p. 231. Botys potamogata, 


Treitschke Nymphula Potamogalis 7. p. 143. 


Ein Zeitraum von 100 Jahren ift vorliber, und noch fins 
den wir in den neueften Werten die Naturgeſchichte von fo 
ganz gemeinen Schmetterlingen, wie Potamogalis, Lemnalis 
und Stratiotalis, nur nad Reaumuts und Degeers Beobadıs 
tungen beſchrieben. Daß die Naupen von der fi ovale, aus 
weg Stüden beftehende Gehaͤuſe bauenten, und von der ihre 

ohnung aus mehrern Wafferlinfen zufammenfegenden Art, 
von R. richtig befchrieben worden find, das bezeugt Degeer; 
ob aber die erftere Potamogata Linn., die andere Lemnata 
Linn, ifl, darüber finden wir bey ihm nichts. Ich felbft has 
be die Raupen nicht erzogen, und kann, ba die Nahrung nicht 
“a entſcheidet, faft nur nach den ausgebildeten Inſecten urs 
len. 


Den von R. an Potamogeton natans beobachteten Schmets 
terling nennt Rinne, mit einer eigenthimlichen Verſtuͤmmelung 
des Stammnamens, ber Kürze wegen Potamogata ftatt Po- 
tamogetonata (ober beffer Potamogetonalis).! Welches Inſect 
ee damit mepnte, iſt jest aufer allem Zweifel gefegt. Mit Recht 
bat er aber die Rice Samenfrautraupe dazu gezogen. RE 
Beſchreibung des Schmetterlings (5. 192) beweiit: „es find ziem⸗ 
lich Hübfche Nachtfcehmetterlinge mit konifhfadenförmigen Fühlern 
und einer Rollzunge. Die Grundfarbe der vier Fluͤgel oben 
und unten ift ein Perlgrau, das ſich in Flecken von verſchiede⸗ 
nen Figuren, nebmlich einige faft rund, andere geſtreckt und 
unregelmäßig, theilt; diefe perigranen Flecken werden aber durch 
eine bräunlichgelde Stideren (lizerd feuille-morte), die ſelbſt 
wieder ftellenmweife Flecken bildet, hervotgebracht. Das Gelbliche 
auf der Unterfeite der Flügel ift brauner als auf der Ober: 
feite.” Die perlgrauen Flecken laffen ſich allenfalls auch auf 
Nymphaealis deuten, obgleich fie hier eher ſilberweiß oder glaͤn⸗ 
zend ſchneeweiß find; aber das lizdr€ feuille-morte und bie 
braumere Unterfeite (bey Nymphaealis ift fie bedeutend bläffer 
ald die Dberfeite) gehören unftreitig der Potamogata Linn. an. 


148) Nymphula nymphaealis. 
R. II. 2. p. 193. 
Treitschke — 7. p. 141. 


Bedenkt man, daß die Potamogalis: Weiber gewöhnlich 
doppelt fo groß als die Männer find, fo leiten Rs Worte aus 
genfcheinlih auf Nymphaealis, Der Schmetterling, obgleich 
weiblichen Geſchlechts, „war ziemlich Bein und viel Heiner als 
andere, die ich aus den MWafferraupen derfelben Pflanze erhals 
ten babe, was mich geneigt macht zu glauben, daß diefe Pflanze 
zwey ziemlich ähnliche Arten von Raupen nährt, deren Schmets 
finge nur in ber Größe merklich, verfhieden find.” — Gewoͤhn⸗ 
lid) fliegen Potamogalis und Nymphaealis mit einander, unb 
ME Dermurbung ſcheint gegründet, auch wenn fein von Gar 
menkrautraupen erhaltener Schmetterling nicht Nymp 
gewefen feyn follte, 


144) Nymphula — ? 
R. II. 1. p. 194. 
Reaumur unterfcpeibet noch eime andere Art mit folgen» 
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den Worten von Nymph. potamogalis: „das Samenkraut nähert 
noch eine von der bisher beſprochenen verfchiedenen Raupenart; 
fie iſt deynahe von gleicher Größe, aber runder umb anders ges 
färbt, nehmlich grünlihbraun (Potamogalis ift S. 185 weiß 
mit einigem Glanze). Ich babe fie mit verfchiedenen Stüden 
von Samenkrautblättern, die an ein großes Blatt derfelben 
Pflanze geheftet waren, bedeckt gefunden. Ihre Wohnung iſt, 
im Vergleich mit der von Potamogalis, ungeſtalt und plump.’ 
— Der Unterfhied in der Raupe möchte weniger bedeutend 
fheinen, wenn man nicht bedaͤchte, daß R. von Potamogalia 
wenigftens 50 Raupen fah (S. 184 plus d’une centaine de 
loges, dont les unes dtoient habitder par des chenilles 
et les autres l'etoient par des chrysalides). Das Bedeu 
tendfte ift aber, daß dieſe braungrünen Raupen die Hälfte ihrer 
Hülle aus mehreren Stüden zuiammenfegten, Wäre es nicht 
biefelbe Pflanze, fondern eine Bein: oder fchmalblätterige; fo 
ließe ſich denten, daS die Maupe dasjenige, mas fie nicht mit 
wenigen großen Stüden ausführen fonnte, mit mehrern Beinern 
ausführen mußte. Diefes ift aber hier nicht der Fall. 


An Nymphaealis ift nicht zu denken, weil deren Raupe 
nit von beynahe gleicher Größe fepn kann, und R. fie der 
Größe nad für Potamozalis gehalten hatte, Allein was foll 
diefe neue Art für eine fepyn? Stratiotalis gewiß nicht, mie 
Degeers Abbildung zeigt; Leinnalis auch nicht, wie bey Lem- 
nalis gezeigte wird. Sollte fie zu ber Phalacna palustrata 
Fabr. (3, 2. 214) gehören, die „in Galliae aquosis“ lebt 
und mir unbekannt ift ? 


145 * Nymphula lemnalis. 
R. Il. 2. p. 195 et 200. t. 82. f. 18— 16. 


Linn. Phal. Lemuata 874. Treitschke Nymphu- 
la Lemnalis 7. p. 134. 


Dep der MWafferlinfenraupe find die Luftloͤcher fehr Bein 
und außerdem von gewöhnlicher Geftalt, während die Samen: 
krautraupe Eleine durchdohrte Warzen bat, Hiernach alfo kann 
dievorgin befpeochene, mic unbefannte Nymphula nicht zu Lem- 
malis gehören. Der Rice Wafferlinfenfchmetterling ift aus ber 
Abbildung nicht zu erkennen; man erfieht bloß daraus, daß, 
wenn fie ihn vorftellen foll, wofür allenfalls die ganz weiße 
Unterfeite dee Dinterflügel in Fig. 17. fpricht, fie ein Weibchen 
vorftellt. Hier könnte nun die Beichreibung in fehr wenigen 
Worten den Ausichlag geben. Es ift aber merkwürdig, daß 
N. das befte Merkmal, die ſchoͤnſte Zier dieſes Schmetterlings, 
die ſchwarze mit Silber pumetierte Binde am Hinterrande der 
Hinterflügel, weg:äßt, indem er bloß fchreibt: „fein Körper, bie 
beyden Seiten feiner Sinterflügel und die Unterjeite der 
Vorderflügel find fchön weiß, etwas ſilbericht.“ So anftöfig 
diefes ift, fo bim ich doch Überzeugt, daf N, Lemmalis vor ſich 
hatte. Wenigftens ift gewiß, daß Lemnalis als Raupe an 
Waſſerlinſen lebt; fie fliegt bier, ohne die Gattungsverwanbten, 
in größter Menge auf einigen Pfügen, die im Summer von 
Wafferlinfen einen dichten gruͤnen Meberzug erhalten. 


146) Phalaena Noctua. 
RB. Il. 2. p. 207 et 268. t. 33.1. 1. 


Sobald von Raupen bie Rede ift, die ihres Gleichen 
feeffen, fo fallen mir Cosmia trapezina und Helisthis Scu- 
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tosa (scutosus) ein, bie ich nie mit andern zufammenfteden 
tonnte, ohne daß fie, felbft fchon in dem Glaſe, in melden 
ich fie nach Haufe trug, ſich über fie hergemacht und tobt» 
gebiffen hätten. Im R’s Raupe, bieauf Eichen lebt, erwartete 
ich nichts als ion; allein jene iſt ſchwatz oder braun- 
ſchwatz mit drey ſchoͤnen Rängsitreifen, diefe iſt ſtets grun mit 
mehrern Laͤngslinlen, und foiglich find beyde verſchleden. An 
Scutosa, bie auf Beifuß lebt, iſt gar nicht zu denken. ine 
andere Eulenraupe, auf welche R's ganze Beſchreibung paßt, 
finde ich nicht, und doch ift diefe Raupe um Paris nicht felten, 
da R. gegen 20 Stüd fammelte. Sie frafen einander auf, 
5A eine, einzige übrig blieb, und biefe flach eines natürlichen 
obes, 


147) Cossus terebra. 
R. Il. 2. p. 281. 
Ochsenh. — 8 P- 92. “ 


Mach Ochſenheimer unterfcheibet fich die Raupe biefes 
Cossus durch ihren gelben Rüden von ber dunkelrothen Raupe 
des Ligniperda. Wenn diefer Unterfchied ftandhaft ift, fo hat 
M, bie Terebra » Larve gehabt. Herr Bazin hat in Reaumur 
eine andere Art (als Ligniperda) gefunden, welche eine gelb» 
fihe und braun punctierte Haut hatte (jene heißt rouge ou 
rougeätre). 

Dinterher erzaͤlt R. von einer dicken grautelßen Phalaͤne, 
die er aus einer in einem jungen Apfelbaum lebenden Raupe 
baburch erhielt, daf er um die Stelle ihres Aufenthaltes einen 
Sad gebunden hatte. Da behauptet wird, Terebra lebe nur 
in. Pappeln, fo kann man bier nicht gut etwas anderes als 
Ligniperda erkennen, R. war, als er das fhrieb, ſchon lange 
nicht mehr im Befige des Schmetterlinge, und von der Raupe 
hatte er ſich nichts aufgemerkt. 


148) * Cossus aesculi, 
R. IL 2. p. 282. t. 88. £ 1—6. 


Linn, Phalaena — 833. . Ochsenh, Cossus — 
8,p 99. 


; Schon in ber Abbildung fehr kenntlich. Linne hat bie 
Stelle citiert, und, auffallend genug, fogar bie Figuren ber 
Maupe mit angeführt. Fabricius läßt aber, wahrſcheinlich ohne 
Abſicht, das ganze Citat weg. Ich hebe zur Betätigung bes 
Linneifchen Citates aus R's Beſchreibung nur das langgeſtreckte 
Anſehen in ber Ruhe und die weißen Vorderfluͤgel mit ſchwarzen 
Puncten hervor, welche Puncte aber eigentiih dunkelgruͤn find 
(dun verd ſones). — Zu ben Futterpflangen diefer Raupe 
kann aus R. (S, 285) noch die Rainmeide hinzugefügt werden. 


149) Phalaena — ? 

R. IL 2. p. 285. 
s MR. fand feine Raupe int Winter zwifchen ber Rinde und 
dem Splint der Ulmez fie war ſchlank, unter tnittlerer Größe, 


aulich, mit zerftreuten Haaren. Ich Eenne keine Raupe, bie 
fi darauf deuten ließe, Won de. Idft ſich üdrig 


l 


Iſis 1838, Heft 9. 


150) Hepiolus sylvinus, 
R. I. 2. p. 285 et 857. £. 39. ſ. 1—4. 


Linn. Phal. sylvina 854, Ochsenh. Hepiolus syl- 
vinus 3. p. 109. 


Indem ich mit N. alle feine Raupen, aus den Wurzeln 
ber Orobante, aus den Stengeln und Wurzeln ber Serophu- 
laire und den Stengeln ber Laitues und Chicong für einerley 
annehme, finde ich bier die unfern neuern lepidopterologifchen 
Schriftftellern unbefannte Naturgefchichte des Hepiolus sylvinus 
siernlic ausführlich gegeben. Daß es ein Hepiolus ſey, dars 
auf leitet die im Habitus gut geteoffene Fig. 4. In der Ber 
ſchreibung möchte man gern die kurzen Fühler diefes Genus ers 
mähnt finden. Dieb gefchieht aber nicht, und die Befchreibung 
berfelben bedarf ſelbſt einer Erläuterung. Sie follen lange 
Sägezähne mit abgerundeten Spigen und baran etliche Haare 
haben. In der Wahrheit haben fie Lamellen, die, nur von ber 
Seite angefehen, als Zähne erfcheinen, und die Haare daran 
darf man ſich nicht etwa als Büfchel bildend vorftellen. Die 
Verfchiedenheit in der Angabe der — (point de trompe R. 
— Sauger fehr kurz, Ochſenh. 3, S. 103) wird jeberman 
leidyt zu vereinigen wiffen. Un ben getrodneten Eremplaren, 
bie ich nicht zerftören mochte, nahm ich keine wahr. „Ihre 
Flügel bilden ein gut zugerundetes Dach mit ſchmaler Baſis. 
Der Thorar ſehr haarig, mweißlichgrau. Die Wurzel des Flügels 
von bderfelben Farbe; ein großer Theil eines jeden Flügels wird 
von einem brevedigen Flecke eingenommen, beffen eine Ede, 
wenn ber Schmetterling ruht, gegen die Mitte des Leibes ges 
richtet iſt; der vordere Theil diefes Dreyecks ift rörhlichbraun, 
der hintere wölft ſich allmählih mit hellen Farben, Das 
Webrige des Flügels ift brauner nnd ſcharf gegen das Dreyeck 
abgefchnitten (une piece appliquee contre ce qui pr&cdde), 
Ich erkenne aus biefee Belchreibung das Maͤnnchen von Syl- 
vinus, deſſen hinterer heller Querftreif beffer in der Figur als 
in der Befchreibung angezeigt wird. — Treitſchkes Vermuthung 
(X. L p. 161) waͤre demnach richtig. 


151) Myelophila cribella. 
R. Il. p. 288 et 337. t. 39. 1. 6. 6. 
Treitschke — 9, 1. p. 205. 


Die Beſchreibung der in der Figur gut bargeftellten Raupe 
paßt fehe genau auf meine benden ausgeblafenen Raupen dieſer 
Motte. „Sie lebt in einem Ganale des Marktes ber Enula 
campana (In. hel.), hat vollftändige Hakenkraͤnze an den Bauch 
füßen, ift weißlich mit etwas Dlivenfarbe, zu beyden Seiten 
auf jedem Ringe mit zwey, unter ber Loupe fichtbaren, ſchwar⸗ 
gen, auf einem ſchwatzen Höderchen ftehenden Haaren; iht 
Kopf und das Nackenſchild find glänzend ſchwarzbraun.“ Dunklere 
Lingsftreifen, mit welchen bie Cribrella» Raupe in ber Natur 
ſtets verfehen ift, fehen wir in der Abbildung angedeutet, 


152) Penthina gentianana. 
R. IL. 2. p. 289 et 339. t. 30. 1.7. 8. 
p- 249 et 271.1. 84. ſ.. 
Treitschke — 10, 8. p. 50. 
Zwar ift R’3 Belchreibung fehe mangelhaft („eine Heine 
Raupe, Eahl und weiß, 16beinig, mit vollftändigen Hafens 
trängen an ben Mitteibeinen '') yr Fimmt wegen ihrer Ober: 
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chuchkelt niche ganz; bennoch kann man gegen die Richtigkeit 
es Namens keinen gegruͤndeten Zweifel hegen. „Sartendiſtel“ 
bey Treitſchke ſoll wohl nichts anderes als Kardendiſtel ſeyn; 
und bie gewößnliche Farbe der Maupe „‚beingelb‘* wird mit 
blanche ziemlidy ‚gleichbedeutend fern. Die Kebensmeife ber 
unb ber Meaumurer Naupen ift ganz gleidy und ver= 
einige fi mit der von einer Eiſenacher Raupe, welche in Füfln's 
ſch. Magaz. 2. Stud Seite 207 befcyrieben wird. 
An der legten Stelle werben der Raupe Heine, graue Haͤrchen 
ertheilt, die fie auch aller Wahrfcheinlichkeit nadı hat, beren 
aber weder Freyer, nech Reaumur gebentt. Allein der Schmet⸗ 
terling war eben fo gut Gentianana mie bey Freyer. 


153) Phalaena — ? 
R. I. 2. p. 295. 


An den Schriften des Heren be la Hire wird eine Eleine, 

me, 16beinige Raupe von etwa 4 Linien Länge erwähnt, 

e fih am 9. Auguft in einer Apricofe fand, Sie ſpann fid) 

om 18. ein Eleines, weißes, feibenes Geſpinnſt, das aber vers 

toren gleng. R. vermuthet, die Raupe habe ſich nur in eine 

vor Ueberreife geplatte Apricofe begeben, um ſich zu verwan⸗ 
deln, und ich ftimme ihm in dieſer Hinſicht bey. 


154) Phalaena Noctua — ? 
R. Il. 2. p. 296 et 340. t. 40. f. 11. 12. 


Mac) der Größe und der amsgebilbeten Zeichnung iſt diefe 
Naupe eine Eulenraupe, bie mir zu den Gattungen Hadena 
ober Miselia zu gehören ſcheint. An dem Butter, dem Gans 
men der Wohnen, darf man feinen Anftoß nehmen, Gerade 
biefe famenfeeffenden Raupen habe ih am allererfien an Brod⸗ 
nahrung gewöhnt, bie ihnen faft lieber und gedelhlicher ald ihre 
Meitenfamen wurde. So hätte auch R's Raupe wahrfcheintich 
nicht minder gern Samen von Lychnis, Dianthus etc. ober 
Brod gefreffen. Allein eine Raupenbeſchrelbung, die fi bequem 
auf bie feinige, bie doch forgfältig genug ift, anmenden ließe, 
finde ich nicht. „Die Raupe iſt kahl, bat jedoch einige ziems 
lic kurze, entfernt von einander ftehende Haare, deren jedes 
auf einem Hoͤckerchen ſteht. Sie ift 16beinig, die Mittelbeine 
nur mit halben Hakenkraͤnzen. ‚Auf den erſten Blick zeigt fie 
ſich braun; bey —— Betrachtung bemerkt man einen oli⸗ 
venbräunlichen Ruͤckenſtrelf, der zu jeder Seite von weniger deut⸗ 
Uch begränzten Streifen begleitet wird, in denen man ein weine 
farbiges Roͤthlich bemerkt; am übrigen Körper und am Bauche 
find die verfchiebentlich zu welligen Zeichnungen gemiſchten Far⸗ 
ben hellbraun, gruͤnlich und weinfarbigbraun.“ 


165) Lyvaena baeticus (a). 
‚RI 2 p. 299 et 835. t. 88.f. 7—10. 
Linn. Papilio — 789. Ochsenh. Lycaena — 1, 
2. p. 99. Geoffroy II. p. 57. Le portequeue 
bleu strid, 


Auf ber Unterfeite der Dinterflügel befinden ſich zwey Aus 
gen mit ſchwarzer Pupille, bie auswaͤrts halb von einer Meinen 
glänzenden Binde (par une petite bande brillante) und halb 
von einer blaffen Goldfarbe (couleur d’un or pale) eingefaft 
werben ‚ und auf ber Oberſelte diefer Fluͤgel als ſchwarze Flecke 
durchſcheinen. Außerdem werben hellgraue und weißaſchgraue 
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Wellen auf braͤunlichem Grunde befcheieben, wedurch ficher 
wird , daß M. entweder ben Baetieus oder ben Telicamas vor 
ſich hatte. Die Abbildung Fig. 10 entfcheidet durch ihre Größe 
und durch das weiße Band der Dinterflügel, welches an Teli- 
eanus ſtandhaft fehlt. Daß bie Blügel oben biaw find, bat 
N. amuführen vergeffen. 


Da alfo hier Baeticns nad; feiner Naturgeſchichte beſchrie⸗ 
ben ift, fo kann fie nunmehr im den neuern Werken (vergl. 
Treitſchke 10, 1. &. 77) nachgetragen werben, Diefer Schmets 
terling muf übrigens nebft Telieanus megen bes jugerundeten 
Schwanzwinkels und bes Schwaͤnzchens, aus der Abtheilung C 
(Thecla) des Genus Lyczena entfernt und ir A (Polyom- 
matus ) neben Amyntas geftellt werben; mich munbert, baf 
biefes nicht ſchon Längft geſchehen iſt. 


156) Grapholitha nebritana. 
R. I. 2. p. 301. 
Treitschhe — 8, p- 209 et 10, 3. p. 115. 


Die Raupenbeſchreibungen R's und Xreitfchke's fimmen 
überein und ich kann beyde beftätigen, da Raupe und Schmet⸗ 
terling auf Erbfenfeldern fehr gemein find. Nach MR. ift bie 
Raupe weißlich oder gruͤnlichweiß mit ſchwarzen Puncten; nad) 
Tritſchke gelblich (fo ſah ich fie meiſtens), zuweilen auch gruͤm⸗ 
lichweiß mit kleinen grauen Punctwaͤrzchen. 


157) Scardia ( Oecopkora) betulinella. 
R. UI. 2. p- 805 et 338. t. 39. f. 9—21. 
Treitschke 9 1. P- 9 et 10, 3. P- 151. 


So manches, was und weſentlich erfcheint, bat R. als 
unweſentlich meggelaffen. Bey der vorliegenden Art halten wir 
dem ſchneeweißen Kopf und Rüden zur Bezeichmung der Art’ für 
febe nöthig; M. ſchweigt darlber. Allein in ig. 19 fehen wir 
bevdes gegen die dunkle Flügelfarbe fo abftechend, wie es in der 
Matur der Kalt ift. Diefe vergrößerte Abbildung ift ‚allein mehr 
werth als Fig. 18, 20 u. 21 zufammen; fie zeigt uns mature 
getreu die langen zurüdgefrümmten Palpen (©. 317: cette 
t&te paroit porter deux cornes semblables aux -cornes de 
belier), die, verbunden mit der Geſtalt der Dinterflügel (faufch 


in Fig. 21), binreichend find, zu erfennen, baf Betulinellz 


nichte mit den übrigen Scardien Treitſchke's gemein bat. Das 
Uebrige der Befchreibung: bie ganz flache. Slügelhaltung in ber 
Ruhe, die glänzenden fehr heil zjimmetfarbenen Vorderfluͤgel, bie 
weißlichgrauen, ſehr lang geftanzten, ſchmalen Hinterfluͤgel, alles 
dieſes paßt ſehr ſchoͤn auf Betulinella. — Weil aber in ber 
Beſchteibung der weiße Thotax übergangen worden, in Fig. 21 
die Hinterflügel in falfcher Form dargeſtellt find; fo müffen wir 
zur völligen Beweisführung auf die Raupe ſehen. Und biefe 
ftimmt mit der Zreirfhlifchen überein. Verde find weiß (toute 
blanche R. — geiblichweiß Xr.), haben einen br Kopf 
(un peu brune R. — hellbraͤunlich ober gelbbraun Zr.) "und 
leben vom Mehle (innerhalb ber Getreibefömer R. — mit 
Mehlrolemern zufammen Tr.). — Nach R. ift Betulinella ein 
fhhädliches Thier (S. 319); Id habe fie ſtets nur einzeln in 
‚den Häufern gefunden. 


M. umterfcheibet von Diefer Betulinella ausdruͤcklich (S. 
808) die aͤchte Getreidemotte (ranella), avelche micht immer: 
halb der Körner ſelbſt lebt, ſandern fie von außer anfrißt. 


ee —— 
—— — 95 bie vom r  neefchiebem en. un — — — 
—8* ——— Kae die Beige Deinen —— 
erust. 252) in der Anmerkung. unter: erwähnte haben ne ausgezeichnete Särbung; die Grunde 
ehe e = bleds gehören 4 . ‚farbe ft graulich, mit face Rampen von Sehenetn age 


r 158) * Carpocapsa Pomonana. ‘ 
R. 1. 2. p.'808,820 et 389. t. ao. 1. 1-10. 
Linn. Phal. onella —* Treitschke 
capsa — . 161- — (ht. 
nat. d. erust- 14. p- B46. Pyralis pomana. 


Der „madige“ Apfel (Big. 1) und der fipende Schmet- 

terling (Fig. 9) überzomgen ſogleich von der Nichtigkeit des Lin⸗ 
meifhen Citates, eine Ueberzeugung, welche durch die Beſchrei⸗ 
bung (S. 523) nicht wankend gemmadye werden kann. Es heißt 
darinn: „Das Braune (gegemden Dinterrand der Vorderfluͤgel) 


160) Phalaena —?. —— 
R. Il. 2. p- 82% et SH. CA Em an 

Wie leicht muß es im Nieder⸗ Poitow ſeyn 
terling wieder aufinfinden!f Er lebt bort in Gen Fit 
ächten Koffanie und verurfacht nicht felten Mifwache. 
hey een ae | — und befchreibt ihm fo: „&e 


au Belblihes; 3S—4 Fiede diefer Iegterm Farde find? m 
Ka ke Die kn Di Es gibt au ae kalten ” 
Babe a0 DR — — = ben. Der Körper und die Sg 
mid wunbert..baf BI. barliber mer 0 * 5* Een Bu e rollt fü ic, faum iu einer £ —— 
8 7 = —— und unterfcheidet fie fogar Die Abbildung, muß ganz mifrathen fepn, da fie durchaus 
ducch den Mangel der roͤthlichen Farbe und die ſchwarzen nicht auf bie Befchreibung paßt. Db der Schmetterling ein 


Er berichtet audy eine Beobachtung ( S. 325), mady 
welcher ſich bie Female | —— em bie im einer Sim 
lebte und uͤ einen verfchiebenen Schmetterling ver= 
—— allein we iefer Schmetterling, — mof&yusgrau, 
ber ‚Hinterrand etwas goldig (gris musc dont le bout des 

‚alles ‚tiroit sur Je dorc), — ift die aͤchte Pomonana. 
Wen er aber die Raupen in den Dafenüffen ( S. 30%), 
für eine andere Art 
ich ihm darinn ſeht gern beypflichten. 
e durchnagen kann, 
warum friße fie fie, da nl vor iienm Ve Bar 


H 


men offendar das Liebſte ſind, nie re —* Kerne der 
aumen und Schieber, ſondern er ge 
4 glaube alfo, vu bie Ber ken 
ſah, zu einer andern Art gehört, 

Geoffroy citiert 9 zu teigne bedeaude 
frois triangles. z.B0..9 u ine tig bed De anal 
Aehnlichteit mit Tortrix roborana Tr. und alſo nicht die 

—— mit. Pomonana. Ohne bat Ges 


offroy ſich verſe 


169) ——— 
‚R..1. 2. pr 325 et 341. t. 40. f£. 13— 16. 
‚Schrank. —: Fn.. Nro. 1886. t 


Mit dem Citate aus au der ber Sch 
fit mit fah, fenbren Ihe mach BR. beiheibenr mußte, I 
wenig erreicht; wir find fa — ——— — 
Nach RE Raupenbeſchteibumg koͤnnte man auf eine geoße Ver⸗ 
bat, ie Ad auf — ES &. 168), 
D au 8, & 
welche id), fo felten fie.ift, fi * 


Widler oder eine Motte fen, Hi. BOp MReE AN > 
aus jener. erkennen. 


161) Phalaena (Phycis?) — ? 
R.IL 2. p. 882.06 336.18. 88.16.16 AG 
Auch Dr Art moͤchte u ſchwer ausfindig zu 
ſeyn. Sie fa innechalb eines Dattefferns und iſt 
ein —— pf. Außer daß fe größer war, glich fie d 
und Kaſtanienraupe. Aus ber im Auguſt verpuppten 
use kam im September oder Oktober der Schmetterling her⸗ 
vor, ** unter mittelgroß, aber geöfer als Pomonana 
tar. Seine Farbe ſowohl auf dem Zrügeln, tie auf dem Leibe, 
war einförmig hellbraun, g oder glängend.’ — Bielleiht 


dieſes ei cisz bie 
Me be dar Bra bee ef griffen wech. 





'Reaumur, Mömoires Tome IIL. 1738. [4.173977 
162) + Elachista blancardella. 
R. IM. 1. p. 8, 25-81 et 51.8. 4-l. 1116, 


Treitschke 9, 2. p- 186. D 1. 14. Astor. 
—— — AI. p. 866. 


wenigen Ausnahmen nicht ‚anders gefchehen Fr wenn 
den von ihnen angegebenen Baͤumen und en 
— Äh reg 


in» mein ha 


a re 


dheieben worden; aber ben den Schmetterlinge iſt bas nicht 
. "Diefe find zu Heim, als daß fie fie Hätten auf 
| mb ‘gar ſpannen Binnen, Daher mußten fie 
bis die kleinen Gefchöpfe vor Hunger geſtorben twaren, 
"um fie dann 'mit Bequemlichkeit. zu berrachten, ie abgrflogen 
Ober verwiſcht folche Schmetterlinge zum großen The find, 
weiß jeder Kenner aus Erfahrung. Manche Befchreibungen bey 
Rinne und Fabriclus mögen nach aufgefpieften Eremplaten ver: 
fertigt fern, was man mit baraus ſchließen darf, daß fie fo 
unvolltommen ſtimmen. Durch die bien Nadeln, den Mangel 
an Geſchicklichkeit im Auffteden und Ausbteiten waren Zeich⸗ 
nungen "oertilgt worben, und ſolche verwifchte Stellen galten 
nun. entweder als neue Zeichnungen oder als. gleich mit ber 
Grumdfarde. Am ihre Tpreififchen Namen, die melftens das 
Andenken verbienter Naturforfcher erbaften follen, Blancardella, 
‘Sehreberella, Cramerella, Bonnetella ete., ficht unteraeben 
zu laſſen, muß man fie jeßt mit einiger Wilrktirlichkeit verwenden. 
E aber im unferer Zeit feichter, die Schmetterlinge 
‚als die Raupen der Minierer Eennen zu fernen. Die Erziehung 
ber Tegtern bat große Schwierigkeit, wie mir ein fehr gelihter 
Maupenzüichter verfichere. Die zur Beſchreibung aus ihrer Mobs 
mung genommene Maupe flicht leicht, und da mehrere Arten ſich 
In der Lebeneweiſe ähnlich find, fo weiß man immer nicht ganz 
‚,.cd man ein ausdefommenen Schmetterling aus der 
befchriebenen Maupenart erharen bat. Auch Iaffen ſich biefe 
Raupen Peine muen Wohnungen anteifen, fondern fterben, 
wenn ihre alten vertrocknet, und fie ſeibſt noch nicht erwachſen 
find. Die Schmetterlinge aber erſcheinen Im Freven gewöhnlich 
in Menge und laffen fih an Baumftämmen, Bäumen, Gartens 
bäufern bey jedem Wetter leicht auffinden, Bey ſchoͤnem Wetter 
klopft man fie von allerhand Arten von Bäumen und Gträus 
ern, und bey ihnen iſt der Vorthell, den faſt Alle andern 
Schmetterlinge nicht gewähren, daß K9 mit Leichtigkeit wäh: 
send des Fliegens fangen laſſon. a5 fie im. Fluge nicht zu 
fi ſeyen, iſt eine reine Erdichtung. Dat man aber feine 
hmetterlingsfcheere. mit Flor Überzogen, und benugt man, die 
ften Inſectennadeln, die man jest in Wien und Berlin 
laufen kann, zum Auffteden, fo wird man mit wenigen Aus 
nahmen ganz unverlete Schmetterlinge erhalten, Das Epanr 
nen. berfelben geht, wenn man Spannbretter mit ſehr feinen 
Rinnen hat, bey einiger Uebung mit folder Schnelligkeit, wie 
das ‚der größten Arten. Daher habe ich von den bierum ges 
woͤhnlichen Arten, gegen 30— 40 Eremplare von jeder gefpannt, 
= meine Sammlung enthält etwa 12- Eremplare zu jedem 
amen. 

In: Erwägung des bisher’ Gefagten wird man Verfehen 
in den Altern Beſchreibungen wahrſcheinlich, und manches. dort 
als Gewißheit Ausgeſprochene, 3. DB. von 18 füßigen Schmet⸗ 
eerlingsraupen, mindeftens zweifelhaft und der Beftätigung noch 
ſeht bedürfend: finden. 

Um nun auf die vorliegende Art zu kommen, fo ergänzt 
Degeer R's Beſchreibung, die auch ihm zu kurz feheint, und 
hält alfo des letern Art für die feinige. An Degeer's Motte 
oll im der Abbildung das Weißgelaffene filberfarbig, das Dunkle 

un und wie bas fchönfte Gold ftrahlend fern. Dieß zu ber 
Abbildung hinzugerhan, gibt uns eim ziemlich treues Bild ber 
Blancardella ( welche in ber Wahrheit glänzend fafrangelbe Vor⸗ 
derflügel und auf benfelben eine filberweiße Steieme von ber 
Wurzel ans, ferner am Vorderrande 4, am Innentande 8 fils 
berweiße, gegen einander gerichtete Querſtrichelchen hat; bie gruen 


— 
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erſten einander gegenuͤberſtehenden ſind ſchlank und laufen zu 
einem fpigen Winkel zufammen; in der Ftügelfpie iſt ein tief: 
fhmwarzes Strichlein. — R. drückt fich über die Motte fo aus: 
„Die Apfeibiattfchmerterlinge find mie faft zu gleicher Zeit mit 
den Ulmenblatefchmetterlingen ausgetommen ; ihre Flügel -finb 
nicht fo reich, wie bie ber andern; aber man fieht fie -micht mit 
geringeem Vergnügen an; das Silber ift die Grundfarbe; fie 
haben ungefähr alles das in ſchoͤnem Sitber, was: bie.andern 
in Gold haben, und umgekehrt; aber die Golbftreifen find der 
Linge nad auf ihren Flügeln gezogen, ftatt daß bey jenen die 
Eilberfireifen quer geben.’ — Unter,den Worten: „der Ränge 
nach“ hat man ſicher nur „ſchraͤg“ zu verftchen, und mithin 
muß man die beiderfeitigen Schmetterlinge für. eine Art anfehen, 
Da nun aber die Deyrerfche Abbildung den beften Wegweifer 
abgibt, fo bat man ſich darüber zu beruhigen, daß beyde das 
Weiße als Grundfarbe anfchen. Die Raupen. bepder paflen 
nicht allein zu einander, fondern auch zu Treitſchke's Befchtei 
bung. (Ben R. find fie gelb, qui tire sur la couleur du 
karabe; — Degeer: recht fchön gelb, mit drey Paar Bauch⸗ 
füßen mit braunen Häfchen ; die Bauchfühe einziehbar und dann 
wie ein Trichter ausfehend; — Treitſchke: grüngelb mit grüner 
Rüdenader, näher zur Verwandlung gelb.) 

Mir finden aber Degeer’s und folglich R's Art von inne 
zu Rösella (Syst. nat. 898) gesogen. Rüsella ift aber durch 
die guten Huͤbnerſchen Bilder (Tin. 399. 400) und in ber 
Natur fo bekannt und der Degeerfchen Abbildung fo undhnlich, 
daß kein meiterer Beweis für einen Ittthum von Seiten Linnes 
erforderlich iſt. 


163) Phal. Tinea — ? 
R. UL 1. p- 8. 9. 12. 35 et 46. 


Nah M. find dieſe Raupen an ben Roſenblaͤttern, wo 
fie große Plaͤte ohne Falten minieren, faft häufiger, -ald an 
jedem andern Strauche. (Ich habe hier noch an Mofen Feine 
Minierer bemerkt.) Sie haben (S. 9) eine etwas grauliche 
Dlivenfarbe (d'un olive un peu grisätre) und, der Abbildung 
nach zu urtheilen, 4 Paar Bauchfüße. Die aus ihnen kom⸗ 
menden Schmetterlinge bildet R. hoͤchſt unkenntlich ab und be: 
ſchreibt fie niegende. f 

ESchon aus der Zahl ber Bauchfüße erfennt man bie Der 
fehiedenheit von R's und Degeer's Minierern. Ben Degeer 
nehme ich umbedingt einen Icethum an (I. 14. Abhandi. p. 41. 
t. 31. £ 18 —21, t. 30. f. 20; IL 1. p 366. Nro. 7). 
Der Schmetterling aber, ben er erhielt, kann vielleicht zur 
R'ſchen Art gehören, und ich möchte eine von den Heinen, mir 
mohl bekannten Motten barinn vermuthen, bie Xreitfchke zu 
feiner Gattung Elachista zieht, und deren Wurzelglied ber 
Fühler eine mufchelförmige Erweiterung bat. 

Daß Linnes Gitat biefer Stelle aus R. bey Cynosba- 
tella feibft mit dem Fragzeichen nicht zw dulden ift, barlıber 
fehe man Nr. 108. 


164) Vecophora hermannella. 
R. IL 1. p. 7. 9—12 et 47.6. 2.1.7.8. 
Treitschke 9, 2. p. 174, 


Die Raupe mintert große Pläge in ben Blättern bes Che- 
nopodium (welcher Art?) und einer ſeht gemeinen Art Atriplea 
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Cie hat Feine flarkahgefegten Ringe (S. 7) und, zufolge ber 
Abbildung 4 Paar Bauchfüße. Ihr Faͤrbung ift ſchoͤn, nehmlich 
geiblichweiß mit einem rothbraunen Rüdenftreif (raie d’un brun 
rougeätre plus que vineux) und zwey Reihen rötherer Flecke 
zu bepden Seiten. Diefe Flecke ſtehen paarmeife auf jeder 
Seite eines Ringes ſenkrecht unter einander. Was aus biefer 
Raupe wird, verſchweigt und R. Allein die Fiſcherſche Befchreis 
bung bey Treitſchke gibt ums genlgende Auskunft. Dort ift 
die Raupe vor der Vermandlung weißgelb mit 8 Laͤngsreihen 
verfchieden geftafteter Flecke von Fleiſch-⸗ ober Garmefinfarbe. 
Bon diefen Reiben hat R., wie mie fcheint, bie- mittetjten zu 
einer einzigen Reihe oder Strieme zufammengenommen, eine 
Annahme, bie ſich durch das Uebereinftimmen von allem Webtis 
gen rechtfertigt. 


165) Elachista kleemannella. 
R. II. 1. p. 25. 29 et 50. t. 4. f. 1—10. 
L 1. p. 400 et 428. t. 17. £. 12. 
Fabr. 


Ich finde nirgends von R. angegeben, von welcher Farbe 
die 14 fühige Naupe des Umenblattminiererd ift. Cie miniert 
zwiſchen zwey Rippen bed Ulmenblattes (orme femelle) hin, 
und gibt der lodern Obechaut des Blattes, unter der fie arbeis 
tet, mehrere Ringefalten, die als Kanten hervorſtehen. Ihre 
Verwandlung gefhieht an der Stelle, wo fie bisher lebte, 
in einem ſeht geftredten, enförmigen Gehäufe von blaugrüner 
Farbe. Im Map erfcheint ber Schmetterling, der den am 
reichſten gefleideten Arten gleich kommt; feine Flügel fcheinen 
ganz von Gold und Silber, und das Gold iſt das glängendfte, 
poliertefte, fchönfte. Delle, polierte Siberftreifen geben quer 
durch bie Flügel und verfchönen fie; die Enden und einige ans 
dere kleine Stellen ber Flügel und des Körpers find von fammets 
ſchwarzer Farbe, durch die der Glanz des Silber und des 
Goldes erft recht erhöht wird. In der Abbildung bes erften 
Theiles fehen wir, daß der Kopf einen dichten Haarbuſch traͤgt. 


Nach dieſem Haarbufche, wozu Fühler kommen, bie kein 
breites, muſchelſoͤrmig ausgehoͤhltes Wurzeiglieb haben, laffen 
fi etwa 20 mie befannte Arten vereinigen, bie zu Treitſchke's 
Elachista gehören würden, als: Cramerella, Rajella, blan- 
cardella, Schreberella, Kleemannella, Ulmifoliella, Po- 

ulifoliella etc. Sie beifen als Genus zufammen Lithocol- 
etis Hübn. Unter diefen genannten Arten zeichnet fich vor 
alten Kleemannella durch bobe Schönheit fo aus (leider nicht 
in Hlbners Fig. 201), daß Ulmifoliella, Blancardella blaß 
und matt bagegen erfcheinen. Nun bat aber Kleemannella 
zwey filberfarbene Binden und zwey dergleichen Strichelchen am 
Vorder» und eines am Innenrande. Die angegebene Figur zeigt 
uns von biefer Zeihmung die Rubimente, und man muß bie 
wen großen Querflede hinter ber hellen Wurzel als bie zwey 

Inden gelten laſſen, da die Befchreibung Siberftreifen verlangt. 
Ih habe daher gegen meine Beftimmung al$ Kleemannella 
nur einen geringen ZImeifel, der darinn beftebt, daß ich von 
Kleemannella bis jegt mindeftens 40 Sthd und nur in Erl⸗ 
aebüfhen an Sambucus nigra zu Anfang May gefangen und 
noch viel mehr gefehen habe. An Ruͤſtern — mo ich freilich 
zu ber Zeit felten fuchte — ift mir etwas ſpaͤter ſtatt ihrer 
eine viel kleinere, aber ziemlih nahe Art in 5 Eremplaren 
(Ulminella Zell. mspt.) vorgefommen, auf die fi die Worte 

Iſie 1838, Heft 10, 
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vom Silber nicht bequem anwenden lafſen. Die Wiederauf⸗ 
findung der Raupe von R's Rüſternſchmetterling, die nicht 
ſchwer ſeyn kann, wird das Gewiffe lehren. 

Diefelbe Art aber, die ih für Klieemannella erkläre, 
eitiert Linne zu zwey Arten, Phal. Tin. Merianella und Wil- 
kella, bey jener I. t. 17. f. 12., ben diefer II. t. 4. f. 8. 
ganz wie es Geoffrop vor ihm gethan bat, DaR felbit (S. 
82) ausdrüdlich fagt, die im erften heile der Memoiren vor 
kommende Art fey einerley mit der im britten, fo ift baraus 
fhon ein Fehler bey Linne augenfcheinlih. Aber noch mehr: 
R's Art ift keine von beoden Linneifchen. Merianella Z. hat 
eine ſchwatze Grundfarbe, die erft nach dem Tode goldkraum 
(aurato-niger) wird, und ihre mittelfte Binde Uber die Vor⸗ 
deeflligel ift am Ende gabelfpaltig. Die Motte unfers Berfafs 
ſers ift aber gleich vom Erfcheinen aus ber Puppe an glänzend 
goldig, und zeigt auch in der Abbildung nichts Gabelſpaltiges 
an den Binden, — Noch meniger kann Wilkella angezogen 
werben, Pie auch ſchwatze Vorderflügel bat und am der Erbe 
wohnt (copiosissime supra terram exsiliens). — Fabricdus 
hat Linne's Gitate abgefchrieben, und zu Wilkella nur flatt 
bes von Pinne angegebenen Aufenthaltes geſchrieben: habitat 
in ulmo. — Geofftop hätt (1. p. 199) die Abbildung auf 
Taf. 4 des 3. Theiles für eine Barierit ber im erften Theile 
abgebildeten Art, obgleich R. darüber gar keine Andeutung gibt. 
Die von ihm befchriebenen zwey Motten find aber unmöglid) 
von einerlen Art; die zweyte muß, ba fie einen vergolbeten, 
glänzenden Kopf hat — sa tete et ses yeux (?) sont dores —, 
glatt anliegende Haare und Schuppen auf dem Kopfe haben, 
ift daher feine Lithocolletis, und folglich fteht bey ihe die 
Stelle aus R. mit Unreht. Welche Art fie ift, weiß ich nichts 
die von ihm angeführte Nahrungspflange gibt gewiß feinen Ans 
haltspunct, da fie ohne Zweifel aus R. entnommen ift. Die 
erfte Art, als Merianella L. angegeben, paßt recht gut auf 
Kleemannella, wenn man nur in die Worte ses ailes sont 
d’un noir dore et bronze nidjt Linne's color deauratus ex 
nigredine demortua ortus, fondern etwa den Sinn von alles 
à couleur d’or et bronzees avec des bandes argentses et 
bordees de noir hineinlegt. 


166) Elachista — ? 


Bon Eichenblattminierem hat R. mehrere Arten, deren 
Beſchreibung man fehr zufammenfucen muß. Won ihnen beißt 
es (S. 8) im Allgemeinen, ihre Raupen feyen gruͤnlichweiß. 
Die Art, welche die Oberhaut bed Blattes an der Stelle, wo 
fie ſich aufhält (Fig. 1), mit einer Carina verfieht, bereitet 
fih, ohne herauszugeben, zur DBerwandlung (S. 29) eime 
kleine weißfeidene Hülle und bededt fie mit den ſchwatzen Koͤrn⸗ 
den ihres Unrathes. Der Schmetterling (S. 31) kommt ges 
gen ben Anfang des Frühlings hervor; feine Flügel haben keinen 
fo ftarfen Glanz, wie bie des Apfelblattminiersrs; fie find zwar 
auch filbern, aber matter, und haben Flede von einer gelb⸗ 
lichen und verfüberten Farbe (d'une couleur jaunätre et ar 
gentse). — Ich kenne zwey Arten, bie beftimmt auf Eichen 
leben, und fih, mit Zuziehung von Fig. 5, auf biefe Angaben 
anmenben faffen, Cramerella Fabr. und Kuhlweiniella Zeil. 
mscpt.; jebec; würde ed der Wahrheit wenig näher fübren, 
wenn ich mid, darüber näher auslaffen wollte, Sicherſte 
bleibt die Beobachtung der Raͤupchen in der Natur. 

45 


707 - 


" 467) Elachiıta — ? 
R. Hl. 1. p. 32. 


„Den. Dinierer ber Birnbaumblaͤtter findet man: nicht fo 
Häufig, wie den am ben Apfelbaumbiätten. Er faltet, wie 
jener, die abgetöfte Epidermis, ift auch T&füfig und zur dritten 
Giaffe gehoͤrig, aber gruͤnlichweiß, anftatt daß jener gelb iſt.“ — 
Das biefer Minierer eine andere Art fen, ber Meinung bin ich 
auch; aber fein fpecififcher Name ifl mir unbekannt, 


168) Elachista — 7 
R. II. 1. p. 82. 


Die Raupe miniert im Hafelblättern große Pläge und vers 

die Oberhaut derfelben mit einer Falte. Der Schmetter⸗ 
fing foll es an Schönheit mit allen übrigen aufnehmen. Diefe 
Schönheit befchreibt R.; ich geftehe aber, daß ich bie Einzeln 
heiten beffer verſtehen würde, wenn ich einen aus Haſelblaͤttern 
erhaltenen Schmetterling damit vergleichen koͤnnte. 


169) Elachista (Lithocolletis) rajella. 
R. Ill. 1. p. 33. 
Linn. Pbal. — 898. Degeer I. 14. Xbhbt. p. 37. 
t. 31. f. 1— 12. I. 1. p. 366. Nro. 5. Tino. 
alnifoliella Hübm. f. 193.7 Elachista alniella 
Ti. in lit. 

Von biefer Art fagt R. nichts, als daß bie Raupe bie 
Erlenblärter miniert und auf der Obethaut eine Falte macht, 
und daß er ben Schmetterling daraus nicht erhalten habe. 
Dieſes Wenige reicht aber him, wenn man die Art ihrer Natur⸗ 
gedichte nach kennt, fie wieder zu erkennen, fo wie fih wahrs 
feheinlich die vorhergehenden Blattminierer faft alle kuͤnftig wer⸗ 
den beſtimmen laſſen. Rajella habe ich erzogen, und fie iſt in 
alten Erigebüfhen um Giogau in Menge. Daß fie einerien 
mit Alniella Ti. ift, babe ich bey forgfältiger Vergleichung 
Degeer's und Linne's eingefehen. 


170) Elachista- complanella. 
R. II. 1. p- 36 et 49. 6.3.6.7. 8. 
Treitschke — 9, 2. p. 179. Hühner Tin. f. 428. 


Da ich diefe Art felbft erzogen habe, fo kann bie ganz 
iſche Abbildung, von der nicht einmal gemeldet wird, daß fie 
eine vergrößerte ift, ber Nichtigkeit meiner Benennung feinen 
Abbruch thun. Wir halten uns an bie Befchreibung: „Sie 
tengen ihre Flügel gewoͤhnlich horizontal (id kann binzufegen: 
das hintere Ende auf dem Boden aufliegend, wihrend der Vor⸗ 
herfärper etwas aufgerichtet it); die Oberfeite ber Vorderflügel 
iſt gelb, wie abgeftorbene Blätter, aber heller am vordern Theile 
umd dunkler am hinten, Die Fühler find koniſch fadenfoͤrmig.“ 
Die Angabe über die Bühler zeigt das Meibchen an; beym 
mM Härte R. die fiarken Kaͤmme der Fühler nicht über 
fehen können. Leichter zu überfeben ift ber Lange Haarzopf am 
erften Fühlergliede bey bepben Geſchlechtaru. — Daß die minierte 
Stelle des Eichenblattes feine Halten bat, daß eine gang un ⸗ 
fichtige, weiße Stelle des minierten Plages die Berpuppung 
—* Bann ich mit dem Bufage beſtaͤtigen, daß die Puppe 
hey Auskriechen bes Schmetterlinge. halb aus dem Blatte her» 
ausdringt. 
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171) Tinea — nov. sp, 
R. Ill. 1. p. 86 et 50. t. 8. f. 9—12. 
Gracilaria quercetella Zeil. mscpt. 


Hier zeigen fogleih die hornaͤhnlich gebogenen. Palpen 
(barbes. terminces en cornes de helier) einen Schmetters 
ling an, ber nicht mit ben Meinen glänzenden Minierern zu⸗ 
fammengehören kann , deren Palpen kurz, chlindriſch und bins 
gend find, „Die Vorderflügei werden wie bey den Voͤgein in 
der Ruhe gehalten. und find oben geau, ein wenig ins Geibliche, 
mit weißen Ouerliwien, weiche fo geben, daß bie fich entfpres 
enden einen gegen die Fluͤgelwurzel geöffneten Winkel bilden, 
Die Unterfeite der Fluͤgel iſt weißlich, etwas: filberig." — Wir 
fehen hieraus, was bie dunkle Farbe der Abbildung eigentlich 
für eine Bedeutung hat. Die langen Fühler in der Abbitbung, 
die ganze Defchreibung bes Schmetterlinge, zeigen mir mit Ges 
wifheit eine feit längerer Zeit. unter dem Namen Quereetella 
bey vielen Mierofepidopterologen bekannte Morte am, bie ich 
ſchon etliche Male, body ohne Beobachtung der Raupe, aus fo 
beihaffenen Eichenblättern, wie R. anfuͤhtt, erhalten babe, und 
die fih in ber Gattung Gracilaria (ken Treitſchke Orsix. Fam. 
A. ex parte) durch ein Eleines ſchwatzes Schwaͤnzchen in ben 
Franzen des Dinterrandes bemerklich macht, 


172) * Tinea pellionella.. 
R. IL 1. ur 80. tab. 5. tab. 6 (non excl. 
9.1 


. 10). 
I. 1. p. 91 et 150. t. 1. f. 7.? 
Linn. Phal. — 888. Treitschke — 9, 1. p. 15. 
Geoffroy Il. p. 184. La teigne eommune. 


So gemein bie Pelz», Kleider» unb Polftermotten, und 
fo leicht zu beobachten fie find, fo viel bleibt doch noch aus ihrer 
Maturgefchichte zu erforfhen übrige, Die Naturforfcher, von 
denen wir Nachrichten darüber erhalten ,. fcheinen mehr bie Oeco⸗ 
nomie, ald bie Anatomie und das Aufere Anſehen biefer Thiere 
beruͤckſichtigt zu haben. Daher müffen bie neuem an ideen 
Nachrichten Anſtoß nehme, Da ich einige Auskunft geben 
kann, fo merbe ich, mweil es zur Sache gehört, etwas ausführs 
lich über die Arten Pellionella, Crinella, Biselliella, Sar- 
eitella fprehen. — Pellionella fängt man in den Stuben 
nach ſehr verfhlebenen Größen und Zeichnungen. Manche Er: 
emplare find beynahe drepmal fo groß, wie andere, und wahre 
Miefen. Diefes erklärt fich leicht, ba ihnen die Nahrung oft 
fehe veichlich, oft fehr Larg gebeten wird. Die Färbumg beibt 
ben allen im Grunde gleich," nehmlich ſchmutzig gelblichgrau, 
in wenig höherer ober tieferer Mifchung; fie wird aber manch 
mal ven den Zeichunngen ſehr verdedt umd fcheint dann etwas 
anders zu ſeyn. Die bnlichften Epemplare haben nur hin: 
ter der Fluͤgelmitte einen, bisweilen ſehr unbeutfichen, verlofche 
nen, braunen, Beinen Fleck (Linne's Pellionella); bey andern 
ſtehen auch zwey Fleckchen vor ber Fluͤgelmitte (Peilionella 
Hübn. Fig. 15, Reaumur Taf. 6. Fig. 12); bep noch felter 
nern Stücken find bie ganzen Flügel braum beſprengt. Diefe 
Varietäten verbinden ſich ſehr deutlich durch Uebergänge und 
flimmen in bem gelbliden Schimmer der grauen Gin: 
terflügel überein. Man erhäit biefe Schmetterlinge teicht, 
wenn man ihre Side, bie in lange nicht geweißten Kammern 
häufig find, einfammelt und aufbewahrt (M. S. 73: „Es gik 
deren, welche ſich zur Derwanbiung in ben Winkeln ber Mauern 
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veftfegen: ober gar bi an bie Dede bes Zimmers fleigen). Je⸗ 
der Unbefangene wird die Ibentitaͤt der Art zugefteben, wenn 
er nur nicht bloß die Typen der Varietaͤten nebeneinander ftedt. 
Diefes-ift alfo die Art, welche R. als teigne des Jaines (©, 
55) befchreibt,, und von deren Raupe er fagt 18.56): „Ihr 
Kopf ,. ihre Rinnbaden,. die 6 Vorderfuͤße und vielleicht ein 
Theil. des erften: Ringes (S. 83 Fig. 23: Der erſte Ring, 
welcher obem fat hornartig. und fehr braun iſt) find alles, 
was fie hornartiges bat, an dem übrigen Theile des Körpers: ift 
eine weiße, feine,. durchſichtige, zarte Haut.““ Bon einer Bes 
haarung fpricht weder die Beſchreibung, noch zrigen die Abbil⸗ 


bungen Zaf. 5. Fig. 22 und 25 dergleichen. Und: doch bat fie 


weiße, zerfireute Haare, wovon. ich mich jetzt, ba ich biefes 
ſchreibe, durch die eigene Anſicht Übergeuge,. indem id; zwey 
Raupen von ber Dede einer Kammer: herabgeholt habe. An 
biefen fehe ich auch das Nackenſchild, aber durchaus nicht ſehr 
braun, fonderm nur eben merklich. braum. 

Nun gibt e8 aber: einen. Xuffag in Hummel's essais en- 
tomologiques ‚ von’ dem: im 10. Heft der Iſis, Jahr 1885, 
eine Weberfegung erfchienen ift, und worinn eine von R's Wol⸗ 
lenſchabe verfchieden ſeyn follende Tinea biselliella beſchrieben 
wird. Diefe Biselliella iſt, um es kurz zu ſagen, Tinea 
erinella Tr. (9, tr. S. 21) und mir ſeht wohl bekannt. 
Nach Hummel ift die: Raupe fo,. wie R. die von Pellionella 
befchreibt; nur bat fie feine braumer Nüdenflede und ift nicht 
glatt, fondern mit einzelnen weißen Haaren, Diefe Verſchieden⸗ 
beit iſt nur fcheinbar. Ich erzog Crinella zuerft aus einem 
Grhäufe, das ich auf dem Leibe einer erotifchen Colias gefun⸗ 
bem hatte; es ift weißlich, befteht aus Seidenfäden und Daaren 
unb gleicht in ber Geſtalt der Deffnungen. R’s Fig. 15 auf 
Taf. 6. Cine zweyte Crinella erhielt. 2 aus —— 
deren Wohnung mit dunklen und rothen ven von. Euprep.. 
villica. ‚befleidet. war und eine gewoͤhnliche Mimbung hatte, 
Viele erhielt ich aber von. einem. ſchlecht abgebalgten und mit 
Löfchpapier ausgeflopften Igel. Die Raupen. frafen fo lange 
feine Haare ab, als erberen hatte ;. ihre Wohnungen: fahen dem⸗ 
nach wie Taf. 5 Fig. 18,. nur noch etwas firuppiger,. aus. 
Darmf aber‘ zogen. fie fidy im das Löfchpapier hinein, umd da 
bemerle ich jegt, Anfang Februar, folgendes: Das Papier 
zum Theil ganz. jermalmt.. Dazwiſchen figen: Meinere und 


. Ihr Gehäufe ift entweder wie bey den einem, ober 
bünn und vom weißer Seide; bie meiften haben Feins. 
Kurz: wir treffen R's Tuchmotte und Dummels Polſterſchabe 
ohne allen weſentlichen Unterfchieb 
ben wichtigen Umftand, 


Ich bim daher veſt überzeugt, daß Hummels und R's Raupen 
nicht als verſchiedene Species erkennen laſſen. Die Schmets 
terlinge aber zeigen. mic bis jet Seinen entfchiebenen Webergang 
zu einander; bey Pellionella. fand ic; ftets eine träbe Grund⸗ 
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farbe mit einem bumkeln Fleck, bey Crinella s. Biselliella eine 
helllehmgelbe — (an Eremplaren, bie in einem Sopha erjogen 
wurden, der Pellionella fehr nahe) — ftets ohne alle bumkle 
Flecke. Dennoch zweifte ich. kaum am ihrem Bufammengebören. 


Röfel hat aber Raupen‘ in Inſectenleibern, alfo ohne 
Hüffe, angetroffen. (Taf. 15) und deobachtet, daß, wenn fie 
jur Verwandlung. herausgiengen , fie ein braungraues Gefpinnft, 
alfo Feine Roͤhre verfertigten. Es ift -von felbft Hat, daß, 
wenn ich meine ausgewarhfenen Biselliella-Naupen in eine 
Schachtel, ohne ihr Löfhpapier, einfperre, fie fid zur Verwant. 
lung. auch ein freies Gefpinnfk verfertigen werben, Die‘ Lebends 
weife von Möfels Art leidet alfo auf Biselliella: eine vollfom: 
mene Anwendung, Hätte er keine Befchreibung gegebem, fo 
würbe ich Fig. 1 und 2 ohne Anftand für eine Biselliella- 
Raupe erklaͤren. Auein er fügt: „Die Grundfarbe der Raupe 
ochergelb, mit vielen: ſchwatzen Puncten beſprengt, auf denen 
arte Haͤrchen ſtehen,“ und diefes trennt fie fehe auffallend von 

ellionella und Biselliella. Der Schmetterling hat aſchgraue 
Fluͤgel, zuweilea auf den. vordern gegen den aͤußern Rand him 
mit ein paar bumkelpunctirten Querſtrichlein. Dieſes paßt gieich⸗ 
falls auf bie zwey genannten Motten nicht, und fomit wäre 
bier eine beſtimmt verſchiedene Art vorgeftellt. (Ben biefer Ges 
legenheit ſtehe die Bemerkung, daß die Wickler und Motten bey 
Röfel in den Hinterflügeln fehr verzeichnet find, weßhalb auf 
bie Geftalt von Fig. 5 nicht fehr zu bauen ift.) 


Anm. Die Abbildung aus’ dem erſten Theile gehört w 
ſcheinlich hierher, da R. ſelbſt dort rk are 
teignes fenen aus feiner febenten: Raupenclaffe, und man 
fehe bisweilen mit Hütfe der Loupe acht Bauchfuͤße. 


173) * Tinen sarcitella? 
R. IL 1. p. 58. 74 et 84. t. 6. 1. 9, 10. 
Linn. — 888. Treitschke — 9, 1. p. 19. 


Was: ich über Sarcitella zu fagen habe, kann ſſch als 
— an das Über Pellionella und Crioella. Grfän be 
üpfen.. 


Diefelbe Roͤſelſche Art (Taf. 15, vom der am Ende 
Nr. 172 die Rede war) hat Treitſchke unter Sarcitella De 
und dazu die Raubenbefchreibung, ganz aus Möfels Werten 
und Bildern entnommen. Wie er bepde verbinden konnte, hätte 
er billiger Weiſe erklären folln. Denn Linne siehe Roͤſels 
Zaf. 17, aber nicht Taf. 16 zu Sareitella, und da er nicht 
mußte, daß diefe Raupen auch chne Röhren leben, fo konnte 
er feine Sareitelle, intra folliculum oecultata, nicht wohl 
mit der Möfeifchen Taf. 15 vereinigen... An Roͤſels Schmettet⸗ 
ling kommt weder in der Abbildung, noch in der Beſchreibung 
ein. weißer Punet zu beyden Seiten des Thorar vor. Demnach 
gehörte wohl nur Kreitfchke”s Schmetterling. zu Linne's Sarcl. 
tella?_ Darum will wohl auch Möfeis Schmetterling Treitſch⸗ 
fen mißcathen fcheinen? Die Sarcitella Zinn. ift mir,. une 
geachtet ich mich bey mehrern Lepidopterologen darum beit 
babe, in der Natur völlig unbekannt gebiteben.. Linne’s Citat 
aus Nöfel, Taf. 17, erläutert micht®, da es fhon, und zwar 
mit Recht, ben feiner Pellionella ba geroefen iſt. Sein zmen- 
tes Citat iſt Reaum IM. 1. t. 6. f. 9. 10: Hier ſehen wir 
einen. Schmetterling im natürlicher Größe und vergrößert, ehne 
alle Zeichnung, abgebildet. S. 58 ſchreibt MR,, man fehe an 


711 


Tapeten, Stühlen un) Wetten Beine Schmetterlinge von einem 
graulichen, aber filösrglängenden Weiß, und citiert dazu Fig. 
9 und 10, aber auch Fig. 12. Mithin kamen ihm bie ein« 
farbigen und die gezeichneten Schmetterlinge gemifht vor. ©. 74 
werden fie zufammen befchrieben: „Die Farbe der Fluͤgel, des 
Leibes und der Beine iſt gleich, man bemerkt nur einige Eleine 
Flecke auf ben Flügeln einiger; alles Uebrige ift ein Grau, mit 
einer leichten gelblichen Mifhung, und ſilberglaͤnzend.“ Später 
beifit es aber: „Die größeren möchten wohl als Art von ben 


x Heinen vrrſchleden ſeyn“ und: „Was noch zu beweiſen fcheint, 


daß e8 unter den Schmetterlingen und folglich auch unter ben 
Schaben (Raupen) der Wolle verfchiebene Arten gibt, ift, daß 
es bergleihen Schmetterlinge gibt, die ftandhaft weißer find als 
die andern.” Mer bie ben Pellionella erwähnten vielfachen 
Abänderungen in der Größe und Zeichnung mach ihren Ueber: 
gängen beobachtet hat, wirb die R'ſche Mennung, menigftens 
nad feinen Angaben, nicht theilen. Altein Linne fand doch in 
R’s hellen Schmetterlingen eine Sareitella! Wo ermihnt aber 
M. mit einem Worte etwas von dem fe characteriſtiſchen punc- 
tum thoracis album? Figur 9 und 10 follen nad N. aud 
nur einfarbig fenn,' während ihmen von Rinne willtürtich alae 
cinereae (der Pellionella alae canae, alfo doch wohl bedeu⸗ 
tend heilere) und abdomen, pedes, caput et tota pars in- 
ferior albida, durchaus gegen die oben angegebenen R'ſchen 
Merte, angemwiefen werben. Indem ich num diefe Willkuͤrlich⸗ 
@eit nicht gelten faffe, erklaͤre ich R's in Frage ftehenbe Figuren 
entweder für Pellionella mit ſehr undeutlicyem Fleck (dev leicht 
überfeben wird), ober etwa für Biselliella. 
citella, halte ich für eine nicht dazu gehörige und mir ganz 
unbefannte Art. 


Wie ich Uber die Größe und Färbung ber Mollmotten 
verſchiedener Anſicht bin, fo ſtimme ich audy gegen R's Meys 
nung, daß bie Verfchiedenheit der Nahrung eine Verfchiedenheit 
der Art bedingen follte. Sein Berfuh fcheint mir das nicht 
zu bemweifen, mas er beweifen fol, Das Ausfterben einer Art 
in einem verfchloffenen Gefäße laͤßt ſich durch verdorbene Luft, 
beengten Raum, Beraten der Nahrung uſw. beffer erklären, 
als dadurch, daß ihre die Nahrung nicht zufagte, da R. doch 
felbft gefunden hatte, wie gleichgültig diefen Raupen das Futter 
und ber Wechfel des Futters ift. 


' 174) Ornix (Coleophora) lusciniaepennella. 


R. IL 1. p. 129. 164. 174. 178 et 181. tab. 8. 
üg. 1— 18. t. 9. f. 1—8. t. 10. h 9—14. 


Treitschke — 9, 2. p. 213. 


In dem Aten, Sten und 6ten Memoire wird bie Natur 
geſchichte der zweyten Familie von Treitſchke's Genus Ornix 
oder der Gattung Coleophora Hübn. im Allgemeinen ſehr 
vollftändig und beiehrend abgehandelt. Obgleich fich mehrere 
jegige Lepibopterologen viel mit biefen Keinen Sacktraͤgern bes 
ſchaͤftigt haben, fo mag doch unter dem wenigen daruͤbet Ber 
Sanntgemachten noch Irtthum mit untergelaufen ſeyn; die Mas 
turgefchichte diefer Tierchen iſt zum Theil nicht mit Buverlaß 
bekannt. Mehrere Arten fehen ſich als Schmetterlinge hoͤchſt 
ähnlich, ihr geringer Farbenunterfchieb verwifcht ſich mit Leiche 
tigkeit; ben hoͤchſter Einfachheit Ändern fie noch in der Farbe, 
und ihre bis jest bekannte Naturgefchichte, die faft nur auf bie 
Kenntmif der Geſtalt des Sades und der Nahrung hinausläuft, 
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gibt, mie wir aus R. lernen, und wie ich aus eigener Erfah: 
zung weiß, bey manchen keinen fonderlihen Anhalt für die Arts 
unterfheidung. Am beiten weiß man jegt die Arten noch am 
ben volltommenen Inſecten zu erkennen. Es ift ſchade, daß 
ung R. in beren Beſchreibung fo ſehr im Stiche laͤßt. Er 
befhreibt die Raupen im Altgemeinen fo (S. 127): „Der 
erſte Ring oder ein Theil bes erften Ringes ift bornartig; einige 
haben auch einen Hornfleck auf dem obern Theil des lekıen 
Ringes; aber der Übrige Körper ift nur mit einer glatten wenig 
oder nicht behanrten Membran bedeckt; bie Farbe des Körpers 
ift ben einigen weißlich, bep andern braun, Die fechs Border: 
beine erkennt man auf ben erften Blick; aber um zu erkennen, 
baf im Ganzen 16 Beine vorhanden find, d. b. daß fie aufer 
jenen fechfen noch zehn bäutige, wie ben den Raupen der erften 
Giaffe geftellte Beine haben, dazu bedarf man ſchon einer ziemlich 
guten Loupe. Die zwey Öinterbeine find ziemlich leicht zu fehen ; 
von den 8 Buuchfüfen (Bouch⸗ Naturgefchichte der Inſecten 
L ©. 131. Gryphipennella, fpricht alfo mit Unrecht von 14 
Süßen im Ganzen) kann man nur die Hakenkraͤnze bemerken, 
welche, wenn der Beobachter fie aͤngſtigt, unmittelbar auf dem 
Bauche zu liegen feinen, in welchen das Infeet die Beine zu: 
rüdzieht. Der Körper ift lang und nähert ſich der cylindriſchen 
Form.” Weiter ſagt R. ©. 128: „Die Side mehrerer Ars 
ten unferer Blattmotten haben eine ziemlich cenlindeifche Korm, 
J. B. bey benen, die auf den Blättern von Eihen, Birnbäu: 
men, Buchen und gewiffen niedern Pflanzen leben. Die benden 
Enden des Sadıs find nicht wie ben den Tuchmotten befhaffen ; 
das vorbere oder Kopfende ift rund, gebogen, gerandet; ba ift 
aud der Sad färker, vefter als Überall anderwärts, und er 
muß fo ſeyn, um, ungeachtet der verfchiedenen Bewegungen, 
die das Inſect mit dem Kopfe bey vielen Gelegenheiten macht, 
ganz und in feiner Form zu bleiben. Das andere oder Schwanz: 
ende ift gewöhnlich geſchloſſen, dient aber zum Hinausſchaffen 
der Ereremente — — es wird durch das Zufammenteeffen von 
drey edigen Flächen gebildet.“ Db ſich auf dem Müden des 
Sades ein dünner, gefägter Kiel, ein Hahnenkamm, befindet 
ober nicht, das ift kein Artunterfchied (S. 150). Die Raus 
pen machen fi bis zur Verpuppung (S. 151) drey Side, 
weil fie den frübern entwachfen und fie nicht vergrößern Bönnen. 
In der Jugend hat der Sad eine andere, gebognere Geftalt, 
als im Alter (p. 172. 8.7. ſ. 9). Sind die Blätter auf der 
einen Seite haarig, fo hat der Sad auch eine baarige (inte 
ober rechte) Seite; und ebenfo richtet fich feine Farbe nach der 
der trodenen Blätter (&. 160). 

Wenn ich nun die verfchiedenen Angaben ben Reaumnur, 
Treitſchte, Binden, Bouht, Schrank und meine eigenen Er: 
fahrungen vergleiche, fo müffen entweder Vermechfelungen vor 
gefallen ſeyn, oder die Geftalt der Side Ändert noch mehr ab, 
als nur an dem Rüdenfamme. Den Schmetterling der R’fchen 
Ulmenraupe babe ich an Ulmen in Menge gefangen in heller 
und dunkler Färbung, und, fo viel ich nehmlich bey der genau: 
ften Bergleihung ſah, biefelben Schmetterlinge ergog ich in 
Menge aus Birken» und Eicdyenraupen, deren Side ſich gegen 
das Schwanzende durchaus nicht erweiterten. Ja noch mehr, 
aus eben fo gebauten Säden, deren Raupen ſich aber an Erlen 
nährten (vergl. Binden in Germ. Mag. 1. ©. 59), erhielt 
ich Xreitfchke'6 Coracipennella nicht feltn (Coracipennella 
Tr., Über welche nur die Beſchreibung, nicht etwa bie Diagnofe 
nachzuſehen ift, und Tuusciniaepennella habe ich fewohl, mie 
Treuſchke feibft, von Hertn Fiſcher v. Roͤslerſtamm, in Schmei 
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terlingen und Säden mitgetheilt erhalt, fo baß Ich beftimmt 
von denfelben "Arten, wie er, fpreche). 


Bon ben hieher gehörigen, auf Baumblättern lebenden 
Arten kenne ich aber folgende: 1) Hemerobiella Scop. (An- 
seripennella Hbu.), von der ich mit Sicherheit nur Birn⸗ und 
Kirfhbaumblätter ald Nahrung kenne und die genügend befannt 
it. 2) Coracipennella Tr. (et Hbn.?), die dunkelſte Art, 
mit ſchwaͤrzlich bieifarbenen Flügeln; die Raupe auf Erlen, 
Hieher gehört vielleiht Serratella Linn. hen or, 1448 
— tota fusco-nigricans — aber habitat in pyri foliis). 
$) Lusciniaepennella Tr., heller, nehmlich dehmgelblichbraun 
mit groben Schuppen gegen die Flügelfpige. Dieher, nach 3 
mir jugeſchickten Schmetterlingen, Gryphipennella Bouchdi. 
4) ipennella Zell. mspt., viel heller, etwas glänzend lehm⸗ 
gelblich mit — dunklen Schuppen, In großer Menge 
auf Birken, Eichen und Ulmen gefangen und häufig von Bir 
ten und Eichen gezogen. Eine vielleicht ald Art zu unterfchels 
bende, häufige Abänderung iſt Bleiner und am Vorderrande von 
der Wurzel aus breit, aber chne fharfe Gränze, weißlich. 


Bon diefen Arten 2, 3 und 4, wenn es nicht bloße Abe 
änderungen einer einzigen find, befchreibt MR. bie beitte und 
vierte. Der Ulmenfchmetterling (S. 164) hat bie ganze Ober 
feite bed Körpers und der MWorderflügel von derfelben Farbe, 
nehmlich holzbraun, mit einigem Glanze Im Sonnenſchein. 
Der Eichenfiymetterling (S. 165), der in der Abbildung auf 
bie ſchlimmſte Art mißlungen ift, indem er in drey Figuren fos 
gar Knoͤpfe an den Fühlern zeigt, bat auf ber Oberfeite der 
Vorderflügel eine blaffe gelbliche Färbung. 


Anm. Die Übrigen Abbildungen, die ih aus Mangel an 
genauerer Beſchrelbung, gleih unficher zu Lusciniae- 
pennella oder zu Lutipennella bringen koͤnnte, füge 
ich bier an. 

8) tab. 7, fig. 12. 13. tab. 9. fig, 9— 16. p. 158 et 
173 et 179. Die Raupe auf Apfelbäumen. 


b) tab. 7. fig. 14. 15. p. 173. Die Raupe auf Klrſch⸗ 
baͤumen. 

e) tab, 10, Sg. 7. 8. pag. 181. Die Raupe auf Hain 
buchen. 


d) tab. 10. fig. 15. p. 163 et 181. Die Raupe auf 
Ulmen , aber der Sad von den gewöhnlichen bedeutend 
abweichend, 


175) Orniæ (Coleophora) — 
R. IIL 1. p. 167, 165 et 171. t. 7. 2. 1—6. 
Coleophora Lutipennella Zell. mspt. 


Warum ic; diefe Motte fl meine Lutipennelle halte, 
habe ich oben angegeben. Der Grund, den R. anführt, weß— 
Halb bie Eichenraupen an ihrem Gade keinen Kamm haben 
koͤnnen (S. 157), ift fehr einleuchtend. Wenn er aber barans, 
daß fie eine Ulmenblätter freffen wollten (S. 168), auf eine 
Verſchiedenheit der Art fchlieft, fo hat er dazu noch feinen 
völlig hinreihenden Grund. Auch wieberhole ich, daß ich ges 


rade bie allerhellften Schmetterlinge an Ulmen gefangen habe. 


176) Orniz (Coleophora) Hemerobiella? 


uU 1.» 157 & 172.6. 7.1.79. 


R. 
Iſis 1838. Heft 10, 


—__ 
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Treitschke Omix 2%. pr. 21 et 
10. 8.,5,590. Spell 
a 


Es ift eine bloße Vermuthung, wenn ich biefe Stelle zu 
Anseripennella ziehe, Sie gründet ſich darauf, daß die Rſche 
Birnblattraupe chlindriſche Side ohne Hautanfäge hat, und 
daß ich unb anbere die oben genannte Art ſtets aus dergleis 
«hen auf Birn» und Kirfhbaumbiättern gefundenen Säden ers 
zogen haben, Nach Kirby unb Spence (Einleitung in die Ens 
tomol, I. &. 505) und nad Linne (Fin. Suec,) fommt aus 
der Birnbaumraupe Serratella, wofür ich gern die eigene Ers 
fahrung abwarten möchte. Glaudhaft ift es aber, bag R, auch 
die Anseripennella in der Raupe Eennen gelernt habe. 


177) Psyche (!) Pseudobombycella. 
R. IL. 1. p. 173. €. 7. £. 10. 11. 


Treitschke —— 10, 1. 169. Ochsenh. Psyche 
Glabrella 4. p. 190. 


Wir erhalten über diefe Art Beine andre Auskunft als 
bie, welche bie Abbildung gibt, und glüdlichee Weife reicht fie 
bin. Wenn Pseudobombycella erwachfen ift, fo hat ber 
Sad die Fig. 10, dargeftellte Größe, welche keine befannte, 
auf Bäumen lebende Coleophora erreicht (espäce differente 
de celle de la figure 1 et beaucoup plus grande). Ganz 
auf Pseudobombycella (Politella in Fiſchet v. Rösterftamms 


Beytraͤgen Taf. 38. möchte wohl um Paris nicht vorlommen) 


paffend ift bie Beſchteibung und Abbildung des Afterenbes ans 
Sade, une esptce de pyramide & trois faces, fig. 11, 
dabey fehr fpigwinktig, wie bey feiner Coleophora. Wenn R. 
bie Raupe auf einem Eidyenblatte abbilbet, fo wußte er nicht, 
daß fie zur Verwandlung aus dem Grafe an Bäumen und 
Sträudern hoch flrigt und ſich an erhabenen Gegenftänden 
veſtſpinnt; zu diefer Zeit ift fie am leichteften zu finden, und 
baber fand fie R. auf Eichenlaub. Sehr naturgemäß ift, daß 
am Blatte Feine von ihr angefreffene Stelle zu fehen ift; denn 
Eichenlaub frißt fie nicht. Sie kriecht in der Abbildung; im 
Texte heißt fie attachde sur une feuille, und diefes kann ſich 
nur darauf beziehen, daß fie, um ſich veftzuhalten, im Kriechen 
Faͤden fpinnt. 


Zu biefer Art gehört auch Degeer II. 1. ©. 273 Taf. 
6. Fig. 18 — 21., wo bie Maturgefcyichte, foviel mir befannt 
it, bis jegt am beften und vollſtaͤndigſten befchrieben iſt. 


178) Ornix (Coleophora) — 
R. IIL 1. p. 156 et 177. . 8 £ 19— 25. 

„B. Juffien hat eine Art auf den Blättern einer Lych- 
nis (feuilles d’un lichnis) beobachtet und Sorge getragen, fie 
durch Herrn Aubriet abbilden zu laffen.” Die Raupe hat auf 
ben erſten Ringen braune Sieden (S. 177). Die Schmetters 
linge find völig unkenntlich und eine Befchreibung fehlt. 

179) Orniz (Coleophora) — 
R. IH. 1. p. 156, 159 et 180. t. 10. f. 1—6. 
Die Raupe, „die ſich am die Blätter de l’eupatoire hef- 
tet," erhielt R. aus Luzon in 2. zugeſchickt. Die drey 


715 


des Afterenbes ſchließen ſich am Ihrem Sacke anders 
rar den gewöhnlichen Eoleophoren (S. 159). 


Es gibt eine Coleophora , bie jegt mehrern Miccolepis 
bopterologen unter dem Namen Galbulipennella (Fischeri) 
‚ befannt iſt. Sie Übertrifft die größten Eremplare von Otidi- 
pennella, und zeichnet fi durch einen weißen VBorberrand und: 
dicht braun punctierte Adern der Vorberflägel aus. Mon dies 
fer Art habe ich die Raupe häufig auf und unter den Blättern 
des Cucubalus otites gefunden. Figut I. und 3. brüden bie 
Geftalt, die mehr oder minder ſchlank ift, und faft die erreiche 
bare Größe der Side gut aus; dieſe find weiß und über und 
über mit Sandkoͤrnchen bededt, durch welche jedoch die weiße 
Grundfarbe in Längsftreifen unbebedt bervortritt. Die Afters 
Happen find genau wie in Fig. 4. und 5.5; allein ‚unter 16 
Eremplaren dieſer Säde, bie ich vor mir habe, geht bie Ruͤcken⸗ 
linie, die weiter nicht ausgezeichnet iſt, bey 4 ober 5 fo, wie in 
Figut 4. gezeigt wird; ben der Mehrzahl trifft fie auf eine 
Kıinppennaht (Man fieht hieraus, daß auch biefes In berfelben 
Art abänderr). Ob fih meine Raupen auch mit Agrimonia 
eupatoria nähren, weiß id) nicht; daß fie nicht am Kupato- 
rium cannabinum leben, fage id mit Beſtimmtheit. Welche 
von bepden Pflanzen R. meynte, ift mie nicht bekannt. 


Es iſt nicht ganz unmöglich, daf RE teigne de l’eupa- 
toire und Galbulipennelle einerlen ſey; vielleicht lebt bie Raus 
pe auf mehren Kräutern. N. felbft fagt: ich habe eine Raus 
pe gefunden, die fid; germ auf dem Samen ber Melde und oͤf⸗ 
ter darauf, als auf den Blaͤttern biefer Pflanze aufhält, und 
die der Raupe des Eupatorium fehr ähnlid, if. 


180) * Orniz (Coleophora) colutella. 
R. III. 1. p. 185 et 252. t. 11.1.1—4. 


Fabr. Alucita Colutella 3, 2. p- 337. Coleophors 
Conspicuella Fischeri in lit. 

Da ben weitem nicht alle Coleophoren einen Haarbuſch 
am der Fuͤhlerwurzel haben, fo bemerkte ich, zum richtigen Ers 
&ennen der Gallipennella, daß fie einen fehr merklichen bat. 
Die richtige Geftalt und Beſchaffenhelt des Sadıs der Raupe 
gwird bey Treitſchke im 10ten Theile befchricben. Veyde dafelbft 
angezeigte Arten von Süden befige ich und balte die zweyte 
aud für Gallipennella, obwohl ich noch feine Schmetterlinge 
daraus erhalten habe. Aber die erfte Art gehört nicht allein zu 
Gallipennella, fondern flimmt aud genau mit Rs teigne dont 
le fourrean est & falbalas. Diefer Sad ift ſchmutzigweiß, an 
einem Ende fehe weit und mit Kleinen, gefaltenen Falbelas; am 
andern Ende, ein Deittel des Ganzen, zugefpigt und nadt. Die 
Abbildung gibt der Spitze die bep Treitſchke verlangte Umbie— 

ng. R. fand feine Sadträger häufig auf einem Astraga- 
E (?) (Gallipennella lebt bep uns am meiften auf ber Co- 
ronilla |. So gut num diefes alles auf Gallipennclla 
paßt, fo ift Me Art doch eine andere. 


Fabricius hat ME Stelle bey feiner auf ber Coluteaar- 
borescens lebenden Colutella, die beflimmt von Gallipennella 
derſchieden ift, und die ich zuerſt unter dem Namen Conspi- 
euella Fischeri de Rösl. fennen gelernt habe. Sie ift eine 
nahe Verwandte von Gallipennella, mit der fie auch den Haar⸗ 
duſch am Wurzeigliede der Fühler gemein hat. Sie jelch⸗ 
net fich aber vor Ihe, fo wie vor allen andern Eoleophoren, 
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durch die Ränge der Palpen (glei Kopf und Thorar zuſam⸗ 
men) aus‘, iſt größer als Gallipennella und hat einen breitem, 
fhneeweißen Vorder: und Innenrand der lebhaft geiben Bors 
derflügel. Ihre nahe Verwandtihaft mit Gallipennella made 
eine große Achnlichleit ihrer Raupenwohnungen fehr mahrfchein: 
lich, und ich glaube daher Fabricius, ober vielmehr Herm Boſc, 
daß Rs Art zu diefer Colutella gehört, 


181) + Psyche graminella. 


R. II. 1. p. 188 et 253. t. 11. f. 10. 


Ochsenh. — 3. < 181. Germars Mag. 1. pag. 
33. Schrank Psyche graminum Nr. 1779. 


Der befte Autor für die Richtigkeit diefes Citates iſt ber 
fharffinnige Binden. Nah ihm und nach R. befteht die zie⸗ 
geldachattige Bekleidung des geftredten Raupenfades aus trod« 
nen Blattſtuͤcken. Die Raupe der Zafel 11. bat dazu vier 
edige Grasblattftüde genommen; dody bemerkte R. auch einige 
Fragmente von Eichenblättern darunter. Andere Raupen, bie 
er offenbar nicht als andere Arten trennt (S. 190) umd richtis 

er Weile nicht trennen kann, haben fih mit Btateftihiden von 

othbuchen, Weißbuchen oder Eſchen bekleidet. — Daſi fie noch 
andere Blätter waͤhlt, ift gewiß; ich fand über ein Dutzend an 
Weidengeſtraͤuch, und diefe batten duͤrre Weidenblätter zu Huͤlfe 
genommen. 


Die Reaumurſche Raupe, Figur 10., iſt entweder noch 
nicht erwachſen ober ein Männchen; fie ift graubraun unb 
ſchwarz punctiert (S. 193). 


Das Wiener Verzeihniß erwähnt derſelben ©. 291, 
(gegen das Ende ber Anmerkung), ohne einen Namen 
zu geben, 


182) + Psyche nitidella. 
R. IIL. 1. p. 191 et 252. € 11. 8£ 5—9. 


Ochsenli. — 3. p. 169. Schrank Peyche Carpi- 
ni Nro. 1782. Geoflroy Il. p. 208 la teigne 
& fourreau de paille simple. 


Zincken in Gn. Mag. I. p. 36. Psyche Nitidella. 
Degeer I. 16te Abhandl, p. 78. 6 29, f. 19 
— 22, t. 30. f. 22. 23. 


IL 1. p. 221.3, £. 18, 14. 


Die Abbitdungen, Figur 7. und 9., laſſen fogleich das 
nur mit einer. Reihe von Stengelchen beklebte Gehäufe der Ni- 
tidella erfennen. Daß manche Säde zwey Halme der Länge 
nad), einem Über dem andern, baben (5. 191), erinnere ich 
mich nicht, gefehen zu haben. Figur 8. hat eine ausgezeichnete 
Größe, die wohl fehr felten vorkommt; fie ift aber nach S. 
251 keine verfchledene Art. Im Fig 9. ift die Stellung des 
ausgefrochnen Weibchens gut ausgedruckt. Auch Rn if es 
es aufgefallen, daß junge Brut aus Saͤcken hervorkam, an de 
ren Bewohnern er keine Begattung wahrgenommen hatte, Aber 
weit entfernt, an ein fruchtbares Enerlegen, ohne vorbergeganges 
ne Begattung, zu benten, ſpricht er: „follten Männden und 
Weibchen diefer Raupen Schmetterlinge ohne Flügel ſeyn ? Es 
ift aber wahrſcheinlicher, daß der geflügelte männlihe Schmet⸗ 
terling, durch den das Weibchen oder die Weibchen beftuchtet 
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worben fin, mie entwiſcht HE, was durch efne unendliche Menge 

von Zufällen bey einem fo Heimen Thliere begegnet feyn kann, 

m einer Zeit, wo ich nicht wußte, daß etwas darauf anfäme, 
es zu finden." 


Mahrfcheintih haben Binden, Geoffroh, Degeer und 
Borfhaufen (bey Bombyx nana &. 285) das Fig. 5. und 6. 
dargeftellte Männchen nicht erkannt, da fie nur die Säde und 
dad Weibchen citieren. Treitſchke hat bloß Finden nachgeſchrie⸗ 
ben. Schrank zieht (ich befise nur bie Abfchrift vom feiner 
Gattung Federmotte, weßhalb ich micht beftimmt weiß, ob das 
Verfehen auf meiner oder Schranks Seite liegt) nur Fig- 5, 
6 und 9. an und laͤßt die fo kenntliche Fig. 7. und die Fig. 
8. weg. — Wenn aber Fabricius (II. 1. ©. 481) bey Vi- 
ciella aus R. Fig. 7 und 8: anführt, fo ift er in einem ſtar⸗ 
ten Irrthum, da ben dem im Bergleiche mit.Nitidella riefens 
artigen Sacke von Vieielle die Stengelchen quer und ſich Ereus 
zend angebeftet find, 


183) Psyche vestita. 
R. III. 1. p. 191 et 253. t. 11. £. 11. 
Zincken in Gm. Mag. J. p. 34. Easper II. tab. 
44. p. 225. Bombyx vestita. 
Ich wundere mich, daß dleſe nicht ſchtechte Abbildung vor 
Binden übergangen wird, obgleich er fie gefehen haben muß. 
„Die geſtreckte Form umd die Länge (1, Zoll ©. 191) ſteilt 


den Sad in die Nähe von Graminella, deren naͤchſte Vers ; 


wandte Vestita auch ifl. „Er war mit Stückchen von den 
Bleinften Zweigen bed gendt ordinaire bekleidet; aber biefe 
Stengelſtuͤcke waren geordnet wie die Grasblattftäde an dem 
oben unterſuchten Sade (Graminella), d. h. fie waren mur an 
dem Ende, welches dem Kopf der Raupe am naͤchſten ift, ans 
geheftet; mit dem andern maren fie frey, und fo bedten fie 
eimander (dtoient en recourremeut les uns am dessus des 
autres).”" Die Abbildung, die das Schwanzende unbeHleidet 
t, flimme mehr mit der Natur überein, als die Efperfche 
berall mit Stengeln bedeckte Huͤlſe. Ich babe zwey Side 
vor mir, die ich an einem Kieferſtrauche fand, und die zum 
Theil mit Grasſtengeln, Birkenreiſern x. von anſehnlicher Dicke 
bekleidet find. — Im Wiener Verz. (S. 291 Anmerkung) 
wird auch dieſes Sadträgers gedacht. 


184) Tinea (Talaeporia) — 
R. DI. 1. qug. 21 0200. 116. 21-6, 97 


Geoffr. II. p. 20%. La teigne des pierres & foın- 
resu rond en capuchon. 


Diefes Beine Thier, das ic; fchon bisweilen am alte 
Steinen. der Grabmäler fand, aber nicht für eine Schmetters 
l e hlelt, kann nicht mit Trique Hbn. (Fiſcher v. 
Roͤsl. Beytr. J. X. 89.) vereinigt werden Sein Sad iſt von 
Seide, auswendig mit abgenagten Koͤrnchen ber Mauer beklei⸗ 
bet (5. 236) und non hornfoͤrmig gebogenen Kegelgeſtalt, nach 
melcyer er nichts: mit. dem dreepfantigen Sade der Triquetrella 
gemein hat. Daß biefes Thiet 8 Bauchfuͤße bat, von denen 
man freplich im dem fchlechten Abbildungen nichts erkennt, bes 
zeugt R. ausdruͤcklich (S. 24T), und fomit ift es eine Schmet« 
teriingsraupe- Die Berpuppung erfolgt gegen Ende Juny, nach⸗ 
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dern ber Sad am ber Mauer beveftigt worden iſt. Bon den 
daraus erjogenen Schmetterlingen befchreibt R. die geflügelten 
Männdyen nur nah dem Gedaͤchtniſſe als fehr Elein, der Woll⸗ 
ſchaben ziemlich aͤhnlich, aber von einer vergoßdeten Erzfarbe 
(couleur de bronze dore &. 245); bie völlig ungeflügelten 
Meibchen, Fig. 17—19., als weißlich, an den mit Schuppen 
bebedten Theilen fhmwarzbram, fo daß es im Ganzen grau 
aus ſieht, und mit gelblicher Afterwolle. 


Die Arten Triquetrella, Clathrella , Pseudobomby- 
cella und Politella unterfheiden ſich von den Pinchen aufer 
vielen andern Dingen durch deutlich ausgebildete Palpen, in 
welchen fie den Zineen Pelionella, Tapezella etc, fehr nahe 
kommen. Sie bilden zufammen eine eigne Gattung, Talae- 
poria Hbn., die nun, tie wir bier fehen, einen Zuwachs um 
eine Art erhält. Da biefe nicht einerlep mit Linn?’s Liche- 
nella fa. suec. 1451. (ſchon wegen der femina aptera nigra) 
feon kann und, obgleich fie felt dem Jahre 1666 bekannt ift, 
noch feinen Namen trägt, fo kann fie Talaeporis Lapiti- 
della heißen. 


185) + Tinea (Talaeporia) lichenella. 
R. III. 1. p. 238 et 260. t. 15.1.7. 8. 


Linn, Faun. 1451. Degeer IL 1, Phal. L'che- 
nella p. 276. t. 11. f. 1—8. * 


Fischer v. Röslerstemm, tv. I. p. 87. & 89. 
Psyche Triquetrella. * 


Geofft. TI. p. 204. La teigne des pierres A four- 
reau triangulaire à pans. 


Ihre Röhre hat drey faſt flache Wände; bie am der 
Bauchfeite ift diebreitefte von alien, die zwey andern find gleich; 
bie Kante, welche biefe beuden bey ihrem Bufammentreffen bifs 
den, geht längs des Müdens, und iſt, wie bie zwey andern, 
bie Seitenfanten abgerundet. Die vordere Mündung ift eng 
in Bergleih mit ber bey der vorigen Art (Lapicidella).”" — 
Dieß altes ftimmt fo treffend mit dem Sade von Trique- 
trella überein, daß kein Zweifel Statt haben kann. Wenn R 
feine Säde fo ausgezeichnet felten fand, 1 Triquetrella auf 
100 Lapieidella, fo kommt dieß vielleicht daher, daß er fie 
nicht an Bdunen, fonderm auf Mauern fuchte; an jenen habe 
ich feibft fie zu Hunderten gefunden, 

Es iſt nun völlig gewiß, daß alle oben amgegebehen Gir 
tate zu Lichenella Linn, gehören, und baß biefe Art den vom 
inne gegebenen Namen tragen muß, Diete Gewißheit gibt 
Degerr. Hätte Linne bie Geftalt der Raupenſaͤcke angeges 
ben, fo hätte man ſchon früher zu dieſer Gemwißheit gelan ⸗ 
gen können. 

Anm. Geofftoh's and R. entnommene Beſchreibung der 
Schmetterlinge gehört zu der vorigen Art Lapicidelle. 


186) + Psyche lichenum: 
R. ll. 1. p: 239 et 260, € 15.2 VIU—X 
Schrank — Nro, 1783, 


Die Side diefer mie unbekannten Art findet R. den 
Side von Lichenella [ehe aͤhnlich, was doch die Abbildun ⸗ 
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gen fehr wenig beftätigen. Er fagt fogar, man koͤnnte fie fuͤr 
einerley Art halten, wenn nicht die Raupe ber erftern einen 
gelben oder grünlichweißen Leib, Lichenella einen braunen ober 
fhwarzen hätte, Die Säde der vorliegenden Art find an der 
Rinde verfchiebner Bäume beveftigt, 3. B. der Speomoren, 
ber Apfelbäume, ber Ulmen, und find mit Meinen Fragmenten 
der Lichenen befleibet, die auf der Baumrinde wachſen. Schrant 
bat fo wenig wie R, die Schmetterlinge gefehen. 


187) * Ornix (Coleophora) tiliella, 
R, IL 1. P- 263 et 278. t. 16. f. 1-5. 


Schrank Tinea — Nro. 1804. Geoffr. IL pag. 
201. La teigne à fourreau en crosse, 


Treitschke Ornix Anatipennella 9, 2. p. 211. 


Nach Geoffroy hat zuerft Schrank Ns teigne & ſour- 
reau en crosse feine Aufmerkſamkeit zugewandt und ihr den 
Namen Tiliella gegeben. Hübner hat den Schmetterling als 
Anatipennella abgebildet, ‚und Binden, bem jene Benennung 
unbekannt blieb, den Hübnerfchen Namen für Ns Motte ges 
laffen. Treitſchke glaubte, vielleicht wegen ferner Vorliebe für 

Endung pennella , den Schrantifhen Namen nicht aufnehs 
men zu dürfen. Seine nach Binden gegebene Befdreibung im 
10ten Bande paßt auf Re Abbildungen 1—3 genau, und id) 
felbft kann die Nichtigkeit benber aus mehrfacher Erfahrung bes 
ftätigen. Da R. die Schmetterlinge von Tiliella und Pallia- 
tella nicht unterfcheidet, indem er fie (S. 277) zufammen 
„Keine weiße Schmetterlinge” nennt, fo müffen wie der Erklaͤ⸗ 
rung (S. 278) folgen, baß Fig. 4 unb 5. zum fourreau en 
erosse gehöre, — Bemerkenswerth ift, daß die Säde, bie R. 
auf Eichen fand (S. 264) braun, oft faftanienbraun oder ie 
trodene Blätter waren, die von wilden Kirfhbdumen ſchwaͤrz⸗ 
lich ober fchön ſchwarz. Eine fpecifiihe Verſchiedenheit dürfte 
dieß wohl nicht bedeuten, obgleich R. es fir möglich hält. 
Eine im Schmetterlinge der Palliatella nahe Art, Curruei- 

nella Fischeri in lit, unterſcheidet fich weder in der Ges 

alt, noch in der Farbe des Sades von Tiliella, wenn nehm: 

lic, die mir zur Anſicht mitgetheilten Saͤcke wirklid) diefer neuen 
Art angehörten, 


Anm. Bon Geoffroy kann ich nur die Side mit Sicher⸗ 
heit hieher rechnen, Seine Beſchrelbung bed Schmetter⸗ 
lings paßt durchaus nicht auf Tiliella, wohl aber auf 
Palliatella, 


188) + Orniz (Coleophora) palliatella, 
R. III. 1. p. 263 et 268. t. 16. 1. 6—12. 
Zincken in Gm. Mag. I. pag. 40. Tinea Pallia- 
tella. Geoffr, II. p. 202. La teigne & fourreau 
& deux lames. 


Treitschke Ornix Palliipennella 9, 2. p. 212 et 
10, 8. p. 218. 


Richtig und mit R. Übereinftimmend hat Ir, den Sad 
dieſes Schmetterlinge im 10ten Theile der Schmetterlinge von 
Europa befäprieben. Er fowohl wie Binden citiert die Stelle 
aus R.z bey Binden heißt es durch einen Drudfehler Figur 
6 — 1.3 bep Treitſchke, der nicht erft nachſehen zu müflen 
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glaubte, Fig. 1—6., obglelch die Figuren 1. 2, 8. nur fo 
eben ju Anatipennelle gezogen worden waren, 


Außer auf der Eiche traf ich dieſe Art auch mehrmals 
auf Hafen, jedoch auf erfterer-vorzugsmeife. ine Art, welche 
biefelbe Auszeichnung an ihrer Raupenwohnung hätte, ift mie 
nicht befannt, und daher halte ich eine weitere Nachweiſung 
über den Namen für überflüffig, zumal da Reaumurs Benens 
nung fourreau de teigne a manteau die Zinckenſche Pallia- 
tella veranlaft hat. 


Anm. Bon Geoffroy gehört nur das Maupengehäufe hier 
ber; fein Schmetterling ſcheint Coracipennella zu ſeyn. 
Geoffroy dichter Am die Behauptung an, als feven bie 
Raupen ber Tiliella die jungen Palliatella-Raupen. R. 
fagt nur (S. 272), daß bie Pallistella-Raupen in ber 
Jugend nod) keine Pallia oder Indusia haben ; jübrigens 
ift ihm der fpecififche Unterfchied unzweifelbaft. S.1278 
fagt er 3. B.: die Figuren 4 u. 5 find die bes Scymet: 
terlings aus einer leigne à fourreau en crosse, 


189) Orniæ (Coleophora) — 
R. III, 1. p. 277 et 280. t. 16. f. 13— 16, 


Für biefe Art gibt e8 wahrſcheinlich noch feinen Namen, 
Sie lebt auf Eichen und hat an jeder Seite des braunen, am 
Ende ziemlich wie ein Biſchofsſtab geftalteten Sackes, zwey 
hervorfpringende Anbängfel in einiger Entfernung von einan⸗ 
der. Der Schmetteriing hat weißgraue Vorderfluͤgel mit zwey 
holzbräunlichgelben Streifen, die von der Vaſis in gerader Li⸗ 
nie bis zum Hinterrande laufen. Diefe Zeichnung muß fehr 
tebhaft fenn, weil R. fich fonft auf ihre genaue Angabe wahr: 
ſcheinlich nicht eingelaffen hätte, 


190 * Galleria mellonella, 
b) p- 819 et 356. 1. 19.2.1—9. 9) 


Linn. Phalsena — 88 et Cereana 874. Treitsch- 
ke Galleria Cerella 9, 1. p. 51. 


Obgleich Über bie Blenenmotten ſchon viel gefchrieben iſt, 
fo fieht man doch, wenn man ben fcharffinnigften und genaue- 
ſten Beobachter derſelben lieft, daß man noch nidyt im Mei: 
nen über diefe Art iſt. R. unterfcheidet [jiwey Arten. Seine 
Eleinere hat er fih 7 — 8 Jahre nach einander in Schachteln 
unb Glaͤſern fortpflangen laffen; er muß alfo wohl Männchen 
und Weibchen von ihr gehabt umb gekannt haben. Won alis 
retusis, bie den Mann von Mellonella fo auszeichnen, fehen 
wir in dee Abbildung nichts; ja bie Flügel find hier fo ſchmal 
und hinten zugerundet, daß fie eher mit Colonella und Anella 
übereintommen. Das Einzige, worauf man ſich ftigen könnte, 
wenn man, wie Zinden und Treitſchke mit ihm‘, Fig. 7—9,, 
fir Maͤnnchen erklaͤren wollte, wäre ber Umſtand, daß Fig. 9. 
— nah MR. ein Weibchen wie Fig. 7. — keine Palpen 
zeigt, während die Meiber aller Gallerien ziemlich fange beſi⸗ 
gen. Allein dieß kann ein Fehler dee fehr ſchlechten Abbildun⸗ 
gen fern. 


Reaumur iſt fogar geneigt, zu glauben, baß er von ben 
Heinen Motten 2 Arten gehabt babe (&. 527 me disposent 
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à croire que j'al em deux espäcas que ıje n’ai pas su 
distinguer une de l’autre), meil er zwey Sorten von Schmet⸗ 
terlingen in Menge erzog. Die eine ift mäufegrau auf den 
Flügeln und dem Leibe, die Vorberfeite ihres Kopfes gelblich, 
bie Augen rothfunkelnd. Die andere iſt grau, mehr ins Aſch⸗ 
graue ziehend, die Hugen braun; bie Vorderſeite des Kopfes 
mit anliegenden und abwärts gerichteten Haaren von ber Farbe 
abgeſtorbener Blätter bedeckt. 


Diefe kleinere Art (Fig. 7—9) nennt Fabricius ( Suppl. 
p- 463) Galleria alvearia und zieht dazu feine Tinea gri- 
sella aus der Entom. syst. 3, 2. p. 289. Diefe Grisella, 
bey der kein Gitat ſteht, foll ein eaput Airtum fulvum, auf 
den Fluͤgeln und am ganzen Leibe einen color griseus unb 
alas oblongas haben. ine rauhe Kopfbehaatung und längs 
liche, einfarbige, dunkelgraue Flügel wird man an Mellonella $ 
in ber Natur vergeblich fuchen, und, da alle Gallerien, folglich 
auch R's Heinere Art, glattköpfig find, diefe Grisella von ber 
Alvearia, gegen Fabrieius eigene Mepnung, trennen muͤſſen. 
Auch bat Fabricius biefe Verſchiedenheit felbft eingefehen und 
baher das oblongis terggelaffen und obscure cinereis in fusco- 
einereis und capite fulvo in capite flavo, d. h. faft bie 
ganze Artbezeichnung umgeändert. Arg genug ift, daß er dafs 
ſelbe Gitat (R. 3. tab. 19. ig. 7—9.) bey der vor Alvearia 
ftehenben Galleria cereana fieben bat, deren Diagnofe — alis 
postice emarginatis (nicht im ftreng botanifhen Sinne, fon» 
ben gleihbebeutend mit profunde retusis) — offenbar nad 
einem Manne gemacht iſt. 


Bey Linne finden wie Fig. 7 — 9 nebſt Roͤſels unver 
kennbaren Abbildungen bey Mellonella. Indem nun Zincken 
bie Mellonella Linn. für das Meibchen dieſer Art erklärt, fo 
kommt er mit feiner andern Behauptung, daß R's Fig. 7— 9 
Männer feren, in einen directen MWiderfpruch; und genau ders 
felbe zeigt ſich bey feinem Urthell über Linne'$ Cereana und 
R's von Rinne dazu gejogenen Figuren 14 und 15. Ueber 
biefe Figuren 14 und 15, zu denen bie andern von mir anges 
gebenen aud gehören, iſt folgendes zu bemerken. Die Größe 
des Thieres, ber innere Theil des Vorderflügels, der in der 
Ruhe am Leibe liege und mehr einförmig graubraun iſt, zeigen 
hinreichend, daß hier die allgemein befannte Donigmotte vorge 

lit wird. R. umterfcheibet fie &. 333 ff. von ber kleinern 

rt, und zeichnet befonders ihre Fluͤgelhaltung aus, bie ihm 
einen generiichen Character zu bieten ſcheint: „Ein Theil bes 
Fluͤgels liegt der Seite des Thieres an und ſteht faft ſenkrecht 
auf der Fläche, auf der es ſihtz ber zweyte hell bes Flügels 
macht mit jenem erften faft einen rechten Winkel und legt fich 
an den Leib.” Diefe Flügelhaltung nennt R. en toit coupe 
ober en hateau renverse. Da er fie an ber kleinen Art nicht 
erroähnt, die doch, wenn fie Mellonella # waͤre, barinm nicht 
verfchieben ſeyn könnte — man fehe nur Roͤſels Fig. 5 an, 
bie nach Möfel ſelbſt männlich ift; fo ſcheint von felbft zu fol⸗ 
gen, daß biefe anders fist, und auch biefer Umſtand ſpraͤche 
für R's Meynung über die Artverfciebenheit. 
? Das Mefultat von allem bisher Gefagten wuͤrde dieſes 
en: 

1) Es ift noch auszumachen, ob R. nicht wirklich zwey Arten 
Honigmotten befchreibt. Won Anella kann nicht die Rede 
fern, da fie ficher nie. ben den eigentlichen Honigbienen 
lebt. An Colonella bin ic; eher geneigt zu denken, weil 

SiS 1938, Heft 10, 
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Rs Raupen im Notbfalle Leber, Papier, trockne Blätter, 
Beug frafen, Auch iſt zu bemerken, daß R. Raupen in 
Hummelneftern fand und erjog und nur kleinere Schmet ⸗ 
. — erhielt. Man vergleiche Treitſchke 


2) Zu Mellonella L., welche durch das Roͤſelſche Citat ge⸗ 
ſichett iſt, gehoͤrt Reaum. Taf. 19 Fig. 10—18, und 
nicht, wie Linne will, Fig. 7 — 9. 


8) Zu Cereana L., bie beſtimmt Mellonella iſt, gehört 
R's Fig. 14 und 15 mit vollem Mecht. 


4) Zu Cereana Fabr. — Tin. cerella Fabr. — Phal 
mellonella Linn. gehört nicht, dem Wabricifchen Citate 
nah, R's ig. 7—9, fondern, wie bey Cerella richtig 
angegeben wurde, Fig. 14 und 15.- 


5) Alvearia ſcheint nach R's Befchreibung und Abbildung 
aufgeftellt und Fig. 7—9 richeig citiert zu fern, Als 
Synonym ift aber Grisella Fabr, auszuſchließen. 


191) * Tinea tapezella (tapetiella*). 
Linn. Phal. tapefzella. Treitschke Tinea ta 


zella 9, 1. p. 2% Geoffroy IL p. 187. La 
teigne bedeaude ä t&te blanche. 


An der Abbildung 3 fehen wir alles, was Linne's Dias 
gnoſe von biefer Art verlangt, nehmlich einen ſchneeweißen Kopf 
und ſchwarze, hinten weiße Vorderfluͤgel; fie ift fo deutlich, 
daß ein Verkennen unmöglich ſcheint. 


192) * Pyralis pinguinalis. 
R. Ill. 1. p. 347 et 859. t. 20. £. 5—11. 
Lion. Phal. — 882. Threitschke is — 7. 
.89. Fabr. Phal — 3, 2.p.230. Latreille 
ist. d, crust. 14. p. 214 et 229. Aglossa — 
—— U. 1. p. 271. Phal. pinguinalis. t. 6. 
9—il. 


Hier haben wir wieber eine der wenigen Ausnahmen von 
der Regel, daß, wo Linne R's Merk nicht citiert, dieſes auch 
ben Fabricius unterbleibte. Den beften Verweis flr die Richtige 
keit feines Citates gibt die R'ſche Befchreibung der Raupe: „16 
beinig, faft von mittlerer Größe, überall tief ſchieferfarbig, 
mandımal fhön ſchwarz, immer mit Hornglanz, bier und da 
mit weißen Haaren.” Die Befchreibung ber Flügel bes voll⸗ 
ftändigen Inſects, „eine roͤthliche, etwas glänzende Grumdfarbe, 
worauf braune Flecke,“ ift weniger befriedigend, und bie Abbil⸗ 
bung hilft binfichtlich ber Zeichnungen nur infofern nach, als 
fie die Querlinien im Fig. 9 roh ausdrüdt, Dagegen ift aber 
bie Haltung bee Fluͤgel, ihr leichtes Verwiſchen, der Bau ber 
Palpen und ber Zunge richtig und bezeicnend angegeben, 





* Sinne ſchreidt ſowohl in der Fauna, wie im Syst. nät. 
Tapetzella. Da nun bas Stammwort zu biefem Ramen 
Tapes, etia ift, fo ift — das z auszuftoßen, 
als das #, und angunchmen, dinne a Tapetiella, nit 
aber Tapezella ſchreiden wollen, woben ſich aber Ratt i 
2, unb nicht ein 6 einflid. 46 
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498) * Tinea granella, 
Linn. Phalaena — 889. Tireitschke Tinea — 
9,1.p. 13. 


Linne’s Diagnofe laͤßt fich Faft ohne Zwang auf Fig. 15 
anwenden, und dennoch wird niemand, wenn er nicht durch 
Citate aufmerkfam gemacht ift, oder die R'ſche Beichreibung 
getefen hat, diefe Buder für unfere Art erkennen können. R's 
Raupe lebt auf Kombäben im Getreide, fpinnt mehrere Körner 
jufammen, und ift ein, 16beinig, weißlich. Dadurch ift fie 
ſchon ats die befannte Kornmotte kenntlich, noch mehr betätigt 
es die S. 252 gegebene Befchreibung des Schmetterlinge. 


R. wiberfpricht ber Leumenhorkfchen Beobachtung, daß bie 
Granellas Raupe auch. Tuch angreife. Ich kann fie nicht bes 
flätigen, ‚bemerte aber, daß ich aus Maupem, bie Kork und 
faules, trodenes Weidenholz frafen, Granella in ziemlich gtos 
fen Eremplaren erhielt. Auc fanden fih Raupen in den zum 
Trocknen aufgehängten Morcheln häufig ein, ich Eonnte aber die 
Schmetterlinge nicht baraus erziehen, bie wahrfdeinlid auch 
nichts al$ Granella waren. 


194) Phycis elutella? 
Treitschke — 9, 4. p. 194. 


Da ich bie Raupe von Elutella nidjt in ber Natur kenne, 
fo urtheile ich nur nach dem Schmetterlinge, ben id) dafür deſto 
öfter in Freyen beodachtet habe, R's Befchreibung deſſelben ent» 
hält durchaus feinen Miderfpruch: „Die Oberfeite der Flügel 
Aft ein etwas gelbliches Grau mit einigen braunen Puncten unb 
Kleinen Fleden; fie werben als ein fehr niebergedrüdtes und zus 
gerundetes Dad, getragen. Die Stellung in ber Ruhe kann 
zum Characterifiren des Schmetterlinge beytragen; ber Vorder 
koͤrper bildet. mit der Fläche, worauf er rubt, einen Mintel, 
indem der Dinterförper diefe beruͤhrt. Die Palpen biegen fich 
mit ihrer Spite etwas aufwärts; fie wollen ſich zu Hörnern 
umbiegen.” Die Abbildung 20 — denn 21 möchte wohl nies 
mand für einen Schmetterling ertennen — zeigt die Schatten 
ber benden Querlinien und dazwiſchen eine Binde, melde wahrs 
ſcheinlich die Stelle der zwey Mittelpuncte vertritt, Cie laͤßt 
alfo auch eine Deutung auf Elutella zu. Allein die Anwen: 
bung der Raupe auf Elutella erfordert mehr Gemaltfamteit. 
Die weiße Haut foll Linien ven braunen Puncten — in ber 
Abbildung von bedeutender Größe — haben, beren jeder unter 
ber Loupe als ein Höderchen erſcheint und ein Eurjes Dane 
trägt; ſolcher Hoͤckerchen hat jeder Ring ſechs, und zwey neben 
bem Kopfe und zwey neben dem Hintern (vielleicht Nackenſchild 
und Afterklappe?) find bie größten. — In ber Punctierung 
ffimmt die kurze Motiz bey Treitſchke fchleche Überein; auch bie 
eine Brodraupe Degeer's (1. 16. Abb. ©. 84), die ohne 
Zweifel Elutella ift, heißt bloß: weiß mit braunem Kepfe. 


Die Entfheibung, ob meine Vermuthung gegründet Ift, 
kann nice ſchwer fallen, wenn man nur bie Raupen in der 
Chocofabe auffucht. Sie ſcheinen in manchen Gegenden nicht 
felten barin zu leben, ba R'n verfichert wurde, daß man in 
Spanien bie von Würmern angefreffene Chocolade für bie befie 


balte 


— — — 
——— 
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Radhlefe 


195) Lepidopt. Phalaena? — ? 
R. I. i. pa s4 et 1.1.1. 
Es iſt zwar hoͤchſt wahrſcheinlich, daß dieſe Maupe zu 
einer der früher beſtimmten Arten gehöre; allein zu welcher, 
Läße fib beym Mangel aller Angaben nicht beftimmen. Kaum 
laͤßt ſich erfennen, ob fie eine Tag- oder Nachtfaltertaupe iſt. 
Da fie auf keine dee R'ſchen Tayfaltercaupen paßt, fo halte ich 
fie für eine Noctuenraupe in vergrößerter Abbiidung. 


196) Ornix an Elachista -- 2 
R. 1. 1.2.85 et 19 6 1.f. 8. 


„Eine durdaus generelle, vergrößerte Abbilbung einer vier⸗ 
zehnfüßigen Mottenraupe*, dergleichen im dritten heile ber 
Memoiren befchrieben werden. 


197) Phal. Geometra — ? 
R. L 1. p. 87 et 150.6. 1. 1. 6. 


Vergröferte Abbildung, nah S. 95 zw ben wellig ges 
zeichneten Spannerraupen gehörig. 


198) Geomelra arsticaria? 
R. L 1. p. 130. 8. 1. £. 8. 
Treitschke — 6, 1. p. 117. Rösel Noct. 3. t. 13. 


Eine kleine aftförmige Jasminraupe von holzbrauner Farbe 
und mit hellern rautenförmigen Fleden, von denen auf ber 
Abbildung nichts zu fehen ift. Ueber biefe Raupe hat man 
mehr Borkhaufens Beſchreibung und Roͤſels Abbildung, als 
Treitſchke's Beſchtelbung zu vergleichen. Ich erinnere mich, 
daß meine Naupen, aus denen ich eine Aestivaria erzog, dun⸗ 
tel und bräuntich waren. Die wahre Aestivaria- Raupe ſtimmt 
in ber Urt des Sisens und der Färbung mit den R'ſchen Ans 
gaben; auch die Nahrungspflanze gibt fein Hinderniß; allein 
zue Sichecheit fehle der R'ſchen Raupe das befte, der gefpaitene 
Kopf, oder vielmehr, mir finden daven weder in R's Morten, 
noch in feiner fehe ſchlechten Abbildung etwas. 


199) Phal. Geometra — ? 
R. 1. 1. p. 130. £. 1. £. 9. 10. 


Eine ftodförmige, zimmetfarbige Windenraupe, deren Kopf 
in der Jugend (Fig. 9) tiefer gefpalten ſcheint als im höhern Alter. 





* Der Kürze wegen laͤßt ſich bie Stellung und Zahl ber Bauch⸗ 
und Hinterfüße durch Ziffern ausbrüden. Belanntlid haben 
bie Raupen ber Schmetterlinge an den Ringen 1,2, 3 ftete, 
an 6, 7, 8, Yund 12. gewöhnlich, an 4, 5, 10 und 11 nie 
Beine. Eine Bezeichnung ift nur für die gemöhnlid mit 
Beinen verfehenen Ringe nötbig. Bezeichnet man mit ben 
Biffern 6, 7, 8, 9 und 12 bie Nummen biefer Ringe, fo 
Tann eine fehlende Ziffer das Fehlen eines Paares Beine bes 
deuten. Hier z. ®. läßt fid) das, was R. fo ausbrädt: 
qui ont le 4me et le 5me anncau depourvus de jambes, 
et qui en. ont au Gme, au 7me et au Öme, mais quf 
n’en ont point sur le 9me, le 10me et le fime —, fo 
ausdeüden: B. 6. 7.8.12, d. b. Beine am Atem, Ten, 
Bten und t12ten Ritige, Hieraus wirb fehr Leicht bie Zahl 
der Beine überhaupt gefunden, wenn man dirfe # Bablen als 
Einheiten betrachtet, % mit 2 multiplitiert unb 6 dazu ad⸗ 
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200) Phak Geometra — ? 
R. E:1.;p. 180. 6:1. 1416. : 
IL. 2. p. 137 et 172. t. 28. f. 18. 
Ein fehr geftredtes, weifigraues Grasräupchen: ( gris-Blanc 


i tire sur la couleur de la cendre), dem bie zwey legten - 


3* der erſten Tafel, vielleicht mit Unrecht, einen herzfoͤr⸗ 
migen Kopf geben. Sein. Leib hat viele aneinander gedtaͤngte 
Querfalten, die erft unter der Loupe ſichtbar werden, 


201) Smerinthus tiliae. 
R. 1.1. p. 97 et 183... 2. 1L1—3. 
p- 162 et 216. t. 4. f. 11. 12%. 
J. 2. P· 4 et 44, t. 21. ſ. 1 — 3. 
Linn. Sphinx — 797. Ochsenh. Smerinthus — 
2, p. 246. Wien, Verz. p. 41. Geoflroy 2%, 
p: 30. Le sphinx du tilleul, 

Die erfte Abbildung kuͤndigt ſich durch ben dreyeckigen 
Kopf und bas Horn auf dem 11. Ringe ald zu Smerinthus 
gehörend an. Sie bejrichnet aber, und dafür entfcheidet die 
Nahrungspflanze, den Sm. tiline. Es wäre fehr gut, wenn 
auf dem Afterfchilbe ber Höderkranz zu fehen wäre. - Will man 
ihn nicht als angedeutet anerkennen, fo läßt ſich fagen, daß in 
einer ‚fo generellen Abbildung dergleihen als unmefentlidy auss 
gelaffen werden fonnte, daß R. nicht die Lindenſchwaͤtmertaupe, 
fonbern ein mit cdhagrinartiger Haut und einem Horne Über dem 
Hintern verfehene Raupe darftelfen wollte. Bier muß alfo te 
tilleul, an zwey Stellen angegeben, entſcheiden. 

Bu biefee Are ift auch bie Abbildung auf Taf. 21 zu 
sieben. R. fagt zwar nicht, daß es die Puppen ber Linden⸗ 
raupen ſeyen. Allein keiner der bey ihm vorkommenden Abends 
ſchmetterlinge bat ald Puppe fo deutliche Spuren der letzten 
zwey Paar Bauchfüße und ber zwey Dinterfüße. An der Ti» 
liaes Puppe meiner Sammlung fehe id) fie fehr deutlich. 


202) Phalaena — ? 
R. L 1. p 147 et 211. t 3. f. 10 11. 

Kurze Bauchfuͤße mit vollftändigen Hakenfrängen, von 
Ranpen-, bie fi in zufammengerollten Blaͤttern, in Pflanze 
ſtengeln, In Fruͤchten aufhalten — alfo ber Species nach nicht 
zu. beftimmen. 

203) Phal. an Sphinz — ? 
R. L 1. p. 181 et 222. 1.5.69. 

Koth mit 6 Längsfurcden, von einer großen Raupe, am 
wahrfcheinlichften von einer Sphinz. 

204) Phalaena — ? 
R. L 1. p. 242 et 247... 6. L 11. 

Ein ganz einfaches ‚Haar, oben zugefpist, um uni 
in der Erklaͤrung der Tafeln, ! ID, ren 

205) Phalaena — ? 
R. L. 1. p. 343 et Mr. t 6 f. 17. 


Ein gefiebertes Haar, ohne nähere Auskunft als bie S. 
243 gegebene: „Es gibt Haare mit fehr dichten Bärten, von 
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benen jebe& einen mit feinem mb tie bey einer Fede ‚ine 
fammengedrängten Haaten bedeckten Stiel vorftelk, — 


206) Fanessa — ? 
R. L-1. p. 261 et 316. t. 7.1. 3—& 
p- 272 et 319. t. 8..(.- 4 


Die behaarten Augen auf beyden Tafeln — im Genus 
Hipparchia haben nur die mit Aegeria verwandten Arten ders 
leihen Augen — deweiſen, daß bie Abbildungen von. einer 
anessa genommen find, und da fie wahriheiniidh gr einen 
der gemeiniten R'n bekannten gehören, fo fann die Wahl nur 
oiſchen Atalanta, Urticae, Polychlorus und Jo ſchwanken. 
Da aber Peine weitern Nachweiſungen vorhanden, und die Abs 
bidungen nicht genau find — in Fig. 3 find z.B. die Fühler 
viel zu Burg, und der Dinterleib ift gleichfam zweythellig — fo 
wird dieſe Wahl nicht leicht entfchieden werden. An Poly- 
chlorus fehe ich die Palpen fait fo fpig, wie in ber Abbildung, 
oder doch wenigſtens fpigiger als an den andern Arten, 


207) Lepidopt. — ? 
R. L 1. p. 261 et 31€ 7. f 13. 
Ein vergrößertes Stud eines Schmetterlingslelbes, viel⸗ 
leicht zu dem Taf. 8 Fig. 1 dargefteliten Simettering gehörig. 
208) Lepidopt. — ? ; 
R. 1. 1. p. 252 et 318. 1. 7. £ 1-37, 
Mahrfceintich wird fich von den wenigſten biefer Schmet⸗ 
terlingefchuppen nadyweifen laffen, won melden X 
men-find. R. fagt darüber. nichts. a a ae 
209) Papilio — ? 
R. L 1. p. 275 et 8390. 2.8.1.5. 
Kann nach ber Länglichen Geſtalt des Fuͤhlerkn 
ſehr vielen Zagfchmetterlingen gehören. —— 
210) Papilio — ? 
R. I. 1. p 27% et 320. 1.8.1. 6. 
Der Fuͤhlerknopf ift abgeftugt, etwa wie bey Pontia rapae. 


211) Sphinz — ? 
R. 1, 1. p. 276 et S21.t. 8. £ 11% 
Die Fühler, prismatifhe in der R'ſchen Zerminologie, 
kommen „bey mehren: fehe dicken Schmetteslingem’' nor, Dfe 
fenbar find darunter Abendſchmetterlinge gemeint. 


212) Phalaena — ? 
R. I. 1..p. 278 et 322. €. 8, £. 14. 


* * ng Tg (antenne 
et con e ve rt, mit 
Begeiförnrigen Gliedern.. EM 


213) Phaluena — 7 
R. 1. 1. p. 278 et 322. 1. 8. f. 15. 


Gleichfals ein borftenfoͤrmiger Nachtfchmetterlingsfähter, 
vergrößert, mit chlutdriſchen, dicht aneinander [liegenden —2 
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214) Phalaena — ? 
R. I. 1. p. 285 et 328. t. 8, f, 4. 
Ein unbeftimmbarer Phalänenkopf. 
215) Phalaena — ? 
R. I. 1. p. 426. t. 16. f. 15. 


Ein Phalaͤnenkopf, wahrfcheinlich der eines Spinners, ohme 
merfliche Zunge. Zu ben drey Schmetterlingsarten dieſer Tafel 
gehört jer beftimmt nicht. Denn Botys forfiealis, die ber 
fraglichen Figue unmittelbar vorangeht, hat eine beträchtlich 
lange Zunge; bep Lithosia jacobaeae ift fie, wenn auch nicht 
beträchtlich, doch felbft am getrockneten Schmetterlingen, ohne 
biefe zu zerftören, bemerkbar; Liparis auriflua, an bie fih am 
beften denken ließe, hat in beyden Befchlechtern gekaͤmmte Fühler, 


216) Phalaena — ? 
R. 1. 2. p. 66. 70 et 88. 1. 24.1. 6—8, 
Drey Puppen einer glatten Schmetterlingsraupe. 


217) Lepidopt. — 
(R. L 2. p. 352 et 398. t. 46. f. 7. 


Dffenbar eine ideale Zeichnung ber Flügelfalten , bie für 
alfe Schmetterlinge gilt. 


218) Pierophorus megadactylus ? 
R. U. 1. p. 141. t. 1. £ 16. 
Pterophorus migadactylus Fabr. 8, 2. p. 348. 


Pteroph. didactylus ift einer und bat am Innenrande 
— bie in der Figur fichtbaren Bühne gehören nehmlich ben 
Vorberflügein an — keine hervorftchenden Schuppenzähne; er 
iſt alfo bier mit Gewißheit auszufchliehen. Nach der Größe 
und Beſchaffenheit ber Vorderflügel paffen zwey Arten hierher, 
Acanthodactylus ( Acanthodactyla 7r. 9, 2. p. 234) und 
Megadactylus Syst. Wind. et Fabr. (3, 2. p. 348). Der 
erftere iſt überall fehr felten, auch felten ganz fo grof, und 
möchte daher die M’fche Art nicht fepn. Den zwenten Ptero- 
phorus, ben ich als Megadactyla Aübn, Fig. 7. zugefchict 
erhielt (die Hübnerfchen Abbildungen der Geiftchen defihe ich 
nicht), fieng ich in ungefähr 60 Eremplaren im Riefengebirge 
auf Anhöhen zwifchen Himbeergeſtraͤuch im July. Kein einziges 
Stüd hat — wie Treitſchke's Tesseradactyla — einen weißs 
blaͤulichen Grund (feibft Treitſchke's Diagnofe ſchweigt darüber), 
noch etwas blaͤulichweiß Geroäffertes, fondern die Grundfarbe 
ber Vorderflügel iſt fahlgelb oder beingelb, braͤunlich unrein; 
ein großer, drepediger, brauner Fle hängt am braun punctiers 
ten Dorderrande hinter der Mitte; bie ziwen Filigellappen find 
bräunlid und von einer weißen Querlinie durchfchnitten; am 
Innenranbe hinter der Mitte iſt eim ziemlich großer, brauner 
Schuppenhoͤcker. Auf diefe Art paft Pteroph. migadactylus 
(beffer Megadactylus) Fabr. regt gut. Wie Tesseradaetyla 
darauf paßt, hätte Binden erft gemau nachweiſen miüffen, ehe 
man ben Namen des Wien. Verz. mit dem Pinneifchen vers 
taufhte. Den Megadactylus bin ich aber geneigt, mit den 
fehe mißratbenen R'ſchen Figuren zu verrinigen, deren „Vor 
berflügel auf ber Oberfeite mit gewölften, angenehm vertheilten 
Sieden von verfhicbenen Holzfarben” gesiert find. 
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219) Phalaena — ? 
R. IL. 1. p. 101 et 144. 1.3.1.4. 


Genitalien eines unbeftimmbaren weiblichen Nachtſchmet⸗ 
tetlings. 


220) Phalaena — ? 
R. I. 1. p. 113 et 146.1. 3.1. 6—8, 
Eyer, in der Geftalt eines Kugelabfhnittes und che 
an Eichenblaͤtter geheftet. rnit, 
221) Phal. Geometra — ? 
R. Il. 2. p. 137 et 171. t. 28. f. 11— 18. 
Eine hoͤckerige Spannraupe mit Haaren auf den Hödern; 
nur gegen den Kopf him ift fie baarig ohme Hoͤcker. Obgleich 
bas Zufammengehören von Fig. 12 und 13 nicht ausdrücklich 


angemerkt wird, fo fpricht doch die gleiche Beſchaffenheit beydet 
Raupen beſtimmt dafür, 


222) Phal. Geometra — ? 
R. II. 2. p. 187 et 171. t. 28. £. 14. 18, 


N. fand biefe Raupe in der Mitte des Novembers auf 
Grad — welches vielleicht nicht ihre Nahrung war. Sie iſt 
gewoͤlkt kaſtanienbraun mit undeutlihen Gelenken, auf dem 
6ten Ringe mit einem zjufammengedrhdten Höder (mammelon 
plat), der an der Spitze gefpalten ift, und den fie nad) ber 
Kopffeite überlegen kann (2). Ihe Kopf ift 2 fpigig und vom flach. 


223) Phal. Geometra — ? 
R. I. 2. p. 138 et 172. t. 28. f. 16, 17. 

Diefe große Spannraupe, „deren Farbe derjenigen ziem⸗ 
lich aͤhnlich ift, die der Kupferftich zeigt,“ hat einen vorn glatt: 
gedrücten, oben ausgekerbten Kopf und lebt auf Eichen. Die 
Raupenbeſchreibung der Prodromaria paßt einigermaßen hierher. 

224) Lepidopt. — ? 
R. U. 2. p. 250 et 275. t, 86. f. 1. 

Diefe glatte Raupe laͤßt ſich vielleicht aus ihren Schma: 
rotzern erkennen. 

225) Phalaena — ? 
R. II. 2. p. 249 et 275. t. 86. ſ. 2. 

Vielleicht auch aus ihren Schmarogern zu erfennen; doch 
ift es mir weniger wahrſcheinlich, ba ich ſchon mancherley glatte 
Raupen gefunden habe, bie fo ausgefogen wurden. 

226) Phalaena — ? 
R. I. 1. p. 85 et 128. 1.1... 

Eine vierzehnfühige Raupe, aber, nach ber von mir ge⸗ 
waͤhlten Bezeichnung, B. 7. 8. 9 und 12. Merkwürdig ift, 
daß bey R. nirgends weiter eine folhe Raupe mit ihrer Nature 
gefchichte befchrieben wird. Auch geftehe ich, Keine dergleichen 


zu kennen, und vermuthe faft, daß es feine folche gebe, Noctua 
glyphica hat folhe. ©.] 
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Ligustrinelln , Gracil., . 0. + Mii2 
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Zaf. 1. Fig. 1. Unbeftimmbare Raupe 
2. Unbeftimmbare Raupe . . 
3, Unbeftimmte — 
4. Harp. vimla . . - . 
5, Plusia gamma . . 
6, Unbeftimmte Spannerraupe 
7. Tin. pellionela . . . .» 
8. Geom. nestivarla . » . 
9, 10. Unbeftimmte Spanner. 
11—13, Fidonia defoliaria . 
14— 16. Unbeftimmte Spanner 
raupe . -» — 
Z. 2. J.1 — Smer. Tine . 
4—5. Van. atalanta , . 
6.7. Van. Jo...» 
8—10, — — .. s 
11—15, Saturn. carpini . . 
16—18. Euprep. mendica . 
19. 20, — quercus? . 
21, — fascelinn . 


. ehe. 


Ei 
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moi...» 
9, Saturn. ... 
10, 11. Unbeflimmbare Dhalä: 
nenraupe . 
12. 13. Pteroph. pterodactyl. i 
2.4. 8. 1—4. Lip. dispar . . » . 
Ar — 
6.7 N dispar . » » 
9. Bombyx mori a .. 
10. Amphid. bispidaria ? .. 
11, 8 Smer. tilne . . . 
13. Hymenopt. 
14. 18. Bom 7 mori . 
16. Saturn. . 
» 17. Cossus — — 
F. 1-4. Bombyx mori . 
5-7. Gastrop. neustria 
8. Acronycta aceris . « 
9. Raupenkoth, unbeftimmt 
2.6, 5.1 10, Lipar. chrysorrh. 
1, UnbeRimmbares Des . 
12, 13. Euprep. urticae.. .„ . 


x. 5, 
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14. Euprep. mentdlica , » 
35. 16, Acron. aceris » 


Erfter Theil. 


17. Unbeftimmb. ———— 
18, Satarn. piri .. 
8.1.2. Thyat. batis . ... 
3—6, Theile einer Vanessa . 
7. 8. Papil. machnon . » » 
3 10. Saturn. piri. 
. 12. Gastrop. quercm . . 
is. Sinterleibstte eines Schm. 
1—37, Unbeftimmte Klügelichup. 
T. 8. 8 1.3. Deilepl. euphorbiae ? 
. fehlt, 
4. Xuge einer Vanessa . . » 
5, Unbeftimmbarer Fühler . » 
— De! teihen . . « 
5 stellatarum " . 
1. Z lipendulae . . . 
en Pater eines unbeftimm= 
ten Abendfchmetterlinge . 
14. re Phalänens 
fübler . . ve 
15, Defgleichen ie 
16—19, Saturn, pi . . » 
20—23. Gastrop. quercus . 
24. Unbeftimmb, Phalänenkopf 
25. 26. Phlogoph. meticulosa . 
x. J 1—8. Vanessa —— 
10, Sphinx convolvul . . 
11—17. Acheront. Atropos 
2.10. 5. 1. Pontia rapae . 
2. 3, Vanessa jo . » 
4. 5. Acher. atropos 
6. Papil. machaon 
K Pont, brassicae 
F 8-13, — —— 
1. F. 1. 2. rch. janira . 
3-5, Papil. podalichs ... 
6-12, Hesp. malvarım . . 
T. 12. 8.1-—8. gl. stellatarum 
9—12,. Maer, —— 
13—16, Zyg- filipendulae . 
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2.193, 8. 17. 
8. 9. Sph. convolvuli . . 
2.14. F. 1. ligustri 
2.3, et 4 er. alropos . 
4-10, Triph, pronuha . 
11—13. P 08. mericulosa . 
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22. F. 1. Pont. brassicae 
2. Van. © album 
3. 4. Cab. — 
5. 6. Lipar, dis; . 
7. De ileph- eupho * 
8—10. Lip. dispar . 
14. Sphinx ligustei 
2.23. Vanessa polychlorus 
3.24. 5.14, Lip. dispar . » 
5. Gastrop. neustria » » 
6—8, Unbefimmte ‚Phatäne 
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Pont. brassieae . 

2.29. 3.1.2. Pont. brassicae . 

3. Pont. crataggi » » - 

4—8, Pont. rame .» + 

9. Papil. machaon . + 

&.30, Papilio wachnon . 

z.31, 5.18. Eoupr. villica . 

9—12, Lip. Chrysorrhea . 

13, 14. Gastrop. neustria . 
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T. 2. Fr y 2. Zyg. filipendulae 
3. Pontia rame . + 

4. Asop. farinallie . 
5—8. Pontin erataegi 
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9—10, Acron. acers . .. 

11, Vanessa polychlorus . . 
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12-14. Pont. rame . 
15—17. Gastrop. Innestris . 
T.4. B.1—13, Gastr. neustria . 
14—16. Acron, euphorbiae 
2.5. 8.13. Bomb. mori . . .» 
4—12, Lip. chrysorrhea . . 
13, Bombysz mori . . . . 
2,6, Liparis chrysorrhen . » » » 
T. 7. F. 1. 2. Lip. chrysorrbon . - 
3—7 Gastr, pityorampa . » 
3.8. Gastrop, pityocampa . » » » 
J. 9. J 1, Gastrop. —— — 
2—10. Melit. cina . . » 
£.10, Gastrop. processionen . » . 
Z.11. Gastrop, processionea . . +» 
T. 12, 8 1-8, Ypon. malinellus . 
9, Yponom. dellus . 0. 
10, 11, Yponom. malinellus . 
12. 13. Yponom. cognatellus ? 
2.13. Tortrix amerlana ? . . . .» 
5.14, $.1—9. Tortrix ameriuna ? . 
10. Phal. Tinea, unbefimmt . 
2.15. 8.110. Tortrix ameriana ? 
11-14, Ormix, unbeftimmt . 
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x.36, 1-7, Eu . 
2 8—12, ee ah - .. 
5.37, $.1—3. Abrost. triplasia 
4-7. onen linariae e 
8-10. Acron. euphorb e 
11.12. Acron. rumicis 
13, 14. —— — undefimmt 
15, C1 
z.38. 8.1—6. Prr. —* .. 
7—9, Tortix? . . ’ 
Z.39, 2 1-4, Bry. 
6, Hal. ch 
* Hal. nsinana 2° 
8-14, quercana . 


&.40, $ — Hal, quereana. 
7-9. Hal. prasinama . . » » 
10, Hal. quereana . . 
11-13. Phal. Noet.. unbeftimmt 
14-15. Trach. atriplics . . 
16, 17, Mum, brasicae . . 


T. 41. #.1—3. Mam. brassicae ,„ . 
-14, Triph. pronuba . 


“.... 


t 


glandifera N 


ran 


. 0. 


[ee Zur Zu 


BE TIERBE SETS RT SEITE SE 


3weuter Theil. 


2.16. 5.14. Phal. Tinea, unbeft. 
5. Tortrix, unse fimmt .. 
6. Vanessa atalanta . . » » 
7. Phal. Tinen, unbeftimmt . 
8-10, Ornix ligustrinella . . 
11, Phal. Tinen, unbeftimmt . 

2.17. $ BL 2. Phal, Tinea, unbeft. . 

, Phal. Tinea, unbeftimmt 
5. “io. Ornix syringella . . 
&.18, & 1-7. Hal. chlorana , 
8. Penthina revayanı . » » 
9-14, Diptera. 

2.19, 51-5. —* vericalis . „ 
6-8, Penth. eynosbana ? 
9-14. Phal., unbeftimmt „ » 

3.290, %.1—. Sphinz ligustri . . 
5. 6, Lemimat. fagella . 3 
7. 8, Cymat, zanthoceros „ . 
9-13. Noto. eaınelina 
14-18, Gastrop. ileifollu 

<.21, Harpyla vindla . » » 20. 

3.22. F. 1.2. Harp, erwines , 
3. Kar. vinula . » 
4, 5, Platypt. hamula 
6, 7, Platypt, spinula 
8—16, Not. ziezue . 

2.23, Gustrop. querchfolia 

T. 24. Acheront. atropos . 

2.25. Hemipt. et Coleoptera. 

T. 26. Plusia Kamm Pe 

5.27. 54-5, Plusie gamma «+ 


— + 
* 


ur.“ 
.»e 8 er 


6—14. Acid. brumata . . 
15. —* Amphid. beialaria . . 
17. 18. Ennomos illustraria 7 . 
u. 18 Fidon. pinlaria ?. . 
2.3. Fidonia, unbefimmt 
4-6, Tidon. piniaria ? . . 
7-10. Fidon. enmspievaria . 
11—13, Phal, Geom., unbeſt. 
1-15, — 
16. V. — — * 
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2.42, 8.14. Phal. Noct., unbeſt. m 72 


5—16, Acron. pi . 
2.13. 5.1.2, Phalnena, unbeftimmt 
3, Cocull, scrophularue . . 
. Cucull. verbascdh . . » u 
5—1l. Cuc. verbusei 1. . u. 
12.13, Cuc. scro pbulariae .,. 
x.44. #.1—4. Tinen, — 
5—13, Gastrop. erstargi . » 
14. 15. Bombyx, unbeftimmt 


T. 46. Liparis dispar Pe er 
Z.46, 8.1-—5, Li dispar 
$ 6, Sphinz — . . 
7. Unbrftimmbar . . . 
8—13, Van. polychlorus 
5.47. 8. 1—3, Saturn. 
4. Gastrop. neust 
5-7. Satum. pi . 
7.48, Saturnia piri . » » 
2.49, #.11—10. Sat. earpini . 
11-15. Bot, pallilalis . 
16—18, Bot. urticallis . 
*. 650. Saturula carpini 


ea. * 
- nn Tee 


222522323 


. an ee 


2.29. & — Cab. punctaria 
Geom. m .. 

san). Geom. aeruginaria 
10—13, Geom. miala . 
14—18, Geom. aeruginaria 
2.30, #.1-16, Fidon. .defoliarla . 
17-20. Fidonia, undeftimmt „ 


z.31. $#.1-6. Phal. Geom., unbeft, 
7. 8. Amphid. zonaria, ... 
9-15, Am: ahld. hispidaria ? . 
16, Cab, omieronaria . + » 


T. 32, 12. Ny —RX potamogalis 
4 6. je nal .. 
2.39. #.1. Phal. nn unbeftimmt 
2. Pontin brassicae . m. 
* 17. Hymenoptera. 


T. 24. 8.1.2, Pontia brassicae 
3, Lip. dispar . 2 0 0. 
4. Penth. gentianuma . .» 
5. 6. Iymenopt. 
7. Lastrop, querems a 0.» 
8. Acron. sum . 0... 

%.35. Iymenoptera, 

2.36. Fig.t. Raupe, unbeflimmt . 
2. Raupe, unbrftiimmt .„. . . 
14. Gastrop. neustria . . » 

Z.37. Hymenoptera et Coleoptera, 

%.38, pi 16, —— aeschll ,„ » 

7-10. Lycaen» baetkus . . 

11- —* iptera. 
15, 16, Phalaena, unbefiimmt 
17—22, Diptera, 

5,39, F. 1 4. Hepiol. ivinus .. 
56 Myel. eribel .. + 
7. 8, Penth. gentinnann „, 

9-21, Oecoph. betulinella 


8.40, Ri ———— er pomomına 


* 
” 
. 
* 


ort.. unbeft, 
sa. 15. Tinen glundella . 


16-19, Phal,, unbeſtimmt 


75 
:69 
74. 


822383223 
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z.1. Enthält Muden. 

T.2. FJ. 126. Phal. Tin. , unbeftimmt 

7.8. Oecoph. : nella . 
9—21. Coleopt. set Diptera. 

&.3, 5.16. Elachista, unbeftimmt 

7 8, Elach. complanella . - 

9—12, Ormmix querertella . » 

£.4. 8.1- 10, Elach. kleemannella 

11 -15. Elıch. blancardella 

Z.5. Tinea pellionella . . » » 

3.6, #.1—#, Tinea pellionella . 

9. 10, Tinen ‚sarcitella T . 

11—16, Tinen pellionella . 

2.7. 8.1—6. Oro. lutipennella . 

—9, Orn. hemerobiella . 


nn — — 


Dritter Theil, 


10, 11. Psyche pseudobombyt. M 177 
useiniaepe 


12.13, Or. 4 


Ki 16. —* 4 
=:2. 8.1 18. Orn fla⸗cinlacpenci.. 
19 25. Ornix, unbeſtimmt. 
&.9. #.1-8, Orn. Iuscininepennella 
9 16. Orn. Imciniaepennella ? 
2.10, &.1--6. Ormix., unbeftimmt . 
7.8, Ornix lusöininepennella ? 
9—14. Ornix lusciniaepennella 
15. Ornix +lnseininepemella ? 
&.11. &. 1-4. Omix colutella 
5-9; Psyche nitidella . 
10, Psye 


pennella ? 
nella? 


graminella . 


11. Psyche vestita 
%, 12,13, 14. Neuroptera. 


174 


8.15. #.1-6. Talaep. Inpicidella . 


7-8, Talaep. lichenella . 


visı—x. Psyche lichenom . . 


9 -15. Neuroptera, 

17—19, Talaep. Tapicidella 

20 22, Golenptera ? 
2.16. 5.1 5. Ornix tiliella . . 


6—12, Ornix pallintella . . 


13 - 16, Orsix, unbeftimmt 
%.19. 81-9. Gälleria .colonella 


10—18, Galleria :mellonella . 





Preisaufgabe anf NReaumur. 


Da num die Schmetterlinge groͤßtentheils beflimmt find; fo ſetzt die Iſis einem Preis auf alle übrigen Kerfe in 


Reaumurs Werk, 


Sie zahle für die Beſtimmung eines jeder noch nicht richtig beftimmten Kerfs eine Krone, ober 12 Thaler; für die 
Beftätigung eines ſchon beſtimmten die Häffte und ebenfo für den Beweis, daß eines nicht beftimmbar ſey. Es gelten Larve, 


Puppe und Fliege. 


Für beſtimmt wird nur betrachtet, was in inne (Edit. XI), Fabricius und Latreille ſteht. 

Wegen der Art der Bearbeitung hat man ſich zu halten an Iſis 1835. ©. 479, oder am die vorſtehende Abhandlung ; 
doch muß noch ein Megifter von Reaumurs Namen dazu. 

Uebrigens beftimmt jeber eine Ordnung oder Zunft, weiche ihm beliebt. 

Damit nicht leicht jemand umfonft arbeite; fo werden zween ganze und drey halbe Preife ertheilt, wenn bie Arbeiten es 


werth find, 
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HNeaumurs Schmetterlinge. 


Erlaͤutert und ſyſtematiſch beftimme 
von C. 5. Freyer in Augsburg. . * 





Aufmerffam gemacht burd bie Aufforderung im 5. Heft 
ber Iſis vom Jahr 1835. S. 479 wollte ich es fchon früher 
unternehmen, diejenigen Schmetterlinge nebft ihren Raupen fps 
ſtematiſch zu beftimmen, und, fo weit ed mir möglidy wäre, 
zu erläutern, weldye der franzöfifhe Naturforfher Reaumur, 
in beffen 

MEMOIRES 
pour servir 
A L’Histoire des Insectes 
Tom. IL et II. 


A Paris 1734. — 1837. 8, 


abgebifbet und theilmeife befchrieben hat. Aber ich konnte dies 
fes fo ebem bezeichnete Merk nirgends erhalten, und erft vor 
Surzer Zeit hatte ein theurer Gönner die Güte, mir ſolches auf 
einige Zeit zur Durchſicht mitzutheilen. Ich verglich die Kupfer, 
und fand leider! daß die Figuren wegen ber ſchlechten Zeich⸗ 
nung, und ba fie nicht illuminiert find, ſeht ſchwet zu erkennen 
find. Die Löfung der aufgeftellten Frage in der Iſis ift um 
fo fchwieriger, als auch Reaumur, was bie Zeichnung, Farbe 
unb ben Habitus feiner Infecten beteifft, wenig oder doch nichts 
Genfgendes "in feinem Texte fagte, und ich nur durch die 
mitunter gegebenen dconomifchen Nachrichten hin und wieder 
Licht erhielt. Aber auch dieß machte mir, da ich der frangöfis 
ſchen Sprache nicht ganz mächtig bin, viel zu Schaffen. Ich 
erlaube mir daher, den Entomologen im Nacyftehenden, fowelt 
es mir —— war, bie ſyſtematiſchen Namen der ab» 
gebildeten Schmetterlinge Reaumurs in fortlaufender Ord⸗ 
nung nad) dem ten und 2ten Bande feiner Memoires kund 
zu geben, und babe, wo ich nicht Far wurde, ſolches unverhos 
len gefagt. Um nicht zu meitläufig mit der Synonymik zu 
werben, führe ich nebft Zuͤbner nur Treitſchke und Gchfen: 
beimer an, ba deren Merk jegt völlig geordnet und fertig 





ift, und ſolches nicht nur alle bekannten Arten, fonbern auch 
die Eitate der meiften Schriftfteller, namentlih Linne, Babris 
cius und Schrank x. enthält. 


Mo ih ben foftematifchen Namen einfach, unter Gities 
rung Ochſenheimers und Treitſchkes ohne befonbere Bemerkuns 
gen angab, da bin ich meiner Sache wohl ganz gewiß. Wo 
ich die Worte: „wahrfcheinlich” oder „hochſtwahrſchein⸗ 
lich” gebraucht habe, glaube idy richtig befiimmt zu haben, 
ohne die Richtigkeit der Bejtimmung jedoch behaupten ju wol⸗ 
len. Ich fand während diefer Arbeit, daß Sabricius, wo er 
Reaumur anzog, öfters große Fehler und Jrrthuͤmer gemacht 
bat. Da auch Oken in feiner Haturgefgichte 5. Bd. 
Ste Abth. ſich nach Fabricius, theilmeife, gerichtet zu haben 
ſcheint, fo habe idy dieß Überall bemerkt. ** Ich bitte die ver 
ehrlichen Entomologen, meine Arbeit zu prüfen, und fehe et» 
waiger Belehrung in diefer Zeitſchrift mit Vergnügen entgegen, 


Tom. L 


Dlatte 1. ©. 101. 

Fig. 1-17. Sind verſchledene Raupen abgebildet, aus 
welchen man die frühern Glaffen, in welche fie fallen, erkennen 
fol. Eine Art⸗-Beſtimmung ift wohl nicht moͤglich, ba über 
biefe Arten vom Berfaffer zu wenig gefagt wurde, Fig. 18 — 
20. gehören einer Welpenart. 


Dlatte 2. ©. 106. 
"Fig. 1—3. Die Raupe von Sp. Populi. Ochſenheimer 
5 er ©. 252. 10. Bd. 1. Abth. S. 141. Hübner Sp. 
9. 74. 
Fig. 4. 5. Die Raupe vom Pap. Atalanta. Ochſenh. 
1. Br. 1. Abth. S. 104. 4. Bd. S. 127. Huͤbn. Pap. 
Fig. 75. 76. . 
Fig. 6. Die Raupe von Pap. Jo, Ochſenh. 1. Br. 
1. Abth. S. 107. Huͤbn. Fap. Fig. 77. 78. 


® Mach der Ausgabe in 8.” Es iſt die Beantwortung der von der Iſis geftellten Aufgabe, w den am 
hat, weil nicht alle ä beat und eine Gründe angegeben eg Ds welche den zweyten Preis erhalten 


“I jede, wo e8 möglid; war, 
an⸗ — Ne einer Figur jeigt an, daß Freher vo 


den Wiener rg 
n 


Denis und Schiffermuͤller b t. D. 
8 N * Eifinmung ebmegt. D. 
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ig. 11. Die Raupe von Bomb. carpini, Ochſenh. 3. 
Br. ©. 6. Hübn. Bomb. Fig. 55 u. 54. 

* Fig. 14 und 15. Wahrſcheinlich Bomb, Lubricipeda 
im jugendlichen Alter, 

* Sig, 16— 19. Unkenntlich. Wahrſcheinlich B. Rubi. 

Fig. 21. Die Raupe von B. faseelina. Ochſenh. 3. Bb. 
S. 214, Hütn. Bomb. Fig. 81. 


Platte 8. S. 164. 
Stellt mehrere Füße von verſchiedenen Arten vor, 


Platte 4. ©. 168, 
Fig. 1— 9. Die Raupe von Bomb. dispar Im halber⸗ 
ah Ochſenh. 3. Bd. ©. 195. Hübn. Bomb. 
ig, ; | 
*_. 10. Wahrfheinfih G. Alpinaria. Treitſchke 6. Bb. 
4. Abth. ©. 244. Hübn. F. 178. 513. 
— 14. Die Raupe von-B, mori. Exotiſch. 


Platte 5. ©. 172, 
gig. 1— 6. Aufgefchnittene Raupenbaͤlge 
— 7, Die Raupe von B, neustria. Ochſenh. 3. Bb. 
©. 296. Hübn. 5. 179, 180. 


Platte 6. ©. 195, 
Fig. 1. Die vergrößerte, Fig. 2 u. 10. bie natdirliche 
Raupe von B. Chrysorrhoea. Ochſenh. 3. Bd, S. 208. 
Hübn, Fig. 67T. 


Dlatte 7. S. 249. 

Fig. 1 u. 2. Die Maupe und ber Schmetterling don 
Noct. Batis, Treitſchte 5. Bd. 2. Abth. & 162. Hübner, 
Noct. 65. 

— 7. Ein Flügel von Pap. mächson, 

— 11. Dergleihhen von Bomb. quercus, 

Die Übrigen Figuren bis 37. ſtellen einzelne vergrößerte 


Fluͤgelſchuppen vor. 
Dlatte 8, ©. 251. 
Fig. 1— 23. zeigen mehrere Fühler und Antennen ver⸗ 


"_ 9426. iſt Noet. meticulosa. Tritſchke 5. Bd 
1. Ash. ©. 373. Dübn, Fig. 67. 


Dlatte 9. ©. 255. . 
Stellt verſchledene Saugrüffel vor. 


Dlatte 11. ©. 281. 
gig. 1. Pap. janira vlelleicht bie War. Hispula, Dip 
fen. 1. ®r. 1. Abth. ©. 218. Hb. Big. 161. 162. 
8 und 4. Pap. podalirius auf ber Unterfeite und 


Obi, Däfenh. 1. Bd. 2 Abth. ©. 118. Hähn. Big 
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Fig. 5. Exotiſch. 
— 6-12. Pap. malsarum. Ochſenh. 1. 


S. 195. Hb. Fig. 450. 451. 


Platte 12. ©. 283. 

Fig. 1—6. Raupe, Puppe und Schmetterling von 
stellatarum. Ochſenh. 2. Br. S. 195, Hübn. Fig. 57. 

— 9, 10. Sph. bombylüformis, Ochſenh. 2, Bi. ©, 
189. Hübn. 3. 55. Puciformis. 

— 13—16, Zyg. filipendulae. Ochſenh. 2, Br. ©, 
54. Hübn. 5. 31. 17, 

*_ 17. Zyg. lonicerse. Ochſenh. 2. Bnd, ©. 49, 
Hübn. 8. 7. 


Platte 13. ©. 329, 
ig. 1—7. Sph. euphorbise. Ochſenh. 2. Bd, S. 
223, Hübn. 3. 66. 
— 8 und 9, Sph. conrolreli. Ochſenh. 2, Bd. ©. 
256. Hübn. 5. 70. 


Dlatte 14. ©. 329, 
Fig. 1. Sph. kigustri. Ochſenh. 2. Bd. &. 240. Hm. 


F. 69. 
— 2,3. Sph. Atropos. Ochſenh. 2, Bb. ©. 231. 
Hm 8. 68. . 

— 4-10. Noet. pronuba. Treitſchle 5. Bd. 1. Abth. 
&. 260. Hon. F. 103. 

Die Fig. 10. iſt eine Abart. Diefe Eule varliert übris 
gens in bern Raupen und Zaltern fo febr daß Herr Treltſchke 
zwey Arten unter den Namen Inuba et Prounda früher auf: 
geftellt hat. 

— 11— 13. Noct. meticulesa, Treitſchke 5. Bd. 1. 
Abth. ©. 373. Hbn. 8. 67. 

Reaumur hat [dom auf ber 8, Platte F. 24—26. die: 
fen Falter abgebildet. 


Platte 15 ©. 380. 

Fig. 1—5. Noct. pyramides. Treitſchte 5. Bdb. 1. 
Abth. S. 285. Hb. F. 86. 

— 6. Iſt Noct. auricoma als Schmetterling. Treitſchke 
8. Br. 1. Abth. ©, 36. b. 8. 8. 

Sich Platte 37. F. 11. und 12, 

Gken citiert in feiner Naturgeſchichte 5.8. 3. Abth. 
S. 1090 irrig Noet. rumicis, von welchet jedoch auf Platte 
34, des 2, Theis die Raupe deutlich abgebtidet iſt. 

Fig. 7—9. Pyral. sambucalts in allen Staͤnden. Tr. 
7.80. ©. 83. Hon. F. 81. 

* _ 10— 13. Geons. repandaria ', Treitſchte 6. Dr- 
1. Wth. S. 208. Hb, F. 1614 


Platte 16. ©. 332. 
Fig. 1—7. Bomb. jacobaese in allen Ständen: Och⸗ 
ſenh. 3. Br. ©. 154. H6. 8. 112. 
— 8—11. B. auriffes: Ochfmb. 5. W. ©. 206. 
Hb. 5. 68. 69. Se 
— 12— 14. Pyral. forficalis, Treitſchle 7. Bi. ©. 
122. Hb. Fig. 58. 
Platte 17. ©. 388. 
Sig. 1 -8. BE cossus 
S. 90. Hb. F. 196 


Bd. 2. Abth. 


Eenigerda, Ochſenh. 8. Br. 
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“ig. 9, Wabrfcheinlich Tortr. Ahildgaardans. Treitſchke 
8. Br. S. 268. Hb. Christana F. 65. 

*— 10. 11. Tin. padella. Tr, 9, Bd. 1. Abth. S. 
217. 9b. F. 393 — 395. 

Oken citiert in feinee Maturgefhichte 5, Bd. 3. Abtheil. 
&. 1098 nad Linne irrig Evonymella, melde Reaumur 
Bd. 2. Pr. 12. F. 10— 13, abgebildet hat, 

"Fig. 12. (Unbelammt) 

Merisnella Dim 5. Bd. 3, Abth. S. 1093? 

— 13. 14. Wahrſcheinlich "Tin, perlella oder Inquina- 
tell. Treitſchke 9. Bd. 1. Abth. S. 121 und 129, Hon. 
Big. 40. 
Den in feiner Naturgeſchichte 5 Bud, 3, Absheil. S. 
1093 cit. Tin, culmella, 

Platte 18. ©. 335, . 
Fig. 1— 10. Noct. caernleocephala, Ochſenh. Ster 
Bd. 1. Abıh. S. 112. Hb. Bomb. Fig. 196. 
Die 9. Figur Eönnte vielleicht eine Noct. flavicor- 
nis ſeyn. 
Fig. 14. w. 15. Ti. verbascella. Tr. 9, Und. 1. 
Abth. S. 253. Hb. F. WB. 
Den citiert in feiner Naturgeſchichte 5. Bnd. 3. Abth. 
&. 1094 irig Tin. pörrectelta, 
Die Reaumurfche Figur des Schmetterlinge zeigt feht 
beutlich die zwey ſchwarzen Puncte. 
— 16— 20. Pyral, rostralis, Tr. 7. Bnd. S. 9, 
Hbn. 5, 10. 
Platte 19. ©. 338, 


Big. 1—3. Noct, gamma. Gefpinnft und Schmetter⸗ 

* —— dem Schopf. Zr. 5. Br. 8. Abth. S. 186. His 
ig. . 

— 4—18. Raupe, Puppe, toeibliche und maͤnnliche 
Falter, von Bomb. antiqus fammt mehreren einzelnen vergrö- 
Ferten Gliebmaafen, Geſpinnſt und Eyer. 

Ochſenh. 3. Bi ©. 221. Hb. F. 77. 235, 

— 19— 23, Der Schmetterling fammt einem vergroöͤ⸗ 
Perten Fluͤgeltheil von Alueita hexadactyla, In 9, Bd. 2. 
Abth. S. 255. Hb. F. 30; 31. 


Dlatte 20. S. 340, 
Big. 1—6. Die Falter ſammt Raupen von A, pen- 
tadactyla, X. 9. Bb. 2. Abth. ©, 240. Hb. $. ai 
_ T—17. Al, pterodac la, Te 9, Br. 2. Abt . 

©. 242, Hb. F. 4. . 
— citiert 6. Mb. 8. Abth. S. 1096, Al, mono - 

y us, 4 


Platte 21. S. 375; 
— Dieſe ganze Tafet enthaͤlt Puppen don verſchiedenen 


Big. 13. Puppen von Sph. Populi. 
— 4 Puppe von Bomb, — 
— *8 von einer Federmotte; 
— 6— uppe von . Ligustri; 1 
— 9, Puppe von er irn 
— 10. 11. Puppe von B, cossus. 
— 12, mir fremb. 
— 13. Eine Federmottenraupr. 
— 14. Puppe von Noct, verbasci. 


TAR 


Dlatte 22, S. 377. 


Big. 1. Pırppe von Pap. brassicae, 
— 2, Puppe von Pap: C. album. 
— 3 u. 4. Puppe von G. pemdularia, ' 
— 6— 11. Mir fremd. Reaumut jagt S. 878, da 
biefe Puppe von einer geöhrten Raupe ift, melde auf der Eis 
Ge und Ulme lebt. Wird IR diapar ſeyn. 


Platte 23. ©. 380, 


Big. 1—11. Raupe, Puppe und Falter, dann einzelne 
vergrößerte Glieder von P. pe'ychloros, Ochſenh. 1. Bo. 1. 
Abrh, ©. 114. Hb. F. 81. 82. 


Dlatte 24, S. 410. 
Fig. 1 — 4. R und e von B. dispar. Zu 
Platte 4. F. 1— 9: = . we. 
— 5—10, Mir fremd. 


Platte 25. ©. 441. 


ig. 1—17. P. jo. in alten Ständen ſammt einjelnen 
zn. Gliedern. Ochſenh. 1. Bd. 1. Abth. S. 107. Hb, 
> 770 TB. 
Platte 26. ©. 443, 
Fig. z ri un in allen Ständen. 
— 9 ein Neſt mit jungen Raupen dieſer Art, Di: 
ſenh. 1. Bd. 1. Abth. S. 120, Hd. F. 87 - 89. " 
— 8—12, P, cardui in allen Ständen. . Ochſenh. 
1. Bd. 1. Abth. ©. 102. Sb. F. 73,7% 


Dlatte 27. ©, 444, 


dig. 1—10. P. C, album in allen Ständen, hi 

1, Bb. 1. Abth. S. 125. 5b. F. 92. 9. in 
— 11—17. F. egeria in allen Ständen. O 

Bd. 1. Abıh, ©. 238, Dh. F. 181. 182. — 

Könnte vielleicht auch P. meone ſeyn, bie fin fuͤdlichen 

Frankreich fliegt. Die Beſchteidung gibt keine are Auskunft, 


Platte 28. ©. 482. 


* Fig. 1—7. P. ilicis. O e 1. Bd. 2 ” 

105. F — 378. . ** — 

s koͤnnte diefer Falter wohl auch P. prum 
Reaumurs Beſchreibimg, fo wle der Umftind, daß och 
drepfach Mein geſchwaͤnze Dinterflügel zeigt, ſptechen meht für 
P. ilicis, um ſo ehender, als bie Raupe auf der Eiche Sefuns 
den wurde, auf welcher Pruni nicht vorfommt. Uebrigens führt 
die Raupe von P. pruni 8 carminrorhe auf ven Mi: 
den, mas Reaumur gewiß bemeskt haben tsürde, Reaunmirg 
ZT nt 

. qu ; immt bie } 

nicht damit — « * ni 

— 8—1 * von P, i 
aupen brassicae in verſchiedenen 

Dlatte 29. ©. 483, 

Big. 1—3. P. brassiene.als Puppe und Fulter. 
fmb. 4 og: a ©: —* Hb. F. Aal a * 

— 4 . rapae in allen Staͤnden. Ochſenh. 
Bd. 2. Abth. ©. 146. D6. F. 406.405. — 

— 9. F. machaon als Falter. 
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Platte 30. S. 484. 
$ig. 1—13. Pap. machaon in allen Ständen. 
fe ib. 1. SD. 2. Abth. S. 121. Hb. 5 390. 391. 


Platte 31. S. 524. 
1— 38. Bomb. rillica in allen Ständen. Ochſenh. 


ig. 
8, Bd. &. 330, Hb. 5. 136. 
— 9— 14, Gefpinnfte unb Puppen von B. Neustris. 
Platte 32. S. 526. 

Fig. 1—7. Noct. promissa in allen Ständen. Treitſchke 
5.®0. 3. Abth. ©. 340, 86. 5. 334. 

Oken citiert in feiner Naturgefhichte 5. Bd, 3. Abth. ©. 
1115 irrig Noct. sponsa, N, sponsa iſt «6 gewiß nicht, 
wie die Raupe zeigt. 

Fig. 8. Gefpinnft von B. fascelina. 

— 9, 10. Soll nah Reaummms Nachrichten und beffen 
Angabe der Falter von der Raupe Platte 2, F. 21. und dem 
Geipinnft, Platte 32, F. 8., mithin B. fascelina fern, obs 
gleich die Abbildung der Schmetterlinge ganz unkenntlich iſt. 

— 11. 12. Raupe und das Toͤnnchen von Bomb. la- 


nestris. 
doſmh. 3. Bd. ©. 289. Hb. F. 169. 170. 
Die klare Beſchreibung Reaumurs S. 502 laͤßt feinen 
— mehr übrig, daß er dieſen Spinner als Raupe ges 
abet bat, 
Den citiert S. 1313 bie Fig. 11. irrig bep Tridens. 


Dlatte 33. &. 528. 


Sig. <— 17. B. are in allen Ständen, Ochſenh. 
3, Bb. ©. 209. Hb. F. 84 8 


Dlatte 34. ©. 530. 
Sig. 1—6. Bomb. salicis in allen Ständen, Ochſenh. 
8. Br. © 198. Sb. F. 70. 


— 7—11. Noct. aceris in allen Ständen, Treitſchke 
6. Bd. 1. Abth. ©. 11. Hd. 3. 13. 14, 


Platte 35. ©. 531. 


ee; 1— 15. B.quercus in allen Ständen. Ochſenh. 3. 
Br. ©. 266. Hb. F. 172. 173. 


Dlatte 36. ©. 583. 
Sig. 1—7. B. caja in allem Ständen, Ochſenh. 3. Bb. 
©. 355. we F. 150. 131. 
— 12, Wahrſcheinlich B. Eborina, Ochlenh. 8 
Bd. ©. r 


Es wurden bey dieſem Falter zu wenig hieher bezuͤgliche 
Merkmale angegeben, doch glaube ich, ihn richtig beſtimmt zu 
haben, da auch die Nachrichten, welche Reaumur von ben Rau: 
pen gab, hieher paflen. 

Platte 37, ©. 590. 


Fig. 1—3. Noct. triplasia in allen Ständen. Treltſch⸗ 
ke 5. Bo. 3. a ©. 138. Hb. F. 269 
— 4—7. N, linarise in allen Ständen. Treitſchke 5. 
Br. 8. 2b. 8. 77. 9b. > 252. 
— 8— 10,u. 15. N. euphorbiae als Raupe mit 
GSefpinnf, Tr. 5. Br 1. Abth. S. 40. Hb. Big. 12, 
— 11. 12. N. auricoms. 
Si Platte 15. Fig. Huͤbn. 5. 8. 


2 
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Reaumue weißt auf biefe begeichnete Figur mit bee Bemer⸗ 
ung bin, bag aus biefer Raupe ber Schmetterling Platte 15, 
Fig. 6. kam. 

ig. 13. 14. Hoͤchſtwahrſcheinlich bie Raupe von Noct, 
— Treitſchke 5. Bd. 2. Abth. S. 210. 

Reaumur fand ſie auf bemooſten Baͤumen, doch gab er 
die Baumart nicht an. Die Farbe, weiche er von dieſer Maus 
pe befchreibt, paßt ganz, und der Umftand, daf die Raupen 
von N. ypsilon im den Rinden unb zwifden dem Moos der 
Stämme ftrden, beftärkt meine Vermuthung. 


Platte 38. &. 592. 
Fig. 1. 2. Gefpinnft von Pyrl. strigulalis, 
7. Bd. S. 187. Hb. 5. 16, 
— 7— 9. Puppe und Schmetterling von Tort. reraya- 
Treitſchte 8. Bd. ©. 22. Hb. F. 6— 8. 
Hübn. Dilutans, Uudulana. 


Platte 39. S. 593. 

* Fig. 1— 4. Noct. perla in allen Ständen, Treitſchke 
5. Br. 1, Abth. ©. 61. Hb. F. 35. 

z_. Beſchreibung — 2* 3 aut. 

— 5, Raupe und Gefpinnfl von Tort, degerana, Tr. 
8 Br, ©. 22. 

Oken citiert für Big. 7.5. Bd. 3. Abth. ©. 1127 ſei⸗ 
ner Maturgefchichte irrig Tort. viridana, . deren Raupe kein 
ſolches Gefpinnft macht. 

— 8— 14. Tort. quercana in allen Staͤnden. Tr. 
8 Br. &, 7. 9b. F. 159. 

Den ceitiert S. 1128 am obigen Ort irrig Prasinane, 

welche Platte 40. abgebilbet iſt. 


Platte 40. S. 594. 
Fig. 1 — 6. Gefpinnfte und Puppe von Tort. quer- 
cana, 
— 10. I unb Puppe von Tort. prasinana, fr. 
8. BD. &, 4. 9b, $. 158. 
— 11. 12. Bonfschtie N. contigua al® Raupeund 
—— Treitſchke 58. Bnd. 1. Abth. S. 862. Hb. 
ig 
— 14. 15. Iſt, ſowohl ber Abbildung —— 
an atriplicis. Xr. 5. Bid, 2, Abth. 66. Hb. 
ig. 8 


Reaumur hebt vorzüglich bie grüne Farbe heraus (Le 
verd est la couleur qui domine sur ses ailes), weiche fein 
anderer Schmetterling fo auffallend befigt al$ Atriplieis, und 
was einer der ſchoͤnſten Belege flr meine Angabe ift. Die Ab: 
bildung des Schmetterlings iſt ſehr fchlecht, doch flimmen vie 
Zeichnungen ebenfalls überein, 

— 16, 17. ft Noct. brassicae als Raupe umb 
Treitſchle 5. Bnd. 2. Abth, ©. 150. Hbn. 


Treitſchle 


Schmetterling. 
ig. 88 
Dlatte 41, ©, 596, 

"Fig. 1-3. Hoͤchſt mwahrfcheinlih der Raupe . 
Noct. or, oder octogesima. Treitſchle 5. Bd. 1. Abth. S 
98. Hb. Fig. 210, 

Reaumur fagt zwar, daß er die Raupe auf Kraut (du 
chou) fand, obgleih Or und Octogesima nur auf Weiden 
ober Pappeln leben. Uber die Geftalt der Raupe ſowle auch 
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Achnung des Falters ſtimmen mit Or oder Octogesima 
an Vielleicht —8 er ſie nur zufaͤllig auf Kraut gefunden 
bat, wie Roͤſel die Raupe von P. —— Diefe Arten 
füheen zwar die Nierenmakeln fehr auffallend, und, obgleich die 
Figur 3. ſolche nicht deutlich zeigt, fo koͤnnte, ben dem Ums 
fand, daß ih auch Schmetterlinge diefer Arten 508, welche faft 
keine Spur von einer Makel zeigten, dennoch diefer Schmet: 

ing gemepnt fen. . 
= s. ehr Noct. pronubs in allen Ständen. Tr. 
5. Bd. 1. Abth. S. 260. Hb. 5. 103. 


Platte 42. ©. 598. * 
Fig. 1—4. Raupe, Puppe und Kalter von N, nebu- 
losa, Hübners Plebeja. Treitſchke 5. Bd. 2. Abth. ©. 48. 


b. 5. 78. 
v Es ift fein Zweifel, daß Reaumur diefe Eule gemeynt has 


be. Die Befchreibung der Raupe paßt ganz, nur ift bie Zeich⸗ 


nung des Falter bödhft unkenntlich, und nach folcher könnte 
man ehender N. nigrocineta vermutben. 

— 5— 16. If N. psi in allen Ständen, Tr. 5. Bb. 
1. Abth. S. 30. Hb. 5. 50. 


Platte 45. ©. 59, 
Fig. 3— 13. Noct. scrophulariae in allen Ständen. 
Treitſchte 5. Bd. 3. Abth. S. 130. Hb. F. 267. 

N. verbasci ift «8 ber ar der Raupe F. 4. nad) 
ebenfalld, Fig. 3. ift eine Scerophularise; Fig. 4. iſt eine 
Verbasci-Raupr. 

Dlatte 44. ©. 601. 
Fig. 1—4. Mir fremd. Sind bloß Sadträgerlarven, 
Fig. 5— 10. Iſt Bomb. crataegi, Ochſenh. 3. Bd, 

S. 278. 5b. Fig. 162. 

— 14, 15. Die Raupen von B. catax. Ochſenh. 8; 
Br. S. 285. Hb. Fig. 168, 

Könnte auch die Raupe von B. populi ffeyn. Reaumurs 
Beſchreibung paßt auf beyde Arten, und bende leben auf ber 
Eihe. Doc die Fig. 15,, melde das Toͤnnchen vorftelt, 
ſpricht mehr für catax. 


Dlatte 45. ©. 644. 

* Fig, 1—11. Stelen Abblldungen verfchiedener nicht zu 
erfennender Puppen vor, 
Dlatte 46. ©. 647. 

Fig. 1—6. Stellt B, dispar et Sp. ligustri friſch 
oder Erüppelhaft aus der Puppe entwidelt vor. 

— 8—13, Puppen von Zagfaltern, [P. polychlorus.) 

Dlatte 47. ©. 648, 

Fig. 1—6, B. pyri als männlicher und weiblicher Fal: 
ter fammt einzelnen vergrößerten Theilen. Ochſenh. 3. Bd. ©. 
2. dt. 5. 56. 

Platte 48. ©. 649, 

Fig. 1—8. Raupe, Falter, Puppe und Gefpinnft von 
Bomb, pyri. 

Platte 49, ©, 650. 


ig. 1—7. Raupe, Gefpinnft, d Sqhmetter⸗ 
—— — aupe, Geſpinnſt, Puppe und Sch 
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ling von Bomb. carpini. Ochſenh. 3. Bnb. S. 6. Hübn. 


Fig. 8— 10. vergrößerte Glieder, 

— 1115. Rach der Beſchreibung hoͤchſt wahrſchein⸗ 
lich Pyr. verbascalis, obgleich die Flgut des Schmetterlings 
nicht ganz paßt. Treitſchke 7. Bd. ©. 88. Hb. F. 80. 

Oken citiert in feiner Naturgeſchichte 6. Bd. 8. Abth. S. 
1133 irrig N, ghyphiea, deren Raupe eine ganz andere Ges 
ftaft, Form, Farbe und Rahrumg bat, und mit Reaumurs Ber 
ſchreibung und Abbildung durchaus wicht übereinftimmt. 

— 16— 18. If Pyrl. urticalis, Treitſchke 7. Bd, ©. 
106. 5b. F. 78. 


Dlatte 50. &. 651. 


Fig. 1— 12. Bomb. carpini in allen Ständen, Die 
Raupe mit fchwarzen Gürteln und rothgelben behaarten Wars 
zen beſetzt. Ochſenh. 8. Bd. S. 6. Hb. F. 53. 54, 


Tom. IL 
Platte 1. ©. 108. 


Fig. 1— 10. Bomb. mendica in alfen Ständen, Od: 
ſenh. 3. Vd. ©. 351. Hb. F. 148. 149, 

Reaumurs Beſchreibung ift fo Mar und beutlicdh, daß über 
diefe Art kein Zweifel herrſcht. Worzüglich ift es die Verſchie⸗ 
benheit der Farbe zwifcyen dem männlidyen und weiblichen Fals 
ter, was meine Beſtimmung rechtfertigte. Der Mann iſt 
nehmlich braungrau, das Weib ſchoͤn weiß mit ſchwarzen 
Puncten. 

Die behaarte Raupe iſt nach Reaumurs Angabe glänzend 
ſchwarz mit rothbraunem Kopf. 

Den citiert in feinee Naturgefhichte 5. Bd, 3. Abth. ©. 
1146 ımb 1352 irrig Bomb. lubricipeda et menthastri, 
weiche leßtere in Farbe zwar ähnlich, in der Größe jedoch ſeht 
verfchieben von Mendica find, Auch find von B. menthastri 
bende Gefchlechter weiß, 

— 11—15. B. dispar in benden Geſchlechtern. Od: 
fenb. 3. Bd, ©. 351. Hb. $. 148. 149, 

* — 16. Alucita Rhododactyla. Zreitihke 10. Bd. 2. 
Abth. ©. 228. Hb. F. 8. 


Dlatte 2. ©. 110, 
Fig. 1 und 2. Zyg. Mipendulae. Ochſenh. 2.Bb. ©, 
Pr 4 J yg. Älipen chſenh 
— 3—9. Pap. brassicae in allen Ständen. Ochſenh. 
1. Br. 2. Abth. S. 144. Hb. F. 401 —403. 
Den citiert ierig ©. 1148 Pap. rapae, welcher Bd. 1. 
Platte 29. Fig. 4— 8. abgebildet iſt. 
= 4, Pyral. farinalis. Treitſchke 7, Bd. ©. 147. Hb. 
Si Reaumur gibt von dieſem Falter keine Beſchrelbung. Doch 
feine Stellung fo mie feine Zeichnung ſtimmen mit Farinalis 
ganz überein, 


Platte 8. ©. 111. 
Fig. 1—5. Einzelne vergrößerte Zeugungẽtheile von ver 
ſchiedenen Faltern. 
— 6—17. Vergroͤßerte Eger verſchledener Schmetter: 
lings· Arten. PER 
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Dlatte 4. ©. 115] 

Fig. 1- 2- Die Innere Anſicht des Hinterlelbes vom zwey ⸗ 
meiblichen Spinnerarten wahrfcheintih ven nachfelgender Art. 

— 5-13. Bomb... neustria in beyden Geſchlechtern 
ſammt deren Eyern. Ochſenh. 3. Bd. ©. 144. Hb- 8. 103. 

— 14—16. Da Reaumur auf Tom, I. Platte 87. 
ig. 8. u. 15. verweift und auch biefen wunter Big. 14. auf 
vorftehender Tafel abgebildeten Schmetterling graumeiß beſchteibt, 
fo ift «6 Noet. euphorbiae, Diefe Figur iſt übrigens in Ge⸗ 
fat und Zelchnung ganz unkenntlich und nur die Beſchreibung 
gab mir Auftiärung. 


Dlatte 5. ©. 117. 
ig. +— 8. Puppe, Eyer und bie beyden Falter: vom: 
B. Morl. 
(Gehört nicht ımter bie Europäer.) 
— 4— 13. Bomb. chrysorrhoes & u. 
(Sieh I. Tom. Pl. 6. Fig. 1— 10, 
Platte 6. ©. 173. 
Fig. 1-5. Stellen verſchledene Raupennefler vor ſammt 
der In folchen befindlichen jungen Brut. 
Dlatte 7. S. 174. 

· Fig. 1-7. Das Neft, bie Raupe und einzelne vergroͤ⸗ 
Serte Ringe derſelben von Bomb. pityocampa. Ochſenh. 3. 
Br. S. 283, dt. 8. 161. 

Dlatte 8. ©. 175. 
Fig. 1— 12, Gleichfalls B pltyocampa mit dem Neff, 
den Puppen und den altern im beyden Geſchlechtern. 
Dlatte 9. ©. 177. 
Fig. 1. Wiederholt ein Meft der Flchtenraupe B. pityo- 
— 2—10, Pap. did Huͤbn. Cinxia in allen Stän: 
ben fammt dem Raupennefl, Ochſenh. 1. Bd. 1. Abth. ©. 
50, 5b. 8. 9. 10. 
Dlatte 10. ©. 205. 


Fig. 16. Ein Neſt mit einer Menge Raupen von 
— — Ochſenh. 3. Bnd. ©. 280. Huͤbn. Fig. 


Dlatte 11. ©. 206. 
Fig. 1—7. Ebenfalls ein Zug biefer Raupen in Pros 
eeffion ſammt der Puppe und ben Schmatterlingen. 
Dlatte 12. ©. 207. 


* ig. 1—9. Tin, padella in allen Ständen. Treitfi 

9 Br. 1. Abrh. ©. 217. Hb. F. 898 — 395. * 
—10— 13. Tin. evonymella in allen Staͤnden. Tr. 
9. Br. 1. Abth. S. 216. = 


Dlatte 13. ©. 230. 


Auf diefee und den folgenden 2 Tafeln bat Reaumur 
mehrere Widter abgebildet, weiche er auf Eichen fand. Es if 
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ee —* ——————— —— 
——— — 
—— wu grau, 9 ſeht lebendig (mie 
Gig. 1—8. Einzeine Blätter ſammt 2: Widierraupem, 
Platte 14. ©. 245. u 
Fig: 15. Widierraupen, in der Beſchaͤftlgung, feine 
Faͤden zu fpinnen. 
Big. 6— 10. Eingeroflte Blätter, worinn fi Widler⸗ 
Raupen auf Eichen befinden, 


Platte 15.. ©. 246.. 


„sis. ir — —— er Berg fammt en 
— warſchein ort. ribeaua. Trei 8. 
Br. ©. 67. Hb. F. 114. tote 

* Fig. 6. 7. Hoͤchſt wahrſcheinlich Tort. laerigana. Kr. 
8. Br. ©. 62. Hb. F. 117. 118, 

*— 8,9. bat Reaumur nicht näher bezeichnet. Es iſt 
wohl möglich, daß unter ben Widler-Maupen, welche Reaunner 
auf Eichen fand, fidy ned; andere, vorzüglich Tort. sorbiana 
etc. befunden haben, denn die Eiche naͤhrt, wie jeder Entomo—⸗ 
log weiß, ein Heer von Raupen, und rine Menge Widier- 
und Schaben⸗ Arten. Man kann bier bloß vermuthen und nicht 
be Die Figuren 5—7. glaube ich richtig errathen zu 

aben. 

— 11 —14. Widler fammt den Blaͤttern des Sauer; 
ampfers. 


Dlatte 16. ©. 248. ’ 
Fig. 1—4. Eine Widters ober Schabenart auf einem 


Fenchelzweig 

Reaumur beſchrelbt ihn gelb, und den Reſt des Flügels 
braun, beynahe ſchwarz: est d'un biane jaunätre, le resie des 
memes: ailes est d'un brun presque n 


oir, 
Virlleiht gar Tort. abildgaardam, Hübn. Christana, 
Gig. 55. und 240. - 
Verſchiedene Wickler⸗ oder Schabmarten in 


= 5 — 1 1. 
Blättern gerolit.. 


Dlatte 17. ©. 249. 


Fig · 1 — 10. Eine Schabmark in eingerollten Apfel: 
blaͤttern. Reaumur beſchreibt ihm reichfarbig, gemiſcht mit 
bronce und golbfarbigen Flecken, einem weißen Silberglanz und 
ſchoͤnem Schwarz Die Unterflügel ſchieferfarbig. Dieſe Ber 
fehreibung paft auf Tin. goedartella oder Hübners Micella, 
body mangelt hier das Schwarz. 


Platte 18. ©. 250. 
Fig. 1—3. Eingerollte Blattwickler auf Weiden. 
— Tata Trtitſchte 10. Bd. 3. Abıt. 
— 0 
S. 45. Hb. F. 9. Ta 
Diefe bepden Schmetterlinge find fehr kenntlich abgebildet, 
und auch bie Beſchreidung paßt ganz gut. 
Dlatte 19. ©. 251. 
Fig. 1-5. Pyrl verticalis, Teritſchte 7. BB. 101. 
Hb $. 57. 
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“Fig. 6— 8. Wahrſcheinlich Tort. bergmannians, Höre‘ 
Rosana. Treitſchle 8. Bo. ©. 121. Hb. F. 137. 

*— 9— 14. Noct. Oo, Hübners Ferrugina 

Treitſchke 5. Br. 1. Abth. S. 84. Hb 06. 

Reaumur bat biefe Eule nicht nur gut ... 
dern: auch kenntlich abgebildet. 

fen bar ſehr unrichtig dieſe Eule in feiner Natur 
gefhichte 5. Bo. 3. Abt: ©. 1255- für einen: Widler ange 
ſehen umd fragweife 'Torti rohorana. citiert.. 


Dlatte 20. ©. 277. 


Si 1— 4. Sph. — allen Staͤnden. Ochſenh. 

2. Br. ©. 240. Hb. F. 6 
— er 6. — ein Wickler. 

Reaumur beſchreibt ihn grün und naͤhrte ihn mit Hagen⸗ 

buchenbiättern. 
— 7.8, Die Raupen und bas Gefpinmft von Noct.. 
— Treitſchke 5. Bud. 1. Abth. ©. 86. Huͤbn. 
ig« 
* Reaumurs Beſchreibung trifft mit vorſtehender Tafel ganz 
rein. 

— 9— 18. B.. camelina im allen Staͤnden. Ochſenh. 
3. Bd. ©. 58. Hb. F. 19. 

Die in bregerley. Stellungen: abgebildeten Raupen find 
ſeht Eenntlich.- 

Die Raupe von B. camelins wirb vor der Verwand⸗ 
lung gewöhnlich purputroth, was Dfen verführte, fie S.1164 
feiner Naturgeſchichte befonders aufzuführen. 

— 14— 18. Eine halbbehaarte Spinner-Raupe: ſammt 
eimzelm vergrößerten Daoren,. die Reaumur auf Apfelbiumen 
fand. Er befchreibt fie graumeiß, mit braum, beynahe ſchwarz 


ſon⸗ 


gefleckt. Wire wahrſcheinlich eine junge Raupe von Bomb. 


pruni ſeyn. 


m 21. &. 279. 


.1—10. B. rinula * und in allen Staͤnden. 
—E S. 20. Hb. F. 64. 


Platte 22. &, 281. 


Fig. 1. 2. Die Raupe von- — ſehr deutlich. 
Ochſenh. 3. Br. S. 24. Hb. F. 86. 

Alſo ſchon vor Hundert Fahrer war biefe Raupe abgebil- 
det, und unſere neueren: Entomolsgen, darunter Eiper und 
Hlibner, konnten folhe nicht erhalten und auffinden. Was 
Eiper als Erminea abgebildet hat, iſt eime gewöhnliche, der. 
Verwandlung nahe Vinula, Ich gab die erfle Abbildung und 
Beſchreibung von ber Raupe, und vom mie erhielt 
ri das Original feiner Abbildung. 

C. 8. Freyers Beytr. 1. Bd. XIV. Taf. ©. 48, 
s = Meuere Beytr. Bi, 1. Taf. 92. ©. 165. 
Fig. 3. Eine Eleine junge Raupe von Vinula aber 


»— 4—6. Raupe in dreyerley Stellungen von Noct, 
ge? EURER 403. Huͤbn. B, Si- 
Sowohl die Abbildung als Beſchrelbung Reaumurs laͤßt 

feinen Sw ſel. daß er dieſe Raupe vor — at. 
6. Bomb. ziezac in a taͤnden. Dchſenh. 


8. u. ©. 48, Hb. 5. 26. 
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Platte 23. ©. 317. 


Fig. 1 en Bomb.. quereifolia in allen Staͤnden. 
Dchfenh. 3.-®. ©. AT. 5b. F. 187. 188. 


Platte 24. ©. 319. 


Fig. 1—8. Sph. atropos in allen Ständen, Och 
ng ra ch Ben 


Dlatte 25. &. 320. 


Sig. 1— 21. Abbildung. einee Meinen Minierraupe 
fammr deren vollkommenem Inſect. Ich halte das auf vorfler 
hender Tafel abgebildete Inſect für Leine Raupen » oder Schmets 
terlingsart. 


Platte 26, ©. 345. 


Fig. 1—19. Iſt Noct.. gamma in allen Ständen, 
= rt he Gliedern. Zrritfchle 5. Bd, 3. Abth. 
1 


Platte 27. ©. 381. 
Fig. 1—5. Wiederholt vorſtehende N. gamma in allen 


Staͤnden. 
— 6— 11. Geom; brumata im allen Ständen. Tr. 
6. Bd; 2, Abth. ©. W. Hb. F. 191. 415. 509. 

— 12 — 14. Einzeln vergroͤßerte Antennen. 

— 15 — 16. Hoͤchſt wahrſcheinlich eine Raupe von 
Geom. betularia fammt vergrößertem Kopf. Treitſchke 6. Bd. 
1. Abth. ©. 230. Hb. F. 173, 

— 17—18. Raupen von G. ülustraria. Tr. 6. Bd. 
1. Abth. S. 63. Hb: F. 35. 


Platte 28. ©. 388. 


* Fig. 1—6. ———— G. dilutata. Tr. 6. Br. 2, 
Abth. S. 26. Hb. 8. 1 

Oken citiert 5. Bd. gr Abth. S. 1267... G.. olivate, - 

— 7—10. G@. conspicuaria. Treitſchke 6. Bud. 1. 
Asch. ©. 272. 9b. 8. 117. 118. 

_ — carbonaria; Tr: 6. Bb. 1. Abth. ©, 
* er age: ſezernn die ſi a. 

— ahrſcheinlich die Raupe von 

*_ 16-18. — "son G. dentaria, Tr. 6, So; 
1. Abth. ©. 76. Hb. $. 12 


Dlatte 29. ©. 385, 
Fig. 1—5. G.. punctaria. in allen Ständen. Kr. 6. 
Bd. 1. Abth. ©. 352. 
Dfen citiert icrig ©, 1279 G, laria. 
erwähnt, iſt G. emi- 


Dee Ahornfpanner, welchen O 
* nz — Tr. 6. Bd. & Abm. 
— nei 2 cate; t. 
Een 
Reaumurs Beſchreibung paßt als Wbbitung- 
Der Hauptcharacter find bie 2 Age ie After. 
Oken citiert 5. Bd. 8. Abth. ©. 1269, G. mine; 


— 15 — 19. G. aorugineria in allen Ständen. Xr. 
6. ®v. 1. Abth. ©. 109. 9b. 8. 46. 
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Dien citiert 5. Bo. 3. Abth. S. 1270 irrig G. verna- 
ria umb virideria, welche nicht auf Neaumurs Abbildung und 
deſſen Figur paſſen. 


Platte 80. S. 887. 


Fig. 1- 20. Dieſe ganze Tafel ſtellt G. deſoliaria, In 
allen Staͤnden ſammt einzein vergroͤßerten Gliedern und Schup⸗ 
pen vor. Tr. 6. Bd, 1. Abth. S. 315. Hb. F. 182. 


Platte 81. ©, 389, 


Fig. 1— 8. Die Raupe und ber weibliche Schmetterling 
von Geom. zonaria. Tr. 6.B.1.Abth. S. 251. Hb. F. 179. 511, 
Den citiert 5. Bd. 3. Abth. S. 1273 irrig G. aescnlaria. 

— 9— 15, Weibliche Schmetterlinge von G. alpinaria 
fammt vergrößerten Schuppen. Zr. 6. Bd. 1. Abth. S. 244. 
Db. 5. 178. 513, 

Sieh Tom. I. Platte 4. Fig. 10. 

— 16. G. omicrouaria.. Xr 6. Bd. 1. Abth. ©, 

358. Hb. F. 65. 


Platte 32, ©, 405. 
— 1—12. Pyral. potamogalis, oder Hübner nym- 
er in allen Ständen, Treitſchke 7. Bd. ©. 143. Hb. 
9. 85. 
Reaumutr fand dieſen Zimster in Menge in einem Sumpf 
berm Boulognet Hoͤlzchen. 
— 15—17, Nicht Pyr. lemnalis ſondern Pyr. stra- 
tiotalis in allen Ständen, 

Die Raupe lebt nah Reaumur in ben fogenannten Meer: 
linfen, welche gerne in Sümpfen wachſen. Sie ift olivenfars 
big. Somoht die Größe bee Reaumurſchen Abbildung, als aud) 
bie Befchreibung paßt mehr auf Stratiotalis als auf Lemna- 
kis, die kaum die Hälfte ihrer Größe hat. 

Treltſchle 7. Bd. ©. 137. Hb. F. 87. 
s : 7.3 ©. 134 Lemnalis. Hb. 5. 83, 84. 


Dlatte 33. ©, 458. 

* Fig. 1. 2, Wahrſcheinlich Noct. pisl, Tr. 5. Bd. 2, 
Abth. ©. 123. Hb. F. 429. 

Die Raupe, welche Reaumur auf vorftchender Tafel gab, 
bezeichnet er als eine Mordraupe, bie er im May auf Eichen 
fand, Seine Befchreibung paßt ganz auf Pisi, wihrend die 
Butterpflanze abweicht. Pisi fand ich nur auf niedern Pflan— 
genarten und ber Weide. Auf Eichen babe ich fie nie gefun⸗ 
ben, auc kenne ich fie nicht als eine Mordraupe. Vielleicht 
bücften Reaumurs Maupen auch Noct, miniosa feon, doch 
wage ich nice, fie hlefuͤr zu erflären, weil die Veſchteibung 
nicht paßt: denn Reaumur hätte gewiß die blaue Grundfarbe 
nicht überfehen, die Miniosa als Raupe führt. 

— 3. Eine mit Maden befegte Raupe von P.brassicae. 
— 3— 16. Reine Schmetterlinge. 


Platte 84. ©. 460, 
Sig. 1. 2. Zwey vergrößerte aufgeſchnittene und mit Mas 
den befegte Raupe von Pap. brassicae. 
Big. 3, Eine mit einer Ichneumonslarve befeht geweſene 
Raupe von Dispar oder Auricoma, 
* — 4. 5, Eine mit einer Made befegte Wicklerraupe in 
ber Kartendiſtel fammt der vergrößerten Made. 
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Fig. 6, 7, Eine Schlupfrweſpe, melde aus einem Be: 
fpinnft von B, quercus kam. j 

*— 8. Die Raupe von N. rumieis. Tr. 6. Bd 1. 
Abth. S. 38. Hb. F. 9. 


Platte 35. ©. 462. | 
Fig. 1— 22. Verſchiedene Schlupfweſpenarten und — 


Dlatte 36. ©. 464. 
Big. 1—W. Verſchiedene Fliegenatten, welche ſich ans 
größern Larvenatten entwidelten, 


"Dlatte 37, S. 465. . 
Big. 1— 19. Verſchiedene Schlupfivefpen, dann eine Kaͤ— 
ferlarve fammt ihrem Käfer, 


Dlatte 38. ©. 508. 

Fig. 1-6. Bomb. acsculi in allen Ständen. Ochſenh. 
8. Br, S. 99, Hb. 5. 202. 

Sehr treu und gut abgebildet und beſchrieben. 

*— 7-10. Pap. Iphis in alten Ständen. 

Die Raupen fand Reaumur in den Bohnen des Blaſen 
baums. Ochſenh. 1. Bnd. 1. Abth. S. 310, Hb. F. 249 
—— 251, 

Reaumur befchrieb bieten Falter fehr gut. 

Den citiert in feiner N. ©. 5. Br. 3. Abth. S. 1109 
und 1202 ierig P. quercus, auf weldyen weder die Reaumur: 


ſche Raupe noch der Schmetterling paßt, 


— 11-22. Welpen: und Mudenarten, 


Platte 39. ©. 510. 

"Fig. 1-3. Ein Wider, mie fremd, in den Stengeln 
des Rattiche, 

— 4, Vielleicht eine verflogene ober verwifchte N. derasa. 

Den citiert in feiner N. G. 5. Do. 3. Abth. S. 1195 
N. oleracea. Da jedoch die Reaumuriſchen Figuren 1—3, 
deutlich eine Wicklerraupe vorſtellen, wie auch bie Beſchreibung 
ſagt, fo iſt bier ein offenbarer Fehler unterlaufen. Selbſt die 
Figur 4. paßt nur ſehr ſchwet auf Oleracca. 

— 5. 6. Eine mir fremde Widierraupe, 

— 7—W. Eine Widterraupe in den Köpfen ber Aare 
tenbiftel, Meine, auf Taf. 120. meiner neueren Beytraͤge ab: 
gebildete Tortr. gentianana. Tr. 8. Br. ©. 56, Hb. 5. 12. 


Platte 40, ©, 512. 


#ig. 1—10, Tortr. pomana in allen Ständen. Tr. 
8. Br. S. 161. Hb. F. 30. 
— 11. 12, Wahrſcheinlich eine Raupe von N. peltige- 


"ra ober dipsacea. Kr. 5. Bb. 3. Abth. S. 220. Hb. F. 331. 


Reaumur gab von biefer Art keine nähere Beſchreibung. 
— 15—19, Zwey mie unbekannte Schabenarten, 


— ·— 





Der dritte Band von Rs. Memoires enthaͤlt nur Micro: 
lepidoptern. Da jebody die Abbildungen der Raupen und Schmet: 
terlinge nicht treu und beutlich, fo wie bie Befchreibumgen nicht 
Har genug find, fo wage ich «8 nicht, uͤber diefe Heinen Arten 
etwas zu fagen, um fo mehr, als es mir durchaus an Zeit mangelt, 
mich diefer ſchwierigen Arbeit zu unterziehen. Möchten erfahrene 
Entomologen fid; über dieſe Arbeit machen und ihr Reſultat 
gleich mir eröffnen. 

Augsburg, €. 5. Sreyer. 
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Caſchenbuch für deutſche Srauen auf das Jahr 1899, Herausgegeben von A. Schreiber. 
‚Heidelberg bey Engelmann. 


freuen und Immer, unſern Leſern die Erſcheinung 
diefes Schönen, herzlichen und nüslichen Taſchenbuches anzeis 
en zu koͤnnen. Es enthält ſeht ſchoͤne Stahiftiche von Schi: 
Er; Sleifhmann und Roßmäsler, Scenen aus den Ges 
dichten und Erzählungen und bas Abbild ber Hetzoginn von 
Drleant. Die lieblichen Gedichte find : auf biefes Wild, das 
Erwachen der Liebe, Laura, Heuchler, der Liebe Schwanenlied, 


die Rache, bie verwittwete Mutter. Die Erzählungen find: 

die weiße Frau von Lina Reinhard; die Fremde, Novelle von 

W. Biumenbagen; "eine einfache Geſchichte von Curio; Lie: 

be und Vaterland; hiſtoriſche Movelle von A, Schreiber; das 

befrente Rhodus, romantiſch hiftorifche Sage von E. Fu: 

ey Das Taſchenbuch iſt ein angenehmes Geſchenk für 
auen. 





Die Donaureiſe 
der Linmündung des Cudwigscanai € tincpel. 
—— für Keifende von A 
von A. Schreiber, 


Selbelberg bey Engelmann 1839, 8, 420 und 88, 
N 0 Sparten, 


von 


Die Dampfſchiffahrt auf der Donau dient gegenwärtig 
nicht bioß dem Handelsſtand, fondern dem Meifenden über 
haupt. Die Bequemlichkeit, In Eurzer Zeit nad Gonftantinos 
pel und Griechenland zu kommen, und bie Gelegenheit, fo viele 
ſchoͤne Gegenden und intereffante Drte zu fehen, fangen an, 
bie Bereifung ber Donau zur Mode zu machen, Daher war 
es an ber Zeit, einen MWegwelfer zu bearbeiten, welchet biefe 
Meife lehrreich machen kann. Mit diefem Werk ift auch alles 
geſchehen, was feine Abſicht zw erreichen im Stande iſt. 
Die Angaben der Merkwürdigkeiten find zahllos, kurz und 
doch hinreichend. Man findet hier micht bloß die Befchreibung 
ber ganzen Donau, fondern auch eines großen Theils der Tür 
fer, vorzüglich Gonftantinopels; fodann von ganz Griechenland 
und von den nfeln bes Archipelags. Eine Charte gibt den 
Donaulauf, eine andere bie europaͤlſche Türken nebft Griechen: 
land und Italien, Wer dieſe Reife macht, kann diefes Hands 
buch nicht entbehren. 


Bollſtãndiges Lehrbuch 
der ae ————— Stuttgard bey 


Bon dieſem umfaſſenden Werk haben wir ſchon mehrere 


Mal veben Gelegenheit b 
u ee. Pr - gehabt. Diefer Band enthält bie 


Lehre von ben Hochgebaͤuden, von ihren Formen und Größen: 
verhättniffen in allen ihren maffiven Theilen, im Abficht auf 
Schönheit, Zweck, Veſtigkeit, Dauer, Wohlfeilheit ufw.; 
mit 644 Figuren, welche ſeht fauber lithographiert find, Es 
handelt von den Frummlinigen Geftalten, von der Schöne 
beit der Bauwerke intbefondere, von den Mauerkörpern, bem 
Mauerwerken, insbefondere den Thuͤren und Fenſtern, Feuerum⸗ 
gen, Abtritten, Gewoͤlben, von ben verihiebenen Bauarten 
—— und von der Stabilitaͤt der Futtermauern und 
ewoͤlbe. 





Taſchenbüchlein 
be Bi ng en Di 
Ebendaſelbſt. 1839, &, 90, 12 Ghärtchen. 


Gibt kurz die Dinge an, melde am einem Orte mer: 
würdig find; Gafthöfe, Zahl der Innwohner, Kichm, Samms 
lungen, Fabeiten, Zaren, Abſtecher. Die 12 Chärthen flellen 
den Rhein vor mit ben Orten, welche beyderſeits 3 — 6 Stun: 
ben davon entfernt liegen, 





Sanıdb ud 


el Heibdelbe d in feinen Umgebu von 
m. as pe u 5.105 ofen, 


Diefes ift bie Zte Auflage vom diefem bequem und 
brauchbaren Wegweifer für Freude und fuͤt Einheimifhe. Das 
Geſchichtliche ber Stadt mit ——— das Schloß, die 

8 
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Schwetzingen und Mannheim, nebft Planen ber 


Umgebungen, 
außerdem Sagen und Gedichte. 


. genannten Drte; 


* 





Freyburg im Breisgau 


wong Prof. Heinrich Schreiber. Frey⸗ 


mit feinen Umgebungen, j 
9 Stahlſtiche, eine 


der. 1838. Taſchenformat. 444. 
— Gharte und ein Plan. 


Der für bie Gefchichte feines Vaterlandes ungemein thäs 
tige Berfaffer bearbeitete diefe Topographie im Auftrage ber 
Buͤrgerſchaft von Freybutg, um bamit den Naturforſchern bey 
der Verſammlung 1888. ein Geſchenk zu machen. Man haͤtte 
auch in der That keine beſſere Wahl treffen koͤnnen weder in 
Beziehung auf den Werfaffer noch in Beziehung auf den Ges 
genftand. MNiemanden find ſowohl die Älteren ald die neueren 
VWerhältniffe der Stadt und ber Gegend fo bekannt, wie dies 
fem Geſchichtsfotſcher des Breisgaues, und nichts konnte den 
fremden Gäften von ſolchem Nugen ſeyn, wie ein Wegweiſer 
durch diefe ſchoöͤne und manchfallige Landſchaft, zugleich ſo reich 
an Dentmätern der Geſchichte und der Kunſt, an alten Grab⸗ 
huͤgeln, an Burgen, Kirchen, an Unftalten des Gewerbfleißes, 
befonders Wafferwerken und Fabriken, an mineralogiſchen Merk⸗ 
würdigkeiten, an milden Anſtalten und an wiffenfhaftlichen 
Sammlungen. Die Schrift beginnt mit ber Geſchichte der 
Stadt und ihren mandyfaltigen Schickſalen. Sie wurde ges 
gründet unter Berthold dem II. von Zähringen im Jahr 1120. 
und befam eine Verfaffung nach dem Mufter von Göln. Dann 
folgt die Schilderung der natürlichen Beſchaffenheit, Lage, Glis 
ma, Geognofie, Pflanzen» und Thierreich von den Profefforen 
Perleb, Fromhetz und Spenner. Darauf folgt die Beſchtrei⸗ 
bung der Stadt felbft mit ihren Gebäuden, Gaffen, Biden 
ufw ; fobann bie Verhaͤltnifſe der Bevölkerung (Seelenzahl 
12523), Erwerbjweige, Behörden und Unterrichts + Anftalten 
(die Univerfität wurde gegründet 1454), Wohlthätigkeits:, Sis 
dyerheits » und Unterhaltungsanftalten, wie Leſegeſellſchaften, 
Theater, Mufit uf. Dann folgt die Beſchteidung der Ges 
gend, Spaziergänge, Vergnuͤgungsotte, entferntere Ausfliige 
uf, Die Stahiftihe ftellen vor: die Stadt, merkwürdige 
Gebäude und Gegenden ; dabep iſt nod ein Plan ber Stadt 
und eine ſchoͤne Chatte mit der Umgegend im Durchmeſſet von 
fechs Stunden von dem, berühmten Geographen Woͤrl, 
mit Benugung der von Michaelis aufgenommenen Charte. 
Sie ielſtete den Naturforſchern bey ihren vielen Excurſionen 
wefentliche Dienſte, beſonders da die meiften Wege und Bi: 
che angegeben waren, mas bey einer Ercurfionen: Charte das 
Mefentliche if. Nur hin und mieber blieb man in ber 
Here und zwar grad in der Nähe der Stadt. Bey einem 
neuen Abdrud ift zu rathen, dieſe Auslaffungen zu verbefs 
fem. So fehlt der Weg von Dpfingen nah Maͤrdingen 
im alten Wege nach Brepfad), der Meg vom Hoeheneckbuck 
nah St. Nicolaus, der von Buchenbach Über Neſſellachen 
nach Breitnau, jeder Weg auf den Schauinsland und den 
Feldberg; die Bäche im Moos liegen unrichtig ufm. 





—— 
—— 
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Daß Weſen 


des Menfchen und fein Werbältniß zu ber Außenwelt. Aus dem 
Englifchen des G. Gombe von Dr. E. sun Bremen 
bey Heyſe. 1838, 8. 423, mit Holzſchnitten. 


Diefes Merk ift in phllanthropiſchem Sinne geſchrieben 
und mehrmals aufgelegt worden, und zwar in Folge eines das 
für beflimmten Vermaͤchtniſſes. Es ift in England unter allen 
Bolksclaffen verbreitet, und fcheint auch in hohem Grade geeig⸗ 
net, diefelben Über ihre Vebürfniffe und Hülfsmittel aufzuklaͤ⸗ 
ten und bey ihnen einen gefitteten und glüdlihen Zuftand 
hervorzubringen. Der Verfafer legt großen Werth auf bie 
galiihe Gehitnlehre, und gibt mehrere Holzfchnitte, welche fi) 
darauf beziehen. Er hat große Kenntniffe von dem Leben und 
Meben der Menfchen wie auc der Thiere, und weiß baffelbe 
mit Intereffe darzuflellen. Woran gebt ein allgemeiner Webers 
pri über das Weſen der menſchlichen Natur umd über die Ders 
bältniffe derfelben zu den Gegenfländen außer ihr. Dann folgt 
eine Darftellung der Naturgefege und ihrer Anwendung auf die 
practiichen Einrichtungen des Lebens, des Elends unter ben 
Menichen durch Ucbertretung ber Maturgefege ; über die Quellen 
bes menſchlichen Gluͤcks, über die Strafe, das Verhaͤltniß zwi⸗ 
(hen Wiſſenſchaft und Offenbarung uſw. Wir glauben, daß 
die Verbreitung dieſes Werks unter dem Volle, fo wie unter 
den Grbildeten von großem Nuten ſeyn wird, 





Ausflug nah Böhmen 


und die Berſammlung der. deutfchen Raturforfher und te in 
Prag im Jahr 1837. aus dem Leben und der Miffenfhaft von 
Beofeffor Jacob Möggerath. Bonn bey Weber. 1898, 
Taſchenformat. 480. 


Diefe Schrift wurde veranlaft durch bed Verfaſſers Reife 
zur Verfammlung der Naturforſcher, wozu er ſich mehr Zeit 
genommen hat als gewoͤhnlich. 


Er hlelt ſich daher uͤberall, wo etwas Merkwuͤrdiges zu 
ſehen war, ſo lang auf als noͤthig war, um ſeine Wißbegierde 
zu befriedigen, ſey es bey hiſtoriſchen Denkmaͤlern oder in natur⸗ 
hiſtoriſchen Sammlungen oder in geognoſtiſch⸗ wichtigen Ges 
genden. Die Erzählung ift in Briefen aufgefaft und ſchon in 
diefer Form angenehm zw leſen, mehr aber durch ihren leht⸗ 
reichen Innhalt jeder Art, ſowohl für ben Freund fdyöner Ges 
genden und ®er Kunftgegenftände überhaupt, als für den Ge: 
werbemann, den Fabritanten und Bergmann, und endlich für 
den Geognoften insbefondere. Der erfte Brief ift von Frank: 
furt und enthält manches über die bortigen Sammlungen, wels 
he befonders Müppell und Herrmann v. Meyer zufammenges 
bracht haben; uͤber die Bafalte der Umgegend, über die Ge 
mälde im Städelihen Kunft»Inftitut unter Veit, bie Bau: 
fuft und die ſchoͤnen Anlagen. Ebenſo handelt ber zweyte Brief 
von den Sammlungen, Anftalten und alten Gebäuden zu Wuͤrz⸗ 
burg, Bamberg und Bapreuth; ber dritte vom Fichtelgebirge, 
der Perlenfiicheren, Wunfiebel, Alerandersbad, Urkalk, por» 
phprartiger Granit, eryſtalliſiertet Speckſtein. Der vierte Brief 
handelt von. Eger, Marienbad, und zwar ziemlich, ausführlich 
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die Natur des dortigen Wobens, und der Quelle ; der. Ste 
— von Eger, beſonders von Wallenſteins Ermordung und 
dem vulcanifhen Kammerbühl; der fechfle von den Minerals 
quellen zu Ftauzensbad; ber firbente von Eldogen, der dorti⸗ 
gen Meteormaffe; Haidingers Porcellanfabrit, Starts &emijche 
Fabriken; der Bte von Carlebad, feinen Quellen und Gebirge: 
arten; der neunte von Prag und ben WVorbereitungen zur Ders 
fammlung; der zehnte von dem Verfammlungen ſelbſt; der 
eilfte von den vielen Anftalten und Sammlungen in Prag; der 
zwöifte wieder von den Vorträgen in den Verſammlungen, 
befonderd aus dem phrficalifhen und gedlogiſchen Fach; ber‘ 
dreyzehnte von den Feſtlichteiten zur Ehre der Maturforfchery 
der dierzehnte von den Abſchledsreden. Der fuͤnfzehnte gibt eine 
Weberfiht der Verhandlungen in den Fachabeheitungen, Der 
ſechs zehnte handelt uͤbet die boͤhmiſche Inbufteie; die fiebens 
zehnte von Bauwerken in Prag ; der achtjehmte vom Berobau 
zu Przibram; der neunjehnte von einem Beſuche beym Grafen 
von Sternberg zu Brzrjing, die Eifens und Kohlengruben das 
felbft ; der zwanzigite und Aſte von Bil, ben boͤhmiſchen 
Bergswerksgeſetzen; der 22fte von Toͤplitz, der ſaͤchſ. Schweiz 
und von Dresden; der Bſte von Tharand, Meißen uw. bes 
ſonders in geognoftifher Dinfichtz der Aaſte von Freyberg, Eis 
ſenach, dem Bafalt des Staffelbergs uſw. 


Diefe Schrift ift daher ein angenehmes Geſchenk für je- 
den Freund unterhaltficher und lehrreicher Kenntniffe, befonders 
für die Mineralogen. 





Gemeinnügige Naturgefchichte 


von Dr. H. D. Lenz. Gotha bey Beder. IV. 1. 1838, 8, 710, 
10 Zafeln. 


Die zoologiſche Abtheilung dieſes befonders dem Wolke 
nüglihen Werkes haben wir ſchon nach Verdienſt angezeigt. 
Der vorliegende Band enthält die Pflanzen mit Blüthen, von 
benen "die nuͤtzlichen weitläufiger behandelt find, Prem ift 
bie Einleitung über die Terminologie, die Phyſiologie und haupt: 
ſaͤchlich uͤber die Behandlung der Pflanzen intereffant. Dem 
befondern Theil iſt das linneifche Spflem zum Grunde gelegt, 
was wir bey Merken , welche das ganze Pflangenreich umfaffen 
und zunaͤchſt nicht beftimmt find zur ſchnellen Auffuchung der 
Namen, fondern zur Einſicht in das Pflanzenreich ſelbſt, nicht 
billigen möchten. Hier wäre das natürliche Pflanzenfoftem ganz 
an feinem Plate, weil es darauf ankommt, die übereinftimmens 
den Kräfte, Wirkungen und Benugungen beyſammen zu haben, 
auch das Volk wirklich das Aehnliche zufammen ftelt, ohne 
alle Ruͤckſicht auf kuͤnſtliche Unterſchiede, von. denen es nichts 
weiß und die ed auch nicht behalten fann, Daun find unfere, 
Erachtens viel zu viel Pflanzen aufgenommen, was zu nichts taugt 
als zu Verftedung der brauchbaren Pflanzen und zur Erſchwe⸗ 
eung des Gedaͤchtniſſes. Was foll dem Volke der bloße Nas 
me mit bem Character, wenn weiter. nichts davon zu fagen iſt. 
Auch ift ed nice gut, daß die Gattungen im Texte fortlaufen; 
und. nicht abgefest find, Man muß auch auf die Bequemlich⸗ 
keit in der Benusung, bes Buches fehen.. Dieſes abgerechnet. 
kann man ber Schrift nicht anders als Lob, zollen. Bey jeder 
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brauchbaren Pflanze iſt. alles ‚Möthige amgegeben und befonters 

ift Ruͤckſicht auf diejenigen genommen, welche angepflanzt wers 

den, oder welche irgend’ ein brauchbares Marerial tiefen ;felbft 
die Behandlung ift nicht vergeffen: Die Schrift wird baber 

gewiß ihren Zweck erfüllen und den beabfidhtigten Nuten flifs 

ten’ ungeachtet der Beinen Unbequemlichkeiten, welche wir glaubten 

angeben zu muͤſſen. 





Verhandlungen 


der Gefellſchaft des waterländifdhen Mufenme n —— der 
fechözehnten. allgemeinen Berfammlung am 18ten April 1838, 
3 Prag. 1838, 8, 71.16 Tafeln. 


Die Thaͤtlgkeit diefer Gefellfchaft, welche in fo menig 
Fahren eine wirklich erſtaunenswuͤrdige Sammlung von allen 
Gegenſtaͤnden der Natür, Kımft und Miffenfchaft hergeſtellt 
hat, iſt hinlaͤnglich bekannt. Bi Ni ?* 


Die Verſammlung der Naturforſcher und Aerzte im Jahr 
1837. hat Gelegenheit gehabt, fich zu ibrer Freude davon zu 
überzeugen. Es hat ſich in. Prag ein Genprum gebildet, wel⸗ 
ches nicht bloß den Böhmen, fondern aud) allen Natur: und 
Geſchichtoforſchern einen fichern Halt geben ‚und: reichhaltigen 
Stoff: für alle Zukunft Siefern wich. 


Ä 
Diefes Heft beginnt mit einem Vortrag des Geſchaͤfts⸗ 
leiters, Grafen 3. von Moſtitz, wotinn Rechenſchaft ber die 
Arbeiten und die Vermehrung der. Sammlungen abgelegt; wird. 
Das Capital beträgt —— über 128, fl. Im voti⸗ 
gen Jahr wurden ausgegeben über 10,000 nr 


Dann folgt.eine Rebe bes Präfidenten K. Grafen Sterns 
berg über die Fortfchritte in der Naturgeſchichte, Über die Zahl 
der gegenwärtig bekannten Thiere, ſowohl lebenden als verftels 
nerten ; von verfteinerten gem hat bloß Sternberg gegen 700 
befchrichen, Der Verfaſſer ſchlaͤgt die ganze Zahl auf 1000 an. 

Dann folgen einzelne Vorträge, j 

&. 26. 8. B. Prefl, Beyttaͤge zur Kunde vorteltlis 
cher Pflanzen T. 1,2. Volkmannia elongata,. sessilis; Rotu⸗ 
laria marsilese folia, chäracterifiert und genauer Befchrieben, - 

S. 31. Zippey- dit Mineralien. Böhmens, nach ihren 
geognoftifhen Verhaͤltniſſen geordnet. Aus den Subdeten: viele 
Mineralien, meiſt cryſtallographiſch beftimmt, 

©. 483. W. Hanka, Münzen und Medaillen des och» 
gräflih Schlickiſchen Haufes, 24. Stud, abgebildet auf Tas 
el ar 


©. 66, W. Haidinger, über Pr Intereffantes Vor⸗ 
a ae — bey gan mit‘ 
einem Holzſchnitt nebſt einem, Bufag vom Grafen Sternberg 
über Baumftämme in demfelben Tuff. A Sr 
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Mittheilungen 


aus den Verhandlungen der Geſellſchaft naturforfchender Freunde 
zu Berlin. 2. Jahrgang. 1837. Berlin bey Nicolai, 8. 36, 


Bericht 
über die Verhandlungen der nat chenden ell in 
Bürih vom April 1836, bis Ende en vom elek 
ſchaft Ferd. Keller. Zürich bey DOrell, 1838, 8. 9, 


Bericht 


® dr d de 
re νν 


Dieſe drey Berichte geben ein loͤbliches Zeugniß von ber 
Tätigkeit und dem Nutzen biefer Geſellſchaften. Die Vorträs 
ge erfireden ſich auf alle Theile der Naturwiſſenſchaften, Phy⸗ 
fit, Chemie, Naturgeſchichte, Anatomie, Phofiologie, Medien 
und Deconomie, - und entfalten nicht felten neue Entdeckungen, 
welche beachtet zu werben verdienen. 


über bie 


Mömoires 


de. PAcademie: impöriale des Sciences de St. Petersbourg VI. 
6 sorie. Tom. IV, partio 2, Sc, nat. IL Live. 1— 3, 1836. 
Leipsic chez L Voss, 4. 


Liv. 1. p- 107. 


Trinius, graminum in hisce actis a se editorum ge- 
neribus ac speciebus supplementa. 


Ein großer Aufſatz, der bis zum Ende läuft, mit einer 
Ueberſicht der Sippen, ihrem Character und dem der Gattungen 
nebft Gitaten und Befchreibungen. 


Livr. 2 P- 1— 9. 8 tab, col, 


Parrot, academicien. Essai sur les Ossemens fos- 
siles des bords du lac de Burtneck en Livonie. 


Ebenfalls ein fehr großer Auffag, der durch das ganze 
Heft läuft, Zuerſt die geognoftifche Beſchreibung, dann bie 
Scüberung der Knochen, fehr genau nebft Abbildungen, 


Dabey kommen auch Gorallen vor und zwar von fehr 
verfchiedenen Sippen. Den Schiuß mahen Folgerungen, Es 
find coloffate Säugthiere, Lurche und Fiſche, welche aber nicht 
näher beftimmt find, Auch find Zegumente barunter, 


Livr. 8. p. 97 —235. 1 Charte. 


8. E. von Baer, anatomifche und zoologiſche Unter 
fuhungen über das Walcoß und Wergleihung biefes Thiers 
malt andern Seefäugthieren. 


Ebenfalls ein großer Aufſatz, welcher burch das ganze 
Heft läuft und die gefammte Maturgefchichte dieſes merkwüͤrdi⸗ 
gen, noch Beinetwegs binlänglic bekannten Thieres in ſich bes 
greift, mit einer Gründlichkeit, wie man fie längft von dieſem 
ehätigen und geiftreihen Schriftfteller gewohnt if. Sowohl 
das Zoologiſch⸗ als das Hiſtoriſche if mit ungemriner Boll: 


—— 
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ſtaͤndigke it behandelt, wie es noch kaum bey einem andern Thler 
gen iſt. Die Kenntniffe davon aller Schriftiteller feit den 
fteften Zeiten find ausführlich angegeben, Die Berantaffung 
zu dieſer Arbeit gab ein junges Walroß, welches lebendig nach 
Petersburg gebracht wurde, aber leider bald ſtatb. Der Der: 
faffer hat es, foviel als thunlich war, anatomiert, und mit an- 
bern Tieren, befonberd Robben, Lamantinen und Pachpdermen 
verglichen, 


Er ſchlldert die Lebensart und zeigt beſonders, daß es 
kein Waſſer aus ber Naſe biäft, wie es Martens gefehen ba: 
ben will. Man fütterte es mit einer biden Suppe aus Ha— 
fergrüge und zerfhnittenen Möhren, Es kannte feine Wörter 
und zeigte ihnen Anbhänglichkeit; war überhaupt fehr zahm, wie 
man auch ſolche Beyſpiele von Mobben und Lamantinen hat. 
Er glaubt, daß ihre Hauptnahrung in Muſcheln beſtehe. 


Nah Darftellung der Geſchichte beſtimmt er befonbers 
genau die Verbreitungsbezicke im Dften von Afien und im We: 
flen von Europa. Dazu die Charte, auf der man aber mehr 
Namen, befonders ber Fluͤſſe, zu fehen wuͤnſcht. Die fpecielle 
Anatomie ift noch nicht gegeben. 


M&moires 


prösentes & Vacademie imperiale des sciences de St. Peters- 
bourg, par divers savants, Petersbourg chez Grüefl, 
(h Leipsic chez Voss) lll. 1837. 4. 774. 31 plauches, 


Diefer Band enthält mehrere, meiftens fehr große und 
wichtige Abhandlungen, wovon wir das uns Betreffende näher 
angeben werben. 


&, 1, Lütke, Observations du pendale invariable. 
4 planches. 


— 243. Lütke et Haelström: observationer bero- 
metricae et sympiesometricae. 


— 269. Jidem: Calor tropicus. 


— 279, Löwenftern: Anwendung der gaußiſchen In: 
tegrationsmethobe auf bie vielfachen Integrale, 


— 291. H. Rathke: Beytrag zur Fauna’ der Krym. 
10 Tafeln. 


Der Verfaffer machte feine Reife im Jaht 1833. Wire 
bellofe Mafferthiere gibt «8 dafelbft wenig, nur zwo Eschara, 
nur eine Actinie, 3 Sceibenqualen, wenig Borftenwärmer, 
aber viele Gruftaceen und Molluſken, welche lektere nebft ben 
Inſecten Dr. Kutorga befchreiben wird. Keine Doris, Asei- 
dia, Aplysia oder andere nadte Molluften, nur 3 Chiton; 
bagegen mehrere Schalenſchnecken und Muſcheln, alle Elein. 
Die Mytili fommen in Menge auf bie Märkte und werben 
von ben Griechen gegeffen, fo wie Patellen. Nah Sewaftopol 
kommen auch gute, aber Beine Auftern auf den Markt. Käfer 
und Scriden fehr viele, wenig Falter, Bolde, Immen und 
Muden; befonders wenig Schnaken, teil es wenig fiehenbes 
Waſſer gibt. Wanjzen wenig, aber viele Bettwanzen, fo twir 
Flöhe, und zwar auch ein gelb und ſchwarz gefledter. Julus 
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bulosus ; dra morsitens; Scutigera longipes; 
— oceltanicus ; Tarantel. Land⸗ und Suͤßwaſſerſchne 
den fehr viele. 


L. Säugtbiere, 
1) Vespertilio barbastellus. 
2) Sorex suaveolens Pallas (etruscus ). 
3) Arctomys eitillus. 
4) Cervus elaphus, fehr felten, 
6) Capra hircus. 
6) Oris aries, 
7) Delphinus phocaena, tursio; feltmer D. delphis, 


I. Curche. 
8) Bufo variabilis, 
9) Testudo orbicularis (europaea). 
10) Lacerta viridie, ausführlich befchrieben, 


11) Lacerta taurica (Podareis), befgleichen, Tab. 2, 
Big. 1—4. Kopf; der L. muralis fehe nahe verwandt. 

12) L. grammica (Podareis), defgteichen, 

13) L. apoda frift Käfer und Landſchnecken. 

14) Coluber hydrus, Tafel 1. Figue 1—7. Kopf, 
deßgleichen. 

15) Col. trabalis (Haemorrhois), Taf, 1. Fig. 8, 


nL Fiſche. 
16) Raja pastinaea wird nicht gegeffen; 17) pontles. 
Taf. 9 u. 10. ausführlich befchrieben, 


18) Spinax Acanthias. 


Synmathus müffen in mehrere Sippen gethellt werben: 
der 8. ophidion und die ihm ähnlichen dimnen und fangen 
Fiſche welchen nidyt bloß tin ihrer Organifation, fondern auch 
dadurch ab, daß fie ihre Eyer nicht umter dem Schwanze, ſon— 
dern unter dem Bauche ausbräten. Riſſo hat fie daher mit 
Mecht als befondere Sippe, Seyphius aufgeſtellt. Bey allen ans 
beren iſt bie hintere Hälfte des Schwanzes vierfantig, auch bey 
8. acus; ferner am Rumpfe ſiebenkantig, nur iſt die ungerade 
Bauchkante nicht immer deutlich ausgebildet. Die beſten Chas 
ractere für die Gattungen find Farbe, Zahl der Fioffen, Korm 
umd Länge des Rüffels, Form der Seitenſchilder, Unterbrechung 
der Seitenfante in ihrem Uebergang zur oberen Schwanzkante; 
Ruͤckenfloſſe vor oder über dem After, 


Die Kiemen find gebaut mie ben anderem Fiſchen, nur 
viel dicker und weniger, aber nicht quaftenförmig. Schwimmbiafe 
einfach ohme Gang, Harnblafe lang. Das Organ, worinn die 
Erer ausgebrütet werden, wird gebildet, indem umten an ber 
vordern Hälfte des Schwanzes rechts und links eine Hautfalte 
entſteht, bie dann allmählich breiter und dicker wird und der iht 
gegenüber liegenden entgegenwaͤchſt, bis fie dielelbe endlich bes 
rührt. Zugleich mit den Eyern gelangt in die Höhle, die von 
biefen bepden Falten am der untern Seite des Schwanzes gebil- 
bet wird, eine vom den Enerftöcen abgefonderte: Fihffigkeit, die, 
wenn fie mit dem Waffer in Berübrung kommt, gecinnt, und 

fie 1839, Heft 10, 
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theils bie Mänber ber bepben Falten unter einander 

theils die Eger unter einander und mit ihrer Umgebung zufams 
menkittet. Haben die Jungen ihre Ephülle verlaffen: fo wird, 
jedoch erſt geraume Zeit nachher, jene geronnene Subſtanz wies 
der aufgelöft und erweicht, worauf die bepden Falten auseinans 
ber weihen und nun allmählich auh, mann die Jungen bie 
Bruthöhle verlaffen haben, wieder dünner und ſchmuͤer werben, 
bis fie zulegt gänzlich verſchwinden. 


Alle aͤchten Syngnathen aus dem ſchwatzen Dee haben 
Bruft:, Rüden, Schwanz» und Afterfloffen. 


19) Syngnathus tenuirosfris n.pl.2.#.11.12.: Rostro 

g0 Compresso, angusto, scutorum carinis crenulatis, 

trunci scutis lateralibus bexagonis, angulis lateralibus 
continuis, 

Färbung rothbraum, mit dunkelbraunen Binden, Riemen: 
dedel filberig, Bauch und —— weißlich. R. 37. Br. 18. 
Sch. 10. St. 3. Länge 82“, Gürtel 18 am Rumpfe, 44 am 
Schwanz. Vielleicht S. ponticus Pall. 

20) 8. variegatus Pall. tab. 2. f. 78: Rostro lou- 
g0 compresso, latiore, scutorum carinis subcerenulatis ; 
trunei scutis lateralibus rhomboideis; angulis lateralibus 
postice interruptis. 

Größer als 8. tenuirostris, 12%/,", 
18, am Schwanze 38, 

21) 8. argentatus Pall. t. 2. f. 6.; Rostro longo, 
late cultrato ; scutis lateralibus discoideis; trunci angulis 
lateralibus postice interruptis, 

Länge 11”, Gürtel 18 und 35, aͤhnlich dem 8. viridis. 

22) S. bueculentus n. t. 2. f. 9. 10: Rostro brevi, 
eubeylindrico, trunei scutis lateralibus hexagonis, angulis 
lateralibus continuis; opereulis branchialibus turgidis. 

Ränge 6", Br. 13, R. 36, Sch. 10, St.3; dem 8. 
rondeletii de Ja Roche fehr nahe verwandt, 

23) Seyphius teres n.: corpore tereti, flavescente, 
punctis nigricantibus confertissimis adsperso, Fostro sub- 
conico; cauda acutissima. 

Färbung ſtrohgelb. Länge 6”, Gürtel 30 am Rumpfe; 
Rüdenftrablen 32; vielleicht Se. papacinus, 

24) Cottus anostomus Pall. In Menge auf dem 
Markte zu Sebaftopel; ift Fein Uranoscopus; ähnlich dem 
Cottus scorpius, : 

25) Callionymus festivas Pall, felten und ſchoͤn. Län: 
ge 37,5; Färbung gran; Schwanzfeiten gelblich mit blaͤulichen 
und ſchwarzen Binden, Wahrſcheinlich C. admirabilis, 

26) Gobius batrachocephalus P, Linge 63,“. 

27) @. ophiocephalus P. R. 6,15. Länge 7", 

28) @. platyrostris F. Ränge 4°/,”. 

29) G. cephalarges P. Laͤnge 6'/,"; melanostomns 
P. Länge 5", exanthematosua P. — Br, 17,8. 10, St. 
16. Sch. 18. 2te Rüdenfloffe 18. Linge Sy. 


48° 


Gürtel am Rumpfe 
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22) P. melanio P.; marmörstus P., verfhieden ven 
dem gleichnamigen im Mittelmeer des Kiffe. Länge 2°,” 

. Die Gohii des fdiwargen Merrs find alle verſchieden von 
denen bes Mittelmeers; alle haben 5 Kiemenſtrahlen. 


84) Blennins lepidus P. Länge 4'/,”; BI. sanguino- 
lentua P. €. 5%,"; feine Schwimmbtafe , ‘ea. 16. St. 21. 


.86) Bl. minutus n. Cirris supracilisribus bifidis; 
pr viresoente, maculato; pinnis ventralibus Jongius- 


"Länge 2”, Be. 2.8. 13. R, 34. Sch. 12. St. 22. 


87) BL ventrosns n.: Cirris supraeilisribus quadri- 
Näls, narlum bifidis; corpore virescente, maculsto, ven- 
troso; dorso carinato. 


Länge 314%, Br. 2, B. 13, R. 33, Sch. 13, St. 21. 
Blelleicht eineriey mit B. minutus et suritus, 


88) Gadus jubatus P. Ränge 2,5 
won Lota. 


89) Scomber trachurus P. ft der Heine Caranx 
trachurun. St. 3 ſtachelige und 26 weiche, Br. 21 mei, 
zweyte Rüdenfloffe 1 fachellger und 3O weiche. Länge 5',", 
Schilder 41. 


40) Se. pontieus P. Gehört unter Pelamys.' 

41) Se. glaueiseus P. — Se. scomber. R. 12u. 12. 
42) Mugil atherina P. — Atherina hepsetus, 

43) Scorpacna porcus. 

44) Scisena gymnodon P. — Smaris vulgaris. _ 


45) Se. melanura P. — Sargus annularis Sch. 17. 
St. 10 oder 11 weiche. 


46) Coraciuus chalcis P. Corrine nigra. 
47) Labrus rufos n.: Corpore rufo, furco reticula- 


to; pinnis pectoralibus flarescentibus ; mazilla inferiore 
operculisque colore argenteo maculatis. 


Ringe 20”, M. 18 harte, 12 meihe, St. 2 harte, 10 
weiche, Br. 15 weiche, B. 1 barter, 5 weiche, Sch. 14 
weiche. 

48) L. polychrous = Crenilabrus lapina. 

'49) L. aeruginosus P. Iſt ein Crenilabrus, wie Cr. 
vehorum, Länge 4," M. 15,9, St. 5+10, Br. 13, B. 
1+5, Sch. 15. 

50) L. perspieillatus P. Ein Crenilabrus, Ränge 4'/,, 
R. 14+10, St. 34 10, Br, 12, B. 1+5, Sch. 15; 
vieleicht Creuilabrus olivaceus, 

51) L. fuseus P. Ein Crenilabrus, 
+10, St. 34 9, Br. 13,8. 145, Sch. 13,8.5. If 
eimerlep mit L, onpistratus et fruematus P,; vielleicht alle 8 


== Cr, einereus. 


5 L. simus et prasostictes find Crenilabri. 
Die Spari des ſchwarzen Meeres gehören zu Chromis, 
52) Cypritwus perss P.% Gehört zu Leuciseus, und 


bat das Gebiß 


foft 4”, R. 14 
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zwar zu derjenigen Abtheilung, bey welcher bie Ruͤckenſloſſe zwi⸗ 
ſchen dee Bauch⸗ und Steiffloffe flieht. Länge 5',", Rüden 
blaͤulich; Seiten filberig, Bauchfloſſen weiß, die Ränder ber 
andern blau. Br. 1 +15, R. 1+9. Sch. 21 nebit viel 
Heinen oben und unten, St-2 +16, B. 14 9. 


53) C. chrysoprasius P. zu Leuciscus, wie CO, pho- 
xinus; R. L+7 wilden B. u. St. 


54) Plenronectes nasutus P. wir Spiea lastaris, aſch⸗ 
grau, rechte Bruftfloffe, vorn grau, binten ſchwarz. R. 68, 
t. 18, 8. 5, St. 58, Sch. 18. Länge 6%," 


55) Pl. luscus P. zu Platessa. %,6%,, R. 60, St. 
42, Br, 13, B. 6, Sch. 18. 


56) PL maeoticus P. zu Rhombus. £. 2'; in benden 
Bauchfloſſen 6 Strahlen, 


57} Rhombus torosus ni: Oculis sinistris, Iatere 
sinistro rparsis scutulis, ellipticis parım prominulis ver- 
rucoso. In Menge. Etwas tleiner als ber vorige, 14% 


R 64, Sr. 46, Sch. 17, B. 6, Br. 11. 


53) Rh. rhombitis n.: Oeulis sinistrie, latere sini- 
siro spatulis conoidels verrucose, Länge 5%, R. 62, St, 
48, Sch. 17, B. 6, Br. 1. 


59) Platessa glabran.: Größe mie Pleuronectes luscns, 
—— Br. 10, St. 42, Sch. 18, R. 69. Rechte B. 6, 
e 


60) Lepadogaster biciliatus, Riſſo. Länge 2%,", Br. 
18, 8. 4, &h.2%0, Si. 10. Häufig. 


IV. Cruftaceen. 


61) Careinus maeuas kommt im Fruͤhjahr häufig auf 
ben Matt, 


62) Grapsus varius, ans meiſten verbreitet, 


63) Eriphia spinifrous, der größte dortige Krebs, kommt 
in Menge auf den Marke. 

64) Portunns dubius n.? t. 8. f, 1—3. Testa sub- 
granulata, fronte quinque dentato, dente intermedio mi- 
nori, earpis interne unispinosis; gleiht dem F. halsatus 
et vermalis. Länge 1”, Br. 1',. Leachs F. depurator = 
P. plicatus. Portunus lividus Leach fen einerlep mit P 
holsatus; ift aber verfchieden von ber neuen Gattung. 


z 65) P. longipes, t. 3.1.4 — 6. Ruͤckenſchild °,", 
t. 1. 


66) Cancer (Xantho) rirulosus 4. 3.6.79. Seiten. 
67) Telphusa fluviatilis. In Menge in Gießbaͤchen. 


68) Porcellans (Pisidium) longicornis. Häufig in den 
Buchten. 


69) P: diogenes, nur 7* fang; ſtecken in einem 
einen Cerihlamn; nihe fein, en 
70) Astacus leptodactylus Eschscholtz t. 4. f. 1. 2. 
ypeo thoracis muricato nr chelis —— mari- 
um der Ringe 6 Bug. 


7165 


71) Astacus angulosus n. t; 4. f. 5. Clypeo thoracis 
ad latera muricato, anguloso ; Chelis depressis latis, In 
der Krimm. Faſt wie der vorige, und beyde wie der. gemeine, 
Länge 4'/,". 


72) Astacus * n.; Clypeö thoratis glabro, 
chelis magnis crassis, robustis. Länge 4". Vom gemeinen 
kaum verſchieden. 


73) Crangon maculosus n,: Thorace 
et utrinque unispinoso, rostro brevi eden 
maculis fuseis, majoribus. 2'/,", 


74) Palaemen adspermus n., t. 4. f, 4. Rostro lon- 
g0, sursum inflexo, aupra 5— 6 deniato, infra 3— &den+ 
tato, corpore impellucido, minutissimis maculis fuscis or- 
nato, Länge 2%, 


75) P. elegans n. t. 4. f. 5.7 Rostro longo ,'sur- 
sum inflexo, supra 6—9, infra 3—4 dentato, corpore 
diaphano. Länge 1%, Häufig. 


76) Orchestia littorea t. 5. f. 1— 6, Theile. Länge 
Iſt abgebilder in Description de l’Egypte t. 2. f. 7. 


77) Gammarus pulex, In Menge. 
78} G. locusta t. d. f, 11—14 Theile, 10", Ri 
Menge im Meer. 


79) @. gracilis.n. i. 5. f. 7—10. Theile. Corpore 
depresso, gracili, stylis abdominalibus ultimis longissi- 
mis, ramis eorum admodum inaequalibus. Länge 47,", 


In Menge im Meer, 


80) Amathia norum Amphipodum genus; wie Gam- 
marus, aber die untern Fühlhörner länger. 


Thorax subeylindraceus, abdomen compressum. An- 
tennae quatuor inaequales ; snperiores inferioribus paulo 
breviores, earum quaevis ex articulis tribus atque flagello 
composila; superiores cum ramo parro accessorio juxta 
flagelli basin. Oculi magni, reniformes. Pedes quatuor- 
decim; duo eorum pariz antica chelis monodactylis com- 
planatioribus, subaequalibus. Stylorum abdominalium pa- 
ria tria. Abdominis appendicula terminalis simplex , ere- 
cta, lamelliformis. 


Ränge 7°, im Meer. Abgebildet Ganzes und Theile, 


81) Hhale norum Amphipodum genus, Aehnlich der 
Melitta et Maera, aber bie obern Fühlhörnee kürzer als bie 
unteren. 


Corpus elongatum compressum. Antennae inferio- 
res superioribus aliquantulum longiores; earum quaelibet 
e tribus artieulis atque flagello composita. Oculi disci- 
formes. Pedes quatuordeeim; duo corum paria antica 
chelis monodaciylis complanatis, secundi paris multo ma- 
joribus. Stylorum abdominalium paria tria. Abdominis 
sppendicala terminalie simplex, erecta verrueiformis, 

IHyale pontien t. 5. 1. 20-28. Ganzes und Theile, 
kaͤnge 4”. Im Meer, j 


82) Amphithoe picta m. tab; 5. fig. 15— 19. Theile: 
Corpore laevi; pedum duobus ‚paribus antieis subsaequa- 


one rostrun 
o, abdomine 


zn, 


— 


ı TOR 
Merige im 


83) Idothea basteri Audonin, ff eines ber verbreitet 
ffen und überall in Menge unter Steinen, des Winters und 
Frühlings, tiefer im Meer im Sommer. 1, variegata, tricu- 
spidata, emarginata, nicht verſchieden; I. cuspidata das 
Männchen. Länge 9, ; ! 


84) Leptosoma capito n, t. 6. f. 7—9.: 60 
attennato, subeylindraceo; eapite aupra turgide: thoraci#' 
articulis utrobique tumidie; abdomine hastiformi, obtuz 
so, aequo. Gleiht dem Leptosomz lanceolatum. 4 


85) Ligia brandtil n. t. 6. f. 6.: Antennis exterio- 
ribus corpore brevioribus; corpore ovato ; appendicum cau- 
dalium articulo basali longiore tetragono, Länge 5%, 


Häufig im Meer. 
86) Porcellio pallasif Brandt. 


87) Armadillidium pallasii Brandt. In Menge, unter 
Steinen, und oft darımter einige Scorpio oceitanicus, welche 
ſich wahrſcheinlich davon ernaͤhren. 


88) A. commmtatum Brandt. 
89) Armadillidium Br. 
90) Armadillo offieinarum Br. Nicht felten. 


91) Janira nordmanni n. £. 6. £ 1—5.: Corpore 
lato, diffuso, incolorato pellucido. In Menge im Meer an 
Kalkfteinen, kugelt ſich nicht, Länge 3", fehr breit; Eyer uns 
ter bem Bauche in einer Bruͤthoͤhle. ‚ 


92) Sphaeroma serratum 8, 
Meer. Länge 5’; verfchieden gefärbt, 


93) Campecopea bicolor n. t. 6. f. 12. 13.: Cor- 
pore glabro, nitido, conrexo ; tkorace flavescente; capite 
et abdomine fuscis; thoracis sexto segmento spinis tri- 
bus inaequalibus et abdominis ultimo segmento bituber- 
eulato, tuberculis obsoletis: appendicum eaudalium ramo 
interiore subtriangulari. Länge 2”, Selten. 


94) C. versicolor n. t. 6. f. 10. 11.: Corpore gia- 
bro, convexo, fusco, Aavo viridique. eolore Picto; ahdo- 
minis extremitate profunde sinuata; appendieum sandali- 
um ramis ambobus subovatis. z 


Länge 27, Selten, 


libus, chelis eorum minimis; Ränge 5%: Yu 
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einereum ; häufig im 


95) Cymothoa oestrum. Xn der Mundbs . 
—— — undhoͤhle von Clu 


96) Bopyrus squillarum. Häufig im ſchwarzen Meer, 

Niftet ſich bey Palaemon adspersus et — zwl⸗ 
ſchen Kiemen und Kiemendeckel (dem Seitentheile des Mike, 
fhilbs) ein. Lebensweiſe in meinen Miseellanen snat. phy- 
siologiea U. Das Weibiben ift im reifen Zuſtande wegm 
feiner kurzen Beine unfähig zu kriechen und au fchwimmen, wohl 
aber das ſchlanke Maͤnnchen. Es iſt nur ſo lang und ſigt 
Immer ganz unbeweglich greifchen den benden Kiemenreihen des 
Weibchens felbft, wenn dieſes feine Eyer belter, Bon Free 
wertzeugen bey. beyden nichts als eine Unterlippe. Die foge: 
nannten Kiefer find nichts anders als die deyden Paate Mitten 
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Fuͤhlhoͤrner am ber umtern Seite bes breiten Kopfes, befichend 
aus 2 Gliedern. Das Weibchen lirgt an ber Kiemendede, den 
Kopf vorwärts, verwundet wahrfcheinlid mit der. fpikigen Un: 
kerlippe, die weiche, hautartige Auskleitung bderfelben und faugt. 
Das Männchen. berührt mit der Lippe den ſchmalen Damm 
zwiſchen After und Epermündung des Weibchens und ernährt 
ſich vielleiht von dem Darmunrath deffelben, Innerhalb der 
fünf vorderen Fufipaare des MWeibchens finden ſich eben foviele 
Paare verſchledentlich geformter Platten oder Klappen, bie eine 
Bruͤthoͤhle bitden helfen, melde jedoch gegen die Kiemendecke 
des Krebies offen if. Wahrſcheinlich faͤlt mach dem Brüten 
das Weibchen heraus umd flirbt, Im jüngern Lebensalter bes 
figen beyde Gefchlechter Augen, im fpätern aber nur die Männ: 
en, Meibchen weiß und ſchwarz ober grau gefärbt; Männs 
hen einige braun, andere mit einem gelben Stieifen auf dem 
braunen Grunde, 


97) Artemia salina Leach t. 6. f. 14—21. 


In dem Salzſee beym Dorfe Laak zwiſchen Somphero⸗ 
pel und Kosloff im Sommer in überaus großer Menge, vers 
ſchwindet aber im Auguft, mann das Waffer faft gang ver⸗ 
dunſtet if, Diefes Tier it 3 — 4 Linien lang und wurde 
von G. Fifher im Bulletin de Moscon VH. unter dem 
Namen Branchipus milhausii befchrieben und abgebildet. 


Hier it eine voliftändigere Beſchrelbung mit genaueren 
Abbildungen. Der Darm ift mit einem ziegelrothen Stoff ans 
gefüllt: an der Bauchſeite 1 Sad mit rothen Enern, ein Brüt⸗ 
organ, nicht Eyerſtock. Wovon fie ſich naͤhren, ift unbekannt, 
ba in dem Maffer Beine Pflanze und kein anderes, noch klei⸗ 
neres Thier ift; auch begreift man nicht, wie diefes zarte Thier⸗ 
hen in bem wie Braunbier dicken und klebrigen Waſſer fich 
erhalten und bewegen Bann, befonbers ba biefed Waffer die Haut 
febe reizt und fogar anfrift, Es enthält nad Göbel 

0,7453 ſchwefelſaures Kali 
2,4439 — — Natrum 
7,5500 Chlormagnefium , 
0,2760 Ehlorcalecium 

16,1200 Chlormatrium (Kochſalz) 


"97,1352 


- Nah Dallas findet fih ber Cancer salinus von zins 
noberrother Farbe in den Salsfeen des füdlichen Sibiriens und 
in ber Provinz Iſetsk mit einem Thier wie Cancer pulex in 
einer folhen Menge, daß fih Anas tadorna und eine weiße 
Moͤve einige Zeit davon ernähren, Reife I. 1. 282, 357,359, 


Es findet ſich auch in einem Salzſee ben Lymington in 
England, Leach und Radett in Linn. Transactions Al, 
205. Der Hopf ift durch einen Hals vom Rumpfe gefchieden, 
auf der Stim ein kleines ſchwatzes Ange, und an den Seiten 
2 andere größere auf einem langen Hautftielz fie ſind geflds 
heit; vor der Stirn zwey Fühlbärner vierglieberig, am Ende 
mit 3—4 Borften; darunter 2 brengliederige Gliedmaaßen nach 
unten und binten gerichtet, wahrſcheinlich ebenfalls Fuͤhlhoͤrner. 
Dazwiſchen rin dider Müffel, einfach; weiter Beine Freßwerk 
geuge. Hals Zringelig, Leib dünn und 11ringelig mit 11 Fuß⸗ 
paaten, anfangs platt und am Ende fichelförmig mit kamm⸗ 
förmigen Borften. „Hinten an jedem Fuß, ziemlich; in der Mitte, 
hängt eine Blaſe, wie bep ben Ampbipoten, an ben Wurzeln 
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ber Füße und find wohl Athemblaſen. Schwanz faſt halb fo 
. als der Reit, walzig, nach ımten und vorn gebogen, ohne 
Blaͤttchen. Hinten daran der After, 


98) Dichelesthium sturionie. In Menge an ben Kies 
men ber Störe; gut beichrieben von Hermann, 


Don Augen feine Spur. Die beyden Klammerorgane 
vom am Kopf zwiſchen ben fabenförmigen Fuͤhlhoͤrnern ſchei ⸗ 
nen den hinten Fuͤhlhoͤrnern anderer Gruftaceen zu entiprechen. 
Von den zwey Fußpaaren, welche nach Hermann mit dem Zten 
Leibesringel zufammenbängen ſollen, gehört das Cine noch zum 
erften Ringel oder dem Kopf ; Kiemen fehlen, wie es auch bep 
ben 2erndaden der Fall if; After am Ende zwiſchen den beps 
ben Eleinen Anhängen, Eyerſtoͤke im Innen; was Hermann 
dafür gehalten, find die zwey binterften verfümmerten Beine, 
Mundtbeile, richtig von Morbmann beſchtieben. Beytraͤge U. 
©. 43. Die Geſchlechtstheile münden durch zwo Deffnungen 
an der Bauchfeite des vorletzten Güͤrtels des Hinterleibs, und 
zwar nah am Hinterrande. Mit ihnen hängen dey manchen 
Erempiaren zwey bünne und fadenförmige Epertrauben zufam: 
men, die etwas länger find, als der ganze Leib; die Erer bils 
* barinn eine einfache Reihe und liegen getrennt hinter 

under, 


99) Lernaeopoda atellata (Mayor, Bulletin philo- 
matique 824. Ferrier), fand fih fparfam auswendig am ber 
Haut der Stirn. Gehört mit Achtheres, Tracheliastes et 
Brachiella in eine $amitie. 


Hinterleib viel größer, vom vorbern abgegränzt, Oringelig; 
After hinten; bie Gefchlechtsmerkjeuge münden ſich jeberfeite 
unten und hinten; Eeine Gliedmaßen aber zmer bognige Piat- 
ten unten zwiſchen ben Geſchlechtsloͤchern. Die vordere duͤnne 
Leibeshaͤlfte beſteht aus 2 Theilen, wovon bie vordere Fegelför- 
mig ift und den Mund enthält, von Wimpern umgeben; das 
neben 2 brengliederige Fühlhörner und dahinter nach unten 2 
Paar Beine Gliedmaaßen, wie Achtheres percarum: babinter 
2 längere drengliederige Gliedmaaßen ohne Haare, wie eine Pal 
pe; auswendig daran die Mandibeln, beftchend aus einem 2 
gliederigen Stamm unb zwey Pens Aeſten, wovon 
der innere eine Kralle bat, ber aͤußere mehrere Spitzen; im et⸗ 
was rüffelföemigen Munde die Marilien. Keine Augen. Unter 
dem zwenten Stud des Morberleibes hängen zwey lange Glied⸗ 
maafen nach vorm gericdıtet, und daſelbſt verwachſen in eine ſtern⸗ 
förmige Platte, zu der Gefäße aus dem Herzen gehen; viel⸗ 
leicht Kiemen. Zwiſchen biefen großen ‚Ölicbmafen zwey febe 
Beine. An jeder Geſchlechtsoͤffnung hieng ein Enerfaben. 


V. Würmer, 


100) Serpnla. Mur wenige, alle vereinzelt, nicht in 
Maffen gruppiert, auf andern Körpern. Aehnlich der Serpula 
vermicularis. 


101) Spirorbis pusilla n.: Testa discoldea, subum- 
—— ‚ anfractubus supra carinatis, transversim sul- 
catie. 

Die meiften Tagen mit der Mündung bes Gehaͤuſes nad 
ber Linken; die Schalte bat nur 2 Windungen; Breite 2. 
Der Fleifhlappen, welcher die Mündung verftopft, und bie 
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Kiemen find Halb bucchfichtig und ſchwach fleiſchfarben; der 
übrige Leib dunkelbraun; er kann ſich weit einziehen. Haͤngt 
häufig an Steinen, Mytilis und Zangen. 


102) Polyno& granulosa n.: Elytris 28 coriaceis 
nolatis, appendicibus caudae longis. Im April unter 
teinen, ſelten. Gleicht P. laevis Audouin (Aun. sc. nat. 

27. 1832.), bat aber nicht 37, fondern 32— 34 Paar Füße, 
und das legte Paar Elptren hänge nicht am achten fußtragenden 
Ringel von hinten, fondern am dritten ober fünften, Länge 7, 
Müffee 14, hinteres Paar Anbängfel 17," Im Jung, 
wo das MWaffer warm mar, zeigten ſich Feine mehr, 


103) Lycoris (Nereis), finden ſich drey Gattungen, 


Die Ever werden je eines in fehr Beinen Schlaͤuchen er: 
zeugt, fallen in bie Höhle des Leibes, welche durch viele haͤuti⸗ 
ge Scheidwände in hinter einander liegende Kammern abges 
theilt ift, verweilen darinn, häufen fi ftart an und gelangen 
endlich zwifchen den benden Aeſten ber Kiemen, alfo durch bie 
Kiemen ſelbſt nady Außen. Einem Paar der befchriebenen Eyer⸗ 
ſtoͤcke gegenüber habe ich zwey Ähnliche, jedoch Eleinere Organe ber 
merkt, in denen idy immer nur «inen dicklichen Sad vorfand, 
und die ich deßhalb für Teſtikel zu halten geneigt bin, Einmal 
leerte eine Lycoris erdige und vefte Ereremente durch den Afs 
ter aus, was ſchon O. Müller an Lycoris versicolor beobachtet. 
Sm Darm findet man eine ſchlammige Erbe nebft etwas Schleim 
und auch Heine Pflanzenftücde wie von Yang; nie aber einen 
unverdauten Theil eines Thlers. Micht felten trifft man foldje 
Würmer an, welche ein Stud vom Schwanz, bis 9 Ringel, 
verloren und wieder neue erhalten haben. Den jüngern Exem⸗ 
plaren fehlen die blattartigen Anhänge neben den Cirren anden 
Kiemen, obihon fie im Alter dergleichen haben. Die beflen 
Kennzeihen der Gattungen nimmt man van ben Hornſpitzen, 
ber Geftalt des hinterften Ringels und der Groͤße des vorbers 
flen, weiches Peine Riemen trägt. 


L. pulsatoria® t. 7. f. 1. 4— 8. Ränge 340, Br. 
1”. Kiemen 1; Mingel 94 mit Kiemen. Dabinter 3 Eleis 
nere, davor 2 für den Kopf; aus dem zweyten ſchiebt ſich der 
Müffel vor. Anatomiert Miscellanea I. 


104) Lycoris lobulata t. 7. f.2.9—15. Länge 3’, 
Breite 175%, Ringel 94 mit Kiemen, dahinter 2 ohne ſolche. 
Am binterften Ringel eine Menge Blaͤttchen und zwey lan⸗ 
ge Cirren. Sie fhwimmen nad Art der Blutegel in Mens 
8 unter einander, Riſſos Lycoris lobulata iſt eine andere 

attung. 


105) L. dumerilii t. 7. f. 3. 16. 17. Länge 124“ 
Mingel 74, Augen faft nierenförmig, Pupille oval; bey den ans 
bern die Augen kugelfoͤtmig ohne Pupille. Leben im Schlams 
me verftedt in Schlammröhren mit Steinen untermifcht. 


106) Spio Iaevicornis n. t. 8. f. 1—6.: Capitis 
eirris duobus longis, Iaevibus, sulcatis, fuscis; oculis 
qustuor nigris minutissimis; branchiis bifurcatie, ramis 
earum fulisceis, simplieibus; tubereulis sex ovatis cir- 
ca anum. 

Steht am nächften dem Spio vulgaris Johnston 
(Zool. Journal III. 355). 8 von delle Chiaje follen 

Ifis 1838, Heft 10. 
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zu den ‚Mereiden, gehörem;.. bed Kabricius Spio seticornis 
et filicornis. feinen eine eigene Sippe zu Biden, Länge 1'4”, 
Breite 4, Ringel 120. Augen fehr Hein, als vier ſchwatze 
Düpfel: Keine Frefwerkjeuge. Auch ſchiebt fich Fein Ruͤſſel 
vor, Pebt auf Felien in Schlamm unter Conferven in einer 
bünnen Schlammröhre. 


107) Amphitrite taurica n. t. 8. f. 8— 15. Gehört 
unter Amphitrite oder Sabella anderer Schriftſteller [Eine 
Amphitrite ift e8 auf feinen Fall. Länge 2," Mund vom 
eine weite Spalte. Daneben 2 breite Stiele, welche ſich in 
Kientenbüfchel jertheilen ; im vorderm ‚Ende ſtecken viele gelbliche 


‚und metallifch glängende Koͤrperchen, die beynabe urnenförmig 


zu nennen find, und alle jufammen einen einfachen Kranz bils 
den, Ein jebes läuft in einen langen und ſpitz geendigten Stiel 
aus, ber nad) feiner ganzen Länge in dem Stiele der Kieme 
verborgen ift: bas ganze Koͤrperchen aber beſteht aus einem 
Bündel von zarten Borften, die durch eine hornige Scheibe zus 
fammengehalten werben. Aus der Mitte des erwähnten Kram 
jed ragen 5— 6 ganz gerabe, ftarke, fleife, fehr [pige und gleiche 
falls metalliſch glaͤnzende Stacheln weit hervor, Deren abges 
flumpftes Ende bis zu der Baſis des Kiemenſtiels binreicht, 
bie alfo durch biefen ganzen Stiel hindurchlaufen. Bon’ der 
unten Seite bes Kiemenftield geht eine große Anzahl langer, 
bandartiger, einfacher, haͤutiger und fich wurmartig beimegenber 
Theile ab, die Riemen. Der Leib befteht aus 35 Ringeln mit 
Girtenz; dann folgt noch ein ganz glatter Schwang Über "/, der 
Leibeslänge- Selten, zwifchen Steinen ganz frey. 


108) Hirado medicinalis. - 

109) Nephelis (Hirudo) vulgaris. 

110) Clepsine complanata, 

111) Planaria verfchiedene Gattungen in füßem Waſſer. 


Die meiften diefer Thiere, befonders die abgebilbeten, find 
fehe genau beſchrieben. 


VI. Strablthiere. 


112) Actinia zonata n.t Fusca aut rubra, basi colo- 
lore coeruleo marginato; extus glabra; contracta subco- 
nica, expansa depressior pollicaris; pede lato; tentacu- 
lis conoideis brevioribus, subaequalibus , perforatis; serie 
simplici papillarım marginalium imperforatarum. 

St wohl einerlep mit A. mesembryanthemum und Rif: 
ſos A. corallina und gehört zu Ehtenbergs Entacmaea. Dide 
1"; häufig auf Felfen. 

113) Oceania blumenbachlit Campanulata, margine 
integerrimo tentaculis 24. ad i 

Beſchrieben und abgebildet in Memoires dtrangers IL 


Breite 3", Im großer Menge an warmen Fruͤhlingsabenden; 
verurſacht ein ſtarkes Leuchten, 


114) Medusa aurita. In Menge. 
Durchmeffer 1°, im März nebft viel Meinem. Ein Erem: 
plar hatte 5 Kiemenfäde und ebenſoviel Armie, 


115) Coluber —. Pall. tab, 1. fig. 9—12. 
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Gehört Tropidonotus, hat jeberfele®' oben und unten 7— 10 
Bähne in Abftänden. Schuppen glatt, Bauchſchilder 207, Sch. 
58. Färbung aſchgrau oder graubrann; auf dem Vorderkopf 
wer ſeht fchmale ſwatze Streifen. Länge 27”. Die mei 
en biefer Thiere, beſonders die abgebildeten find ſeht genau 
beſchrieben und dann folgt eine Erklaͤrung der Abbildungen und 
8 Tabellen: über die Länge der neuen Fiſche und Krebſe. 


©. 455. Fr. Gebler, Ueberfiht des katuniſchen Ge⸗ 
bitges, der hoͤchſten Spitze des ruſſiſchen Altai. 


Mineralogiſches, Höhen, Fluſſe, heiße Quellen, Seen, 
Vegetation, Zoologie. Bewohner, benachbarte Gebirgäfetten. 
Dabey eine fehr große Charte. 


Das Gebirge liegt zwifchen 50 und 51° Breite und 103° 
bis 106° Länge von Ferro, hat Gletſcher und ewigen Schnee. 
Niegends rotber Schnee (Palmella nivalis). Regenwürmer nur 
in breitern Thaͤlern, werden von ben Fiſchern benutzt. 


Auf der Südſeite gibt es viel mehr Inſecten, ber 
ſonders Decticus verrucivorus, ber zur wahren Plage wird, 
Wenig Schnaken und Mosquiten (Pulicis et Simuli species 
varige), Bremfen (Tabanus); keine Stechfliegen. 


Wenig alter: Papilio cardui, urticae, populi, cinxia, 
neilla; mehr Gattungen von Satyrus et Polyommatus , am 
äufigften Papilio apollo; Abend» und Nachtfalter faſt keine; 
fliegen nicht ‚zum Feuer, wie am Irtyſch und Oby. 


Die Honigbienen gedeihen nur mittelmäßig. Blattweſpen 
häufig, und verſchiedene Ameiſen in ben Mäldern und an Ufern. 
Ihte Eyer find eine Lichlingsfpeife ber Bären. 


Bettwanzen und Kuͤchenſchaben (Blatta orientalis) häufig 
in den Dörfern; auch Lygaeus apterus, andere felten. 


Ohrwuͤrmer mur einzeln; Gryllenarten häufiger und ſchaͤd⸗ 
lich dem Getraide; Oedipoda salina zelchnet ſich durch lauten 
Geſang und anhaltenden, über 5 Ellen hoben Flug aus. 
warmen Thaͤlern auch Oed. barabensis nebft zwey neuen E. 
gebleri et rhodopa; ferner Tentyra lanata. 


Käfer felten; hin und wieder ein Elater sericeus. Dra- 
— Cantharis alpina, Cetonia aenes, Oe- 
eoarctata, Larinus impressun, Ciyti, Lepturae, 
Luperus altaicus, Chrysomela basilea, Dorcadion ca- 
rinatum, 

Heine Garaboiden; Fein Miftkäfer; Über ber Wald» 
gränge feine Käfer. In den Thaͤlern Staphylinus politus, 
Buprestis appendiculata , Elater fasciatus, Monochamus 
isutor, Clytus adspersus, Pachyta variabilis, cincta, sex- 
maculata, in ia, Galleraca tanaceti, Cryptocepha- 
Ihs flavipes, Chrysomela limbata}, adonidis, Cicindela tri- 
color, descendens, maritima, Harpalus lumbalis, Cymindis 
binotata, Tentyria strigosa, Purpurieinus holodendri, Pa- 
chyta lamed, Galleruca absinthii „ Heliophikus hypolithus 
n,, Ciytus altaicus n., Chrysomela kowalewskil. 

Sehr: wenig Spinnen und Lurche, Fein Froſch, nur ein 
Paar Vipern und. Eydechfen. 

Gadus lota , Salmo fluviatilis (Talmene), coregonoi- 
de» (Uskütsche), thyniallus, AB 


In | 
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Wenig Waffer- und Sumpfoögel, Sing «und Raubvoͤgel. 


Mergus merganser, Anas rutila, acuta, crecca, clan- 
gula, Scolopax zallinsgo, Ciconia nigra, Grus cinerea, 
Tringa alpiua sive variabilis, Tetrao lagopus, alba, Co- 
turnix dactylisonans, Perdix cinerea, altaica, faft fo groß 
wie der Auerhahn, vorm afchgrau, Rüden ſchwarz, Kehle und 
Bauch weiß; Tetrao tetrix, urogallus. 


Hirundo alpestris, rustica. 


Alcedo ispida, Upupa epops, Picus martius, leuco- 
notus, tridactylus, Cuculus canorus. 


Fringilla linaria, longicauda, domestica, feit kurzer 
Zeit; Emberiza pityornus, nivalis, Parus niger, ater, 
Alauda arvensis. 


Anthus temminckii? Motacilla alba, boarula, citri- 
nella, Sylvia phoenicurus, coerulecula, leucomela, trochi- 
lus, keine Nachtigallen ; Muscicapa fuscata? Ciuclus aqua- 
ticus sive pallasi? Turdus musicus, fuscatus, Sturnus 
vulgaris. 


. . —— infaustus, coccothraustes lebt bes 
onders von Bemberntiffen; O. graculus, dahuri 
frugllegus, cotax. — 


Strix nyetea, bubo, Falco .tinnunculus, subbuteo, 
milvus, lagopus, Aquila haliaätos, nobilis; wahrſcheinlich 
Gypaätus barbatus, 


Unter den Säugthieren find diejenigen am meiften bes 
kannt, welche wegen ihres Felles eder font einen Werth haben, 
Sie find am leichteften im Winter zu bekommen. 


Im Sommer fieht der Reiſende R 
baten felten einen Hirſch oder Bären. ee 


Ovis argali auf Felfen und St ‚hi 
Pt eppen, nicht felten, iſt 


Der altaifche Steinbock (Capra ibex sive altaica) ift 
im Hochgebirge bäufig, jedoch nur an befchränkten Orten, viels 
leicht wegen ber Saljleden; ehemals in Heerden zu 100, jetzt 
noh zu 60 — 70 Stüd. Sie midern nidt wie bie Hauss 
ziege, fondern geben einen lauten MWarnungspfiff von fich, 
worauf die ganze Heerde entflieht. Won lauten Kämpfen weiß 
man nichts, Sie paaren fih im Detober und werfen im April. 
Die Länge der Hörner fteht nicht im Verhältniß mit der Zahl 
der Kriorren. Eines hatte oben eine Elle mit 16 Knorren, um: 
ten 14"; ein anderes eine Elle, 4” mit 13 Knorren; Abftand 
der Spigen bey jenem 14, bey diefem 10. Haar im Sommer 
fürzer und roͤthlicher, im Winter länger und grauer. Die als 
ten Boͤcke fteigen wegen ihrer langen Hörner nicht hoch. Ihr 
Fleiſch fell ſchmackhaft ſeyn, und ihr Winterfell gibt einen wars 
men Pelz und gegerbt dauerhafte Hofen. 


Eine Antilope, melde bie Kalmuͤcken Dſeren nennen, 
ſcheint ehet Antilope guiturosa zu ſeyn, als A. saiga. 

Das ſibirlſche Reh (Cervus pygar iſt eines d 
meinſten Thiere dieſer Gegend, en — An E 
fonders auf den Wanderungen des Winters nach den Bergen, 
des Sommers nad) den Thaͤlern. Die Winterpelze mit den 
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Haaren nach oben, leiden nicht von ber Näffe, find ſehr warm, 
und eine gewöhnliche Winterkleibung der Bauern auf Reifen. 


Das Rennthier, jenfeits des Gebirge. 
Das Elennthier in fumpfigen dichten Wäldern, 
Der Hirſch ziemlich häufig. 


Das Bifamthier (Moschus moschiferus), nah Eſch— 
ſcholz eine von den tibetanifchen verfchiedene Gattung, lebt vors 
Juͤglich in dichten Wäldern am Sugaſch, obern Argut, an der 
SKatunj, an den Zuflüffen dee Kokſa und Kokſu, befonders am 
Zjuguruf einfam und verftedt, und gebt nie heraus auf freye 
Pipe. Wird es aufgeſchreckt, fo macht es erft einige große, 
ein paar füdenlange Sprünge; dann laͤuft es mit mäßiger 
Schnelle weiter, fpringt öfters, vom Hunde verfolgt, über 
8 Ellen body auf Felſen umd ficht ihm an, fo daß der herans 
ſchleichende Jäger es ſchießen fann. Ofters wird es durch 
Selbſtſchuſſe mit Pfeilen getoͤdtet, ober in ſtatken Schlingen 
gefangen, die man an reich mit Flechten, ihrer Hauptnahrung, 
behangenen und deßwegen gefällten Bäumen aufſteilt. Das 
Minnden fol fie zuweilen mit der fcharfen Dinterfeite feiner 
Bühne zerfchneiden und ſich retten. Es gibt ebenfalls einen 
Pfiff von ſich, der aber kürzer und feiner, als ber des Stein 
bods fepn fell. Sie hären ſich nur einmal des Jahrs; daher 
hat ibe Dane im Winter und Sommer diefelbe Farbe, Es ift 
borftig, ſitzt nicht ſehr veft und gebt daher leicht aus, wenn 
das hier nicht vorfihtig getrodnet wird. Die jlmgern find 
heiter gefledt als die alten. Außer dem Bifam, deffen Gerudy 
bekanntlich mehr dem des Vibergeils, als den des angenehmen 
orientalifhen Bifams Ähnelt und diefem an Wirkung nachfteht, 
wird fein Fell wie die Rehfelle zu Pelzen benust, 


Das Wildſchwein kommt fehr felten an den een vor, 
wird aber nach und nad) ausgerottet, 


Der Steinhafe (Lagomys alpina) ift hier wie im übrl- 
gen Altai überall gemein, wo große Truͤmmerhaufen auf und 
an den Bergen vorfommen. Unfchen lebt er auf und unter 
ihnen, verftedt fi, wenn man ſich nähert, nach einem kurzen, 
ſtatken Pfiffe, fonnt fidy fleißig und träge im Herbfte, wie man 
fagt, bis 3 Ellen hohe Heuhaufen zufammen ‚ unter denen er 
den Winter, öfters von einem Daufen zum andern wandernd, 
In Geſellſchaften bis 20 und mehr Stüd zubringt. Sie find 
nicht fo phlegmatifch , wie ihre Nachbaren, die Bobaf, und müffen 
fi wohl ftark fortpflanzen: denn fonft könnten fie ihrer zahl: 
reihen Feinde wegen nicht fo häufig vorfommen. Zu biefen 
gehören, außer ben Raubvoͤgeln, die ihnen wohl felten beykom⸗ 
men, bie Jäger, bie fie als die beſte Lockſpeiſe für die Zobel 
entweder in Hallen fangen, die zwiſchen ihre Heubaufen geftelft 
werden, ober in den Haufen felbſt auffuchen und erſchlagen. 
Andere Feinde find der Zobel, der ſibiriſche Marder, der Jitis, 
ſelten der Fuchs. Am gefaͤhrlichſten iſt ihnen das Hermelin, 
weil es fie auch unter die Steintruͤmmer verfolgt, wohin andere 
Thiere nicht eindringen Binnen. Das von ihnen gefammelte 
Heu wird hier wohl nur felten von ben Zägern als Pferdefutter 
gebraucht (mie es Pallas verfichert), denn nicht alle Dierde 
freffen bie von ben Alpenhafen gefammelten, theil® unfhmad: 
haften, theil® durch Ereremente verunreinigten Pflanzen. 


Es kommt auch, eine Abart vor von ganz ſchwarzer, eim 
wenig ins Blaͤuliche fpielenber Barbe, die im Sommer umb 





er an heilen, warmen Tagen mäßig fchnell und unbe 
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Winter mit der grauen gemeinſchaftlich lebt, und fonft nichts 
Unterfheidendes hat. Mittelfarhen gibt es nicht. 


Der weiße Hafe (Lepus variabilis) ift hier nicht fo ges 
mein, als in den Vorbergen des Altai und kein Geyenftand der 
Jagd. An der Tſchuja foll ein Dafe vorkommen, der auch im 
Winter grau bleibt. Da jene Gegend fo mande mongolifche 
Thiere befist, fo möchte dieſes eher Lepus tolai fepn, alg 
Lepus timidus. 


Bliegende Eichhörnchen ( Pteromys volans) gibt «8 eins 
zeln in Waͤldern. 


Geſtreifte Eichhörnchen (Tamias striatus) find häufig, 
Im Spätherbft und Winter leben fie gemeinſchaftlich in Gruben, 
werden zuweilen ausgegraben, und dann vom den Bewohnern, 
nebft ihrem Vortath von Gembernüffen, verzehrt, 


Das gemeine Eichhörnchen iſt bier Meiner und im Winter 
dunkler grau, als am Oby und Irtpſch; aber fein Fett ift ſehr 
geſchaͤtzt. 

Die braunen und ſchwarzen Abarten, 
land fo häufig find, fah ich hier nicht; wohl 
weiße Zelle mit rothen Ohren. 


Die Biefelmaus ( Arctomys eitillus) findet ſich bey Ul⸗ 
monff, aber bey weitem nicht fo häufig als am Irtyſch. Am 
Argut ift fie befonders groß, 12 englifh, und der Schwanz 
8}; Kopf und Rüden find fein mellenförmig ſchwatz und gelbs 
lich, Hals und Schultern etwas biäffer, Augenlieder und Kehle 
etwas mehr oder weniger weißlich; Seiten, Schenkel und Bauch 
brauhgelblich, bie Schienen weißlich, bie Nägel ſchwarz. Koͤr⸗ 
per und Schwanz breit gedrückt; bie Haare des Rüdens und 
bes Schwarzes an feinen Wurzeln gelblich, in ber Mitte ſchwarz, 
am Ende weiß, an den Seiten ganz weiß, unten bie mitten 
Haare fuchsroth. Mit denen vom Irtiſch verglichen, würde 
man fie für eine eigene Art halten ; denn diefe haben große, brauns 
rothe Flecken über den Augen und Ohren und auf dem Baden, 
eine weiße Kehle und Unterfeite der Vorderbeine, und find nur 
10° fang. Ihr Schwanz iſt 24” lang, doppelt fhmäler, und 
hat weit kuͤrzere und meniger ſchwatze Haare, Da aber bie 
Biefelmäufe fo häufig variieren und es wohl an andern Drten 
Mittelglieder geben koͤnnte, fo wage ich nichts zu entfcheiben, 
Sie leben bier in einem trodnen, veften, tbonigen, zum Theil 
fleinigen Boden, find im Sommer fehr fett und glatt, laufen 
nicht ſehr ſchnell umd dienen den Kalmüͤcken, die fie mit Schlin⸗ 
— — ausgraben ober durch Waſſer heraustreiben, zur 

peiſe. 


Der Bobak (Arctomys bobac). Am bäufigften trifft 
man ihn in offenen Thaͤlern, oder, friedlich neben Steinhafen 
lebend, auf Selfenblöden und Truͤmmern bes Süpdabhanges 
kahler Berge auf dem Suͤd⸗ und Weſtabfalle des Gebirges, 
befonders am Zjurgenfu, oder Jaſchpaga, Kokfa ufw. Auf 
bem Norbabfalle fah ich ihn nicht, hingegen am Glaͤtſcher der 
Katunj und auf dem über 6000 Fufi hohen Gipfel der Alpe 
zroifchen dem ſchwarzen Berel und der Rachmanowka, mo der 
Schnee erſt im Jund gethaut fern mochte, dem es fanden ſich 
am Ende Fulp noch Spuren davon. Er ift wohl das traͤgſte 
unter allen ſibiriſchen Saͤugethieren; wenn er ſeinen, beſonders 
im Hochgebirge, ſehr langen Winterfchlaf gehalten bat, er 

uͤlflich 


welche in Deutſch⸗ 
aber graue, ſeiten 
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ein menig um feine Höhlen, bie er gewoͤhnlich unter Steinen 
und Felfenbiöden anlegt, herum, liegt aber noch mehr vor und 
in ihrer Mündung, und zieht fih, wenn man fidy nähert, nad) 
einem lauten, dem Worte küpi küpi ähnlichen Pfiffe, in 
fie zurüd. Nach Sonnenuntergange legt er fich wieder fchlafen, 
ſteht des Morgens eben nicht früh auf, und ift bey Mebel und 
Begenmwetter aud wenig zu ſehen; es verſteht fih, daß er bas 
bey recht fett wird. Bein Fell iſt wenig geachtet, und das 
Fleiſch wird von den Ruffen nicht genoffen, von den Kalmlıden 
aber, die ihn häufig belauern und ſchießen, bes reichlichen Fettes 
megen geachtet. 


Aufer der Hausmaus fah ih Myodes saxatilis auf einer 
Alpe über der Waldgränze und Georhychus aspalax: 


Sorex pygmaeus {ft im Gebirge fehr häufig umb thut 
unverfichtigen Jägern großen Schaden, indem er die Jagbhütten 
und die Zobelfelle verderbt. 


Felis manul fommt am Argut und an ber Tſchuja zus 
weilen vor, 


Der Luchs (Felis Iynx) kommt nur einzeln vor; er lebt 
und niſtet in Felfen und gebt in die Wälder auf Beute aus, 
ft furchtſam, ſcheu und nicht zu zähmen; fein Winterpelz ift 
roeifigrau mit vielen Beinen, ſchwarzen Flecken. 


Der Irbis (Felis pardus Pall., F. uncia Linn. et 
(Gmel.), den Pallas von F. panthera s. pardus Linn. trennt, 
mit welchem ihm aber Fifcher vereinigt, findet ſich fehr felten am 
Jaſſater und an der Tſchuja. Das im Barnaulifchen Mufeum 
befindliche Eremplar ift ein junges, im Winter an jenem ges 
ſchoſſenes Thier. Seine Farbe ift graulic weiß, mit ſchwarzen 
Bleden ; die des Kopfes und Nadens find Bein und ungeringelt, 
Die Mafe, dee Bart, die untere Seite des Halfes ungefledt, 
Die Flecken auf der Mitte des Ruͤckens bis zum Schwanze lau 
fen in unregelmäßigen Längsftreifen zufammen ; auf beyden Seiten 
bilden fie Ninge mit rweifigrauen Paaren in der Mitte. Naͤher 
nah dem Bauche zu und befonders an ber dufern Seite der 
Beine find fie größer, rundlich, nicht geringelt und wenig mit 
grauen Daaren vermifcht, daher ſchwaͤtzer. Die innere Seite 
der Beine bat nur wenige Fleden. Am Schanze find uns 
beutlich geringelte Querfleden, fein Ende ift größtentheils ſchwarz. 
Die Ringe des Thieres ohne den Schwanz 1 Elle 6 Zoll, bes 
Schwanzes 12” (Werſchok) ruf. Maaß. 


Der Fuchs (Canis vulpes) iſt im Gebirge nicht häufig 
und fein Fell bat keinen befonden Werth, An ber Tſchuja 
ol eine befondere Art Füchfe, vielleicht der Karagan (C. me- 

tus Pall.) vortommen. 


Der Wolf (C. lupus) findet fi dagegen häufig und 
befonders wo Heerden find. Im Gebirge ift er für die Diefche, 
bie er in Geſellſchaft jagt, eine große Plage. 


Der Alpenwolf (C. alpinus Pall.). Sie eben trupps 
weile am Argut im felfigen Gegenden, befonders näher nad) 
feinen Quellen bin; mahrfcheinlih auch an der Tſchuja. Seit 
Kurzem ſoll ſich ein Krupp berfelben im Gebirge der in bie 
Katunj fallenden Terekta angefiebeft haben und ben Hirfchen 
—— Sie find ſehr belßlg und wenn man 4— 5 bey einer 

ahlzeit antrifft, follen fie ſich nicht leicht vertreiben laffen, 
fondern eher den Menſchen anfallen. Ihr Geheul ift feiner, 
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als das bes gemeinen Molfe. Den Pferden ftellen fie weniger 
nah als ben Steinböden, Hitſchen und Schafen. Sie find 
ſchwer zu fchiefen; am eheften befommt man fie, wenn man 
ihnen eine mit ber Frucht der Brechnuß (Strychnos nux vo- 
mica) oder der Wurzel der Niefwurz (Veratrum album), bie 
man dadurch kräftiger macht, daß man-die aufkeimende Pflanze 
buch eine ſchwere Bededung in ihrem Wachsthum zurüd hält, 
vergiftete Lockſpeiſe hinwitft. Die Beichreibung, welche Pallas 
vom Xlpenmwolfe ber Lena und des Udj gab, kommt nicht ganz 
mit dem altaifchen überein, der aber wohl eins mit dem von 
Peſterew an den Quellen des Jeniffei entdedten ift; da aber 
feine Farbe ſehr varürt, fo mögen wohl alle diefe Abarten einer 
Art fepn. Immer ift er Bleiner als der gemeine Wolf und fein 
Schwanz haariger; zumeilen ift er fuchsrorh mit weißem Bauche 
und weißer Innenfeite der Beine, und hat am Schmwanze viele 
lange ſchwarze Haare, befonders gegen das Ende bin, mo fie 
wieder mit weißen vermiſcht find. Gewicht ein Pub (40 @). 
Häufig aber ift feine Farbe weit blaͤſſer, nur mit fuchsrethen 
Locken, übrigens gelblih grau, mehr oder weniger ins Roͤthliche 
fpielend, die Spitzen ber längften Haare öfters ſchwaͤrzlich, die 
Seiten und der untere Theil des Dalfes, bes Körpers umb bie 
innere Seite der Beine heller; die aͤußere Hälfte des Schwanzes 
und ber größte Theil feiner Unterfeite dunkelgrau mit einzeinen 
gelblihen, an feinem Ende mit weißen Haaten. Bon der Jab: 
vedzeit hängt bie Farbe nicht ab; ſchwerlich auch vom Alter. 


Die Fiſchotter (Lutra vulgaris) führt in den Gebirge: 
flüffen ein herumfchweifendes Leben, fo daß fie nicht Teicht zu 
fangen ift; fie kommt nicht bäufig vor, am meiften noch in 
der Buchtarma und ihren Zuflüffen. 


Wieſel, Iltiſſe und Hermeline (Mustela vulgaris, M. 
putorius, M, erminea) findet man audy hier, befonders letztere. 


Der um Ridderſk bemerkte altalfche Marder (M. altaica 
Pall.), von dem Pallas einige Notizen gab und den idy in ben 
Annalen der kalf. moſkowiſchen naturforfchenden Gefellfchaft ge: 
nauer befchrieb, findet ſich häufig um Uimonft vor, Er dringt 
feibft in die Vorrathehaͤuſet der Bauern ein. Im Hochgebirge 
foll er nicht vorfommen, Die Nähe der Bäche ift fein Lieb: 
Imgsaufenthalt. 


Der ffibirifhe Marder (M. sibirica) lebt an denſelben 
Orten, wie der Zobel, in deſſen Fallen er öfters gefangen wird, 
Am Argut foll noch eine befondere Murberart vorkommen, wahr: 
ſcheinlich M. foina oder M. martes, die Pallas Sibirien abs 
ſpricht. 

Der Zobel (M. zibellina) iſt bie berühmtefte unter den 
biefigen Marberarten, meist ſchoͤn ſchwarz gefickt. Im Som: 
mer ift er felten zu fehen; im Winter wird er in Fallen ge: 
fangen, und ift dabey fo furchtſam, daß er es, wenn nur ein 
Bein eingeflemmt ift, nicht wagt, ſich loszureißen; daher wird 
er zumeilen lebendig gefangen und an Kettchen gezaͤhmt. Im 
Futter ift er eigen, fo daß man bie Köder öfters wechſeln muß 
Ich ſah feibft einen Gezähmten, ber aufer Hafen und Birk: 
huͤhner nichts freffen wollte. Seine Nahrung befteht aus biefen, 
forwie aus gemeinen und geftreiften Eichhoͤrnchen, Auer-⸗ umd 
Birkhuͤhnern, vorzüglich aber aus Steinhafen, weßwegen er ſich 
vorzüglich in ber Nähe ihrer Wohnungen, alfo nicht in mooſi⸗ 
gen, dichten Wäldern, ſondern in der Nähe von Steintrüm 
mern und mit Bäumen befegten Felſen, im denen er auch niſtet, 
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aufhält. Pallas hat in feinen vortrefflihen Werken bie Lebensart 
diefer und anderer Thiere bereits befchrieben. 


Dachſe (Meles taxus) trifft man mehr in den Vorber: 
gen, fie werben aber nicht geachtet, nur allenfalls ihre Selle zu 
Buͤchſenfutteralen gebraucht. 


Der Vielfraß (Gulo borealis) ift ein einfamer Bewohner 
Wälder. 


Der Bir (Ursus arctos) ift in dichten Wäldern häufig, 
kommt aber auch in felfigen Gegenden vor und gebt bey feinen 
Zügen über Gletſcher und ewigen Schnee. Häufiger noch ift 
er am Eid» als am Morbabfalle, wahrfcheinlich weil es ba 
meht Wurzeln, Beeren und Ameifen gibt; befonders häufig fah 
ic feine Spuren an der in den Berel fallenden Koluſchta. Er 
tft furchtfam, meidet den Menfhen, bem er nur verwundet 
gefährlich wird, und thut bier feibft dem Rindvieh und den 
Pferden felten Schaben. 


Bon größern Saͤugthieren hat alfo das katuniſche Gebirge 
mit ben europdifchen Alpen gemein: den Bären, ben Dachs, ben 
Blelftaß, den Buchs, den Wolf, den Buchs, die Fiſchotter, den 
eis, den Stein= oder Baummarder, den weißen Dafen, bas 
Eienntbier, den Hirſch, dem Steinbock, das milde Schwein. 
Es fehlen ibm eine Marberart, das Murmelthier, der graue 
Haſe, das Reh, das Renntbier?, der Mufimen, der europdifche 
Steinbock, die Gemſe; daflır beſitzt es aber den fibirifchen Mars 
der, den Bobak, den Zotai?, das fibirifche Reh, den Argali, 
den altaifchen Steinbock, die Salga? ober den Dferen, und 
auferbem noch dem Irbis, den altaifchen Marder, den Zobel, 
ben Alpenwolf und das Moſchusthier. 


As Hausthiere finden fih Hühner und Tauben, legtere 
jeboch nur im geringer Menge, teil ein Vorurtheil dem gemeinen 
Ruffen ihren Genuß verbietet. 


Xrampelthlere find häufig an ber Tſchuja; aber nicht im 
uͤbrigen Gebirge, weil felfige Gegenden nicht fir fie paffen; ja 
auf vielen Steigen am Argut würden fie gar nicht fortkemmen. 
Selbſt die Kirgifen treiben ihre Kameele, die Miindung des 
Berel ausgenommen, nicht bis hieher, 


Die Schafe ber Kalmuͤcken haben weht Fettſchwaͤnze, aber 
weit Heinere ais bie ber Kirgiſen. Ihre Wollte iſt feiner, als 
die ber ruffifhen Schafe; fie werden aber von ihnen nicht ar- 
ſchoren, jedoch erlaubt man es ben zumeilen mit ihren Scheeren 
hierher fommenden Ruffen, 


Biegen halten fie in Menge, weil fie ihre Nahrung auf 
ben fleitften Bergen zu fuchen wiſſen. Sie haben bie verfchies 
denften Farben, werden aber von den Kalmlden nicht fo gr: 
achtet, wie bie Schafe. Ihr Fleiſch iſt fert und ſchmackhaft. 


Das Rindvieh der Kalmuͤcken iſt groß, ſchoͤn nnd tret 
der Freiheit, im der es lebt, nicht wild; mur läßt ſich die Kuh 
nicht melken, wenn fie ihr Kalb oder fein ausgeftopftes Fell 
niche ſieht. Ihr Fleiſch iſt ſehr ſchmackhaft. Die Kühe geben 
im Verhättnifi ihrer Größe wenig Milch. 


Die kalmuͤckiſchen Pferde find meber groß, mod ſchoͤn 
gebaut; auch traf ich weder ausgezeichnete Traber, noch Paf: 
gänger, bie unter den P erden der fibieifchen Muffen fo haͤufig 
find , wohl aber einige mir ungewöhnlich tief eingedrudtem Rüden 

Iſis 1838, ‚Heft 10, 


der 
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und hohem Miderrif an; bagegen find fie fehr ſicher und vor⸗ 
fihtig ben Gebingsreifen auf ſchmalen, halsbrechenden Stegen 
an ben Bergabhängen und Felſenabſtuͤrzen bin und beym Ueber: 
gange über reifende, fieinige Flüffe. Sie thun mit Vorſicht 
jeden Schritt, und flolperten fie früher auf gewoͤhnlichen Stei⸗ 
gen öfters, fo geſchieht es bier aͤußerſt ſelten. Die kirgiſiſchen 
find wohl größer, ſchoͤner, beffere Läufer, aber für Gebirges 
reifen möchten die kalmuͤckiſchen vorzuziehen ſeyn. In die nie 
bern Gegenden gebracht, müffen jedoch die letztern mit großer 
Schonung und Borfiht an bie Arbeit im Wagen und auf bem 
Felde gewöhnt werben, fonft halten fie nicht lange aus. 


Hunde fommen bey jeder Jurte in Menge vor. Sie find 
von ber Kaffe der Schäferhunde, nicht groß, meift ſchwarz, zus 
weilen mit weißen und gelben Fleden, fehr wachſam, aber nicht 
bösartig. Sie find die Wächter der oft leeren Jurten und dee 
Heerden, ebenfo wie bie Begteiter auf der Jagd, wo fie bas 
angefchoffene Witd verfolgen, und die AUnmelenheit eines Zobels 
ober Eichhoͤrnchens auf einem Baume durch Bellen zu erkennen 
geben. Fuͤr alle biefe Dienfte werben fie fehr ſchlecht und ſchmubig 


‚ernährt, 


Schweine werben in ben Dörfern gehalten, fie find aber 
Kein und unanfebnlic. 


Auch Kaken findet man in benfelben. 


©. 561. Argelander, über eigene Bewegung bes 
—— hergeleitet aus den eigenen Bewegungen der 
terne. 


S. 607. E. R. Trautvetter: Salicetum sive Sa- 
lleum formae, quae hodie innotuere, deseriptas et syste- 
zu dispositae. Fasc. L Salices pleiandrae et mo- 
nandrae, 


Diefer Auffag enthält kurze Beſchreibungen nebſt ben 
Synonymen von 32 Gattungen. Abgebilder find: Salix kochi- 
ana n, safsaf, wilhelmsiana, microstachya. 


S. 687. €. %. Meyer, Bemerkungen über einige 
Uynenobrychiss Arten. Ausführlich befchrieben find: 
©. vaginalis, pallasii, circinata, hohenackerians. 


Eine ſehr wichtige Abhandlung, welche ſich wirklich am 
die von Mohl anfchtieft. Sie handelt vom Bau bes Polens 
im Allgemeinen, von feinem Innhalt, ber Hülle, von den 
Zwiſchenkoͤrpern und fobann von ben Formen beffelben, und 
gebt bis 770. Der Verfaffer hat nicht weniger ais 14 Hun⸗ 
dert Pflanzen unterfucht, und ben Polem auf 13 Tafeln wun ⸗ 
derſchoͤn illuminiert abgebildet. 





Fauna japonica 


anctore Pu. Fa. pe SızsoLD , Temminck, ScauzonL et W. 
px Haanw, Regis auspiciis edita. Logd. Batar., apıd auctorem 
Armstelod. apad Müller, Lips, apnd Fr. Fleischer. 1833. fol. 


Bon biefem Werke, melches zu den ſchoͤnern Prachtwer⸗ 
ken der neuern Zeit gehört “on mehr Reurs enthalten 
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teirb, als irgenb ein anderes, auch in jeber Hinſicht ganz vor 
trefflich bearbeiter ift, haben wir drey Defte oder Abtheilungen. 
Die eine betitelt: Fauna japonicn. a. Ph. Fr. de Siebold. 
Keptilia, elaboramibus Temminck et Schlegel 1838. p- 
1— 80; bie zweyte Abtbeil.: Opbidii p. 81 — 965 die dritte: 
Saurii et Batrachi 97 — 144. Man fieht hieraus, daß das 
Werk im Jabr 1835 amgefangen wurde; leider erfährt man 
aber nicht, wann die betreffenden Auffäge oder Tafeln ausgege⸗ 
ben worden find, Mir müffen daher auch bier den Wunſch 
vorbeingen, daß bie Jahrszahl zu jedem Aufſatz oder noch beffer 
zu jeder Tafel geſetzt werben möchte, was befonders in unferer 
Beit, wo faſt täglich neue Emtdedungen gemadıt und in einer 
Menge Zeitfchriften mitgetheilt werden, um fo nöthiger ift, als 
dadurch die Synonyme verirrt und die Streitigkeiten fiber bie 
erfte Benennung hervorgerufen werden. 


Obſchon manches über die Naturgefchichte von Japan 
bekannt geworden ift, wie von Rämpfer und Thunberg ; 
ß fann man body diefes Werk als die erfte Darftellung derfels 
en betrachten, nicht bloß hinfichtlich der Abbildungen, fondern 
auch vorzliglic des Textes wegen, welcher glüͤcklicherweiſe in 
Beine beffern Hände hätte fallen können. Auch fteht den Bears 
beitern die Sammlung in enden au Gebote, welche binfichtlich 
ber oͤſtlichen Thiere wohl die —2R8 in Europa ſeyn mag. 
Die Verfaſſer haben ſich mit augenſcheinlicher Liebe und Eifer 
der Bearbeitung unterzogen, und fowohl die aͤußern als innern 
Theile, wo es thunlich war, mit ibrer befannten Genauigfeit 
befchrieben, mit beftändiger Vergleihung der verwandten Thiere. 


Boran geht ein hiftorifcher und phyſiſcher Ueberblick uͤber 
bie japanifhen Lurde von Giebold, datiert im May 1838. 
pag. 1- xxi. 

Er hat ſich mit Bürger mehrere Jahre in Japan aufs 
gehalten und der letztere iſt noch bdafelbft geblieben, und hat 
feitbem wieder vieles eingefchidt, worunter zwar nicht vieles, 
was nicht fchon in den erften Jahren gefammeit war, aber doch 
viele Stuͤcke, weiche zu Vergleihung dienen können. Es wurs 
ben alle Kirche gefunden, welche in japanifchen Schriften erwähnt 
find, fo daß, mit großer Mahrfcheinlichfeit, nicht mehr viel 
Meues entdedt werben wird, Da Schlegel fich gerade mit der 
Bearbeitung der Lurche befchäftigt und die Physiognomie des 
Serpens 1837 herausgegeben hat; fo hat er ſich zugleich mit 
völliger Sachkenntniß der Bearbeitung diefer Fauna unterjogen. 
Kämpfer und Thunberg haben faft nichts neteiftet. Fruͤher hatte 
Blomboff, Borftand der Factoren zu Desima, eine Camms 
Img von Lurchen zufammengebracht, melche Boie in der Iſis 
1826. p. 206. befchrieben hat. Es find Übrigens nur 12 und 
darunter mehrere wahrfcheinlich aus andern Ländern, Uebrigens 
gibt es wenig Lurche in Japan, wenn man die ausnimmt, 
welche im Meere vorfommen. Siebold gibt ein Verzeichniß mit 
den ſoſtematiſchen Namen und den chineſiſchen Worten nebſt 
ber Ausfprache, welch' letzteres Herr Hoffmann befergt hat. 
Da es fo viele Echriftfteller unter dieſem Mamen gibt, fo hätte 
er näher bezeichnet werden Tollen. Die Namen find nach frans 
söfifcher Art geichrieben, was unfers Erachtent fehr unrecht ift, 
da man nicht weifi, tie mehrere Buchftaben ausgeſprochen wer: 
den follen, 3. B. H, Z, Ch vor o und 5. Ben fremden 
Sehen muß man, immer das Lateintſche wählen, Meifwus 
sit die Bedeutung bes dhinefifchen oder japaniſchen Wortes ers 
traͤrt. Die Zabl diefer Lurche 29, und davon leben 7 im Meer, 
Schilbt roͤden und Schlangen, welche ſich nur zur heißen Jabrsjet 
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an ben Küften zeigen und wahrſcheinlich nicht nördlicher geben als 
34 Grad; dem Winter über halten fie ſich zwiſchen den Mendes 
kreiſen, und machen daher oft große Wanderungen, um der Hätte 
zu entgehen. Spbargis fab er nur jmeymal; deuned find im 
Werke aue Mesrichudfröten und ale Salamander verglichen, 
Die Gattungen der Eidechſen und Schlangen finden fich nicht 
in Europa, wohl aber Froͤſche und Schidfröten. Dann folge 
eine Darftellung der Wohnörter. Die Molche find die zahl: 
reichften und die Salamandra maxima finder ſich in den Baͤchen 
der höhern Gebirge zwifchen 34 und 36 Grad, aud in Zeichen 
der Bulcane 5000’ hoch. 


Dann folgt das Werk ſelbſt, umb beginnt mit den Meer: 
Schildkröten. S. 1. mit ausführlicher Beſchreibung der dußern 
und Innen Theile, befonder® ber Knochen. Dinter diejenigen 
Gattungen, welde bep Japan vorkommen , fegen wir ein j. 


S. 6. Sphargis, Testudo coriacea j. ganz umſtaͤndlich 
befchrieben, auc mit der Anatomie. Länge 4); eine andere 
7' lang und body nicht ausgewachfen. Die ganze Geſchichte ift 
babrn. 

S. 12. Chelovia imbricata j., viridis j., cephalo. 

&. 27. Trionyx ferox, nilotieus, stellatus j. (cartil&- 
ginea, boddaörtii, membranacea, rostrata, javanica), sub- 
planus, gangeticus, granosus. 

©. 36. Emys serpentioa, fimbriata (Chelys), tetraonyx, 
longicollis (Chelodina, Hydraspis), galeata, platycephala 
(Rhinemys, Hydromedusa, Platemys, Phrynops, plani- 
ceps, nasuta, geoflroyana, stenops, depressa, canalicu- 
lata, ruüpes, viridis, masimiliana, radiolata, terekay, 
pachyura), expansa (Podocnemys, amazoniea, 
cephala, arrau), dumeriliana (tracaxa, macrocep 
megacephala, spengleri (Jhox, crassicollis, spinosa, 
thujii, basca, reevesii), tectum (dhongoka, Gr an 
europaea, vulgaris j. (marmorea, rivulata), punetularia 
(scabra), pieta, mühlenbergli, eentrata (concentriea ), 
serrata, reticularia, geographica, scorpioides (Kinosternon), 
odorata (pennsylvanica, glutioata, Staurotypus triporcatus, 
boscii), punefata, couro (amboinensis, bicolor, Sterno- 
therus trifasciatus), trijuga, elausa ( virgulata). 

©. 66. Testudo tabulata (denticeulata, sculpta, carbo- 
naria, hereules, cagado, boiei, erosa, tessellata, gigan- 
tea, foveolata), gracea (marginata, Jollafae, Chersus ), 
anzulata (beilü, Kinyxis castanea, homeana), arenlata 
(tetradactyla), pardalis (armata), geometrica (tentoria, 
»tellata, Pyxis arachnoides), radinta (coui), indica (dus- 
sumieri, nizra ). 

Abgebildet ſind: 

Sphargis mercurialis mit einzelnen Theilen T. 1 —3. 

Chelonia cephalo, viridis, imbricata; Trionyx granosus, 
lerox., Köpfe und Schädel T. 4— 6. . 

Trionyx, stellatus ganz X. 7. 

Emys palustris gan; T. 8 u, 9. 

Daben liege eine große Charte zur Vertbeitung der Meer— 
ſchildkroͤten. 


Abtheilung M. 1898. Schlangen S. 81 — 56. 


Dieſe Abbildungen ſind ſeht großartig und genau bis auf 
die einzelnen Schuppen, enthalten auch einzelne Theile, wie 
Kopf, After, Ducchſchnitte. 
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Japan enthält, wie ſchon Früher bemerkt, ehe wenlg 
Schlangen, und diejenigen, welche Seba babin gefest, find zum 
Theil aus andern Gegenden. Ecrſt im Jabre 1824. brachte 
Blomboff eine Samınlung nad Holland, weiche Boie in ber 
Iſis 18%. S. 206 beftimmt, aber auch andere darunter ger 
mengt bat, was nun buch Siebolds und Bürgers Samm⸗ 
lungen entſchieden werden konnte, 


Es gibt daſelbſt nur 6 Gattungen, alle neu, und 4 im 
Meier, ſchen bekannt, aber ſchlecht abgebildeg. Hier befommen 
wir von allen gute Abbildurrgen. 


- ©. 83. Coluber virgatus ift die geöfte Schlange in Japan. 
Gegen 6° lang, entfpricht der vierfteeifigen Gattung in Europa, 

S. 84. C. quadrivirgatus X, 1. Boie Iſis 1825. 209,, 
ziemlich wie bie vorige. 

©. 85. 0. conspieillatus 7,3. Boie Iſis 1826. 211. 
mahnt an C. leopardinus, 

©. 86. Tropidonotus tigrinus T. 4, Boie Iſis 205., 
aͤhnelt um Coluher natrix. 

&. 87. Tropidonotus vibacari T. 5. Boie is 207. 

S. 83. Trigonocephalus blowhofli T. 6. Boie Jfis 214, 

S. 89. Hydrophis striata T. T. 

&.%. H. ae vu T. 8. (Anguis platura, Pelamis 
bicolor. ) j 

S. 91. MH. pelamidoides T. 9, (Hydras major, Lape- 
ıpis hardwickii. ) 

S. 92. H. colubrina T. 10. (Platurus fasciatus.) 

Ringe 4°, ſoll jedoch viel größer werden. Hat Aehnlichkeit 
mit Bungarus, befonders in den Schuppen. Die Bauchtafeln 
find größer als ben den anderm Hydrophis und tönnte deßhalb 
wohl als eigene Sippe bleiben. 


Abtheilung IE, Eidechſen und Froͤſche 8, 
Eidechſen gibt es nut drey Gattungen. 


S. 99. Seineux quinquelineatus T. 1. F. 1—4. Auch 
in Nordamerica. 

S. 101. Lacerta tachydromoides n. F. 1—7; Heiner 
als unfere, 

&. 103. Platydactylus jamori (japonicus) n, Taf. 2, 
8. 1—4. 


©. 105. Frofhartem Sind die zahlreichſten, und ſtim⸗ 
men zum Xbeil. mit den europaͤiſchen und nordamericanifchen 
überein. 

1) Bufo vulgaris japonicus (praetextatus) T. 2. F. 5 
und 6. 

Dier fommen nuͤtzliche Bemerkungen über die Synonyme vor. 


Einerlep find: 


Bufo azun, marinus, maenliventer, scaher, dorsalfs, 
ornatıs, albicans, ictericus, seabiosus, semilineatus, 
einetus. 

Bufo vulgaris, roeseli, roseus, spinosus, arabicus, 
partherinus, 

Hemiphraetus ift eine junge Ceratophrys. 

Rana marginata, ocellata, sibilatrix , gigas, coriaces, 
pachypus: Doryphorus. 

na mugiens, pipiens, tirginica. 
R. canerivora. limmnocharis, ruzulosa, rittigera. 


— 
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Hyla palmata, venulosa, 

H. tinetoria, digerrima, trivittata. 

H. bicolor, femoralis, hypochnndralis. 

-H. punctata, variolosa, Juteola. 

H. leucomystax, quadrivirgata, leucopogon, quadrili- 
neata, maculata. 


&. 100. Rana esculenta X. 3, F. 1., wird daſelbſt ger 


en. 
R. temporaria F. 2, 
&. 110. R. rugosan. 8 u 4. 
©. 112. Hyla arborea #, 5 u. 6. 
©, 113. H. bürgeri n. F. 7 u. 8. 
H. versicolor in Nordamerica; 
feine. 


S. 114. Salamandra. 


Schlegel glaubt, man müͤſſe die Waſſer⸗ umb Land 
falamander wegen der Uebergänge vereinigen. Sie feinen bieß 
auf der nördlichen Erbhälfte vorzukommen, 


Die enropäifchen find folgende drey: 
1) Salamandra terrestris, maculata, atra. 
2) S. genei ( Geotriton). 
8) S. perspicillata (Salamandrina ). 
Wafferfalamander auch nur drey: 
1) 8. cristata, alpestris, ignea, 
2) 8. teeniata, 
carnilex. 
3) $. pleurodeles. 


In Nordamerica finden ſich: 


1) S. punctata, subviolacea, venenosa. 
2) S. glutinosa, eylindrica, variolata, 
3) 8. cinerea, fasciata, erythronota. 
4) S. longicaudata. 

5) 8. scutata, pieta. 

6) 8. attenuata. 


Zu Waſſerſalamandern gehören. 


7) 8. subfusca, 

8) 8. nigra. 

9) 8. symmetrica; 

10) 5. jeffersoniana, ensata ? 


Dann koͤnnte wohl ber Hellbenber (Menopoma) folgen. 


Die folgenden koͤnnte man unter eine Sippe ftellen: Pro- 
teus, nehmlich: Axoloti, Menohranchts ( lateralis = tetra- 
daetylus); Proteus anguineus; Siren, Amphinma; Lepi- 


Hat Aehnlichkeit mie 
hinten eine Schwimmhaut, vom 


gesneri, marmorata. 
punetata, palmata, abdominalis, exigua, 


In Japan gibe es fünf Gattungen, 

&. 122, S, nevian. T. 4 

S. 123, S, unguieulata T. 5. Hat in der Jugend Näget, 
Folgende find Waſſermolche 


&. 125. 8. suberistata T. 4. 
5. 127. 8, nebulosa T. 4, 
8. maxima T. 6—8. 
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Bon biefem merkwürdigen Thier hat Siebold mehrere 
tobt und einen lebendig nach Haufe aebradıt. Er hatte zwen, 
wovon aber das Maͤnnchen das Weibchen unterwegs aufgefreffen 
bat. Er bat Achnlichkeit mit dem Deninger Molch und mit 

poma, aber feine Kiemenlöcher ; lebt im Waſſer und bat 
einen fehe zufammengedrüdten Schwung, eine Augen oben auf 
"der Stirn, Naslöcher vorn an ber Schnauze, Kopf fehe breit 
und platt; Seitenfranze zum Schwimmen. 


Das Eeinfte Sth war 1’ lang, und hatte Feine Spur 
mebr von Kiemen, andere von Bürger eingeſchickt, meſſen 2'. 


Der lebendige hatte 1829 einen Schub, wuchs fchnell 
und batte 1835 faft 8’; feitbem wuchs er niche mehr. 


Es ift ein träges, bummes und langfames hier, welches 
inmer auf dem Boden feines Behälters bleibt, und nur alle 
5 ober 10 Minuten herauffommt, um Luft zu fchöpfen, ans 
fangs mit der Nafe, dann mit dem Maul; beym Senten treibt 
er Luft aus ben Lungen, moburd ein Gurgeln entſteht. Er 
ann Übrigens eine halbe Stunde unter Waffer bleiben. Ans 
fange war er gutmüthig; da er aber oft herausgenommen wurde, 
fo wurde er endlich bös und fuchte zu beißen, indem er lang» 
ſam beraufitieg und plöglih den Kopf aus dem Waſſer fchnellte. 
Auf der Reife wurde er mit Flußfiſchen ernährt; swen Monate 
lang mufte er hungern, Er befommt jest auch Meine Weiß⸗ 
fiſche; frißt auch Froͤſche. Gewoͤhnlich verfchludt er 20 um ibn 
herumſchwimmende Fifchlein; dann fafter er 8 bis 14 Tage. 
Er verbaut fo gut, daß felten ein Knoͤchel abgeht. Er häutet 
ſich beftändig in Segen. Aufer dem Waffer ſchwitzt aus den 
Hautporen etwas wenig ftintender Saft aus. Des Winters 
erflaret er nicht, vielleicht, weil er in einem warmen Zimmer 
ift. Uebrigens haben ihm Eisrinden, welche fi) in manchen 
Nächten des Jaͤnners 1838 bildeten, nichts gethan. Verlorene 
Finger oder Schwanzſpihe erfegen ſich bald wieder. Er kann 
faft gar nicht laufen, Gewicht 18 Pfb. Er hat vorn 4 Zehen, 
hinten 5 frey; Schwanz 4; Zunge ganz mit der Maulbaut 
verwachſen; kleine Augenlieder. Färbung dunkelbraun, 


Dann folgt die Beſchreibung des Knochengeruͤſtes. Schaͤ⸗ 
dei ziemlich wie bey Menopoma. Das Pflugfchaarbein vor dem 
Keibein ift doppelt, vielleicht Gaumenbein, und hat am vor: 
deren Rande eine Reihe Zähne, walzig, hohl mit Schmelz, bicht 
beyfammen, im Oberkiefer und Zwiſchenkieferrand; ebenfo im 
Unterkiefer ſteht eine ähnliche Zahnteihe. Rumpfwirbei 20, 
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Schwanzwirbel 24 (25); mie bey Menopoma; fie find vorn 
und hinten hohl, wie ben den Fiſchen und Proteiden; an allen 
und felbft noh an ben 9 erften Schwanzwirbeln hängt ein 
Rippenftummel; Bruftbein, Schulter und Beckenknochen febr 
abweichend. Ueberhaupt ſcheinen und biefe Theile noch nicht 
richtig erklaͤrt. Oberarm, Speiche und Elle getrennt; ebenfc 
Schenkel-⸗, Schiens und MWabdenbein; nirgends Fußmurzel und 
Mittelfußknochen; überall drey Zebenglieder, vorn die dritte mit 
vier, hinten bie britte und vierte [in ber Abbildung bat bie 
dritte nur drey]. Die Schmwanzwirbel haben untere Stachelfort⸗ 
fäge, die andern nicht, aber kurze obere; die Querfortfäge uͤberall 
far, — Das Beden hängt am Zi ften Wirbel. [Die Schul⸗ 
ter etwa am · ten.) Bungenbein ziemlich wie ben den Waſſer⸗ 
molchen, hat drey Hörner, wovon das hintere zweygliederig. 


Beym Deninger-Molch findet fich viel Aehnlichkeit, be: 
fonbers in der Geftalt und Zahl der Wirbel; bat auch Erine 
Zußmwurzels und Mittelfußknochen. 


Ale Abbildungen find vortrefflich gezeichnet von Doctor 
A. Mulder, lithographiert in Siebolds eigener Anftatt. 
Bon der Salamandra maxima ift abgebildet ein Junges, das 
ausgewachfene in natürlicher Größe, das Knochengeruͤſt ganz, 
Schädel, Schultern, Beden, Zungenbein und Zähne befonders. 
Man muß biefem Werk in jeder Hinficht den voliften Beyfall 
jollen. 


Leihæa geognostica 


ober Abbildungen und Befchreibungen der für bie Gebirgaformationen 
begeichnenbften Berfteinerungen von Prof. 9. G. Bronn, Statt⸗ 
gard, bey Schweizerbari. 1838, 8, Bd, IL. Bog. 6i— 84, 


Mic diefer Lieferung ift num biefes reichhaltige und nuͤt⸗ 
liche Werk gefchloffen. Es enthält das Regiſter und bas Ver: 
zeichniß der Abbildungen. Die Zahl aller Tafeln in Quart ift 
47; baben eine in Folto und 2 Tabellen. Diefe Lieferung ent: 
hätt Schneden, und nachtraͤglich Cruſtaceen, Spinnen und an: 
dere Infecten, Fifche, Lurche, Wögel und Saͤugthiere. Die 
Behandlung iſt von ums ſchon früher angegeben worden ; überall 
die Synonyme und bie Fundorte mit großer Vollſtaͤndigkeit. 
Das Werk ift einzig in feinee Art und hilft einem großen Be: 
bürfniffe ab. Da die Entdeddungen in biefem Fache nicht auf: 
hören, fo wird ber Verfaffer von Zeit zu Zeit Nachtraͤge Nefern. 


Skizzeder 
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Thierwelt. 


Dom Grafen Georg von Buquoy. 


Hs ber ftetig fortgeſetzten Aufammentragung und Syſtemiſie⸗ 
zung des an der wirklichen Erſcheinungswelt empiriſch Er: 
faßten, im ſchlichten Sinne biofer Beobachtung, obne 
Verunreinigung derfelben durch Hypotheſen oder irgend vor: 
gefaßte Anfichten, geht unferm Innern ein Totalbild auf, dat, 
als ein harmonifches Ganzes in Eines zufammengefaft, uns 
einen gereiffen ricytigen umd daben aͤuferſt feinen Yaturtact 
verleiht, und an-fih — als Urnorm unferes Philoſo⸗ 
pbierens über: Natur — dienen: kann, das zu foldhem 
Principe um fo tauglicher iſt, inſoferne doch die Mefultate des 
Phitofopbierens Wahrheiten und nicht Chimären feyn follen, 
als jenes Totalbild aus der Wirklichkeit unmittelbar ber: 
vorgieng, und folglih wieder zurück auf die Wirklich: 
Feit paflen muß, 


Ih begnüge, mich bier, aus dem unüberſehbaren Bilde 
der Erfheinungswelt- bleß jenes der, telluriſchen Thierweit 
auszuheben, dieſes nur zu ſtizzieren, und zwar weſentlich 
mit Beziehung auf vergleichende Anatomie. 


Das gefammte Tierreich unſeres Planeten erfcheint dem 
im Sinne vergleihender Anatomie des Beobachtenden — unter 
Br Hauptabtheilungen, als Anverbraten und als Verte: 
raten; erftere find (mit Ausnahme einiger Wütmer) weiß: 
kaltbluͤtig, Testere theils rothkaltbluͤtig (Fiſche und Repti⸗ 
lien), theils rothwarmbluͤtig (Voͤgel und Saͤugthiere). Die 
Anvertebraten oder Skeletloſen athmen theils durch Tracheen, 
und befigen dann Fein eigentliches Herz und Gireulationsfoftem, 
theils durch Kiemen, und befisen dann Herz fo wie Circulas 
tionsfoftem ; feinen von beyben kommt. Stimme. zu. Die Ver: 
tebraten ober Skeletthiere athmen entweber durch Riemen und 
haben dann keine Stimme, oder durch Lungen und haben dann 
Stimme; berden entıptiht Herz und Girsulationsfoftem, Die 

Iſis Heft 11. 1838, 


Anvertebraten haben ein bioßes Ganglienfoftem, einen Bauch⸗ 
markftrang (Analogon des großen Spmpatbicus); bie Vertebras 
ten nebſtdem aud ein Gerebralfoftem, das mit dem. Gangliens 
foftem durd den Vagus verbunden iſt . Bey erſtern verforge 
das Ganglienfoftem ſowohl bie vegetativen als die Senfibilis 
taͤts Otgane, bey legtern hingegen verſorgt das Ganglienſyſtem 
weſentlich die Otgane der Eigen» und Gattungs-Reproduction, 
das Gerebralfuftem weſentlich die Sinneswerkzeuge und fpontos 
ſeiſtiſchen Mufkeln; * am diefem Gerebralfpftem, manifeſtiert fich 
weſentlich bie Selbſtbewußtſeynsthaͤtigkeit, welde am Menſchen 
ihren Culminationspunet erteicht. Infoferne der Kopf fi durch 
Himeinfchliefen dyaracterifiert, haben eigentlich: bloß die Wertes 
braten einen Kopf, einen mit Freßwerkzeugen verfehenen Knail, 
ben wie Freßknaul nennen wollen, ** nad »deffen Lostren⸗ 
nung vom Übrigen Körper das Thier oft noch einige Zeit fort: 
lebt, und zwar mit Aeuferung von Epontofeismus. Das Kno: 
chenſyſtem der DVertebraten gehört dem fpontofeiftifhen Mufkels 
und Nerenfoftem an, hingegen fallen die äußern hatten Theile 
mancher Anvertebraten, 3. B. der Teſtaceen, Gruftaceen, Ins 
fecten, dem Hautſyſtem zus Hinſichtlich der Beugung beftehen 
ben den Anvertebraten theils Monogeniften, theild Hermaphros 
biten, theils Digeniften, hingegen bey den Vertebraten bloß Di: 
geniften Ovipare mit theil® aͤußerer, theils innerer Zeugung 
und Vivipare). Bey den Vertebraten praͤdominiert das Gin: 
nen-, das Willen- und Berſtandleben, beſonders am’ Men- 





Spontoſeiſtiſche oder willkuͤrlich bewegliche Muſkeln ſtehen 
im Gegenſaß zu an 26 oder unwillkürlich be: 
wegten, 3. B. die Armmuſkein zu den Gerzmufteln am 
Menfcen. ; 


* Bilden hier nicht die ne eine Ausnahme? 
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ſchen, hingegen bey ben Anvert:bratem das veprobuctive Reben, 
befonder® an den Zoophyten und namentlich an den Polypen; 
nur an den Inſecten befteht nebſtdenn auch nod ein ausge— 
geichnetes (mit dem hoch entwickelten Ganglienfoftem barmonies 
vendes) Inftinctleben. Der Taſt⸗ und Geſchmack⸗Sinn findet: 
fi) bey allen Thieren, die Übrigen drey Sinne fehlen häufig, 
jedoch nie bey den Vertebraten. Die Äufern Freßwerkzeuge find 
bey den Wertebraten ſtets zwey horizontale ab» und aufwärts 


bewegliche Kinnladenz nicht fo iſt es bey den Anvertebraten. 


Mund und After find bey dem Vertebraten ſtets einander ent 
gegengeſetzt bey manchen Anvertebraten gibt der Mund zugleich 
den After ab, z. B. ben Meerflernen, Quallen uf. ; bey an= 
dern iſt er am einer Seite des Körpers ufw. Zwey Nieren 
und zwey Hoden kommen allen Bertebraten zu. Nieren finden 
fi) nie bey Anvertebraten, auch kein Harn, 


Saͤugthiere. Präbominierendes. Selbftbewußtfepnäleben.. 
Rebendiggebährend. Zweyaͤrmige Gebärmutter und fters eine Ruthe. 
Gompticierte& Gehirn. Zwerchfell trennt lungenfaffende Brufthöhle 
vonBauchhöhle; nur ein Kebltopfam obern Theile der Trachea; 
ſtets Lippen. Chplus der Milchgefaͤße milchweiß und undurch⸗ 
ſichtig. Milz allemal links. Die Fleiſchfreſſenden haben voll⸗ 
kommenes Gebiß und fürzern Darmcanal als die Pflanzenfrefs 
fenden ; * erftere find mit Klauen, legtere mit Hufen verfehen ; 
erftere haben Eleinere vordere Vierhuͤgel (im Gehirn) ald letz⸗ 
tere. .. 


Vögel. Präbominierendes Lungen s und überhaupt Ir⸗ 
ritabilitaͤts⸗ Leben. Everlegend, Mur ein einziger Ovlductus. 
Gehen auf Hinterfüßen; die Arme find zu Fluͤgeln entwickelt. 
Luftknochen. Kebitopf Doppelt, nehmlid oben und unten 
an Trachea. Feberbebedung. Bahnlofer Schnabel Chylus ber 
Milchgefaͤhe burchfichtig. Kloake aemeinfhaftlihe Höhle für 
Harn, Ereremmte und Eyer. Bey Raubvögeln kürzerer Darm 
canal und durchaus bäutiger Magen; dey Übrigen Voͤgeln 
häufig mufeulöfeer Magen, befonders bey Koͤrnerfteſſenden. 


Reptilien. Präbominierende Benofität. Auffallende 
Verſchledenheiten in biefer Glaffe.- Kleines Gehien. Nur ein 
Theil des venöfen Blutes: gelangt in die Lungen, daher kal⸗ 
tes Blut. Zwey Dvarien, zwey Oviducte. Froͤſche und Sas 
lamander athmen anfangs durch Kiemen, etſt fpäter durch Lun⸗ 
gen (Larvenzuſtand). 

Fiſche. Praͤdominierendes Leberleben. Athmen durch 
Biemen, daher kaltes Blut. Zwey Ovatien. Schuppen: 
pen ober. nadte knochige Zunge. Knorpelfiſche, Kno⸗ 


Cephalopoden, 4. B. Sepien, find als der Leber: 
ang. zu batrachten von ben Vertebraten zu nachfolgenden 
versebraten; dreyfaches Herz 


Infecten und Arachniden. Präbominierndes Tra⸗ 


e rrei der © 
a — es en — — 


* u ng Hirmverpältniß bey Reif: und pranzenfeeffenden 


“ 
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heal:Refpirationsieben und fpontoreiftifches Muſkelleben, dann 
Gangliens und Inſtinktleben. Metamorphofe (Karve , Puppe, 
volltommenes Inſect). Faſt durchgehends häutige Flügel Häus 
fig harte Fluͤgeldecken. Trachtenathmung, weder Herz noch Girs 
eulation. Langer knotiger Bauchmarkſtrang. In der deep Zus 
ftänden der Metamorphofe find befonders die aͤußern Krefwerks 
jeuge und der Darmcanal auffallenden Veränderungen unter: 
worfen; dieß zeige ſich vorzüglich bey Scarabden und Schmet⸗ 
terlingen. 


Rruftaceen. Prädeminierendes Hautleben; die Haut 
erſcheint in ihren oftmaligen Metamorphofen bald weich, bald 
erhäctet. Schuppenflüde aͤußerlich, die häufig. ſehr kuͤnſtuͤch im 
einander gefügt find. Manche Kruftaceem haben viele ariiku⸗ 
lierte Glieder. Langer, knotiger Bauchmarkſtrang. Fuͤhlhoͤrnet 
und Freffpigen, Kiemenatbmung; oft fehr viele Riemen, ſelbſt 


a ben. Füßen. Zransverfale Kinnladen. Mit zahnartigen Vers 


härtungen befegter Magen. Zwey Dvarien; zwey Ruthen, 


Molluffen. Präbominierendes Drüfenteben. Kiemen⸗ 
athmung. Fleiſchig weicher Ganglienfranz um Defophagus und 
zerſtreute Gangfien nach der Bauchfeite zu. Mehrere Acepha- 
len bleiben: beftändig an Felſen bevefligt. Zu den Molluſken 
laſſen ſich auch die Cirripeden zählen. 


Würmer. Praͤdominierendes Ganglienleben bey den 
höheren, hingegen Pflanzenieben ben niederen * Biel Aehnli— 
ches mit Inſectenlarven, aber keiner Metamorphofe unterwor: 
fen und mit unmtwidelteren Organen des Spontofeismus vers 
fehen. Manche fo nervenarm beynahe wie Zoophyten. 


Zoophyten. Praͤdominierendes Pflanzenleben. Stern⸗ 
foͤrmig, Mund in der Mitte der Radien. Weder Herz noch 
Girculationsfoftem. Keine Spur von Nerven. Entfichen bäus 
fig urfprünglidy 'durdy gemeralio nequivoca. Die zu biefer 
Glaffe gehörigen Thiere weichen im Bau fehr von’ einander ab. 


Menn eim niche mißgebildetes, ſondern normal geblldetes 
Thier in einer der manchfachen Beziehungen von dem übrigen 
Thieren derfelben Claffe abweicht, fo iſt ſolche Abweichung 
allemat nur aͤußerlich ſcheinbar; die Analogie des Baus 
tritt fogleich woieder hervor, fo wie man ben innern Bau 
anatomifch würdigt, {. B. ben Cetaceen, bie Säugtbiere find 
bey aͤußerer Fiſchfotin. Die Thiere dharacterifieren fid) vor: 
züglich durdy ihre Innerlichkeit, die Pflanzen hingegen 
vorzhglih duch ihre Aeußerlichkeit. Dem Menſchen, 
ats hoͤchſtes Thier — emtfpriht die vollenderfte — In— 
nerlichkeit; Superlativ von Selbſtbewußtſeynsthaͤtigkeit. 


Eigentliche Zähne befigen nur die Gäugthiere , ** Repti- 





.. Die —— waͤren den Molluſken vorgufesen, bie 
niederen nachzuſeten. 


Es gibt inde änzli nfofe Sängthiere, als bi 
Ani — 2 — far — 
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tien * und Fiſche im Kiefern, endlich bie Echinobermen (zu 300: 
phyten gehörig) in eigenen, nicht als Kiefern zu betrachtenden 
Drganen. **Zahnartige Erhabenheiten und Verhaͤttungen 3. 
B. innerhalb des Schnabeld mancher Vögel, oder innerhalb 
des Magens ber Krebſe ufw. gehören nicht hieher. Der eis 
gentliche Zahn entwickelt fi, al$ Krone und Wurzel, aus ber 
in der Zahnhoͤhle ſchon am Förus fidy bildenden weichen Gals 
iert; ſolche Zubmentwidlung erfolgt von außen mad innen zu. 
Es gibt einfache und zufammengefegte (aus mehreren Zheilen zuſam⸗ 
mengelittete) Zähne. Die Zähne dee Flſche Reden theild im Zahn: 
fleiſche, theile in: den Kiefernknochen, und verwachſen dann bie 
zur Unteennbarkeit mit benjelben ; daher geſchieht hier ber Zahn⸗ 
wechſel durch Abbrechen des alten Zahnes von feinen Wurzeln 
und durch Hervorſchießen des jungen binter jenen ober mitten 
duch jene Wurzeln, Die Zähne her Earnivoren entwideln Kro⸗ 
ne und Wurzeln zugleich und behalten fortan ihre Seftalt; die 
Bähne der Derbivoren hingegen Ändern baid ihre Geſtalt durd) 
Abnugung, und erſt nach beynahe abgenugter Krone entwidelt 
ſich die Wurzel, Den der forticpreitenden Entwicklung der Kinns 
Laben der Säugthiere füllt ſich allmählich die Zahnhoͤhle von uns 
ten hinauf aus, hieducch wird ’der Zahn nad) und nad) gehoben, 
wird fcheinbar länger und fällt endli im Alter aus, 


In Uebereinflimmung mit dem Geſetze, daß ber ſich ents 
twidelnde Embryo allmählih die Stufenleiter ber gefammten 
Thiergtuppe in auflteigender Richtung wiederhole, ſteht folgende 
Erſcheinung: bey der aufiteigenden Thierreihe erſcheint zu unterft 
das Miänntihe uud Weibliche nur verworren dyaracterifiert ; 
mebr entſchieden dharacterifiert bey den höheren Thieren, bi ende 
lic am Menfchen, Mann und Weib vollkommen haralterifiert, 
jedes für fidy herwortieten. Dieſer Reihe analog ift ber maͤnn⸗ 
liche Menſcheuembtho anfangs, den Genitalien und dem Ges 
fammt-Habitus nad), unentfdiedenen Geichlechts, wird abrr’alls 
maͤhlich mehr und mehr entſchleden männliche. Der weibliche 
Menfhenembrpo ift anfangs, den Genitalien und bem Gefammt: 
Habitus nad, unentſchiedenen Geſchlechts, wird aber allmählich 
mebe und mehr entſchieden weibliches. Selbſt der ſich entwis 
@einde Knade reift allmaͤhlich die noch tüdgebliebenen Züge 
ber Weiblichkeit von ſich ab umd erhebt ſich zut vollen Männs 
lichkeit; und eben fo beftept das ſich entwicelnde Mädchen ſich 
allmählid von dem noch rüdfgebliebenen Zügen der Männlich 
keit und erhebt ſich zur vollen Weiblichkeit. Junge Mädchen 
haben nod etwas Anabenhaftes; junge Anaben noch etwas 
Maͤdchenhaftes. Letztetes veranlaßte von Alters her Päderaftie. 


Bey auf niederer Stufe des Thierlebens Stehenden und 
bafür vegetativ höher Geftellten, iſt die Fruchtbarkeit größer 
als bey auf höherer Stuffe des Thierlebens und dafuͤr vegetativ 
niebeiger Stehenden; * ferner bey Wafferthieren größer als 





° Die Schildkröten befigen feine Zähne, Die Kinnladen ber 
beit ein hoͤrnerner Meberzug, der öfters durch Einfchnitte 
zapnäpnlidhe Hervorragungen bildet. 


°“ Die knoͤcherne äußere Hülle biefer Shiere hat eine Deffs 


" durch die Deu 11 2d; D 
er Ing nen Ba, Kari llnsr fünhfeitie 
gen Raterne, trägt 5 bewegliche Zähne uſw. 


we. Dos hoͤchſte Beyfpiel der: Fruchtdarkeit am menſchlichen 
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bey Landthieren; ferner bey plaſtiſchen Thleren (mo Repro 
buctiom präbominiert ) größer als bey irritabeln (mo Arte 
tiofität und fpontofeiftifche Mufeularitäe pridominiert), 3. 
DB. ben Herbivoren größere als bey Carnivoren, unter ben 
Säugthieren. 


Kunftteiebe entſprechen unter den Säugtbieren beynah ⸗ 
nur einigem Nagern, z. B. dem Biber, dem Pfeifbafen ufw.; 
weit meht entfprehhen die Kunftriebe den Vögeln; gang vor 
zuͤglich aber den Inſecten, z. B. den Ameifen, Bienen uf, 





Beantwortung 


des meine Anfichten üb ti ufrepbeit bei 
"den Auflage CBI16 Soft Mi male oo nen) ee 


vom Grafen Georg von Buquoy, 


Abermals des Genuffes theilhaft, mic; mit Deren 2. in 
philoſophiſch wiſſenſchaftlichen Rappott ſetzen zu können, erwies 
dere ich auf deſſen oben citierten Aufſatz Folgendes: 


Leidet laſſen ſich die, aus meinem großen phlloſophiſchen 
Werke, bloß ausgehobenen Säge — erft dann 0 ver: 
ſtehen, wenn ich jenes Werk werde öffentlich bekannt gemacht 
haben. Da jedoch diefes fobalb nicht geſchehen dürfte, fo ge: 
denke ich, binnen Kurzem, einen foftematifchen Ueberdlick des 
Alterwefentlichften aus jenem Werke, als Prodromus gu einer 
Reform in ber feit Jahttauſenden üblichen Philofophierens: 
Methode, an die Redaction der Iſis einzufenden, und hoffe 
dann richtig verftanden zu werden, und fo — Einver— 
ftändniß mit meinen Behauptungen bey meinen Lefern zu er: 
langen. Bis dahin — bitte ich diefelben, namentlich den von 
mir hochgeehrten Heren 2, ſich an folgende — Site, ihrer 
tiefen Bedeutung na, zu gemöhnen; ich füge, zu gewoͤh⸗ 
nen, denn fie paſſen in die bereits durch Dbfervang fozufagen 
legitim gewordene Phitofophierensweife durchaus nicht, vor 
züglich nicht in die ſeit Plato üblich gewordene, der dem Dün: 
kel des Menſchen, im poetiſchem Pathos), manch Hinreißendes 
zwar vorbeclamierte, aber häufig — mehr als Dichter denn 
als Philoſoph fprach, und fih — altzutühn dingeworfener 
Machtſpruͤche — ſchuldig machte. Meine mächternen pro⸗ 
faifhen Säge lauten fo: 


Der Menſch — ſteht miche uͤber der Natur, nicht 
außer der Natur, — er iſt Integrierender Theil nıtr —— der 
Natur; er iſt dur und durch bedingte beſchraͤnkt end⸗ 
lid naturhaft yuoiszhaft. Unbedingt umbefchräntt unınd. 
lich, nicht mehr maturhaft, nicht mehr puosshaft, metapbys 
ſiſch — ift nur das Univerfum, bief, dem Raum und der 
Zeit nad, als Unendliches genommen , weiches banı Gott 
das Abſolutum zu benennen ift, die unendliche Allz 
Leiblichkeit und Alle Selbfibemußebeit. Am Me: 
ſchen iſt Alles, ſelbſt das tramscendentefte Denken, beflimmten 


Bei Beben iſt CO Kinder, indeß iR pi 
wöhniate Kusapl ZJanen vn ————— 
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Gefegen (beffer Naturnothwendigkeitsnormen) unterworfen, na» 
mentlih das Denken — den logiſchen Gefeken; wie das 
Denken — ift aucd das jedesmalige im Menfchen ſich geftals 
tende Wollen — Geſetzen der Nothwendigkeit unter: 
than, das Wollen, das nicht der Menſch in fih — felber 
Schafft, fondern — das dem Menfhen ſich auforingt fo 
oder fo, nah Maafgabe der jevesmaligen Combination aus 
feiner individuellen Geartung und aus der Summe von 
Influenzen auf ihn. Der Menft handelt infoferne frey / 
als er nach feinem Willen ſtets (dem primären ober 
en handelt; aber der Menſch ift, hinſichtlich des 
uftandebringens feines YDollens — gänzlid unfrey. 
Der Menſch vermag Metaempiriſches aus fid heraus zu 
probucieren zwar, aber nie — Metaphyſiſches, d. b. nicht 
mehr Naturhaftes, nicht mehr guosgchaftes. Won Gott dem 
Asfolutum, vom Metaphofiichen, kann der Menich bloß den 
Einfall haben; daher fage ich als Menfh: Au meine Mes 
taphrfit — rebuciert ſich auf bloß gläubig von mir erhorchte 
goͤttliche Offenbarung, wenn es doch ja eine folche Offenbarung 
fir mich gibt; gibt es Beine, fo reduciert fich all meine Me⸗ 
tarhyſik — auf ein leeres Nichts. Da Gott das Abs 
felutum, als Unbefchränftes, durch kein zweytes Sen — In 
feinem Senn — befchränfe fern kann, fondern nothwen⸗ 
dig das einzige Seyn ift, — fo ift entweder das als uns 
endlich gedachte Univerfum felbft — Gott, oder — 
es eriftiert nur Gott, und dem Univerfum — kommt bann 
Fein Dafeyn zu. Gott und Welt annehmen, — dieß ifl 
ein Abfurdum, Entweder ift die Welt felbft — Gott, 
oder nur Gott befteht, und bie Welt ift eriftenzlos, fie 
iſt dann gleichfam ein aus Gott heraus emanierter ewiger Ges 
banke uſw. Doch! ich verliere mich hier in Säge, die nicht 
zu meinem Thema mehr gehören; ich eile daher zur unmit⸗ 
telbaren Beäntwortung bes oben erwähnten Auffages ſelbſt. 


Die Unfreybeit des Menſchen fege ih eben nicht 
darein, daß er, ber gewiffe Gränzen hinaus, nicht 
meht frey fern foll, wie man fagt, fondern Darein, daß, 
auch ber der tugendhafteften Weiſe feines Wollens und Hans 
delns, bey dem ftaunenswertheften Grade durch ihn Eund geges 
bener —— HONG (mie man fidy unridytig aufs 
zudrüden pflege), ec Feinesmegs als frey, fondern — 
alö ferend von wirdevoller Geartung, ſich ermwiefen ha: 
be. Wenn ein beflimmtes Wollen in mir zu Stande fommt, 
fo geht allemal folhem Zuftandefommen , meinerfeits, ein 
Wablact voran, wo zwey einander widerfpredhende Lo⸗ 
ungen (4. B. nah — Racheüben an meinem Feinde, oder 
nah — Gutes Ermeifen meinem Feinde) meinem Begehrungs— 
vermögen vorfchweben; geht num als Mefultat eines Mahlactes 
ein foldyes Wellen und Handeln meinerfeits berver, daf, mit 
Hintanfegung der böfen Anlodung, die der Tugend entipres 
ende Leckung — in mir das Webergewicht erhält, welches Res 
fultat fa und nicht anders — fi mir aufdringt, nicht 
etwa nach meinem Belieben — fo und nidyt anders 
ausfällt, — fo habe ich nicht eine mir innwohnende Frey⸗ 
beit beurkundet, fondern — eine mir zufommende wuͤrde⸗ 
volle Grartung, laut welcher — bie Lodung zum Böfen, 
in mir, gar nidyt bie Ueberwucht erlangen kann, man merke 
wohl, gar nicht kann, und bieß zwar — meiner Gear: 
tung nad. Wollte ich da ſagen: ch bin ein freyes We 
fen, denn das gute Princip hat in mir das böfe Princir bes 
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fliegt, — fo Könnte derjenige, an bem, im gleichem Kalle al® 
ih, ein entgegengefeggtes Wollen und Handeln ald Reſul⸗ 
tat feines Mahlactes hervorgegangen wäre (ber fih 5. B. an 
feinem Feinde rächen möchte), mit eben dem Rechte aus: 
rufen: Ic bin ein freyes Wein, denn das bofe Prin 
cip hat in mir das gute Princip befiege; in ftechem 
Hohne könnte er noch binzufegen: Ich war nicht ſchwach 
— um mid buch Gefühlsfaſeley einlullen zu 
affen ufm. 


Wollte man jedes. Welm — frey nennen, das in⸗ 
nerhalb gewiffer Gränsen einen gewiffen Grab innerer 
Selbfibeftimmung äußert; fo märe auch bie, nad bes 
flimmter geometriiher Form zu Groftallen anſchießende Mut⸗ 
terlauge — als ein freyes Weſen — zu erfiären, da fie 
ihren. Erpftaltifationstupus ſehr beftimmt jedesmal äußert 
(hießt .. B. das Rochſalz fiets in Wuͤrfeln an), wo nicht 
allzu große Hemmniſſe von außen eintreten; geringere Demm: 
niffe überwältigt fie fogar, indem -fie, iſt fie während des Erv⸗ 
nn ringsum eingefchloffen, nice felten die «Hülle 
prengt. 


Einen noch böbern Grad von Freyheit in eben er: 
mwähntem Sinne (nehmlich Freyheit — falſch ausgedrädt) Au: 
Bert die Pflanze, die, wenn Aufere Umftände nicht allzu un: 
günftig auf fie einwitken, aus manchfachen verwefenden anf- 
malifchen und vegetabiliichen Stoffen im Humus — ftets ein 
und ‚Diefelben Saͤfte nur — bereitet ufw. 


Sch denke, mit dem wenigen bier Gefagten — fatt: 
fam erwiefen zu haben, daß zwifchen Herrn 8. und mir — 
nicht Derfchiedenheit der Anſicht herrſche, ſondern, daß 
Herr 2. bloß, ſtatt des Ausdruckes moraliſche Wuͤrdigkeit, 
— nicht ganz richtig des Ausdruckes moraliſche Freyheit 
— ſich bedient. Ziernach möchte aber Herr L. ſich leicht 
mie verſtaͤndigen hinſichtlich der ſaͤmmtlichen Rinwüͤr⸗ 
fe, die fein Auffatz gegen meine Anſichten enthält; es deucht 
mic daher Aberflüffig, nod weiter über dieſen Gegen 
ſtand zu fprechen. 





Zafhenbud 


ie Geſchichte und Alterthum in Gübbeutfchland, Herantgege 
en von Dr. Heinr. ——— Sg bey a 
[13 * 


Ueberall haben ſich in Deutſchland hiftorifche, vorzliglich an⸗ 
tiguarifhe Gefellfyaften zufammengetban, um das Dunkel un: 
ſerer Gefchichte aufzuhellen und die Belege dazu aus der Erbe 
zu graben. Jaͤhrlich erfcheinen in allen Provinzen Berichte uͤber 
die Thaͤtigkeit diefer Gefellfchaften. Es ift daher an der Zeit, 
die Ergebniffe diefer raftlofen Korfhungen zufammenzuftellen und 
daraus Folgerungen für den ehemaligen Zuftand unſeres Va— 
terlandes zu ziehen. Für das füblihe Deutſchland ift biefes 
Taſchenbuch ein willlommener Vereinigungspunet fuͤr alle, wel⸗ 
hen die Vorzeit am Herzen liegt uud melde ein Scerfflein 
aus berfelhen beyzutragen haben. Diefer erfte Band enthält 
zwar nur Auffäge von dem Herausgeber; das Werk ftcht aber 
jedem offen, ber barein arbeiten will. 
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Woran eine ansführliche Geſchlchte von Balthafar Hubs 
maler, Stifter der Wiedertäufer auf dem Schwarzwalde, größs 
tentheil® aus ungebrudten Quellen in den Archiven von Frey⸗ 
burg, Bafel, Waldshut, Schaffhauſen und Zürich. Es ift eim 
wichtiger Beytrag zur Gefchichte der Religionskaͤmpfe in 
Deutſchland. 


©. 131 folgt eine ſehr lehrreiche Unterſuchung über bie 
Keltengräber am Oberrhein mit einem Vorwort Über die Ältes 
ften Nationalwaffen der Kelten und Germanen. Es wird wer 
nig Alterthumsforfcher in Deutfchland geben, welche felbft fo 
viele Ausgrabungen und in fo verfchiebenen Gegenden verans 
anftaltet haben, mie der Herausgeber. Er felbft befige eine reis 
de Sammlung von foldyen Alterthüͤmern, theil® aus Gräbern, 
theils aus untergegangenen Städten, fomohl aus dem Breis⸗ 
gau als dem Eifaß, aus Schwaben und der Schwelz. Es mar 
ihm daher möglich, bie gefundenen Gegenftände zufammenzus 
ſtellen und daraus auf die Völker zu fchließen, denen fieangehören. 
Er hat ein Unterfcheidungszeichen gefunden, welches, wenn es fich 
bewährt, von großer Wichtigkeit fepn wird für bie Entfcheidung, 
ob ein Grab keltiſch oder germaniſch ift, und welches Volk mithin 
in diefem oder jenem Lande gelebt, mie weit es ſich ausgebreis 
tet, in welchem Gulturzuftande es ſich befunden hat u. f. mw. 
Diefes Zeichen befteht in der Dauptwaffe eines jeden Volks; 
Die Gelten hatten nehmlich nad ihm den Streitmeißel (Cel- 
tis) aus Erz; die Germanen dagegen den Streithammer aus 
Stein. Die Gelten maren ein in Metallarbeiten fehr gefchids 
tes und zugleich fehr ſchmuckſuͤchtiges Volk. Er unterſcheidet 
Huͤgel⸗ und Furchengtaͤber, und hält bie lejterm für ſolche, 
mworinn ſchon chriſtliche Spuren vortommen. 


Diefer Auffag enthält einen Reihthum von Gelehrfamteit 
umd ift für das Alterthum des Oberrhein fehr wichtig. Faſt 
möchte man aber bedauern, daß nach diefen Unterfuchungen fos 
viel wie gar feine Weberbleibfel ber alten Germanen am Ober 
rhein vortommen, Es bleibt nody genau auszumachen, um wels 
che Beit die Deutfchen diefe Gegenden beſetzt und bie Kelten 
verdrängt haben, Die Völker, weiche mit Wabomar, Chnodor 
mar uſw. gegen die Mömer kämpften, lange vor der eigentii: 
chen Völkerwanderung um 400, waren doch wohl ohne Zweis 
fel Deutſche. 


©. 233. Das Breisgau im Bauernkrieg um 1525. ; ebens 
falls ein wichtiger Beytrag zu dem fehlechten und befpotifchen 
Regiment jener Zeit. Man muß indeffen geftehen, baß es beffer 
geworden iſt. 


Dann folgen S. 311 kleinere Mittheilungen über die älter 
ſten Familien in Suͤddeutſchland; zur Geſchichte und Statiſtik 
des Aberglaubens ; Bettler » Induftrie 1475. Volksſagen, Mins 
ne» und Meifterliever; merkwürdige Briefe von Carl von Burs 
gund, bem Theologen Lonicerus und dem Suriften Zaſius; 
von ber Uebergabe Frepburgs an Bernhard von Weimar, 


Iſis 1838, Heft 11. 
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Das Nichtentflandene und dad Entftandene 
von 3. ©, Mupp, Bürich bey Drell. 1839. 8, 61. 


Es iſt ſchwer, fiber diefe Schrift eim Urtheil zu fällen, 
weil fie Sag für Sag ſtudiert werden müßte, wozu wir jetzt 
keine Zeit haben. Daher können wie jegt nur barauf aufmerk⸗ 
fam machen und den Innhalt anzeigen. Sie enthält philoſoph. 
Säge über die allgemeinften Begriffe-der Dinge, namentlich 
Über das Urmwefen und fein Berhältniß zu den Dingen, bie 
Entftehung der lokoͤrper, Entwidelung der Wärme, des 
Feuers und des Lichts; Scheidung der Maffen in folide , fluͤſ⸗ 
fige und gasartige Körper, mie Luft und Aether; Entfichung 
und MWahsthum. ber organifhen Körper; das Menſchenge— 
ſchlecht mit feinen geiftigen Berbättniffen, Senfibilität, Ideen, 
Spmpathie, Sprache, Berftand, Frepheit, Tugend, Gluͤck uſw. 


Ueber die höhere Bedeutung 


der Raturwiſſ d Stand 
Eine ng Ge . Be 23434 


Bern bey Jenni, 1835, 8, 36, 


Ein intereffanter Vortrag, welcher gegenwärtig befonders 
an ber Zeit ift, wo dieſe Wiffenfhaften anfangen, ins Reben 
überzugehen und felbft die Schulmänner daran denken, biefels 
ben in ihre Anftalten einzuführen. Man muß ber Jugend als 
les vorlegen, bamit fie erfennen und wählen kann, was ihren 
Maturell gemäß if. Wird ihr 6 Jahre lang nichts anderes 
als Sprachen vorgefaut, fo muß fie endlich glauben, es gebe 
nichts anderes, und daher kommt es, daß fie auf ber Univerfis 
tät nicht weiß, mie fie ihren Bildungsgang einzurichten hat, 
oder vielmehr ſogleich fi in das Brodfach ſtellt, mit Vernach⸗ 
Iäffigung aller Wiffenfchaften, welche zur allgemeinen Bildung 
gehören und den Studierten billig auszeichnen follten. Daher 
muß man nicht feiten die Unwiffenheit von fogenannten Stus 
bierten wirklich bewundern, als weiche ſich nicht ſchaͤmen, ganz 
naiv zu ſagen, daß fie das und jenes nicht zu wiſſen brauche 
ten, ja felbft Geſchichte und Geographie nicht in ihren Kreis 
gehörten. Viele halten es fogar für ein Verdienft, das nicht 
zu wiffen, was nicht unmittelbar zu ihrem Amte gehört, Sie 
fühlen nicht, daß man fie in der guten Gefellichaft ftehen läßt: 
denn fie finden immer andere. Das find bie Folgen der ches 
maligen ſchlechten, d. b. befchränkten, Erziehung, welche hoffent: 
lic bald ausbleiben werden, dba man doch anfängt, die allges 
meine Bildung von der Abrichtung zu einem Dandwerk zu uns 
terfcheiben. 


Reife des Prinzen Marimilian von Wied 
NRordamerica. Goblen ö . 1838, — 
aa 4 Booc ne eln in Fol. WE 


Bon birfem großartigen Werke haben wir die erſte Cr» 
ſcheinung ſchon begrüßt. N mandyer über die noch wil⸗ 
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den Gegenden von Morbamerica erfchienener Werke hatten wir 
doch Fein einziged, welches biefelben nebft ihren Innwohnern 
volftändig fchilderte, oder auch nur erträgliche Abbildungen von 
den legtern gäbe. Die unterrichteten Männer zogen gewoͤhnlich 
wie auf einer Jagdpartie durch bie ungeheuren Streden und 
fahen die Wilden einige Tage; diejenigen, mweldye Jahre lang 
unter benfelben lebten, thaten ed meiſtens gezwungen und hat= 
ten nicht die noͤthigen Vorkenntniſſe, und defihalb auch nicht 
den Willen, alles planmäßig zu beobachten. Der Prinz; Mar 
befist nicht bloß bie erforderlichen Kenntniſſe eines allgemeinen 
Meifenden, fondern auch bie naturhiftorifhen in hohem Grade ; 
hat fih außerdem Jahre lang auf diefe Meife und das Stu— 
dium der norbamericanifhen Wilden vorbereitet, geſtuͤtzt auf bie 
Erfahrungen feiner berühmten Reife in Südamerica, und eigent: 
lih dadurch veranlaft, nehmlich durch den Korfhungsdrang, 
das Leben und Weben ber füblihen Wilden mit dem ber noͤrd⸗ 
lichen zu vergleihen und baraus Schlüffe für bie Urvoͤlke— 
rung Americas zu ziehen und bie Gefhichte der Menſchheit 
überhaupt, zu erweitern. Mas man ımter foldhen Umftänden 
leiften kann, liege am Tage. Auch hatte der Prinz einen fehr 
geſchickten Zeichner, GC. H. Bodmer, ben fih, welcher nicht 
bloß die merkwürdigen Landfchaften aufgenommen, ſondern eine 
Menge Portraite verfchiedener Wilden nebſt ihren Spielen und 
Geräthfchaften meiſterlich geliefert hat, augenscheinlich mit einer 
Treue und in einem Manfflabe, wie wir noch nichts ähnliches 
befigen. Die Gefihter find Zug für Zug bdargeftell. Die 
großen Foliotafeln find meiftens in Paris von berühmten Künft: 
lern geflohen und auch dafelbft gedrudt. 


Wie raſch das Werk vorwärts fchreitet, beweiſt ſchon bie 
Menge der großen Tafeln, wovon jebe viele Monate lange Ar 
beit fordert, wie auch vorzüglich die zahlreichen Bogen des ums 
gemein reichhaltigen Textes, gedrängt voll von den manchfaltigs 
ſten Beobachtungen über Menfchen, Gegenden, Gultur, Geog- 
nofie, Botanik und Zoologie. 


Der Prinz befchreibt hier bie Steinkohlenwerke von Mauch⸗ 
Chun, reift fodann nad) Bethlehem umd von da über Allen: 
toren, das Alleghann:Gebirg nach Pittäburg, wobey die Thiere 
und Pflanzen des Landes und befonders die Merkwürdigkeiten 
am Ohio befchrieben werben, auch Seltenheiten wie Trionyx, 
Menopoma und Menobranchus; jener ober der Alleghany⸗— 
Salamander lebt in Menge im Ohio und heißt dafelbft Ati: 
gator, iſt fehr gefräfig und ſchadet befonders der Fiſchbrut, 
wird auch am ber Angel gefangen mit Beinen Krebfen; bes 
Winter verkriecht er fih in den Schlamm. Der aröfte maß 
gegen 14”. Der Menobranchns lateralis hat biefelbe Größe 
und Lebensart. Der bortige Corvus corone fdjeint von bem 
unferigen verfchieben zu ſeyn. 


Dann gieng bie Reife auf dem Fluffe nad NeusSarmos 
nie über Gineinnati, Louisville und das Übrige Sthe zu Lande, 
wo wieder die merkwürdigen Thiere und Pflanzen, fo wie bie 
Landescultut befchrieben werden, vorzüglich aber die Umgebung 
von Neu: Harmonie am Wabaſch, mo der Winter 1832 — 
1833. zugebracht wurde, Der Ort gehört dem berühmten W. 
Macrure, und wird gegenwärtig bewohnt von den befannten 
Naturforfchen Say und Leſueur. Bison, Elk (Cervus 
eanadensis sire major), der ſchwarze Bär, ber Biber und 
Felis concolor find ausgerottet. Häufig aber noch ber virgi⸗ 
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niſche Hirſch, Wolf (Canis lupus), der graue Fuchs (Canis 
einereo-argenteus); die Wild-Cat (Felis rufa), der Rakhun 
(Procyon lotor), das virginifche Beutelthier (Didelphys virgi- 
niana), Stinkthier (Mephitis mesomelas); Fifchotter (Lutra 
canadensis), der Mint oder Foutereau (Mustela vison), der 
Fiſcher (Mustela canadensis), Hermelin, Murmelthier ober 
Ground:Hog (Arctomys pruinosus), Ondatra (Fiber zibethi- 
cur), Lepus americanıs, Sciurus einereus, rufiventris, Ta- 
mias striatus, Pteromys volucella, Gerbillus canadensis, 
Mus leucopus, Scalops canadensis, Hystrix dorsata, 


Unter den Vögeln der Truthahn wild und häufig, Kra—⸗ 
genhuhn (Tetrao Umbellus), Haidenhuhn (Tetrao Cupido), 
Repphuhn (Perdix virginea), Papagen (Psittacus carolinen- 
sis), uͤberwintert bey Schnee und Eis, felbft bep 11 Grad 
Kälte; liebt befonders die Fruͤchte der Platanen und die Aepfel. 
Ueber den Winterftand der Vögel liegt eine Tabelle bey. Ver: 
ſchiedene Lurche, Fiſche und Muſchein. Vollſtaͤndige Schilder 
rung der dortigen Einrichtungen und Verhaͤltniſſe, der Jagden, 
ber Arbeiten von Say und Leſueur. Verzeichniß der Wald: 
bäume mit den dortigen Mamen, was fehr wichtig iſt. Die 
Thiere werden critiſch beſchtieben. 


Im März 1833, gieng die Reife nady St. Louis am 
Mififippi; Schilderung der Indianer, des Pelzbandels ufw, 
Nach einem längeren Aufenthalt gieng ber Bug nach Leaven— 
worth an den Graͤnzen der Anfiedelungen, wobey wieder Schil⸗ 
derungen ber Wilden vorfommen, bes Geländes, ber Xhiere 
und Pflanzen. . 


Das Merk ift für jederman gefchrieben, für den Menſchen 
überhaupt wie für ben Naturforfcher, für den Landſchaftsmaler wie 
für den Geognoften; es wird jeden Leſer unterhalten und feine 
Wißdegierde befriedigen. 


Unter den Tafeln find 4 in einfachem Folio. Sie ftel: 


- fen vor eine MWaldanfiht am Zobibanna im Alleghany » Gebir: 


ge; einen Opferplag der Mandan-Indianer; Helfen, genannt 
die Citadellen am oben Miffouri; einen Häuptling ber Crih⸗ 
Indianer, hoͤchſt characteriftifch dargeftellt. 


Die andern 4 Tafeln find in Doppel-Folio. in Fac- 
simile einer indianifchen Maleren, zween Kämpfer; Scalptanz 
der Mönnitarris, eine mandfaltige und fonderbare Scene, wo: 
bey übrigens wenig getanzt wird und die Leute fich vielmehr 
nur ſeht ernſthaft anfehen; Wereinigung des Sellow » Stone 
Fluſſes mit dem Miffouri, eine biigelige weite Landichaft, ein 
Dacotas Krieger in Lebensgröße in feiner fonderbaren Kleidung 
und mit dem gewöhnlichen ernfihaften Geficht, voll fcharfer 
Leiften und Eden. Es find Tafeln, weiche würdig wären, 
unter Glas gehängt zu werben, 


Naturhiftorifche Topographie 


von Regendburg, bearbeitet von Dr. Fürnrohr. ensbu 
bey Manz. 1. 1838, 8, Ah 1 zu. * — 


Regensburg hat ſich bekanntlich feit den aͤlteſten Zeiten 
in der Geſchichte ausgezeichnet, als roͤmiſche Stabt, fpäter als 
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Sig ber bayeriſchen Herzoge, berühmter WBifchöfe, zulegt bes 
Reichstags; ferner durch die Schifffahrt auf der Donau, durch 
Handel und Gemerbe, und endlich durch viele ausgezeichnete 
Gelehrte‘, befonders in der Maturgefchichte. Zwar hat ber bes 
rühmte Leibarzt Schäffer eine medicinifche Beſchreibung biefer 
. Stabt geliefert: allein fhon vor 50 Jahren, und daher war 

es ſehr wuͤnſchenswerth und nuͤtlich, eine neue zu erhalten. Die 
vorliegende fcheint auch billigen Forderungen volllommen zu ent: 
fprehen. Sie gibt ein vollftändiges und treues Bild der eins 
ſchlaͤgigen Anftalten und Leiftungen, wobey der Verfaffer fehr 
thätig duch Forſter, Serrih, Roch, Schmöger und 
Doith unterflügt worden ift. Es werden 3 Bände: der vor: 
liegende enthält den gefcjichtlichen, elimatologifdyen und geognos 
ſtiſchen Theil. 


Die Pflege der Naturwiſſenſchaften wurde, abgeſehen von 
Albertus Magnus, erſt wach im 18ten Jahrhundert, aber dann 
auch ſogleich mit ſeht lebhafter Thaͤtigkeit, beſonders durch den 
Leibarzt Schäffer, welcher große zoologiſche Kupfermerke hers 
ausgegeben, buch Hoppe in der Botanik, Geinrich in ber 
Phyſik und durch mehrere andere. Gegenmärtig ift eine bedeu⸗ 
tenbe Zahl von tüchtigen Männern faft in allen Fächern ber 
Naturkunde dafeibft in großer Thaͤtigkeit. Das Gefchichtliche 
beginnt mit den aſtronomiſchen und meteorologiſchen Korfhuns 
gen, welchen die zoologiſchen, botanifchen und mineralogiſchen 
folgen. Ueberall werden die Sammlungen, Schriftfteller und 
ihre Werke mit Sachkenntniß geſchildert. Was den Maiden: 
burg betrifft, fo müffen wir bemerken, daß das ungedrudte 
Merl: „de naturis rerum,“ nicht von ihm feyn kann, weil 
es ſchon von Vincentius beluacensis citiert wird. Darauf folgt 
S. 191 der climatologifche Theil, bearbeitet vom Profeffor 
Schmoͤger, morinn 65 jährige Beobachtungen zufammenge- 
ftellt werden. Seite 257 der geognoftifche Theil vom Oberfts 
Bergratb Voith, kurz ader bimdig dargeftellt mit allen vors 
tommenden Formationen. Das Werk ift in jeder Hinficht 
gruͤndlich und lehrreich, und verdient bie Beachtung ber Ge: 
fehrten in vollem Maaße. i 





Bulletin 


de la socidtE Imperiale des Naturalistes de Moscou 1897, V. 
1838. I, II. IL 8, 


Diefe reichhaltige Zeitfchrift fährt fort, die Arbeiten der 
Mofcauer Maturforfcher mit vielem Cifer befannt zu machen, 
Die vorliegenden Hefte enthalten fir Phyſik und Naturgeſchichte 
mehrere wichtige und zum Theil große Abhandlungen in lateis 
nifcher, franzöfifcper und deutſcher Sprache, 


1837. V. 1824. 7 Tafeln. 


Enthält zuerſt eine botanifche Abhandlung im ruſſiſcher 
Sprache, t. 1. 2. Stellen Gröpfe und Samen zerlegt vor. 


S. 5. mu Description de quelques Cole- 
optöres nouveaux de la mer caspienne, t. 3, 4. ill, 


Abgebilbet, characterifiert und beſchrieben find 
Cymindis imperialis; Scarites impressicollis; Pro- 
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otes ka- 


erustes Inetuosus; Carabus stroganowil ; 
depressa; 


relini; Euneetes punctatus; Acis zablo 
Mylabris elegantissima; Cleonis imperialis. 


73. Krynicky, Arachnographiae rossicae Decas pri- 
ma, t. 5. 6. illum. 

Charactere und Beſchreibungen von folgenben Gattungen. 

Tegenaria scalaris; Drassus einereus; Latrodectus 
Öguttatus fig.; Epeira speciosa, lobata, lepechini, melo, 
ancora; Thomisus delicatulus; Lycosa rossica, cherso- 
nensis fig.; Cicada stevenü fig. 

89. @. Fischer de‘ Waldheim, Notice sur la nou- 
velle esptce, Lagotig pallipes, von Bennett befchrieben. 

97. Lettre de Motschoulsky. 


Ueber feltene Kerfe, welche er auf einer Nelfe von Polm, 
Deutfchland und Stalien gefunden hat, ſowie über bie Kerfs 
fammlungen, Taf. 7. il. 


Gr ſtellt die neue Käferfippe auf, Thoraxophorus cor- 
tieinus (neben Proteinus) und bildet fie ab; ebenfo Sparty- 
cerus rondani (Monotoma), Monotoma quadrifoveolata, 
Seydmaenus motschoulskyj. 


1838, 1. 

©. 8. Baron de Chaudoir, tableau d'une nourelle 
eubdivision du genre Feronia Dejean. 

Eine fehr genaue Glaffification mit kurzen GCharacteren 
und mit Angabe der Gattungen, welche zu ben zahlreichen neuen 
Sippen gehören. Es find folgende: 

1. Erftes Glied der vorderen Zehen des Maͤnnchens nicht quer. 

1) Sogines, Poecilus punctulatus, 

2) Poecilus cupreus, erythropus, versicolor, lucublan- 
dus, chalcites, cursorius, dimidiatus, viaticus, mar- 
ginalis, lepidus, gebleri, gressorius, striato-pun- 
etatus, erenatus „ chalybeipennis, punctieollis. 

3) Carenostylus, Poecilus infuscatus. 

4) Trirammatus fulgidus, P. unistriatus. 

5) Hypherpes, Platysma amethystimum, castaneum, 
brunneum, 

6) Haplocoelus, Platysma triste. 

7) Dysidius, Omaseus morosus. 

8) Cyclomus ,„ Poec. conformis. 


9) Argutor strenuus, pullus, obscuripes, eruditus, dor- 
salis, chilensis, rubripes, negligens, rufus. 


10) Orthomus, Arg. hispaniens, barbarus, punctulatus, 


11) Bothriopterus, Platysma oblongo-punctatum, angu- 
statum, luczotii, adstrietum, vitreum. 


12) Pterostichus parumpunctatus, auratus, rutilans, 
truncatus, dilatatus, picipes, lasserrei, italicus, py- 
renaeus, niger, affinis, 


13) Metallophilus, Abax interruptus. 


199 

44) Oreophilus, Pterostichns 
ato-punctatos, 

15) Psychobius, Pterostichus spinolae, flavo-femoratus. 

16) Petrophilus, Piatyam» findelä 

47) Arachnoideus, Pterostichus fasciato-punctatus, 

18) Agonodemus, Pi. picimanum, graium. 

19) Lyrothorax, Pl. easpium. 

20) Paeudosteropus, Steropus schmidtil. 

21) Steropus aethiops, rufitarsis. 

22) Preudomaseun, Ommseus nigritus, anihrecinus, lu- 
etuoaus, miner, ilis. 

25) Lagarus, Argutor verualis, cursor. 

24) Lissotarsus, Argutor depressus. 

25) Haptoderus, Arg. spadiceus, subsinuatus. 


Il. Erſtes Tarſusglled quer. 
26) Brachystylus, Poecilus californicus , Platysma 
validum. 


27) Bryobius, Pterostichus jarinei, bicolor , xatartü, 
denii. 
ag de ptopterus, Pterostichus scrobiculatus , schoen- 
J variabilis. 


29) Platypterus, Pterost. panzeri, eribratus. 

80) Coseiniopterun, Pt. velensii. 

81) Calopterns, Pi. duvalil, prevosti, fosaulatus, mink- 
witzii, variolatus, klugii, 

82) Cophosus magnus, cylindricus, filiformie. 

83) Percus lacertosun, parallelus, passerinil, corsicus, 
paykullii, siculus, navaricus. 

84) Cryobius, Platysma ventricosum, pinguedineum, 
empetricols, frigidum. 

85) Dierychoderus, Molops alpestris ? 

86) Omaseus melas, depressus, magus, altalcus, cor- 
pulentus, melsnarius, ater. 

87) Pachymorphus, Omaseus aereus, 

88) Lyperus, O. aterrimus, nigerrimus, elongatus, te- 
nebrosus, 

3) Pseudorthomus, Argutor amaroides. 

40) Abax ovalis, subovalis, carinatus, porcatus, latus, 
beckenhauptü, parallelus, parallelipipedus, exaratus, 
obleugus, subpunctatus, striola, schüppelii, mellyi. 

41) Cheporus, Molops striolatus. 

42) Molops robustus, elatus, terricola. 


Mod; mehrere ohne beflimmten Platz. Jede Sippe iſt 
characteriſiert. 


S. W. Derſelbe, Charactere einiger Sippen aus ber 
Zunft der Feronien. 
1) Scaphiodactylus neben Dyscolus. Feronia moesta, 
funesta, opsca. 
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2) Chalcoehrous ueber Camptoscelis. Steropus I-nis. 
— — ne Steropus tene- 


Die Sippendjaractere ganz ausführlich. 


S. 33. Le Comte de Mannerheim, necrean geare 
de Col&opteres du Mozambique, 


Eupyga besckil 
Neben Cetonia, ausführlich latriniſch beſchrieben. 


6. 37. Ouchakof', Notice sur un Termes fossile. 


In Bernftein, weichen er von Königebe Iten 
Hat Aehnlichkeit mit der Larve von * rg * 


S. 48. 0O. Steven, de Pinubus taurico-caucasicis. 
Es find folgende ausfuͤhrlich beſchrieben. 


Piuns pices Linn., »ordmanniana nm, t. 2., orienia- 
lie, maritima Lamb., laricis, sylvestris. 


S. 54. Th. Schmidt, über ein neues R 
das od. ’ _—. — 


S. 58. Th. Landmann, über ein neues Verfah⸗ 
Ze zur Bereitung des Lohlenfauren Kalis und des Effig- 
ethers. 


S. 62. Mannerheim, Revue eritique de quelques 
recemment parus. Percherons ek a Tee 
Col&opteres ; Querin's Genera des Insectes. 


©. 85. Turezaninoff, Catal lantarım in regio- 
nibus baicalensibus et in Torre P * 


1. ©, 115. A. Richter, über bie neue Centaures 
ealva, critifch verglichen mit den andern, 


©. 125, E. Eichwald, Faunae caspil maris pri- 
mitiae. 

Voran geht eim Ueberbiid über das, mas bie Alten 
barliber gewußt haben. Es ift merkwürdig, daß man faft Peir 
ne Thiere des fchmwarzen Meeres im caſpiſchen findet, Es feh— 
en ihm die Rajee, gg Gadi, Pleuronectes, Scomhri, 
Engraulides, Mugili, i, Spari, Callionymi; 


Unter den Schalthieren Cerithia, Buccina, Coni, Mi- 
trae, Trochi, Littoriuse ,„ Phasianellae, Patellse, Ostreae, 
Pectines, Tellinae, Lucinae, Balani; und hat nur in größes 
ver Menge Mytili, Cardia, Donaces, Rissos, Paludinz. 


Keine Palsemones, Carcini, Caneri, Paguri, Orchestii, 
Amphithoes, Ligie, Spharomata. 


Dann werden folgende neue Gattungen aufgeführt, cha⸗ 
racterifiert unb weiter befchrieben. 


Cyprinus perss Pall.; Cobitis caspia; Clupea caspia, 
pontica; Atherina caspia, pontica; Bentophilus macroce- 
phalus; Gobius sulestus, aſſiuis, ins; Synguathus 
nigrolineatus, caspius; Artacus leptodactylus, caspius, 
Paludina variabilis, triton foss,, exigua f., pusilla; - 
soa caspia f., conus f., dimidiata £.; Neritins liturata; 


ourrages 
porte's 
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Bullina ustürtensis f.; Spirorbis serpuliformis f.; Cras- 
satella caspia f.; Mactra caragana f.;' Cyclas ustürtensis 
f.; Cyrena orienfalis, fuscata; Dreissena polymorpha; 
Mytilus edulis; Donax priscus f.; Venus gallins; Car- 
dium edule, rusticum; Didacna n. (Cardium) trigonoides, 
erassa; Monodacna n. caspia, pontica; Adacna n. colora- 
ta, laeviuscula, plicata, vitrea, 


Wir theilen hier die Charactere der neuen Sippen mit: 


Bentophilus: Caput depressum, dilatatum, trunci 
alepidoti instar verrucis aculeatis undique obsitum; oper- 
eulum branchiale verrucoso-aculestum; apertura bran- 
chialis exigua lateralis; pinne abdominales sub pectorali- 
bus infixe, medio connat=; pinna dorsi duplex, priore ära- 
diata. Gobius macrocephalus. 

Didacna: Testa inaequilateralis , vertice carinato- 
acuto; dentes cardinales duo, approximati, profundam fo- 
veam includentes, lateralen null, Genus Cardio affine 
dentibus lateralibus Jamellosis nullis ab eo recedens, Car- 
dium trigonoides. 

Monodacna: Testa transversa, concava, longitudina- 
liter subtiliterque costata, dente cardinis simpliei, exiguo, 
distincto, laterakbus nullis, elongata lamella passim 
postice accessoria ; testa antice subhians, Corbula caspia. 

Adacna; Testa planior, transversa, longitudinaliter 
plicata aut strista; cardo edentulus aut callus dentis lo- 
co, foreola adjecta laminaque post callum elongata, in- 
crassata, | tum externum figens; hmec tests para 
products et hians. Glycymeris colorata. 


&. 175, T. Pictor, Coldoptöres du Caucase et 
des Provinces transcaucasiennes, t. 3. 

Agaricophilus n. (Tritoma piloss), reflexus. Cholo- 
vocera n. formicaria; Luperus dubius; Haltica conducta; 
Cassida hablitzie; Tioxotus mirabilis; Rhagium rufipes; 
Dorcadion nitidum, dimidiatum ; Prionus serricollis. 


©. 189. R. Schlippe, über die Dolomitlager des 
moſkoviſchen Gouvernements und ihre Benugung. 


©. 197. Sr. Gebler, barometrifche Hoͤhenbeſtimmun⸗ 
gen im nordweſtlichen Altai. 


©. 205. Mannerheim, Revue critique de quelques 
ourrages entomologiques de Gistl. 


II. ©, 225. Mannerheim, Lettre sur les Insectes. 


Sabricius hatte 5250 Gattungen Käfer im Jahr 1801, 
Dejean in feinem Catalog 22399; de Laporte ſchaͤtzt bie in Frank: 
reich aufbewahrten auf 30,000, und glaubt, es gebe 150000, 

Es ift merkwürdig, daß man von den großen Käfern, 
welche fo häufig In den alten Sammlungen vortommen, faft 
feine mehr findet. Der Herkules lebt nach Horsftröm im 
faulen Holz auf den Antillen; der Actdon nach Racordaire 
auf Cayenne in Erdloͤchern, mo fidy die Larven von holzigen 
Wurzeln ernähren. Haft alle andern großen fehlen in Dejeans 
Sammlung. 

In Paris findet ſich Goliathus cacicus et polyphe- 
mus, für reinen G. magnus zahlte man kuͤrzlich in England 
12,000 Franken. Man weiß nicht einmal recht, wo fie zu Haufe 
find, wahrſcheinlich in Africa, weil fi am Senegal G. mi- 
cans findet und nach A. Erman G. regius auf Isle du 

Sfis 1838. Heft 11. 
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Prince im Golf von Guinea. In Petersburg bat man Lon-. 
— et Elephas, wahrſcheinlich aus der Sammlung ber 

tau Merian. In Brafilien hat Bescke den Anubis cher- 
vrolat oder Scarabzus hector entbedt. 


Se 231. Fr. Höhenacker, Enumeratio plantarum in 
provincia Talysch ad mare caspicum. 


Die Namen mit den Arten; bie neuen mit Characteren. 
Ein fehr großer Auffag bis S. 830, 





Der naturwiſſenſchaftliche Verein des Harzes 


hielt am 25. July d. I. feine Bte (jährliche) Verfamms 
lung zu Goslar. Der } Präfident des Vereins, Hr. Obers 
bergrath Binden aus Mägbefprung, eröffnete die Berfammlung, 
melde, bes ſchlechten Wetters ungeachtet, body 43 Mitglieder 
zählte und an Glanz der Namen Feiner der früheren nachſtand. 


Herr Vergmeiſter Ahrend aus Goslar ſprach über bie 
Gebitgsſchichten am Adenberge hinter der Dker, namentlid) über 
bie Aufeinanderfolge berfelben, wie fie durch bie Anlegung eines 
burdy das Graumadengebirge, die Formation des bunten Sands 
ſteins, ben Muſchelkalk, den Keuper und die Lias- Formation 
ſich erftredenden Wafferlaufs aufgefhloffen worden, unb über 
bie in den 3 legtern Formationen beobadfteten Verfteinerungen. 
Es find dieſe Unterfuhungen die Frucht einer gewiß hoͤchſt vers 
bienftlihen Sjährigen Beobachtung, veranlaft buch bie bem 
Den. Bergmeifter übertragene Direction des MWafferlaufsbes 
triebs. — Das Flöggebirge am der Mordfeite des Harzes ift 
überhaupt für die Geognofie fehr intereffant, theil® wegen ber 
fi datbietenden Gelegenheit in einer Breite von einigen taus 
fend Fuß die Gebirgsfchichten von ber Formation des bunten 
Sandſteins an bis zur Kreide verfolgen zu koͤnnen, theils teil 
die ſenkrechten, ja größtentheild übergekippten Lagen bie fpätere 
Erhebung der Harzgebirge zu beweifen fcheinen. Die Gegend 
an der Dfer iſt aber vorzüglich in dieſer Hinſicht ausgezeichnet, 
toeil bie Erhebung des Granits fo gewirkt hat, daß bie Ges 
bitgsſchichten bis zu einem Winkel von 45% übergefippt find, 
und daß dem Anſchein nach die Graumade auf der Formation 
des bunten Sandfteins, diefe auf dem Muſchelkalk ıc. ruht. 


Hr. Regierungsrath Spotleder aus Wernigerode trug im 
Namen des abweſenden Hm. Apothekers Hampe aus Blankens 
burg einige Notizen über eine neue Bürgerinn des Harzeb, 
P alba ⸗ laciniata L. vor, umd gab ein Werzeichnif 
ber von ihm felbft feit langer Zeit auf dem Harze gefammelten 
Pflanzen zur Anficht, 

Hr. Breymann fprady über eine von der 
entiehnte neue Röftmethode der Rammelsberger 
Hr, Bergeommiffair Dr. Safe aus Ilſenbur 
über mehrere intereffante Gebirgsarten des —** nn 
mentlid aus den Flögformationen der Graffchaft Wernigerode, 

und zeigte viele ausgezeichnete Verfteinerungen. 

Hr. Regierungsrath Stiehler aus Wernigerode 
bie in der Nähe feines Wohnorts gefundenen u. * 

Hr. Superintendent Dr. Hentici aus Goslar gab in eb 
nem glänzenden Bortrage eine neue Theorie der Wärme und 
geiftreiche Bemerkungen Über das Licht und verwandte Objecte 
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Hr. Bergfactor Koft aus Clausthal entwidelte einen Bor 
ſchlag zur Darflellung eines Kraftrefervoird (Behälters von zus 
fammengedrüdter Luft). 


Hr. Paftor Rimrod aus Quenftebt trug Beobachtungen 
über Hoͤhenrauch und neben MWiderlegung ber gangbaren Hypo⸗ 
thefen eine neue vor, melde den Höhenraudy aus dem Innern 
der Erbe ableitet, fo daß er eine vulcanifche Erſcheinung fer. 


Hr. Oberbergrath Binden las eine fehr ausführliche Abs 
handlung uͤber die von ihm in dem verfloffenen Winter auf 
dem Eife ſehr mühfam bemwerfftelligte geognoftifche Unterſuchung 
bes Bobethales zwiſchen Thale und Treſeburg, weldye viele und 
hoͤchſt intereffante Nefultate gegeben hat. 

Hr. Sarefen, Lehrer an ber Berg: und Forft» Schule zu 
Clausthal, reichte ein: 

®) ein Verzeichniß ber bis dahin am Harze gefundenen 
Blatt und Holzwefpen, welches in 12 Gattungen 164 Arten 
aufzählt und viele derfelben mit critiſchen oder die Lebensart bes 
treffenden Bemerkungen begleitet. Die Beftimmungen aller Ars 
ten find von Hrn. Sarefen in Gemeinfchaft mit dem Hm. Forſt⸗ 
rath Hartig in Braunfchmeig gemacht. SO ‚Arten find neu, 
von Hrn. Sarefen zuerſt gefunden und von Hrn. Hartig in 
deſſen v. J. erfchienenem Werke Über Blatt» und Holzweſpen 
befdyrieben. — Wir heben Folgendes aus: Cladius albipes KL 
In den Gärten bey Clausthal oft fo häufig an Kirfhbäumen, 
daß biefe durch den Fraß der Raupe leiden. — Nematus erich- 
sonii Hart. n. sp. Die Raupe, oben aſchgrau, unten weißlich 
mit ſchwarzem Kopfe, frißt klumpenweiſe an ben jungen Trie⸗ 
ben der Rärchen, und ſcheint unter Umftänden merklich ſchaͤblich 
werben zu 2önnen. — Nem. laricis H. n. sp. Die Raupe 
grün, frißt mehr einzeln am Zwelge vertheilt als N. erichsonii, 
— Nem. fraxini H. n. sp. Bor mehreren Jahren wurden 
die Eſchen in der Naͤhe Glausthals von einer grünen Tenthre⸗ 
den:Raupe arg abgefreffen, bie wahrſcheinlich biefer Art angehört. 
— Nem. Unter allm Blattweſpen der Fichte die 
bäufigfte, wenigftens am DOberharze. Die Raupe frißt die Spis 
gen der jungen Triebe noch ımter den Schuppen aus. Der 
Trieb felbft verlängert fich nicht, bleibt gewöhnlih nur 1 Zoll 
lang, mit dicht zufammengebrängten Nadeln. — Nem. scutel- 
latus H. n. sp. Einzeln an ber Fichte des Oberharzet. Die 
Angabe Hartigs, als folle diefe Art die an ber Fichte am haͤu⸗ 
fioften vorfommende fepn, muß auf einem Mifverftändniß bes 
ruhen, — Gen. Dolerus Ki. Obgleich einige Arten mitunter 
an Bäumen und Sträuchern figend gefunden werben, fo ſchei⸗ 
nen body die Raupen nie an folden zu freffen, daher die ganze 
Gattung für Forfte und Gärten ohne Bebeutung ſeyn möchte, 
zumal es nicht unwahrſcheinlich ift, daß die Futterpflanzen aller 
Arten in die große Familie der grasartign Gewädrfe, im weis 
teren Sinne des MWorts, gehören. — Dolerus coracius Kl. 
Diefe und andere Arten fegen ſich nicht felten an junge Fichten 
und geben dadurch leicht Weranlaffung zu dem Glauben, daß fie 
fi) im Raupenftande am denfelben nähren. — Tenthredo sca- 
laris Kl. Einige, auf der Spige des Kahlenberges (2300° hoch) 
an Birken gefangene A unterſcheiden ſich alle durch geringere 
Größere und dunklere Färbung ; vielleicht eigene Art. — Ten- 
thredo viridis L. Diefe u, a. verwandte Arten, wie T. fla- 
vicornis, T. atra x. find räuberifcher Natur; oft fand ich fie 
andere Infecten (Fliegen, Müden, auch Nematus:Xrten) ver» 
zehrend, jedoch biefelben Arten aud Blumen freffend, — Lyda 
saxicola H, n. sp. und L. abietins H. sp. find wahrfchein: 
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lich die & zu L. annulata ejusd. n. sp. ımb L. annulicor- 
nis ejd. n. sp. — L. suffusa Kl. In den Gärten bey Claus⸗ 
thal an Rofen, von. deren Blättern die gräne Raupe frift. Die 
Angabe Dartigs, daß fie an Fichten lebe, beruht auf einem 
Mißverftändnig. — L. straminipes H. n. sp. vorigen 
Art nahe verwandt, vielleicht nur Spielart, und bis dahin nur 
am Vorharze im freven Felde an Sträuchern gefunden, wo ſich 
auch an wilden Mofen eine Ähnliche grüne Raupe als die der 
L. suffusa findet, baher zu vermuthen, baß auch die Strami- 
nipes an Rofen frißt. 

b) Die Beſchtelbung einer am Harze aufgefundenen neuen 
Käferfpecied, Elater heyeri. (Sich folgende Spalte S. 805.) 

Hr. Apotheker Lohmann aus Goslar brachte eine Abe 
bandiung Über die Zugutemachung der Nammelsberger Etze. 


Der Zeicyenlehrer Hr. Ardenhbaufen aus Goslar (früher 
in Holland angeftellt) zeigte zahlreiche, von ihm gefertigte, fars 
bige Pflanzen Abbüdungen, welche ihrer Treue und Sauberkeit 
wegen großen Beyfall fanden. Beſonders zeichneten ſich bar» 
unter bie Pilge und unter diefen wieder bie zahlreichen Arten 
ber Gattung Agaricus aus. Diefe hoͤchſt ſchwierige und vaſte, 
an Umfang viele natürlichen Familien weit Übertreffende Gat: 
tung bat Hr. Ardenhaufen mit befonderer Liebe botaniſch ſtu⸗ 
biert, und feine Abbildungen der Agarici erreichen und Über: 
treffen an Treue bie beften veröffentlichten, 5. B. bie von Gre⸗ 
ville und Krombholz. Medrere derfeiben, welche noch umabges 
bildete Arten barftellen, - verbienten die Veröffentlichung fehr. 
Ueberhaupt wäre dem fleifigen Manne ein höherer Wirkungs- 
kreis zu wuͤnſchen. — 


Der Verein wird ſich das nächfte Jahr in der zweyten 
Braunfcreiger Meiwohe (um ben Maturforfhern Braun: 
ſchweigs die Theilnahme zu erleichtern, und weil auch mandhe 
andere Öffentliche Anftalten in dieſer Zeit Ferien haben) vers 
fammeln, und zwar (duch große Stimmenmehrheit beſchloſſen) 
zu Vlankenburg. 

In einem aus den Beamten bed Vereins (die für das 
naͤchſte Jahr in ihrer Function beftätigt find), dann den Herren 
8. t. Ahrend, Rimrod, Sarefen und Sporleder, fo wie Prof. 
Blafius aus Braunſchweig und Bergrath von Unger aus Salz 
liebenhall gebildeten Ausſchuſſe wurde noch befchloffen, daß bep 
ben künftigen Verſammlungen des Vereins Sectionen, nament- 
lid eine zoologiſche, eine botanſſche und eine mineralogifch = ges 
ognoftifche gefondert arbeiten, alle nicht in das Gebiet der Nas 
turgeſchichte gehoͤrenden Dbjecte jedoch ber allgemeinen Wer: 
fammlung verbleiben ſollen. Auch wurden zur Beranftaltung 
fortlaufender meteorologifcher und beſonders magnetifher Beob⸗ 
achtungen auf dem Broden Einleitungen getroffen. 


Den ernften Verhandlungen folgte ein heitereds Mahl. 
Nach demfelben blieb noch ein Theil der Botaniker und Zoologen 
bed Vereins theild auf einer Ercurfion, theils in mandıfady be: 
lehrender Unterhaltung im Zimmer, bis faft gegen Mitternadyt 
beyfammen. 


Auf ben folgenden Morgen hatte Herr Bergamtd» Affeffor 
Hagemann ein Einfabren in ben Rammelsberg und im dies 
fem ein Feuerfegen veranftaltet, wobey ber Geſchworne, Hert 
Neſſig, den Eundigen Führer und Gommentator machte. 

Die Gäfte ſchieden voll Dankes für die freundliche Auf: 
nahme, welche fie in Goslar gefunden. 





Eilater heyeri n. sp. 
Von W, Barefen, 


Benennung zu Ehren bes ald Entomelog und. vorzugs⸗ 
weife als unermübliher Sammler verdienten Hrn. Stadtſchrei⸗ 
bers Geyer zu Lüneburg. 


Elater (Ludius Latr.) heyeri. Ueberall bunfelgrün, 
ins dunkel pürpurrothe übergehend, metalliſch glänzend. Fühler 
des N gefämmt, jedes Glied nur halb fo ang als der feitliche 
Fortfas deffelben. Fühler des 2 geſaͤgt, jebes Glied nach außen 
ſtumpfwinklig abgeftugt (Fig. 3. 4.). — Un dem kaum ent 
falteten Laube verfchiebener Laubbolzbiume ( Eberefhen, Erlen ıc.) 
in den Thälern des Oberharzes. 


Spielarten find mir nicht vorgefommen, außer In Hinficht 
der Farbe, die kaum an 2 Stüden völlig übereinftimmt, indem 
wie bey E. aeruginosus F. bald das Grün, bald das Pur: 
purroth vorhertſcht. Das Grün verſchwindet zumeilen ganz, das 
Roth dagegen nicht, indem menigftens am Thotax und in der 
Nähe des Scutellum ein rother Schein immer fichtbar bleibt. 


Der in der Sarbe faft vollfommen mit dieſer neum Art 
übereinftimmende E. aeruginosus F. tommt nur felten an 
Bäumen, häufiger ſchon an niederem Geſtraͤuch, gewöhnlich 
aber nur an Gräfern und Kräutern vor, und unterſcheidet ſich 
theild durch — ein. weit breiteren, minder geftredten 
Thorar, theils und hbauptfächlich duch die Form ber Fühler 
(bevm & jedes Glied eben fo lang als ber feitliche Fortſatz deſ⸗ 
felben; beym 2 jedes Glied nach außen rechtwinklig abgeftußt ; 
Fig. 1. 2... — Der in der Form faft vollfommen mit E. 
heyeri übereinftimmende E. pectinicornis F. kommt an Bäumen 
nicht leicht vor und unterfcheidet fih dur den Mangel des 
Rothen (nur einen etwas erjfarbenen Schein fah ich bisweilen) 
und durch ein tieferes Grün; aud laufen beym & bie Seitens 
tänder des Thorarg mehr parallel, — Der ebenfalls in der Form 
faſt volltommen übereinftimmende E. signatus F. unterfcyeidet 
ſich conftant durch den gaͤnzlichen Mangel des Rothen und durch 
die ftrohgelben, nur an der Spige mit einem gruͤnen Laͤngsfleck 
gezierten Flügeldeden. 


Fig. 1. 2. E. aeruginosus F. — Fig. 3. 4. E. heyeri S. 





Dr. Jichig und Dr. I. €. Poggendbsrf, 
Handwörterbuh 


ber reinen und angewandten Chemie. In Verbindung 
mit mehreren Gelehrten I egeben, Braunſchweig, bey Birmeg 
und Sohn, 1 =. 1. u. 2, Liefer, 


Mit der Erfcheinung biefes Werkes wird ein wirkliches 
Zeitbeduͤrfniß befriedigt, da aͤhnliche Werke laͤngſt veraltet find, 
Das wir bier etwas Tüchtiges zu erwarten haben, dafür bürgen 
die Namen der berühmten Herren Herausgeber zum Voraus, und 
der Anzeige zufolge gefellen ſich zu ihnen noch Männer, deren 
Namen im Bereiche der Chemie und Phyſik einen guten Klang 
haben, unter andern ein Gay: Zuflac, Henry, Wöbler, 
Turner und Erdmann, und vom äten Hefte ‚an wich 
Schweiger⸗-Seidel die Derausgabe mit beforgen. So müffen 
denn die Erwartungen ſich noch mehr fteigeen, und in ber That 
berechtigen bie 2 erften ‚Hefte etwas Ausgezeichneted zu erwarten, 
Wenn wir uns im Nachfolgenden einige Bemerkungen erlauben, 
ſo gefchieht es einzig aus wahrer aufrichtiger Achtung gegen bie 
um die Wiffenfchaft hoch verdienten. Dreren Derausgeber, ba fie 
einzig aus derm MWunfche hervorgehen, daß das Werk, das fi 
in fo mandyer Hinſicht ruͤhmlich ausgezeichnet, aud an leichter 
Ueberfiche und practifcher Bequemlichkeit nichts zu wuͤnſchen 
übrig laſſen möchte. Wir bemerken juerft, daß es gewiß fehr 
wuͤnſchbat gemefen wäre, wenn bey den Atomengewichten bie 
Zahl nicht bloß einfeitig nad Berzelius, den Sauerftoff zu 
100 gerechnet, fondern neben ihr auch bie Zahl nad) derjenigen 
Scala angegeben worden wäre oder zukünftig gegeben wuͤrde, 
welche ben Wafferftoff — 1. feßt:und die wir vorzugsweife bie 
deutſche nennen möchten, ba fie von Döbereiner, Meinede, 
Geiger und andern aufgeftellt und angenommen worden iſt, und 
den pn Vorzug bat, einfacher zu fern und ſich baher bem « 
Gedaͤchtniß weit beffer einzuprägen. Wir glauben, daß nad) 
dem jegigen Stande der chemiſchen Analyſe nicht einmal behauptet 
werben kann, daß die aus 3—6 Zahiftellen beftehenden Zahlen 
nach Berz. wirklich genauer fepen oder der Wahrheit näher kämen, 
da die letzten Zahlſtellen im Bereich dee bis jegt noch unver: 
meidlich geweſenen Abweichungen und Jerthuͤmer der chemifchen 
Analyſe liegen. Mag man jedoch auch entgegengefegter Anſicht 
fepn, immerhin glauben wir, könnte die Atomenzahl bee Deutſchen 
wenigſtens in Parentheſe bengefügt feyn: und gewiß mancher 
Käufer des Merkes würde es den Derausgebern banken. An 
diefe Bemerkung ſchließt fid) denn die zweyte verwandte an, es 
möchte doch, fo viel immer möglich, jede einfeitige Behand: 
lung eines Gegenftandes vermieden werden; von ber, mie ed uns 
f&heint, die 2 erften Hefte in den phnficalifchen Artikeln, bie 
mit ganz befonberer Ausfuͤhrlichkeit behambelt find, nicht ganz 
frey find. Wir wellen bier nur auf den Attikel „Abſorbtion“ 
verweifen: Hr. Poggendorf entwidelt hier mit großer Vorliebe 
die Anſichten und Ausführlichleit Daltons, ohne jedoch bie 
gewichtigen Einmwürfe fo mander berühmter Phyſiker ebenfo zu 
entwideln, 3. B. eines Laplace, ber Daltons Mepnung: 
„daß ein Gas (oder Dampf) auf ein andres Gas keine 
Elaſticitaͤt ausuͤbe und ein damit erfüllter Raum gleich einem 
leeren Raume wirke“ nicht nur für unwahrſcheinlich, fondern 
geradezu als im Widerſpruch mit befannten Thatſachen erkiärt! 
Kaum im Vorbepgehen. wird biefer Einwuͤrfe gedacht und als 
tbeilweife Urfache unrichtiges Auffaffen und Werftändnif ange 
geben! — Eine ähnliche Bemerkung bat fi ung beym Artikel 
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„Altohotomertrie” aufgebrängt. ° Diefer Artikel, ber un⸗ 
gemein weitläufig behandelt ift und von Geite 212 — 265 
geht, alfo 53 Seiten einnimmt, ber eine Menge von Zabellen 
enthält, gedentt dennoch dee in einem großen Theile Deutfds 
lands und der Schweiz gerade am meiſten üblichen Ureometer: 
grabe nach Beck mit feiner Spibe; außer Richter und Tralles 
findet bloß noch Cartier (alfo aud) Beaume nicht) eine 
Erwähnung! — Unangenehm fällt es au auf, daß bey Be⸗ 
nutzung und Anführung engliſcher Phyſiker die Temperaturgrade 
nach Fahrenheit ohne Reduction wieder gegeben ſind, während 
boch in Deutfchland niemand mehr nad ſolchen rechnet und fo 
ber Refer fortwährend gemötbigt ift, erft Berechnungen vorzu⸗ 
nehmen! (Ben den Arbeiten der Franzoſen mag es wohl gehen, 
da bie Grade nach Gelfius in fo einfachen Verhaͤltniß zu 
derien nach R. ſtehen.) Ebenfo verhält es fid) mit dem eng⸗ 
liſchen Laͤngenmaaß und bergl. Wir glauben, ein foldies Werk 
Tollte mie aus einem Guß beftehen und nicht Angaben bald 
nah R., bald nach C., bald nach F., bald nad) Parifer, bald 
nad engufchen, bald nach Nürnberger ıc. Buß enthalten: fo 
ettoas Eebt fonft nur Gompilationen an. — Durdy Bermeidbung 
beräleichen Uebelftände wuͤrde das Werk gar fehr an Brauch⸗ 
barkeit und Nüuͤthlichkeit gewinnen: es werden uns, deß find wir 
gewiß, eine große Zahl Abonnenten beyſtimmen. Wir wuͤnſchen 
fchtieftich dem Werke, deſſen Bortrefflichkeit wir, ungeachtet ber 
gemachten Bemerkungen, volltommen anerkennen, bie — 
moͤgliche Verbreitung. C. St. 





Geognoftifhe Charte 
bes Konigreicht Sachſen. Section X. und Section VL 


Diefes großartige Werk fchreitet, wie man fieht, raſch por⸗ 
waͤrts und bleibe ſich im der fleifigen und kenntnißreichen Bes 
handlung, forie in ber genauen und fchönen Ausführung immer 
gleih. Die Section X. ift im Sommer 1838 erfchienen, und, 
fo viel wir wiſſen, vorzuglid von Profeffor Naumann bear 
beitet. Sie enthält die außerordentlich intereffanten Umgebungen 
von Dresden, und beginne noͤrdlich bey Warnsborf und Drtrand, 
enbigt fübtich bey Tharand, Rabenau und Pirna, beginnt weſtlich 
bey Rieſa, Lommabſſch, Noſſen, und endigt oͤſtlich bey Camenz 
umd Stolpen; begreift mithin Großenhain, Meißen ‚ Dresden, 
Wehten, Hohnftein, Radeberg, Pulsnig, Koͤnigebruͤck uſw. 


Auf dem linken Elbufer uͤberſieht man das nörbliche Ende 
bes großen Erzgebirgifchen Gnelsbodens, bie daffelbe umgebende 
Thonſchieferbildung, bie bedeutende Spenit» Granitbilbung zwi⸗ 
ſchen Lommatzſch und Wafenftein, das Porphprgebirg von Meißen 
und dem Tharander- Mald und bie Bildungen des Steinkohlen⸗ 

birgs und bes rothen Zobtliegenden in dem Beden zwifchen 
Miisbruff und Magen. 


Huf dem rechten Eibufer erblidt man die Graumaden- 
formation zwiſchen Großenhain und Camenz, bie Laufiger Gneis⸗ 
Granitbildbung, die ſich bis im bie Gegend von Dresten erftredt, 
und die Syenit» Bildung, nach Norbweften von Porphytmaſſen 
durchfeht und begleitend die am linken Elbufer. Im Elbthale 
felbft bie Formationsgruppe des Gruͤnſandes und ber Piäners 
freie, deren unteres Glied aus Quaberfandftein bis in bie Ge: 
genb von Freyberg verfolgt werben Bann. 
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Dben unb unten. find Durchſchnitte von Groffhirma über 
Lampersdorf und Morigburg nad, Mebingen; von Meinböhtn 
nadı Mieberrödern; unten von Naundorf über Tharand durch 
den Plauifhen Grund nady Dresden; von Wendiſch-Carsdotf 
über Pilinig nad Weifig; von Manegaſt über Pirna nad 
Stolpen. An einem Rande find bie Farben Schemata; am. 
andern eine Menge Merreshöben, 


Die Section VI. ift unfers Wiſſens vorgliglich vom Doctor 
Cotta bearbeitet, saugenfcheinlidy mit demſelben Fleiß und ber 
feiben -Genauigkeir. Sie enthält das Land zwiſchen Baugen 
und Görlip und erſtreckt fi von Liffa und Muskau im Norden 
bis Rumburg im Süden; von Bifchoffswerda im Weiten bis 
Görlig im Often. Der Granit nimmt bem größten Theil ber 
Oberlauſitz und des zunaͤchſt angränzenden Sadyfens und Boͤh— 
mens ein. Darinn zeigt ſich an verfchiedenen Orten Grünftein; 
hin und wieder auch kleine porphyriſche Maffen, lange Züge 
von Quarzfels; wenig Ertzgaͤnge. 


Im Norden fehließt ſich der Gneis an, und ſodann in 
weiter Ausdehnung bie Graumade. Im Südweften der Charte, 
in der Gegend von Saupsdorf und Hinterhermsdorf finder ſich 
der Granit auf dem Quaderftein aufgelagert. Bafalt und Kling: 
ftein ragen in zabireihen Kuppen hervor von 800 — 1800’, 
Der Norden des Landes ift mit Sand bebedt. An Torf⸗ und 
Rafeneifenftein fehlt es nicht. 


Durchſchnitte find gegeben von Saupsborf nah Oſtra, 
von Seifs Dennersdorf über Herrenhuth nach Görlig; von Gos- 
borf über Putzkau nah Wendiſch-Baßlitz; von Sternberg über 
Neufalza und Weifenberg nad Großradiſch. Die Farbenſche- 
mata und Meereshoͤhen wie bey ben andern Blättern, 


Reife 


nach dem Ural‘, dem Altai und dem cafpifchen Meer, von Aleranber 
von Humbolbt,, ©. Ehrenberg und ©, Rofe. Mineralos 
giſch⸗geognoſtiſcher heil und biftorifher Bericht der Reife von 
Roſe. Berlin, bey Sander, 1837. L 8. 641, 
10 Zafeln und eine Charte. 


Berichte über die Ausbeute diefer auf Verlangen bet 
Kaifers Micolaus von Rußland im Jahr 1829 ausgeführten 
Reiſe machten ſchon lang die Wett auf das Werk feibit begierig. 
Der reiche Innhalt deffelben und die gründliche Bearbeitung 
macht aber nun auch die lange Zeit begreiflich, welche feitbem 
verfloffen ift. 


Die Reife ſelbſt nach Petersburg und von da uber Moskau 
zur weiten Beftimmung wird furz aber bündig haeſchildert. 
Daffelbe gilt von den Mineralienfammlungen in Petersburg umd 
Moskau, fowie von andern einfchlägigen Gegenftänden, wie 
geognoftifche Weberblide, Höhenlage und dergl. Ebenfo ber 
Kaſan, Perm, wo die mineralogifchen Unterfuchungen ſchon ernft: 
hafter werden, Bey Gatharinenburg wird nun das Vorkommen 
des Goldes geſchildert mebft den dortigen Gebirgsarten; ſodann 
bie Golhgruben von Bereſowſk, bie Kupfergruben. Darauf geht 
©. 275 die Reife weiter in den nördlichen Ural nach ben Gold» 
geuben von Namjanft, Nifchne = Zagilft, mo befonders vie 
Kupfer vorkommt und zuerft das Platin fidy zeigt nebft einer 
Menge anderer Mineralien, wie Magneteifen uf. Ber Biſſerſt 
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bie Lagerflätten der Diamanten. Es folgen nun bie Gr 

° von N. Zurinft, Bogoslowſk, wo auch die Flora und Fauna 
beruͤckſichtigt werden nebſt den Kupfergruben. Die Rüdreife 
nah Gatharinenburg geht nun über Muffinft, ©, 430, und 
fedann nah dem Altal &. 471 über Tobolſt. Es werden 
S. 503 bie Silber- und Kupfergruben gefchildert bey Barnaul, 
Schlangenberg, die Steinſchleiferey bey Kolywanſk, und dann 
gieng es wieder nach Schlangenberg zurüd, 


Nicht bloß das Ausſehen ber Länder und das Geognoſtiſche 
fammt dern Bergbau, ſondern auch die große Menge der ein— 
zelnen Mineralien wird aufs Genaueſte beſchrieben; viele Erys 
ſtallabaͤnderungen find abgebildet von Diamant, Brechantit, 
Kupfer, Rothkupfererz, Rupferlafar auf Oetav⸗-Tafeln. Dam 
folgen Plane, Durchſchnitte und Charten in Folio der Kupfer 
geuben von Zurjinft; Charte des altaifchen Huͤttenbezirks. Bes 
fonder® liegt ber eine große Charte des ganzen Uralgebietd von 
Kafan oder ber Wolga am bis öftlich Über Tobolfk am Ittyſch 
hinaus; ferner von Orenburg Über Perm bis Tſcherdyn mit fehr 
viel Einzelheiten. Der fonderbare Lauf und bie völlige Umkehr 
vieler Fihffe ift auffallend. Das Merk ift eine große Bereiches 
eung für die Geographie, Geognofie, ben Bergbau und bie 
Mineralogie Überhaupt. 





Geologie und Mineralogie 
in Beziehung zur natürlichen Theologie von Dr. W. Budlanb, 


Profeflor zu Oxford; überfegt und vermehrt von Dr. &. Agaffiy 
Bern und Eeipzig, bey Dalp. 1838, 8, 1. 1. 200, II. 69 Zar.” 


Diefes Wert hat in England ſchon bie zweyte Auflage 
erlebt, was fi wohl nah dem Muhme ſeints Verfaffers ers 
warten lief. Buckland iſt in diefem Felde und befonders in 
dern ber Verfteinerungen einer der thätigften und geiftreichften 
Arbeiter, hat nicht nur ſelbſt vieles und Neues entdedt, fonbern 
auc geordnet und raſtlos dee Welt mitgetheilt, mas ben allen 
Dingen bie Hauptfache iſt; denn die Weisheit hinter dem Ofen 
erwärmt niemanden. Dem großen Publicum gegenuͤber bat aber 
Budiand als Theotog bey diefem Studium noch einen andern 
Vortheil, welcher ben Altertbumsforfchern ber Erde aus andern 
Ständen nicht bloß fehlt, ſondern bdenfelben fogar zum Nach⸗ 
theil gereicht, indem bie Frommen und befonbers die Fromme 
macher immer mit ber größten Angft dem Studium ber Anti» 
quitäten der Erde zufehen, als einem Gefchäfte, welches nothe 
wendig ihre Mennungen ober gar ihren Glauben zerftören miüfte, 
Wir fagen, zuſehen; denn würden fie diefe Antiquitäten ſeibſt 
ftubieren, ſtatt fie nur mit fcherlen Augen halb und ärgerlich 
anzufehen; fo würden fie Troſt und Befriedigung für ihren 
Gtauben barinn finden. Da fie nun einmal nidye felbft in bies 
fem Felde arbeiten wollen, weit auf ihren Schulen das Studium 
der Naturgefchichte entweder vernachläffigt ober gar verpönt war 
und fie daher feine Einficht davon befommen konnten; fo ift 
es ſehr menfchenfreundlih und ohne Zweifel Gottgefällig, ba 
von Zeit zu Zeit Theologen, welche im ihree Jugend nicht vers 
nachlaͤſſigt wurden, aufſtehen und dem größten Werke Gottes, 
nehmli ber Natur feine Ehre und Wuͤrde einräumen und bie 
Schwachen überzeugen, daß ihre Erfcheinungen vollfommen in 
Harmonie ftehen mit der wahren Religion, d. h. mit einer 
foldyen, weiche nicht unter wilden, fondern unter gebildeten 
Völkern entftanden ift. Unter diefe wohithuenden Maͤnner gehört 

Iſis 1838. Heft 11. 


* 
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Buckland. Er ſteht allen früihern voran, nicht bloß wegen feiner 
uten Abficht, fondern weil er über ein viel größeres Gebiet ber 

tdeckungen zu verfügen bat, in beffen Mitte bereits ber Berg 
fteht, von dem aus fich ziemlich die alte Schöpfung überfchauen 
läßt, was feinen Vorgängern noch nicht ndthig gemefen, da fie 
nur in einzelnen Höhlen herumkriechen fonnten, um die Reſte 
ber erften lebendigen Wefen auszugraben. Nun iſt e8 anders, 


- Man Eennt die meiftm Schichten, welche fie verbergen, und 


man weiß nad; ihrer Ablagerung das relative Alter beyber zu 
beftimmen. Diefe Schichten find bie Bitter in dem Buche der 
Natur und mithin auch in dem Bude Bortes. Davon hat 
Buckland gezeigt, daß es Im keinem Widerſpruch mit ben Lehe 
ten ber heiligen Schrift ſtehe, ja, baf es fich an diefelbe an⸗ 
ſchließe und ihre Lehren, welche nothwendlg wegen ihrer Kürze 
dunkel find, erklären beife. 


Das Bud) ift jedoch nicht etwa als eine geologifche Thed⸗ 
logie zu betrachten, fonbern als eine wirkliche Gefchichte der 
Berfteinerungen im eigentlichen Sinne bes Naturfotſchers. Es 
wird darinn alles aufgeführt, was bis jeßt entdeckt wurde, be 
ſchrieben, geordnet und abgebiiber Der deutfchen Ausgabe find 
bie engliſchen Originale bepgegeben und die Figuren find auf je 
einem bepliegenden Blatte erklärt, 


Unter vielen anbern Gegenftänben find abgebildet: Dino- 
therium, Megatherium, Ichthyosaurus, Plesiosaurus, Mo- 
sasaurus, Pterodactylus, andere Lurche, Fiſche, Fufftapfen, 
Därme, verfteinerter Koth, Dintenfäde; viele Schafthiere, Kerfe 
und Pflanzen. Dabey ift eine Gharte, welche einen ibealen 
ſenkrechten Durchfchnitt dee Erdrinde darflellt, fowohl mit dem 
Schichten ald mit den baraus hervorgebrochenen Schladen. 
Darüber verkleinerte Thiere und Pflanzen aus jeber Periode, 
Man muß dem Profeffor Agaffiz Dank wiſſen, daß er biefes 
Merk auf deutſchen Boden verpflanzt hat. Er hat den zweyten 
Band, welcher nur die Abbildungen enthält, fogleich vollftändig 
geliefert: ber Text des erften Bandes folgt in Heften. 





Clavis 


classium, ordinum et familiarım atque Inder generum regni 
vegetabllis, Auctore Professore PeaLzs, Friburgi apud Em- 
merling. 1838. 4. MH. 


Der Verf. hat ſchon in feiner Naturgefchichte des Pflanzen: 
reiches 1826 feine Anorbnung aufgeftellt, Sie unterſcheidet ſich 
von den andern vorzüglich baburch, daß er zwifchen die Giaffen 
und Familien Mittelgruppen ober Orbnungen eingeführt hat, 
wodurch das Syſtem aud eine Gtiederung im Grofen erhält 
und dadurch uͤberſichtlicher wird. In dieſer Schrift find nun 
die Arbeiten und Entbedungen ber Neuern hinzugekommen. Sie 
enthält zugleich in tabellarifcher Form die Eharactere ber Claſſen, 
Ordnungen und Familien, Die Zahl ber erſtern ift 9; der 
zweyten 48; ber britten 830, Wir theilen hier das allgemeine 
Schema mit: 

Classis I. Protophyta. 


Ordo 1. Fungi. Fam. 1. Coniomycetes; 2. Hyphomycetes; 
3. Gastromycetes; 4. Pyrenomycetes; 
5. Hymenomycetes. 

Ordo 2. Lichenes. Fam. 6—9. 

Ordo 3. Algae. Fam. 10 —186. — 
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Classis II. Muscosae. 
Ordo 1. Hepaticae.e Fam. 16— 19. 
» 2% Operculatae. Fam. 20 et21. 
Classis III. Filicinae. 
Ordo 1. — — Fam. 22—23. 
.» 2% eg F. 24—27. 
— Thylacopterides. F. W-30. 
Classis IF. Ternariae. 
Ordo 1. Spadiecinz. Fam. 31 —41. 
» 2. Glumace®. f. 42—46. 
„ 8. Tripetaloidex. fı 47—66. 
» % Palme. f. 57-62. 


(Marsil.) 


5. Liliacew. f. 63—74. 

6. Gynandre. f. 75—78. 
Classis V. Monochlamydeae. 
1. Conifere. fam. 79-81. 

» 2 Amentacex. f. 82—87. 

»„ 8. Urtieine. f. 88—96. 

» 4. Piperinz. f. 99—102. 

» 5. Oleracex. f. 103—107. 

»„ 6. Laureolin®e. f. 1098-117. 
-» 7. Stylandree. f. 118—121. 


Classis FL. Thalamanthae. 


Ordo 1. Cyathine. fam. 122- 127. 
2. Personatw. f. 128—155. 


( Cytinex.) 


(Primul.) 


» 8 Pyrenacez. f. 1356-141. 

» #4. Tetracarpae, f. 142—147. 

» #5. Luride. f. 148—154. 

» 6. Picrochylex. f. 155—164. (Gentian® etc.) 

» 7. Ataxae. f. 165-173. (Ericaces etc.) 
Classis VII. Calycanthae.. 

1. Rigidae. fam 174-179. (Stellate ete.) 

„ 2. Aggregate. f. 180—182. 

» 8. Synantherex. f. 183—1838. 

» 4. Ranunculez. 189—194. 

» 5 Peponiler. F 195—199. 

Classis VIII. Calycopetalae. 

1. Umbracularie. fam. 200-206. 

» 2. Resinarie. f. 207-220. (Rhamnes etc.) 

„ 8. Leguminosz. f. 221—224. 

» 4. Rosacem. f. 225-238. 

» 5. Pleurosperme. f. 239— 245. (Samydez etc.) 

-» 6. Succulente. f. 246-259, 

Classis IX. Thalamapetalae. 

Ordo 1 —— fam. 260 262. 

Violarie. f. 263—271. 

8. Rutarie, f. 272—282. 

4. Tribilate. f. 283-291. 

5. Columnifere. f. 292—298. 

6. Hesperidex. f. 299--807. 

7. Sarmentacem. f. 308—313. 

8. Cruciflore. f. 314—317. 

9. Multisiliquos®. f. 518—330. 


Es ift auf biefe Claffification und beſonders auf bie Veſt⸗ 
ſtellung bee Charactere offenbar fehr viel Fleiß verwendet, und 
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diefe Schrift wird daher den Botanikern ein angenehmes Ges 
ſchenk fern. Sie enthält uͤberdieß ein Regifter der Gattungen 
mit Angabe der Familien, wohin fie gehören. 


Genera Plantarum 


secundum ordines natnrales disposita. Auctore Sr. ExpLicken. 
Vindobonae apud Beck, 1836. 8, 560. 


Dieß iſt wirklich ein ungeheuces Unternehmen; für einen 
einzelnen ruͤckt es mit auferordentliher Schnelligkeit vor: Seit 
dem Sahre 1836 find bereits 7 Hefte erfchienen, was beweiſt, 
baß ber Werfaffer das Meifte muß vorgearbeitet ‚haben. Es 
enthält bie Eurzen Charactere mit einer Angabe der Tracht und 
der Abbitdung. Der Verfaſſer fingt mit den Algen an, gebt 
en zu den Flechten und Pilzen über, worauf bie Moofe, 

arren, Gräfer, Liliaceen, Amentaceen, Dieraceen, Syngene⸗ 
fiften, Rubiaceen folgen. Die Zahl der Sippen beträgt ſchon 
3298. Es ift eine erfreuliche Arbeit, welder an Fleiß umd 
Vollſtaͤndigkeit gegenwärtig wohl feine gleich kommt; uͤberdieß 
nimmt das Buch einen fieinen Raum ein und laͤßt ſich leicht 
mit ſich führen. Bur größeren Bequemlichkeit folgt von Zeit zu 
Beit ein Regifter; dem ohne Zweifel zum Schluſſe ein allgemei⸗ 
nes folgen wird. 


Iconographia 


generum plantarım edidit Sr. ExpLicuhkr, 


Vindobonas Apud 
Deck. 1837, Nro, 1. 


Tabulae 12, 


Diefe Abbildungen find ſchoͤn, genau und mohlfeil, mei 
es nur Umeiffe mit wenig Ausfchattierung find; fie find wichtig, 
weil fie meiftens feltene Pflanzen vorficken, oder wenigftens auf 
eine neue Art, gewöhnlich die Tracht und bie einzelnen Theile 
forgfältig zerlegt und geprüft. 


Auf diefe Weiſe kann fidy auch das große Pubticum Ab: 
bifbungen anfcaffen und fib mit dem Pflanzmeeih befannt 
macen. Auf jeder Tafel fteht der Name der Gattung, ber 
Familie und ber Gruppe, 5. B. Liliaceae; Asparagese; 
Eustrephus latifolius. 


Bis jest find geliefert: 
Ascroß pentactina; 
Coelachne pulchella; 
Anguillaria dioica; 
Eustrephus latifolius; 
Gastrodia sesamoides; 
Eriochilus autumnalis ; 


Lyperanthus nigricans; 
Caleya major; 
Gymnostachys anceps; 
Doryphora sasafras; 
Pimelea punicea ; 
Symphyonema montanum. 


The genera and species 


of Orchideons Plants hy J. Liwpter, illustrated by Drawınas 
on stone from the/sketches of Francıs Bauza, London. I. 1. 
1530 —— 1832. 4. Tabulae 15 et 9. 


Franz Bauer; ber berühmte Pflanzenmaler aus Wuüͤrz ⸗ 
burg, wohnhaft aber in Kew, bat feit 1791 prächtige Gemälde 


813 ; 


gemacht von feltenen Pflanzen mit ihren einzelnen Thellen und 
fetbft mit microfeopifhen Unterfuchungen, toelche von allen Mäns 
nern bes Faches bewundert werden. Es ſind aber fo viele und 
fo prachtvoll und bis ins Meinfte auegeführte Zeichnungen und 
Gemälde, daß nur eine erleuchtete und liberale Regierung im 
Stande wäre, biefelben in Kupfer ſtechen zu laffen. Damit 
num nicht gar Alles zu Grunde geht, fo hat Lindiey bie unges 
meine Ziberalität von Bauer benugt und angefangen, die fo ſon⸗ 
derbaren, ſeltenen und lehrreichen Orchideen Lithographieren unb 
ilfumieren zu laffen. Dabey iſt eine Erklaͤrung der einzelnen 
Theile, befonderd des Baues, des Blüchenftaubes, ber Beutel, 
Narbe, Frucht und bes Samens. Die Daten ber Berfertigung 
biefer Abbildungen bemweifen, daß Bauer [hen lang die Natur 
und bie Einheit bed Baues der Orchideen erkannt hatte, ehe 
Andere baran dachten. Die Tafeln find in zwo Reihen getheilt: 
bie eine enthält die Fruchttheile mit anatomiſchen und phpfiolos 
gifchen Beziehungen ; die zweyte enthält die Sippen im gans 
gen abgebildet. Es werden ungefähr 50— 60 Tafeln werden. 
Am Enbe wirb Bauers Anſicht Über die Befruchtung diefer abs 
weichenden Gewaͤchſe mitgetheilt werben. 


Taf. 1. der Fructificationen enthaͤlt bie Beutel unb Pollen 
maffen von Bletia itf., gemalt {hen im Jahr 1801. 

Die 2te die Säule mit den Gefchlechtstheilen von Prasia 1807. 

Die Ste diefelben Theile von Orchis 1792. 

Die Ate ift noch nicht geliefert. 

Die Ste die Gefchlechtstheile von Epidendrum 1821. 

Die Gte die Anatomie bee Narbe von Bletia, Zellgewebe fehr 
vergrößert, 1802, 

Die Tte. 

Die Ste Pollenmaffen von Bletia 1801. 

Die Ite ein Querſchnitt des Eyerſtocks von Bletia, fehr vers 
größert, 1801. 

Die 10te ns ber Eule und des Eyerftods von 
Epidendrum et Bletia, ungeheuer vergrößert. 
Die iite noch nicht geliefert. 

Die 12te Gefchlechtstheile von Satyrium 1800. 

Die 13te baffe!be von einem andern Safyrium 1800. 

Die 14te befgleihen von einem anderen 1800. 

Die 15te dbaffeibe von Apostasia 1832. ‘ 


Bon ben Tafeln, weldye die Sippen barftellen, zeigt: 


Tafel 1. bie Fruchttheile von Malaxis 1801. 
2. diefelben von Liparis 1801. 

8. biefelben von Coelia 1810. 

4, diefelben von Octomeria 1820. 

5. noch nicht da. 

6, diefelben von Dendrobium 1793. 
T. biefelßen von Oncidium 1804. 

8. biefelben von Galeandra 1804. 

9, defgleichen von Sarcanthus 18183. 


Man kann nicht anders, als bie Mühe, bie Genauigkeit 
im Bergliedern und bie Geſchicklichkeit im Zeichnen bewundern, 
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Icones Fungorum hueusque cognitorum 
Anciore A.C,J. Conna, Pragae apud Calve. ſol. I. 1837. tab. 7. 


Corda's genaue Unterfuchungen und viele Entdedungen 
biefer Abtheitung des Pflanzenteichs find ruͤhmlichſt bekannt, 
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zunaͤchſt in Sturms Flora. ler fleiit et mm den Relchthum 


feiner Enedeckungen zufammen unb theilt ihn der Welt 

ſehr genaue microfcopifhe BZeihnungen mit. Die Follota 
find in Felder abgerheilt je nur für eine Gattung, wovon auf 
jeder Tafel oft über 3 Dugend ſtehen, im Ganzen nicht wenl⸗ 
ger als 300, Diefer Band enthält in 103 Sippen 316 Gats 
tungen, woven nicht weniger als 258 neu find, alles nad 
eigenen Beobachtungen. Auch die Sporen find fehe vergrößert 
abgebilbet, 


Die Pflanzen find nad Familien georbnet; bie Sippen 
und neuen Gattungen haben einen kurzen Character; [bey ben 
anderen ift auf Sturm verwiefen. Es ift unmöglich, die vielen 
Sippen bier aufzuführen: wir wollen daher nur einige Beyſpiele 
wegen ber Anordnung angeben. 


1. Coxtomreeres,. Helminthosporiaceae. 
Caeomaceae, 61 Mystrosporium. 
1 Uredo etc. 19 genera. Psilomiaceae. 
Phragmidiaceas, 75 Menispora. 
20 Puccinia. Aspergillini. 
Torulaceae. 89 Polyactis, 
29 Torula. Mucoroideae unb noch 
II, Hyenoxvceres. einige andere. Dabey ift ein Res 
- Sporotrichaceae. gifter der Gattungen. Der Ver: 
37 Myxonema. faffer hätte wohlgethan, wenn pr 
Bael-idiacede. eine kurze Terminologie voraus: 


57 Trichothecium. geſchickt haͤtte. 


Tom. II. 1838. tab. 8—15. 


Es werden wieder Gattungen nach derfelben Orbdnung 
abgebildet. Die Charactere lateiniſch, bie weiteren Erfiärungen 
deutſch. Dabey ift wieder ein Regifter, 


Diefes ſchoͤne und reichhaltige Werk verbient alle Unter: 
ftügung. Es ift zugleich wohlfeil und kann von jedem Privat: 
mann angefhaffe werden, Die andern Werke ber Art find un: 
gemein theuer und enthalten meiſtens nur größere Pilze, ohne 
microfcopifche Darftellung des inneren Baues, haben daher bey 
weiten nicht den Innern Werth wie das vorliegende Werl, Der 
Berfaffer wird dabey vorzüglich von dem Grafen Cafpar Sterns 
berg unterſtuͤzt; und dadurch wird auch bie Wohlfeilheit dieſes 
Werkes moͤglich. 





Syllabus Muscorum 


in Italia et in Insulis circumstantibus hucusgne cognitorum, 
auetoro J. ou Noranıs, M. D. Taurini, 1638. 8, 333, 


Bekanntlih haben wir aus Stalien in bee neuern Zeit 
fehe wenig uͤber die Cryptogama erhalten: um fo mehr wirb 
man ſich freuen über diefes allem Anſcheine nach ſehr vollftän: 
dige, in jeder Hinſicht aber fehr fleifige Wert, Weniaftens hat 
ber Werfaffer weder Zeit noh Koften gefpart, um viele Reifen 
zu machen, bat auch viele Freunde, welche ibm aus allen Ge: 
genden eingeſchickt haben. Ebenfo ift er im Beſite ber meiften 
bryologiſchen Werke und trodenen Sammlungen. Ben ben Be: 
tannten Gattungen ſteht Bein Character, aber die Gitate und 
Fundorte nebft einer genaueren Befchreibung, wo es nötbig war. 
Bey ben neuen Gattungen ift ber Character ſehr lang, eigentlich 
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eine ung, was man nicht loben kann. Die Schrift iſt 
ug Od Gactenntniß bearbeitet und wid daher 


Beyfall finden. 
Die Glaffification fteht fo: 
Ordo I. Pleurocarpi, 2. u 
1. Diplepsrintemi olytrichacei. 


Dacei. Trichostomacei. 

2 Aploperistomi. Dieranacei. 

erogoniacei. Weissiacei. 
Drepanophyllei. Ptychomitriacel. 
3. Aperistomi. Tetracmidacei. 
Enecalyptacei. 
Ordo I. Atrocarpi. Splac acei. 

1. Diplioperistomi. 8. — 
Bryacei, rimmiacei, 
Funariacei. Funariacei. 
Buxbaumiacei, Gymnostomacei. 
Orthotrichacei. Cleidocarpi. 
Zygodontoidei. 4. Astomi. 

Neu find: 

Hypnum punctulatum, litto- insulana, squarrosa, inter- 

reum, demissum. media. 


Leskia saviana, tristis. 
Pterogonium perpufllum. 
Fabronia major. Didymodon aureus. 
Hedwigia sciuroides. Dicranum bonjeanii. 
Poblia eirrifera, laetevirens, Campylopus atrovirens, po- 


Trichostomum subalpinum, 
anomodon. 


dimorpha. . Iytrichoides. 
Bryum insulare, boissierii. Encalypta orsinii, lacera. 
Tortula princeps, spathulae- microstoma. 


folia, erassinervia, bifrons, Raineria splachnoides. 
Phaseum heterophylium. 


Der BVerfaffer befchreibt im Ganzen 408 Gattungen. 





Bryologia europaea 


sen genera muscorum europaeorum monographice illustrata. 
Auctoribus Bavca et Sceımpen. Stattgardiae apud Schweizer- 
bart. fasc, 1—IV, 1837 — 1838, 4, 


Eine fleifige und kenntnißreiche Arbeit mit beutlichen und 
enauen Abbildungen, bie Stode in natuͤtlicher Größe, bie 
laͤtter und Fruchttheile vergrößert und zerlegt und von ben 

Berfaffern felbft gezeichnet, Jede Sippe hat ihre befonders nu— 
merierte Tafel, worauf gewoͤhnlich 3—4 Gattungen abges 
bilder find. Das Werk gebt raſch vorwärts; denn binnen einem 
Jahr find nicht weniger ald 41 Tafeln fertig geworben umb 
zwar von 


Archidium 1 tab. Orthotrichum 18 tab. 
Phascum 7 tah. Glyphomitrium et 
Bruchia et Coseinodon 1 tab. 
Voeitia 1 tab. Ptychomitrium 1 tab. 


Buxbaumia 1 tab. Zygodon 2 tab. 
Diphyscium 1 tab. Encalypta 8 tab. 


Der Character der Sippen und Gattungen iſt lateinifch, 
wie auch bie ausführliche Beſchreibuug bee legtern. Die Aus: 
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«inanberfegung der Sippen iſt in beurfcher und franzoͤ⸗ 
fifcher Sprade, im Ganzen inftimmenb, jedoch aud nicht 


felten abweichend, je nad; ber Anficht, wie es fcheint, ber ver= 
ſchiedenen Derausgeber , da der franzöfifche Text wohl von Schim⸗ 
per berührt, Es fehlt jede Vorrede und Einleitung, morinn 
man Auskunft erhalten könnte. Auch fteht bald auf den Tafeln: 
Auctores delinearunt, bald Auctor delineavit. Cs wäre alfo 
ſehr nöthig zu wiſſen, welches ber rigentliche Auctor von jeder 
Sippe ift: denn man kann nicht annehmen, baf Beide an einer 
und berfeiben Pflanze gezeichnet haben. Auf Stein geftochen 
fcheinen fie zu feyn von Sigrift zu Münden, gebrudt in der 
Kichographie von Simon zu Straßburg. Man kann mit Allem 
ſeht wohl zufrieden ſeyn. 





Die Natur der Iebendigen Pflanze, 


von d. Schulg. I. Berlin, bey Reimer, 1823, 8, 693, 4 Taf. 
1. Stuttgarb, bey Gotta. 1828, 624. 3 Taf, 


ographie e par A. P. ms 


Paris, chez Deterville. L. 1. 1827. 8, 558, 
Deutſch von Meisner. 


idem, .i— 
u a Me Be 


Lanosoxı Botanik af O. A. Acanne. Malmd. 1829, 8, 
I. Organ af. 416. 4 Taf. Deutf 


ch v. Meyer, 1831. 
U. Biolo Deutfh v. Greplin, Greiföwalb, bey Koh. 
1832, 479. 1 Tafel, 


Phntotomie von Meyen. Berlin, bey Haube, 1830, 8, 356. 
4 Zafeln. 


Phyflologle ber Gewäcfe von 2. Eh. Ereviranus. -Bonn, 
bey ni L. 1835, 8, 570. 3 Zafeln, IL 1. 1838, 480, 


RaAsPparL, nouveau system de physiologie vegdtale et de hota- 


nique, Paris, 1837. T. Lei Il. 569 et 658 t. 60 


Dursocuzr, Memoires pour servir & l’histoire anatomique et 
physiologique de vegetaux et des animaux, Paris, 1837. 
T.L et U. 576 er 578, t. 30. 


Neues Syftem der Planzenphuflologie von F. Meyen. Ber 
lin, bey Haube, 1. 1837. 8, 440, 6 T. IL 1838. 562. 3 T. 
H. Lixxc, Elementä philosophiae botanicae. Berol. ap. Hande. 


I. I. 1837. 8. 501. 377. 4 t. Deutfch gegenüber: Grundlchren 
der Kraͤuterkunde. 


Keinen fprechenderen Beweis für die große Regſamkeit in 
ber. Anatomie und Phyſiologie ber Pflanzen kann e8 geben, als 
bie rafche Erfcheinung folcher gruͤndlicher und alles umfaſſendet 
Werke von Männern, welche feit vielen Fahren durch raſtloſe 
Beobachtungen, geſchickte Zerlegungen, fharffinnige Verſuche 
and 'große Uebung in der Anwendung des Microfcops, forvie 
durch Leſung, Vergleihung und Beurtbeilung aller Entdedungen 
ſich zu Meiftern in der Wiffenfchaft gebildet haben. Man kann 
alte diefe Werke in Bezug auf ihren Innhalt vortreffli nennen, 
die meiften auch in Bezug auf die Anordnung und die Sprache. 
Man lieft fie mit Vergnügen und feibft mit Bewunderung. 
Die Mühe, welche ſich ihre Werfaffer gegeben, um alles felbit 
zu fehen, fowie der Scharffinn, welchen fie angewendet haben, 
um bie Wahrheit zu entdeden, leuchtet aus jeder Zeile hervor. 
Es ift in der That Unglaubliches gefchehen, und man follt 
glauben, es wären Beobachtungen genug vorhanden, um endlich 


- 


CARDOLLE. 
304. 60 pl. 
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etwas entfcheiben zu koͤnnen, beſonders wenn man bie tuͤchtigen 
Arbeiten der naͤchſten Vorgänger zu Huͤlfe nimmt, wie von Rafn 
1798, Mirbel, Molbenbauer, Rudotpbi, Sprengel, 
Kiefer und Andern, melde aufzuzaͤhlen gar zu weitläufig wäre, 
So gruͤndlich aber auch die Anatomie bearbeitet und durch fo 
viele und fchöne Abbildungen erweitert iftz fo vielfeitig und geifte 
reich die Phyſiologie dargeftellt und uͤberlegt iſt; fo muß man 
doch lelder mit Schreden geftehen, daß man von der letztern 
gegenwärtig weniger weiß, als man früher glaubte gewußt zu 
baben. Nicht weiß man, mas die Bellen thunz nicht, wo umb 
wie der Saft auffteigtz nicht einmal, ob in den Spiralgefuͤßen 
Luft oder Saft ift. Man ſtreitet fih, ob in den Zellen aller 
Pflanzen die Kügelchen umlaufen, ob. der Milchſaft in einem 
eigenen Gefäffoften fich bewegt oder in aufammenhängenden Luͤcken 
flagniert ; von den Abfonderungen gar nicht zw reden. Haben 
die Pflanzengewebe Reizbarkeit und eigene Bewegung, wodurch 
die Säfte fortgetrieben werden; oder gefchieht #8 durch phyſiſche 
Kräfte, Daarröhremangiebung, Wärme, Ausdimftung? Das 
weiß man nicht. Wie und durch welche Theile geſchieht die 
Bewegung mancher Blätter und Staubfiden? Das weiß man 
nie. Berfegen die Pflanzen das Maffer, die Kohlenſaͤure, ober 
ziehen fie fertige Nahrungstheile ein? Das weiß man nicht. 
Kommt der Sauerftoff, den fie aushauchen, von. ber Berfegung 
der Koblenfäure oder des Maffers ber, oder mwirb er blof vom 
Waſſer abgeftreift? Das weiß man nicht, Micht, als wenn 
man es in bdiefen Büchern nicht wuͤßte: im Gegentheil, jedes 
weiß etwas, aber meift etwas beſonderes. Faſt jeder Beobachtung, 
faft jedem Verſuch, ja faft jeder microfeopifchen Erfcheinung 
fleht eine andere gegenüber. Aus diefem Wirrwarr fcheint nichts 
anderes hervorzugehen, als daß auf den eingefchlagenen Megen 
das Ziel nicht zu erreichen iſt; daß der Boden, auf welchem 
man fo eiferig arbeitet, nicht ber rechte iſt. Iſt das Schachbrett 
falſch eingetheilt, fo mag man bie Figuren ziehen, tie man 
will; es wird nie ein Spiel geben, weldyes zu einem regelmaͤßi⸗ 
gen Ende führt. Man muß es umftofen und auf einem: rich: 
tigen Brett aufftellen. 


Flora berolinensis j 
auctore ©. S. Kuxru. Berolini apud Duncker. 1838. 
2. 407. U, 438. 


Diefe Flora ift nad) dem natürlichen Spftem geordnet, 
und auf eine Art bearbeitet, wie man es von einem foldyen er⸗ 
probten Botaniker erwarten ann, Die Charactere find zwar 
etwas lang, aber fie geben ein Bild von bem natürlihen Bau 
der Pflanzen. Dabey find die nöthigen Citate, Fundorte, Btühs 
zeit uf. Vor jeder Familie fteht eine analptifche Tabelle der 
Sippen, woburd das Auffuchen erleichtert wird. Es find alle 
fogenannten Gefäßpflangen abgehandelt; vielleicht uͤbernimmt ein 
anderer bie Zellenpflanzen. Den Schluß macht ein Regifter ber 
Sippen. Diefes Werk wird ohne Zweifel den ihm gebührenden 

- Befall der Botaniker erhalten. 


Deconomiſch⸗ techniſche Flora Böhmens 
von $. Grafen von Berhtern und p. M.Opig. Prag, 1839, 


Bon biefem Wer kann man wirklich fagen, daß die Ver 
faffer des Guten zu viel chun. Nicht bloß die Vefchreibungen 
fie 1838, Heft 11. 
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und bie Fundorte, fo wie bie Abarten und Eitate find mit einer 
ungemeinen Vollſtaͤndigkeit gegeben, fondern auch die chemiſchen 
und dconomifchen Verhältniffe in allen möglichen Beziehungen; 
bie Beſtandtheile meift nach verfchiedenen Verfaſſern, der Anban, 
das Alter, bie Zeit der Einfammiung, Nugen und Schaden 
fowohl mad) eigenen Erfahrungen als nad den Schriftſtellern 
aller Zeiten. Das Botaniſche rührt von Opiz, das Decono 
miſch⸗ Zechnifche von Berchtold her; die Potamogeta finb 
von Fr. #. Fieber bearbeitet, ganz im berfelben Art, wie das 
andere, Wir miffen wirklich nicht, ob ſolch eine Ausführlichkeit 
ben Decönomen und Technikern zuträglich iſt, löblich aber If 
folh ein Fleiß auf jeden Fall und freuen wird es fehr viele 
Männer vom Fach, daß fie Alles finden können, was fie nme 
zu wünfchen haben, 





De Cedrela febrifuga, 


diss. in., auctore E. A. Forsten. Lugd. Batarv. 1836. 
4 36. It. in fol. " 


Diefes ift eine fehr umſtaͤndliche Monographie diefer mich 
tigen auf Java wachſenden Heilpflanze und enthält die ausfuͤht⸗ 
liche Darftellung der Charactere der Familie, der Sippe und 
ber Gattung nach den neueften Begriffen der Botanik. In der 
zweyten Abtheilung werben die hemifchen, pharmaceutifchen und 
mebicinifchen Verhaͤltniſſe dargeftellt. Auf der großen Tafel find 
Zweige abgebildet mit den Rifpen, ben einzelnen heilen ber 
Bluͤthe, ſowie die Rinde. Diefe Kleine Schrift macht dem Eifer 
und den SKenntniffen des Verfaſſers viel Ehre, 


Die Flora der Schweiz 
von Dr. med. =Osttfaneiter Dial, bey Schultheß. 1838. 


Es ift nicht noͤthig dieſes Werk zu empfehlen, da es ber 
Name des Verfaffers hinreichend thut. Micht leicht hat jemand 
bie Schweiz fo durchfucht, eine folche vollftändige Sammlung 
zuſammengebracht und dieſelbe ſowohl in der Natur als im 
Bimmer nach allen Seiten ftudiert und verglichen wie der Ver 
faffer, der eine lange Reihe von Jahren mit Liebe für die Wife 
ſenſchaft, forwie für fein Vaterland ſich diefem Stubium gewidmet 
* m. —* — en Gattungen, bie vorliegende 
wird gegen enthalten, obfchon ber . feinesweges 
Speciesmacherey huldiget. * * 


Das Werk iſt nach dem Linnelſchen Syſtem bearbeitet, 
welches bey Floren offenbar dem natürlichen vorzuziehen ift, ba 
fie feinen andern Zweck haben können, ald die Pflanzen fchnell 
kennen zu lernen. Die Anordnung der Pflanzen eines Landes 
nad) dern natuͤtlichen Spftem hat einen andern Zweck und gehört 
einer andern Form von Büchern und Studium an, im Grunde 
auch andem Menſchen, nehmlich ſolchen, welche ſich der Wiffen. 
ſchaft ausſchließlich widmen koͤnnen und dieſelbe nicht zu einem 
practiſchen Zwecke brauchen. 


Das Merk iſt deutſch. Es enthält voran eu der 

Sippen nebft dem Character, der etwas lang iſt. waͤre 

vielleicht gut, wenn man dem Character in zwey Theile hide 
52 
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und jeden a linea ſetzte. Der erfte Theil müßte bloß den 
ſtrengen Unterfceidungscharacter enthalten und Fein Wort mehr, 
Der zweyte wuͤrde fodann dem natuͤrlichen Character barftellen, 
worinn jeder Bluͤthentheil kurz gefchildert wäre, 


Nah den Sippencharacteren jeber Claſſe folgen die Gats 
tungen, jedesfalls mehr mit einem natürlichen, al® fogenannten 
foftematifcyen Character. Daben ift die Höhe angegeben, Stand: 
ort, der Nusen, Abmweihungen ufm, Man findet bier eine 
Menge befonderer Beobachtungen, welche anderen Botanifern 
noch nicht aufgefallen find. Diefe Lieferung enthält die 4 erften 
Giaffen in 94 Sippen und 493 Gattungen. Sie enthält auch 
die gewöhnlichen Cultur⸗ und Gartenpflanzen, was fehr zu loben 
ift, da fonft der Pflanzenfreund faft Fein Mittel hat, die ihm 
täglich vorkommenden Pflanzen Eennen zu lernen: denn Spren⸗ 
gels Spftem kann er doch unmöglid) mit ſich tragen, auch wenn 
er es wicklich befikt. 


Deutſchlands Flora 
von Jacob Sturm, I 72—74 II. 17. 1838. 


Die Phanerogamen bdiefer Hefte find von Profeffor Koch 
gu Erlangen bearbeitet, bie Pilze von Dr. Roftfovius zu 
Stettin. Sie enthalten: 


I. 72.. 1) Campanula rbomboidalis, bononiensis, latifo- 


lia, g 

2) Epilobium dodonaei, fleischeri, montanum, montanum 
verticillatum, montanum lanceolatum, hypericifolium. 

8) Ononis spinosa, antiquorum, repens, hircina, natrix, 
rotundifolia. 

1. 73. 4) Rumex maritimus, palustris, steinii, conglo- 
meratus, sanguineus, sanguineus genuinus, pulcher, di- 
varicatus, obtusifolius, obtusifolius discolor, obtusifolius 
sylvestris, pratensis, erispus, patientia, hydrolapathum, 
maximus, 1.74. aquaticus, alpinus, scutatus hastifolius, 
scutatus hastilis, scutatus triangularis, arifolius, acetosa, 
acetosa fissus (R. intermedius), acetosella, acetosella 
multifidus (R. multifidus). 

5) Blitum capitatum, virgatum, bonus Henricus, rubrum, 
rubrum varietas acuminata {Chenopodium blitoides), ru- 
brum varietas foliis paucidentatis ( Chenopod. botryodes). 

IE 17. 6) Polyporus serialis, rini, nigricans, fomen- 
tarius, ribis, igniarius, makraulos, polymorphus ; murinus; 
aurantiacus, bathyporus, vulgaris, cerasi, haematodus, 
micans, molluscus. 


Anatomifch = botanifche Abbildungen 


we "Erläuterung ber Grundlehren per Kräuterfunde von 9. Fr. 
Hnt. Berlin, bey Bar Pi Fr I— Ul. 1837 — 1838, 
afe — * 


Bisher hatten wir nur in ber Anatomie ber Thiere Pracht: 
werke ober zahlreiche und genaue Abbildungen in großem Format ; 
die Anatomie der Pflanzen hatte außer Kiefers Preisfchrift 
nichts Ähnliches nachzuweiſen. Sie mußte ſich mit einigen Bey: 
biättern zum Texte begnügen. Der berühmte Beteran in ber 
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Pflanzen» Anatomie hat biefem Mangel abgehoifen und zwar 
auf eine Art, melde ihm und der Wiſſenſchaft Ehre und ihren 
Freunden Freude macht. Ein junger Mann, C. H. Schmidt, 
hat ſich bey ihm Jahre lang im Zeichnen microſcopiſcher Pflans 
gentheile geübt und es endlich zu einer Genauigkeit gebracht, welche 
kaum etwas zu wuͤnſchen übrig läßt. Er weiß von keiner Theorie 
und gibt daher bie Dinge ganz fo, mie er fie ſieht. Die Ges 
genftände find in der Regel durch ein Microfcop von März in 
Muͤnchen gefehen, bey einer 584 maligen Vergrößerung ; manch⸗ 
mal nur buch die Lupe. Die Abbildungen find alle ſeht groß, 
vollftändig ausgeführt, bisweilen iluminiert, mo es nöthig war, 
Die Gegenftände find aus dem verfchiedenften Pflanzen und den 
verfchiedenften heilen genommen, fo daß man biefes Werk als 
einen vollftändigen Goder der Pflanzenanatomie anfeben kann. 
Der Berfaffer begleitet jede Abbildung mit einer Erklärung und 
— mit phyſiologiſchen Bemerkungen. Eine Angabe des 
nnhaltes wäre unmöglich, ba jede Tafel ungefähr ein Dutzend 
—— enthaͤlt, mithin ihre Zahl ſchon in mehrere Dune 
rt lau 





Transactions of the zoological 


society of London II. part. 2. 1838. 4. 87—163. tab, 18 —29. 
‘ (18 Schlig.) 


Enthält: VII. Garner, Anatomie der Schalthlert. 
IX. Owen, neue Gephalopoben, * 
X. $r. Gupvier, Springmäufe, 
xl. Baterboufe, Myrmecobius. 
xu. Weſtwood, heilige Käfer, 


&. 87. VII. R. Garner, über die Anatomie der 
Schalthiere mit Blatttiemen. Taf. 18— 20. 


Die Tunicata unterfheiden ſich von dieſen Schalthieren 
durch den Mangel der Schalen: indeffen habe ich bey einigen 
brittifchen Gattungen kallige Stüde gefunden, in der Geftalt 
von zwo Begelförmigen neartigen Röhren in jeder Deffnung des 
Mantels und daraus hervorfpringend. Savigny bat es Übers 
fehen, Enfenhardt aber gefunden. Die Schalthiere mit Blatt 
tiemen unterfcheiden fih von den Brachiopoden durch zween 
ſeitliche Mantellappen, welche eine rechte und linke Klappe ab: 
fondern; durch einen elaftifchen Knorpel zwifchen den Klappen ; 
durch ein einfacheres Muskelſyſtem zum Deffnen und Schließen 
dee Schale, durch vier häutige kammfoͤrmige Organe um ben 
Mund und burd 4 andere zum Athmen. x 


Anomia fteht zwifchen beyden. Die Lage des Thieres in 
der Schale ift weder wagrecht wie ben dem einen, noch ſenkrecht 
wie bey den andern, fonbern ſchraͤg. Durch das getheilte Muss 
Eeifyftem, eine Spur von Fußfcheibe, einen kurzen Darm, im 
Mantel verzweigte Kiemen und durch die verbundenen Lippen: 
und Kiemenanhängfel ftimmt fie mit Orbicula überein; in anderer 
Dinficht mit den einmuskeligen Blatttiemern. 


Ich halte die verfleinerten Epberuliten für verwandt der 
Anomia; defhalb wäre die Zerlegung von Thecidea, Crania, 
Placuna und der verfchiedenen Gattungen von Anomia, Tere- 
bratula etc. fehr wuͤnſchenswerth. 
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In Lamarks Monompariem zeigt ſich bey vielen Sippen 
eine ſchiefe Geftalt und eine verfchiebene Größe ber Schalen; 
wenn fid) bey den Dimparien etwas der Art findet, fo kommt 
es nicht von ber verfchiedenen Lage der weichen heile zur Schale 
ber, wie bey ben Brachiopoden, ſondern von ber Natur bes 
Schloſſes. 


Ih will mich hier nicht auf das Wachsthum der Schale 
einlaffen. In ben von einander entfernten Lagen ber Schalen 
mandyer Blattkiemer glaube ich aber einige Aehnlichkeit mit den 
verlängerten zelligen Klappen gewiffee verfteinerter Sippen und 
mit den vielfächerigen Schalen wahrzunehmen. Die Geftalt und 
Größe des Schloffes trägt ſehr viel zur Geftalt des vordern 
Theils der Schale bey, während der hintere von der Geftalt 
der Arhemröhren abhängt. Die Entfernung der Klappenſchnaͤbel 
bey manchen Schalen kann nur entſtehen durch Berfreffung oder 
buch Nachgeben des Anorpels, weil die Schnäbel urfprünglich 
immer durch diefen Knorpel zufammenhängen. Bey Isocardia, 
mo bie Schnaͤbel weit von einander um die Klappen gewunden 
find, fann man bemerfen, daß ber Knorpel fich hinten vers 
gröfert, während er vom nachgibt umb ſich fpalter. Bisweilen 
gibt der Knorpel an einer Klappe mehr nach als an ber andern 
und bann fwird nur der eine Schnabel länger, wie bey Gry- 
phaea etc, Das Wahsthum einiger Schalen koͤnnen wir nur 
begreifen, wenn wir annehmen, daß das Thier diefelben an ge: 
wiffen Stellen loslaſſen kann: fo können mir die Erweiterung 
ber Kerbe, melche faft ein wölliges Loch wird, an der Unteg 
ſchale von Anomia nicht erflären, ohne ein folhes Wermögen 
bes Thiers, welches pon bem beftändigen Wafferftrom herkommt, 
ben bie flimmernden Wimpern bes Thiers hervorbringen. 


Die Härbung der Schale, des Fußes, der Möhren uſw. 
kommt von einem abgefonderten Forbenſtoff, deſſen chemifche 
Natur nicht bekannt iſt. Es findet ſich aber eime Ähnliche 
Abſonderung ben allen Schalthieren. Diefe Abfonderung hat 
bie Eigenſchaft, am Kichte viel glängender zu werden. Um den 
berühmten Purpur der Alten hervorzubringen, ſcheint man nur 
bie weichen Theile des Thiers der Purpura dem Einfluß des 
Lichtes und der Luft ausfegen zu müffen, um die braune Ab: 
fonderung in eine glänzende Purpurfarbe zu verwandeln. Diefe 
färbende Fluͤſſigkeit wird entweder von den Venen oder von ver 
nöfen Serretionsorganen abgefondert, wie in ber Folge gezeigt 
werben wird, und nicht von der Reber, wie Blainville fagt. 


Die Zeichnungen ber Klappen fcheinen von ber Rage der 
Mantelvenen berzutommen und ihre Unterbrehung von dem 
Aufhören der Abfonderung in gewiffen Perioden. 


Die Verfchiedenheiten in der Articulation der Klappen im 
Knorpel, im Band und in den Zähnen können auf folgende Art 
erklärt werden. Sit der Knorpel Außerlih wie ben Cardium, 
eonver umd vorfpringend, fo kommt feine Zufammendrüdung 
nicht vom Drude der Kappen her wie bey den Gattungen mit 
Innerlichem Knorpel; fondern davon, daß er fih auf ſich ſelbſt 
biegt. Ein Knorpel von biefer Bildung unterſcheidet ſich von 
ben andern durch kohlenſauren Kalk ‚ ben er enthält, Die Zähne 
feblen ober find ſchwach, wenn die Muskeln oder Knorpel ſtark 
find; wenn untegelmaͤßige Klappenränder das leiten bey der 


Bewegung hindern ober wenn bie Schale Hein, flach und glatt 


iſt und daher keine Gewalt ausübt; auh wenn Schloß und 
Knorpel lang find; obſchon zahlteich im langen Schloſſe der 
Arcaceen, wodurch die Schwäche bes Knorpel erfegt wird. 
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Bey Nucula findet fi ein gefieberter Mantelfortfag zur 
Abfonderung der zahlreichen Zähne. Bey den Sippen mit lans 
gen fleifchigen Röhren und Maffenden Schalen liegt der Knorpel 
innwendig auf einem Vorſprung einer Klappe wie bey Mya; 
bey diefem Bau ſchließt fich nicht Teiche die Schale ganz und 
öffnet ſich auch nicht weit. Sie kann ſich nur dann weit öffe 
nen, wenn die Mantellappen nur auf eine kurze Strede ver 
machfen find, wie bey dem inneren Knorpel vieler Monomparien. 
Iſt der Fuß wie bey Arca did, fo liegt in dem geaden Schloß 
und in der Entfernung der Schnäbel die Vorrichtung zur weiter 
Deffnung der Klappen duch den Buß; in manden Gattungen 
klaffen felbft die Klappen unten, damit der Fuß heraus ann. 


Bey Pholas candidus findet fi ein Knorpel zwiſchen 
ben zween Beinen ftachelförmigen Fortfigen des Schloſſes. Bey 
anderen Gattungen von Pholas, melde feine Spur davon has 
ben, und ben andern verwandten Sippen, welche einen eigens 
thümlichen Bau in der Articulafion haben, betrachte ich die Ber 
wegung der Klappen nur als eine fecundäre Utſache bey der Durch⸗ 
bohrung der Subftangen, worinn man biefe Thiere findet, 


Muskelſoſtem. Die Drüſe zur Hervorbringung des 
Boffus (deren Dafenn Blainvilfe täugnet) findet man fehe leicht 
am Grunde des Fußes (ben Modiola z.B.) mit einem Gang, 
ber ſich am Boden feiner Furche befindet. Sie ift zweylappig 
und von dunklem, koͤrnigem Anfıhn. Ich betrachte den Fuß von 
Pecten, Spondylus etc. als ein Organ zum Crgreifen bes 
Butters, weldyes duch die fimmernden Ströme am Munde ge 
fammelt wird, Ben dieſem bat er nur einen einzigen langen 
und dünnen Mustel, Der Gebrauch des Fußes ald Organ der 
Ottsbewegung iſt hinlänglich von den Naturforſchern befchrieben. 
Ich glaube auch, daß ein Nutzen des fogenannten Groftallgrifs 
feld darinn befteht, daf er dem Fuß Federkraft gibt. Er ragt 
in ben Magen hinein und richtet ſich nach unten zu dem Porus, 
buch welchen Waſſer in den Fuß teitt, wie man es ben vielen 
Gattungen findet. Sein oberes Enbe hat einen Meinen 
membrandfen Knorpel mit Namen Corpus tricuspe. Ber 
Anomia trägt der Griffel ein großes Stud des Mantels; bep 
anderen Monomparien feblt er; bie Membran aber ift immer 
vorhanden. Das Ganze ſcheint das Analogon zu feyn von 
der fonderbaren Zunge anderer Schalthiere. 


Einige Gattungen haben zween Mantelfäde, worinn bite 
meilen Gas enthalten ift, das mahrfceinlih aus Secretionds 
organen kommt. Diefe Thiere Binnen fidy heben und teicht ihre 
Lage nach Ebbe und Fluch ändern. 


Nervenſyſtem. Ben mehr ald 20 Sippen, mo id 
es unterfucht habe, finde ich eine große Uebereinftimmung. Poll, 
Guvier und Blainvilfe haben es ziemlich unrichtig befchrieben ; 
Mangili dagegen bey Anodonta fehr genau. 


Iſt ein Fuß vorhanden, fo finden ſich breg Knoten oder 
fo viel Paar von Knoten; fehlt er, nur zwey. Diefe Knoten 
find auswendig hochgelb, innwendig weiß, Zween liegen am 
Mund, mehr oder weniger weit von einander, aber immer durch 
einen Nerven über der Speiferöhre verbunden: bisweilen liegen 
fie gerad am Munde ober bavor, bistweilen dahinter. Sie gebem 
ab jeberfeits Fäden zu dem vordern Muskel, ben Fühlern, Lips 
pen und bem vordern Theil bes Manteld. Jeder Knoten gibt 
auch einen Zweig ab zu ben hinteren Knoten, welche zwiſchen 
den Kiemen am hinteren Muskel liegen. Sie find in einen 
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vereinigt, wenn die Kiemen feibft in ber Mitte verbunden find, 
wie bey Mactra, Mya, Solen ete.; liegen aber weit von ein— 
ander, wenn bie Riemen getrennt find; in welchem Falle jeboch 

‘immer durch einen Quernerven zufammenhängen, wie bey 

iola, Avicula, Lithodomus, Arca etc. Die Knoten 
geben Nerven zu den Kiemen, Röhren, dem hinteren Muskel, 
Mantel ufw. Die vorberen Knoten geben auch zween Zweige 
ab, melde in den Fuß dringen und fid) in einen doppelten Knoten 
vereinigen, aus welchen biefes Organ Nerven empfängt. Fehlt 
ber Fuß, fo finder ſich nur ein einziger verbindender Querfaben. 
Die hinteren und bie Fußnoten ftehen außer aller Verbindung 
mit einander. Dann ift der Mund von einem Ring umgeben, 
beffen Theil hinter und Über ben Lippenfnoten boppeit ift. Bey 
Peecten zeigt es ſich beutlih, daß bie Lippenknoten zufammens 
gefest find. Es gibt kein ſympathiſches Nervenfoftem, obſchon 
es Einige behaupten. 


Verdauungsſyſtem. Poll nimmt an, daß bas Cor- 
pus trieuspidum den Einfluß der Galle in den Magen ver 
mittelt, welcher Meynung ich beptrete, tell ich feine Enden 
immer in den Gallengängen finde. Der Darm gibt einer Menge 
Benen ihren Urfprung, welche wahrſcheinlich als Mitchfaftgefäße 
wirken. Sein erfies Sthe ift drüfig. Manchmal ift er kürzer 
als das Thier, manchmal 12 mal länger. Gemöhnlic fieht 
man in ihm eine Peifte, wie man es bey ben nadten Acephala 
findet. Diefe Sache wurde übrigens von Poli erfhhöpft und 
ich gehe daher zum 


Kreislauffpftem. Bojanus hat (in ber Iſis) eine 
genaue Beſchreibung bed Kreislaufes bey Anodonta gegeben 
und gezeigt, daß es nicht fo einfach ift, wie Cuvier meynt. 
Aus des Bojanus Arbeit geht hervor, daß bie wirklichen Athem⸗ 
organe zween dunkle ſchwammige Körper find, an ber Wurzel 
der fogenannten Kiemen, und daß fie aus ber Verbindung vieler 
Venen gebildet werben. Meine Unterfuchungen führen mich auf 
andere Schiffe, Duedfilbereinfprigungen zeigten mir, dafi bey 
ber großen Kammmuſchel (Scallop, Peeten maximus) dns 
Blut, welches aus bem Leibe zuruͤckehrt, nicht unmittelbar zu 
den Kiemen geht; fondern ein großer Theil davon, das aus den 
Eyerſtoͤcken, der Leber und dem Darn, zuerſt theilmeife durch 
die zwey dunklen vendfen, fecernierenden Organe (ungen von 
Bejanus) geht, und ein anderer Theil in einen großen Sinus 
ober eine venöfe Emweiterung auf dem Schließmuskel. Diefer 
Sinus fcheint jeberfeits bie Kiemenarterie zu bilden, und ficht 
übrigens in offener Verbindung mit Zweigen von ben Secre— 
tionsorganen, welche letztere wieder eine dritte Meihe von Zwei⸗ 
gen haben, bie in bie Kiemenarterie geben. 


Der oben erwähnte Sinus, welcher auch bep ben Dimpas 
rien vorkommt und unter dem Pericardium liegt, empfängt 
auch ben Pecten bie Venen aus einem Theil des Mantels; 
ein anderer ſchickt fie unmittelbar in die Herzohten. Die Kies 
menarterim werben gebildet von bem großen Afte bed Sinus, 
von ben Aeſten aus ben Secretionsorganen und von einigen 
Eleinen and dem Mantel und aus ben Murzein ber Riemen, 
Das Hut aus ben Kiemenvenen brinat in die Herzohren, welche 
Anhaͤngſel über ſich haben, die wahrſcheinlich das Liquidum 
pericardif abfondern. Die Herzohren, welche bey der Aufter 
mit einander verbunden find, find es hier durch einen Canal; 
im Allgemeinen find fie ganz von einander getrennt. Zwo 
mendförmige Klappen liegen am Eingang eines jeben Dbrs in 
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bie Herztammer; auch liegen Klappen am Urfprung bee Xorten. 
Bekanntlich duchbohrt gewoͤhnlich der Maſtdarm bie Herztam: 
mer, wovon aber bie Aufter eine Ausnahme macht. Bey 
Anomia liegt die Kammer auf dem Maftdarm, Ben Arca, 
Lima und einigen Pectunculi finden ſich zme Herzeammern 
und der Maftdarm geht zwifchen beyden buch. In der Were 
theilung der Arterien gibt es nichts Merkwürdiges. Bisweilen, 
wie bep Cardium echinatum, zeigt ſich das erſte Stuͤck der 
Aorta ſehr weit mit ſtarken Wänden und vielen fleifchigen 
Säulen an der inneren Fläche. 


Es tragen mithin nicht alle Venen zur Bildung der Kies 
menarterien bey: während etwas Venenblut gradenwegs in bie 
Derzohren kommt, wird ein anderer Theil zuerft in die Abfons 
berungsorgane vertheilt. Auch gibt es einen Behaͤlter oder Sis 
nus, ober eine Reihe von ſehr großen Denen, welche einen 
großen Theil des venoͤſen Blütes empfangen und ſich ſowohl in 
die Denen der Kiemen entleeren, als in die ber Abfonderungss 
organe. Das venöfe Blut aus dem Reibe geht ebenfalls einiger: 
maaßen in bie Herzohten. Die Kiemenarterien nehmen menig 
Denen auf; das meifte Blut befommen fie aus dem Sinus, 
Hierinn zeigt fich eine Achmlichkeit mit einem - Fortader = Kreis: 
lauf, obſchon er nicht durch bie Leber geht, als im welcher bie 
Galle von den Arterien abgefondert wird. 


Blut aus den Herzohren ift faft farblos und feheidet 
beym Stehen in einen flüffigen und einen veſten Theil, Bon 
auch unter dem Microfcop ein fonderbares Phänomen, weiches 
Mayer (in Bonn) beobachtet zu haben ſcheint: nehmlich feine 
Kuͤgelchen, etwa yolyy Zoll bil, erſcheinen mit Forſaͤhen und 
und zeigen augenſcheinlich Bewegung. Die Pulfationen bes 
Herzens find langfam, 20 bis 30 in ber Minute, 


Athemſyſtem. Ich balte bie Lage und Geftalt ber 
Kiemen und Röhren fuͤr fehr michtig bey der Claſſification diefer 
Thiere: fo haben bey Anomia, Pecten, Arca; Modiola, Mya, 
Cardium, Cyclas, Donax et Mactra je einen befonden Bau 
in ben Kiemen, im Mantelfad, in den Klappen, Röhren uſw., 
wodurch befondere Abänderungen im Laufe» des orpdierenden 
Maffers zu ben Kiemen bedingt find. Bey allen genannten 
Sippen gibt es feine vollſtaͤndige Trennung des Mantelfade, 
Bey Solen, Hiatella, Pholas etc. ift ber Bau verfchieden: 
die Kiemen verlängern fi in bie untere Röhre, und ba fie 
innwendig nicht vom Grunde des Fußes getrennt find, auswen⸗ 
dig nicht vom Mantel; fo muß bas durch bas untere Loch eins 
gezogene Waſſer wieder zu demfelben berausgehen ober zu ber 
vorderen Deffnung, Aber Maffer wird auch durch die obere 
Röhre eingezogen und befommt dadurch Zutritt zu den immeren 
Räumen zwiſchen den Kiemenblättern (Eyergänge, wie Ginige 
mennen); und durch diefe obere Möhre werden die Eyer, ber 
Unrath und bie Abfonderungen ausgeflogen*. Hier find bie 
Kiemen oft fehr fang und die Röhren fehr muskuloͤs. Bis 
weilen finden fid) Beine Hilfefiemen, wie bey Psammobia, 


* Das gefhicht auch fo bey ben Tunicata. Das Waffer geht 
burd ein zum Athemfad und wird durch bas andere 
bie äußeren Mafchen ber Kiemen gezogen. Das durch jedes 
Loc) eingesogene Waſſer muß wieder durch baffelbe hinauss 
geben. Diejenigen, welche das Geaentheil behaupten, ſchei⸗ 
nen fi zu irren, wofern bad Waffer nicht burdh ben Magen 
und ben Darm geht. 
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Pholas etc. Das dufere Paar zeigt ſich vorn verfürgt bey 
Mya, Venerupis etc. Ben Pandora beſteht die einzige Spur 
von den duferen Kiemenblättern aus zween fehr ſchmalen Strei- 
fen am Grunde ber andern:.fo iſt e8 auch nad Blainville bey 
bem der Pandora verwandten Osteodesma. Odbſchon das 
Einzieben des Waffers in den Mantel nicht durch die Thaͤtigkeit 
ber Deffnungen oder Röhren, oder buch die Erſchlaffung der 
Schließmuskeln und die Deffnungen der Klappen bewirkt wich, 
fo begleiten doch dieſe Thaͤtigkeiten das Einftrömen; und obſchon 
das Waſſer gewoͤhnlich in einem fortlaufenden Strom durch 
die Thaͤtigkeit der Cilia austritt; fo findet doch oft ein ploöͤtz⸗ 
liches Ausfprigen Statt , begleitet von dem Schließen ber Klappen 
und von der Gontraction der Möhren. 


Ausfonderungsfyftem. Die fehr zahlreichen Mans 
telvenen fcheinen die Klappen abgufondern und enthalten oft viel 
fohlenfauern Kalk, ficdhtbar durch das Microfcop, in der Geftalt 
von Kleinen Spiculae. Ben der Süfmwaffermufchel mußten oft 
bie Anatomen das Erſcheinen einer geaulichen Materie zu ges 
wiſſen Zeiten nicht. zu erklaͤren, weldye über den ganzen Leib 
ergoffen ift und in alle Gewebe dringt. Die Anhaͤufung diefer 
Materie in den Mantelvenen war Veranlaffung, diefelben ale 
männliche Organe zu betrachten. Wir wiffen, daf die Schale 
— gewiſſen Zeiten ſich mehr vergrößert als zu andern, und diefe 

nbäufung mag als Vorrarh vor dem Abfage hergeben oder fie 
mag defhalb geichehen, um durch die Erceretionsorgane ausges 
fhieden zu merden, weil biefe Anbäufung vorzüglich um bie 
Venen herum ftattfindet, Diefe graue Materie ift hauptſaͤchlich 
Eohlenfaurer Kalk. 


Diefe Epreretionsorgane ſtoßen auch Schleim aus und 
Sarbenftoff ſowohl ats Eohlenfauren Kalk, mweldyen letztern man 
oft darinn findet in der’ Geftalt von Goncretion; auch Harn⸗ 
fäure. Bey Peeten führt ein Meines Loch an jeder Seite uns 
mittelbar in bdiefelben. Die Energänge treten ebenfalls hinein. 
Oben führt heder Ereretionsfad in eine einzelne querliegende 
Höhle unter dem Pericardium. Bey Unio etc. führt ein 
Loch dicht am dem bes Eyergangs in eine grofie Höhle des 
Manteld unter dem Pericardium, in welcher die Ereretiones 
organe ſich öffnen durch ein inneres Loch an jeder Seite. Bor 
janus hat diefe innere Offnung nicht gekannt, fonft wuͤrde er 
diefe Organe nicht für Lungen angefehen haben. Das äußere 
Loc) liegt am vorderen Winkel, den ber Fuß mit den Siemen 
bildet. Der Eyergang ift auch vom Sad getrennt ben Mo- 
diole, Mytilus, Lithodomus ete., während ben Tellina, 
Cardium, Mactra, Pholas, Mya und den meiften andern bie 
Eyer in bie Ereretionsorgane geleert werden. Im Allgemeinen 
liegt die Deffnung ber Ercretionsorgane ‚näher dem bintern 
Muskel und ber Eyergang mehr vorwärts. Die erftere ift oft 
fo klein, daß fie ſchwer zu finden ift. Bey der Aufter fcheinen 
bie Gefäße feine Drüfe zu bilden, fondern ftofen von ihren auf 
bem Mantel verbreiteten Enden bie kalkige Materie für die 
Klappen aus, melde bey einem vollfommenern Thier buch ein 
brüfenartige® Organ abarfondert und durch eine Ercretionsöff: 
nung ausgeftoßen wird. Bey höheren Schalthieren 5. B. fo, daß 
ber Harbenftoff bey einigen durch die Mantelvenen geliefert wird, 
bep andern gefammelt in einen Drüſenſack. Smammerbamm 
glaubte, bie dunkeln Organe der Blattkiemer trügen zur Vils 
bung ber Schale bey; ebenfo Poli, welcher fie Viscera testa- 
cea nannte. Blainville vergleicht fie mit Nieren; und ich denke 
genug gefagt zu haben, um feine Meynung zu beftätigen. [ Iſt 

Iſis 1838. Heft 11. 


eine in Deutſchland fon lang ausgeſprochene Anfiht.] Ein 
Ähnliches Verhaͤltniß zeigt ſich bey den Madiaten. Ben den 
Stelleriden treten die Venen ber Eingeweide zufammen und vers 
binden ſich mit einer bräunlichen ſchwammigen Subſtanz, melde 
zwey Organe bildet, die ſich wahrſcheinlich nach aufen öffnen, 
buch die Ruͤckenſcheibe oder mahe dabey. Won biefer Scheibe 
geht ab an der Seite der ſchwammigen Subftanz in die kreis— 
förmige Verbindung der mafferführenden Gandie ein malziger 
Balfiger Theil, welcher gegliedert ift und analog zu ſeyn ſcheint 
dem Stamm bes Pentacrinus, welcher aber ein Innerlicher ge 
morden if durch bie Bildung der Ruͤckendecke. Da die nadten 
Acephala feine Kalktheile haben, fo haben fie auch kaum eine 
Spur von Abfonderungsorganen. Bey ben Schalenſchnecken 
aber findet ſich immer ein Secretionsorgan, wenn eine Schale 
vorhanden if. Diefes Organ wird bey ihnen augenfcheinlich 
durch ein Gewebe von Venen gabilder. Bey Patella öffnet «8 
ſich durch den Eyergang und den Maſtdarm und liegt über den 
Eingeweiden, Blainville betrachtet es als das Athemorgan bey 
biefen Thieren. Bey einigen Animalia patelliformia finden 
fi 2 Deffnungen, Diefe Deffnungen liegen bey Chiton zwi 
[hen den Kiemenfortfägen, nicht weit von den Epergängen, 
Wo fi keine Spur von Schale findet, da gibt e8 auch Leine 
Abfonderungsorgane. Bey den Doriden, weiche gewoͤhnlich 
Kaltſtoff in der Ruͤckendede haben, da ſcheint ber von Guvier 
befchriebene und fi neben dem After oͤffnende Sad eine 


Spur davon. Bey Bulla aperta, welche eine Scale bat, 
finden ſich zwo Drüfen am Munde, obſchon fie Cuvier übers 


fehen hat. Es ift umnöchig zu bemerken, baf ein Schleim 
und Kalt abfonderndes Drgan ſich bey allen fpiralen Sohlen⸗ 
ſchnecken findet. Dieſer Schielmſack öffnet fich manchmal 
durch einen Gang neben dem After, wie bey den Pflanzenfrefs 
fenden; oder mit einem weiten Loch auf dem Rüden der Kies 
menhöhle, wie bey den Fleifchfreffenden; in dem letztern Falle 
kann wahrfcheinlic das Thier Luft damit athmen, wenn es ſich 
außer dem Waſſer beſindet. 


Durch die Schleimſaͤcke der Cephalopoden, welche ſich durch 
Papillen an jeder Seite des Maſtdarms Öffnen, laufen bie gros 
fen Denen, melde aus befondern Anhängfeln an ihree Obers 
fläche viele ſchleimig kalkige Materie in diefelben abfondern. Auch 
die Gallengänge gehen durch die Höhle und fondern darein ab. 
Bey diefen Thier fcheint das Blut aus den Eingeweidvenen in 
bie Lebervenen zu kommen, tie Guvier bemerkt; und ich bes 
trachte ihren Kreislauf als ein Mittelbing zwiſchen demjenigen, 
in welchem das Blut aus ben Eyerfiöden, dem Darm uſw. 
zur Leber geht und zwiſchen dem, in welchen das Leber⸗ Darms 
und Everſtockblut ganz durch bie Ausfonderungsorgane läuft. 
Kein Schalthier ſcheint abforbierende Gefäße zu haben ; baber liegt 
nothwendig das Skelet auswendig und außerhaib des Kreislaufs. 


Wimpern (Cilie), Das Flimmern, welches man an 
ber Oberfläche des Darms der Schalthiere bemerkt bat, kommt 
daher, daß diefer Canal burch die Abfonderungsfäde Iäuft, worein 
bas Maffer gejogen wird durch die Tätigkeit der Wimpern auf 
ihren Oberflächen. Diefe Erfheinung, welche ih am Darme 
bes Chitons bemerkte, veranlafte mich, die zwo oben befchries 
benen Deffnungen zu finden, durch welche das Waſſer einges 
zogen wird, 

Das ſchoͤne und wundervolle Phänomen des Flimmerns 
kleiner Wimpern bey den niederen Thieren haben viele Ältere 
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Maturförfcher bemerkt; aber aus Mangel guter Inſtrumente für 
einen Kreislauf angefehen. Raſpail bat gezeigt, daß viele 
Inſuſotien von Müller und Ware nichts anderes find ats flim⸗ 
mernde Theile anderer Thiere. Dome erklärt die Ummälzung 
bed Embroos im Ey der Blattliemer für bie Wirkung eines 
Vibrio, welcher bineindringt und davon lebt; und die von bie 
fem eingebitdeten Thierchen gegebenen Figuren ftellen nichts ans 
deres vor, als die Kiemenfortfäge der Anodonten. Die Waffer 
gefäße dee Mabiaten find innrenbig ganz mir Wimpern bededit, 
und biefe find es, welche den Kreislauf in der Bero@ gänzlich 
bervorbringen. Ich finde fie nicht in den Cruſtaceen, Gircopoden 
and Waſſerlarven der Inſetten. Dr. Sharpen konnte fie in 
den Tunicaten nicht fehen: das reürde er wohl gekonnt haben, 
wenn er eine fiärkere Linſe angewendet hätte, Sie bedecken in 
großer Menge die Maſchen der Kiemen, find’ aber ungewoͤhnlich 
Bein in biefen Organen. Auf den Kiemen ber Gephalopoben 
finde ich fie nie. Vorhanden find fie im Magen von Aste- 
zias et Actinia, und bie fangen weißen Faͤden, melde man 
bisweilen von ber Actinia diantha heruntechängen ficht, find 
bamit bedeckt. 


Das Durhbchren der Felfen, Steine, Hölzer uſw. von 
Blattkiemern Kann nicht in jedem Falle durch mechaniſche Wir⸗ 
tung ber Klappen geſchehen. Diefe Klappen mancher Sippen, 
tie ben Lithodomus und virlen andern, taugen keineswegs zu 
einer ſolchen Wirkung. Auch kann Eeine vom Thier abgefons 
derte aufloͤſende Fluͤſſigkeit ſolche Durchbohrung bewirken: denn 
welche koͤnnte fo vielerlen Subſtanzen aufloͤſen, ohne des Thiers 
Schale ſelbſt zu beſchaͤdigen? Die Erſcheinung ſcheint durch bie 


Wirkung der Flimmetbewegung hervorgebracht zu werden, welche 


Bewegung beftändig MWafferftröme gegen die Subftanzen treibt, 
wozu nech der Andrang bes Waſſers beytraͤgt, wenn es In den 
langen Leib des Thietes gezogen wird, manchmal audy vielleicht 
bas Scharren der Klappen. Oſt kann bie Schafe gar nicht 
wirken, entiweber wegen ihrer flachen Geſtalt ober weil fie ganz 
genau in das Loch paßt. Wenn die Patella an einem Felſen 
figt, macht fie oft ein Loch einen Zoll tief, bloß durch bie Wir: 
tung ihrer gewimperten Riemen: bie Schale kann bas Lech nicht 
machen, tweil fie genau hineinpaft und eine ſolche Geftalt bat, 
baf feine Rotation möglich ift. Hipponvx, eine andere Soh⸗ 
lenſchnecke, macht Höbten wie die Patella in andere Schaten, 
an denen fie hängt. Die Höhlen ber Saxicava find nicht rund: 
daher glauben Bellevue und Oster, fie würden in diefem Kalle 
durch bie von dem Thier abgefonderte Phospherfäure bewirkt, 
unb dabey nehmen fie an, es betwohne keine anderen als Kalb 
felfen, welches legtere nach meiner eigenen Beobachtung unrichtig 
if. Turton fagt: bie Klappen von Teredo flimmen nicht mit 
dem Bohrloch überein; ich aber glaube, daß fie hier als mecha⸗ 
niſche Werkzeuge thätig find. Aber Pholas conoides findet fid) 
oft in hartem Holz und doch fehen feine Klappen nicht im 
Beringften aus, als wenn fie bohren oder feilen koͤnnten. 


Gewiſſe Anneliden fcheinen biefe Aushoͤhlungskraft zu has 
ben. Die Felſen an unferer Küfte werden von einem fleinen 
Wurm durchbohrt, wahrſcheinlich einer Diplotis von Montague. 
Er iſt ſehr ſtark gewimpert: aber fein Maul ſieht gar nicht 
darnach aus, daß es einen Weg in fo harte Subſtanzen zu 
machen im Stande wäre. Die Ausfreffungen an den Schnaͤ⸗ 
bein ber Suͤßwaſſermuſcheln kommen von ben Strömungen, reiche 
die Vorticelien und bergl. erregen. Die Schalenblätter an biefer 
Stelle find weich und weiter von einander, Die Schalen ber 
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Aufter, Kammmuſchel, Lutraria etc, finden wir dutch Heine 
runde Löcher bis ins Innere durchbohrt. Buckland zeigte, daß 
biefed von ber Wirkung eines Zoophuten herfomme, weichen 
Grant Cliona coelata nannte, Buckland mepnt, die Löcher 
würden durch Feine Bohter gemacht, welche die Polppen haben 
follen: es gibt aber keine ſolche und ich glaube, daß es bie 
Wirkung der Wimpern iſt. 


Freminville, Nilsſon, Beudant, Stark und andere uns 
terfuhten, ob Suͤßwaſſermuſcheln in Salzwaſſer leben könnten 
und umgekehrt. Um zu ſehen, ob bey den Blattkiemern das 
Athmen fortgehe, wenn ſie ihren Aufenthalt auf diefe Weife 
Ändern, nahm ich ein Stud von den Kiemen einer Mactra 
und legte es eine Minute lang in Suͤßwaſſet. Die Wimpern, 
vorher in großer Tätigkeit, erflareten und kamen nicht wieder 
zu fi im Meerwaſſer. 5 Gran Kochſalz kamen in eine Unze 
Shfrwaffer; darein ein St Kiemen und ſogleich hörte das 
Flimmern auf. In einer Auftöfung von 10 Gran Kochfalz in 
einer ‚Unze Waffer gieng es fort; ebenfo bey 20 Gran Salz. 
In einer ftärkern Auflöfung hörte es piöglich auf. Wurde das 
Kiemenſtuͤck nicht lang hineingehalten, fo kam das Klimmern 
wieder in der ſchwaͤcheren Auftöfung. Die Kiemen einer Mactra 
aber, 15 Minuten in fühem Waſſer, echolten ſich nicht mehr 
im Meerwaſſer. Meerwaſſer oder nur 2 Gran Salz in einer 
Unze ſuͤßem Waffer, ſtellten fogleih das Flimmern bey Süß 
waffermufcheln. Hieraus folgt, daß dieſe Thiere einen ſolchen 
Mechfel nur in ſeht geringefn Grade ertragen können. Denn 
fobatd die Wimpern ſtehen bleiben, bört das Athmen auf, for 
tie bie Herbenfchaffung der nahrhaften Theilchen aus den Waſſer. 
Vielleicht ertragen die Bewohner von Bradwaffer am beiten 
ſolchen Wechſel: was aber Nilsfon und Freminvilfe von den 
Anodenten und andern fagen, welche ſich in Geſellſchaft von 
Tellinen und dergl. finden, fo ſcheint dieſe Sache fehr ffrittig: 
wahrſcheinlich gilt Diefes nur von Flußmuͤndungen. Die Gars 
bin, Mactren, Ampbibesmen uſw. in Brackwaſſer fterben, 
wenn es geſalzen wird durch Werbunftung oder, wenn es feine 
Salzigkeit verliert dur Beymiſchung von ſuͤßem Waſſer. 


Die Mytili, welche man in Suͤßwaſſer-Werften findet, 
find wahrſcheinlich Suͤßwaſſergattungen aus fremden Fluͤſſen, an 
den Schiffen haͤngend berbengeführt: ihre Meife überlebten fie 
wahrſcheinlich deßhalb, weil fie ihre Klappen immer und genau 
verſchleſſen bielten. 


Nachdem ich bie ſchlimmen Folgen des concentrierten 
Meerwaſſers auf die Kiemen feiner Muſcheln gezeigt habe, fo 
ift es wohl der Mübe werth, zu unterfuchen, wie die Verdun⸗ 
fung des Maffers verhindert wird, wenn diefe Thiere zur Zeit 
ber Ebbe dee austrodnenden Wirkung der Sonne und ber Luft 
ausgeſetzt werden. Diejenigen Thiere, welche nadte gewimperte 
Kiemen baden, koͤnnen biefelben in Scheiben ziehen, wenn fie, 
wie viele Deriden, auf nadte Felſen riechen. Können fie das 
nicht, wie andere Doriden, Tritonien, Eoliden uſw., fo bedecken 
fie ſich mit ſeuchtem Yang oder verſtecken ſich in fchattige Klüfte. 
An heißen Tagen Elebt Patella veſt an ben Kelfen, fo daß bie 
Feuchtigkeit nicht entwifchen kann. Die Afcidien halten fich in 
Dümpfeln um bie Felſen auf, welche ben ber Ebbe nicht troden 
werden, Die Xetinien, Lobularien ufw, hingen an ber träus 
feinden bintern Seite der Klippen, ober halten ſich an fchattigen 
Prägen auf. Die Polypen ſtehen in biefem Maffer oder be: 
wohnen Stellen, wohin die Sonne nicht dringen kann. Diejenigen 
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Blattkiemer, welche, wie die Miesmufcheln, auf nadten Felſen 
der Sonne und ber Luft ausgefent find, haben Klappen, melde 
ganz genau aneinander ſchlleßen und bie Verdunſtung binbern, 
Sind die Klappen an einer Stelle offen, fo bewohnt bas Thier 
entweder tiefes Waffer, mie manche Aammmufdyeln, oder kann 
fih in den Schlamm oder Sand graben, wenn er zur Ebbe 
troden wird. Auch die Sohlenſchnecken verbergen ſich vor der 
Sonne, obſchon ihre Kiemen wenig frey liegen. Ariſtoteles 
fagt, fie verbergen ſich während der Hundstage. Länge der 
fandigen Buchten fehen wir eine Menge Löcher, führend zu ben 
Kiemen verſchiedener Thiere, welche durch Einbohren ſich ver 
ſtecken und ihre Organe gegen Verdunſtung ſchuͤtzen, auch 
Waſſer bekommen mit nahrhaften Theilchen. 


Die Erſcheinung der Phosphoreſcenz ſcheint faſt ganz auf 
gewimperte Thiere beſchraͤnkt zu ſeyn. Bey einem Wurm, 
welcher dieſe Erſcheinung ſehr ſchoͤn zeigt und in Menge die 
heraufgezogenen Fifchernege bededt, „Fand ich das Leuchten aufs 
hören, fobald die Wimpern nicht mehr flimmerten; das mar 
am flärkften, warn fie am thätigften waren; und das Zittern 
bes Lichts fhien mit ber Unftätigkeit des Flimmerns dıberein: 
zuftimmen. Es verdient umterfucht au werben, ob diefe Erfcheis 
nung nicht von der Reibung der Wimpern auf den MWaffers 
theilhen herkommt. Beccarias Verfuche fcheinen zu berveis 
fen, daß das Licht nicht von chemifcher Thätigkeit herruͤhrt und 
daß es fih genau in folden Umftänden zeigt, im welchen bie 
Wimpern fortfahren zu flimmern, 


Neprobuctionsfvftem. Die Meynung von Lerus 
wenhoek, Mern, Prevoft und Dumas uf. über bie verſchiede⸗ 
denen Gefchlechter der Blatttiemer: man bat aber allen Grund 
zu glauben, daß bie Individuen ſich nicht nah dem Ges 
ſchlechte unterfcheiden und daß die Eyer aus den Eyerſtoͤcken in 
einem entwidelungsfähigen Zuſtand ausgetrichen werden; ober 
mit andern Worten, daß fie befruchtet werben, bevor fie bie 
Eyerſtoͤcke verlaffen, durch Hoden, welche mit diefen Organen 
verbunden find. Einige Schriftfteller haben die Ausfonderungss 
organe mit Unrecht für Hoden genommen. Die Everſtoͤcke has 
ben eine ſehr verfchiebene Rage: bisweilen find es abgefonderte 
Theile; bisweilen liegen fie im Fuſt; bisweilen find fie im Mantel 
verzweigt, wie ben Modiola, Anomia, Lithodomus, Hiatella 
und beral. Die Energänge öffnen ſich verſchieden, je nach den 
Gattungen, wie oben bemerkt, was ohne Zweifel feinen Grund 
in der verfihiedenen Rage der Eyerſtoͤcke hat. Zu unbeſtimmter 
Beit zeigt fi vor ber Ausſtoßung der Eger aus ben Eyerſtoͤcken 
eine milchichte, oft rorhbraune Fiüffigkeit in den letztern, welche 
ebenfalis durch die Eyerſtoͤcke ausgetrieben wird. Das fcheint 
ber männlihe Samen zu ſeyn. Unter einer ftarken Linfe ficht 
man Keine ovale Körperchen, kaum zum Boll lang, im der 
dünneren Fluͤſſigkeit ſchwimmen, mit einer fehr lebhaften Ver 
wegung. Sie fcheinen feine Schwänze zu haben, obſchon kleine 
Vibriones und flimmernde Kiementheilchen oft ſolch ein Nuss 
ſehen verurfachen. Die Ever fcheinen fih durch die Einwirkung 
vieler Fluͤſſigkeit zu vergrößern und dee Dotter wird davon ges 
färbt. Die Eyer baben im verfchledenen Sippen eine verjchies 
bene Geftait: in Unio £ugelförmig und ducchfichtig 4 Zoll dick 
mit einer derben Schale, morinn eine heile Fluͤſſigkeit mit barinn 
fhrwimmendem Dotter. Im Aligemeinen werben die Ener aus 
den Gängen unmittelbar ins Maffer gelaffen: bey Unio aber 
und Anodonta fommen fie, in Schleim eingehüllt, aus ben 
Ausführungsorganen in bie Kiemenfaͤcher (Home's Eyergänge ), 





830 


wo fie ſich weiter entwickeln, indem bie Eyerſchale zerteißt; das 
Junge haͤngt an einem Byſſus. Es ift fonderbar, daß man 
fie nie im innern Kiemenpaare findet, obſchon fie längs beffen 
Rand zu dem Auferen geleitet werben. Im Sommer verlaffen 
die Ever die Energänge und beym Derannahen bes folgenden 
Frühlings verlaffen bie jungen Thierchen die Kiemen. Zu einer 
gewiffen Zeit bemerkt man eine fonderbare Ummälzung des Em⸗ 
broos im Ep, durch die Wirkung der Wimpern, in der Mis 
nute 7—8 Mat. Die Jungen tönnen die Klappen öffnen und 
fchliefen, ehe fie die Eyerfchale verlaffen. Rathke ſieht fie als 
Schmarotzet an, weiche er Glochidium nennt. Jacobſon folgt 
ihm darinn und behauptet, fie können nicht bie Jungen biefer 
Mufheln ſeyn. Ihre Klappen find dreyeckig mit einem Band 
an dem kurzen graden Rand; die zween andern Nänder endigen 
In eine Spige, woran 'man einen membrandfen Fortfaß ſieht an 
jeber Klappe, welche gezaͤhnt ift an ihrer Aufern Oberfläche, 
Zween fpipige Fortfäge ſtehen auch aus der innen Fläche der 
Klappen hervor, Der Fuß fehlt und der Muskel ſcheint unges 
theilt zu fern, um bie Klappen ganz Öffnen zu Binnen, e⸗ 
trachtet man aber einen ſehr jungen Unio, ſo findet man, daß 
die Klappen wirklich durch dreyeckige Nuclei anfangen. Die 
Membranen mögen die Kiemen feyn, und die andern Fortfäge 
ſcheinen die Nuclei der Klappenzaͤhne zu fern. Dome befchreibt 
bie Achter Eyergaͤnge nicht; Bojanus nennt die Kiemen Uteri 
oder Eyerbehaͤlter; Joͤtg nenne bie aͤußern Eperftöde und bie 
innen Hoden. Anodonta anatina et eygnea find lebendig 
gebährend, obfhen es Drapamand auf die Angabe von Poiret 
bey ber erfteren laͤugnet. Ben den Cycladen finden wir immer 
10—20 Junge in den Innern Kiemen: fie find von verfchies 
bener Größe und werben einzeln ausgetrieben, wenn fie etwa 

Bell groß find. Die Evergänge öffnen fid; Über den innern 

iemen, zu welchen das Waſſer nur von hinten fommen fann. 
Drey oder vier von diefen Jungen fteden in einer membrandfen 
Hülle; die größten aber finden ſich abgefondert und an einem 
Byſſus haͤngend. Turton bit im Juny ungefähr 12 vollkom⸗ 
mene Junge in Kellia rubra gefunden. Niemals kommen bie 
Eper aus dem Maul, wie man gemepnt hat; ebenfowenig aus 
dem aͤchten After. Bey den Iebendig gebährenden gibt es auch 
feinen Gang, welcher aus den Eyerftöden zu ben Kiemenfächern 
führte. 


Krankheiten und Schmarotzerthierchen. Be 
kanntlich verdanken wie einer Krankheit diefer Thiere die Perlen. 
Ihre Bilbungsart wurde übrigens erſchoͤpft von Plinius, Home, 
Vogt und vielen andern. 


Baer hat viele Schmaroserthiere beſchrieben, beſonders 
aus Suͤßwaſſermuſcheln, wo Aspidogaster conchicola fehr 
gemein im Herzbeutel und dem Ereretionsorganen liegt. Num- 
mulella von Carus ſcheint fein Schmaroger zu fern, ſondern 
ein aufgerofiter Kiemenfortfad. Sch fand den Fuß einer Ano- 
donta ungeheuer firogend ven Schmaroger- Even, in beren 
jebem mehrere junge Diftomen waren. Im $uf einer andern 
Anodonta fand ich einen befonderen Schmarotzer. Im reifen 
Buftande ift der Leib mehr oder weniger walzig, Fann ſich aber 
nad Belieben verändern. An einem Ende hat er zwey fehr 
lange Anbängfel, weiche an ihrem Ende Domen tragen und 
bey einigen an einer Seite auf eine gewiffe Strede ihrer Länge 
eine Meihe runder Koͤrperchen nur anklebend. Diefe Anhaͤngfel 
laſſen ſich fehr fchnell zufammenziehen und find dann fehe kurz. 
Zwiſchen benfelben liegt eine Oeffnung mit einer runden Lippe. 


831 


Eine Einſchnhrung ſcheidet dieſen Theil, woran fie frgen, von 
dem übrigen Reib [es bilder ſich eine Art von Kopf. Am ans 
dern Ende des Thiers ſcheint auch eine Deffnung zu liegen. 


Dann folgt eine Glaffification der Blattkiemer, welche wir 
ſchon früher gegeben haben. 

Abgebitdet find und anatomiert: Psammobia florida ; 
Nueula nucleus; Corbula striata; Pandora inaequivalvis; 
Solen ensis; Mactra »tultorum ; Cardium echinatum, edule; 
Anodonta anatina; Mytilus edulis; Pecten opercularis, 
maximus; Venerupis pullastra; Eyer und Junge von Unio 
pictorum, Cyclas, Mytilus, Peeten, Anomia. 


Edmareter: Nummulella, Distoma, Nereis phos- 
phorescens, Diplotis hyalina. 


103. IX. Rihard Owen , Beſchreibung einiger neuer 
and feltener Gephalopoden. Zaf. 21. 


Georg Bennett hat auf feiner Reife nach Auſtralien fols 
gende Thiere auf Yang oder im Schleppneg gefangen und mit 
gebracht. 

1) Cranchia scabra, gefangen am 1. März bey ſchoͤ⸗ 

nem Wetter und Süboftwind, 80° F., 12° Südbreite, 10° Weſt⸗ 
länge. Er hat es für eine Qualle angefehen; eines war mit 
dunkelrothen Flecken ſchoͤn gezeichnet. 

2) Vier fehr Eleine Loligo. 

8) Kopf und Eingeroeide von einem Cephalopodum de- 
eapodum dibranchistum in Port-Jadfon. 

4) 3 kleine Octopus. 

5) Eine fehe kleine Schale von Argonauta hians mit 
ihrem Bewohner (Ocyilios erauchii) und einem Haufen Eyer. 


1) Cranchia scabra gehört zu den Cephalopoda di- 
branchiata mit 2 langen Fühlfaden nebft den 8 Armen, und 
zu der Kamlie von Decapoden, mo die Schale nur einen hors 
nigen Griffel vorſtellt in der Subſtanz des Mantels mitten 
auf dem Rüden, 


Der Unterſchied der Cranchia von Loligo et Onycho- 
teuthis “liegt in dem Bufammenbang des Manteld mit den 
Muͤckenwaͤnden des Kopfes und ber daraus folgenden Unterbres 
dung feines frenen vordern Randes an diefer Stelle; von Se- 

oteuthis, Sepiola et Rossia in den Verhäitniffen und ber 

age der Mantelfloffen und im Bau des Zrichters, ſowle in 
defjen Verbindungen, nebft einigen anatomiſchen Dingen. Uebris 
gens follten Gattungen, bey welchen bie Mantelfloffen Eur; find 
amd am Ende ſtehen und welche auch nur eine Spur von 
Schale haben, dieſelben Vlantelverbindungen und Bewaffnung 
der Saugnäpfe, nicht in Sippen zerriſſen werden bloß wegen 
der verſchiedenen Geſtalt der Floffen, beſonders wenn fein ins 
nerer Unterſchied vorhanden iſt: denn vergleihen wir die Gat⸗ 
tungen ber Calmare mit Haͤckchen, welche Lichtenftein Ony- 
chotentlis genannt bat; fo flimmen kaum zwo Im Umrif ber 
Floſſen überein, und betrachten wir bie vielen Loligo, fo finben 
wir mande, wie L. piscatorum, duvacelii, breripiuna und 
beſonders brevis, welche fih der Cranchia scabra in ben runs 
ben Endjloffen und ihrer Ruͤckenlage dicht anſchließen, fo daß 
man bie Iebtere nicht von Loligo trennen könnte, wenn ihr 
vorberer Mantelrand nicht andere Verbindungen hätte, 
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Diefes Verhättnif bes Mantels wurde Übrigens bey ber 
Einrelhung ber Grandiengattungen wenig beachtet: fo nicht 
von .Feruffac bey Cr. bonelliana (Auu, de sc, nat, III. p. 
339), nicht bey Cr. cardiepters, minima; nach Feruſſacs Ab- 
bildungen ſcheint bepden der vordere Mantelrand am Rüden 
frey zu ſeyn wie bey Loligo, 


Obige Cranchia scabra iſt lang, fammt den Fuͤhlfaͤden 
1 3. 8 Ein, opne diefe 11 Lin. Laͤngſter Arm 3, türzefter 
1”/,, Floſſen 2, Breite 3, des Kopfes 3"/,. Umfang des 
Leibes 3 3 


. 


Die Eingeweide legen am vorbern Theil des Mantels, 
nit am Boden des Sacks wie bey Loligopsis und nehmen 
nur einen Meinen Raum ein; woher der Mantel ſchlaff und 
runzelig mie ben Feiner andem Gattung, wohl aber wie bep 
einigen Pteropoden. 


Die Oberfläche des Mantels ift mit Heinen,‘runben, dun⸗ 
kelrothen Flecken befegt, weiche in Vranntwein ſchmutzig braum 
werden. Es liegen auch leinere auf den Floffen und auswen⸗ 
big an ben Armen und Fuͤhlfaͤden. Mitten auf dem Rüden 
des Mantels läuft eime durchfichtige Linie, weil dafelbft bie 
Wand des Mantels ſeht duͤnn ift und einen farblofen Griffel 
von gallertartıger Gonfiften, enthält, ziemlich gleich breit, in ber 
Mitte etwas ſchmaͤlet, an beyden Enden zugefpigt. Länge gleich 
dem Mantel, Die Y,, Bell, 


Unter dem Microfcop fieht man auf dem Mantel unzaͤh⸗ 
lige Beine und flache Fortfaͤze — Zoll breit und „Yo 
lang, enbigend in 2— 3 ober 4 fpikige Fortfäße. Bey ande: 
zen Gephalopoden zeigt die übrige glatte Haut auch Unebens 
heiten. Sie ift befegt mit verzweigten Papillen bey Sepia pa- 
pillata; mit flumpfen Erhöhungen bey Sepia mamillata ; 
mit Hödern ben Sep. tubercul., mit zugefpigten Hödern bey 
Octopus aculestus etc.; dieſen Hödern fiehen bie ſtacheligen 
Lamellen von Cr. scabra am nädften. Diefe Hausfortfäge 
bienen mwahrfheiniid zur Vermehrung des Gefühlfinnes und 
beuten die Natur der Oberflaͤchen an, mit welchen fie in Be 
rührung kommen, 


Die Enpdfloffen find rundlich, ſtehen ber Rüdenfeite näher, 
find am Grunde verwachſen, und ber verwachfene Theil erſtreckt 
fi eine Rinie über das Mantelende hinaus. Sie haben Beis 
nen Knorpel, wie bey Loligo, fondern find bloße Hautfalten, 


Unter den Ergelförmigen Armen ift das erſte ober Rs 
denpaar das fürzefte mie bey den meiften Decapoden; das 
zweyte und vierte ziemlich gleich und etwas länger ; das britte 
noch einmal fo lang als das erfle. Das erfte, zweyte und 
beitte find am Grunde durch eine Epannhaut verbunden, gtoͤ— 
fer als gewöhnlich bey den Decapoden: fie fehlt befanntlicy ben 
Loligines, 

Bey Cranchia bonnell. erſtreckt ſich eine ähnliche Spam: 
baut zwiſchen den Armen auf 2 Drittel ihrer Länge. Zwi⸗— 
fen dem Sten und Aten Paar ift ben Cr. scabra feine Spann: 
baut, weit bafelbft der dicke Stamm der Fühlfäden liegt. Alle 
Arme find durch die aͤußere häutige Lippe mit einander ver» 
bunden, welde 8 fpigige Kortiäge abgibt; dieſe fpringen aber 
nicht freg vor, wie bey den meiften Loligines, Sepioteuthis et 
Sepia, fondern find an bie innere Fläche des Grundes eines 
jeven Arme geheftet. Die zwiſchenliegenden Stüde ber Lippe 
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bilden eine innere und Heinere Spannhaut, wovon die Stüde 
zwifchen dem dritten und vierten Paar Arme am breizeften find. 
Da bey den Dxrtopoden bie aͤußere Spannhaut bey dem Mans 
gel der Manteifloffen das einzige Schwimmorgan ift; fo muß 
man annehmen, baf fie bey Ur. scabra, wo fie ſich findet, eis 
nigermaaßen bie Kleinen Endfloffen erfegt, und daß bie Ortsbe⸗ 
wegung der Etanchlen wahrſcheinlich ruͤckwaͤtts geht. 


Die Saugnaͤpfe an den Armen ſind geſtielt und beſtehen 
in einer doppelten abwechſelnden Relhe längs den Rändern el⸗ 
ned jeden Arms; der Zwiſchentaum ift bier weiter und man 
ſieht in der Mittellinie des ducchfichtigen Arms den Knoten 
nerven fehr ſchoͤn durch die Linſe. Die Fuͤhlfaͤden find dicker 
als bie anderen und firhen fehr ab gegen die langen und büns 
nen bep Loligopsis. Die Saugnäpfe unregelmäfig an ben wer 
nig breiteren Enden zufammengehäuft, find viel Heiner als die 
an ben Armen, aber audy geflielt; bie Mänder biefes breiteren 
Endſtuͤks der Fühlfäden find gefranzt. Der Nerve in ber 
Mitte diefer Theile ift einfah im Stamm, Inotiger aber an 
bem Ende mit den Naͤpfen. 


Die Kiefer beflchen aus. einer duͤnnen, hornigen Sub⸗ 
ſtanz, farblos; braun aber längs den glatten, ſchneidenden 
Rändern und an ben fpigigen Enden: fie find umgeben von 
einer dicken, gefalteten, inneren Lippe obne Warzen, und ven ber 
oben erwähnten membrandfen Äußeren Falte. Trichter Kein, 
unterfchieden von Loligo dadurch, daß er chief abgeftugt ift 
und feine Rüdenmwände nad unten gefhlagen. Deffnet man 
bie Bauchwaͤnde des Mantels, fo findet man, daß der Grund 
bes Trichters nicht durch eim feitliches, bemegliches Muſkelend 
mit ber inneren Fläche des Manteld verbunden ift, alfo wie 
bep Loligopsis nad Rathke. Bey allen andern Decapoben 
ift der Trichter mit dem Mantel durch zwey Nußgelenke ver 
bunden, wovon die Kugel am Mantel, bie Pfanne am Trichter 
liegt, beyde Gelenkſtuͤcke aus Knorpel bejtchend und mit einer 
glatten Synovialhaut bedeckt. Hier haben wir aber eine Aus» 
nahme von allen Nußgelenken: denn die Spnovialhaut bildet 
feinen gefchloffenen Sad, fondern geht in die Schleimhaut 
über, welche das Innere bed Mantels Überzieht. Im Kuttels 
fiſch hat der convere Anorpel eine ovale Geftalt; bey Loligo 
bilbet er eine länglidye Leiſte; bey Onychoteuthis fängt bie 
Gelenkteifte am vorderen Rande des Mantel an und erſtreckt 
fih ein Drittel weit am Sad hinunter und befleht aus zwo 
dünnen, feitlichen, Enorpeligen Blaͤttern, liegend ziemlich an ber 
Bauchfeite des Manteld; auf jeder biefer Leiten fpielt eine 
Furche, auf der entfprechenden Seite des Trichters; bey Loli- 
gopsis aber hängen die Seiten des Zrichters an den ent[pres 
chenden Bnorpeligen Blättern, melde nicht, wie man gemepnt 
hat, anomal und dieſer Sippe eigenthümtich find, fonbern ſich 
von den Seitenfnorpeln anderer Decapoden nur durch größere 
Länge und Höderform unterfheiden, Bey Cranchia fehlen diefe 
Knorpel wie bey den Octopoden. 


Sie hat zwo Kiemen mit Kiemenkammern ohne fleifchi- 
ge Anhängfel; ferner zwo große untere Speichelbrüfen, Unters 
ſcheidet ſich mithin hinlänglih von Loligo; durch die Anhef: 
tung bes Trichters an den Mantel und den Mangel der Ans 
bängfel an den Kiementammern ift fie Loligopsis verwandt, 
und gleicht ihr auch in den runden und am Ende ſtehenden 
Stoffen; unterfcheider fi aber davon durch die Anheftung des 
Mantels an den Kopf, die Anweſenheit der Trichtertlappe, die 

Iſis 1838, Heft ul, 
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Dide und Kürze dee Fuͤhlfaͤden und durch die Spannhaut 
ſchen dem erften, zwepten und dritten Paar Arme, m 


Die 4 Stide einer Heinen Loligo find neu, L 
laticeps wegen des breiten Kopfes. Taf. 21. Fig. 6— 
Ränge 1'/, Zoll fammt den Fühlfiden; «6 gibt indeffen auch 
noch kleinere Octopoden. Bennett hat fie gefangen unter einn 
Maffe Sargasso im April unter 29 Mordbreite, 47 Weftiänge; 
ſchoͤn purpureoth mit dunkelrothen Sieden, weiche in Brannt 
wein roͤthlich braun geworben find, ſehr zablreich auf Rüden 
und Kopf, felten auf der Unterfeite, fehlend an den Floffen.umb 
am der unterm Seite bes beitten und vierten Bußpnard; diefer 
bunkie Färbeftoff bilder breite, merkwürdige Duerftreifen wis 
fen jedem Paar Mipfe auf der imneren Flaͤche bes erfim, 
zweyten und dritten: Paare, 


Die Arme find verhäitnißmäfig länger als fonft bey den 
Calmaren, ber zwepte und dritte falt fo lang als ber Rumpf. 
Die Scherotica ift von einem Meineren Boch durchbohtt, fo daß 
bie Linſencapſel unmittelbar vom Waſſer beſpuͤlt wird. 


Das Pigment bildet die Fladen, iſt vorm mit einer 
unbuchfichtigen weißen Subftang überzogen, welche ich für bie 
Retina halte, obfchon die vorzuͤgliche Ausbreitung der optifchen 
Faͤden hinter dem Pigment liegt. 


Der Leib iſt etwas mwalzig und kegelfoͤrmig. Der Vor⸗ 
berrand des Mantels ift ganz frep wie bey den andern. Die 
Mufkeln, welche den Mantel mit dem Kopfe verbinden, heften 
—— an ein Paar Knorpelſtlele auf dem Rüden bes 

alles, 


An der inneren Fläche des Mantel liegen auf den Geis 
ten zwo Enorpelige Leiſten articuliert wie bey anderen Loligi- 
nes "mit Furchen am Boben bes Trichters, deffen DO ung 
ſchief ift aber nicht fo fehe wie bey Cr. scabra, Die R 
fhale ober ber Gladius ift gut entwidelt. Die Klemenherzen 
haben fleiſchige Anhaͤngſel wie bie anderen Galmare und mie 
alle Dibrandyiaten mit einem anarticulierten Trichter uf, 


Der Heine Octopus wurde auch auf Sargaſſo gefunden 
im April unter 30 Nordbt., 44 Weftlänge, purpurroth. Sonft 
finden fih die Octopoden nur an ben Küſten. Länge famme 
ben Armen 1’/, Boll, des Leibes kaum %,. Die Augen fie 
den nicht in einet Grube wie beym gemeinen Octopus „ fons 
den fpringen hervor wie bey Nautilus, Argonauta et Octo- 
pus hyalinus. Diejenigen allein, : welde Zeugen waren von 
ber behattlichen Thaͤtigkeit, der Kraft und Geſchwindigkeit des 
Octopus, mann er mit feinen zerſtoͤrenden Practiten unter ei» 
nem Schwarm von Fiſchen befchäftiget ift, und welche ihn ges 
fehen haben, wie er ben Schnabel tief in das Fleiſch feines 
mit zahlreichen Armen umfchlungenen Schlachtopfere vergraben, 
bennecy augenblidlid feine taufend Saugnäpfe zu gleicher Zeit 
abtöft, feine Beute fahren laͤßt und wie ein Pfeil vor dem Pepe 
flieht, das man ihm vorfichtig nähert, kann ſich eine richtige 
Vorſtellung von dem ſchatfen Geſicht und den Kräften machen, 
womit biefer ſonderbare und ungeftaltete Gephalonod begabt iff. 


Bey vorliegender Gattung iſt ber Leib bauchig, der Mans 
tel breit mit ber Haut bes Kopfruͤckens verwachſen; Leid 4" 
breit, Kopf mit den Augen einen halben Zoll. Erftes Arm. 
paar auf der Rüdenfeite am — wie gewöhnlich, pweytes 
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ebenfo, drittes nut halb fo lang, bey andern Decapoben fonft 
das längfte; viertes zweh Drittel des erften. Spannhaut nur 
zwiſchen den 4 Müdenarmenz foll daher Octopus semipalma- 
us beißen. Die Sclerotica durchbohrt wie gewöhnlich; die 
Cornea aber, melde bepm gemeinen Octopus den vorberen 
Theil ber Sclerotica bededt, fehlt, und bie Gapfel der CEryſtall⸗ 
linfe liegt bloß; tie beym Nautilus. Am Trichter weder eine 
Klappe noch ein Rnorpel; fo aud bey Octopus catenulatus ; 
bey allen Gattungen von Argonauta ift die Articulation ber 
Seiten des Trichters ganz vollftändig. 


Die Kiemenberzen haben Leine fleifchigen Anhängfel. Bauch: 
fell lroth gefledt, ziemlich fo wie bey den Argonauten, Bär: 
bung beffelben bemerft man auch bey vielen Fifhen und einis 
gen Lurchen: Anguis fragilis, Ophisaurus ventralis , Aga- 
ma atra und einigen Lacerten, 


Der Argonauta wurde gefangen im März 4,0 Süd: 
breite, 17%/,° Weftlänge, Im Meerwaſſer gefept breitete er die 
Arme aus, ſchwamm aber nicht und heftete fich nicht ans Glas. 
Am andern Tag war er tobt und fiel aus der Schale, in mel: 
der ein Haufen Eyer zuruͤckblieb, wie in der Abbildung in Zus 
gs Meile an den Congo. In Branntwein ſchwammen bie 
Eyer heraus wie eine Meine weiße, fehe zierliche Pflanze. Das 
Thiet war roͤthlich, die Arme weißlich mit röthlichen Flecken; 
die Saugnäpfe weiß. Bennett hält dieſe Thiere ebenfalls für 
Schmaroger. 


Die Schale ift Argonauta hians, bas Thier Ocytlio® 
eranchii anders gebaut als das Thier in Argonauta argo, 
und das in Argon. tuberculatus und Argon. rufus, welden 
Capit. King im ſtillen Meer befommen hat. 


Diefe 4 Gattungen unterfheiden fih in Schale "und 
Thler, woraus alfo wohl folgt, daß beyde zufammen gehören. 
Auch hat Orbigny Eremplare von Ocytho& in Argonauta: 
Schalen gefunden, wo ber Schalenrand noch weich ober haͤu⸗ 
tig und unverfehrt geweſen, woraus wohl folgt, daß das Thier 
se Schale gehört. 


Frau Power und Rang haben zu verfhledenen Zeiten 
und am verfchiedenen Orten Stüde aus der Schale mit bem 
tebendigen hier gebrochen und bemerkt, daß das Loch durch eine 
fecermierte, jedoch etwas verfchiedene Subſtanz wieder aus efuͤllt 
wurde, ziemlich fo wie die Schnecken ihre Schale ergänzen, 
Charleswortb (Mag. of nat. hist. 1837 p. 526) bat br» 
merkt, daß B am Schalentand mit dergleichen Subſtanz 
wieder ausgefüllt wurden; ob von einer Ocyiho& eder einen 
anderen Thier, weiß man freylich nicht. 


Bey dem Einfiebierkrebfen ſieht man oft größere und klei⸗ 
nere in gleich ge Schalen fleden; bey den Argonauten aber 
Haben größere Thiere auch größere Schalen und umgekehrt. 


So verhielt es ſich bey 6 Arg. rufus und bey mehreren 
jungen Argon. argo. Man müßte alfo annehmen, daß bie 
Deythoen in fehr kurzen Zwiſchenraͤumen ihre Schalen verliefen 
und die Eigenchlimer aus größern Schalen trieben. Die Ser- 

fondern ebenfalls Kaltſchalen ab, an denen fie nicht durch 
Mufkiin hängen und aus denen fie beliebig aus» und einſchlie⸗ 
fen können. Daß der Nucleus der Schale bey Argonauta 
größer im Ey ſey, wie Gray fagte, hat er felbft wieder zus 
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ruͤdgenommen (Zool. Proceed. 1834. Mag. of nat. hist. 
1837. p. 247). 


Die Schale von A, hians ift 9 Linien lang, 6 breit; 
das Thier mit dem längften Arm (dem zweyten) 1 Zoll 4 Lin. 
Sad 5 Lin. Trichter ohne Klappe, aber am Grunde mit 2 
feitlichen Gelenken an den Mantel gegliedert. Erſtes Armpaar 
9 in, lang mit 36 Saugnäpfen und einer Dautausbreitung 
oder einem Schlener, am Ende Heiner als ben Argon. argo 
et tuberculata. Diefer fogenannte Schleyer kann nicht als 
Sergel dienen, wie man gemepnt hat. Zweytes Armpaar 10 
Lin. fang mit 56 Näpfen; drittes Paar 8 Linien mit 52 Ni 
pfen, Ates Paar 7 Linien mit 28 Näpfen. Weicht ab wie 
Argon. argo von den nadten Octopoden und nähert ſich den 
Decapoden im Bau der Kiemenherzen, welche ein fleifchiges 
Anhaͤngſel haben; in den kuͤrzeren und dideren Anhängfeln der 
Vena cara und in ber freren Lage bes Dintenfads in ber 
vorderen Aushöhlung der Reber ufw. Das verftümmelte Sthd 
eines zehnfüßigen Gepbalopoden von Portjadfon gehörte viel— 
leicht zu einem Loligo, zu Sepioteuthis. 


Die weiblihen Organe zeigen bep den Cephalopoden füns 
ferien Abänderungen. Es findet ſich immer nur ein Eyperftod, 
der aber bisweilen, mie beym Kuttelfiſch, durch eine Scheid⸗ 
wand getrennt iſt. 


1) Ben Nautilus findet ſich nur ein Eyergang , der am 
Ende durch eime laͤngliche Drüfe geht: auch findet ſich ein 
Glans nidamentalis, weldyer feine Berbindung mit dem Eyer⸗ 
gang hat, ſondern an den Waͤnden der Kiemenkammern hängt, 
wie bey den Sohlenſchnecken und Kammkiemern. 


2) Bey Sepia, Sepiola, Rossia, Sepiotenthis und ei⸗ 
nigen Loligo findet ſich aud ein Epergang mit einem druͤſi⸗ 
gen Ende, aber zwo getrennte nibamentale Drüfen, abgefondert 
vom Mantel und ohne Verbindung mit dem Eyergang. 


5) Ben Onychoteuthis, Loligo sagitt. und einigen an 
deren Gattungen finden ſich zween Eyergänge, jeder mit einem 
brüfigen Organ am Ende; auch wo getrennte nidamentale 
Drüfen. 

4) Ben den Dctopoden und Eiebonen find zween Epergänge, 
wovon jeder in der Mitte von einem brüfigen Organ umge · 
ben ift; es gibt Beine abgefonderte nidamentale Drüfen. 


5) Ben Argonauta gibt es zween gerollte Eyergaͤnge mit 
druͤſigen Wänden durdaus, aber ohne ſtellenweiſe Verdickung; 
«8 gibt keine abgefonderte nidamentale Drüſen. Das verſtuͤm⸗ 
meire Thier von Portjadfon gehört zu Nr. 2. 


Der Verfaffer befchreibt die Theile umſtaͤndlicher, als wir 
bier ausziehen koͤnnen, critifiert ſodann bie verſuchten Glaffificas 


tionen, hält die Ruͤckſicht auf bie Bildung der Haut und ber 
Scale nicht für fo wichtig und ſtellt folgende Claffifico- 
tion auf. 


Classis: Cephalopoda.. 
Ordo I. Dibranchiata. 
Trib. 1. Octopoda, 
Fam. nuda — Eledons, Octopus. 
2 Testacea — Argonauta, Bellephoron ete. 
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Tribus 2. Decapoda. 
Fam. 3. Teuthidæ. 
a. Loligopsis, Cranchia. 
b. iola, Rossia, Onychoteuthis, Loligo, Sepio- 
teuthis. 
Fam. 4. Sepiada — Sepia. 
— 5. Belemnitide — Belemniies etc. 
— 6. Spirulide — Spirula. 
Ordo II. Tetrabranchiate. 


Fam. 7. Ammonitide — Ammonites etc., Bacu- 
lites etc. 


— 8. Nautilide — Nautilus etc., Orthocera etc. 


Gewoͤhnlich theilt man die Gephalopoden in Octopoda, 
Decapoda und Polythalamacca. 


Abgebildet find Taf. 21.: Cranchis scabra, Loligo la- 
ticeps, Octopus semipalmatus, Argonauts hians. Das 
verftümmelte Stud von Sepioteuthis; Hörorgan von Sepia 
ofüieinalis ; weibliche Theile von Rossia palpebrosa. 


Über der allgemeine Bau ber 2 erftern und befonders bas 
Athem⸗ und Kreisiauffpftem ift ſich fo aͤhnlich und welcht zus 
glei von dem bey Nautilus fo ab, daß die 3 Hauptabthei⸗ 
lungen offenbar nicht gleichen Werth haben: überdieß find Chas 
ractere von Bewegungs⸗ und Fangorganen nur tauglich zu Un⸗ 
terabtheilungen. Eine viellammerige Schale mit einem Sipho 
hat audy Beinen Orbnungswerth. Diefer liegt eher in bem Gras 
de der Entwidelung einer vielfammerigen Schale und in ihrer 
Lage, ob fie nehmlich deckt oder bedeckt wird. Iſt fie innerlich 
wie eine Luftblafe, mithin nicht mehr befhügend, fo ift ein 
Dintenfa® vorhanden als Bertheidigungsmittel ; und damit bey 
einer folhen Schale die Kräfte der Drröbemegung vermehrt 
werben, finden fich auch entfprechende Abänderungen in den 
Athen = nnd Kreislaufss Organen, welche ohne Zweifel Ord⸗ 
nungswerth haben. 


Da nun ber Nautilas einen untergeordneten Typus In 
feinen Athemorganen zeigt und bie Mehrzahl von Herzen zur 
Beſchleunigung des vendfen Blutes duch die Kiemen, mel: 
he die nadten und thätigeren Gephalopoden haben, fehlt, unb 
da dieſe Verhaͤltniſſe Bezug haben auf die Größe und Äußere 
Lage der Schale; fo flelle ich zu dem Nautilus mit einem Si- 
pho auch die ausgeftorbenen Sippen Orthoceratites, Am- 
monites und alle Siphonifera, bey welchen die weichen Theile 
in einer fammerigen Scale liegen und von ihr gefchligt wers 
den. Diefe nenne ih Tetrabranchiata. 


Die Cephalopoden mit einer inneren kammerigen Schale, 
welche fonft auch bey den Siphonifera fanden, vereinige ich 
mit den nackten als zweyte Ordnung unter dem Namen Di- 
branchiata, wo nur 2 Kiemen find, aber außer dem einfachen 
Syſtemherz 2 Kiemenherzen und ein Dintenfad, wie bey 
Spirula.. Da Budiand“bey Belemnites Spuren vom Din: 
tenfa gefunden hat, fo darf man fchliefen, daß er auch zwo 
Kiemen und 2 Kiemenherzen gehabt habe. 


Die Dibranchiata fann man in Decapoda et Octo- 
poda theilen, fo daß unter dem erfteren nackte und vielfammes 
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tige beyſammen flehen: denn eine innere kammerige Schale ift 
wohl nicht wichtig genng, um daraus eime dritte Zunft zu bil: 
den, und der Unterfchied zwiſchen dem hornigen Griffel: ber 
Sepiola und dem Fiſchbein der Sepia ift wohl eben fo groß 
als der zmwifchen dem letzteren und dem inneren Kalkapparat 
von Belemnites. Auch zeigt Lamarcks Abbildung von Spirm- 
ia in den Bewegungsorganen fo viel Aehnlichkeit mit denen von 
Sepia und Loligo, daß man fie unmöglid; weit von einander 
trennen kann. 


Die Spirula fteht offenbar den Vierkiemern am mäd« 
flen: an fie ſchließt fi Belemnites, Actinocamax , Pseudo- 
belus etc. Sie gehen über zu denjenigen Cephalopoden, wo 
bie innere Schafe noch kalkig ift, aber kaum Spuren von Kam 
mern zeigt, wie bey dem eigentlichen Sepien, deren Gattums 
gen Seitenfloffen längs dem ganzen Mantel haben und einen 
ganzen hornigen Ring am Rande der Mäpfe, ober nur ſchwach 
gesähnelt, 


Der Character der Teuthide liegt in dem homigen Bus 
ſtand der Schale, melde in ihrem Elummerlichen Zuftande nur 
als eine Lamina erſcheint. Der Leib iſt meift walzig, bie 
Mantelfloffen breit, kürzer als ber Leib und am Ende, 
theilen fih nach dem Trichter in zwo Gruppen. In der einem 
iſt der Trichter am Grunde an zwo innere, knorpelige Erhoͤ⸗ 
Hungen bes Mantels articuliert; fo bey Sepioteuthis, Lolige, 
Onychoteuthis, Rossia et Sepiola. Der Trichter hat auch 
eine Klappe. In der andern Gruppe hängt der Trichter mit 
feinem Grunde am Mantel wie bey Cranchia et Loligopeis, 
welche letztere außer dem Mangel der Füuͤhlfaͤden noch uͤberdieß 
Verwandtſchaft hat mit ben Detopoden durch den Mangel ber 
Trichterklappe. Beyde Sippen zeigen auch ben Uebergang durch 
den Mangel der fleifchigen Anhängfel zu den Kiemen. Der 
Bufammenhang des Mantel® mit dem hinteren Theile bes Ko: 
pfes und das Verfließen der Mantelfloffen an ihren hinteren 
Enden haben nur Sippentwerth: die verſchiedene Länge der Ar: 
me noch weniger. r 


Die Dctopoben find characterifiert durch den Mangel der 
Fuͤhlfaͤden, der Mantelfloffen und der Trichterklappe. Argo- 
nauta ift mit den Decapoden verwandt durch die Anhängfel 
der Kiemenhergen und das Mufkelende des Trichters. Das er: 
fle Armpaar oder Rüdenpaar hat häutige Ausbieitungen zum 
Secemieren, Reparieren und Halten der. Scale. 


Die nadten DOctopoden haben eine Spannhaut zreifchen 
allen ober einigen Armen; das erfte Paar ift länger und in eine 
Spige verjüngt. Der Trichter hängt an den Seiten bes Man- 
tels; die Kiemenherzen find ohne fleifhige Anhaͤngſel; die Gal« 
Iengänge ohne Appendices folliculares; die Schale beftcht 
. in zween kurzen bruͤchigen, hornigen oder gallertartigen 

tiffeln. 


©. 131. X. Sr. Cuvier, über die Gerboises et Ger- 
billes. Taf. 22— 26. 


Daß man no fo weit zuchd iſt in der Glaffification der 
Nagthiere liegt darinn, daß felbft die beſſern Gelehrten noch am 
kuͤnſtlichen Syſteme hängen. Als ich 1829. mein Werk über 
bie Zähne herausgab, hatte ich nur den Alactaga aus der Bar 
baren von der Größe der Matte, und es blieb daher viel Zwei⸗ 
fel übrig, befonbers ba Pallas von feiner Abart des Alactz- 
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fagte, daß fie einen Bahn mehr habe als bie anderem, Ich 
arte nicht To viele Gattungen tie Lichtenſtein, welcher fie in 
3 Abtheitungen bringt. Ale haben nur 5 auftretende Zehen. 


Seine erſte Abtheilung hat Peine anderen; feine zweyte 
hat noch eine Eleine auswendig am ber Fußwurzel; feine dritte 
hat auch noch eine innwendig. 

Meine Gattung von Gerboises aus ber Barbarm hat 
auch 2 Afterzehen, mie der große Alactaga von Pallas; auch 
find beyde Schädel einander gleich. 


Ich kenne keine Gerboises mit vier Zehen; aber ich 
habe zween Schädel von drenzehigen, Dipus hirtipes und 
von eines neuen Gattung aus Indien, melde aber bey 
de verſchieden find vom Alactaga, und mithin ſippiſch getrennt 
werden müffen. Ich laffe ihnen den Namen Gerboises (Di- 
pus) und nenne die fünfzehigen Alactaga. 


Die 8 Hauptzehen der Alactagen und bie 3 einzigen ber 
Gerboises hängen nur an einem Mittelfußknochen; bie zwo 
Afterzehen je am einem befonderen, Alte Nagzaͤhne bey Alacta- 
gs einfach; bie oberen bey Gerboises gefutcht. Die Baden 
gähne der erfteren find zufammengefegt, ber legteren einfach 5 
oben 4, unten 8; bort aber ber erfie [ehr klein und wahtſchein⸗ 
lich ausfällig im Alter. Die andern In beyden Kiefern mit 
unvegelmäfigen Schmelzfalten, welche ſich durch das Abtquen 
aͤndern. 

Gerboises find uͤberall 3 Backenzaͤhne, die obern 
mit einer Schmelsfalte innwendig und einer auswendig; bie 
Größe der Zähne nimmt nach hinten ab; unten bat ber zweyte 
Bahn auswendig 2 Kalten, der hintere nur eine bloß auswen⸗ 
dig [Diefer Zahn ift Tafel 24. Fig. 5. wohl unrichtig abge 
bildet, weil er ausſieht wie zween]). Alle haben mehrere Wurs 
jein. Bey bepden Sippen ift das Unteraugenhoͤhlenloch fehr 
groß, bey Gerboises aber bie Paufe fehr groß, bey Alactaga 
gieralich Mein; auch ift dort die Hirnſchale viel größer, ſowie 
der Unterkiefer. 


Shaw (voyage ae, 
thgelb, unten mei 

ed — —* 2 ſeht tune den vordern nur drey. Aber 
alle Gerboises haben vom 5, hinten 8 ober 5 Zehen; offen: 
bar ein Drudfebler; wahrſcheinlich follte es heißen: hinten 3 
toße Zehen und 2 kurze. Das Ift alfo ohne Zweifel mein 
— 5 den ich A. arundinis nenne, weil er fih nad Shaw 
gern im Schilf aufhält. 

änge 5 Boll; Schwanz 5 Zoll 8 Linien; Ohren 13., 
gi e Ferfe an 22 Linien. Rüden ſchoͤn fahlgrau, 
Seiten und Schwanz gelblich, der Irgtere mit einer zmwengellis 
gen ſchwarzbraunen Quaſte, am Ende weiß. Baden, Bauch 
und Gefaß weiß, große Schnurrbärte braun, Magsähne weiß 


und glatt; Ohren faft nadt. 


Gerbilles (Meriones) 


find Hein, mit langen Hinterfüßen, überall 5 Zehen. Da: 
bin gehört Mus tamaricinus, labradorius, canadensis, ger- 
billus Olivier (voyage IH. 157. tab. 23.), longipes sive 
meridianus, — * Geoſſroy (catalogue Mus. 202). 


Man unterſchied fie anfangs nur nach dem Ausſehen. 


fpeicht von einem Eleinen Jer- 
und gibt feinen ‚Hinterfüßen & 
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Desmareft gab ihnen dann fo viel Mittelfußknochen als 
Behen (N. Dict, hist. nat. 1817.), wodurch fie alfo von ben 
Gerboises getrennt waren, aber nicht von den Mäufen. Er 
fegte zu feinen Gerbilles auch: Mus tamaracinus et D 
indieus Hardwicke, mei letzter wirklich Zähne wie Gerbillus 
bat: aber er vermengte Dipus gerbillus et pyremidam unter 
dem Namen G. —— Rafinesques G. soricinus, le- 
onurus, megalops, hudsonius, macrourus et brachyurus 
(American monthly magazine 1818. 446) gehören wahr: 
ſcheinlich nicht dahin. Später famen hinzu: Meriones opi- 
mus —— in Meyendotfs Reiſe 394), apicalis et 
musculus (Kubls Bent, ©. 70), libycus (Lichtenſteins Dus 
bietten ©. 5), gerbillus (Müppell und Diivier), robustus 
(Rüppeli Taf, 30, 29.), afer (Gray Spicileg. p. 10), schlegelü 
(Smuts An. capensia T. 1. u. 2.) 


Nach den Zähnen gehört Gerbillus canadensis nicht ba: 
u, = ih habe ihn daher abgeſondert unter dem Namen 
er Des. 


Es gibt von keinem Gerbillus eine gute Abbildung, we⸗ 
nigflens nicht nah dem Reben. Die Älteften find von Mus 
meridianus et tamaracinus, ziemlich gut; bie von Dipus 
— Olivier ſchlecht, von D. indicus beſſer. Ruͤppells 

eriones robustus et gerbillus, fo wie Smutſens Merio- 
nes schlegelii find zwar allen vorzuziehen, aber doch nicht ges 
nau. Ich gebe hier eine Abbildung nad mehreren lebendigen 
von Gerbillus bartoni, melde biefer aus Dberägppten ge» 
bracht hat. 


Man kennt den Schädel von Gerbillus schlegelii, me- 
ridianus, die Zähne von capensis, pyramidum, senegalensis 
et indicus, den Darmcanal von G. meridianus et tamarici- 
nus. Der Jochbogen ift fehr binn, die Pauke viel größer als 
bey ben Mäufen, Obere Nagzaͤhne gefurcht, untere glatt; 
Badenzöhne 3, verjuͤngen fih nad hinten, haben mehrere 
Wurzeln; der hintere einfach, der mittlere mit 2 Querhödern, 
der vordere mit 3. 


Mit Sicherheit gehören hieher nur 6 Gattungen: G.py- 
ramidum, indicus, capensis, senegalensis, afer et schle- 
geli. Die acht anderen find zweifelhaft: doch gehört wahr 
ſcheinlich Mus meridianus hieher, weniger ſicher Mus tamara- 
einus; alle haben gefutchte Naghaͤhne. 


Alle, auch die zweißgihaften leben in Aften und Africa, 
Die americanifchen gehören wohl nicht hieher, auch nit Me- 
riones musculus. 


Faſt alle find braun oder fahl, und man muß daher auf 
bie Größe und das MWerhältmiß der Füße Rüdfiht nehmen. 
Dipus gerbillus et pyramidum find darnach verfchieden ; jener 
nicht größer als eine Maus und gelblih roth, dieſer fo groß 
wie ein Lerot (Myoxus nitela). Ruüͤppells Meriones gerbil- 
lus aus Nubien gleicht ganz dem von Senegal; eben fo ges 
hören zu dem vom Gap der Gerb. afer et schiegeli. Mus 
meridianus iſt gang zweifelhaft. , 

‚, Bolgendes find die 6 älteren Gattungen, und dazu fom. 
men noh 3 neue. 


1) Gerb. segyptius Desmarest, Dipus gerbillus Oli- 
vier, Meriones quadriwaculatus Ehrenberg, von der Größe 
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der Maus, e 3%, Bot, Schwanz 4 Ein. laͤnger; oben 
pehfabl, —— ae Füße, ein Flecken über dem Aus 
ge und einer an ber Gelte der Ohren weiß. GSchmanzfpige 
fhwärziih. Langer Schnurtbart weiß. 


. 2) Gerb. pyramidum Geoffroy; Meriones robustus; 
Rippal Länge 5 Bol, Schwanz 6 Linien länger; oben 
braun, unten weiß. Schwanzquaſte ſchwaͤrzlich. Hat vom auch 
eine Spur von Daumen, mithin fünf Zehen wie bie anberen, 


3) Gerbillus pygargus, Meriones gerbillus Rüppell, 
gleicht ganz meinem Eremplar vom Senegal und einem anderen 
aus Dberägnpten. Länge 5 Zoll, 5 Linien länger; oben fahl, 
unten weiß, und ein folder Flecken uͤber jeden Auge und bins 
ter jebem Ohr. Schwanzquaſte braun; Keulen weiß; übrigens 
dem Gerbillus egyptius ſeht aͤhnlich. 


4) Gerbillus indicus Hardwicke, braun, nach mehreren 
Exemplaren zu Paris. 


5) Gerb. afer Gray, Meriunes schlegelii Smuts. 
Davon habe ich die Zähne nach mehreren Epemplaren befchries 
ben, welche Zalande vom Cap gebracht hat, Ränge 5',", 
Schwanz etwas länger; braun, unten, Stirn und Seiten des 
Kopfes weiß. Schnurrbaͤrte ſchwarz; Ohren größer als bey 
anberen, 


6) Gerbillus brevicandatus n. Mehrere wurden 1834 
durch Berreaux vom Gap gebracht; unterſcheiden fidy don der 
vorigen durch geringere Größe und Blrzeren Schwanz. Länge 
3," Schwanz 2',; Färbung fahl und grau gemifcht; uns 
ten weiß, durch ein fcharfes fahles Band von der obern Farbe 
getrennt. Ic habe auch ein Gremplar von der Halbinfel Ine 
biens befommen, nicht verſchieden. . 


7) Gerbillus otarius. Iſt die zweyte Gattung aus 
Indien, fehe Erin, Schwanz und Ohren kurz. Länge 3 Bol, 
Schwanz; 1Y,; Dbren 2 Lin; oben fahl mit grau, unten, 
Baden und Fuͤße weiß. 


8) Gerbillus burtoni neu; Fam febendig durch Burton 
aus Darfur nah Paris. Länge 4 Zoll, Schwanz 3, Obr', 
Vorderarm 8 Lin.; ebenfolang die Fußwurzel. Färbung braun, 
Schnauze, Seiten des Halfes und die Weichen geiblich fahl; 
unten weiß. Schnurrbärte theils weiß, theils ſchwatz. Webers 
"al 5 Zehen, die 3 mittleren fang, bie 2 aͤußeren kurz, Vor— 
derbaumen ſeht kurz mit flachen Haaren. 
Siebenfchläfer, mit gebrungenem Leibe, runden Kopf, großen Aus 
gen und Ohren; ber Schwanz aber ift nicht mit langen Dan: 
ten bedeckt, fieht mehr aus mie ein Rattenſchwanz, bat aber 
keine Schuppen. Seine Bewegungen find jchnell, mehr wie 
bey einem Siebenſchlaͤfer als ben einer Matte; geht nur auf 
allen Bieren, was auch Pallas von feinem Mus meridiantıs 
angibt. Sobald es aber anbäte, fett es ſich aufrecht auf feine 
langen Fußwurzeln, ohne jedoch ſich auf den Schwanz zu fil 
gen wie die Gerboises , um die Vorberflße anzuziehen, nimmt 
aud nit damit feine Speifen, fondern mit ben Bühnen; wahrs 
ſcheinlich dienen fie ihm zum Graben. Untertags hält es ſich 
verborgen und geht des Nachts der Nahrung nach, melde wie 
bey dem Stebenfchläfer und der Matte aus Pflanzen und thies 
riſchen Subſtanzen beſteht. Mehrere in einem Käfig haben 
einander ben Schwanz abgenagt. 


Iſis 1838. Heft 11. 


Aus ehen wie ein ' 


Sie ſcheinen paarweiſe zu lebeit: - benn gibt man einem 
Maͤnnchen und Weibchen zbefonders Baumwolle, fo thun fie 
diefelbe zuſammen und machen fich ein gemeinſchaftliches Neſt. 
Sperrt man mehrere zufammen, fo zanken fie ſich unaufhoͤtlich. 
Sie waren neugierig und furchtfam; finb übrigens wie ſaſt alle 
Nagthiere ſehr dumm. Ri 


Nimmt man 14 Gattungen an, fo gehören 13 in bie 
beißen Gegenden von Afien und Aftica, eime einzige in das 
nördliche Afien, und biefe hat auch allein Wollhaate nebft den 
Stachelhaaren. 


Verwandtſchaften. Die Fußwurzeln bier etwas laͤn . 
ger als bey den Mäufen, ihr gewoͤhnliches Sitzen auf den Din 
terbeinen. Das Höhlengraben, ihr nächtliches Leben, die 
nung, daß fie auf dem ‚Dinterbeinen giengen, bat viele Natur 
forfcyer veranfaßt, bie Gerbillen zu den Gerboises zu ſtellen ; 
fie find aber den Ratten und Siebmichläfeen mehr vermandt 
und auch im Ban ihres Schäbels. Die Nafenbeine und Stimm 
beine find fehr lang, bey den Gerboises dagegen ſehr kurz und 
die Unterangenhöhlen-Löcher üungehener groß und rund; bey ben 
Gerbilten fhmal und ber Unterkiefer breit; bey ben Gerboises | 
ſchmal. So ift ed ziemlich bey den Mäufen und Siebenſchlaͤ⸗ 
fern; auch flimmt der Bau ber Füße und der Darmcanal mit 
ben letztern uͤberein; die Augen und alle Theile der Ohren der 
Berbillen wie bey ben Siebenfchläfern ; fie gehörm daher in 
die Nachbarſchaft derfelben umd der Mäufe, wie es zum Theil 
fon Georg Cuvier gethan hat. 


Abgebitder find Taf. 22. Gerb, burtoni, nat. Gr. ik 
Taf. 23 Schädel und Darm 


» 24 « von Dipns hirtipes; Alactaga. 
» 25 = Gerbillus acgyptius, pyramidum, pygargus, 
indievs. 
. 26 » Gerb. africanns, brevicandatus, otarius und 
einem unbekannten, wahrfcheinlid aus Syrien ober Aegypten, 


vielleicht einerien mit Ehrenbergd Mus ruficaudatus oder Hy- 
pudaeus obesus. 


149. XL. G. Woaterhoufe, neues Säugthier 
Auftralien, wahrſcheinlich ein Beutelthier. Taf. 27. 28. 


Sch habe davon 2 Eremplare: das erſte bekam Lieute⸗ 
nant Dale, etwa 90 engl, Meiten füpöftlih von der Müns 
dung des Echwanenfluffes. Er ſah zwey diefer Thiere einige 
Meilen von einander, zuerft auf dem Voten; als fie aber ver 
folgt wurden, flohen fie in naheſtehende hohle Baͤume. Er fieng 
eines; das andere aber wurde tobt gebrannt beym Ausräuchern 
eines Baums. Die Gegend mar voll gefallener Bäume und 
Ameifenhaufen, 


Das zweyte Stüd fell aus Diemenslanb * kommen, wo 
man ned andere gefehen hat, graben an Baummurzefn nad 
Inſecten. Am liebſten fellen fie fih da aufhalten, wo es viele 
Port: Jackſonswelden gibt. 


Ich nenne bie Sippe Myrmecobius. 


* Diefer Fundort ift nicht gewiß. Bey dem Balg war noch 
der ‚von Perameles lagotis, von welcher Gattung der 
Lord Derby ein Eremplar vom Schwanenfluß b 
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843 — 844 
8 ii LA lares gi; Wegen ber ſchmalen und verlängerten, Geſtalt ber, Schnauze 
Dentes incisores — , — e⸗ ehen die Schneidzaͤhne zur Seite, und von einander. abgerldt, 
3—3 melares 5-5 52 Der Raum jederſelts zwiſchen dem legten Schneidzahn . des 
3— 3’ 3—5 Dberkiefers und dem Eckzahn if fehr groß und beym Schluß 
su. — Kiefer liege ber untere Eczahn darinn. Die unaͤchten Ba: 

Pedes antici 5-dactyli; digitis tribus | intermediis ber , 
longioribus; postici 4dactyli; digitis duobus intermediüs denzähne beyder Kiefer find: auch unter einander und vom Ed» 


interiore longioribus; externo brevissimo ; unguibus lon- 
gis, subacutis, subfalcalaribus; _scelides antepedibus lon- 
giores. Caput elongatum, rhinario producto. Auriculae 
mediocres, ad apicem angustiores et subacutae. Cauda 
mediocris. Digiti liberi. 

Im Oberkiefer ſtehen 8 Eleine, ſpitzige und ſchwach zus 
fammengedrüdte Schneibzähne; vom vordern Paar firht man 
nur die Spigen und die 3 folgenden ragen nur wenig uͤber das 
Zahnfleiſch hervor. Die Edzähne find zufammengebrüdt und 
fpigig und etwas nach hinten gebogen. . Die unaͤchten Baden: 
zaͤhne find auch zufammengedrüdt; Geſtalt faſt wie ein Zrian: 
gel, die Spige nad) binten gekrümmt. Die zween erften jeder: 
feltö haben vorn und hinten eine ſchwache Kerbe; beym nädız 
fen find biefe Kerben deutlicher, aber der Mittellappen ift Eleis 
ner als bey den vorigen. Der erite Badenzahn ift Klein und 
sufammengebrüdt, bat vorm zween Eleine Höder und hinten 
ebenfalld; diefe beyden Paar older find durch einen tiefen Eins 
fhnitt getrennt, an deffen innerem Rand und im Gentro ſich 
ein anderer kleiner Höder zeigt. Der zweyte Badenzahn iſt 
größer; Krone faft halbkreisförmig, beſtehend aus mehreren Eleis 
nen ftumpfen Hödern in 3 Haufen vertheilt, einer vorn, einer 
binten und einer innwendig. 


Der dritte Zahn ift Eürzer und breiter; auf bee Krone 3 
große ſtumpfe Höder im Triangel und eben fo geftellt wie die 
8 Höderhaufen des vorigen Backenzahns. Der vierte Zahn 
gleicht bem vorigen. Der fünfte und legte iſt fehr Mein, die 
Krone dreyeckig, beſteht aus 3 ſchwachen ſtumpfen Hödern, 
wovon zween pacallel flchen dem Hinterhauptstheil des Schäbele. 


Im Unterkiefer find die Schneidzähne ziemlich von der 
felben Größe und Geftalt, mit Ausnahme des vorbern Paar, 
welches groß und zufammengedrüdt; es ſteht vorwärts und die 
Spige ift etwas ruͤckwaͤrts gebogen. Der Edzahn und bie um: 
Achten Badenzähne gleichen den oberen, jedoch ift der hintere 
diefer Badenzähne gleich den beyden davorfichenden. Der erfte 
aͤchte Badenzahn ift Hein, zufammengedrüdt und das aus dem 
Zahnfleiſch hervorragende Stud beftcht aus 3 fpigigen Hödern 
liegend in einer Rinie. Der zweyte iſt größer und hat 3 aͤhn— 
lihe Döder; die 3 folgenden verhalten ſich eben fo, haben aber 
4 fpisige Höder in einer Linie, und auswendig an deren Gruns 
de einige ftumpfe Höder. Der letzte gleicht dem vorigen, iſt 
aber Kleiner und hat nur 3 fpigige Höder, 


Im Unterkiefer ift der hintere unaͤchte Badenzahn etwas 
einwaͤrts geneigt; noch mehr aber find es die Achten Baden: 
zaͤhne; es fieht überhaupt aus, als wenn bie dußeren Seiten 
der unteren Zähne opponiert wären den Kronen der oberen; 
bey genauerer Unterſuchung aber finden wir, daß nur die innes 
re Geite eines jeben Zahns gehörig entwickelt ift und die zuges 
fpisten Höder bat. Die äußere Seite diefer Zähne hat nur die 
flumpfen Höder, welche kaum über das Zahnfleiſch hervorragen. 
Diefe Geſtalt der Zähne kommt offenbar von der Neigung des 
Unterkieferrandes nach innen. 


zahn abgerhdt. Eigentlich berühren fidy im Oberkiefer nur bie 
zween umteren Badenzähne, im [unteren die Suhimteren. . Die 
Backenzaͤhne ragen fo wenig vor, daß man kaum bie Spigen 
fieht, wenn man bas Zahnfleifdy nicht entfernt: fie find fehr 
ſchwach und der aus dem Zahnfleiſch hervortretende Theil bes 
ſteht nur aus Beinen Hödern, * 


\, ;Myrmecobius fasciatus: colore ochraceofulve, pilis - 
albis sparsim intermixtis; dorso Jimidio posteriore fasciis 
transversalibus nigris atque albis alternatim ornato; gula, 
pectore, abdomine artubusque interne subflavescentibus ; 
artabus externe fulvis; tibiis antice albescentibus; cauda 
fere corporis longitudinem aequante, induta pilis i 
albis atque fulvis commikxtia, u — 


Die roͤthliche Farbe des Vorderleibes geht nach hinten 
allmaͤhlich in Schwatz Über und iſt daſelbſt mit 9 weißen Quers 
baͤndern geziert. Das erſte wenig deutliche liegt ziemlich in der 
Mitte zwiſchen Kopf und Schwanz und ift auf dem Rüden 
durch die röthliche Farbe unterbrochen; ebenfo das zweyte Bey⸗ 
be Binder liegen nod in der rothen Färbung). Das dritte 
und vierte laufen ununterbrochen über den Rüden; die 4 fols 
genden find auf dem Ruͤckgrath unterbrochen durch bie ſchwar⸗ 
je Färbung, und biefe Läuft bepderfeits ins Weiße herein wie 
ein kurzes, fpisiges Band. Das neunte iſt nicht unterbrochen 
les liegt quer übers Kreuz und Läuft über den Schenkel ber: 
unter bis ans aͤchte Knie). 


Der Pelz beftcht aus zweyerley Haaren: das Unterhaar 
liegt dinn und iſt weißlih grau; das Oberhaar iſt ziem: 
lich harſch, kurz und an den vorbern Beibestheilen angebrüdt; 
an dem hintern und untern Reibestheilen lang. Die länge: 
ren Haare auf dem Rüden haben meiftens eine flache und 
fpigige Geftalt; die an ben vorbern heilen des Rüdens find 
unten ſchwarz und oben fuchsroth. Kopfhaare fehr kurz und 


* Da id in dem Eremplar, weldyes von Diemensland Toms 
men fol, hinten in jedem Kiefer einen Badenzahn mehr 
fand, als in dem von Lieutenant Dale; fo hielt ich es 
für rathfam, jenes meiner Befchreibung des Gebiſſes zum 
Grunde zu legen [Die Befchreibung des Gebiffes iſt übers 
haupt nicht mit der gehörigen Klarheit gemacht und im 
der BZahnformel finden ſich offenbar Drudfehler. Statt 3 
follte es offenbar > heißen und ſtatt der hinteren ſollte 
e8 heißen 8, weil fonft die Zahl 52 nicht heraustommt, 
In der Belhreibung des Gebiffes find im Oberkiefer nur 
5 aͤchte Badenzähne, im untern aber 6 angegeben. Damit 

immt auch die — Taf. 28, gi . 2—5. überein. 

ig.6 und 7., ohne Zweifel der Unterkiefer des Eremplars 
vom Schwanenfluß, hat nur 5 aͤchte Badenzähne, wovon 
nur die 4 hinteren groß find und der vorbere ziemlich ver= 
tümmert, als wäre es ein ſtehen gebliebener atapn ; 
faft eben fo kuͤmmerlich fieht der ſechſte oder hinterſte Ba= 
denzahn aus von dem Gremplar aus Diemendland. Ucbers 
haupt mahnt dieſes Gebiß in der großen Zahl der Seiten—⸗ 
zaͤhne und ihrer dreyk en & an das von Centetes 
et Chrysochloris. 
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bröunlich aus einem Gemiſch von Schwarz, Fuchsroth und eis 
nigen weißen Haaren. An ben Seiten ber Schnauze ımb ums 
ter jedem Auge fpringen einige ſchwarze Daare vor; das Haar 
am Schwanz ift lang und ziemlich; bufchig; bie meiften Haare 
an der Unterfeite find fuchsroth am Grunde und weiß an ber 
Spike; auf der oberen Seite bes Schmwanzes find fie fhmwarz 
am Grunde und ſchwatz an ber Spitze. 


Am zweyten Eremplar ift die Färbung nicht fo glänzend 
und bie Zeichnungen find weniger beutlich, weichen auch in ber 
Anorbnung ab. 
gehen aber ununterbrochen uͤber den Rüden. Dahinter ift eine 
einzelne blaffe Linie auf einer Seite bes Leibes, welche ſich auf 
den Rüdgrath erſtreckt und daſelbſt mit 2 ähnlichen Linien oder 
Binden der entgegengefegten Seite zufammenftößt. Dahinter 
find wieder 3 deutliche ununterbrochene Bänder, wovon das 
legte 1 halben Zoll vor der Schwanzwurzel liegt. Alle biefe 
Bänder find rahmfarben. Es ift zu bemerken, daß vor dem 
vorberften einige ſchwache Andeutungen von Bändern find, wel⸗ 
che nur aus einigen wenigen weißen Haaren beſtehen. 


Die hintere Hälfte des Rüdens ift bey biefem Thier wie 
beom vorigen ſchwatz, aber mehr untermengt mit weißen und 
röchlihen Haaren; ber vordere Theil des Müdens mit fchwars 
zen und weißen (oder vielmehr dieſe Haare find mit biefen Far⸗ 
ben gefledt); die allgemeine Farbe jedoch iſt Fuchsroth. Die 
Füße find ſchmutzig braun; die Kehle und untern Theile ſchmu⸗ 
Big gelblich weiß, hinten ind Blaßbraune. 


fine 20. 
Schwanz 
Hinterfuß 
Klaue der Zeigzehe 
Vorderfuß 

Ohr.. 00. 
Breite deſſelben » 
Don der Mafe bis zum Ohr 


Das Thier ift am meiften mit Phascogale verwandt, 
was befonders auch der Schädel beweilt. 


Bu den Dafpuriden ftelle ih Thylacinus, Dasyurus et 
Phascogale. Nach dieſer Reihe geben bie Zähne aus ben 
fleifchfreffenden in die kerffreffenden über, Obſchon Myrmeco- 
bins in ber Geftalt bed Schaͤdels mit Phascogale ſehr übers 
einftimmt; fo unterfcyeibet er fid doch burdy den Mangel des 
Hinterdaumens, die Größe der Vorderklauen faft wie bey Her- 
pestes geflafter und offenbar zum Graben beftimmt. Die Oh⸗ 
ren weichen ab, find ſchmal und fpisig und gleichen benen von 
Perameles uasutus; auch find fie aus» und innmendig 
behaart. 

Das hier bat auch einige Aehnlichkeit mit den Monos 
tremen, mit Tupaya, Erinaceus et Mygale. Zwar ift Myr- 
mecobius im Bau den Monotremen unähnlicher als Tupaya 
den Mygale: allein plögliche Uebergaͤnge finden ſich viele bey 
ben Beutelthieren, welche, nicht zu vergeffen, auf einer tiefen 
Stuffe fichen. 

Abgebildet find Taf, 27. das Thier il; T. 28. Schaͤ⸗ 
dei und Füße. 


S. 155. XI. J. O. Weftwood , Beldjreibung von 
neuen Kerfen aus ber Sippſchaft der heiligen Käfer. Taf. 29, 
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Die 2 vorberfien Bänder find fehr ſchwach, 


Diefe Käfer haben ſchon in den früheften Beiten bie Aufs 
merffamfeit ber Naturfreunde auf fi gezogen, nicht bloß weil 
fie umter diejenigen Gegenftände gehören: Qualia demens Aegy- 
ptus coluit, fondern auch wegen ihrer ungewöhnlichen Lebens⸗ 
tweife, um berenmillen fie bey den Xegnptiern ein Gegenftand 
der religiöfen Verehrung wurden, In der neuern Zeit twar ber 
Scarabaeus sacer auch Beranlaffung zu ber geiftreichen Claſ⸗ 
fificetion in Mac⸗Leays Hora entomologic®. Er theilt bie 
Sippe Scarabaeus Linn. in zwo parallele Reihen, je von 6 
—— ; von den zwo Siyppen ber eingeſchraͤnkten Familie: 

carabaeidx, nehmlich Scarabaeus et Phanaeus iſt bie erſte 
in 5 Topen getheilt, bie legte nur in 4, fo daB alfo eme 
Luͤcke blieb, welche nach dem Verfaſſer einft werde ausgefüllt 
werben. Bon den Scarabäiden führt er nicht 5 Sippen, fons 
dern nur die 2 genannten auf, und man findet nur zufällig 
und zerſtreut noch als dazır gehörig erwähnt: Onitis, Ontho- 
pbagus, Copris, Canthon et Ateuchus. . 


Die eingefchränkte Sippe Scarabaeus hat als Character 
ee: alle Schienbeine mit einem einzigen Sporn; Kopf faſt 
dreyeckig oder rhomboldbal ohne Hörner; Ciypens ftrahlig, zwey⸗ 
zähnig oder ausgerandet; Thorax elliptiſch, gerandet, oft am 
jeder Seire mit einem Stich, breiter als das Abdomen; vors 
dere Tarſen oft verfümmert ufw. Diefe Sippe ift in folgende 
5 Unterfippen oder Typen getheilt. 


{) Heliocantharas; 2) Moematium; 3) Pachysoma ; 
4) fehlt; 5) Gymnopleurus. 


Später iſt wenig zu biefer Familie gekommen. Kirby 


‚brachte Hinzu als neuen Typus von Scarabaeus einen merk 


würdigen Käfer aus Sudan unter tem Namm: Scar. femo- 
ralis, und fagt: von Copris habe id in meiner Sammlung 
10 ober 12 Iopen, und Phanaens, Mac-kLeays fünfter Typus 
ſcheint mie in 2 Typen zu zerfallen, wovon der eine enthält 
Ph. carnifex, vindex, igneus ete., ber andere Ph, splendi- 
dulus, floriger, kirbyi ete. (Einleitung in die Entomologie, 
Stuttgard bey Gotta, 4. S, 400). 


Anamnesis et Deltochilum find zwo neue Gruppen, 
dem Hyboma verwandt; Megathopa bem Circellum; Scato- 
nomus dem Coprobius; Drepanocerus dem Eurysternus 
et Dendropaemon ; Enicotarsus dem Oniticellus. Diefes find 
die ſeitdem erfolgten Zuſaͤtze. 


Es ſcheint mir, man foll die Familie abtheilen nad dem 
Ban der 4 Hinterfuͤße; alle langfüfigen find Kugelmacher, und 
bieher gehören ſowohl die Sisyphi et Coprobii als bie Scar 
rabden. 


Die Scarabaei ohne Spom an ben mittlern Füßen folls 
ten abgefondert werben, weil ihnen ber Character fehlt: allein 
A adamastor und die hinten befchriebenen, welche zween 
Sporen haben, ftimmm übrigens mit Scarabaeus in allen 
Dingen zu genau uͤberein, als daß eine ſolche Trennung rath⸗ 
fam wäre, und daher wäre es beffer, die Charactere von 
liocantharns zu erweitern. 


1. N. G. Sceliages: Corpus latum, subdepressum. 
eaput subtrigonum, planum, elypeo trilobato, lobo interme- 
dio valde emarginato ete. Antenn® etc. pal- 
pi 4-articulati etc. Thorax latior quam longior, Pe- 
des 4 postici elongati; tibiis exias vix spioosis, inter- 
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mediis bieslcaratis, postieis 1-calearatis etc. Abdomen 
depressum. 


Sceliages jopas: ater, nitidus, laevis, elypei den- 
tibus duobus intermedüs obtusis subelevatis, capite antl- 
ce punctatissimo, thorace laevissimo, elytris punctis non- 

minutissimis ibus, s. triisque sex longitudi- 
nalibus simplicibus, fere obliteratis; tibiis anticis intus et 
extus atis, latere externo obtuse quadridentatis; ti- 
biis intermediis extus spinis duobus minutis acutis, posti- 


eis tribus. Long. corp. eirciter 10 Lin. Hab. in Africa ° 


australiori. 


Obs. Congenerieus videtur Ateuchus adamastor. 
Enc. meth. X. p. 351. 


2. Anomiopsis: pedes elongati, tibiae intermediae 
eurvatse, bicalcaratacetc. palpi labiales difformes, articulo 
secundo maximo etc. 


Bectio prima: Clypeus antice cornubus duobus por- 
rectis, depressis etc. 


A. discorides: Ater nitidus punctatissimus; elytris 
6-punctato-striatis, capitis thoracisque lateribus, femori- 
bus anticis tarsisque quatuor posticis longe rufo hirtis. 
Long. corp. 13 lin, Hab. — ? 


Sect. 11, 
ticali armatum. 


A. sterguilinus: Ater nitidus punctatissimus con- 
vexus, elytris semieircularibus, striis sex simplicibus in 
singulo, thoracis lateribus tiblisque quatuor posticis ser- 
rulatis; capite, thorace tarsique breviter rufo-hirtis, Long. 
ecorp. 10 lin. Hab. — ? 


Die beyden vorftehenden Käfer find im der Geſtalt fo 
verfchieden, daß man fie weit auseinander ftellen müßte; aber 
genau unterfucht, gehören fie doch zufammen, beſonders wegen 
ber abweichenden Lippenpalpen. A. dioscorides gleidyt in Ge- 
flat den Pachyſomen (Se. aesculapius et hippocrates); aber 
A. sterquilinus weicht durch den gehörmten Kopf von allen 
ab; nur bey Hyboma carinata ift etwas Aehnliches. Viel— 
leicht kamen beyde Gattungen aus Java. 


Abgebildet find nebft ben einzelnen Theilen auf Tafel 29: 
Sclelisges jopas, Anomiopsis dioscorides, sterquilinus, 


Später ſah der Verfaſſer 8 Gattungen faft ganz wie 
A. dioscorides; fie kamen aus Suͤdamerica von Bahia Blan⸗ 
ca und Mendoza, wo fie in der Mifte der Rhea leben; deß— 
halb betrachtet er A. sterquilinus als eine eigene Unterfippe, 
Gliyphiderus, weil der Thorax eine erhabene Scheibe hat mit 
einem breiten Eindruck und vorn in 2 rundliche Höder geens 
bige iſt, und übrigens voll Stiche. 


Ciypeus trilobatus etc. caput cornu ver- 


Insecta lapponica, 
descripta aL W. Zetterstodt. Lips. apud L. Voss. Fasc. 
iv. 1339. 4. 577 — 768, 


Diefes Heft der ſchon fo oft gerühmten Fauna enthält‘ 
immer noch Muden von Sippe 40 an Nephrocerus bis 120 


En 
— 
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Coelopa, fo baf man nicht genug feine Verwunderung über 
ben ungemeinen Fleiß deym Sammeln biefer fo ſchwer zu ers 
haltenden Thierlein ausbrüden kann, noch weniger aber über 
den ungemeinen Fleiß und die mufterhafte Genauigkeit im ber 
Beſchreibung derfeiben. Es kommen begreiflichermweife eine Mens 
8 * —— und —5* vor, ——— 

prina, Leptopteryx, Anthom topa, Ecti- 
nocera, seele, Colobaca. ER 





Abbildungen 
ur Berichti und Ergänzung der Schmetterlingstunde, 
onders der MRrerolepiden —— — * von x 


[ R 1 ® * ” * 
iſcher, Edlen —— — —— — Hinrichs 1838, 


Wit freuen uns, fortdauernd dieſes gründliche und ſchoͤne 
Werk anzeigen zu können. Man erhält hier Haemylis mal- 
vella in allen Zuftänden fehr vergrößert mit den einzelnen Wars 
zen und Vorften, nebſt der Pflanze und den Samencapfeln, 
worinn die Zarve lebt, forzfältig illuminiert; eben fo Haemy- 
lis applanella nebft der Pflanze Chaerophylium syivestre. 
Auf den folgenden Tafeln find bloß die Sihmetterlinge von 
oben und unten abgebildet: H. onicella, impurella; Acida- 
lia perochraria, ochraria et rufaria mit einander verglichen. 
Dann folgt eine Nachlefe mit allerleh intereffanten Beobach⸗ 
tungen über Aufenthalt, Nahrung, Fortpflanzung sc. von Chi- 
lo horiuellus, conchellus, aquilellus; Botys limbalis; Geo- 
metra vernaria; Caradrina trilines, mitgerheilt von Heyden⸗ 
reich in Meißenfes, R. Schmidt ebendaſelbſt, Rofeil in 
Klagenfurt, und Tiſcher bey Dresden. Wir wünfhen dem 
Berfaffer Gefundheit, Mufe und Luft zur langen Fortfegung 
biefer fhönen, critiſchen und nuͤtzlichen Beytraͤge. 


Recherches 


sur les Polssons fossiles par L. Agassiz, 
Schmerber. 1838. 


Francfort chez 
4. XI. pag. 73—140. Feuilleton 
107 — 116. 20 Pl. 


Diefes ſchoͤne umd hinlaͤnglich bekannte Werk ruͤckt raſch 
vorwärts, und bemweift das eiferige Veſtreben des Verfaffert, die 
Erwartung des Publicums zu befriedigen und der Wiffenfchaft, 
fobald als möglich, nüslich zu ſeyn. 


Diefes Heft enthält die Schilderung der Zaͤhne der Pla: 
coiden im Allgemeinen und Befondern, namentlih von Oro- 
dus cinetus, ramosus; Cienoptychius apicalis, pectinatus, 
denticulatus. 


Helodus simplex „ laevissimus, subteres, gibberulus, 
turgidus; Chomatodus cinctus, linearis, acuminatus ; 
Psammodus rugosus, porosus; Cochliodus contortus; 
Strophodus longidens, reticulatus, subreticulatus, magnus, 
tennis, irregularis, radiato-puneiatus,, ungustissimus, ely- 
tra, asper, punctatus, 


Ceratodus latissimus, curvus, kaupii, planus, par- 
vus, emarginalis, gibbus, daedaleus, altus, obtusus, disau- 
ris, philippsii, serratus, heteromorphus; Ctenodus cri- 
status; Acrodus nobilis. 
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Die Tafeln find im Folio mit braumer Farbe abgebrudt, 
woburc die Abbildungen dem Stein fo aͤhnlich als möglich 
werden. Sie enthalten groͤßtentheils Zähne von verfchiebenen 
Sippen; ſehr viele von Daven, alle gejeichnet von Dinkel 
und von Verſchiedenen auf Stein gebracht, gedendt von Nicolet 
zu Neuenburg. Sie enthalten fehr viele Abbildungen, um ben 
großen Reichthum, welcher dem Verfaſſer befonders in England 
zugelommen ift, noch im ben Graͤnzen ber früheren Antuͤndi⸗ 
gung liefern zu koͤnnen. 


Näcftens werden bie Suͤßwaſſerfiſche und die Echinoder⸗ 
men von ihm erfceinen. 





ASynopsis 


öf the Birda of Australia and the adjacent Islands Iry Jous 
GouLo. London, 1837. 4, Part. I— IV, tab. ill, 


Diefes iſt eigentlich ein Bilderwerk, indem der Tert bloß 
den Character lateiniſch und englifch nebit den Synennmen ent: 
hätt. Die Abbildungen feinen ſehr getreu und die ausgemalten 
find wirklich ſeht (hin und forgfältig, ftellen aber nur bie Köpfe 
vor, bisweilen ben Fuß. Mir find zweifelhaft, ob ſolch ein 
Merk wirklich den erwarteten Mugen fchafft. Es gibt zwar ben 
Hauptcharacter nnd ift daher allerdings gut für die Terminologie, 
aber nicht immer zur fihern Beſtimmung der Gattung, und 
noch viel weniger zum Begriff eines Xhiers, worauf es doch 
jest in der Naturgeſchichte ankommt. Die Pitanen der Charac- 
tere macht nur ein Geſumſe im Hopf, aus dem man feinen 
aͤchten Ton hört. Dazu find auch ſchwarze und wohlfeile Abs 
bitdungen gut genug, welche fich uͤberdieß bloß auf bie Eippen 
befchränten follten. Indeſſen ift diefes Merk genau und ſchoͤn 
und es ift daher nichts baran ausjufegen, als baf es für den 
mechanischen Zweck des biofen Auffuchens zu theuer iſt. Das 
Heft Schwarze Tafeln koſtet 15 fl., alfo etwa 74 fl. C. M., 
das illuminierte 1 Pfd. 5 fl. oder 28 ſil., alfo Über 12 fl. C. M. 
Inbeffen find die Tafeln zahlreich, nehmlich in jedem Heft 18. 
Mir geben hiervon das Verzeichnif. 


Heft 1. 1837. 


Ocypterus minor (Tuscatus), superciliosus, albo viltatus, 
Turdus sordidus. 

Vanga cinerea n., destructor, nigrogularis (Cracticus va- 
rius). 

Cracticus hypoleucus n., tibicen ( Barita ). 

Coronica fuliginosa n., strepera (Coracias). 

Calodera maculata n., nuchalis { Ptilinorbynchus ). 

Petroica goodenovii, phoenicea n., multicolor ( Museicapa ). 

Malurus lamberti, pectoralis n., eyaneus (Sylvia). 

Struthidea cinerea n. 

Amadina cnstanotis n., rufcauda n., modesta n. 

Neomorpha acutirostris n., erassirostris n. 

Nestor productus n. (Plyctölophus), hypopolius (Psitta- 
cus nestor, meridionalis ). 

Tropidorhynchus eitreo-gularis n., corniculatus (Merops c. 
et Monachus). 

Anthochaera mellivora ( Certhia), earunculata (Merops e. 
et Corvus paradoxus), lewinii (phrygia, Wattled Bee- 
eater). ; 

Ptilotis (Meliphaga) penicillata n., leucofis (Turdus), 
chrysotis ( Certhia). 

Iſie 1838, Heft 11, 
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Meliphaga austral:asiena (Üerthia), sericea n., novae 
Hollandiae ( Certhia ). 

Haematops lunulatus ( Cerfhia, Meliphaga atricapilla, tor- 
quata), validi-rostris n., gularis n. 

Zosterops tenui-rostris n., albo-gularis n., dorsalis (Syl- 
via annulosa ß). 

Podiceps gularis n., nestor n. 


Heft IL 1887. 

Monarcha trivirgata (Drymophila), carinata ( Museipeta ), 
inornata (Muscipeta ). 

Amadina cineta n., ceastaneo-thorax n., lathami (‚Frio- 
gilla leueocephala? ). 

Pardalotus punctatus (Pipra.), aflinis »., stristus (ornatus, 
Pipra). 

— (Psittaeus), faveolus n., faviventris (eule 
donicus?, brownii), palliceps n., ignitus, eximius, icte- 
rotis (stanleyi), 

Nanodes (Psittacus) venustus (chrysostomus), elegans n., 

ulchellus. 

Pülotis n. (Melipbaga) 'chrysops (Sylvia), auricomis 
(Museicapa ), fusca n. (melanops). 

Acanthorhynchus superciliosus n., tenuirostris ( Certhia), 
dubius n. 

Coturoix australis, pectoralis n., novae Zeelandiae. 

Hemipodius melanotus n., varius (Perdix), melanogaster n. 

Aegialitis nigrifrons, monachus, bicinctus, 

Himantopus palmatus n., leucocephalus n. 

Reecurvirostra rubricollis. 

Oxyura (Anas) australis, 

Sterna fuliginosa, macrotarsa n., poliocerea n. 

Heft MI. 1838, 

Aquila fucosa. 

Halinötus leucogaster, sphenurus .n., leueosternus 'n., ca- 
norus (calei). 

Pandion leucocephalus n. 

Falco frontatus n., melanogenys n.,'brunnea 'n. 

leracidea n., Falco berigora. 

Astur approximans (radiatus, fasciatus), 'novas Hollan- 
diae (albus, raii). 

Aceipiter niger, torquatus. i 

Lepidogenys n., subecristatus (Falco, Lophotes). 

Milvus affinis n., isurus n. 

Circus jardinii (assimilis ), 

Athene? fortis n., 'strenua n., —— boobook. 

Strix personata, castan n., delicatulus n., 2. 

Haleyan sanctus, —— einnamominus. — 

Pachycephala (Turdus) gutturalis, pectoralis (Lanius 
macularius), fusca (fuliginoss), zanthoprocta n., lon- 
girostra n., olivacea. 

Heft IV. 1838. 

Graucalus parvirostris n., melanotis n., melanops (Cor- 
vus), tenuirostris, swainsonii (Ceblepyris lineatus), 
mentalis. 

Familia Saricolinae, 

Sericorois on, parvulus, frontalis (Acanthiza), humilis n., 
eitreo-gularis n. 

Acanthiza pusilla (Motacilla), nana, diemenensis n., li- 
neata, reguloides, uropygialis n., -chrysorrhoea, magni- 
rostra Do. " 

54 
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Familia Sylviadae.? 


Psilopus n. [!], brevirostris n., fuscus n., olivaceus n., 
albo-gularis n. 

Pardalotus quadragintus n., melanocephalus, rubricatus n. 

Sphenostoma n, eristatum. 

Plyctolophus galeritus, leadbeateri. 

Platycercus baroardi, tabuensis, zonarius (baueri). 

Polytelis (Palaeornis) melanura (anthopeplus), barra- 
bandi (rosaceus). 

Sitella leucocephala n., chrysoptera, pileata n.. melano- 
cephala n. 

- Acanthagenys n. (affınis, anthochaerae), rufogularis n. 

Plectorhyncha n. lanceolata n. 

Entomophila n. pieta n. 

Ptilotis ornatus n., flavigula. 

Erbytbrogonys n. cinetus [ Tringa ?]. 





Naturgefhidte 


ber Bögel — von H. D. F. Zander. Wismar, bey 
Schmidt. 1837. 8, Heft I. U. 160, 


Diefe Schrift ift offenbar mit viel Fleiß und Sachkennt⸗ 
niß ausgearbeitet. Der Verfaffer hat felbft gefammelt, ſelbſt 
beobachtet, eigene Charactere entworfen, ausführliche Beſchrei⸗ 
bungen gegeben, ſowohl für bie Geftalt und bie Farben als für 
bie einzelnen Theile; auch fchildert er die Lebensart meift nad) 
eigenen Erfahrungen, Die Anorbnung ift nach Boie's Syſtem, 
welches er in ber Iſis mitgerheilt hat. Es find bis jept fols 
gende Vögel aufgeführt: 


Fam. 1. Falkenartige: 


1) Haliattus albicilla. 

2) Aquila fulva, naevia, pomarina, 

3) Pandion haliattus. 

4) Circattus gallicus (brachydactylus ). 
5) Buteo lagopus, communis. 

6) Pernis apivorus. 

7) Astur palumbarius. 

8) Nisus communis. 

9) Cerchneis tinnuncula, rufipes. 

10) Falco aesalon, subbuteo, peregrinus. 
11) Milvus rüber, ater. 
12) Cireus rufus, cineraceus (pygargus), eyaneus 


Fam, 2. Eulenartige (S. 117): 


1) Surnia hudsonia (nisoria). 

2f Haemeria n, nivea. 

8) Athene passerina. 

4) Nyctale tengmalmi. 

5) Scops carniolica. 

6) Bubo maximus, 

7) Syrnium aedium n., stridulum. 

8) Otus sylvestris, palustris (brachyotos). 


Bey jeder Familie werden vorher die Sippen aufgeführt 
und kurz befchrieben; bey jeder Gattung iſt ein Burger, wirklich 
mufterhafter Character nebft einer critiſchen Spnonymie, und dann 
folgt die Beſchtelbung mit Aushebung der Abarten, wo fie vor: 
kommen, . 
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Uns ſcheint es, ber Verfaſſer habe des Guten zu viel 
gethan, Indem er die Vögel zu genau befchrieben und ihre Res 
bensart zu umſtaͤndlich angegeben, auch zu viel Synonhma ans 
gegeben hat. Für die Fauna einer Gegend foliten bioß bie 
neuen Beobachtungen, welche noch nirgends ftehen, mitgetheilt, 
und Überhaupt ber Text individuell gehalten werden, wo matt 
3 B. ben Vogel, wenn es ein nicht gar zu gemeiner iſt, bes 
obachtet, wie er ſich betragen, mas er gefreffen hat, wie groß 
er und feine einzelnen Theile ufm., mo und mie fein Neft, wie 
viel Eyer barinn gewefen uſw. Schilderungen, melde auf bie 
Gattung Überhaupt paffen, hat man genug, und gerade befhalb 
muf man ganz individuelle wuͤnſchen. Dazu gehört auch bey 
den Wandervögeln der Zug, ben allen die Menge ihrer Erſchei⸗ 
nung, die Zahl ber Geſellſchaften; ob fie ſtill oder Lärmend find, 
ob zu allen Zeiten oder nur in gewiffen Monaten, zantfüchtig 
ober friedlich ufm. Kurz es muß ein Gemälde fen, welches 
on Dre und Stelle aufgenommen worden. Cine allgemeine 
Schilderung gehört in größere Werke, oder in befenbere Bey: 
träge für folche Thiere, deren ganzes Leben und Weben noch 
nicht befannt ift. 


Diefe Bemerkungen nehmen übrigens bem vorliegenden 
Merk nichts von feinem Werth, und man muß es mit Dan 
wenn ber Verfaſſer mehr mittheilen will, als nöthig 
waͤre. 


Claſſification der Batrachier 


mit Beruͤckſichtigung ber foffilen Thlere dieſer Abtheilung von 
J. J. Tſchudi. Reuſchatel, 1838, 4. 86. 6 


Eine ſolche vollſtaͤndige und durchaus neue Claſſiſication 
zu entwerfen, wurbe dem Verfaſſer nur durch den Beſuch ber 
Leydniſchen und Parifer Sammlung moͤglich. Er bat aud 
darinn allen Fleiß angewendet, welcher zu einer fo umfalfenben 
Arbelt noͤthig iſt, umd es wird ihm gewiß bie Anerkennung 
nicht entgelen. 


Voran geht dem Werk eine genaue Befchreibung der Zähne, 
Zunge, Gehörorgane, Haut, einiges Über das geographiſche 
Vorkommen und über bie foffilen Thiere. Dann folgt die Eins 
theilung mit ben Gharacteren umb endlich bie befondere Schilder 
rung ber Sippen nebft Angabe der Gattungen und critifchen 
Bemerkungen. 


Diefe Claſſiſication fteht folgendermaaßen : 
I. Batrachia. 


Fam. 1. Hylae: Letztes Zehenglied ermeitert. 

— 2. Cystignatbi: Kopf mehr verlängert unb gemölbt, Beben 
fpigig und frep. 

— 8. Ranae: Schwimmhaut binten. 

4. Ceratophrydes: Kopf febr groß und edig, Augen: 

lied verlängert. 

— 5. Bombinatores: Leib und Füße verkürzt, Kopf runder 
als bey Ranae, Haut meijt marzig. 

— 6. Bufones: Füße länger, Leib fehr warzig, Bunge oval, 
Kiefer zahnlos. 

— 7. Pipae: Kopf zugefpist uſw. 


IE Caeciliae. 
II. Salamandrinae: Geſchwaͤnzt, ohne Kiemen. 
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Fam, 1. Pleurodeles. 

— 2. Salamandrae. 

— 3. Tritones. 

— 4. Tritonides: Kopf glatt und dreyedig, Augen fehr Mein, 


IV. Proteideae. 
Gebe Sippe bildet hier eine Sippſchaft. 
Die Sippen verhalten fid) folgendermaaßen: 
1. Baraachta. 
Hylae, 


1) Phyliomedusa. 10) Theloderma n. 
2) Hylaplesia tinctoria etc. 11) Trachycephalus n. 
8) Cornufer n. 12) Dendrohyas arborea etc. 
4) Microhyla n. achatina. 13) Bürgerian. Hyla bürgerl. 
55 Sphaenorhynchus n. lac- 14) Polypetotes n. H. quadri- 
teus. lineata. 

iboas palmatus ete. 15) Orchestes n. H. bilineata. 
(Auletris, Scinax, Phyl- 16) Ranoidea n. 


Fam. 1. 


lodytes). 17) Eucnemisn. H.horstokii. 
7) Calamita cyanea. 18) Boophis n. 
8) Rhacophorus. 19) Elosia n. H. pygmaea. 


9) Lophopus n. Hyla mar- 20) Litoria n. 


morata. 21) Hylodes (Enydrobius). 
22) Hylarana erythraea. 
Fam. 2. Cystignathi. , 
1) Cystignatus. 2) Crinia n. 8) Strongylopus n. 


Fam. 5. BRanae. 


1) Rana esculenta ete. 5) Cyeloramphus n. 
2) Discoglossus pictus. 
8) Pseudis paradoxa, luviana, 

4) .Peltocephalus Bibron, 7) Leptobrachium n. 


Fam. 4. Ceratophrydes. 
1) Ceratophrys. 3) Megalophrys, C.montana. 
2) Phrynoceros Bibron, Ra- 4) Asterophrys n., C. tur- 
na megastoma. picola. 


Fam. 5. Bombinatores. 


1) Telmatobius peruvianus, 8) Pleurodema n, 

2) Pelobates, Bomb. fuscus, 9) Hyladactyla n., 
cultripes. eatus, 

3) Scaphiopus solitarius. 10) Oxyglossus n, 

4) Pyxicephalus n. 11) Sclerophrys (Bibron). 

5) Alytes obstetricans. 12) Kalophrynus n. 

6) Pelophilus n., B. oenin- 13) Systoma (Breviceps). 
gensis, 14) Stenocephalus (Microps). 

7) Bombinator igneus, 

Fam. 6. Bufones. 

ephip- 4) Bufo vulgaris. 

5) Otilophus, R. margariti- 
fera. 

6) Palaeophrynos n. 


B. ba- 


1) Brachycephalus 


ium. 
2) — marmoratus. 
3) Pseudobufo n. 
Fam. 7. Pipae., 
1) Asterodactylus pipa. 2) Dactylethra (Xenopus ). 


6) Palaeobatrachus 2. R. di- | 
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I. Cacnın. 
1) Caecilia glutinosa. 2) Sipho: annulatus. 
8) Epierium — 


UL. Saramanpaın.e. 
Fam, 1. Pleurodeles. 
1) Pleurodeles waltlii. 2) Bradybates n. 


Fam. 2. Salamandrae, 


1) Salamandra maculata. 5) Plethodon n., S, glutinosa. 

2) Pseudosalamandra n. ne- 6) Cylindrosoma n., S. fla- 
via. vissima. 

8) Ambystoma n., S.!punc- 7) Oedipus n., S. platydac- 
tata. [Ambiy ?] la. 

4) Onychodactylus n., S. ja- 8) Salamandrina perspicil- 
ponica. lata. 


Fam. 3. Tritones. 


1) Geotriton Bonaparte. 5) Pseudotriton n., Tr. ruber. 
2) Hemidactylium n. 6) Triton cristatus etc. 

8) Cynops n., S.suberistata. 7) Xiphonura n., S. jefler- 
4) Hynobius n., S. nebulosa. , soniana. 


Fam. 4. Tritonides. 


1) Megalobatrachus n., Salamandra maxima. 
2) Andrias n., Homo diluvii testis. 
3) Menopoma gigantea. 


IV. PaotsipEr. 


Fam. 1. Siredon axolotl, 

2. Amphiuma tridactylum. 

3. Menobranchus lateralis. 

4. Hypochthon, Proteus anguinus. 
5. Siren lacertina. 


Man wird fi gewiß Über bie große Zahl der neuen 
Sippen wundern. Da nicht wenige auf Exemplare gegründer 
find, die fih bloß in Sammlungen finden; fo läßt ſich Uber 
ihre Richtigkeit nicht urtheilen: auf jeden Fall beweifen fie aber 
den großen Fleiß und das Beobadhtungstalent, welche ber Ver⸗ 
faffer dep der Mufterung der Sammlungen angewendet bat. 
Man muß nur bedauern, daß feine frühzeitige Abreiſe zur 
Weltumfergelung, worauf er ſich gegenwärtig befindet, ihm nicht 
die gehörige Zeit ließ, zur Auswahl der Namen und zur Ber: 
gleihung berfelben mit ſchon vorhandenen. Benennungen mic: 
Microhyla, Bürgeria, Ranoidea, Hylarana, Palacobatra- 
chus, Hyladactyla, Pseudobufo, Pseudosalamandra, Pseu- 
dotriton, Megalobatrachus find nicht zu billigen. 


Orchestes et Eucnemis heifen ſchon Käfer. 


Revue zoologique 


par la socl&t& cuviörienne, publide sous la direction de F. X. 
Guäsın-Mäxeviue. Paris, 1838. 8 Nro.1—8, 


» Diefe Zeitfchrife theilt die Verhandlungen der gelehrten 
Geſellſchaften mit, gibt Nachtichten Über die Entdedungen in 
der Zoologie, Anzeigen von neuen Büchern mit den mwefentlichen 
Auszügen und anderweitige Neuigkeiten. Den meiften Raum 
nehmen ein die Verhandlungen ber Parifer Academie und ſodann 
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Entomologie. Auch lernt man beſonders die neuen Schriften 
—— —* von Wichtigkeit ſind, und die ſehr ſpaͤt nach 
Deutſchland kommen. Wegen ber gar zahlreichen Gegenftände 
find uns jest Auszüge aus biefer wichtigen Zeitſchrift nicht 
möglich, und daher glauben wir beffer zu thun, wenn wir bie: 
felbe unfern Lefern als unentbehrlid empfehlen, und von Zeit 
zu Zeit darauf zuruͤckkommen. 





Beitfhrift 
£ die Entomologie. Herausgegeben von E. Br. German. 
fr eipsig, bey Fr. Fleifcher. 1. 1839, 8. 196. 2 Taf. 


Eine ſolche Zeitſchrift ift allerdings Beduͤrfniß in Deutſch⸗ 
land, wo wir feit faſt 20 Jahren feine mehr haben, Die 
Entemologie hat fo viele Pfleger, welche ſich ausſchließlich das 
mit befchäftigen; ift auch eim fo großes Feld, daß man lebens: 
laͤnglich darinn arbeiten fan, ohme zu Ende zu tommen. Man 
muß fich daher freuen, daß ber Herausgeber Muth und Auf: 
opferung bat, ſich einem ſolchen Unternehmen zu unterziehen; 
denn beyder wirb es bedürfen, um einer Zeitfchrift Fortdauer zu 

chern, welche in Deutfchland und felbft in andern Ländern 
—ã* hatte, die bald außer Athem kamen. Ben ber gegen⸗ 
mwärtigen größeren Achtung aber, worinn die Natucgeſchichte fteht 
und ben ihrer größeren Verbreitung in den gebildeten Stänben 
ift mehr Hoffnung vorhanden als früher, und daher darf man 
erwarten, daß der Herausgeber wenigſtens Freude an feinem 
Kinde erleben werde. Es tritt auch ſehr gefund und kraͤftig in 
die Melt, und wenn biefe es erfenmt und freundlich behandelt, 
fo wird es ihm an Gebeihen nicht fehlen, 


Es werden jährlich nue zwey Hefte erfcheinen, welche 
mithin Feine große Ausgabe verurſachen. 


Das vorliegende enthält: 


&. 1. Benträge zu einer Monographie ber Schildwanzen 
(Seutellera), vom Derausgeber. Zaf. 1. ill. 


Voran eine Beſchreibung ber Drgane und fobann eine 
tabeflarifche Meberficht ber Sippen, welche wieber ausführlich be: 
ſchtieben find und ebenfo bie Gattungen nebft einem lateinifhen 
Character und den Synonymen. Mir fönnen nur ein Vers 
zeichniß der Sippen mittheilen. Sie heißen: 


Stiretrus 20 species, 13) Podops 10 species. 

5) Discocera * 14) Deroploa 1. 

8) Chlaenocoris 8. 15) Psacasta n. 6. 

4) Thyreocoris 31. 16) Tetyra 7. 

5) Odontoscelis 15. 17) Sphaerocoris 6. 
6) Oxynotus 5. 18) Pachycoris 58. 

7) Arctocoris 3. 19) Peltophora 1. 

8) Cyptocoris 1. 20) Callidea 24. 

9) Graphosoma 10. 21) Calliphara n. 17. 
10) Trigonosoma 8. 22) Coeloglossa n. 
11) Alphocoris .n. 2. 25) Scutellera 12. 
12) Phimodera n. 3. 24) Augocoris 5. 


S. 147. Benteige zu einer Monographie der Mantispa 
son Erihfon. Taf. 2. 


Ein fehe vielfeitiger Auffag Über die Ordnungen ber Dr: 
chopteren is, eine Vergleichung aller ihrer Organe, 
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befonbers der Freßwerkzeuge, der Bruſtringel und der Flüͤgel, 


fowie ihrer Verwandelung, wodurch manche Sippen aus einer 
Drbnung in die andere kommen. Mantispa gehört au dem 
Neutopteren neben Raphidia. Es werden davon 24 Gattuns 
gen dyaracterifiert und befchrieben. Abgebildet find M. decorata 
et notha, die Freßwerkzeuge von Mantispa, Osmylus, Man- 
tis et Termes. 


S. 174 Ueber die chemiſche Gonftruction des Fettkoͤrpets 
von Döbner in Augsburg. 


Befonders wichtig für das Deligwerben ber Schmetters 
linge; enthält eigenthuͤmliche Werfuche, 


S. 187. Drey neue Gattungen der Cicadinen. 


Ausführlich befchrieben find nebft ihren Gattungen Cla- 
stoptera 7 species, Xerophloea 1 sp., Phylioscelis 2. sp. 


Man kann atfo mit biefem Hefte fehr zufrieden fern. 





Bur 


Anatomie und Phyſtologie der Riemenwürmer von Dr. X. E. Grube. 


Königsberg, bey Bornträger, 1838, 4. 77. 2 Zaf, 


Bekanntlich ift für die Anatomie der Meerwürmer im 
Ganzen nody wenig gefchehen, und man hat nur Unter: 
fuhungen über einzelne Thiere und zum Theil nur über ein: 
zeine Syſteme berfelben. Mit Dank wird man daher diefe 
Mitcheilungen aufnehmen, welche der Verfaſſer bey den mit 
Sachkenntniß zeriegten Würmern aus bem Mittelmeer gewonnen 
bat. Seine Beichreibungen find offenbar genau, befenders in 


. ben Fällen, mo er lebendige Thiere zw umterfuchen Gelegenheit 


hatte. Zuerft von der Arenicola die Bewegungs-, Verdauungse, 
Kreistaufss, Athmungs⸗, Beugungss Organe und das Nerven— 
foftem; alles mit den Beobachtungen anderer verglichen und bes 
urtheilt: dennoch it das Gefäß: und Geſchlechtsſpſtem noch 
nicht ganz im Meinen. Ziemlich auf Ähnliche Art werden Te- 
rebella, Sabella, Cirratulus, Eunice, Onuphis, Aphro- 
dite, Polyno& bargeftelt. Dann folge eine Vergleichung ber 
anatomischen Syſteme biefer Thiere, mit Andeutung zu einer 
beffern Aufſtellung der Familien. Pleione, Lycoris, Eunice, 
Onuphis ſollen zufammen bie Nereiden bilden; Sabella et 
Serpula bie Serpuliden; zwiſchen beyden macht Cirratulus den 


“ Uebergang. Arenicola, Terebella, Ampbhitrite find von den 


Serpuliden abzufondern ; ebenfo Aphrodite et Polyno& ven ven 
Mereiden: die erftern führen durch die Sipunculi zu den Holo- 
thuriae abwärts; die letzteren zu den Kerfen aufwaͤrts, während 
bie Sabellm und Serpufen die vermittelnde Stuffe zu ben 
Schneden bilden. Abgebildet find die anatomifchen Theile von 


Arenicola, Eunice, Onuphis, Sabella, Aphrodite et Po- 
Iyno&. 


Diefe Schrift iſt ein wichtiger Vertrag zur Kenntniß der 
genannten Thlere; und wenn auc ihre Anatomie nicht erfchöpft 
ift, mas man kaum verlangen kann, fo reicht fie doch bin, 
einen Begriff von den Hauptunterfchieden zu geben. Die Ab: 
bildungen find vom dem Verfaffer feibft entwerfen und fehr ber 
ſtimmt. Diefe ſchoͤne Arbeit laͤßt noch Vieles von dem Wer- 
faſſer erwarten. 
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Analecten 


für vergleichende Anatomie, 2. Sammlung. Bon Dr. X. Mayer, 
Prof, Bonn, bey Weber. 1838, 4. 72, 1 Taf. 


Das erfte Heft diefer reichhaltigen Unterfuchungen haben 
wie fehon nach Verdienſt angezeigt: das vorliegende ift nicht 
meniger manchfaltig nnd gründlih. Es enthält eine Auswahl 
von wichtigen Thieren, deren innerer Bau noch wenig befannt 
ift, mit einer Genauigkeit In der Zerlegung, wie man fie von 
diefem geſchickten Anatomen erwarten darf. Man findet bier 
Beytraͤge zur Anatomie des Straufen, des Nandu und des 
Emeu und zwar zur Oſteologie, Mpologie und Splanchnologie 
ſehr ausführlich ; defigleichen zur Lehre von dem Gehirn, dem 
Auge, dem Ohr und den Nerven der meiften diefer Thiere, 


Dann folgen S. 42 Bentrige zur Anatomie des Dro⸗ 
medars, befonders der Kebiblafe, des Nervus accessorius, ber 
Magenzellen ufmw.; einiges zur Anatomie bes Bären, ©, 49; 
Ausführlidyeres zu der von Bradypus jet Myrmecophaga, 
©, 50, namentlidy über das Schultergeräfte, die Gefäß: Pierus, 
bie Eingeweide und den Uterus; bdefigleiden S. 55 von ber 
Phoca vitulina die weiblichen Gefchlechtstheile und die Foͤtus— 
huͤllen (abgebildet), die Eingemweide, das Herz, mit Bemerkun⸗ 
gen von Prof. Weber über Thymus, Herzbeutel, Herz und 
Venen: Pierus, Endlich S. 67 Belchreibung eines neuen Ein⸗ 
geweibwurms, Rhytis paradoxa, 10° fang, etwas platt ges 
druͤckt, ohne Glieder mit einfachem Warzenmund, einem nicht 
hohlen Darm und einem After; keine ſichtbaren Gefchlechtötheile, 
Er ift abgebildet nebft den Eingeweiden ; zur Vergleihung Tae- 
nia denticulata. Der Wurm ſchließt fi an die Spuhlwür— 
mer an, bildet aber, nach dem Verfaſſer, eine eigene Sippfchaft 
zwiſchen denfelben und ben Trematoden. 


Aus diefer Innhaltsanzeige wird man die Michtigfeit 
dieſer Beyttaͤge hinlaͤnglich erfennen und wuͤnſchen, daß ber 
Verfaſſer fie fortfegen möge. 


Maurırıı Heroıvıı, Prof. Marb. 


Disquisitiones de Animalium vertebris carentium in ovo forma- 
tione, De generatione Insectorum in ovo, Francofurti apud 
Sanerlsender. 1838, Fasc. L II. 112. 12 Doppeltafeln. ill, 


Endlich; wird dieſes Merk, wortan der Verfaffer fo viele 
Sahre mit einem bewundernswuͤrdigen Fleiße und mit eben fo 
viel Geſchicklichkeit in microfcopifhen Beobachtungen gearbeitet 
hat, gluͤcklicher Weife zu Tage gefördert. Bon den erften Ta— 
feln haben mir fchon vor längerer Zeit Nacyricht gegeben, um 
das Merk, fo viel an uns liegt, zu befördern. Man darf es 
wirklich ein ungeheures nennen, wenn man bebenft, daß ber 
Derfaffer nicht bloß die Beobachtungen täglich, faft ſtuͤndlich 
viele Jahre lang gemacht und bie vergrößerten Gegenftände ſelbſt 
gezeichnet und gemalt hat. Man braucht fie Übrigens nur 
anzufehen, um biefen Begriff davon zu befommen, Cine Bes 
urtheilung der Thatſachen ift natlielih nur allmählich mög» 
lich denen, welche Muße, Sinn und Geſchick haben biefelben 
zu wiederholen, wozu alfo Sabre erforderlich find. ine Bes 
urtheilung des Fleißes aber, der Genauigkeit, des Scharffinng, 
ber Gemanbtheit in ber Handhabung bes Microfeope und des 
Zalents im Zeichnen ift nach der biofen Leſung des Tertes und 
der Beſchauung der Tafeln möglih. Der Verfaffer hat bie 
Heinften Ever in ihre Theile zerlegt, die Verwandlungen bes 

Iſis 1838, Heft 11. 
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Dotters von Stuffe zu Stuffe microſcopiſch beobachtet; ebenfo 
die erfte Erfcheinung des Embryos und die allmähliche Ent» 
widelung feiner Organe, und jeben Zuftand genau befchrieben 
und abgebilder. Wir können jest unmöglich einen Auszug aus 
biefem reichhaltigen Werke mittheilen, und wollen es auch nicht, 
weil es billig jeder haben foll, welcher fid um die Phofiologie 
bekuͤmmert ; nur bemerken wollen wir, daß ber Verfaffer gegens 
waͤrtig ber Ueberzeugung ift, daß bie fogenannte Keimhaut rund 
um ben ganzen Dotter, wie ein gefchloffener Sad, berliegt. 


Zuerſt erzählt er bie Handgriffe bep feinem Verfahren; 
dann bejtimmt er den Innhalt der Eper. 


Dann folgt die Schilderung des Innhalt® der Ever, 
feine Etementartheile und bie erften Anfänge in den Evergängen 
der Raupen und Puppen auf Tafel 1. und zwar von: Maps 
käfer, Heuſchrecke, Filzlaus, Wanze, Schmeißfliege, Ameife, 
Semblis, Kohlweifling. 


Auf Taf. 2, der Innhalt des Eyes von Bombyx quercus, 

Taf. 3 u. 4. von Sphinx ocellata. 

Taf. 6. enthält die Veränderungen ber Ener des Seiden⸗ 
wurms. 

Tuf. 7. die Veränderungen deſſelbden unbefruchteten Eyes. 

Taf, 8. die Veränderungen der Keimhaut von Sphinx ocellata. 

Zaf. Yu. 10. die Fortbildung derfelben zur Nüdenplatte uſw. 

Taf. 12, friſch ausgekrochene Raupen. 

Zaf. 18 u. 14. Veränderungen im Ey der Schmeiffliege. 


‚Ale diefe Theile und Veränderungen find fehr ausführlich 
befchrieben, im beutfcher und lateinifcher Sprache, und durch 
zahlreiche Figuren erläutert. 


Tafel 5 und 11. find noch nicht geliefert. 


Der Preis dieſes Werks feheint uns fehr wohlfeil. Es 
kommt nicht auf 30 fl. rhein. — Wir kommen fpäter ausführs 
licher darauf, 


Bemertungen 


über das Duabratbein und bie Paukenhoͤhle ber Bbgel von Dr. Febor 
Platner, Dresden, bey ©. Fleifcher. 1839. 8, 39, 2 Taf. 


Diefe Abhandlung zeugt von viel Sinn und Geſchicklich⸗ 
feit für die vergleichende Anatomie, Er hat Vögel aus verfchies 
denen Ordnungen deßhalb unterfucht, und auch den Schaͤdel 
eines ganz jungen Huhns, wo bie Knochen noch nicht verwachſen 
waren; hat bie Theile fehr deutlich abgebildet, Unterfchiebe im 
Duabratbeine gefunden, welche felbft bie Orbnungen characteris 
fieren und manchen Zweifel über den Stand eines Vogels, wie 
der Taube unb bes Zrappen, heben; er bat die meiften Mey— 
nungen und Arbeiten über die Bedeutung diefes Beins verglichen 
und beuetheilt, und ift derjenigen bevgetreten, welche es für das 
abgelöfte Gelenkſtuͤk des Schlafenbeins anfehen; indeffen find 
ihm die vielen Auffäge hierlber in ber Iſis, befonders von 
Bojanus Über die Pauke der Vögel, gänzlich entgangen. Dar 
bey fommen noch viele intereffante Betrachtungen über bie Ges 
hoͤrknoͤchel und den Verlauf der Chorda tympani bey den Bis 
geln vor. Uns fcheint es, daß die Bedeutung des Quadrate 
being nur bey den Fifchen zu entdeden ift, verfteht ſich, mit 
Vergleihung der drey andern Claffen. Dazu wird biefe Schrift 
ein wichtiger und Dank verbienender Beytrag ſeyn. \ 
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Handbuch 


der Geſchichte der Medicin. Nach den Quellen bearbeitet von M. B. 
Leffing. Berlin, bey Hirſchwald. 1838, 8, I. 667. 


Ein wirklich aͤußerſt geömdliches Werk mit großem Fleiße 
und gebiegener Sprachkenntuiß, aus ben Quellen ſelbſt benrbeitet. 
Cie werden Überall zahlreich angeführt, erläutert und beurtheilt. 
Der Verfoffer beginmt mit den erften Spuren ber Mebiein und 
geht im erflen Zeitraum bis auf Hippocrates; im zweyten bis 
auf Galenus; im dritten bis Paracelfus; im vierten bis auf 
Harven. Ueberall find die Männer und Schulen, welche etwas 
geleiftet haben, herausgehoben mit einer Vollſtaͤndigkeit, in welcher 
wohl kaum Lüden zu finden find. Auch die Hütfswiffenfchaften, 
befonders bie Botanik, Chemie uſw. find reichlich bedacht. Wir 
zweifeln nicht, daß biefes Merk den Benfall ber Aerzte, Phys 
fiotogen, Philelogen und der Geſchichtsfreunde einaͤruten wird. 


Chemiſch⸗ phyfiologifhes Syſtem 
der Pharmacodunamif ober vollſtaͤndiger Parallelismus bes chemi⸗ 
fdyen und dynamifſchen Gharacters ber anorganifchen und organifchen 
Gtoffe, von Dr. W. me... u — univerſitaͤts⸗ Buchhandlung. 


Wir haben in unſern Schriften uͤber die Naturphiloſophie 
ben Parallelismus zwiſchen ben Reichen der Natur, beſonders 
zwiſchen dem Pflanzen: und Thierreich darzuſtellen geſucht, und 
ben Satz ausgeſprochen, daß die auf gleicher Stuffe ſtehenden 
———— und Pflanzen mit den Thleren als ſpecifiſche Mittel 

x bie leztern betrachtet werben muͤſſen. Davon haben wir 
auch einen Verſuch in Schellings und Marcus Zeitfchrift 
mitgetheitt, welcher, obgleich ſehr unvolllommen, doch die Idee 
barftellt, wie die Sache zu behandeln fern möchte, Der Ber 
faſſer fucht num den Parallelismus im ganzen Arzneyſchatz auf 
und ordnet darnach bie Stoffe. In wie meit es ihn gelungen 
iſt, find wie nicht im Stande zu beurtbeiten, Auf jeden Fall 
ift es auch qut, daß der Verſuch gemacht ift und befonbers, 
daß ihn ber Verfaſſer mit fo viel Ernft, Fleiß und Scharffinn 
beginnt. 

Mir glauben zwar nicht, daß wir bie entſprechenden Pflan⸗ 
zen» und Thierfamillen überall glüdlich eingereiht haben ; indeſſen 
ift es doch fichertich bey ben meiften ber Kalt, fo daß es der Mühe 
lohnt, nachzuſehen, ob fie ſich wirklich in Kenmtheiten der ent⸗ 
ſprechenden Organe fpecififch gegen einander verhalten. Was vom 
Paralteltemus ber Pflanzen= und Thierfamilien gilt, bas gilt auch 
von ben Stoffen und Organen: benn die Familien find nur felbfts 
fländige Darftellungen der Organe und diefe der Stoffe. Der 
BVerfaffer arbeitet num vorzöglih auf dieſen Paralleliemus los, 
und er ift e8 auch gewiß, weldyer in ber Materia medica feinen 
Dias hat, Es ift aber ohne Zmeifel ſehr ſchwer, vielleicht uns 
möglich, benfelben zu finden, ohne vorher mit dem Parallelig« 
mus der Familien im Meinen zu ſeyn, weil bende einander bes 
ftätigen und ber letztere leichter zu finden ift, als ber erftere, 
Indeſſen muß man von beyben Seiten einander entgegen arbeiten, 
unb am Ende wird man es finden, worinn die Dinge mit ein: 
ander Ibereinflimmen. 


Der Berfaffer behandelt bier mach einer Einleitung die 
fpeciellen organischen Stoffe, ©. 65, und zwar zuerfi bie ins 
bifferenten, wie Eyweiß, Gallert, Baferftoff, Stärke, Schteim, 
Buder, Bette, Sodann bie negativen Stoffe, ©. 144, wie 
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Säuren, ſtickſtoffige Körper. Dann pofitive Stoffe, ©. 177, 
wie Kohlenftoffbaltige, nacrotiſche, bittere, adftringierende; fos 
dann Mafferftöffhaltige, wie: Alcohol, Aether, Balfame, em: 
pyreumatiſche. Ein Regiſter erleichtert das Aufſuchen. 


. Auf jeden Fall kommt durch dieſes Wert etwas Neues 
in bie Materia medien, und dabey wird immer ein Bedeuten⸗ 
des gewonnen. 





De Perityphlitide, 
diss, in. auct. C. Fr. WıLseLmı. Heidelberge, 1837. 8. 45. 


Diefe Schrift enthäte fünf merkwürdige Faͤlle dieſes Huͤft⸗ 
uͤbels mit einer genauen Schilderung der Kennzrihen, der Ber 
handlung und ber Anatomie nebſt der Literatur, und gibt baber 
eine gute Weberficht von den Verhältniffen dieſer Krankheit. 


De Machaone et Podalirio, 


primis Medicis militaribus. Diss. in. auctore P, KERkHOVEN. 
Groninge, 1837, 8. 77. 


De Mutationibus forme ossium 


vi externa productis. Diss. in. auctore @. HuLsuorr. Amste- 
lodami apud Müller, 1837. 8. 123, 4 tab, iu Folio, 


Wendes find große Abhandlungen, wie fie bey den hollaͤn⸗ 
diſchen Differtationen vorzufommen pflegen; bie erfte, philologiſch 
und fehr gelehrt, behandelt einen Gegenftanb, weicher intereffant 
ift für das Medicinalweſen ber Alten; die zweyte behandelt ihren 
Gegenftand phyſiologiſch, anatomiſch, pathologifd und therapeu⸗ 
tifh mit viel Gruͤndlichkeit und gibt ſeht große Abbilbungen 
von verſchobenen Beden, welde befonders für ben Orthopäden 
von Wichtigkeit find, 





Bewillkommungsgedicht 
en bie zu Prag Im Gertember 189% verſanmmelten diutſchen Matrforiher umb Aerzte. 
Eingefantt von Dr. Earl Mump aus Cran in Ungarn.” 





Sunt mihi doctorum communia sacra virorum , 
Percolit ausonia quos mea musa Iyra, 

Hiuc volo frondentes hederm decerpere ramos, 
Quos cuperem meritis imposuisse comia. 

© sinite hanc heder® vobis adcerpere baccam, 
Circa lanrigerum, tempora vesira, caput! 

Vos estis saecli decus indelebile nostri 
Vos canit »ierna posteritasque Iyra. 

Vos speclat centrum radiorum lumine Titan, 
Deque poli ſiuxit pectora vestra foco, 

Vos facilis studio pulcher recolalur ut orbis 
Atque hominum pateat semita facta solo; 

Eheu! vos scitis mansuras tradere ohartas 
Contigit in mundo quidquid ab axe poli 

Cur Deus immenso se clauserit aöra ponto 
Soleque suhmerso sidera lucta micent. 


® Diele berg Gcdichte giengen zu foit ein. 
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Qüld faciat segetes? Car quatuor tempora mutana 
Phoebus in attacto pisce refloctat- iter? z 
Quid parit Arcturas, cur nom oynosura sub undas- 
Yolvitar sequoreas, neo ruat Arctophylax ® 
Car stepe- adrei Inclanlur in zquore venti?: 
Cur glacie et sava grandine terra riget®: 
Unde'maris Auxua contingent atque refinxus? 
Et pluvias madidas cur bihat arcus aquas? 
Quid moyeat stellas, qus corpora cuncta deorsum 
Vis agat, altern temporis unde vires? 
Cumgue micet Phebus vwultu constanter eodem. 
Car Phebi vario luceat orbe soror? j 
Qualiter aut quanto decurrant sidera lapsu? 
An ruat e puro atella serena polo ? 
Uude niver, bore®, tonitra vel fulmina Franklin 
Qus docult magno surripuisse Jovi? 
Cotera quis referat, vesiri monuments per orbem 
Ingenii, ductis sat bene nota viris! 
Viritis in recti ducentes tramite gentes 
Ingenio sanos parturiente lihros. 
Immo alios etiam, qui jam videre Corinthum, 
Ex ipsisquo bibunt fontibns Aonidas ; 
Ex. his Hungarise oelebres virtule ducentes, 
Perdoctw ornatos froufis honore viros, 
Hic ubi Maruvius vol manant Chryscos unde, 
Thyscia, vel rapidus volviter Ister aquis 
Ob patrie curas et mentem diligit ommes 
Lectosque in »ocios, gratia vesira fovet 
Longior est series, quam versu dicere possim, 
Quorum pegaseis ora rigantur aquis; 
Sunt etenim multi, perdacta volumina quorum 
Condita Pierii montis In arce jacent. 
Est his, est animus, qul vos venerotur amatque, 
Est ratio aeternas reddere sueta vices, 
His ego permotlos grati modulaminis ergo 
Vota mel sensus versihus ista cano: 
Virite! nec subeat vestras oblirio laudes 
Sed plenas moritis fama sub astra ferat! 





Empfindungen 


dei Grötfnung ber Vorträge ber Raturforiher und Kerite gu Prap. 


ine impreuifatorifde Dichtung des Herzens von Dr. E. 8, 





Weich ein freubiges Wort tönte von Mund zu Mund? 
Ricf uns feſtlich zu Dir, Moldau, zu deinem Strand, 
Deinen heiligen Ufern, 
Unb zur böhmischen Königsftabt ? 


Du biſt's Mutter Ratur! Deiner Erfindung Pracht 
Zu bewundern, ben Geift, ber in ber Schöpfung lebt, 
Bu verehren, im Anſchau'n 
Des Erfhaffinen ben Schöpfer feh'n, 


Iſt ein Heiliger Ruf fühlenden Herzen, hebt : 1. 
Ueber's Irdiſche uns, lehrt in des Anfchauns — 
Gott erkennen und lieben, 
und beſeeligt des Menſchen Bruft! 


Wie in innerer Kraft, ſtets dem Geſetze getreu. 
Die der Schöpfer ihr gab, ſich bie. Natur bewegt, 
Rimmer ruhend und raftend, 
Selbſt im; Tode das Leben zeugt, 


Wie in Pflanzen und Stein, und der belebteren 
Weſen freudigem Seyn, Urſach und Wirkung ſich 
Treu bebingen, und Alles 
Alles Zeuge der Allmacht iſt; 


Wie ber menſchliche Geiſt, ſitgend ber Schoͤpfungen 
Weites irdiſches Reich ſelbſt zu beherrſchen wagt, 
Und im ſtolzen Bewußtſtin 
Elementen Geſetze gibt; 


Dieß zu lernen und dieß treu zu verkuͤnden, fep 
Diefer Tage Beruf, fefttiche Tage finds — 
Raht von Morgen zu Abend, 
Naht von Mittag zu Mitternacht! 


Ar ihr Forfher! und Du, welder mit ſchnellem Kiet 
Durch die Meere ben Weg freubiger Forſchung brach, 
Der bie fernften ber Völker, 
Der bie ſchoͤnſten ber Reiche fah: 


Welch ein ſchoͤntres Band, fchöner und glüdlicher, 
Bon ber reichſten Natur Gaben begünftigter, 
Sahſt bu, ebeffter Korfcher! 
As Bohemiens Königreich? 


Mikans Laute, du haft treu und ben Weg gezeigt 
Seine Schöge zu ſchau'n: ſey uns vergoͤnnt, o Prog!, 
Gibt ben Stunden ber Korfdung 
Ihrer Weihe Verherrllchung. 


Ob im Rebengeſild, ob in der blendenden 
Stufen Sammlungen, ob unter ber thieriſchen 
Schöpfung Wundern wir forfchen, 
Ob bie Klammen des Chemikers 


Prüfend leuchten, pb am Ichrenden Krankenbett 
Bir verweilen, den Kampf innerer Kräfte ſchau'n, 
Wo bie heilende Kunſt fi 
Mit der bimmlifchen Liebe eint. 


Ueberall,, wo wir find, rufe bes Herzens Wort: 
„Strebt vereint, AU’ gum Biel höheren Wiffens , fucht 
„In ben Künften das Höcfte, 
„In dem Leben Zufriedenheit! 


&o vereint foll die Beit, welche bie Königsftabt 
Uns verherrlicht, bie Zeit höheren Korfchens und 
Hpgida ben Kreifen 
Aller Muſen verſchwiſtert ſeyn. 
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Seht den würbigften Greis, melden als Fuͤhrer wir 
Treu verchren, ein Stern glänzt von ben Bergen Gr: 
&o einft glänzgten bie Ahnherrn 
Seines Namens im heiligen Kampf! 


Laßt vereint uns den Kampf gegen bie Zigerinn, 
Die bem Ganzen entftieg, die bald mit raſchem Sprung 
Völkern lachte, bald tüdifch 
Um bie Horben ber Reiche ſchlich, 


Dann beginnen , wenn fie mwieber zu nahen wagt, 
Nur im Muth ift der Sieg, nur in ber Zuverſicht 
Heil und Segen, ber Glaube 
Soll der Pharus des Arytes feyn! 


Alfo wandeln beichrt wir von Bohemiens 
Reichen Fluren, ber Wunſch töne von Herz zu Herz: 
„Gott erhalte ben Kaifer! 
„Herr! Herr! ſegne fein treuts Volk! 


Die Würde der Naturforfchung. 
Ceranteft durd Me Berfanemiung beutäher Metwrforfäper und Xerzte zu Prag 1837. 





Urſach und Wirkung, — bed Geworbenen Werben und Dafeyn, — 

Maffen und Kräfte, — Kleinftes und Größtes, — Bernes und 
Nahes, — 

Denkt und gewahret nad innen und außen ber fpähenbe Forſcher. 


Lieben und Haffen magnetifcher Pole, — Geben und Nehmen, — 
Feindlich und doch harmonifd zum Ganzen vereinte Extreme, — 
Seglichen Punct im unenblihen Raume ratlos beweglich, — 
Leben in jedem Atom und Seele in jeber Monabe, — 

Innige Einheit bes Lebens vermittelt durch firte Entzweiung, 
Findet und ſucht er im innerften Selbſt bes eig'nen Bewußtſeyns. 


Roltender , gluͤhender Sonnen, dunkler, beleuchteter Erben 
Shwimmende Sphären im Raum des unermeflihen Welt: Als; — 
Lebender Thiere der Erbe, ber Pflanzen Blüthen-Gerwimmel, 
Starren Gefteines Gefüg’, bie Regel: Geftalt bes Eryſtalles 
Malt mieroeosmifh fi) im Zauber: Ringe bes Auges, 
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Bunberbar bringet ihr Bild vom Auge zum Brennpunet ber Seele, 
Innig uab dennoch von jebem verfchieben erfaßt und empfunben, 
Keiner ber Wiſſer erflärt! es; — beutlich begreift es kein Scher. 
Niemand noch fand zu ben innerften Thoren bes Geiftes bie Schläffel. 
Kennft bu beftimmt ber geift'gen Empfindung inn’re Geſetze? — 
Fuͤhlſt bu beftändig die Allmacht bes reinen, verftändigen Willens ? — 
Ununterbrodhen des denkenden Geiſtes reges Bewußtfeygn? — 


Ueberall fpähet ber finnende Korfcher ber Dinge Geſetze. 
Ihnen gehorchend nur berrfcht ers — dringt in bie Tiefen ber Erbes 
liegt von ätherifhen Schwingen getragen zur Höhe ber Lüfte; — 
Eilet, unſichtbar beflügelt, buch Pernen ber Meere unb Laͤnder; 
Wanbelt das Dunkel ber Nacht zum künftlich erhelleten Tagt ; 
Horchet dem wechfelnden Spiel vernichtend ſchaffender Kräftez 
Abnet unenblides Werden im cyelifchen Geſange ber Dinge; 
kauſchet im Pulsſchlag der Zeit bem Hauche des fchaffenden Welt⸗ 

eis, - 
Raftlos dem Stoffe ber Schöpfung vermaͤhlend Idee und Gedanken; 
Glaubt am bes göttlichen Urgeiſt's allmächtig waltende Weisheit, — 
An des eigenen Selbſt's unſterblich vercbeltes Dafeynz 
Weiß und erkennt der reineren Wahrheit allmädhtige Urkraft, 
Weldhe hienieden dem Kecht der Sitte ſchon Siege bereitet, 


Wahrheit und Recht — im Himmel gegeugt — lebt cwig 
auf Erben; 
Herrſchet Iebenbig im eyelifchen Laufe und Wechſel der Dinges 
Lebet den Söhnen der Weihe noch im verworrenften Schickſal; 
Lebet unfterblich in edlerer Weifen gebeiligter Mitte; 
Schirmet des einzelnen Heil und bauet bie Wohlfahrt ber Staaten. 


Die nur weiß berRatur befcheibener Korfchers glaubt jenes; 
Fühler die Höhere Würde ber Einheit bes Wiffens und Glaubens 
immer fih ke vermeffend den Schleier ber Iſis zu heben, 

Und bes Lebens dunkles Geheimniß erſchoͤpfend zu loͤſen. 


Dresben, am 18, September 1897. 


=. M. Tauſcher, Dr. phit. 


(Bir möüffen bemerken, daß biefer Name in bem amtlidyen 
Bericht „Prag 1898, 4. &, N. Nr. 7. unridtig Taufd ge—⸗ 
ſchrieben iſt. Reb.) 


ae Bu 


ß. 


1838. 


Heft 


Xu. 





Neberficht Der fämmetlichen Borträge, 


welche bey den bereits flattgefundenen 15 Verſammlungen ber beutfhen Naturforfcher und Aerzte 
von 1822 bis 1837 
gehalten worden find, beforgt von Krombholz, Prof. zu Prag.* 






Gegenſtand des Vortrages. 







QAbbominalthphus, Eroͤrte⸗ Bifchof 
rung des Begriffes des — v. Altenſtern. 
Abſonderungsorgane, Analo⸗ Garus. 
gie derſelb. mit den Athemorganen. 
Academle der Wiffenfhaf:) Schweigger, 
ten, über eine zu gründende — 
in Wien, 
Acalepben, deren Eintheilungen | Efchfchols. 
in Ctenophorae, Discophorae 
und Siphonophorae. 
Acarliden, Verfuc einer foftema | v. Heyden. 
tiſchen Eintbeilung derſelben. 
Acclimafations=Berfuhe ver⸗ Lumbe. 
ſchiedener Getreibearten, 
Acephalle eines Schafes. Muͤnz. 
Acditiesfehne, ihre Zerſchnei⸗ Rour 
dung beym Klumpfuß. und Ulrich, 
Ahrematifhes Fernrohr, uͤber 
ſeine Vorrichtung, um ſelbes zu⸗ 
gleich als ein zuſammengeſetztes 
Microſcop benutzen zu koͤnnen. 
Acipenfers Arten: Unterfuchun:| Fihzinger. 
gen uͤber diefeiben. 
Üconit, Schärfe der verfehiebenen | Geiger. 
Arten derſelben. j 
Aconit mit nicht blauen Bihthen | Huͤmefeld. 


Außeri eine aiftigere Wirkung als 
das Mau blühende, 


Berfaffers. 








Ort ber Ders 
famınlung. 






Prag, 
Jena, 


Prag. 
Heldelberg. 


Frankf. a. M. 
Prag. 
Prag. 


Prag. 
Halle. 


Breslau, 
Hamburg. 
Breslau. 





Gegenſtand bes Vortrages. 





Uceolein, eine neue, durch trockene 
Deſtillation aus Fettarten und Eu: 
pion gewonnene Subftan. . 

Actinien, Berträge zur Natur 
gefchichte berfeiben. 

Acupunctur, ihre Heilkraft. 

Aderlaß, Anwendbarkeit derſelben 
in der Cholera. 

Aderlaß, Anzeige derſelben im Bes 
ginne ber Cholera. 

Adoxa moschatellina. 

Aeolsharfe. 

Aequatorial, über eine viel leich⸗ 
tere und ſichere Gebrauchswelfe 
beffeiben. 

Uerolithbenbagel im I, 1824 
im Gouvernement Drenburg. 
AUerofcop, über den Gebrauch 

biefee chemiſchen Glasroͤhre. 

Aerzte, eine Sammlung eigen⸗ 
thuͤmlicher Abhandlungen derſel⸗ 
ben in Schleſien. 

Aerzte, ihre relative Stellung zum 
Allgemeinen in biologifcher, nofos 
graphiſcher u. therapeutifcher Bes 
ziehung. 

Aether, Beſchreibung eines neuen 
Apparates zur Bereitung deſſelben. 


Name des 






Ort der Ber⸗ 
ſammlung. 





Brandes. Bon. 
Stmoni, Heidelberg. 
Friedrich. | Frankfurt, 
Biſchof ien. 
v. Altenftern. 
Wawruch. Wien. 
Huͤnefeld. Hamburg. 
Prudlo. Breslau. 
v. Littrow. Breslau. 
Struve. Jena. 
Zennek. Dresden. 
Lichtenſtaͤt. | Berlin. 
Schmidt. | Stuttgard. 
Mohr. Drag. 


* Diefe Berfammfungen waren: 1822 in Reipsia, 1829 in Halle, 1824 in Würpburg, 1925 in Krankfurt, 1826 in Dresden, 
1827 in Münden, 1828 in Berlin, 1829 in Heidelberg, 1830 in Hamburg, 1832 in Wien, 1833 in Bresiau, 1834 in Gtuttgarb, 


1835 in Bonn, 1836 in Jena, 1897 in Prag. Die 


Iſit 1838, Heft 12. 


erhanblungen ftrhen in ber Iſis gewöhnlich ein — ſpaͤter. 


je} 











Ort ber Bers 
fammlung. 


Rame des 
Berfaffers. 






Gegenftand bes Vortrages. 








Aetherapparat, Beſchreibung Ehrmann. 
eines ſchon feit längerer Zeit in! 
einer Fabrit in Deſtreich ange: 
wenbeten -— 

Uetbiopier, Kopten u. Aboffinier, 
Wahrnehmungen an denfelben. 


Rüppel. 


Afterbildungen, Entftehung| Hammer: Wien, 
berfeiben durch Cleopus lina-| ſchmidt. 
rias. 

Ahornzuckerfabrication, üb. Wilbrand. Stuttgard. 
die — 

Alb (ſchwaͤbiſche), Vergieihung | Mandelsloh. Stuttgarb. 
derfelben mit den aͤquivalenten 
Sermationen, Englands. 

Alge (neu entdedte), Hydrurus| Schuüͤbler. | Münden, 
erystallopborus. 

Alge, eine von Nardo im adriats | Narbe. Mien 
fhen Meere bey Venedig neu ent: 
deckte -- die er gegen ferophuldfe 

WUebel empfiehlt. 

Urge, welche im Aargau in einer| v. Martens; || Gtuttgarb, 
Oruelte waͤchſt, deren Temperatur j 
+ 41° R. if. 

Algen, Bemerkungen über mehrere! Btafoletto. Wien. 
mictofcopifche — in demifchen 
Solutionen entftehenbe. - 

Algen (farbige), Uber deren Er | Biaſoletto. Wien. 
haltung in der Aqua creosotata. 

Algen, Bemerk. über mehrere nur| Martens, | Stuttgard, 
in einzelnen Fahren erſcheinende. 

Algen, über einige. Nardo. Breslau. 

Algen, ihre Metamorphofe. Biafoletto. Drag. 

Algen, Wichtigkeit der Beobach⸗ | Reichenbach. Prag. 
tung berfelben. 

Algologie enganex conspect.| Meneahini. | Breslau. 

Algologie, ihr gegenmwärtiger Zu:| Martens, Hamburg. 
ftand. 

Alkohol (abfoluter), deſſen Ge) Munte. Heibelberg. 
frierpunct. 

Alkohol und Waffer, Meißner | Gerſtner. Bin. 
Angabe über deren Miſchung nach 
16 Fahren durch mathematifche 
Ableitung volltommen beſtaͤtigt. 

Altuvialtfon, einige intereffante v. Freiesleben. Dresben. 
Vorkommaiffe in demfeiben bey 
Dbersdorf umveit Sangerhaufen. 

Aloe, die Wirkungsart des waͤſſe⸗ Wedekind. | Frankfurt. 
eigen Ertractes berfelben als Purs 
giermittel. 

Alpen, Bemerkungen über bie —,| v. Bud. Berlin. 
insbefondere bie der Dauphine u. 
über ihr Werhalten gegen bas 
anftogende Gebirgsfoften an ber 

Kuͤſte der Provence. 

Alpenftod' (Appenzeller), Walcyner. Bonn. 

Alfineen, ihre geogr. Verbreitung. | Benyl. Wim. 
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Rame bes |DOrt ber Bers 
Gegenftand bes Bortrages, EI fammtung. 


Ameifenarten, die Anwendung 
der großen — welche man auf die 
Fruchtſpeicher zu bringen ruther, 
weil durch fie die Kornmwürmer 
am fchnellften vertilgt werden. 


Amethoft, feine merkw. Structur. 


Amphibiorum, dequorundam 
papillis glandulisqg. femoralib. 

Amphinome rostrata, Anato: 
mie ber —. 


Bolz. 


Meißner, 


Stannius, 


Amphinome carunculata, über| Treviranus. 


bie Structur der Blutgefäße der. 

Amp ullem der Urticularien, uͤber 
die —. 

Amudarja, die Ausmuͤndung die⸗ 
fes Fluſſes in das cafpifche Meer. 

Amplum (oder Stärtmehl), Un: 
terfuchungen beffelben. 

Analogie, ihre Anwendung in 
acuten Krankheiten, 

Analpfe, Über das Verhältnif der 
genauern chemiſchen - zur Medicin. 

Anatomie, pathologifche Bruch: 
ſtuͤcke aus der —. 

Anatomie, über vergleichende —. 

Anatomie, Unteefchieb ber befcrips 
tiven, gef&yichtlichen , vergleichens 
den und philefopbifhen —. 

Anatomie, Vortrag Üben die Page 
der Eingeweide, die Lehre vom 
Kehlkopf und von dem Urfprunge 
der Ausführungsgänge in ben 
Abfonderungsorganen. 

Unemofcop, welches die Veraͤn⸗ 
derungen der Windrichtungen ſelbſt 
beſchreibt. 

Aneurysme de l’artöre po- 
plitte, Observation sur un —., 

Angina pectoris. 

Anodonten, fogenannte Eyer in 
ben. Kiemen berfelben, bie für 
Schmarotzerthiere erklärt werben. 

Antimon, Darftellung eines ar- 
fenitfreien aus dem Algarottpulver. 

Antimonium diaphoreticum 
ablutum , feine verfchiedenen Dar ⸗ 
ſtellungsmethoden. 

Antimon. diaphoretic. ablutum 
iſt feine Antimonſaͤute, fondern 
faures antimenfaures Kali; 

Antiferuelte Theorie, Einmwen: 
bung gegen biefelbe. 


Treviranus. 


v. Eichwald. 


Fritzſche. 
Hartmann. 
Plaff. 
Otto. 


Schmibt. 
Garus, 


Muͤnʒ. 


Traill. 
Ehrmann. 
Wendt, 


Jacobſon. 


Artus. 
Storch. 


Buchner. 


Meyer. 


Anziehung und Abfloßung| Mefferfhmibt. 


(magnetifche ). 


Apatit, aus dem. Jiſenthale am | Sartorius v 
. Walters hauſ 


Date. 


a 


Stuttgard, 


Bonn. 
Hamburg. 
Hamburg. 

Bien. 


Hamburg. 
Frankfurt. 


Dresden. 


Hamburg. 


Heidelberg. 

Heibelberg. 

Hamburg. 
Jena. 


Prag. 
Prag. 


Berlin. 
‘Jena. 


Hambury. 
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Gegenftand bes Vortragts. 





Apotheken, deren Bifitation, MWadenrober, 

Apparat, bdiagnoftifher, Skizze, Bogel. 
zu einem -portatıven —. 

Apparar (neuer) zur Analvfe or⸗ Brunner, 
ganifher Stoffe und Erklaͤrung 
ber Art feines Gebrauchs. 

Ardennen. Höhenmeffungen in] Steininger, 
benfelben. 

Arahniden und Gcorpioniben, 
ihr Nervenfoftem. 

Argynnis aglaja, Unterfchiebe 
einer bey Prag entdedten Spiel 
art berfelben. 

Arm (merkwuͤrdiger), in welchem 
das Blut ummittelbae aus ber 
Arterie in die Vene Übergeht. 

Arom, Darftellung deffelben aus 
den Bluͤthen von Philadelphus 
coranarius, Reseda odorata 
and Tilia europ. mittelft Schwer 
feläther. 

Arfen: und Arfenihtfäure 
in fetten Körpern; Bericht über 
die in Münden unternommenen 
Verſuche fiber die Aufisslichkeit 
berfelben, - 

Arſenik, fein Einfluß auf Ver: 
weſung. 

Arfenit, Unterſuchung uf —. 

Arfenik, feine Anwendung in 
manchen Fällen, 

Arfenit, beffen Wirkungen und | 
Gefahren. 

Arſenicknickeler z(geſchwefeltes), 
Vergleichung deſſelben mit ben | 
übrigen Mckelerzen. 

Artemisia vulgaris, MWirkfams 
keit des refinöfen Ertractes davon. 

Arteria tadialis, Beobachtun⸗ 
gen über ihren anomalen Verlauf. 

Arterien, ihre befonbere Färbung 
bey Injertionen. 

Arterten, ihre Activitaͤt. 

Arterienfpftem ber Vögel, Bes 
—— uͤber Erweiterungen 
m -. 

Arum dracuneulus, Märmemt: 
widelung in feinen- Bluͤthen. 
Arsnepen, die gegenwärtige No: 

menclatur: berfelben, 


Treviranus. 


Nickerl. 


Jena. 


Lichtenſtaͤdt. Berlin. 


Arznepmittel (einige neue). Kopp. | Heidelberg. 
Arzneymittel, Berfäithung der | Btaudes. Jena, 
felben, namentlich von Castoreum 
sibiricum: 


Arzneymittel, Nothwendigkeit, Wedekind. Geideibers 


die Wirkungsart derſ. zu unterſ. 


Name des |Drt ber Ber 


Geornfland dis Wortragee, re ae 







Arsnepmittellehee, zue kriti⸗ Biſchoff aus 
ſchen Ruͤge und Verſtaͤndigung Komm. 
für dieſelbe. 

Arzneymittellehre, deren Ber | Wedekind. 
vollkommnung. 

Ascleptaden, Vorſchub, welchen Brown. 
die Foͤcundation derſelben den In⸗ 
ſecten verdankt. 

Aspergillum vaginiferumLaem.| Ruͤppell. 

Asterearum genera et spec.|R,v.Efenbed. 

Aſtereen. Nardo. 

Asthma, eine neue Art beſſelben. Kopp. 

Asthma thymicum. Sachs. 

Aſtronomle, Berhaͤltniß der deut⸗ Struve. 
ſchen zur auslaͤndiſchen. 

Athmungéproceß, die Natur Bellen, 
deſſelben und Bildung der Rho⸗ 
disons u. Kohlenfäure des Blutes | 
mährend des Athmens und. bes 
Kreislaufs. 

Athmungsproceß und Kreislauf] Wuilbrand. 
bes Blutes. 

Atrophia,e ventriculo, Gerd, 

Attophie, Anſichten und Beo— 
bachtungen über eine naturgemäße 
Brhanbiung berfelten. 

Auerochs. v. Jaropli. 

Aufeinanberfoige bes erſten itgen. 
Auftretens ber verfchiedenen or⸗ 
ganiſchen Geſtalten. 

Auge, Wahrnehmung, daß daſſelbe Schwerd. 
beym Erwachen häufig Döfe ſehe, 
bie nachher verſchwinden. 

Auge, das Aufrchrfehen bey ums} WBartele, 
gefehrter Abfpiegelung darin. 

Auge, ſchwebende Flecke in demſ. Neuber. 

Augenentzündung(contagiäfe).| Wirth, 

Augenkrankheit, wobey d. Linſe t. 
in Folge eines Stoßes auf das 
Auge ſeb lostrennte, In bie vor⸗ 
dere Augenkammer trat und uͤber 
zwey Jahre ihre Durchſichtigkeit 
behielt. 

Augenkramkheiten, mehrere | Soͤmmerring 

Formen davon. 

Augenkrankheiten, Erzählung Abel⸗ 
mehrerer intereſſanter Faͤlle bavon.| und Jaͤget. 

Augenphantome (bewegliche), Fiſcher. 
ihre Nothwendigkeit zur Uebung 
in den Augenoperationen, und Ber 
merkungen über ein folches „unter 
feiner Reitung vom Prager Tech⸗ 
uiter Boſchek verfertigtes — . 

Augenübel (neues), vom Bors| Deremann. 


tragenden Piosis seu strabis- 
mus alternans genannt. 
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Dirt ber Ber: 


fantmtung, 


Hambusg, 


Hamburg. 
Bonn. 


Stuttgard. 
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Gegenſtand bes Vortrages. 


Auſceultatlon, die durch ſelbe in 





Jena. 

ber Erkenntniß der Herzkeankhei⸗ 
ten veranlaßten Terthlmer. 

Ausfühbrungsgänge, ihr Ur Dresden, 
fprung aus den Abfonberungs: 
brüfen. 

Automatum hydraulicum. Stuttgarb. 

Azolla microphylla Kaulfuss. Stuttgard. 

B. 

Baaden, phyſiſch⸗chemiſche Unter⸗/ Specz. Wien. 
fuchmgen der Heilquelle daſelbſt. 

Bad Sztiatſcher in Ungarn, Mojſnowicz. Wien. 
feine eigenthumlichen Wirkungen. 

Bäder (meingeiftige). Hempel. Wien, 

Baͤder, fehr einfache und finnreihe] Wirer. Wien. 
Vorrichtung berfelben. 

Bänder, ihre Ordnung an den! v. Martens. | Stuttgard. 
Schalen mehrerer Landfchneden. 

Bäume (einige zweifelhafte) Her] Eichwalbd. Breslau. 
rodots in Suͤd⸗ und Oſt⸗Ruß⸗ 
land, und über das Pfeilgift ber 
Soanenim Kaufafus nach Strabo. 

Bäume, ihr Nicptgefeieren im| Meum, Stuttgarb. 

. Minter, 

Baldrianfäure unb baldrian- Kaſtner. Stuttgarb. 
faure Bittererdr. 

Balsaminearum flores et af-| Roͤper. Stuttgard. 
finitates, 

Baridius chloris, deſſen Natur: | Plieninger. Jena, 
geſchichte. 

Barometer, die vorzuͤglichſte Con-⸗ Mauch. Bonn. 
firuetion derfelben, wobey der Bor: 
theil des Ausfchleifens anerkannt 
wird. 

Barometer, beffen unregelmäßig | Kaͤmtz. Heidelberg. 
Schwankungen und Zufammen: 
hang ber lekteen mit ben Schtwan: 
kungen der Magnetnabel, 

Barometer: und Xhermomes| Brandes. | Heibelberg. 
terbeobahtungen, durch bas 
ganze 3. 1827 ſtuͤndlich angeftellt. 

Barometerhoͤhen fmittiere) uns| Munfe. Jena. 
ter verſchiedenen Breitengeaben. 

Baromererftände, ihre Marima| Feldt. Bresiau. 
und Minima. 

Baryta mvrlatica, Anmenbung} Kölreuter. | Stuttgard. 
und Wirkſamkeit derſelben. 

Baſalt (kugeliger) und andere Ab» | v. Klipſtein. Berlim. 
ſonderungen in demſelben. 

Bafalt am Pechſteinkopf in Rhein: Kapp. Stuttgard 
balern, 

Bafalt und Phonelithaus⸗ Althaus. | Stuttgard 


brüche im Högan. 


Rame bes |Drt ber Vers 
Berfaffers, fammlung- 
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Gegenftanb bes Bortrages, 35* ee 

Bafaltgang, auf der Grube alte Bonn. 
Birke bey Siegen, mit Vorlegung 
von characteriftifchen Stufen und 
einer geognoftifchen Charte der Ge: 
gend um Siegen, 

Baftarde vom Loͤwenmaͤnnchen u. Breslau. 
Zigerweibchen, die in ber Mes ; 
nagerie bed Polito mehrmals 
borfamen. Lehmann und 

Baftardpflanzen, Gärtner, Hamburg, 

Baftardpft., Ergebniffe von Ber-| Gärtner. | Heidelberg, 
ſuchen über Erzeugung berfelben. 

Baumftämme (aufrecheftehende)] Graf von | Stuttgarb. 
in Steintobtenbergwerten Boͤh⸗ Sternberg. 
mens. 

Becken (welbliche), eine befondere | Naͤgele. Stuttgard. 
Art fehlerhaft gebildeter —. 

Becken, das gleichmaͤßig zu Bleine| Naͤgele. Heidelberg. 
weibliche — . 

Bedenformen, einige fehr feltene Otto. Prag. 
rhachitiſche und malakiſche — . 

Bemerkungen zur Erklaͤrung det Weber, Bonn, 
Verlängerung des Schenkels in ber 
erften Zeit des freywilligen Hinkens. 

Beobahtungen (einige fehr ins Breslau, 
tereffante chirurgiſche). 

Beobachtungen (mehrere chemi⸗ Wuͤrzburg. 
ſche und meteorolegifche ). 

Beobahtungen (barometrifche) Berlin, 
und Meffungen von mehrern ver: 
einten Phyſikern an vielen Orten 
von Deutfchland zugleich unter⸗ 
nommen, 

Beobahtungen (meteorolog.). Hamburg. 

ditto ditto. Jena. 

Beobahtungsftationen (phy— Jena. 
fi kaliſche ) zwiſchen 58° und 40° 

NB. über die afiatifchen Hoch— 
ebenen, über die Hoͤhe bes caſpi⸗ 
ſchen Meeres uſw. 

Berberin. Buchner, | Stuttgard. 

Berberis »tnemtis Pres! und) Milan. Wien. 
B. vulgaris, deren Unterfciebe. 

Berberitenmwurgel, Verfiüch. Buchner. Prag. 
tigungsfähigkeit des Faͤrbeſtoffes 
berfelben. 

Bergervpftalle (gemunbene). Weißñ. Jena. 

Bernfteinfäure, Refultate von| Dulk. Jena. 
Unterſuchungen berfelben, nebſt 
Vorlegung mehrer daraus gewon⸗ 
nener Sale. 

Beugungsphänomene, weihe) Schwerd. Stuttgart 


man mit Fernröhren und mit 
unbewaffnetem Auge durch Gitter 
von beliebiger Form fieht. Ent 
deckte Theorie derfelben. 
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Gegenftand bes Vortrages. 





Biber (böhmifcher) und die Biber: 
eolonten b. Ktummau in Böhmen. 

Biotomie (anthropologlſche). 

Bittermandelmaffer, Ber 
ſuche über die Zubereitung und 
Bufammenfehung deſſelben. 

Biäschen (das Baeriſche). 

Blätter, ihr Abfallen bey Mono» 
cotyledenen. 

Blätter (gequirlte), die als Ein⸗ 

figuriren. 

Blätter, bie Geſetze bes Standes 
und der Stellungsperiode berfelben. 

Blaͤtterſchwaͤmme, Verzeihnif 
und Befchreibung ber in den Kar: 
pathen vorfemmenben -, nebft Bes 
merkungen über Dentaria glan- 
dulosa. 

Blafenbalsentzändung (Be: 
fchichte einer). 

Biafenftein, ihr Einfluß auf bie 
Urinblaſe. 

Blaſenſteine und ein Fall, wo 
bie Lithottitie nicht gelang. 

Biafenfteine, ihre Entftehungss 
weiſe. 

Blafen» und Nierenfteine, 
Genefis berfelben. 

Blatta germanica, ein in beffen 
Leibe vortommender parafitifcher 
Käfer. 

Blattern ( Menfchen: u. Schutz⸗), 
Refultate von Beobachtungen der: 
ſelben. 

Blattſtand, Geſetze deſſelben und 

der Stellungsperiode der Blaͤtter. 
Blattſtellung, Möglichkeit eines 
wiſſenſchaftl. Verſtaͤndniſſes derf. 

Blauſaͤure, Campher und nar⸗ 
cotiſche Gifte, deren Einwirkung 
auf die Vegetation. 

Blei, feine Ausdehnung durch 
Wärme. 

Bleitrufte aus einem englifchen 
Bleiſchmelzofen, mit eigenthuͤm⸗ 
licher regenbogenattiger Farbener⸗ 
ſcheĩnung. 

B leiorvd (fhmefelfaures). 

Bleiorpd (bafıfdfaures) u. Biel: 
orndhndrat, deren merkwuͤrdige 
Reaction auf den Terpentin. 

Blevorodhodtat, als Pruͤfungs⸗ 
mittel auf eine ſeht geringe Menge 
von Kohlenſaͤure. 

Bleivergiftung (akute u. chro⸗ 
niſche). 

Ifis 1898. Heft 12, 


Name bes 
Berfaffers, 








Ort ber Ber 


fammlung. 





Prag. 
‚Heidelberg, 
Stuttgard. 
Wien. 
Breslau, 
Heibelberg. 
Heidelberg. 
Breslau, 


Bonn. 
Stuttgarb. 
Stuttgard. 
Stuttgarb. 
Stuttgard. 
Hamburg. 


Breslau. 


Heidelberg. 
Stuttgard. 
Berlin. 


Prag. 
Hamburg. 
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Grgenftand des Wortrages, Name des DOrt ber Vers 


Berfaffers, fammlung, 
Muser : 
Blepharoplaſtik. und Holſcher. 
Blindheit, ob und wie ſelbe durch Zeune. Wien, 
ben Genuß von heißem Reiß be 
dingt werben koͤnne. 
Blitzableiter, Aphorismen zur] Nürnberger. | Heidelberg. 
Theorie und Praxis derfeiben. 
Blisfiguren, Erklaͤrung berfel: Hohl. Berlin. 
ben an dem Leibe eines vom Blitze 
getroffenen Menfchen. 
Blisrad, ein Apparat, der fih]l Meeff. Bonn, 
vorzüglich zu electromagnetifchen, 
fo wie auch zu phyſiologiſchen Be: 
obachtungen eignet. 

Bligröbren, bey Auguftdosf in] Brandes. | Hamburg. 

der Sennhaide gefunden. 

Blisfhlag, wodurch ein eiferner| Baumgartner) Wien. 

Mörfer in einen Magnet ver 
wandelt wurde. 

Bluͤthen (foffile), Geſchichte ih⸗ Göppert. Jena. 

rer Auffindung. 

Bluͤthen, ihre Architectonik. Martins, | Münden, 

Blüthdenfhwämme, Beides] Rumy. Breslau, 

bung ber karpathiſchen — im 
Bipfer Gomitate. 

Blüthentheile, deren Stellungs | Braun. Heidelberg. 

verhaͤltniſſe. 

Blumen, ihre Architectonik. Martius. Berlin. 
— ihre Farben. Marquart. Bonn, 
— (femiflofeutöfe), Ent: Bud. Wien. 

ſtehen derſelben bey den Synan⸗ 
thereen aus den Tubuloͤſen. 

Blumenfarben, ihre Erhaltung.| Huͤnefeldb. | Bonn, 

Biumenftöde, chemiſches Ver-| Runge, Hamburg, 

halten berfeiben. 

Blut, BVerfuce, die Verſchiedenheit Zennek. Heidelbetg. 

deſſelben bey Thieren mittelſt bes 
Geruchſinnes zu erkennen. 

Blut, neueſte Verſuche in Bezug] Viſchoff. Prag. 

auf ben Kehlenſaͤuregehalt deſſelb. 

Blut des Menſchen und der rothe| Heller, Prag. 

bihtigen Thiere. 

Blutcirculation, naturphifefo-] Toͤltenyl. Wien. 

phiſche Bedeutung derſelben. 

Blutegel, Augen deſſelben. Weber. Dresden. 

— Feinde derſelben. Rohde. Prag. 
— deren innere und dus] Fiſchet. Min. 
here Unterfchiebe, beſonders ber 
des Saugorgans. 
Blutegel (die auf die Bewegung Weber. Dresden. 
ſich beziehenden Inſtincte, in den 
beyden Hälften eines in feiner 
Mitte querburchfchnittenen ). 
Biutegelteihe, beren Anlage) Rohde. Prag. 
Biutentleerungen {allgemeine),| SDarief. Berlin, 


ber in unferer Zeit ſtattfindende 
# 55* 
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Gegenftand des Vortrags. 


Mißbrauch bee antiphlogiftifchen 
Methobe. 
Blutergiefungen im Gehirn. 
Blutkoͤrner, ibre Bebentung. 
Biutfteine als Mittel zur Polis 
tur bes Stahles. 
Blutumlauf in Inſectenlarven. 
Blutungen (gefährliche) nen Ent: 
bunbener, zwey bewährte Mittel 
baben. 
Boa anaconda, flattgefundene 
Ausbrütung von 5 Eyern berf. 
Bodenfee, Klippen darinn mit 
theilweiſe eingefchloffenen Pal: 
binen. 
Böhmen, beffen Darftellung auf 
ben neuen geognoſtiſchen Charten, 
Böhmen, Erläuterungen und Ber 
" merfungen| zu einer geognoftifchen 
Charte eines Theils bes füdlichen 
und mittleren — . 
Böhmen, beffen Bevoͤlkerungsver⸗ 
haͤltniſſe vor und nach der Ein: 
brung der Daceination. 
Böhmen, eigene geognoft. harte 


von — | 

Böhmen, beffen Vegetationsvers 
haͤltniſſe. 

Bohrverſuche auf Waſſer, Re— 
ſultate derſelben in den verſchie⸗ 
denen Gebirgsfermationen Wuͤr⸗ 
tembergs. 

Bos primigenius, Unterſchiede 
dieſes Thleres von anderen Gat⸗ 
tungen. 

Botanicus, Nomenclator. 

Botanik, aͤſthetiſche Behandlung 
berfelben. 

Botanifdhe Gärten im Algemel- 
nen und beren Verwaltung ind: 
befondere. 

Botaniſche Sahresberidte 
(bie von Beilſchmied aus dem 
Schwediſchen Überfegten und mit 
vielen Zufägen herausgegebenen). 

Botrylli, Pyrosomata und 
einen hell ber Ascid. compos. 
Savigny. 

Branntwein, Einfluß deſſelben 
auf Gefundheit, Gihd und Mo: 
ralitaͤt. 


Branntwein, deſſen Anwendumg 
gegen bie Drehkrankheit der Schafe. 

Branntwein, deſſen Entfufelung 
buch Rectification über Mangan ⸗ 
hyperorxyd. 


Name des 
Berfaffers. 


Romberg. 
Steifenfanb. 
Engelbrecht. 


Carus, 
Mappes. 


v. Frorlep. 
Roßmaͤßler. 


Bippe. 
Mayer, 


Opitz. 
Plieninger. 


Beilſchmied. 


Tleſius. 


Chaufepit. 


Teichmann. 
Joß. 












Ort der Ber⸗ 
ſammlung. 


Gegenſtand bes Vortrages. 





Breanntwein, deſſen Entfuſelung. 

Branntweinbrennerey, neu 
erfundener Apparat dazu. 

Brod, im Zorfmoor Schonens ge: 
funden, deſſen Subſtanz in ber 
Beit von 80 Jahren eine voll 
tommene Veränderung, naments 
li in Braunkohle, Harz und 
etwas Wachs, erlitten hatte, 

Brom. 

Brom, fein Vorkommen und Ab; 
ffammen. 

Bromgebalt ber Greifswalder 
Saline. 

Bromiden. 

Bruͤche, das Reponiren derſelben. 

Brud (eingeklewmter) Naturheis 
beilung beffelben. 

Bruchmeſſer. 
Brunnen (artefifche), neue Mes 
thode zur Bohrung derſelben. 
Brunnen (artefifcher) in Breslau, 
phnfitalifche und geognoftifche Bes 
merfungen über ihn. 

Breuft (meißliche carcinomatöfe) eis 
genthümlihe Entartung berfelben. 

Bruſt ber Fifche, ob es eine gibt, 
unb was.insbefondere von den fo: 
genannten Zungenbeinknochen ber 
Fifche, fo wie von ihren Zungen⸗ 
knochen zu halten ift? 

Bruftwargen, Mittel gegen das 
Wundſeyn derſelben. 

Bryopsidum fructificatio. 

Buche, deren verſchiebener Abhieb 
zur Beförderung des Wiederaus⸗ 
ſchlages. 

Buchenholztheerparaffin, 
Bereitung deſſelben aus andern 
Subftangen. 

Buckoblaͤtter. 

Buprestis marlana. 

Burgen (verglafte) in Schottland. 


©. 


Caecilia. 

Eäcilten (maͤnnliche) ihre Ges 
Tchlechtötheile. 

Gäcilien, deren Kiemenloͤcher, mit 
Borzeigung eines Eremplared von 
Epicrium Hasseltii. 

Gaffer, feine Zuſammenſetzung. 

Caladiufm pinnatifidum Jacgq., 
Wöirmerntwidrtung in feinem 
Blüthenkolben. 


Name bes 
Verſaſſers. 


Huͤnefeld. 


of. 
Hermbftäbt. | 


Hünefelb. 
v. Bondborff. 
Fig. 
Wolff. 
Seiler. 
Dammers 
ſchmidt. 
Glocker. 
Boͤneck. 


Wilbraud. 


Mappes. 
Meneghini. 
Wiedem 


Leonhard. j 


Mayer. 
Figinger. 


Fitd inger. 


Pfaff. 
Schulz. 








Ort ber Ber 
fammfung. 





Stuttgard. 
Prag. 


Jena. 
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Gegenſtand des Vortragts. Ferne eg 
Galamiten. . Drag. 
Calamoherpe brehmi, ale Wien. 
neuer Vogel aus ber Familie ber 
Schirffänger. 
Gait (chtomſaures), Gebrauch def: Breslau. 
ſelben. 
Galomel, Methode, denſelben auf Prag. 
eine leichte Art zu laͤvigieren. 
Calomel, Vorzug grofer Dofen Breslau. 


des — in Gastroenteritis, 

Catosoma sycophanta, 
Mißbildung an derſelben. 

Cangal (ein im Glaskoͤrper aufge⸗ 
fundener ), welcher die Atterie und 
Vene des Glaskörpers zu ihrem 
Beitimmungsorte geleitet, 

Cantharidin, neue Methode — 
zu bereiten. 

Ganthariden und ihre Wirkun: 
gem auf den tebenben Organismus. 

Carica papaya und Papapaceen. 

Garotidendrüfe einiger Lurche. 

Caryophyllin. 

Gaffinifhbe Mittagslinie im 
Marmorſaale zu Carlstuhe z ders 
malige Abtweihung der Magnet⸗ 
nabel und Laͤnge des: Garisruher 
Secundenpendels. 

Cafuiſtit (mediciniſche), inter⸗ 
eſſante Erzaͤhlungen aus ihrem 
Gebiete. 

Causticum hahnemanni. 

Cephalbaemotom, Heilart 
beffelben. 

Gepbalopoben,. neues Genus 
berfeib., Belemnosepia genannt. 

Gercopitbecug, der dem Did» 
darm eines grasfreſſenden Thieres 
aͤhnlich gebaute Magen bey dieſer 
Art von Affen. 

Chalcedon. 

Chatcebon (gefchliffener) von 
Dberftein mit einem räthfelhaften 
Einfluß. 

Ehalcedone (gefhliffene) und 
Bergerpftalfe mit Elnſchluͤſſen von 
Dendriten und Flechten. 

Chamäleon, bie wolkenaͤhnliche 
Barbenveränderung beffeiben. 

Chamäleon, die gliebweife vor 
ſich gehende Haͤutung deſſelben 
und die Umſtaͤnde, die auf die 
Farbenaͤnderung deſſelben Einfluß 


nehmen. 
Champagnerflaſchen, Verbeſ⸗ 
ferung der Stoͤpſel auf denſelben. 


eine 


Brodowicz. 


Buchner. 
Schneemann. 


Buckland. 
























Gegenſtand bes Vortrages. 


Charen, Arbeiten des Referenten, 
dieſelben betreffend, 

Charten, Verfuche uͤbet Adhilfe 
der Fehler bey dem Abdtucke ber: 
felben duch Werfchiebung des 
Dapiers. 

Chemie, mehrere Gegenftände aus 
berfelb, in gebrängter Daritellung. 

Chermes abietis, Berftörungen 
ber Nadelboizgattungen. dadurch. 

Chitoptaſtik, am der Unterlippe 

vorgenommen. 

Chimboraſſo, zwey Beſteigun⸗v. 
gen deſſelben. 

Chinaharz aus der Mutterlauge 
des Chinin, deſſen Brauchbarkeit. 

Chinarinbe (Achte). 

Ghinafäure (cepftallifierte) und 
chinaſaurer Kalt, deſſen Berei⸗ 

tung. 

Chironia centaurium, neue aus 
bem frifchen Kraute davon erhal- 
tene Subſtanz. 

Chlor, Brom und Jod, Wer: 
fahren, biefe Körper von einans 
ander zu trennen. 

Chlor und Chiorwaffer, Ne 
action, welche felbe ohne Anwen⸗ 
bung von Wärme auf Chinin 
hervorbringen. 

Chlor, Jod, Brom, Säuren 
und Altalien, beren -Einwir 
tung auf das Keimen der Samen, 

Chloralwminium, Beobadhtuns 
gen über daffeibe. 

Chlorkalk, deffen Eigenſchaften 
und Verhalten des Chlors zu den 
Hydcaten der Metallorpde, 

Cholera, ihr Wefen, Urfachen u. 
Therapie, 

Cholera, Beyträge zur Erkenntniß 
derſelben. 

Cholera u. Blatterimpfung. 

Cholera, Behandlung derfeiben 
durch Brechmittel. 

Cholera, des Referenten Heilver⸗ 
fahren während derſelben im Cho⸗ 
keeafpitale zu Ofem. 

Cholera, ihre Definition und Heil⸗ 
methode, 

Cholera, Entwickelung ber anges 
zeigten Momente bed Aberlaffes 
bey biefer Krankheit, 

Cholera, vergleichende Darſtel⸗ 
lung derſelben mit der egyptiſchen 
Augenentzünbung. 
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Name bes |DOrt ber Ber. 
Berfaffers.. 


fammlung. 
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Gegenftand des Vortrages. 


Cholera, gute Wirkung ber Pfir 
he in ben Spitälern zu Edin⸗ 
urg in biefer Krankheit. 

Cholera, Vorfchlag den Megie: 
zungen, Mittel zu finden, durch 
welche dem Merbreiten dieſer Peſt 
Graͤnzen geſetzt werden koͤnnten. 

Cholera, einige Notizen barlıber, 

Cholerae disquisitio medica, 
eujus mentio in sacris bibliis 
oceurrit. 

Cholerae larvatae Monogra- 
pbia pandemiae, . 

Choleraepibemie, Schilberung 
ber — bie am 24. Map 1837 
in Breslau ausbrach. 

Choleraleihen, find bie an den⸗ 
felben beobachteten, mit einer weis 
fen Fluͤſſigkeit gefuͤllten bisweilen 
durchſichtigen Blaͤschen in ber 
Schleimhaut der Gedaͤrme als 
krankhafte Veraͤnderungen der 
Druͤſen, oder als ein durch die 
Krankheit hetvorgerufenes Eran- 
them zu betrachten? 

Eholerabofpitäter zu Edinburg 
und Bonbon ; daß bie Kranken da⸗ 
felbft einen lebhaften Appetit nad) | 
PD firfichen gezeigt und nady deren | 
Benuf ſich einer gänzlichen Ges 
nefung erfreut hätten; ale Wir: 
tung des Antheils von Salzſaͤure 
und Aampher, den die Pfirfiche 
enthalten. 

Chotefterin, beffen Gewinnung 
aus Xhiertheer, nebft Vorlegung 
eines neuen, duch Deftillation 
trodener organifcher Körper bereis 

„teten Koͤrpers. 

Choroidea, eine Eigentbhmlich- 
keit derſ. im menſchl. Fötusauge. 

Choroidealdruͤſen im Auge der 
Fiſche; Geftatt, Farbe und Zahl 
berfelben. 

Chromfäure umb jene Verbindun⸗ 
gen, in denen fie flächtig erfcheint. 

Chromfiure, Meinburge —. 

Chrysantbemum indieum, 
feine Gefchichte, Beſtimmung u. 


Pflege. j 

Gimiciden, Eintheilung berfelben 
in Familien nach dem Fiügeleips 
penverlauf. 

Cinhonin, Erfahrung über bie 
Anwendung beffelben, 

Cippamomum malabathrum, 


Rame bei 
Berfaffers, 







Schiel. 


Harleß. 


Frankl. 


Wawruch. 


Batdowſky. 


Wendt. 


Harleß. 


Sdhiel. 


Reichenbach Stuttgarb, 


a. Bl. 
Ammon. 
Mitterich, 

Rofe. 
Joß. 
R 
Fieber, 


user, 
Batfa, 


Ort ber Vers 
ſammlung. 


Breslau, 


Hamburg, Girculation ber Säfte, Er 


Prag. 
Mien. 


Breslau, 
Prag. 


Wien. 


Breslau, 


Berlin. 


Jena. 


Wien. 


Wien. 
Breslau. 


Prag. 


Berlin. 
Breslau. 
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Name bes 


Drt ber Ber 
Verfaſſers. 


Gegenſtand des Vortrages. fammlung, 

Gireularpolartfation, Ber: 
fuche derfeiben buch Drud und 
Wärme, 


klaͤtung derſelben ben der Pflanze. 

Gonferpirung menſchlicher und 
thierifcher Körper, Reſultate feis 
ner angeftellten Verſuche barüber 
nach der von Gannal empfohles 
nen Methode, 

Contactelectricität, ein Ber 
ſuch damit. 

Contagien, Vergleichung ber 
Fortpflanzungsweiſe derfelben mit 
jener der Pflanzenfamen, nebit 
einigen für die Heilkunſt daraus 
gezogenen Refultaten. 

Gontraction des Uteruß, waͤh⸗ 
rend berfelben ift feine Pulfation 
weder an ber Nabelſchnur, noch 
on bee Mabialarterie wahrsus 
nehmen, 


Halle. 
Heidelberg, 


d’Dutrepont.| Würzburg. 


Cornea, bie von Schlemm ent:| Bochdalek. Prag. 
deckten Nerven berfelben. 
Cortex adstringens brasilien- | v. Holger. | Hamburg. 
sis, Analofe beffeiben. 
osmoglobus, Erkiärung bes]. Garthe. Bonn, 
geſchichtlichen und der Conſtruc⸗ 
tion feines —. 
Goralgie. MWattmann. Mien. 
Eretinen, Benitalfoften berfeiben.| SFriedrih. | Münden. 
Greetinen oder Feren, beren| b’Dutrepont,. | Frankfurt. 
Varlommen im Salzburgifchen, 
und über bie Bedingungen, unter 
welchen fie vorkommen. 

Gretinismus. Keyſerliugk. Münden. 
— — Fuchs. Bonn. 
Crinoldeen aus ben Uebergangs: | Goldfuß. | Stuttgarb. 

kalk. 
Croup. Hegewiſch. Hamburg. 
Group, merkwürdiger Fall davon.| Ehrmann. | Heibeiberg. 
Groptogamifhe Gewähfe| Reichenbach. Prag. 
Deutfchlands, 
Eryſtalie (rechts und links ge| Dove. Jena. 
wundene), ein Unterſcheidungs⸗ 
mittel derſelben. 
Ervoſtalle, kalkartige, ſechs⸗ Carus. Breslau. 
feitige, Doppelt zugeſpitzte, woraus 
ber freibenartige Brey am Saͤckchen 
bes Rabyrinths ber Froͤſche beitebt. 
CEryſtalle, regelmäßige, Vers] Breichaupt. Prag. 
wachſungen berfelben von men 
und drey Mineralſpecles. 
Erpftalte mit verſchiedenen Arxen, Mitſcherlich. Jena. 


Einfluß ber Wärme auf deren 
ungleiche Ausbehnung. 
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Grgenftand bes Vortrages. Ort ber Vers 





fammlung. 
Eryftallformen der Kupferlafur. Bippe. ‚Heidelberg. 
Erpftallifation, Begünftigung| Hünefeld, Breslau, 
berfelben von Salzen durch eine 
‚ elaftifche Unterlage. 
Grpftallifationen, Methode fel:| Döbereiner..| Jena. 
be durch den Electtometer zu er 
halten. 
Grpftallograpbie nach einer] Quenſtaͤdt. Mrag. 
neuen Methode, 
CEryſtallographiſche fpeciele| Mei, Stuttgard. 
le Gegenſtaͤnde. 
Erpftallologie, einige Beziehun⸗ Frankenheim. Drag. 
gen derfelben zur Chemie. 
Crpftalifpftem (poramibales),| Bippe Bien, 
verfchiedene hemiedriſche Abftufuns 
gen beffelben. 
Erpftallfpftem (chombiſches), Breichaupt. | Münden, 
Darftellung beffelben. 
Erpftalifpfteme (meue). Breithaupt. | Heidelberg, 
Gucurbitaceen. Fenzl. ag. 
Culturpflanzen, zweckmaͤßigſte⸗“ Reum. ena. 
Eintheilung derſelben und Art, 
wie die Kartoffeln verbeſſert wer⸗ 
den koͤnnen. 
Cyanmetalle. Rammelsberg, Prag. 
Cyanſaͤure, neue Analpfe bers| Liebig. Frankfurt. 
Cyanoſe, Erzählung von Faͤllen Ruſt, Türk:| Breslau, 
berfeiben, nebft Vorzeigung eines | heim, Köhler, 
foihen Herzens. 
Cyanosis. Henfelder. | Stuttgarb. 
Cyanesis, Einthellung berfelben.| Memer, Breslau, 
Gpperaceenblüthe, Kunth. Jena. 
c 2 nus uranoscopus, neue) Agaffiz. Berlin. 
tt davon. 
Cysticercus cellulosae im Soͤmmerring. Heidelberg. 
menſchlichen Auge. 
*Civitifation, Motigen über bie| v. Beke. | Stuttgarb. 
Fortfchritte in der — und in ber 
Naturgefhichte des Menſchenge⸗ 
ſchlechtes; Aber gewiſſe neue An: 
fihten in ber Glaffification ber 
Sprachen. 
Elafſifleation ber indifferenten Jena. 
ſtickſtofffreien organiſchen Bes 
ſtandtheile. 
Glimatologifhe Geometrie, Heibelbirg. 


Bufammenbang ber anthropologi: 
fhen Bioternie mit dem nach ihr 
aufzuſtellenden neuen Syſteme 
derſelben. 





* Rad Gireulation auf S. 880 
einzufchalten; ein zu fpät entbedis 
tes Berſchen im Manuſcript. 

Sie 1838, Heft 12. 





DOrt ber Bere 
fammlung. 











Gegenftand bes Wortrages, 


Climatologifhe Unterfuds 
ungen, beren Wichtigkeit und 
Vertheilung der Regenmenge in 
Europa. 


Glinif,. nothwendiges Beduͤrfnißj Harleß. Wien. 
derſelben für Gehoͤrkrankheiten. 
Coccinella septempunctata, Blei, Jena. 
Reſultate von bed Referenten 
Analyſe derſelben. 
GCocosnuß, Beytraͤge zur chemis] Brandes, Helibelberg. 
ſchen Kenntniß derſelben. 
Codein, Analyſe derſelben. Gregory. Bonn. 
Codium⸗Arten, Characteriftit | Biaſoletto. Breslau. 
der in der Gegend von Trieſt 
vorkommenden —. 
Gohäfion der Körper, Sranfenheim.| Breslau. 
Coloboma iridis, Henfelder. | Stuttgarb. 
Coloboma iridis beyder Augen, Plieninger, | Stuttgarb, 
ein ausgezeichneter Fall davon an 
einem 7 jährigen Mädchen, 
Comatula, Mittheilung briefs| v. Froriep. Jena. 
licher Notizen des Prof. Leuckart. 
Eomet (der Halleyifche ). Boguſlawſky. | Bonn u.Breft. 
Comet vom J. 1770, daß er im| Gruithuifen. Bonn. 


3. 1770 vom Jupiter verfchluns 
gen wurde. 

Gometen, ihre Lichtftärke und bie 
Wichtigkeit, bey deren Beobach- 
tung die jedesmalige Entfernnng 
von der Sonne und Erde zu bes 
rückfichtigen. 

Eometenterne, ihre fcheinbare 
Durchſichtigkeit, welche nicht ſel⸗ 
ten Firfterne verſchiedener Groͤße 
mit ungeſchwaͤchtem Lichte durch⸗ 
ſchimmern laſſen. 

Compenſation der Tonhoͤhe zu⸗ 
ſammenſchwingender Koͤrper. 

Coneremente (ſteinige) deren 
Erzeugung. 

Conferven, Beobadhtungen über 
die leichtefte Methode, fie uns 
mittelbar aus ben reifen Moos: 
faamen barzuftellen, 


Littrow. Breslau. 


Doppler. Prag. 


Weber, Berlin. 
Wendt. Berlin. 
Gaffeberr. | Frankfurt. 


D. 
Dämpfe, Erläuterungen über biel Zeiſe. Jena. 
Dampfbad (weingeiftiges), Eit. Prag. 


des Meferenten verfuchte Anwen⸗ 
bung in der Charit gegen Waſ⸗ 
Etui, Paralyfen, chroniſche 

heumatismen und Dautauss 


ſchlaͤge. 


g 
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Kame des |Drt ber Bere 
Sesenſtand det Bortrages. 14 fammtung. Gegenſtand des Vortrages. 5** ee 








mit Dr. Kaup gemeinſchaftlichen 
Abhandlung uͤber daſſelbe. 


Dampfkochungs apparat, Er- Wackenroder. Jena. 


klaͤrung eines —. 









Dampfluftſchiffe, Ausfühst Wenke. Prag. Dinotherium giganteum. Kaup. Prag 
rung iheer ‚Erfindung bon dem Divrit von MWarnsoorf in Mäb:| Gioder. Stuttgard. 
Meferenten, wobey er Vortheile ren und das Vorkommen von 
ber Geſchwindigkeit und eines will⸗ Piſtazit mit Granaten im Glim⸗ 

Türlihen vertikalen und herizons merfchiefer ben Perersdorf. 

talen Flüge, mit jenem ber Diorit von Kattomice in Dber:} Beufchner. Pens. 

Größe und praftifhen Anwend⸗ ſchleſien. 

barkeit der Seeſchiffe vereinigen Diofeorides, vom Hofe, Weigel} Boͤttiger. Dresden. 

zu tönnen hofft. übernemmene Bearbeitung deffelb. 

Dampf: Mafhine, Demen: Sudow. Jena. Dipteren, Würtembergifhe — | v. Rofer. | Gtuttgarb. 
ſtration und Votlegung eines Mor Verzeichniß davon. 
deils einer in Bewegung gefegten Dipus, Auszug aus feiner Ana: Dtto, Dresden. 
—, von hohem Drude mit dop⸗ tomie dieſes Geſchlechtes. 
pelt durchbehttem Hahne. Dotomit, Mittheilung feiner Ent: Bud. Frankf. a. M. 

Dampfmaſthinen, Berathun: Bonn. deckung über das Vorkommen def 
gen der Setion uͤber — felb. in den Kalkbergen bey Toulon. 

Darm ftich bey der Windkolik der Hape. Prag · Dolomite aus der Gegend von; Keferſtein. Frantfurt. 
Pferdt. Gelnhauſen. 

Darmzotten, Bau derſelben u. Seiler. Dresden. Dornfortſatz (beweglicher), an) Schule, ma. 
‚die barinn vorkommenden Gefaͤße. der Wirbeifäule mehrerer Säu- 

Decidua reflexa. v. Frorlep. Wien. gethiere. 4 

Deftagrator(meuer), Befhrei-) Dfann. Bonn. Dotterfad, beffen Lage in der) Carus, Jena. 
bung eine® ſolchen oder einfachen Naͤhe des Trichtets bey Onycho⸗ 
galvaniſchen Elementes. teuthis. 

Delirium, Unterſchlede deffeiben. | Hehnroth. Jena. DroguensPreife, Reſultate ber | dv. Bergen, | Hamburg. 

—— — Behand: Gieh, Stuttgard. on * 1818 - gr 
lung bu igitalis purpuren. ehfen (Peperiche), Bildung u. Fohmann. elberg 

Delphine, Bau Ihres Magens. Otto. Wien. Anordnung derſelben in den vers * 

Deplaciesungsmethobe, de— Brandes. Jena. ſchiedenen Altersperioden. 
ten Vortheile bey Bereitung of⸗ Drüfen, Innere Bildung derſ. beyſ Müller, Berlin. 
ficinellee Ertracte. ben unterfchiedenen Thierformen. 

Deftitlation organiſcher Koͤrper, Reichenbach. Btreslau. Drüfem (bie Poyerfchen u. Bruns| Gzermak. Wien. 
Beytraͤge zur nähern Kenntnif nerſchen ). 
der trodigen —. Dünger (animalifher), Verwen · Simons, Bonn. 

Dentaria glandulosa aus den| Ruͤmy. Breslau. dung und Behandlung deffelben. 

Karpathen. 

Deutfchland, Berrahtungenüiber) Julius Breslau, E 
die Beſtimmung ber Graͤnzen von | und Zeune. * 

Mord⸗ und Süb-—. Ebbe und Fluch. Wilbrand. Hamburg. 
Diabetes mellitus. Wendt, Helbelberg.,, Echimodermen, Über bie innere] Leuckart. Heibdelberg. 
Digitalis, Bemerkung, baf ein Berndt, Prag. Organifation derſelben. 

Aufguß von felber nach einiger Echium, aus d. Umgebung Prags. Fieber. Prag. 

Zeit eine dickliche Beſſhaffenheit Epdelreis, Einfluf des Mutter] Jaͤger. Prag. 

annehme, wenn demſelben eine ftammes auf daſſelbe. 

Auflöfung von effigfaurem Kali Eichen, vorzugsmeifes Einfchlagen | Hornemann. Werlin. 

zugefegt wird. dee Blitzes darein. 

Diluvrium und Alluvium, Graf Heidelberg. Eingemweide des Menfhen, Re) Min. Dessden. 
Nachweiſung des aus theologiſchen v. Sternberg. gelmaͤßigkeit der Lage derſelben. 

Anſichten in England entſprunge⸗ Einwurzeln paraſitiſcher Pflan: | Unger, Win. 

nen Mißbrauchs diefer Ausdrucke. zen auf ber Mutterpflange. 

Dinotherium giganteum, Be) Kaup. Berlin. Eifenorybul, drey neue Verbin: |v. Bonsberff.]| -WBonn. 
ſchrelbung deſſelben. dungen beffelben mit Waſſer. 

Dinotharium gigant., nathe) v. Klipſtein. Drag. Eifenorpbul (ſchwefelſautes),‚Jv. Bondberff.] Prag. 


traͤglche Bemerkungen zu feiner Verbindung deſſelben mit Waſſer. 





Ram 
"Berfaffere, 





Gegenftand "des Bortrages. "fammlung. 




















Eleotricität, ntwidelung der⸗ 
felben in Menfchen. £ aha 

Eleetricität (galvanifche )4 ches 
mifdye Wirkung derfelben. 

Eteeteieirät, deren Einfluß auf 

. ‚Bildung dee Crxyſtalle. 
Elecericität, durch Wärme in 
Glas, Thon, ‚Eis uſw. hetvot⸗ 
gebracht. 

Eteoteieität, welche beym Eon» 

tacte organifcher Körper entwidelt 


wird, 

Electricitäten (gleichnamige), 
Falſchheit des von den Phyſikern 
aufgeftellten Naturgeſetzes, daß 
diefeibe, fo wie die gleichnami 
magnetifchen Pole, fich vermoͤge 
einer, ihnen von Natur eigenen 
donamifchen Kraft gleidyfam feind» 
lich abſtoßen follen, 

Elecktricitätserregung durch 
Beruͤhrung, wahrfcheint. Urfache 
derf. u, der electrifchen Spannung. 

Electrifher Funken, Verſuche 
uͤber die Natur derſelben. 

Electriſcher Körper, Wirkung 
eines ſolchen auf einen mit Elec⸗ 
trometern verſehenen Leiter. 

Electriſcher Strom, ber durch 
ein Paar von Wismuth und Ans 
timon gebt, und Kälte oder Wärme 
erzeugt. Bemerkung über biefe 
Entdeckung Pettiers, 

Electromagmetifher Apparat 
bes Meferenten. 

Eteettomagnerifiher Apparat, 
Erklärung des vom 
conftruirten. 

Electromagnetifhe Drebungen. | Schweiger. 

Etecteif he Erfcheinungen bey Er: | Scyweigger.. 
plofionen einiger Anallfalze, 

Eleetromagnetifche und mag⸗ Schweigger- 
netoelecteifche  Erfcheinungen und 
Rotation eines Magnetes um feine 
Are unter dem a eines 
electromagnetifchen 

Eiestromagnetifhe Unterſu⸗ Gilbert, 


dungen. 

Electromagnerifhe Wirkun⸗Wethzlar. 
gen gleichartiger Theile eines Mes 
talles bey ungleichzeitiger Beruͤh ⸗ 
rung mit einer chemiſch einwirs 

Eiepbanten, foffile. |, 

Etephantiafis auf der Haut 
und dem Auge. 





e des |Drt ber Vers „u 






Epidermis (menfhliche), Wen» 


Name des 
Berfaſſers. 
























Gegenſtand des Vortrages. 

Emberiza, Monogtaphie dieſes |v; 
Genus. 

Embeso der Miftel, Trevicanus. | Bonn, 

Embrpnonen, Ergebniffe der mie] Arnold. 
erofeopifchen ‚Unterfuchungen an 
denſelben. 

Emfer: Waffer von Struve kuͤnſt⸗ 
lidy bereitet, deffen Wirkſamkeit 
bey ferophuldfen Krankheiten. 

Entdedung eines. meuen Stoffes 
bey Zetlegung der Dipsacus ful- 
lonum. 

Entvedungen Rüppelis, fein Le: 
benslauf und feine Reifen im | 
öftlichen Africa. 

Enthelminthologie (europäis 
fhe), Beobachtungen aus. dem 
Gebiete derfelben. 

Entomologen (europdifche), Ver⸗ 
zeichniß derfeiben. 

Entomologie, Nugen und Noth— 
wendigleit eines Journals dafür 
in Deutfchland. 

Entozoon (ein eigenes), aus dem 
lesten Darmftüde der Rana tem- 
poraria, 

Entzündung. 

Entzündungen, was von aſthe— 
nifhen, typhoͤſen, vendfen und 
nervöfen zu halten fen? 

Epidemia, la tellurica domi- 
nante, cenni intorno allo stato 
attuale di essa. 

Epidemie (eine der Cholera aͤhn⸗ 

liche) umter dem zahmen Geflügel, 


badıtungen über die fpeciellen 
Schweifcandie derſelben. 
Epifpaftifhe Mittel, deren Nas 
tur und Wirkſamkeit. 
Epitbelium ben Thieren. 
Equisetum, deſſ. Befchränkung; 
Erbfen, deren Keimung in ganz 
verfchloffenen Gefäßen, ohne Zu: 
teitt der Luft, mit ſehr wenig 
deſtillirtem Waffer, 
Erdbalt und Weltkoͤrper, beren 
Leben, 
Erdbeben, Geſetze ben der Wer: 
breitung der Wirkungen derfelben. 
Erdbeben, durch welche bafonders 
die Stadt Kommorm in Ungam 
und deren Umgebungen «öfters 
beunrubigt werben, 
Erdbeben, Befchreibung des letz 
ten in Bafel, 
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Gegenftand bes Bortrages." rg — —— 


Erde, Unterſuchungen im Innern | Nuͤrnberger. Wien. 
berfelben. 
Erbe, Bemerkungen über ihre Ab: | Bifchoff. Prag. 
tühlung. 
Erbhöhlen und Höhlenverband, | v. Stranz. Prag. 
bie großen Wirkungen der erplos 
bierenden Gafe in felben mit Bes] _ 
zug auf die Erdbeben. 
Erdkunde (tbeoretifche), Mittheir] Froͤbel und Stuttgarb, 
lungen aus ihrem Gebiete. 
Erbpmagnetismus. arf. Stuttgard. 
Erdrinde, vom Referenten ent⸗ Nöggerath. Prag. 
worfener ibealer Durchfchnitt ders 
felben zur Erklärung ihrer geolo: 
giſchen Bildung. 
Erhebungstratere. Abich. Prag. 
Erica, Gliederung diefer Gattung.| Tauſch. Prag. 
Erineum und Phylierium, bie Fie. Stuttgard, 
vermeintl. Pilze diefer Gattungen. 
Erfheinung (atmoſphaͤtiſche), Pohl. Dresden. 
im Jahre 1805 beobachtet. 
Erfhcinungen (einige neue mag: Neeff. Bonn. 
netiſch⸗ electriſche, phyſiologiſch⸗ 
therapeutiſche). 
Erfheinungstunbe, als eiges| Zennek. Wuͤrzburg. 
ner Theil der Naturkunde uͤber⸗ 
haupt und Zuſammenhang der 
Gefuͤhlserſcheinungen mit den an⸗ 
dern Claſſen der aͤußern ſinnlichen 
Erſcheinungen insbeſondere. 
Eſſen, Zeit deſſelben und Natur| Schultz. Breslau. 
der Speiſen. 
Effigfäure, deren Bildung aus| Actus. Jena. 
Platinmohr. 
Effigfäure, Erklaͤrung einer Vor⸗ Doͤbereiner. Stuttgard. 
richtung des Referenten zur Ver⸗ 
wandlung bes Weingeiſtes barein. 
Ethnographie, gewiſſe neue Ans| Beike. Stuttgarb, 
fihten in derſelben. 
Ethnographiſche Gegenftände,| Tileſius. Prag. 
bie der Vortragende auf feiner 
Reife um bie Welt gefammelt. 
Eudiometrie, wichtige Entdeck⸗ Döbereiner. Halle. 
ung bes Referenten mit Beziehung 
auf felbe. 
Eroftofe, ein beobachteter Fall Sulzer. Berlin. 
davon. 
Erperiment (ein galvaniſch⸗che⸗ Runge. Dresten, 
miſches). 
Ertracte (narkotiſche), verfchier) Brauell. Jena. 
dene Bereitung derſelben und ihre 
davon abhaͤngende Wirkung. 
Ertracte, Abdampfen derfeiben) Buchner. Sena. 
mittelft durchgeleiteter Luft. 
Huͤnefeld. Bonn. 


Ertractivftoff (kratzender) ber 
Primel, 
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Gegenſtand bes Vortrages. —522 —— 
Ertremitäten, derrn Verwach— Wien. 
fung und Vorzeigung der Zeich⸗ 
nung einer Monftrofität mit frep: 
liegenden Eingeweiden. 
Ertremitäten, mangelhafte Bil- Stuttgarb. 
dung derfeiben. 
Ey, vor der Bebrlitung. Purkinje. Dtesden. 
Ey, deſſen Austritt aus dem Eyer- Berthold. | Heidelberg. 
ftode des Hundes. 
Ey (menſchliches), Verbindung defr| Ritgen. Stuttgard. 
felben mit dem Fruchthalter. 
Ener, Uebergang derfelden aus ben] Carus, Jena. 
Ovarien in die Tuben. 
Evergang, deſſen weſentlicher Purkinje. Dresben. 
Bau und Bildung des Eyweißes. 
Eperlegen eines ausgefchnittenen Berg. Münden. 
Schildkroͤte neyerganges. 
Eyerſchalenhaut, Bildung und| Berthold. Heidelberg. 
Regeneration berfelben. 
Eygelb, baf das — eine Verbin: | Heller. Prag. 
dung von Rhodizonſaͤure mit En: 
weiß fern koͤnnte. 
F. 
Faͤrbung (merkwuͤrdige), ben ber Wien. 
Orydatlon des Kaliums und Na—⸗ 
triums. 
Fallſucht, ein Fall davon bey Lotze. Jena. 
einem Pferde durch Belladonna 
und Stechapfel geheilt. 
Familien (natürliche Pflanzen-), Reichenbach. Prag. 
Bildung derſelben. 
Farben. Roux. Heidelberg. 
Farben (compfementäre), Ent:| Dfann, Bonn. 
ftehung derſelben. (Mit Bemer⸗ 
tungen von Munke und Erperi: 
menten.) 
Sarbenfhema, zur Illumini- v. Humboldt.) Breslau. 
rung geognoftifdher Karten von 
Bud) eingefandt. 
Sarbftoff der rothen und gelben Prag. 
Federn und Haare mancher Thiere, 
gelungene Trennung berfelben. 
Farbenfubftanz (blaue), deren Dresden. 
Darftellung und Reinigung bes 
Pittakals. 
Faͤraͤo⸗JInſeln, geognoſt. Ver⸗ Berlin. 
haͤltniſſe derſelben. 
Farrenkraͤuter, Bedeutung ber 
Drgane derſelben. 
Farrenkr., deren Fortpflanzungs⸗ Stuttgard 
organe. 
Sarrentr., Bau derſ. überhaupt Bonn. 


und insbefondere der foffilen. 






Gegenſtand bed Vortrages. 





Farrenkraͤuter (foſſile) und 
fructus in statu ſossili 

Farrenträuter (foffile) und des 
ten Früchte. 

Faulthler (dreyzehiges), merk: 
wuͤrdige Bildung feiner Eyer. 

Febris intermittens. 

Febris intermittens traumatica. 

Febris intermittens traumatica. 

Feldfpatharten (die verfchiebes 
nen) im Granit und beren Ans 
terfcheibung. 

Fernroͤhre, wichtige Verbefferung 
derfelben durch einen vaterlänbi- 
ſchen Künftter. 

Fett⸗Arten, Schmelsbarkeit ber: 
felben. 

Bettfäuren (flüchtige), neue Art, 
diefelben auszuſcheiden. 

Fettſubſtanz, aus dem polnifchen 
Kermed gewonnen. 

Fettſubſtanzen (drey im Hirſch⸗ 
talg gefundene ). 

Geuermaal (das fogenannte), 
nebft Angabe einer neuen Mes 
thode, felbes zu heilen. 

" Seuerfteinbildung in ber Ger 

gend von Hamburg. 

Beuerungsmethode, Syſtem 
berfelben, vom Referenten ent 
worfen. 

Fieber der Levante. 

Bieber (exanthematiſche), ob zwey 
zuſammentreffen koͤnnen. 

Fieber ( gelbes), beffen Nicteons 
ta t. 


Bieberepibemie (eine durch fur: 
zen Verlauf, Schweiß und Frie⸗ 
fefausfchlag merkwürdige). 

Siguren (eteftrifche), in der Haut 
bes Menfchen, wenn berfelbe vom 
Blig getroffen mworben. 

Silarien, deren Votkommen in 
ber Raupe von Liparis chry- 
sorrhoea, 

Fil tra von Asbeftpapier, Gebrauch 
beffelben bey Körpern, bie burch 
Berühruug mit dem Papierfilteum 
zerftört werben, 

— (foffite) und deren Eintheis 

ung. 

Sifche,- Veränderung ber Farben, 
—— die im ſuͤßen MWaffer 


le 

Fiſche und Anneliben des Mittel: 
meeres. 
Iſis 1838, Heft 12. 


Roͤſer. 
Rumpelt. 


Jameſon. 
Schnurrer. 


Hohl. 
Plleninger. 

Ip. 

Agaffız. 
Johnſton. 


Wagner. 







Wien. 


Stuttgarb, 


Hamburg. 
Frankfurt. 


Jena. 
Muͤnchen. 


Hamburg. 
Heidelberg. 


Berlin. 


Jena. 


Ort der Ver⸗ 
ſammlung. 








Fiſche des Bodenſees. Nenning. | Stuttgarb, 

































Fiſche (organifhe) Erläuterung | Gf. Münfter, Jena. 
einer großen Menge Gattungen 
und Arten ſolcher, theils durch 
5 Abbildungen, theils durch natuͤr⸗ 
liche Exemplare, 
Fiſche (ſeltene), ber Nordſee. Berlin. 
Fiſche von Kaſchmir. Prag. 
Fiſche und Reptilien (Skizzen von| Natterer. Prag. 
verfchiebenen in Brafilien gefams 
melten). 
Fiſchgattung (neue), vom Ne) Narbe, Wim. 
ferenten aufgeftellt und Scepo- 
nopodus benannt. 
Fiſchotter, Beytrag zur Phyſio⸗ Frankfurt. 
graphie berfelben. 
Fiſchotter (gemeine, lutra vul- ‚Hribelberg. 
garis), bie Formveränderung, 
melde ihr Schädel nach ber Ges 
burt erleidet, 
Fiſchſippe (neue) aus dem äthi» Bonn. 
opifchen Meere. 
Sifhverfteinerungen, bern Berlin, 
Vorkommen bey Mittelmalbe und 
Ruppin. 
Flaächeninhalts-Berechnun⸗ Hoffmann. | Stuttgarb. 
gen, Erkiärung einer neuen De 
thode berfeiben, 
Flache, mwohlfeilere Geroinnung u.| Diebel. Prag. 
Herftellung deſſelben. 
Flechten, ein neues Syſtem der: Ste, Stuttgard. 
ſelben. 
Fliegenlarven, Abgang einer) Meſſerſchm. Breslau. 
Menge berfelben durch den After. 
$lintglas, Bereitung deffeiben. | Schönftedt. | Brettau, 
Fiösgebirge, allmäblihe Sen: e. Jena. 
£ungen im Gebiete berfelben. 
Flora (vorweltlihe), Anfichten Graf Hamburg. 
über dieſelbe. Sternberg. 
Flora der Vormelt, Beftrebungen Göppert. | GStuttgard 
ber Schiefier feibe zu erläutern. 
Flora galiciae. Zawadsky. Prag. 
Flora germanica exsiceata. Reichenbach, tag. 
Flora hannoverana. W. Meyer. | ——— ena. 
Flora (crpptogamifche) des öfters | Wellwitſch. Drag. 
reichifchen Kaiſerſtaates, Fort⸗ 
ſebung berfelben. 
Flüfſe, ihre progreſſiven Groͤßen⸗ Bonn. 
verhältniffe. 
she ihte Eigenfchaften ober Stuttgarb. 
atur. 
Siüffigkeiten, Verfahren bey Berlin. 
der Comprefifion derſelben. 
Fiüffigkeiten (semifchte), Tem⸗ Sena. 
peratur berfelben beym Kochen. 
Berlin, 


Flußkrebs, Entwidelung beffelb. 
56 
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Gegenſtand bes Wortrages. 


Foͤtus, Bildung ber —— und 
des Gehoͤrganges beym — 

Foͤtushuͤllen. 

Fetus in fetu, Geſchichte eines 
er an einem 54 Jahr alten 
Maͤdchen. 

Formationen (bie tetiären) im 
Becken von Paris und Entwicke⸗ 
fung der Anſicht, dafi zwen For 
mationen von gleichem Character 
hinſichtlich der Berfteinerungen, 
bie fie führen, dennoch im Alter 
fehr verfchieden fern können, 

——— der Vogeſen im 
Vergleich zum Schwarzwald und 
andern Gegenden. 

Formveraͤnderung in ber Ent⸗ 
wickelungsgeſchichte des Indivi⸗ 
duums. 

Foffit (wachtaͤhnliches), von Dr. 
Meyer mitgebracht. 

Foffit, im dem SKarpathen ber 
Moldau vorfommend , welches zu 
Brennmaterial, zu Lampen und 
Kerjen verwendet wird. 

Eoffite Reptilien und Landſaͤuge⸗ 
thiere in Wurtemberg. 

Frauen, Schilderung ber natur 
geſchichtlichen Würde derſelben. 

Freiheit und Zurechnungsſaͤhlgkeit 
in phyſiſch nerichtlicher Hinſicht. 

Fucus buccinalis L. Befchreis 
bung beffelben. 

Füße (kuͤnſtliche) und ihre befon- 
bers mohlfeile Einrichtung, 

Bütterungsart (befte) des Wie: 
bed, und das fogenannte Abs 
dampfen des Futters. 

Fungus cranii, ein vom Mefe: 
renten operierter Fall beffeiben. 
Fungus durae matris et eranii. 
Fungus medullaris und hacma- 
todes, Difeuffionen darlıber, 
Fuſeloͤl, aus ber Hefe des Je— 
nalfhen Weines erhalten. 

hg A er von Pferden und eis 
nem Menfchen, bie im Keuper 
bey Bentheim vorfommen. 


b’Halloy, 
Baer. 


Batka. 
Mayer. 


Säger, 
Schmidt. 
Fifcher 
a,Petersburg, 
Hornemann, 
Dornbluͤth. 


Schweigger. 


Harlef. 


Bed, 
Bel. 


Stickel. 
Plagge. 


G. 


Galmeiarten, chemiſche Zuſam⸗ 
menſetzung mehrerer — 

Salvanifce Säule Bıobadhtun 
gen an berfelben. 





KRame bed Ort ber Bers 
Verfaſſers. ſammlung. 


Stuttgard. 


Dresden. 
Prag. 


2 Bonn, 


Stuttgard. 


Berlin. 


Breslau. 
Breslau. 


Münden, 
Bonn, 
Hamburg. 
Berlin, 
Hamburg. 


Jena. 


Stuttgard. 


Stuttgard. 
Stuttgarb. 


Jena. 


Bonn. 


Bonn. 


Brestau. 
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Rame dei |Drt ber Bers 
Berfaffers, fammlung. 


Gegenftand bes Vortrages. 


















Galvanismus, Unte.fuhungen Berlin, 
über ihn, i 
Galvanohemifches@rperimene| Runge, Dresden. 
(fonderbares ), Erkideung deſſelb. 

Gaivantfche Wirkung bey Unter |v. Humboldt. | Berlin, 
bindung der Nerven. 

Galvanometer (vergleichendes).| Nervander. Bonn, 

® . g h menfchlicher), feine Me) Weber, Bonn, 

nit, 

Garten (botanifher) zu St. Pe- Fiſcher. Hamburg, 

s gi ken 8 j 
afe, bie neurften Verſuche Rude Poggenborf. . 
bergs in Upfala; über die Aus⸗ ange vn 
behnung bderfelben durch Wärme, 

Gaſe, Reid; derfelben, Zennek. Prag. 

Gaſteropoden (nadte), ihre Ente] Sare. Prag. 
wickelung, Aeolidia, Tritonia 
Ascanü, Doris von ber Weit: 
kuͤſte Mormegens. 

Gafteropoden, ein vom Refe⸗ Kiebedl, Heidelberg. 
renten entdeckter Canal im Fuße 
verſchiedener davon. 

Gattung und Geſchlecht, be) Mika, Wien. 
ven Mißbrauch für gleiche Begriffe. 

Gebären (miederholtes) von häufig Otto. 2 Wien. 
ganz gleichen Mifgeburten durch 
eine und dieſelde Mutter, und 
über die Erblichkeit dieſer Bil⸗ 
dungen. 

Gebaͤrende, deren fogemannte) Martin. Stuttgard. 
kriechende Lage dey Wendungen. 

Gebaͤrmutter, Art, ihre Zuruͤck⸗ Sander. Münden. 
beugung zu heilen. 

Gebärm, ( ſchwangere), Schleim | Nagel. Hamburg. 
hautent zuͤndung derfelben. 

Gebaͤrm. (ungeſchwaͤngerte), Aus⸗ Behr. Hamburg. 
dehnung berfelben. 

Gebärmutterblutfiäffe. Derfchler. Prag. 

Gebirge (das Ur» und Ueber] Waichner. Heidelberg. 
gangs⸗) des Schwarzwaldes. 

Gebirge (das Groß-Ullersdorfer“ Glocker. Berlin. 
in Maͤhren und das Vorkommen 
des Kalaits in demſelben. 

Gebirgsart (eigene granitifche)|v. Bonsborff. Wien. 
in Finnland. 

Gebirgsarten, Wichtigkeit —k— Bud. Bonn. 
Studium ber Grognofie, ſich 
eine Terminologie berfelben zu ver 
einigen. 

Gebirgsbilbungen im Sieben: Bonn. 
gebürge, relatives Alter berfeiben. 

Gebirgsformationen, Abthel: Wien. 


tungen berfelben in neptunifche 
und plutonifdje. 
Geburtshilfe, eine vom Vortrag. 


d’Dutrepont.]| Würzburg. 
gemachte Entdedung i in derſelben. * 
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Drt ber Ber: 
fammtung. 


Stuttgard. 


Name bes 


GBegenftand dee Bortrages. Berfaffers. 


Geburtézangen, eine anzubrin]| Martin. 
gende Verinderung an ber Kopf: 
krummung berfeiben. 

Gedos (braſilianiſche), die Far 
benverimderung berfelben. 

Gefaͤrgnißkrankheiten, Eis 
genthuͤmlichkeiten derſelben. 

Gefäße (ernaͤhrende und ſchweiß⸗ 
treibende) , der menſchlichen Ober⸗ 
haut mit Vorlegung und Ber: 
theilung ven Präparaten. 

Gefrierpunct bed abfoluten Als 
kohols. 

Gegenſtaͤnde(zoologiſche), ald: 
Iphition panicea und Clava- 
gella etc, 

Gehirn, Hopertropbie deffelben. 

Gebirn (menſchliches), Nothiwen- 
digkeit fortzufegenber Unterfuchuns 
gen deffelben. 

Gebirn, Zuftand beffelben Im ans 
geborenen Idiotismus. 

Gebörorgan, Bildung beffelben 
und bes äußeren Obred aus ber 
erften Kiemenfpalte bes Foͤtus. 

Belentbildung (frevmillige ) bey 
ferophutöfer Caries und Anchvloſe. 

Genitalien, bezeichnet durch die 
Genefe der afiatifchen Cholera, 

Genius morhotum epidemicus. 

Geobätifche Operationen zur 
Berbindung der Obferoatorien zu 
Göttingen, Seeberg, Mannheim, 
Speyer und Straßburg. 

Geognofie, Beytrag dazu von 
Weſthoff, mit Relation über 
Schülers Geologie von Ungarn. 

Geognoften, Leiftungen berf. zur 
Erforſchung der Gebitgsbeſchaffen⸗ 

eit der einzelnen Provinzen des 
ſterreichiſchen Kaiſerſtaates. 

Geognostica lethaea. 

Geognoftifher Bau bes an den 
thüringer Wald ſich anfchliefenden 
thüringer Terraing im Gothaiſchen. 

Geognoftifche Bemerkungen ber 
Umgebungen von Greifswalde. 

Geogneftifhe Charten und 
Ausarbeitungen, Vorlegung und 
Erklaͤrung mehrerer. 

Geognoſtiſche Charte ber oͤſt⸗ 
lichen Alpen. Votlegung und Er: 
klaͤrung einer ſolchen. 

Geognoſtiſche Charte von 

ben. Vorlegung und Er 
tlaͤrung berfelben. 


Mikan. Stuttgard. 
Otto. 


Schulze. 


Hamburg. 


Bonn, 


Heibelberg. 
Bonn. 


Munke. 
Aubdouin. 


Prag. 


Muͤnchmeyer. 
Berres. Wien. 


Stuttgarb, 
Stuttgarb. 


Tiedemann. 
Arnold. 


Geſteine, Temperatur derſelben 
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Rame dee 


1Drt bee Ber⸗ 


Gegenſtand des Wortrages. fammfung 


Berfaffers. 














Geoganoftifhe Charte von 
Mähren, vorgelegt und erklaͤrt. 
Geognoftifhe Charten. Bor: 
legung und Erklärung mehrerer. 
Geognoſtiſche Charte von Würs 
temberg. Erktärung einer vorge: 


legten. — 
Geognoſtiſche Werhättniffe ber 
Gegend von Jena. 
Geognoftifhe Werhältuiffe ber 
Gegend von Zwickau. 
Geognoſtiſche Werhältniffe ber 
Stadt Lüneburg und bes Sege— 
berges im Holſteiniſchen. 
Geographie (vergleichende phy⸗ 
ſiſche) und ihre Benuyung zur 
Gründung eines Spftems ber 
Aufern Erdgeftaltung. 
Geographlfcher Unterricht, neue 
Methose deſſelben. 
Geologiques positions, en 
verification directe de la chro- 
nologie de la Bible. 
Georginen, verfchiedene Formen 
derfelben. 
Gerbeftoff und Giaffification ber 
organifchen Säuren. 
Gerbeitoff, Merbobe, denfelben 
mittelſt Vitrioläther rein darzu⸗ 
ſtellen. 

Germanlen, Blicke eines Arztes 
auf deſſen fruͤhere Bewohner. 
Geruchsetſcheinungen, ale 

ein bisher in der Phyſik wenig 
beachteter Gegenſtand. 
Geſchiebe, eine Sammlung das 
von aus der Gegend von Berlin. 
Gelhwindfhreibefunf. 
Geſell ſchaft (geologiſche) Frank: 
reichs, und Vorlegung der von 
ihr bisher herausgegebenen Werke, 
Geftalten (organifhe), die Auf: 
einanderfolge des erften Auftres 
tens derſelben. 


Roſthorn. 
Schwarz. 


Wackenroder. 
Butbier, 


Fiſcher und 
Forchhammer. 


v. Strantz. 


Zeune. 


Fairholme. 


Lumnitzer. 
Holger. 
Holger. 


Schmidt. 


in verfchiebenen Tiefen ber Erbe, 

Gefteinmaffe (eine merkwürdige), 
melde im Hafen von Helfi 
vorfonmt. 

Betränte (geiftige), die uͤblen 
Folgen des übermäßigen Genuffes 
berfeiben. 

Betreide, Arten daſſelbe aufzu⸗ 
bewahren. 

Getreide, Urfache bes Fallens 
beffeiben. 
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Name bes 
Berfaffers, 


Dirt ber Bere 


Gegenftand bed Vortrages. fammlung. 


Getreibearten, bie Nothwenbig: 
feit einer Vereinigung zu einem 
einfachen Syſteme und einer mög: 
lichſt kurzen genetifchen Benen⸗ 
mung ber —: 

Getreidearten ber Abyſſinler. 

Getreidekoͤrner (Keimung einis 
ger) aus egyptiſchen Mumien 
mit Vorlegung von Exemplaren. 

Getreibetörner, das Keimen 
ber unteifen —. 

Gewaͤchſe, bas Keimen erpptoga: 
miſcher —. 

Gew aͤch ſe (croptogamifhe), Bau 
ihrer Sporen, ferner über Mi⸗ 
chaelis Antheren ber Fleiſchpilze. 

Gewaͤchſe (eryptogam.) Deutſch⸗ 
lands, nach ihren natürlichen 
Standorten geordnet. 

Gewaͤchs reich, die Prineipien eis 
ner naturgemäßen Anorbnung bef> 
felben. 

Gewebe, Reſultate feiner micro: 
feopifchen Unterfuchungen über eins 
fache — und Refultate aͤhn⸗ 
licher Unterfuhungen, vorzüglich 
in Embryonen. 

Bemwitter, deren Bertheilung waͤh⸗ 
rend dem J. 1833 an der preu: 
ßiſchen Oftfeeküfte, 

Gewittersug, Plan zur Beo— 
badıtung beffelben und zur Ent 
merfung einer Dagelcharte von 
Deutſchland. 

Gewoͤhnung, Gewohnheit, 
Uebung und Abſtumpfung, 
die Macht der —, 

Gicht, über die —. 

Biraffe, Anatomie ber —. 

Glandula pituitaria, eine tubers 
eulöfe Entartung, bie von ber 
— ausgieng. 

Glas, Entdeckung im ſelbes zu 
bohren und Schrauben zu ſchnei⸗ 
den mittelſt der Anwendung von 
Terpentinoͤl. 

Glasröhren, deren Toͤne. 

Glauberfalz, deſſen Zerfegung | Frankl aus 
in Mineralquellen, und Auffin⸗ 


Jena. 


Stuttgarb. 
Stuttgard. 


Stuttgard. 
Bonn, 


Breslau, 
Prag. 
Dresben. 


Stuttgarb. 
Stuttgard. 


Breslau, 


Halle 


Bonn. 


Breslau, 
Heidelberg. 
Stuttgard. 


Stuttgard. 


Wiürzkurg. 
Jena. 


Jena. 


Muͤnchen. 
Prag. 


chmelzproceß entftandener. 
Glimmer, Chlorit und Talk, 
Goldbergbau, ber wieder in 





Rame des 
Verfaffers, 





Gegenſtand bes Wortrages. 











Gräber (althelleniſche), Reſultate Möfer. 
feiner biöherigen Unterſuchungen 
ränzmarfen, ber einzelnen af. 
beutfchen Bolfsftämme im füb: re 
weftlihen Deutfchland, 

Gräfer, die zum Flechten ber] Eichtenfteim. 
Strohhuͤte bienliden —. 

Gräfer, Anſichten über die Bil] Kunth. 
bung ber Bluͤthen derſelben. 

Gräfer, Bau der —, - Kunth. 

Graminum genera et species,| Trinlus. 
Relation feiner vieijährigen Arbeis 
ten über —, i 

Branatoid, ausführliche Beichreir] Beckmann. 
bung biefes neuen Minerals, 

Granatrinde, Zufammenfegung | v. Holger. 
und wirkfame Beftandtheile der —. 

Gramit der niederfchlefiihen Ebene, | Steinbed, 
über den Bafalt bey Striegau, 
und die Quarzgänge im Granit, 

Granit, von ſchmalen Bafaltgäns Graf 
gen durchſetzter, vom Weitsberge| Sternberg. 
bey Carlsbad. 

Granit, deſſen Verwachſung mit| Weiß. 
dem Plaͤnerkalk in der Gegend 
von Meißen, Dobenftein uſw. 

Granit und Thonfciefer, Weiß, 
Mechfellagerung berfelben in ber 
Gegend von Pilfen. z 

Granitmaffen, Berfallen ber — |v. Bonsborff. 
in Finnland. 

Grasblüthe, bie —. Braun. 

Greifswalder Saline, Brom:| Hünefeld, 
gehalt der —. 

Grönland, beffen große Kälte im] Derſted. 
13, Jahrhunderte. 

Grubenfhwamm, ein 85 Fuß) Bolſch. 
unter der Erde in der Gotthelfs 
grube auf einem Tragwerkſtocke 
gefunbener. 

Gründe, zur Aufftellung u, Bil: Bole, 
bung von Generibus, 

Grünfäure, die —. Trommeborff. 

Gruͤnſtein, deſſen Vorkommen Roſe. 
im Ural und ſeine Wichtigkeit im 
Bergbau. 

Grundfaͤtze, bie ben ber Natur⸗ Sprengel. 
ferſchung und ben Arzneywiſſen⸗ 
fhaften zu befolgenden —. 

Gurrhofian, deſſen Fundort w.| «Holger. 
Entftehung. 

Bußeifen und Stahl, Verträge] Mitter 
zur Kenntniß ihrer Eigenfchaften. | von Mitis, 


Drt der Vene 


fammlung. 


Jena. 


Stuttgari 


Jena. 
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Gegenſtand bes Vortrages. een —— Gegenſtand des Vortrages. Dan —— 


S. Heil quellen in den fd n 
Haarraud, der —. Egen, Berlin. und fähfifchen Bergen. . 





Habichtkraͤuter, Monographie] Froͤlich. Stuttgard. Heilwiſſenſchaft, Verwirk⸗ Muͤnchen. 
ber —. lihung eines Entwidlungsgefehes 

Hadwalbwirthfhaft, die —| Vogelmann, | Stuttgart. in der Geſchichte berfelben. 

im DOden» und Schwarzwalde. Helminthen in den Augen ber Hamburg, 

Hämorrhoidaltnoten, Steue| v. Froriep. | Breslau, Fiſche. 
tur ber -. Helmintbenart, Kennzeichen eis Wien. 

Hagel, Bildung und Nugen der- Berthold. Berlin. ner neuen —, bie im Protoste- 
felben im Bogeler. gus, Prototypus gefunden wurde 

Habn, Beihreibung eines mon: | Schneider, | Münden. und bie er Distoma gigas nennt. 
ftröfen vierfüßigen —. Hepiolus Hectus, eine dem Heidelberg, 

Harmonica chemica, in Beiug | Zennek. Würzburg. männlichen Geſchlechte des — 
auf Sicherheit und Gleichfoͤrmig⸗ eigenthümliche Abdominial = Xa: 
keit eines zweckmaͤßigen Apparates. ſchenbildung. 

Harn, diabetiſchet und gewöhnlicher, | Huͤmefeld. Bonn. 4 rmapbrobitifhe Bildung. Bonn. 
bie vollkommene Gonfervation deſ⸗ ernien, Heilung beefelben durch Jena. 
felben durdy eine Spur Greofot Bruchbalfame. 
zur chemiſchen Analyſe. da ‚ beffen Schall und Schlag. Mien, 

Harn, Erfheinung ben befchränt) Fuchs, Iena. erz, einige angeborene Bildungs: Sena, 
ter Se= und Eprceretion beffelben. fehler deffeiben. 

Harnröbre, die von ihm in acht Schreiber. Prag. Herz, ein merkwuͤrdiger Fall von Halle, 
Fällen mit gluͤckllchem Erfolg ges Verſchiebung deffelben und ber 
übte und erprobte Anwendung übrigen Eingeweide. 
metallener Katheter bey Strictu⸗ Herz, regelwidrige Bildung deſſel⸗ Mien. 
ven ber —. ben, ſowie der großen Gefäße. 

Harnröhrenverengerung,bie| Benedict. Breslau. Herz der Schlangen, namentlich Bonn. 
Entftehung berfelben. Coluber natrix. 

Harnruhrzucker (crpftallifierter), | Raupp. Heidelberg. Herzen (vier befondere) in gewiſ⸗ Breslau, 
deffen Darftellung. fen Amphibien, nebft intereffanten 

Harnfteine, Entfiehungsweife| Rampold. | Stuttgarb. anatomifch = pathologifchen Beo⸗ 
berfelben, bachtungen. 

J ushund, Urſprung deſſelben. Eretzſchmat. Dresden. Herzerweichung, Beobachtun— Bonn 
ausmittel, Bemerkung über| Sachſe. Hamburg. gen uͤber biefelbe. 
einige derſelben. Derzpolnpen. Prag. 

Hausthiere, Bemerkungen zur| Gregfchmar. | Heidelberg. Herzpolypen, zwey beobachtete Prog. 
Naturgefhicte und Diagnofe Faͤlle von wahren —. 
einiger —. Herzftof, Theorie beffelben, und Ptag. 

Haut, Structur derſelben, haupt: | Breſchet. Stuttgard. ber Herz⸗ und Arterientöne. 
ſaͤchlich beym Menſchen und beym Himmelskoͤrper, bie legte Urs Win. 
Wallfiſch. ſache der Bewegung derſelben. 

Hautfunetion, Wichtigkeit der Herberger. Heidelberg, Höhenmeſſung (barometrifche), Jena. 
Normalität der — in hygiaͤiſcher eine eigene unmittelbare Einnes- 
und therapeutiſcher Hinficht. wahrnehmung für biefelbe, 

Dautftelete, die gerignetfte Art] Ammerling. Prag. Höhbenmetffungen, Bergabftür 
der Präparation und Aufftellung je, Flußgruͤnde, Wafferfälle, Ges 
berfelben zu wiffenfchaftlichen For⸗ birgspäffe, Alpen= und Hochſeen, 
fchungen. ; Blußbreiten, bie Berhältniffe der 

Heiligenfheine (die fogenannt.).| Sedendorf. | Heidelberg. Landesformationen uͤberhaupt zur 

Heillunde, ift die —, ihrer all- Reuf. Heibelberg. Geftaltung u. Richtung d. Flüͤſſe. 
gemeinen Natur nach, einer wiſ⸗ Holothurioiden, Anatomie eines Hamburg. 
ſenſchaftlichen Behandlung nach neuen Geſchlechtes derſelben. 
einem Principe fähig ? Inwiefern ? Holzeffig, deffen Erzeugung bey Wien. 
und welches Princip ift In diefer jeder gewöhnt. Meilerverkohlung. 


Beziehung für Die gefammte Heil⸗ Holzgeift. 
tunde aufjuftellen ? 
Iſis 1838, Heft 12. u 57 
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Gegenftanb des Bortrages. 


Holzgeift, Refultate feiner Un: 
terſuchungen beffelben. 

Dolzige Gewaͤchſe, Charactere 
zue Unterfcheibung berfelben im 
blattlofen Zuftande. 

Holz: Sammlung (wiſſenſchaft ⸗ 
liche); Art, diefelbe anzulegen. 
omdopathie, Kritik der —. 
orbein, ber Gerfte und bes 
Buchweizens. 

Hottentotten, Unterſuchungen 
über bie Schuͤrze drrſelben. 

Hühner, Entwickelungéeweiſe bes 
Auges und Ohres berfelben und 
anderer Thiere ber drey hoͤhern 
Claſſen. 

Hübnerep, Abnahme des bebrü— 
teten —. 

tal ind klaͤhme ber Pferbe. 
undbswuth, Mittel wider bier 
felbe. 

Hundswuth; Darftellung feiner 
prophylactiſchen Methode, nebft 
Vertheidigung gegen bie Angriffe 
auf felbe. 
valith (fchlefifher). 
pbrogenmaterie, Fortfchritte 
berfelben, 

Hydrogen, Entzündung besfelben 
bey Zutritt ber atmofphär. Luft. 

Hydrora africana und eine neue 
Art biefer Sippe, Hydrora tri- 
ceps genannt. 

Hydrometra, ein Fall von —. 

Hydrops ovarii, eine gelungene 
Heilung beffelben. 

Hydrurus crystallophorus, Be: 
obachtungen über —-. 
pgrometer, ein neuer —. 
ogeometrie, Fortfchritte bers 
felben während der neueften Zeit. 

Hymenea, Pflanzen der Gats 
tung —. 

Hymenopterorum, ichneu- 
monibus aflinium monographiz, 
genera europza et species illu- 
strantes. 

Dppertropbie ber Brüfte, 
eine auf feiner Reife buch Boͤh⸗ 
men im Prager Krankenhaufe bes 
obadjtete — » 

Hyraecis —— 


eſchreibung 
Grpofpadiäus,|uns wei 
Dpppuriten. 





Name bes |Drt ber Ber 
Berfaffers. fammlung. 


Kane, Jena. 
Zutcarini. Berlin. 
Fiſcher. Hamburg, 
Harleß. Bonn. 
Zennek. Frankfurt. 
Tiedemann. Stuttgard. 
Huſchke. Hamburg. 
Gjermat, Wien. 
ana | Dom. 
Kruttge, Breslau. 
Glocker. Münden. 
Auguft, Berlin. 
Döbereiner. Halle. 
Mever. Breslau. 
Strempel. Berlin, 
Holſcher. Hamburg. 
Schüuͤbler. Berlin, 
Stieffet. ‚Heidelberg. 
Auguft. Berlin. 
Hapne. Muͤnchen. 


N.v. Eſenbeck. Stuttgard. 


Dreifuß. | Stuttgard. 
Kaulla. | Stuttgard, 
Seiler. | Dresden. 

Gramm. ! Münden. 


v. Bud. | Münden. 


900 
Grgenftand des Vortrages. ee 
J. 
Jalappenharz (reines), beſte Jena. 
Methode zur Darſtellung beffelben. 
Japaneſen, Beobachtungen über Bonn. 
ben Bau berfelben. 
Idealpatchologie (vergleichende); Stuttgard. 
ein Verſuch, die Krankheiten als 
Rüdfälte der Idee des Lebens auf 
tiefere normale Lebensftuffen dar 
zuſtellen. 
Idrialin und ein Erdharz. Prag. 
Jervin, eine neue Pflanzenbafe. Drag. 
Igelkeimlinge, Dale. 
Impfung von Kühen mit Schug: Iena. 
podenmaterie. 
Influenza anni 1833. Breslau. 
Infuforien, Hamburg. 
Infuforien, Demonftrierung feis Jena. 
ner neueſten Entdeckung derſelben 
als Felsmaſſen unter dem Micros 
ſcope. 
Infuforien (2 neue), im ſoge— Jena 
nannten blutigen Waſſer ent: 
deckte —. 
Infuſorlen, über Ehrenberg's Hamburg. 
Unterſuchungen derſelben. 
Infuforien, deren Wiederbele⸗ Bonn. 
bungsfähigkeit. 
Infuforien, Drganifatien ders] Fitzinger. Wien. 
felben überhaupt und der Räder: 
thiere Insbefondere, 
Infuforienwelt, Darftelltung| Chamiſſo. | Hamburg. 
der Ehrenberg’fchen Unterfuhun: 
gen über Leben und Drganifation 
berfelben. 
Injectionen, feine Methode — Gtraufß: Stuttgard. 
zu machen. Duͤrkheim. 
Injectionsmaffe, deren Be— Froriep, Roͤ— Wien 
reitung und die Vor⸗ und Nach⸗mer, Berres, 
theile der verfchiedenen Compoſi⸗ Gjermaf, 
tionen. 
Infect, meldes die Keigen in] Treviranus. Dresden. 
Oberitalien bewohnt. 
Infecten, bie in Bernflein ein | Berendt. Bonn. 
gefchloffenen. 
Inf, Lebensweiſe verſchledener —. Hammerfchm, Jena. 
Inſ., Methode ſehr kleine — mit-| v. Herden. | Stuttgard. 
telft eines in ein Stuͤckchen Hol: 
lundermark beveftigten Silberdrah⸗ 
tes zu confervieren. 
Inf, Veränderungen in den Far Heer. Stuttgard. 
benverhältniffen ber — , nach ber 
Höhe ihres Wohnortes. 
Inf, die die Kirſchen angreifen: | Germar. Jena. 





den —. 
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Name bei „| Drt der Vers 
Verfaffers, fammtung. 


Gegenftanb bes Vortrages. 





Infecten, Vorkommen berfeiben Jena. 
in der Gegend von Mailand. 
Inf. (verfteinerte) des Jurafchle: Senn. 
ferd von Solenhofen. 
Inf., die den Wäldern ſchaͤdliche. Jena. 
Inſ., Phyſiognomie derſelben, ind: Prag. 
beſondere ber Goleopteren zur kuͤnf⸗ 
tigen Beftimmung und Prüfung 
der vorhandenen Sippen nad) dem 
Rippenverlauf ber Flügel, 
Inf., die im Scieferftein vorkom⸗ «Prag. 
menden, vorweltlihen — nament: 
lid) ber Libellutinen ; und verſchie⸗ 
bene Infectenarten in Bernftein. 
Infectenlarven, bie die Rein: Sena, 
claus verwüftenden — . 
Inftitue, landwirthfchaftliches, die Jena. 
Drganifation eines ſolchen durch 
ganz Deutfchland. 
Inftitute, mothwendige, hoher Wien, 
Nutzen derfelben und nothmenbdis 
ger Verein folcher Anftalten mit 
Erziehungsanftalten. 
Inftrumente (divurgifche) , Über Dresden, 
von ihm erfundene —. 
Jod, deffen Verhalten gegen Ter—⸗ Heibelberg. 
. pentindt » Dampf. 
Jobs Antimon. Prag. 
Jod-Cryſtalle, aus Iobfäure Wien. 
erzeugt. 
JIrdwirkung, die — als ſolche Stuttgarb 
auf Pflanzen. 
Iris bohemica et hungarica,, Ber Prag. 
fhreibung von —. 
Ifauren. Hamburg 
Ffchel und feine Sohlenbäber. Wien. 
Iſop der Bibel. Prag. 
Juragebiet bey Freyburg, Vor: Stuttgarb. 
fegung einer geognoftifchen Charte 
deffelben, und Bergleichungen der 
dortigen Gebirgsverhaͤltniſſe mit 
denen anderer Ränder. 
R. 
Käfer, Beſchreibung einiger bisher Malsheimer.| Heidelberg 
unbeltannter —, 
Käfe, Vergiftung durch felben. Koͤler. Bonn. 
Kälte, Einwirkung derſelben auf] Goͤppert. Hamburg. 
Vegetation. 
Känguruh-⸗Embryo, feine erftel Seiler. Muͤnchen. 
Geburt u. Ernaͤhrung im Beutel. 
Kalſerſchnitt, Beobachtungen _— 


und Erfahrungen über bie Blu⸗ 
tungen beym —. 


Gegenftand bes Vortragts. 


Name des |Drt ber Bem 
Berfaffers. fammlung. 







Kalait, beffen Vorkommen in] Gloder. Dresben. 
Schleſien. 

Kalium, deſſen Reduction. Joß. Wien. 

Kalium, eine neue Methode ſel⸗ Pleifchel. Wien, 
bes zu erjeugen. 

Kalium, beffere Bereitung deſſelb. Kukla. Prag. 

Kalium, deſſen Einwirkung auf| Loͤwig. Prag. 
verfchiedene organiſche Stoffe. 

Kaltformation am Sentis. Waldner. | Stuttgard. 

Kalkſchlotten, merkwürbiges| Breithaupt. Dresden. 
Vorkommen in felben; 

Kalkfpath und Arragonits Roſe. Prag. 
erpftale, kuͤnſtliche Bildung ber 
felden duch Faͤllung kalter und 
heißer Löfungen von Kalkfalgen ° 
mittelft Eohlenfaueren Altalien. 

Kamille, zufällig bemerkter großer Joß. Prag. 
Gehalt von Salpeter in derfelben. 

Kammerbüht bey Eger, Refuls| Sternberg. Bonn. 
tate der Unterſuchungen beffelben. 

Kammerbühl ben Eger. Gotta. Dresden. 

Kamſchatka, naturhiftorifche Ge: | Kittlitz. Bonn. 
genftände deffelben. 

Kanonenktugeln, deren Bahn. | Hoffmeifter, | Heidelberg. 

Karpathen und nordkarpathiſche Puſch. Berlin. 
Länder, deren geognoftifche Con⸗ 
fitution, 

Karpfen, Gefhmadsorgan derſ. Weber. Dresden. 

Kape, ſpaͤte Einführung berfeiben] Jäger. Prag. 
in England und im nördlichen 
Europa. Strauß⸗ 

Katzen, deren Myologie. Dürkheim. | Stuttgard 

Kautſchuk. Mitſchel. Hamburg 

Kehlkopf. Muͤnz. Dresden 

Keimen von Nymphea cerulea | Zreviranus, Bonn 
und Euryale ferox. 

Keimen cryptoganiſcher Gemächfe.) Biſchoff. Bonn. 

Keimen der in den Gräbern der] Martens. | Stuttgard 
Intas gefundenen Maiskoͤrner. 

Keimen der Samen in verfchiedee) Vogel. Heidelberg 
nen Medien von unorganifchen 
Körpern. 

Keimfähigfeit unreifer Samen, Stuttgarb, 

Keimung einiger aus eguptifchen Stuttgarb, 
Mumien erhalten. Getreibeßörner, | ° 

Kegel (vulkaniſche). Bonn. 

Kerfen, Kreislauf derfelben. Münden. 

Keuperfandftein, merkwürdige Prag. 
Abfonderungen in ber Structur 
beffelben. 

Kiefenfuß, Berträge zur Anas Heidelberg, 
tomie des frebsartigen —. 

Kiemen ber Fifche, Structur und Helbelberg. 
Blutumlauf derfelben. 

Kiefelerde u. Eiſenoxyd v. fof- Prag. 


filen und noch lebenden Infuforien, 
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Name bed 


Giegeuſtand des Bortrages, Berfaffers. 


Kiefelgubr, im Franzensbrunnet 
Zorfmoor. 

Kinder, Lahmwerden derſ. durch 
eine Einfhnürung der Art. su- 
ralis, und Über den Einſchnitt in 
die Aponeurofe als Heilmittel. 

Kinderpoden (arabifche) bey 
Baceinierten. 

Kindesiagen (tegelmibrige ), 

Kiffingen, Salzquelle daſelbſt. 

Klumpfüße, deren Heilung. 

Klumpfühe, Vortheile der Durch: 
ſchneidung der Adhillesfehne bey 
Behandlung der —. 

Klumpfufmafhine vom In: 
ſtrumentenmacher Kunde in Dress 
den, Beichreibung berfelben. 

Knochen (foffile) bey Koͤſtriz. 

Knochen (foffile), Ablagerung ber 
felben in der Höhle Goffontaine 
zwiſchen Luͤttich und Spaa. 

Knochen (foffile) aus der Anos 

chenhoͤhle ben Lüttich. 

Knochen (foffile). 

Knochen (foffite) ben Koͤſtriz. 

Knochen, Vernarbung berfelben 
nah der Trepanation. 

Knochen, beren Hegeneration nach 
Subſtanzverluſt durch Mefection, 

Knochen, deren Spatelform, welche 
ſie bey ihrer Entwickelung durch⸗ 
laufen. 

Knochenbrüͤche. 

Knochenſkelete (altheleniſche). 

Knorpelfiſche, deren Metamor⸗ 
phoſe. 

Knofpen, deren Entwickelung und 
Structut. 

Körper (menſchlicher), peripheriſche 
Gebilde deſſelben. 


Körper (pordfe), deren Brechungs⸗ 


kraft. 

Körper, deren Veſtigkeit und Flüſ⸗ 
figkeit ben verfchiedenen Tempe⸗ 
raturen. 

Körper, deren Durchſichtigkeit. 

Körper, beffen fpecififches Gewicht. 

Körper, metall., abfolut einfache. 

Kohlenſaͤure, Reaction derfeiben 
auf Kalk. 

Kohlenſchwefel, liquider. 

Kohlenſtoff, deſſen Abſetzung ins 
Zellgewebe. 

Kopaivbalfam, Verfahren, um 
die Werfälfchung beffelben mit 
Ricinusoͤl zu entbeden. 


Palliardi. 
Otto. 


Marcolini. 


Drt ber Ber⸗ 


fammlung. 


Jena. 


Wien. 


Wien. 
Dresden. 
Jena. 


Hamburg. 


Bonn, : 
Prag. 


Münden. 
Bonn. 
Bonn. 

Stuttgarb. 
Berlin, 
Münden. 


Bonn. 


a. 
Stuttgard. 


Mündıen. 
Dresben. 


Prag. 









Gegenſtand des Wortrages. 


Kopflreis der Fiſche. 
Korkitöpfer, beren Berbefferung. 
Korunb, rhombordrifcher, 
Kornwürmer, Mittel, ſolche zu 
vertilgen, 

Kosmofphärifche Anftrumente, 

Kräpe, Behandlung bderfelben, 

„Krägmiiben, Uebergang derfelben 
von einem Wombat auf Menſchen. 

Kräpmilben, deren Uebergang 
von Kameelen aus Algier auf 
ihre Waͤrter. 

Krankengeſchichte einer Trepa⸗ 
nation, welche 5 mal vorgenom⸗ 
men wurde. 

Krankheit, während welcher eine 
eigenthüimliche Maſſe durch den 
Stuhl abgieng. 

Krantkheiten, fiebethafte, welche 
mit Verſchwaͤtung des Darmca⸗ 
nals einherzugehen pflegen. 

Krankheiten, bildlihe Darſtel⸗ 
lung der biagnoftifchen Merkmale 
berfelben, 

Krankheiten, Verbreitung derf. 

Krankheiten (Örtliche). 

Krankheiten der Mundhöhle, 
technifcher Apparat ben denfelben. 

Krankheiten, Verändertichkeit im 
Formwechſel derſelben im Laufe 
ber Welt: und Menfchengefchichte, 

Krankheiten (chroniſche), Din: 
deutung auf eine naturgemäße 
Pathologie berfelben, 

Krankheiten, Nachtheil, welcher 
aus — aus falſcher Scham entftebt, 

Krankheiten, Nachtheil ber 
Volkserfahrung ber —. 

KranktpeitssCharacter (ber 
fhender), Einfluß beffelben auf 
die Spfteme der Heilkunde. 

Krankheitsconftit., welche ba= 
ben wir wabhrfcheinlich zu erwarten? 

Kankheitsconſtitution, allges 
meine Anſichten berfelben. 

Krankheitsfall, Mittheilung 
bes Reſultates der Unterſuchung 
eines intereffanten — auf ber 
Prager hirurgifhen Klinik. 

Krankfbheitsconfit. (ſtehende). 

Krantheitsformen (dktliche ). 

Kranfheitsgenius. 

Krankheits-Geſchichte eines 
Verwundeten, bep welchem nad) 
einer Schlägeren Caries der Gr- 
ſichtsknochen entſtand. 






Gock u. 


Keßler. 
Haidinger, 


t». 
Leukart. 


Strauß: 
Dürkheim, 


od. 


Dis. 


Ort ber Ber 


ſammlung. 


Prag. 
Stuttgarb. 


Drag. 


Berlin. 
Berlin. 
Wuͤrzburg. 


Heibeiberg. 
Würzburg. 
Prag. 


München. 
Breslau. 
Würzburg. 
Stuttgard. 







Gegenſtand des Vortrages. 





Krantenbäufer? 
derſelben mit Arbeitsanſtalten 
Krankenpflege dutch batmber: 

zige Schweſtern. 
— (reines), ee 


deſſelben 
Kreidebildung, Berbreitung der 


felben. 
Kreislauf in ben Fangarmen der 
Plumatella eristata. 
Kreistauf in ben mit Blut ver 
fehenen Thieren. 
Kreis. im ber organifchen Natur. 
Kreislauf des Blutes. 
Kreofot. 
Kreoforwaffer, beffen conſervie⸗ 
rende Kraft. 
Kretinen, deren Genitalienfoftem. 
Kritik (botanifhe), Geſete der 
felben mit befonderer Ruͤckſicht 
auf Linne. 
Kropf, deffen Entftehung in Steps 
ermarf und Kärnthen. 
Kügelchen, deren Entwidrlung 
im Ep, während des Brütens, 
Kuh, Belcreibung einer Mifgeburt 
von einer —. 
Kubpodengift, Verſuche, felbes 
von Rindern auf Thiere zu Über 


tragen. 

Kubpodenimpfung und Erfolg 
ber Revaccination. 

Kubpodenimpfung, Nothwens 
vun einer gehörig einzurichten: 

den —, 

" Kubpodenimpfung, Erfahruns 
gen berfelben. 

Kukuk, Entwidelung bes Fettes 
beym — und dad Nervenſy— 
flem bes Igels. 

Kutusmägen, manch mit Daas 
ven bebedte. 

Kupferammonlat mit Aepfels 
f ure gibt einen grünen Mieder- 
chlag. 

— als Rea⸗ 
gens für Pflanzenfäuren, 

Kupferfchiefer, Verrückung befs 
felben duch den Kupfererzgang 
„Kronptinz“ bey Cammsdorf. 

Kupfervegetationen, auf naſ— 
ſem Wege erhaltene. 

Kurzfichtige, Bemerkung, daß 
fie ſich durch Blinzeln gleichſam 
ein concaves Glas bilden. 

Kyanoͤl und Pyrroͤl. 


Zſis 1838, Heft 12. 


Verbindung/ 


Pfaff. 


Tantſcher. 


Schweigger. 
Sceibler. 


Runge, 


Ort ber Ber 


fammlung. 


Breslau. 








„ Gtgenftand dei Vortragts. 


Kyane- und Diaphmomerer, 
Sauſſur ſches, von Sander aus 
Braunſchweig verbeffert. 


I. 


Labrador, hemilche Bufammens | v. Bonsberff. 


ſehung beffelben „und. bie Urfache 
feines Farbenfpiels. 
Labpeinth von Greta. 


deckung der Eyer derfelben. „ 

Lähmung der. einen untern Ex— 
tremität bey einem 18 jährigen 
Mädchen. 

Lagerung, gegenfeitige ſehr geſon⸗ 
berte; und gänzlich von einander 
abweichende Pflanzenabdrüde des 
Rothliegenden und ber Kohlenfor⸗ 
mation der Gegend von Zwidau. 

Land» und Suͤßwaſſermol⸗ 

‚ lusten (eumpälhe), Mono 
grapbie und geographiſche Bere 
beeitung berfelben, 

Landſchildkroͤte, Dunkans Ab: 
bildungen von Fußſtapfen derſel⸗ 
ben, im bunten Sandſtein Schott⸗ 
lands vorfommend« 

Landwirthſchaft, ibreRichtung, 
um zeitgemaͤß fortzuſchteiten, und 
dem lange fühlbaren Nothſtande 
derſelben abzuhelfen. 

Landwirthſchaft, Mittel, durch 
felbe zu einem hoͤheren Wohl⸗ 
ſtande zu gelangen. 

Landwirthſchaftliche Verſuche, 
Weſen derſelben. 

Larineen, . Monographie. ihrer 
Rinben. 

Laubmooſe, ihr Keimen. 

Laubmooſe, ihre Entſtehung. 

Laurineen (weſtindiſche und füd- 
americanifche ). 

Lava (bafattifhe) aus der Gegend 
vom Wolfsberg. in Böhmen. 

Lebensbewegungen der Säfte, 

Lebensmagnetismus, Erfah— 
zungen uͤber denſelben. 

Lebermooſe, 2 neue genera der⸗ 
felben: Brisocarpus und Oxy- 
miira. 

Lebermoofe, ihre Bluͤthen, Fruͤch⸗ 
te und merphologifche Bedeutung. 

Regirungen, chemiſche Verſuche 
über bie Darſtellung mehrerer —. 

2 5 


7 


Prokeſch 


von. Dile. 
Lacerta vivipara „Jarg. „ Ent⸗ Reichenbach. 


Blaſius. 


v. Butbier, 


Roßmaͤßlet. 


Buckland. 


Geper, 


Diebel, 


Schmeiger. 


Biſchoff a. H. 
N.v. Eſenbeck. 


Batka. 
Diettich. 
Wiebel. 
Schulz. 
Wendt. 
Biſchoff. 


Blſchoff. 






Prag. 


Sana. 


Ina. 


Prag. 
Bonn. 
Jena. 


Prag. 


Send. 
Prag. 
Helbeibers. 
Heidelberg. 
Wien. 
Stuttgard. 


Breblau. 


Hamburg. 


Heidelberg. 


Bonn. 


Senn. 













Rame bes 
£ Berfaffers. 


Drt ber Vers 


Begenftand bes Bortrages. fammfung. . 


Leguminofen. 
Lemna, Bemerkungen über biefe 


Gattung, befonders in Bezug auf 
den Bau d. Frucht u. des Samens, 


Lemna arrhiza, Befchreibung Bonn. 
berfelben. 

Lepidositen paradoxa (Cara- Prag. 
mourou ), beren Belchreibung, 

Leucochloridum paradoxum, Breslau 
Eingeweidwurm aus den Kühl: 
hoͤrnern von Helix putris. 

Leuchten der Augen bey verfchies Senn. 
denen Xhieren. 

Levistici radix, ihre Beftand- Bom. 
theite. 

Licht, chemiſche Wirkungen bes durch Wien. 
rothe, violefte und grüne Glas: 
gloden geleiteten Strahls auf jene 
Metallorpde, welche durch ben 
Sonnenfttahl eine Veränderung 
erleiben. 

Lihterfheinung im Monde, Berlin. 
Polartichti 

Lihegeftalten im Auge, ben Wien. 
Firitung deſſelben auf einen Licht: 
punct. . 

Lihtphänomene an Sonne und] - Münden, 
Mond. 

Lichtpolarifatiens- Apparat, Jena. 
Vorzeigung eines georbneten, mo: 
mit Verſuche angeftellt wurden. 

Licht ſtrahlen, farbige, ihre Ein: Wien. 
wirkung auf Körper, die gegen 
das Licht fehr empfindlich find. 

Livrit vom Kupferberg. Singer. Breslau. 

Limnza auricularia, ihre Fort: Dfen. Frankfurt. 
pflanzung durch 4 Generationen 
ohne alle Paarung. 

Linneanus Codex, von Richter | Reichenbach Prag. 
herausgegeben, Wichtigkeit deffelb. a. D. 

Linneiſche Litaney nach 24) Zuccarini. Prag. 
Claſſen des Linneiſchen Pflanzen⸗ 
fofteme. 

Literatur (orientaliſch-medicin.). Seligmann. | Stuttgard. 

Lithion, Art es zu erkennen. u > Hamburg. 

Lichium, deſſen Ausſcheidung aus oß. Wien. 
dem Repidolith. 

Lithontriptor (civialifcher). Textot. Heldelberg. 

eithopaͤdium (d. Heidelbergiſche). Naͤgele. Heibelberg. 

Lolium temulentum, feine ber] Meftter. Prag. 
dingte Schäblichkeit. 

Luft (atrmofphärifche), ihre Ab] Volz. Heidelberg. 


bhäfien im Allgemeinen, und an 
bem Waſſerdampfe indbefondere. 

rn ⸗-Maſchine] Sabloukoff. 
neue). 











Rame bed 
Berfaſſers. 





Ort ber Ber⸗ 
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Luftroͤhre, 2 Fälle. von ſponta ⸗ 
ner Ausſtoßung in dieſeibe ges 
beungener fremder Körper, nach 
einem mehrjährigen Verweilen in 
derſelben. 

kuftſtroͤmungen, Erläuterung 
der Theorie derſelben. 

Lumbriei. 

Lungenkrankheiten, Mr anat. 
pathol. Hinſicht. 

Lutra vul » Metamorphofe 
ihrer Schaͤdelknochen, und Aus: 
tritt bes Eyes. aus dem Ever: 

. flode der Hunde, 2 

vmphe, beren fichtbare Bewegung 
in ben Saugadern des Schwan: 
zes ber Froſchlarven. 

Lymphgefaͤßſoſtem, deſſen Ver⸗ 
halten im Menſchen und Verbin⸗ 
bung der Saugadern mit ben 
Benen, außer den großen Saug⸗ 
aberftämmen. 

Epmphherzen, Beſchreibung ders 
felben. und einiger Mißbildungen. 


Macrobiotus, Mittheilung, daß 
man die Entſtehung deſſelben und 
aͤhnlicher Thiere in ſeiner Gewalt 


habe. 

Maerobiotus hufelandi, und 
4 andere Species dieſer merkwuͤr⸗ 
digen Kruſterfamilie. 

Macrobiotus 'hufelandi, Bes 
fchreibung beffeiben. 

Macronychus tuberculatus, 
Abhandlung barüber. 

Macroscelides bozeti, Abs 
handlung über felbe, 

Mädchen, Nachricht von einem 
in Holland lebenden, welches feit 
6 Jahren eine Nahrung zu fich 


genommen. 


Mähren, deſſen mineralogiſche Dresden. 
ander Ye ) und innere © Hamburg 
ufeart (meue) unb innere Or⸗ 
ganifation verſchledener Helmin⸗ 
then. 
Magendbrüfe, ihr Bau, und Na— Prog. 
tur des DVerbauungsproceffes. 
Magnetismus (thlerifcher). Dresden. 
Magnet. des electrifchen Stromes. Berlin. 
Magnet. (ſchwaͤcherer) in einem Breslau. 


Aggregate von Eifen und Stahl. 





Magnetismus (tellurifher) und | Munke. Jena. 
Einfluß der Bodenwaͤrme des 
Meeres auf denfeiben. 
agnet., Verfahren, die Intens|- Kaftner. | Stuttgard. 
fität deſſ. an verſchiedenen Mag: 
neten leicht, ſchnell und ſicher zu 
beflimmen. 
Magnetismus (thierifcher ). Sachſe. burg. 
Magnetismus (thieriſcher). Barries. burg. 
Magnernadein, Secular : Xen: | Bogulamälo, 
derungen derſelben. 
Manganorpde, Scheidung der⸗ Doͤbereiner u. Sturtgard. 
felben vom Kobaltorpde. Gmelin. 
Manganſaͤure, Art ſie zu erzeug. Joß. Wien, 
Manganfdure, . r 
Mania sine delirie. ‚Groß. Hamburg. 
Mappzs geognostice. Bredsdorff. Berlin. 
Marienbabs Deilquellen, Srantl. Prag. 
22 naturhiſtor. Dar⸗ Heidler. Prag. 
ellung. 
Masrienbader Waffer, Bemer|: Krank. Berlin 
darüber. 
Markſchwamm bes Auges: Rofas, Wien, 
Mafhine, wodurch man im Aldini. Wien. 
Stande iſt, kleine Zeittheile und 
insbefondere die Zeitſecunde in eine 
beliebige —— Theile 
abgerheilt zu voi 
Mafchine zum Obftzerkieinern u. Haͤrlin. Stuttgard 
einer Obſtdoͤrre, Wortheile und |.» 
Einrichtung derfelben. 
Mafhinen, landwirthſchafliche, Seidel Prag. 
und beſonders der Pflug. 
Mastodonsaurus Jaͤger. Prag. 
droides. 
Maßſyſſt em, Verſuch eines ſolchen. Steinhäufer Halle. 
Materie und Urftoff. 
Mathematik, neue Entbefungen | Jaszenitzky. Bonn. 
in ihrem Gebiete, 
Maulbeerbaum (vielftidhlihter),) Nowak, - Prag. 
Beobadhtungen an ihm und zwey 
eultivierte Abarten deſſelben. 
Maulwurf, beffen Bau und Le⸗ Garusund | Breslau 
bens art. Schulz. 
Mechanik der menſchlichen Geh⸗ Weber. 
werlzeuge. 
Mechanik des menſchl. Ganges. Weber. Bonn. 
Mechanismus, durch welchen das Buckland. Bonn; 
Thier des Nautilus das Aufs u. 
Abfteigen im MWaffer bewirkt. 
Meckelia somatotomus, Orga: | Leußart. Heidelberg. 


niſation dieſes neuen Ringwurms 
Medicin, Princip derſelben. Reuß. Heidelberg. 


di i ftificati in * B. 
eu 2* —— er + ser 




















Ort der Ber 
fammlung. 
Mebdicin, ihr gegemwärtiger Stand: Bonn. 
punct im Allgemeinen. 2 
Medicinal-Statiſtik (allge Breslau. 
meine) Begründung derſelben. “ 
Medicinaimefen in China, , Bonn. 
Medullar:Sarcom des Auges, Heidelberg. 
merkwürdiger Ausgang eines. fol: 
hen, nebft Andeutungen Uber die Fran 
Natur diefer Krankheit. — 
Meduſe (neue). Breslau. 
Medufen, Verfahren bey Aufbes Berlin. 
mwahrung berfelben. ge 
Meere, Ungleichheit des Niveau Jena. 
zweyer mit einander verbundenen. 4 
Meerbälle (Pile marine). Drag. 
Baus se Rinde derfelben, Stuttgard. 
ftiges Adſtringens. 
Meeritrömungen im Allgemei⸗ Breslau. 
nen, und Strom von faltem M 
Waſſer in der Südfer. 4 
M eeresftrömungen. Prag. 
Meerfhweinhen, Entdeckung & 
eines aus 2 Stuͤcken beftchenden 
kleinen Knodyens im aͤußern Ohr 
deſſelben. 
Meerwurm, Beſchreibung und Heidelberg 
Anatomie eines neuen, an Siei⸗ * 
lien gefundenen, Notospermus 
nensis, y 
Mehlſchwefel von Oels. Stuttgard. 
Melanofen, befond. bey Pferden. Dresden. 
Membrana ca pupillaris, Prag. 
Anſpruchsrecht auf die Priorität der 
Entdeckung der fogenannten —. 
Membrana pupillaris. Wien. 
Membran (duccfichtige Pfeude:), Wien. 
welche mit dem Pupillarrande ver 
wachſen war. 
Monopoma und Monobranchus, Bonn. 
Beſchreibung und Vorlegung von 
Eremplaren bender. 
Mentha, verfchiedene Seren Hebelberg. 
derfelben, befonbers von Ment! 
crispa. 
Meridianunterfhied, Mes| Bogulamsto.| Breslau. 


thobe, mittelft teagbarer Paffage: 

SInftrumente, bdenfelben zwiſchen 

zwey Deten zu finden. 
Meffing (gediegenes) aus Sibirien. 
Metalte, neues Verfahren. zur 


Mansfelb. Dresden ben. 
Unterfuchung derfelben-auf naffem 
e 


Fiſcher 


Metall e, Verhalten der atmoſphaͤ⸗ v. Bonsborff.| Stuttgard. 
—* Luft —— beym 
eren derſelben. 
Mr v. Bonsdorff. _ Bonn. 


Metalle, deren Dppbation. 


m rU — — 
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Gegenſtand bes Vortrages. Name des |Drt ber Ber⸗ 


Verfaffers. fammlung. 

Metallblaufäuren, ihre Na: Specy. Wien. Mineralien, Beſchreibung meh⸗ Bipfer, Breslau. 
tur und ihre Salze. terer, welche in Ungarn vorfomm. 

Metaphofit. Neuber. Hamburg, Mineralien, neue Fundörter der| Glocker. Wien. 

Metamorphofe (chemiſche) der Runge. Hamburg. ſelben in Mähren und Schleſien. 

Bäume und Sträucher, Mineralien (ſchleſiſche), meh⸗ Zellner. Breslau. 

Metamorphofe (chem.) mehrer | Döbereiner. | Würzburg. Analpfen davon. 
ver Pflanzenkörper in ftöchlomes Mineralogie und Geognofie,| Gioder, Breslau. 
teifcher Beziehung. Grundfäge der Glaffification derf. 

Meteor (periodifches), welches/ Morſtadt. Prag. Mineralquelien von Baden. Loͤwig. Prag. 
vom 13. auf den 14. Novembr, Mineralquelten, ihr Gehalt an] Brandes, Iena, 
1836. ſichtbar geweſen. Kohlenſaͤure u. Kohlenſaͤurebildung. 

Meteoreifen (ptoblematiſches)) Schreiber. Wien. Mineralfpecies (zwey neue). Heller. Prag, 
von Magdeburg. Mineratwäffer (natürliche), ihre] Struve. | Sturtgarb, 

Meteoreifenfteine von Lenarto“ Holger. | Heidelberg. Entſtehung. 
und Agram in Ungarn, deren Mineralwäſſer, eigenthümliche| v. Wering. | Dresden, 
chemiſche Bufammenfegung. ‚Heilkraft verfchiedener von ihnen. 

Meteorotogifche Commiſſion, Derftebt. | Hamburg,  Mineratwaffer bey Niedernau,| Schübletr. Brestan. 
errichtet von der koͤn. daͤniſchen Anatyfe deffelben. 

Gefeufhaft der Wiſſenſchaften, Mineralwafferkartevon Wuͤr⸗ Siegwart. | Stuttgarb. 
Nachrichten von ihr. . tenberg fammt Abhandlung. 

Meteorftein von Stannern, neue | Holger. Wien. Mißdbildungen des Gehirns umd Otto. Hamburg 
Analyſe deffelben. Kopfes, und Anatomie des ge- 

Meteorfteine, Analyſe einiger| Holger. Hamburg. nus us. 
foldyen. Mißgeburt (merkwürdige menſch⸗ Carus, Meyer Bonn 

Meteorfteine, deren Erzeugung, Fahrer. Muͤnchen. liche), nebſt Bemerkungen über | und Frotiep. 
duch Blis. das fogen. Verfehen der Schwan» 

Meteorfteine und Feuerkugeln, Hopf. Stuttgard, gern u, Aufzählung mehrerer Fälle. 
ihre Bildung. . Mifgeburten von Hühnern; Er⸗ Walmtin. Breslau 

Meteorfteine, bie am 25. Sep: | Meichenbah | Stuttgard, gebniffe feiner Verſuche zur kuͤnſt⸗ 
tember 1833. in der Gegend von a. Bl. lichen Erzeugung folder. 

Blansko in Mähren gefallen. Mittelfleiſch, Verhütung des] Ritgen. Stuttgard. 

Meteorfteine und Eifenmaffen,]| Scherer. Mien. Eintiffes bey der Geburt. 
das Problematifche derſelben. M oleculen (Bromwnfche). Schultze. Hamburg. 

Merhylen:Mercapton, Gregory. Bom. Moltusten. Gray. Stuttgard, 

Metrorhagie, intereffanter Fall| Kilian. Bonn, Moltusten, Art der Einfaugung | Jakobfon. Hamburg. 
bavon. bey bemfelben. 

Microloa, Biafoletto Prag. Monaden, an verwefenden Spo⸗ Schultz. Breslau 

Micrometer ber Ferntoͤhre, was| Littrow. Hamburg, ven von Fucus vesiculosus be: 
rum felbe von der Sonnenhitze obachtet. 
nicht angegtiffen wuͤrden, wie Mond, Andeutungen über den] Mäbter. Jena. 
dieſes bey Feuerſchwamm u. dal. Naturbau deffelben mit Bezug auf 
der Fall ift, wenn fie von Unge⸗ die Mondkarte von Beer u. Mäder. 
fähr an denfelben Ort gebracht Mond, fein Einfluß auf die Wir] Maͤdler. Jena. 
werden. terung. 

Microfcop (aplanatifches) von) Agaffiz. Heidelberg. Mond, ditto, Eifentohe, | Stuttgard 
neuer Gonftitution. Mondkarte Lohrmanns, Maͤdler. Prag. 

Milben in kraͤtartigen Hautkrank. Hering. Stuttgard. Mondoberflaͤche. Kunowſky. Berlin. 
beiten beym Pferd, Schaf, ber Monocotpledonen, rbeiten] Duvernoy. | Stuttgard 
Gemſe und ber Kape. bes Referenten, die Keimung ber 

Milben in den Tabakmagazinen. Duvernop. | Stuttgarb, felben betreffend. 

Milben, in ber Kräge witklich St.» Dürkheim | Stuttgard. Monftrofitdten, Darftellung| Gurlt. Berlin. 
vorgefunden. i und Brefchet, von dem Innern Bau berfelben 

Milz, Verrichtung und Erfticpation]) Schultz. Berlin. beim Rinde und Hunde. 
derfelben bey Thieren. *- Mofhus, Mugen deffeiben für] SFifcher. Hamburg. 

Mineralien (fchlefifche), Unter⸗ Oswald. Prag. bas Thier felbft. 


ſuchung d. Beftanbtheile v. einigen. 


Mofhusbeutel, Erklärung derſ. 


Jobſt. 
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Muͤckenfehen, im diagnoſtiſchet Brenner,Bitt, |; Breslaun⸗ Naphebalin und deſſen Berel- Wien 
und aͤtiologiſcher Beziehung. v . Felsach. orrda. tungsart. ante 
Mühlen, Verbefferung derfelben im) Plieninger. Jena. Naſenbildung kumſtliche), ges; Meiner Muͤnchen 
MWürtemberg. » lungener Fall einer ſolchen. Yrdmatn! 
Multiplicatoren (electromag⸗ Halle. Nafentnorpel (zwey entdedte). Jena 
netiſche), Methode, wie mittelſt » + National: PharmacoporıEı- Stuttgard. 

berfeiben die Leitungsfaͤhigkeit der richtung einer allgem. deutſchen * 
Metalle für Electricitaͤt durch Natron (kieſelſaures), eine neue Bonn. 
Zahlen ausgebrüdt werben könne. . Verbindung. 

Mutltiplicator, Vorlegung und Stuttgart. Natur (organifche), Gemälde, berf, Leipzig. 
Befchreibung eines verbefferten. Natur- und Deitwiffenfchaft Bonn. 

Multiplicator, Vorlegung und Jena. in der Wallachey. * 
Erklaͤtung eines vom Referenten Natur s Eintheilungen des Heidelberg 
geordneten. Menfchentebens, Anſichten darr en 

Muscicapa collaris, Verwechs- Bien. über. 
lung ihrer Benennung. de: Naturelle systemati- Stuttgard. 

Muskeln (kleine), welche an allen Prag. que histoire, Fragments 
Gelenken, befonders häufig und anatomico-physiologicques sur 
ſtark am Knie- und Sptungge⸗ le genre Muscaraigne, 
lenkte vordommen, und für bie Naturforfherverfammiuns 
Spannung ber Spnovialcapfeln gen, Nutzen derſelben. 
beftimmt find. Naturf., bedrohte Erhaltung berfs Mirn. 

Mustelbau, Analogien in bems Bresian. Naturgenuf und wiſſenſchaftliche +. Jena. 
felben bey den höheren Thieren Entwidelung,bder Weltgefege, 
und über einen fonderbaren Ins Verfchiedenheit derfelben. ai 
ftinet des männlichen Bufo ob- Naturgefhihte, Werth. des Frankfurt. 
stetricans, tünftt, und natlıel. Syſtems derſ. 

Muskelkraft, ihre Geſetze mit Jena. Naturg., Populariſierung derſelben Otags. 
Verſuchen an Froͤſchen. mittelſt ſeiner bildlichen Darſtel⸗ 

Mutter und Frucht, Ergebniſſe Bonn. lung des Linneiſchen Syſtems. 
von Unterſuchungen uͤber die Ver⸗ Naturg., Entwickelung und, heu⸗ 
bindung zwiſchen beyden. tiger Standpunet derſelben. 

Mopriapoden, neue Ordnung derſ. Jena. Naturg., Gebrauch derſelben zur Muͤnchen. 

Mpeuliten, in ‚einigen thieri⸗ Stuttgard. Begrlindung ‚einer wahren medi⸗ 
ſchen vom Grafen Sternberg be- einifchen clinijatrifchen Theorie, 
obachteten Gebilden, die er in Naturbiftorifch.ssmebichnifches Leipzig 
Schleſiens und Boͤhmens Stein⸗ Merk (ein grofies.),ı uͤber deſſen 
kohle fand. — Bearbeitung. 

Naturkenntniffe, Bemerkun: | Schweigger, | ‚Frankfurt. 
N. gen uͤber den Verein zur Verbrei⸗ 

Mabelb ® Em en: berfelben. e $ — 
abelbeutel, vomMeferentenam| Hering. ttgard. aturkunde, deren Einfluß auf/ v. Froriep. onn. 
männlihen Schweine entdedt. die Fortfchritte der Kunft. 

Nachgeburt, Einſackung und| Riebke. Stuttgad. Naturkunde, deren Einfluß auf) Wilbrand. Bonn. 
Einfperrung berfelben. die fittliche Veredlung d. Menfchen. 

Nachgrabungen ben Hohenftein] Gotta. Jena. Naturpbilofopbie, Einfluß dere]: v. Schiel. Breslau. 
in Sachſen, geognoftifcher Bericht felben auf die Naturwiffenfchaften. 
darlıber. Naturftudium, Einfluß, ‚den v. Humboldt. | . Breslau, 

Nadelfiſche (männlihe), fon) Megius, Breslau, tine Richtung der modernen Kite: | 
derbared Brutorgan , unter dem ratur, die Landfchaftsmatlerei und | 
Schanze derfelben. den Anbau erotifcher Gewaͤchſe | 

Nägel und Haare, anatomifhel Lauth. Heibelbery. auf die Belebung deffelben aus: 

Motizen Über deren Bildung. geübt haben. 

Magetbierrefte, deren Vorkome/ Wagner, | Heidelberg. Marurwiffenfhaften, welches Card. Leipzig 
men in der. Höhle von Gailenreuth. find die Anforderungen an eine | 

Najas, das genus. Horkel. Hamburtg. kuͤnftige Bearbeitung derfeiben ? | 


fie 1839, Heft 12. 

















Naturwiſfenſchaft und Kr: | Simon 7IHamburg. 
neitunde, ihre’ Würde, ee 
Rartwiisiffenfdiraft und Pit He Bteslau. 
tofo — — Bar» Wir 
Rarucwif —— Bexi Cars. ı belpyig 
gen än e, beren Datftellung | muylin Tag „is 

ſtletiſcher Hinſicht. °]ı 4 
BR————— Reife| Natterer. Wien. 
in Btaſilien des cet 

lick derſelben. Mit Be⸗v Ftoriep. Wien. 

merkungen über Poͤpigs Reife, abi 

Ruruerwiffenfgaftiihhe Reife] Feruſſae. | Heiderberg 
in Sübdamerikca von d'Otbizn 7" -° 
Bericht über diefelbe. 

Nucurwirfenfehaft, Votfchtag | Stinting! »| "Hamburg. 
einer neuen Schriftftellereitndeng. | | 9! a 

———— "Ddingek; Muͤnchen. 
ziehungen derſelben zu dem gefell: | 4 
afafttichen Werkäteniffen. Et ——— 

Naturwiffenfhaftenu. Me: | Wiebenmann.'| "Heidelberg. 
Sietn, —— TOR 
Händlungda derſelben — re Ne 

Naturwiffenfhaften, Wert Rem. Jena 
haͤltniß derfelben zu ber en 1974 a 
lrchſchaft, Forſtwiſſenſchaft uf ch —* 
zum Gartenbau. eh We 

N efirin b iu m’ Speer. BarvHügel| "Prag. 

Nerve (fomparbifher), NRopfeheit| „"%enold- 1" Hetbetberg. 
deffelben am Men Ga - Er De 

Nerven, Regener ben.‘ Tiedemann Hambürg 

Nerven, Einfluß berfeibeh auf die Baumgärtner "Heidelberg 
Bewegung des Blutes. 

Nerven, die Empfindung und Be⸗ Moberton. Bonn 
wegungsleitung in denſelben. 

Reto, deren Bilbungsverhaͤltniſſe. Bexres. g. 

Nervencylinder (elemeittare), | ’ Purkinje, rag. 
fcheinbare canaliculöfe Veſchaffen⸗ 
heit derſelben. 

Nervenfieber zu Mochferlburg | Groh. Dresden. 
im Jahre 1825 

Netvenbauf Im Auge, "Ent: | Schneider. | "Minden. 
zuͤndung berfelben. 

Nerdenfpftem, deffen Weftim-| "Heister. | München. 

Te und das Simmering: |  BVerres. Wien. 
Re Loch im Auge. 

Niet (reiner), Berfurdhe über bie] Geitnet Dresden 
Darftellung eines ſolchen. 

Nicotiana rustica, Beobachtung; Jäger. Prag. 
an berfelben. 

Niere (menſchliche), microfeopifhe] Berres Prag. 
Bauart derfelben. 

Mieren, ihre Textur. Hufcle. München 

Nierentnäuichen, Refultute fei: | 'Ejermat. Bonn. 


ner Unterfuchungen über diefelben, 


sberfeiben: cf > 
_  Nierentnäute, ihre Entwider]: 
Nobiliſche Figuren, mm 

ähnliche Erfcheinungen. 


." , Noma genitalium. 
' MNomenclatur, Berich 


Nieren, Krankheiten“ 
lung und phpfielogifche Bedeutung. 


felben in den botaniſchen Gaͤrte 
DD m 
osaasen ‚ Würtembergs vorzüg> 


Dbftbäume, Verfahren, wodurch 
Ber bald "Hlühen und Frlichte 


Dnfälidung,. ‚Beförderung ders 
felben an Zwerg= und Pyramis 
denbdumen, durch mehrjäbriges 
ſtarkes Einfchneiden der Imeige, 

Dctaöder, neue lichtvolle Berech⸗ 
nungsweiſe deffelben. 

Deubare (practifdhes) des Dr. | 
Kitſchiners bey Fernroͤhren. 

Odenwald, Ueberſicht der Ergeb] 
niſſe einer geognoſtiſchen Erfor⸗ 
ſchung deſſelben. 

Desbereitung; Anfrage Üiber die 
Wichtigkeit derfelben aus Delfä: 
merelen vermisteift der Anwendung 
heißer Waſſerdaͤmpfe. 

Dete (fette), ihre Bert bey 
Hautausſchlaͤgen. 

Oestus * "Libensibefe und 
Drganifation feiner Larde, 

Dher, Abhandlung Über baffelbe. 

Dienit, ein neues Mineral.” 

Oleum Tiglii Crotonis. 

Dpal, bie Gruben beffelben bey 
Gjerwenika. 

Opalin-Allophan (untheilba- 
ver), Beichreibung- diefes' neuen 
Minerals. 

Dptifhe Gläfer (neue)ans der 
Fabrik des Th. Taguet aus So: 
lothurn, und bee die Brauche 
barkeit des Creofots zu Objectiven. 

DOptometer, ein neues Inſtru— 
nient, das die Brennweite der für 
jedes Auge nöthigen Beillen ums 
mittelbar angeben foll, 

Drangenbiürhenwaffer, Abs 
handlung Tıber daſſelbe. 

Orchideen (öfterreichifche ). 

Drgane (menfhlidye), fremde Er⸗ 
zeugniſſe in benfelben. 

















Zeuſ⸗ ner. 
Scheötter. 


Meverhofer, 
Wolfart. 


Drganifhe Gefialten, Auf 
einanberfolge des erften Auftre⸗ 


tens derfelben. 
Drganifche Körper, Darftels 
ber Beftandtheile und ber 
: fpftematifchen. Eintheilung. derf. 
Drganismen (thieriſche), Webers 


tefte derfelben. 
Organismus, Begriff deſſelben, 
allgemeinherrſchend in den drey 
Naturreichen. 
Organismus thleriſcher), Vers 
änderungen und Proceſſe darinn. 
Drganifationsverhältniffe 
ben polygaftrifchen Infuforien und 


Raͤderthieren. 
Drnithologie, bie vom Refe— 
senten bearbeitete, 
Drnitholithen, Spuren derſel⸗ 
ben, welche neuerdings in Ame⸗ 
rica gefunden worden. 
Orthopaͤdiſches Inſtitut zu 
Cannſtadt, Leiſtung. dieſ. Anſtait. 
Ortsnamen, deren Entſtehung. 
Orycteropus capensis, 
Oryetographie du gouver- 
nement de Moscau. 
Otiorhynchus pieipes, ber die 
Weinftodfnospen quffreſſende. 
Dvarien, Krankheiten derſelben 
und ihre Behandlung. 
Ovula, deren Entftehung. 


P. 


Palzosaurus Sternhergii. 
Pallad mit Igebiegenem Gold .in 
ber Gegend von Tilgetode. 


Palladium (gebiegenes), welches | 


am Darze gefunden wurde. 
Paludina vivipara, Mittheilung 
ber Beobachtung über das Drehen 
bes Embryos im Ey derſelben. 
Parallelen: Theorie, Beytrag 
zu berfelben. 
Parafiten, Analyfe derſelben. 
Parafiten, deren Verbindung mit 
den von ihnen bewohnten Pflanzen. 
Paris, Keimen derfelben. 
Paffatwinde, deren Entſtehung. 
mache logie, gegemwärtiger Grand 





Pendel⸗Tarirwage, Beſchrei⸗ 
bung einer ſolchen. 

Pexrcuſſionée gewehre, neue 
Einrichtung derfelben. 

Petrefacten (einige der ſchoͤnſten) 
bes Dresdner Muſeums. 


eft. 

Det, polizeplihe Maßregeln dabey, 
und die Peftfpitäler in Gonftans 
tinopel. 

Dfeffer, ober als ſchaͤdl. Mittel, 

Dferde, Würmerin den Augen berf. 

Pflanzen, Einwirkung der Blaus 
fäure und anderer Subftanzen auf 
diefelben. 

Dflanzen, Beltäubung derſelben. 

Dflanzen, Methode Hlinefelbs, 
felbe durch Semen Iycopodii zu 
teodnen. 

Pflanzen (ſchwediſche), Verzeich⸗ 
niß derſelben. 

Pflanzen, Licht: und Waͤrme⸗ 
erfcheinung bey denfelben. 

Pflanzen, ihre Arzneykraͤfte, ver⸗ 
glichen mit ihrer Structur. 

Pflanzen, Methode des Referen⸗ 
ten, ſie einzulegen. 

Pflanzen, deren Spiralgefaͤße u, 
Droffein. 

Pflanzen, Nothmwendigkeit ber 
Beobachtung der geograpbifchen 
Verbreitung bderfelben. 

Pflanzen, geographifche Verbrei⸗ 
tung berfelben. 

Pflanzen (foffile), deren Zuftand 
und Berfteinerungen. 

Pflanzen, Befruchtung derfelben. 

Pflanzen, verfchiebene Formen 
und Entwidelungsftufen der Le: 
bensgefäße derfelben. 

Pflanzen, Kreislauf derfelben. 

Pflanzen, neue Methode fie zu 
trocknen. 

Pflanzen, zweckmaͤßigſte Art ſie 
zu trocknen. 

Pflanzen, deren Samenthiere. 

Pflanzen (parafitiidhe), ihr Eins 
mwurzeln auf der Mutterpflanze. 

Pflanzen, ihre Temperaturver⸗ 
änderungen. 

Pflanzen ſſchwer zu vermehrende), 
Methode, fie aus Setzlingen zu 
sieben. 

Dflanzen (hybride), Refultat von 
bes Referenten Verſuchen folche 
zu erzeugen. 


Reichenbach. 


Heine, 
Roͤſer. 


Wendt. 
Gurlt. 
Goͤppert. 


Henſchel. 
Goͤppert. 


Wahlberg. 


Trevlranus. 


Dierbach. 


Hoppe. 
Reum. 


Reichenbach. 


Welwitſch. 
Göppert. 
Gärtner, 

Schulz. 

Germak. 

Huͤmefeld. 
Hoppe. 


Unger, 
Unger, 


Schuͤbler. 
Ohlendorff. 


Gaͤttner. 
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Gegenſtand bes Vortrags. 


Pflanzen und Thiere, Unter 
ſchied zwiſchen Ihnen. 

Pflanzenabdrücke, Erlaͤuterun⸗ 
gen üb, jene ber Steinkohlenformat. 

Pflanzenabbrüde aus der Ge 
genb von Brenberg. 

Pflanzemaustaufhanftalt, 
Zweck ber von Opiz gegründeten. 

Pfianzenausmwüdfe durch In: 
fecten veranlaßt. 

Pflanzenauswuͤchſe, merkwuͤr⸗ 
dige im Weichſelthale. 

Pflanzeney, Entwickelung der 
Integumente deſſelben vor der 
Befruchtung. 

Pfltanzenfamilien (verwandte), 
beren Characterifierung durch eis 
genthlimliche Stoffe. 

Pflanzenfamilien (natürliche) 
in ihren gegenfeitigen Stellungen, 
Verzweigungen und Gruppirungen 
zu einem natuͤrl. Pflanzenfpfteme, 

Pflanzenformen, Einhett * 

Pflanzengattung (neue), Dr 
ſchreibung einer folhen, die ber 
Referent Herbichia nennt, 

Pflanzenkrankheiten. 

Pflanzenleben, verſchiedenartige 
Einwirkung vieler Subſtanzen auf 
baffelbe. 

Pflanzenreiche, natürliche Ber 
wanbfchaften in felben und Ent 
widelung bee Pflanze Überhaupt 
als Baſis für die Claffification 
des Gewaͤchsreiches. 

Pflanzenfäuren, neues Near 
gens für ſelbe. 

Pflanzenfammlungen. 

m...» (natürliches u. 
philoſopt 

—— (natürliches) bes 

Referenten. 


Pfltanzentheile (blättrige) Ihre 
waͤſſerigen und Iuftigen Ausſchei⸗ 


bungen. 

Pflanzen » Berfteinerungen 
bes Keupers. 

Pflangenverfteinerungen. 

Dflanzenverft., deren Bildung 
auf naffem Wege, 

— des großherzogl. 
Cabinets in Karlsruhe. 

——————— deſſen 
Dauptgrundfäge und deren Ans 
wendung auf dem Land⸗ und 
Gartenbau. 


Agardh. 
Zawabds zky. 


Staubinger, 
Göppert. 


Reichenbach. 


Runge. 


Bentham. 
Reichenbach. 


Den. 


Trevltanus. 


Berger. 


Jaͤger. 
Goͤppert. 


Braun. 


Nowak. 






Stuttgard. 


Hamburg. 
Wien. 


Hamburg. 
Berlin. 


Jena. 


Heidelberg. 


Prag. 
Dresden. 


Würzburg. 
Dresben. 


Stuttgarb. 


Münden. 
Drag, 


Stuttgard. 
Prag. 









Gegenſtand des Wortrages. Rame des DOrt der Wer 


Berfaffers, ſammlung. 
Pflanzenwelt, Zahlenverhaͤltn 
welches in derſ. deutlich zu fehen * 
He yo AR mi Buyer, 
ztader, ihr⸗ Breslau 
a untern Hohlader. es " 
armaceutifher Berein, Hambu 
Bericht über die zehmjährige Suf. * 
tungsfeier deſſelden. 
—— brüdende Verhaͤlt · Bonn 
niſſe, mel waͤttig 
p ſelben ru ar 
> nn deren in 
,; —* Zuſtand Bonn, 
hasmacopos, usarbeitung Bonn 
Erforberniffe derfeiben, T 
ee (eine allgemeine Stuttgarb 
— (allgem. 
—— Deren, Cinführens u 
* Beziehung auf die Stutt⸗ 
er ——— 
armacopoe (allgem. 
Mationals), Borfehlag —* ir ara 
—— zur Herausgabe einer 
olchen. 
Pharmacognoſti € Bamb 
zungen über die De rS 
niger Rinden. 
Phlegmasia alba dolens, Be: Jena. 
— —— min 
osphor, n vennen. Hamburg. 
Dhosphore, neu beobadytete Er⸗ i 
fcheinungen beym Leuchten ber= — 
felben mit ihrem eigenen Lichte. 
Phrf Ay — Wahrheit Hamburg. 
berfei 
—8 einige Gegenſtaͤnde der⸗ 
ſelben, welche rungen Sins .. 
Hpnfir für Aerllenfen, Mei 
vfi x Artilleriſten, No 
p er bem Gebiete derſelben. ie — 
vſik, deren Urgefchichte, mit A — 
ſpeclellert ar den Kreis TREE a 
Popfitalife Entbrd 
vfita e Entbedungen ifbert, k 
(neue), befondere Ehalverfudk — eier 
nnd Eco. 
Phyſiotogle, Verhaͤltniß derfel-| Wilbrand. Halle. 
ben zur gefammten Naturkunde. 
Phofiologie, was ift fie? und| Wilbrand. Münden 
wie ift fie zu behandeln ? 
Phyfioiogie und höhere anatem.| Lenhoſſek. Prag. 


Unterfudhungen baraus nad ben 
neueren Kefultaten auf den Schul: 
betrieb der medic. Wilfenfchaften 
angewandt, 
















Name bed Ort der Bers 
Berfaſſers. fammlung. 


Seien: bes — Döbereiner. | Würzburg, 
neuefte Entbedungen und Unter 
in 


? 


using e ) und Cinwirkung des 
imas auf deren Natur. 
Pilze (neue), Gliederung bed na= 
türlihen Syſtems berfeiben. 
Pinus maritima, Rinde derfelben. 
Pirttakal, Darftellung und eis 


Placenta, Beobahtungen über 
diefelbe an 3 Affen vom Senegal. 
Placenta pre=via, was ifl vom 
Tampon bey derſ. zu halten? 
Placentatio parietalis. 
Plantarım m 
lantarum novarum pugillus 
— "it Ausbringen in 
Platinerze im Ural und bie barin 
vortommenden Metalle. 
Platinverbindungen (mehrere 


neue). 
Pleuronectes, Stellung br 
koͤrniger Ue · 


Augen bey demſelben. 
Plexus choroideus, 
berzug, welcher diefelbe an allen 
Hirnhöhlen beym me umd 
— * bey allen Claſſen der Ruͤck⸗ 
umgibt. 
Pinius, Herausgabe bed mine: 
raliſchen Theils deffelben. 
Plinius, Anregung zu einer neuen 
Ausgabe deffelben durch Profeffor 
Fie in Straßburg. 
Plinius, Borfchlag eine neue 
Ausgabe deſſelben zu veranftalten. 
Plumatella cristata, Beobady 
tungen fiber den Kreislauf in den 
Fangarmen derſelben. 
FPaeumothorax, ein Fall, wo 
die Paracontefe der Bruſt mit 
Erfolg gemacht wurde. | 
geraten emie b, Baceinierten, 
olypodiacew, bie bisher-ans, 
genommmen genera berfelben, 
Is 1838. Heft 12. 


ileri fire 


12 
2 


| 



























Begenſtand des Bortrages. Bir at Be 


PDorphpr, tine eigenthuͤmliche Bil: 
dung beff. und ein jugendt, Truͤm⸗ 
mergeftein mit Barytſchnuͤren. 

Präparate, welche auf der Graͤnze 
organifcher und unorganifcher Ver 
bindungen ſtehn. 

Prag, Erklärung zw des Mef. ger 
ognoftifcher Charte der Umgebuns 
gen von —. 

Prag und Dresden, Ungewiß— 
beit, welche noch in Anfehung der 
Meereshöhen zwifchen bepben 
Statt findet. 


Prager MWäffer, chemiſche Ume 
terfuchung derſelben. 
Präparate (chemiſche), die von 
Robiquet, Boyeau und Pelletier 
mitgetheilt worden waren. 
Primordint: Nieren, Bemer: 
kungen zn der aufgeftellten Theo⸗ 
tie deſſelben. 
Procef (electrosmagnet.), Bemerk. 
zu ber aufgeftellten Theorie deſſelb. 
Processus ciliaris, eine zwi⸗ 
ſchen bemfelben unb dem Linſen⸗ 
capfelrande beftehende Verbindung. 
Producte (literarifche) der deut 
fhen naturforſchenden Geſellſchaf⸗ 
ten, Vereinigung derſelben zu 
einem einzigen Werke. 
Prolapsus vesicæ urinarise, ein 
mertwuͤrdiger Fall davon. 
Prophylactiſche Mafregein der 
bayer. Regierung gegen bie Chos 
lera und deren giüdtlicher Erfolg. 
Profopalgie und günftiger Erfolg 
ber Aucpunctur in berfeiben, 
Proteus sanguineus, befonbere 
Abweichungen in der Bildung der 
Kiemen und Augen deffelben. 
Proteus anguineus, Reprobue- 
tion ber Kiemen und bes Schwan» 
zes ben bemfelben. 
Pfochologie als Naturwiſſenſch. 
Pſochrometer, das vom Refe— 
vonten erfundene. 
Pterodactylus (foſſiler). 
Pterodactylue (neuer). 
Pterygien, Inſtrument zur Ope⸗ 
ration derſelben. 
Pubertät. 
Puls, ein Kranker, der 2 Wochen 
ohne benfelben lebte. 
Pulfation (nie gehörte doppelte) 
eines Kindes bey der an Gebaͤren⸗ 
den vorgenommenen Außcultation. 
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Gegenftanb bed Vortrages. 


ger Standpunct der Entfcheibung 
ber Frage darüber. 
Yupille, künftlihe Bildung ber 
felben in der Sclerotica. 
Pustula maligna. 
Pyrops, Vorkommen beffelben in 
Böhmen. 
O. 


Quadrate (Eleinfte), Betrach⸗ 
tungen uͤber die Methode derſelben. 
Quallen, deren Aufbewahrung in 
gleichen Theilen Alkohol u. Waſſer. 
Queckſilber, deſſen Bewegung, 
bie durch gewiſſe Metaliberühruns 
gen hervorgebradht wird. 
Quedfilber-Gafometer, Er: 
klaͤrung beffelben. 
Quedfilberorpd, beffen Bor: 
züglichkeit als Neagens für meh: 


tere Säuren. 
Quedfilberpräparate, Dar 

flellung berfelben im Großen. 
DQuedfilberfublimat, Zerfeb: 

ung beff. duch Brunnenwaffer. 


MH. 

Ragenverfhiedenheit bes di» 
nefifhen und des gewöhnlichen 
Schweine. 

Raps, Verfahren beym Verpflan⸗ 

deffelben mit Bemerkungen 
ber die Knollen an den Wurzeln. | 

Raubodgel (männl), Betragen 
berf, gegen das brlitende Weib⸗ 
hen und ihre Jungen. 

Neben, das Propfen berfelben. 

Mebenforten, richtige Wahl bers 
felben zur Verbefferung ber Wein» 

uction. 

Rebſchulen, befchränkter Nutzen 
derſeiben und Verſuche in der 
Claſſification und Benennung der 
Traubenſorten. 

Mefter (geiftiger), bie bey den ein⸗ 
zeinen Individuen ftattfindende 

‚ Berfchiedenbeit deffeiben bey Aus 
fern Eindrüden auf bie Organe 
des Geſichts und Gehörs. 

IROTIAHERBGBRIE ELITE: Bes 
merkungen über das vom Me: 
chanikus Bugengeiger in Tuͤbin⸗ 
gen ausgeführte —. 

Regenbogenhaut, deren gaͤnz⸗ 
licher Mangel, 


Punctum cacum im Auge, jeßle| v. Littrow. 
















Drt ber Bers 
fammlung. 


Rame bes 
Verfaſſers. 





Gegenſtand bes Vortrages. 































Regenmenge in verfchiebenen Frankenheim. 
Hochſtetter. 
Littrow. 


Jaͤger. 


hen. 
Reifeverein, naturhiſtor. Zweck 
und keiſtungen deſſelben. 
Repetitlonskreiſe, Schwierig⸗ 
keit u. Unſicherh. ihres Gebrauches. 
Reptilien (foffile) und Gäuge 
thlere, Weberrefte derfelben, welche 
in Würtemberg gefunden werben. 





Reptilien (foffite)in Würtemberg, | Scübler. Berlin. 
Refection der Gelenke im Allgem. Jäger. Bonn. 
Resina elastica, zur Bereitung| Adermann. | Breslau. 
eines fehr guten Kittes zur Ber: 
klebung anat. und zoolog. Glaͤſer. 
Refpiration. Wilbrand. Dresden. 
Refpirationsmusteln. Renner. Jena. 
Rhinoceros unicornis, Aus] Lumnitzer. Prag. 
meffung beffeiben. 
Rhizobotrya, Befchreibung bie} Tauſcher. Prag. 
fer neuen Pflanzengattung. 
Rhizomorpha subterranes. |R..Efended.| Bonn. 
Rhodigonfäure, vom Ref. mt:| Heller. Prag. 
deckte, als Beſtandtheil des Blutes. 
Rhodizonf., vom Ref. entdeckte, Heller. Prag. 
im Allgemeinen, ihre Bildung u. 
Daritellung, ihre chemifche Zu: 
fammenfegung, ibre Eigenfchaf: 
ten und Salze. 
Rhynchoten, einige neue Gattun: | Sieber, Prag. 
gen berfelben. 
Riefenbanf (gezogener), Cultur: | Ochyfenbauer. Prag. 
geſchichte deffelben auf der Herr⸗ 
ſchaft Zittolib. 
Rinden, Beſchreilbung u. Semm⸗ Batka. Prag. 
lung einiger ſolcher. 
Rindvieh und Hausthierragen Weckherlin. Stuttgard. 
auf den Prwatguͤtern des Könige . 
v. Würtemberg. Befchreibung berf. 
Ringelnatter, fompath. Nere| Schulze, Hamburg. 
derſelben. 
Robben, Bemerkungen tiber ihr Hornſchuh. Berlin. 
Vorkommen an der pommerfhen 
Küfte. 
Robben, ihr Vorkommen im Gas |v. Humboldt. | Breslau. 
fpifhen, Aral⸗, Baikal⸗ und 
Baltafchs See, Vorkommen von 
Delpbinen an den uͤberſchwemm⸗ 
ten Uferwaldungen bes Orinoko. 
Rodgn und Hapen, eigenthuͤm⸗ Bonn. 
liche Sinnesorgane berfelben. 
Roh⸗Arzneyen, Kenntnif berf. Bamburg. 


Rotationsapparat, Erklärung 
der Einwirkung und Wirkung befl. 

Rozet’s description geologique 
de la partie meridionale de 
Vogeses, 


Rame bes  |Drt ber Ber 
Berfaffers. | fammlung. 












Gegenſtand ‚bes Vortrages. 


Name,bis . (Ort. ber Bers 
fammiung. 


Gegenftand bes Vortrages, 











quelle auswittert ; Analyſe deſſelb. 


ſchaffenheit einzelner Theile deffelb. 








Räckenmark und feine Nerven. Bellingeri, | Stuttgard. Galgeepfialie in nax vomica | Lehmann. Breslau. 
Rückenmark, innere Structure! Münz. Bonn. gefunden. : 
und Entftehung beffelben. Salze (fchmefelfaure), beren Ber] Wogel. Beriin. 
Ruͤckgrathsverbeugungen, ein König. Stuttgarb, fegung durch organifhe Stoffe. 
von Ebner in Stuttgard abgeäns Salze, die aus 2 Ghioriden oder |v. Bonsdorff. Wien. 
dertes Ausdehnungsbette ben benf, | Bromiden beftehen. 
Rugendas, Erläuterung Über die |v. Humboldt.| Jena. Salzquelle ber Saline zu Kiſ. Dfann. Ina. 
Abbildungen derſelben, befonders fingen. 
bie Phyſiognomik der Gewaͤchſe, Samen, höhere Reinigung derſelb. v. Grävenig. | Heidelberg 
ber Erdoberfläche und ber Ge: — (unreife), ihr Keimen. Seiffer. Bonn. 
birgsarten betreffend. , — (zerfchnittene }, ihe Keimen, Henr. Bon. 
Runkerrübenzuderfabrication: "  — (verfchiebene), Keimen derfelben. | Göppert. Mien. 
Beobachtung berfelben ; Mies, Krauſe. Mien. Samenbildbung ohne Befruch⸗ Ramifch. Prag. 
deren moͤglichſt hoher Ertrag; Gf. Golloredo. Wien. dung am Bingelkraut. 
Bemerkungen uͤber dieſelbe; Kaufmann. Bonn. Samenhäute, Anſichten über bier | Schuit. Berlin. 
Verhältniffe derf. zum Aderbau.| Ladiges. Bonn. ſelben, den Nabel nnd die uͤbri⸗ 
gen Theile des Samens. 
S. Samenkapſeln, Belhreibung | Purkinje. Wien. 
derſelben. 
Saatraupe (Segetum agrotis).| Teichmann. Jena. Samenthiere der Pflanzen, Ber| Unger. Prag. 
Sabellen, beren Athmungsorgane. Müppell. Heidelberg. obachtung uͤber diefelben. 
Sachſen, Erläuterungen zu einer] Naumann. Prag. Sandeibholz und das fogenannte| Batka Prag. 
Section ber geognoſtiſchen Charte Calllaturholz, Mefultate einer 
davon, die Umgebungen von neuen Unterfuchung darüber. 
Dresden vorftellend. Sandſtein (vulkanifierter). Kipftein. Münden 
Säugethtere (ſchlafende), deren Otto. Dresben. Sandftein (Befberger). Grof. Jena. 
Blutumlauf. Sarcoma medullaris. v. Ammon. | Dresden. 
— deren Verdauungsorgane. Dtte, Wien. Sarmente; phyſiologiſche Verbin- Jäger. Stuttgard 
— Geographie derſeiben. Thlenemann. Dresden. bung derſ. und der Mutterpflange. 
Saͤugethierblut, tödtliche Kol-| Biſchoff. Prag. Sarsaparilla, verfchiedene im| Batka. Breslau. 
gen der Transfuſion beffelben in Handel vorfommende Arten berf. 
die Denen ber Vögel; Berichti⸗ Sarsaparilla. Batka. Prag. 
ung, daß dieſes nur für bie Saturuia spini, Gefpinnft berr| Heeger. Mien. 
ransfufion des vendfen Blutes felben zu Kieidungsſtuͤcken. 
gede ſey. Sauerftoffgas, Art, aus dem Huͤmefeld. Borm 
Säule (galvanifche), ohne Sauer | Nervander. Bonn. nad des Ref. Methode erhaltenen, 
ftoff vom Meferenten conffruirt. mit Eohlenfauerhaltigem Waffer 
S;äule (thermoelecttiſche), Worte: Neff. Bonn übergoffenen und dem Licht aus: 
gung und Erklärung einer ſolchen. gefegten Gewaͤchſen zu entwickeln. 
Saft, Bewegung deffeiben in voll:| Hayne. Heidelberg. Saugadern, beren Bechalten in| Fohmann. Heidelberg 
tommenen Gewaͤchſen. verſchied. Organen bes Menfchen. 
Saftabzapfen, Einfluß deffeiben]| Milbrand. Bonn. Saugmwürmer, Gründe, daß fie| Keufart. | Heidelberg 
auf das Leben ber Bäume, eine eigene Glaffe ausmachen und 
Saftbewegung der Pflanzen, Meyen. Münden. Angabe der hieher gehörigen Ge: 
Salamandra atra, Kiemenbil-| Chermak. Wien. ſchlechtet. 
dung derſelben. Saurier, Geſetzlichkeit bergeogra: | Wiegmann. Berlin 
‚Salam. maculosa et atra, merk⸗ Schreiber. Mien. phifhen Verbreitung berfelben. 
wuͤrdige Art ihrer Fortpflanzung. Saurier, foffile Nefte eines dem| Fipinger. | Breslau 
Salam. maculosa, Entwidelungs:| Gjermat. Prag. Rachenſaurus am naͤchſten ftehen- 
hergang der Nieren ben ihr. ben, im Mufeum zu Prag. 
Salam. maxims, vom Profeffor | .Bichtenftein. Prag. Scammonium, bie im Handel| Marquart. Bonn. 
Schlegel aus Leyden eingeſchickte vorkommenden Arten deſſelben. 
Abbudung derſelben in natuͤrlicher Schacht, Herſtellung eines ſolchen Nuͤrnberger. Wien. 
Groͤße. 3. Erforſchung d. Innern ber Erde. 
Salz, das an d. BaadnerUrſprungs⸗ Joß. Wien. Schädel (menſchl.), abnorme Ber| Greve. Bonn. 
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Schädritnohen, Okens Ent 
deckung der Bildung derſelben. 


Schaf (zrorpbeiniges), CEyelopen⸗ Wien. 
gehör eines ſolchen. 
Schafräube, Behandlung derſ. Stuttgard, 
Schafwäfche, Bortheil berfeiben Prag. 
im warmen Waſſer und beffere 
BVerpadungsart der Schafwolle 
fir den Danbel, 
Salt, größere Iutenfität deſſel⸗ Bonn. 
ben ben Nacht. 
Sſchall verſuche, welche zu Paris Reipzig, 
im Großen ausgeführt wurden, u. 
bie neueften Erperimente bazüber. 
Schartadı, Beobachtungen über Breslau. 
denſelben. 
Schatten (gefärbte) Verſuch zur Berlin 
Erklärung der Theorie derſelben. 
Schatten ffarb.), Erklaͤrung berf. Bonn. 
Scitddrüfe, deren Bebeutung- Dresden. 
Schildkröten, ihr Vorkommen Frankfurt. 
auf bem Dura, 
Schlagadernege capillar. Breslau, 
Schlangen, deren Rüdenmusteln. Stuttgard. 
— Haͤutung und Bildung berfelben. Stuttgard. 
— Dmanifation u. Thränmdrüfen. Stuttgard. 
Sechlerm haut ber weiblichen Gr: Prag. 
ſchlechtstheile, Bildungsverhaͤlt⸗ 
niſſe derſelben. 
Schmaroger-Pflanzen (voll⸗ Berlin 
tommene), deren Entwickelung aus 
den Wurzeln anderer Pflanzen. 
Schmetterlinge, ganze Züge Jena. 
derſelben, welche in Merico und, 
in der Schweiz vorfommen, bie 
in der Gegend ſelbſt nicht einhei⸗ 
miſch find. 
Schnepfenarten, Wichtigkeit ber Wien. 
Anzahl der Schwanzfedern bey ih: 
wen, fammt Diaguofe einer neuen 
Art der Gattung Scolapax. 
Schulterblatt, deffen Bedeutung] Den. Frankfurt. 
an mit Skelet verfehenen Thieren. 
Schultergelenk. Weber. Jena. 
Kremers. Bonn. 


Schwangerfhaft, Berfehen ber 
decſelben 


Schwar; wald deſſen Geognoſie. Walchner. Deibelberg. 


Schwefel (grünlier) in Ober- Gleocker. Breslau. 
ſchleſien, deſſen Entſtehung. | | 
Schmefel und Selen. Frankenheim.  Prag- 
Siwrfeläther (ceher), Ber; Wohl. | Bonn. 
bachtung bey Rectification deſſel⸗ N 
ben uͤber kohlenſautes Kali. 
— vortheilhafte Anwendung deffel-i Kukta. Prag. 





ben bey ber Bereitung mehrerer 
in bemfelben loͤslichen Alkallen. 
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Name des [Ort der Br = > Name des [Dre ı 
Wegenftand des Vottrages. Berfaffers. | femmiung. Wegenftand bes Vortrages. Berfaffert, —— Ber⸗ 


Schwefelquellen bey Baaden, Era. 
Sim: fi Ifle6- Bild & Bonn, 
wefelkies— ung bu ib 
Seewaſſer auf Helgoland. * er 


Schwefelaltohot, deffen Ans Lampabius. | Dresden. 
5 — der zz. 
wefelkohlenſtoff, eigen: i 
thümlice Bildung beffeiben. * 
Schmefeiverbindung- (meue), Bonn. 
melde ein Schwefelſtickſtoff zu 
fepn ſcheint. | 
an feltene Vorkommmiſſe v. Humboldt.) Breslau. 
von. 
Schwingungs:- Apparat (Ein r Prag. 
richtung u. Gebrauch eines ſolchen. * 
Schweißfieber-Epibemie. Stiebel. Heidelberg. 
Secale cornutum, Wirkungen Schneemann Bonn. 
beffelben. u. Kilian. 
Sechs am Pfluge, neue Stellung Sablouboff. Jena. 
beffelben. 
Seebad Anftatt (orthopaͤdiſchey) Heine. Bonn 
bep Scheweningen. 
Seeblafen. Difere. Hamburg 
Seeboden im Allgemeinen, und| Zeume. Stuttgart 
insbefondere der, welcher Europa 
umgibt, 4 
Seerofen, Keimen berfelben. Treviranus. Bonn. 
Seeſterne, deren Gefähfoftem. | Volkmann. Jena. 
Serthiere (merkwürdige), Bee⸗ Difers. Stuttgart 
rn badhtungen über deren —— e. * 
eethiere (verfchiedene), Cryp- U. Stuttgarb. 
tostoma, Polypterus, Aroliden, MR * 
Holothuria, Fisbe, Placo- 
branchus, 
Sehen, phyſiologiſche Bemertun: | Plagge. Berlin. 
gen ‚über daffelbe. 
Sehnerve, urfprüngliche Hohlig⸗· Seiler. Dresden. 
. keit beffelben. fen Cinfüh 
eibenbau, beffen Einführung Kiebi . 
in Deutfchland. ” TR 
Seidenbau in Mähren. Diebel. Prag, 
Seidenraupe, Fütterung berfel-| Zinken. Hamburg 
ben mit Zweigen. 
Seidenraupen, welche fi nit] Meyer. Bonn. 
einfpinnen und dennoch ihre Me: 
tamorphofe vollftändig durchlaufen. 
Seidenwürmer, Methode fiel Sterler. Münden. 
aufzuziehen. 
Seidenzucht, Vortheile derfelben] Rangheri. Prag. 
für Böhmen, 
Seife (arabifhe). Meyer. Bonn. 
Setbftmord und unehelide Gero. Schlieben.| Prag. 
burten, unfelige Zunahme derſ. 
Seibftverbrennung d. menfhe| Himefelb. | Hamburg 


lichen Körpers, Erklärung ber 
felben, 








Selen, Beobachtung, daß es buch | Pieifchel. Wien. 
Meiben electeifch werde. 

— beffen Verhaͤltniſſe zum Lichte. Marr. Hamburg. 

— deſſen idloelectrifhe Eigenſchaft. v. Bonsdorff. Wien. 

Selenographie, Erläuterung| Maͤdler. Prag. 
berfelben. 

Semperviva der Flota Deutſch⸗ Koch. Jena. 
lands. 

Seplen (verſchledene ). Carus. Leipzig. 

Sepieneh, deſſen Bedeutung. v. Froriep. Wien. 

Silphium von Kyrene. Boͤttger. Berlin, 

Simia capucina. Milbrand. Wien. 

Skenopodus, eine neue Fifh:| Nardo. Wien. 
gattung. 

Serophulosis. Harleß. Wien, 

Somatica de vita. Pallatides. Breslau. 

Soolbaͤder in Luͤnebutg. Müncmeyer.| Hamburg. 

Soolen, Prüfung berfelben auf| Huͤnefeld. Hamburg. 
die wahren Kocfalzgebalte. 

Sorex, Mittheitung über biefe| Duvemoy. | Stuttgard. 
Gattung. 

Spermatozoen ber Inſecten. | Hammerfhm. | Bonn. 

Spermatozjoen. Giermal, Wien. 

Sphærococeus confervoides,| Biaſoletto. Prag. 
im Golf von Venedig ſeht haͤufig 
wachſend. 

Spherococcus crispiformis, Graf Breslau, 
bie als foldye in bes Ref. Flora] Sternberg. " 
der Vorwelt bezeichneten Gebilde. 

Spheroc. acularis, Berfuhe| Martens. | Stuttgarb, 
des Dr. Nardo aus Venedig, aus 
bemfelben durch Sieben eine vor: 
zügliche Gallerte ald Heilmittel 
gegen Lungenkrankheiten zu ges 
winnen. 

Spinnengewebfaͤden, warum Munke. Wien. 
ſie im Focus der Brennlinſen opti⸗ 
ſcher Inſtrumente nicht verbrennn. 

Spiralen (verfchiedene), Breithaupt. | "Dresden. 

Spiralfaferzellen im Haatge— Gorba. Prag. 
flechte bee Zrichien. 

Spig-Ahorn, Zudergehalt deſſ. Milbrand, | Breslau, 

Spitzbergen, Bildung dief. Infel.| Kiehlau. Berlin. 

Spongien und Afterien. Narbe. Breslau. 

Spongien, Unterfuhungen bes) Nardo. Wien. 
felben und ihrer naͤchſt verwand: 
ten Xhiergattungen. 

Staarfteine, melde in Sachſen Graf Dresden. 
vorfommen und Palmen zu fern) Stembery. 
ſcheinen. 

Stabmagnete (große), Mitthei Weber. Bonn. 
fung des Ref. fie darzuftellen. 

Stahl, Mittel zur Politur deffels | Engelbrecht. | Dresden. 
ben aus Blurtſtein bereitet. | 

Heidelberg. 


Stahl, aus Meteorfteinen ver⸗ d. Holger. 
fertigt. | 
Iſis 1838, Heft 12. 














Rame des 
Stahlgelaͤute, Refultate der Un⸗ Wieſenfeld. 
terſuchungen des Ref., ob und 

inwiefern ſelbes als Erſatz fuͤr 

groͤßere Glocken ausfuͤhrbat und 
entſprechend ſey. 

Stahlſorten (verſchied.), Werth 
derſelben zut Benutzung zu Mag⸗ 
netnadeln und hufeiſenſoͤrmigen 
Magneten. 

Stahlwaſſer (Klausner), Be— 
ſchreibung deſſelben. 

Stammeln. 

Stannate oder Verbindungen des 
Zinkoxvdes mit mehreren Baſen. 

Staphyloma cornes pelluci- 
dum;, als normales congenitus 
bey 3 Gefchwiftern. 

Stearopten aus bem Primel: 
und Aurikeloͤl, aus Birkenrinde ; 
und ein tünftliher aus einem 
Gemenge von Gampherfpiritus, 

Salpeterſaͤure und Terpentinoͤl. 

Steinbrüde (Sohlenhofer), Be: 
obachtungen berfelben. 

Steine, Vorrichtung felbe zu 
fchneiden. 

Steinfohlen, deren Bildung. 

Steinkohle, deren Structur, 

Steinfalz von Wieliczka als den 
tertiären Formationen angehötig. 

Sterilität, eine wenig bekannte 
Urfache berfelben, Atrophie der 
Baginalportion. 

Stereometrie, Bereicherung u. 
Erweiterung berf., in Folge der 
erpftallographifdyen Forſchungen. 

Sternfatalog und neu beredys 
nete Etundentafeln. 

Sternfhnuppen, Aufforderung 
zue Beobachtung berfelben. 

— Beobachtung berfelben, 

— Beobachtung und ein merkwuͤr⸗ 
biges Gewitter. 

— Materie. 

Stern: Verzeihniß (großes), 
vom Mef. verfaßt, das in St. 
Petersburg auf Koften ber koͤn. 
Academie der Wiffenfchaften ge: 
druckt wird. 

Stethofcop, Anwendung beffelb. 

Stimmrigenbänder d. menſch⸗ 
lichen Kehlkopfes. 

Stirpes nove etminus cognite, 
eine Abtheitung berfelben. 

Stoßkraft flüffigee Körper auf 
Fäden, 


Vollmer. 


dv. Holger. 


Bannsmann. 
v. Bonsdorff. 


v. Ammon. 


Himefeld. 


v. Schlieben. 
v. Aldini. 
Reichenbach. 
Göppert. 

Graf Stern: 


berg. 
b’Dutrepont. 


Rau, 


Meiffe. 
Gilbert. 


Scholz. 
Zawadſky. 


Zennek. 
Weiſſe. 


Muͤller. 
Muͤnz. 


Lehmann, 


Taurinus. 


930 


Drt ber Ber 


fammlung. 


Prag. 
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Gegenftand bes Bortrages, | Fer bar net 
Stofzähne des Dinotherium | Buckland. Bonn. 
von Kaup. 
Strahlen (lange), welche man] Schwerb. 
wahrnimmt, wenn man im Dun: 
keln bey fehr genäherten Augen: 
liedern ein Licht betrachtet. 
Strablenrihtung, Verhättnif| Bartels, Breslau. 
derfelben zur Geſichtsrichtung. 
Strepsiptera, Bemerkungen | Heyden. Stuttgard. 
über diefe Inſectenordnung. 
Ströme (electriſche), am mag⸗ Meber. Jena. 
netiſchen Conductor, deren phyſio⸗ 
logiſche Wirkungen nach eigenen 
Verſuchen. | 
Stratiotes aloides, Beobach⸗ Horkel, Berlin, 
tungen über bie Samen berfelben. 
Strychninum und Morphium, | Himefeld, | Hamburg. 
Bentrag zur chemifchen, befons 
ders gerichtlich = chemiſchen Ent: . 
deckung deſſelben. 
Stürme, Häufigkeit derſelben Im Zeune. Wien. 
chineſiſchen Meere. 
Sublimatbaͤder, Wirkung berf.| Wedekind. Bonn. 
Subſtanz (neue organiſche), dbiel Konink. Bonn. 
ber Ref. Phloridzin nennt. 
Subſtanzen (emppreumatifche),| Reichenbach. Breslau. 
Ergebniſſe neuerer Unterſuchungen 
derſelben. 
Subſtanzen, organifhe Methodel Huͤnefeld. Bonn. 
felbe unveränderlich zu erhalten. 
Subftanzen (einige neue), Durs| VBerzelius. Bonn. 
flellung jener, welche Pelletier im 
Opium gefunden hatte, naͤmlich: 
Paramorphin und Pfeubomor- 
phin uſw. 
Subdeten, beren herauszugebende| Glocker. Stuttgard, 
Befchreibung. 
Subdetenländer, Benträge zue| Gioder. Münden. 
mineralogifchen Kenntniß derſ. 
Süfmafferalge Deutfchlande| Schübler. Münden. 
eine neue). 
Suͤßwaſſerfiſche (deutſche), Bes | Agaſſiz. Heidelberg. 
merkungen Über die Formen, Koͤr⸗ 
perveränderungen und Lebensweiſe 
mehrerer berfelben. 
Süfwaffer: Quellen, bern] Vollmer. Stuttgarb. 
Temperatur. 
Sppbitis, frühere Spuren berf. Beer. Mürzburg, 
— in der Moldau und Wallachey,, Meyer. Breslau. 
und Angabe einer eigenen Therapie 
gegen Harmröhrenverengerungen. 
—- Beobachtungen berf., welche bee] Ebers. Breslau. 
tmeifen follten, baß fie fich heut 
noch fpontan entwiden könne. 
Sppbilis und Kräge, deren Be: Fricke. Heidelberg. 


handlung ohne Queckſilber. 


Tellur und Silber, deren Ge: 









Name des 
Verfaffers, 






Gegenftand bes Wortrages, 


Syphilis, Behandlung derſelben 
R ohne Frag are 
yringa Josikea (eine neue)] v. Jacquin. 
in Siebenbürgen gefunden. * 


T. 


Tabak, Anbau deſſelben, mit 
Vorlegung von Proben. 

Zagfalter. 

Zaftatur, Erfihrung und Bor: 
jeigung der vom Ref, erfunbenen. 

Thäler, deren Bildung durch den 
Lauf der Flüffe und Einwirkung 
ber Gewaͤſſer auf die Erdrinde 
überhaupt. 

Thätigkeit (höhere geiftige) beym 
Menfchen ; Erörterung der Frage: 
Sind die Aeußerungen derfelben 
bloß Wirkungen feiner vollkom⸗ 
menen Organifation, oder eines 
mit dieſem in Verbindung ſtehen⸗ 
den unfterblihen geiftigen We— 
fens, auf bem einzig fiherem Wege 
bee Naturforfhung beantworter? 

— observationes clinicae 

e—. 

Taubſtumm heit (fimulierte). 

Tecoma Bignonia radicans. 

Zeihbornfhnede, deren Er, 
brehende Bewegungen bey ber 
Entwidelung deſſelben, und deren 
Beziehung auf den Bau des aus: 
gebildeten Thieres. 

Telegraph, electro» magnetifcher 
des Herrn von Schilling. 


Reum und 
Thielau, 
Miderl. 

Werneburg, 


Bairhotme. 


Meſſerſchmidt. 


Wawruch. 


Pulſt. 
Waitz. 
Carus. 


Munke. 


Wehle. 
winnung aus Tellur⸗ Wismuth 
oder Tetramit. 

Temperatur eines arteſiſchen 
Drunnens bey Magdeburg. 

Temperatur gemiſchter Fluͤſſig— 
keiten beym Kochen. 

Zemperaturmeffungen (mehr: 
jähr. tägliche) des fliefenden Waſ⸗ 
fer, Reſultat berfelben, 

Teplis, beffen Umgebungen in 
mineralogifcher Hinſicht. 

Teplig, Abhandlung der geogno- 
ſtiſchen Befchaffenheit feiner Um⸗ 
gegenb mit befonderer Ruͤckſicht 
auf bie Verhältniffe der Braun: 
kohlen⸗ und Kreideformation. 

Teplitz, beffen geognoſt. Verhältn. 

Zermitenart (neue), in ben Ges 
waͤchsh. von Schönbrunn gefund. 


Magnus, 
Magnus. 
Eſchweiler. 


Germar. 
Keferſtein. 





Name des |Drt ber Vers 
Testacea, Crustacea und Zoo- | v. Schönberg. | 


phyta beider Sicllien. 
Testudo gra®ca, #ortpflanzung| Wilbtand. 
Aldinl. 


derſelben. 
Theater, zweckmaͤßigſtet Bau derſ. 

Steinhäufer. 
Harlef. 


Gegenſtand bes Vortragts. 


Theorie des Magnetismus. 
Therapeutit (allgem.), been 
und Aufgabe derfelben als wif: 
fenfchaftliche Disciplin. 
Thermograpb (neuer). 
Thermometer, Einrichtung und 
Gebrauch; deff. zur Höhenmeffung. 
Thermometer, Ausdehnung ded 
-  Quedfilbers darinn. 
Thermometerbeobadhtungen 
und Aufftellung des Thermome⸗ 
ters ben denſelben. 
Thermomultiplicator no- 
bilis, von Nervander vorgezeigt 
und mehrere einfache Apparate 
für Thermoelectricitaͤt. 
Thier (neues, zu den Nagern ge- 


Helbelberg. 


Morftabt. 
Baumgärtner 


Wis. 
v. Rleſe. 


Prag. 
Wien. 


Bonn. 


Bonn. 


Berzeltus, Bonn. 


Hamburg. 
Bonn, 


Gray. 


böriges ). 

Thier (eigenthümliches foſſiles), in 
der Graumade gefunden und Bo- 
strichopus antiquus genannt. 

Thier ( parafitifches), im den Kies 
men von Salmo Lavaretus. 

Thier, in der Mähe von Darm» 
ftabt gefunden und von Kaup 
Dinotherium genannt, 

Thiere und Pflanzen, Unter 
fchied derfelben im Geſchlechte. 

Thiere, Heilkraft fetter Dele bey 
Hautkrankheiten derfelben. 

Thiere (milde), Erklärung ber 
Frage: warum viele, welche in 
alter Zeit Weſtaſien fehr zahlreich 
bewohnten, jest aus jenen Ges 
genden verſchwunden, oder doch 
in weit geringerer Anzahl zu fins 
den fenen. 

Thlere (wirbelloſe), beren Organe 
bes Kreislaufes. 

Thiere, ſtufenweiſe Entwidelung 
ihrer Organe. 

Thiere (kameelartige), beren Bel 
len’ im, Magen und phyſiologiſche 
Bedeutung berfelben. 

Zhiere (neue feltene), Bemer⸗ 
tungen über felbe, 

Thiere (vormweltlihe), Weberficht 
ber im aufgeſchwemmten Boden 
Schleſiens bisher gefundenen. 

Thiere (vormeltliche) der ruffifch- 
polnifchen Provinzen. 


Breslau, 


Bonn, 


Münden. 
Heidelberg. 
Stuttgarb. 


Trevitanus. 


Heidelberg. 
Wien. 
Breslau. 


Milbrand, 


Frankfurt. 
Breslau, 


Breslau, 
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Rame bes 
Verfaſſers. 


Ort ber Ver⸗ 


Gegenftanb bes Vortragts. fammlung, 





Thiere (nordafricanifche). Gresfhmar. | Dresden. 

Thierfäheten, die im bunten Hoff. Bonn, 
Sanbdftein unweit Hildburghaufen 

x retten = . 
bierfäbrten, bie Referent kuͤrz⸗ lleninger. er 
lich in ber Heuperformation bey ’ ' * 
Stuttgard gefunden. 

Thierknochen, Vorkommen ber] Anker. Wien. 
ſelben in einem Steinkohlenlager 

* von —— f 
bonfäulengeftein (merkwuͤr⸗ Klippſtein. rankfurt. 
diges) im Bafalte des Vogelge— von mn 
birges. 

Thränenmwerkzeuge, Entwicke- Huſchke. Jena. 
lung derſelben, und Textur der 
Jakobſonſchen Haut. 

Zonleiter (muſikaliſche), beydel Wildt. Wien. 
Arten derſelben. 

Tonmeſſer (phyſik. und muſik.), Scheibler. Stuttgatd. 
Erklaͤrung deſſelben. 

Topas. Sillem. Dresden. 
Topascryſtalliſationen. Breithaupt. | Dresden. 
orf. Mühlmenzt. Prag. 

Zormentillwurzel, Analyſe] v. Holger. Jena. 
derſelben. 

Transfuſion des Blutes nad | Schneemann.| Bonn. 
großen Muskelblutungen. 

Trappgebilde (ſchwaͤbiſche), Ar| Knur und | Stuttgard. 
ter derſelben. Meyer. 

Traumatiſche Blutungen, Ver- Kertor. Prag. 
—— derſelben, beſonders der 

achblutungen. 

Trepanation der Wirbelſaͤule. olſcher. Bonn, 

Triboliten, an benen Spuren oldfuf, Berlin. 
von Füßen beobachtet wurden. Graf 

Zriboliten (böhmifche). Sternberg. | Heidelberg. 

Triphyllin, ein neues in Balern] Fuchs. Stuttgard. 
gefundenes Mineral. 

Tritonia ascanii, Fortpflanzung Sure. Prag. 
berfelben. 

Zuffablagerungen (merfwür| Abich. Prag. 
bige) in ben Appeninen. 

Typhus, welcher in den Militär | Mauthner. | Breslau, 
fpitätern in Gallizien im Winter 
1832 herrſchte. 

Typhus abdominalis, Verwand: | Zlrkheim. | + Ienm 
ſchaft deffelben mit Febris in- 
termittens. Barlef. 

Typhus. u vr v. Als Prag. 

Typus tertianus, beym Winter: | Gzermat, Wien. 
ſchlaf dee Myoxus Glis. 

Tyrol und die Tyroler. Schmiedel. Prag. 


u. 
Unterkiefer, Amputation beff. | Ehrmann. | Heidelberg. 


Gegenflanb bes Bortrages. 





Umputation ber 
rechten Hälfte deffelben. 


Unterkiefer, 


Unterfchentel, Operationen, 
durch welche die Enrftellung be 
felben behoben murbe. 

Unterſch., Beſchreibung eimer 
Operation, wodurch eine außer⸗ 
ordentliche Entſtellung deffelben, 
bedingt durch ſchlechte Heilung 
eines Knochenbruches, gänzlich 
behoben murbe. 

Urfelsarten, Bildung berfelben. 

Urin, Eroͤrterung ber Frage: foll 
man den Eritifhen Bodenſatz in 
felbem leicht ober ſchwer nennen ? 

Urinwertzeuge, Krankheiten 
derſ., namentlich ber Proftata. 

Uterus (ungefhmwängerter), Auss 
dehnung beffelben, 

Uterns (kreifender), welches Ver: 
haͤltniß hat ber Grund beffelben 
zum unten Segment. 


Vaecinatio de ejus necessi- 
tate per totum orbem. 
Baccination, warum nad) einer 
normal verlaufenden — nicht 
Schutz vor ber Pocken⸗Anſteckung 
durch das ganze Leben eines Men: 

ſchen zu erwarten fen? 

Vaccine, Andeutungen über bie 
Natur derfelben. 

Banabin, Entdeckung beffelben 
in den Eifenfchladen ber Werte 
von Dreibady in Kaͤrnthen. 

Baricocele, operative Behand: 
lung Brefchers. 

Variolaria amara, ein einheis 
mifches Erfagmittel der China. 

Barioloib, 

Vegetabilien, Erzeugniffe feiner 
neuen Verſuche tiber die Tem⸗ 
peraturveränderungen berfelben. 

Vegetation, Einwirkung ber 
Kälte auf diefelbe. 

Veget. (zuruͤckgehaltene), merk 
wurdiges Beyſpiel davon unter ber 
Erde von mindeſtens 40 Jahren. 

Veget. (alpinifhe), Einfluß ber 
Höhen und Unterlagen auf dief. 

Veget., Character derſ. auf den 
Anfeln bes indifchen Archipels. 

Veget., Einfluß bes metallifcyen 
Quedfilbers auf biefelbe, 


Name bes 
Berfaffers. 


Ulrich. 
Blaſius. 


Korzeniewſky. 


Esquerradel 
Bayo. 
Schimto. 
Stark. 
Behn. 
Kilian. 


Sacco. 


Fiſcher. 


Tritſchler. 
Scheötter, 


Beck. 
Caſſebeer. 
Kleeberg. 
Schuͤbler. 
Goͤppert. 

Voigt. 


Zahlbruckner. 
Reinwardt. 
Goͤppert. 























und mit Merkmalen bezeichnet. 
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Ort ber Vers gr Rame des Ort der Ber 
ſammlung. Berfaffers. A 
Heidelbergz. Wegetation der Molban. Chad. Sun | 
Vena mesaraica bey Hapfifhen.] Duverney. | Stuttgach 
Prag. Venengeſchwulſt, Eriänterung| v. Froriep, Leipzig. 
—— —— 
enofität, krankhafte. ler. 
Prag. Venof,, deren wahre Bedeutung. 8 * 
Dr eb Indung zwifchen Mutter u.| Gjermat. Wien. 
= * re dief, Theorie. R 
erbrennung, Art fi duch] Aldini. . 
Asbeſtkleider und Drahtgewebe * 
vor ſolcher zu ſchuͤtzen, nebft Vers 
Breslau. — 
Prag. erdauung (künſtliche), mit| Valentin. 
Bemerkungen von Volkmann unb = uns 
R ” Schwan, 
ena. erdauung (künflt.), mit Bes 
— m merk, von Valentin u. Volkmann. u Im, 
urg. erdbauung (künftl.), Dauptres £inie. 
fultate der vom Referenten bier: — Prag 
Bonn. F — angeſtellten Verſuche. 
erhältniß (wechſelſeitiges) zwi⸗ Reum. 
ſchen ben Naturwiffenſchaften einer 8 Jena. 
Seits und der Landwirthſchaft, 
Sorftwiffenfhaft und dem Gars 
* — anderer Seits. 
reẽlau. erhaͤltniſſe (geognoftifche) des r) bi 
nordweftiihen Deutfchlande, — —— 
Breslau. Bernarbung der Knochen nadh| Weißbrod. | Münden. 
der Trepanation. 
Berrenkungen (veraltete), Ne | Roberton. Bonn. 
buction derfeiben, nebſt Angabe 
gelungener Fälle. 
Heidelberg. Verfteinerung aus bem Jura] Audouin, Bonn, 
kalk. 
Ptag. Verſteinerungen Würtembergs. Zieten. ambutg. 
— * Kalkgebitges bey Greuth in Reich. — 
alern. 
Stuttgard. — (kuͤnſtliche), Bedingungen dazu,, Goͤppert. 
durch Berfuche erläutert. ö ” * 
Frankfurt. — aus der Umgegend von Koburg. Berger. Jena. 
— in Geſchieben der Mark Bran⸗ Zeune. Breslau, 
— denburg. 
eidelberz. — aus dem QDuaberfandftein der Otto. 
Grafſchaft Glatz. vo 
erſuche (landwirthſchaftl.) We⸗Schweigger. a. 
Heidelberg. fen derfeiben. er * 
Verſuchsgartenfeld, v. Vor) Weiſe. Bonn. 
Jena. tragenden angelegt. 
esiece urinaris prolapsus) », $roriep. tuttgard. 
* (durch er Nabel). * — —— 
en. Vipera Berus. Wagner. Berlin. 
“ av erra hermaphrolita Pallas. Duo. — 
erlin. gel, Nothwendigkeit einer neuen | Crebſchmar. ü A 
Glaffification derſelben. —— 
Münden. Voͤgel, von Xriftoteles benannt| Gloger. Berlin. 
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Gegenſtand bes Bortrages, 





Vögel, mangelhafte Abbildungen 
und Befchreibungen bderfelben. 
Vögel Europas; vollftändige Na: 
turgefchichte derfeiben mit befon- 
derer Ruͤckſicht auf Deutfchland, 

Vögel (ſeltene). 

Bögel, Variation derſelben auf 
Kamſchatka. 

Bogelfpinne, Anatomie derſelb. 

Voltzia, Vorkommen und Frucs 
tificationen berfelben im Koburger 
Keuper. 

Vorfiehhund, Fähigkeiten deſſ. 

Vulkan (polgchromatifcher), Dar⸗ 
ftellung deffelben auf microchemis 
fhem Wege. 

Vulkane (fubmarine). 

Bultanität des Erdtrabanten. 


W. 


Warme des Sommers 1834. 

Wärme, Zunahme derſelben nad) 
dem Innern der Erbe. 

Wärme, ſtimdlicher Gang derſ. 

Märme =» Erzeugungstraft 
kaltbluͤtiger Thiere. 

Waldbau, deſſen Verbindung mit 
dem Feldbau. 

Walt, Entwickelung eines, ber aus 
verſchlacktem Gefteine befteht. 

Wallfiſche. 

Walifiſche, deren Maſen. 

Wallfiſchbarten, Bildung derſ. 

Waſſer (Emſer⸗), kuͤnſtlich bes 
reitet, deſſen Wirkſamkeit bey 
ferophuiöfen Krankheiten. 

Waffer (mineralifches ). 

Waffer des Neuſiedler⸗Sees, Zur 
fammenfesung deſſelben. 

Wafferbämpfe, Einwirkung ders 
felben auf bittere Mandeln. 

Waffernuf, deren Keimung. 

Waſſerſcheu. 

Waſſerſcheu, urbaniſches Mittel 
gegen die —. 

Waſſfervogel (deutſcher, biäher 
nicht gekannter, fehr auffallend 
gebildeter), dir jmifchen Mergus 
und Anas zu ſtehen fcheint, 

Mecfelfieber, Erktärung def 
feiben in alten feinen Formen fir 
eirie entzündliche Krankheit. 

Wechſelwirkung der Naturwiſ⸗ 
ſenſchaften u. der Landwirthſchaft. 

Weichſelzopf. 

Iñs 1833, Heft 12. 





Meyer. 
Gloger. 


Hornſchuh. 
Kittllz. 


St.-Dürkheim 
et, 


Diesel. 
Döbereiner, 


Tileſius. 
Noͤggerath. 


Beltram. 
Biſchoff aus 
Bonn. 
Brandes. 
Berthold. 


Gruͤmmer. 
Zippe. 
Brand nnd 
Rageburg. 
Roſenfeld. 


Roſenthal. 
Reich. 


Brandes. 
Holger. 
Winkler. 
Brauu. 
Wolff. 
Sulzer. 


Eimbeck. 


Reich. 


Bujanowig. 


Dllnroth. 





Ort ber Ber 


fammtung. 


Hamburg. 
Stuttgard. 
Hamburg. 
Bonn. 
Stuttgarb. 
Stuttgarb. 


‚Heidelberg. 
Jena. 


Jena. 
Berlin. 


Stuttgarb. 
Bonn. 


Prag. 
Bonn. 


Stuttgarb. 
Prag. 
Berlin, 

Hamburg. 


Berlin. 
Halle. 


Hamburg. 
Wien. 
Heibelberg. 
Sturtgard. 
Hamburg. 
Dresben. 


Heidelberg. 


Frankfurt, 


Prag. 


Breslau. 
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Rame b , 
Gegenſtand des Bortrages. Serfofen, ng 
Weibenarten, Verzeichniß ber] Munmg. Prag. 
felben unter und auf den Zipſer 
Karpatben in Ungam. 
Weinbau, Alter und Schickſal bes Prag. 
böhmifchen und ſaͤchſiſchen. £ 
Meine, nieberrheinifche rothe, Vers Bo. 
befferung derfelben durch eine Mi⸗ 
{hung ber bisher gebauten Claͤ⸗ 
vener mit Ruͤlaͤnder Reben. 
Weine, deren Glaffification. 
MWeingeift, deſſ. gefärbte Flamme. Münden. 
MWeinrebe, Früchte derſelben. Stuttgarb 
Weinreben aus America. Stuttgasb 
Meinftod, berbfil, Schnitt deff. Bonn, 
Weißkupfet. Halle. 
Weizen, deſſen frühes Schneiden Stuttgard 
— Sid: Europa, ‚ 
eltbereifung, vom Mef. in Prag. 
den Jahren 1830 — 1836 unter⸗ 
nommen, im Abrif, 
Wieſen, Siegener, Anlage und Bonn. 
Behandlung derfeiben. 
Wind, deffen regelmäßige Werän- Berlin. 
derungen in Richtung und ns 
tenfität. 
Winde, Intenfität berfeiben, und Breslau. 
falſche Ablefungen der Windrichs 
tungen bey vielen meteorologifchen 
Beobachtungen. 
Winkel, Entwidelung einer neuen Würzburg 
Methode, biefeiben an den Koͤr⸗ 
pern zu berechnen. 
Winkel, deſſen Trifection. Mihalko. Breslau. 
Wirbel des Menſchen, Zahlenge— Oken. Berlin. 
feg in ſelben. 
Wirbeifäule(menfhl.), mehrere] Retzius. Breslau. 
Barietäten im Bau derſelben. 
Wismuthblende. Dreithaupt. | Dresden, 
Witterungsverhäftniffe in] Plieninger. | Gturtgarb, 
Mirtemberg, Jahresbericht des 
Jahres 1833 daruͤber. 
— — Bericht uüͤber dieſ. im J. 1337. Plieninger. Prag. 
Wolfsrachen, Entſtehung deſſ. Weber. Muͤnchen. 
Würmer und Schnecken, Ber] Leuckart. | Frankfurt, 
fchreibungen mehrerer neuen ge- 
nera und species berfelben, bie 
Ref. im mittelländifhen Meere 
gefunden. j 
Würmer, welche im Obſte vor | Gravenhorſt. Bresian, 
fommen. 
MWundfieber (intermittirendes). Luͤders. Hamburg. 
Wurmart (eine neue), an den| Leuckatt. Heidelberg. 
Küften Sijiliens gefunden. 
Württemberg, Döhenäberfihe] Schüͤbler. Hallr. 
beffeiben. H 
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Gegenftand bed Vottrages. 





&. 
u A, eine Art — im Leibe ber 


Konın. Zum. 


3. 
Zähne, deren röhrige Bildung. 
Zähne, beren urfprünglihe Mi: 


Bahnbälge, deren Entſtehung 
beym Bötus, 

— der Griechen zur 
Bezeihnung der Toͤne ihrer Muſik. 

3ablenfyftem in phpfiotogifcher 
und anatomifcher Beziehung. 

Zellgemwebe, beffen Bildung im 
ben volltommneren Gewaͤchſen. 

Bellgewebsverbärtung (am 
geborne) ber Meugebornen bey 
einer Drillingsgeburt. 

Zink, beffen Fällung aus fauren 
—— durch Schwefelwaſ⸗ 


erſtoffgas 
Zinkoryd (neues), Darſtellung 
deſſelben aus eſſigſaurem Zinkoxyd. 
Ztunober, Erklaͤrung der Dar⸗ 
ſtellung eines — chineſiſchen 
vollkommen ähnlichen 


Rame des 
Berfaffers. 


v. Roſet. 
v. Hepden. 


Metzius. 
Schultze. 


Arnold. 
Wildt. 
Oken. 
Hayue. 
Dorf. 


Frank. 


Geiſeler. 
Wehrle. 





Ort ber Vers 


ſammlung. 


Stuttgarb. 
Stuttgard. 


Jena. 
Bonn. 


Zoo logle, Geſchichte derſelben. Thienemann. Dresben. 
Zoolegifhe Beobachtungen, als Eſchſcholz. Heidelberg. 


Reſultat von des Ref. zweyter 
Reife um bie Welt. 


Zudergebalt im Safte bes Spitz⸗ 
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Name bes 


Ort ber Bers 


Gegenſtand bed Bortrages. fammflung, 


Berfaffers, 








Boologifhe und anatomifche Ars 
beiten des Vortragenden, 
30010g. Begenftände (mehrere). 
Boolog. Beobadjtungen, weiche 
ber Vortragenbe während ber Erd⸗ 
umfeglung mit 8. Krufenftern 
gemacht bat. 
Zootomiſche Bemerkungen. 
Buder bes diabetiſchen Harns, fine 
neue Methode, benfelben quanti⸗ 
tativ zu beflimmen; und bas 
eigentliche Verhalten ber Chrom⸗ 
fäure sum biabetifchen Harne. 
Buderbedarf von Deutfchland, 
Berechnung, daß berfelbe durch 
eine entfprechende Ausdehnung des 
Runkelruͤbenbaues erzielt werden 
tönne. 
Wilbrand. Breslau. 


Hamburg, 


ahorns u. des fogen. Zuderahorns, 

Zurehnungss Fähigkeit und 
Freyheit in phyſiſch⸗ gerichtlicher 
Dinficht. 

Zwerchfellsbruch (angeborner), | v.Rrombholz, 
Beobachtungen eines folhen und 
einer Megdarmeinfchiebung. 

3viſchenkieferknochen bes 
Menfchen. 

Zwitterbil dung (anſcheinende). 

Zwitterbildung an einem 82⸗ 
jährigen Manne, nebſt hiſtoriſch⸗ 
phyſiologiſchen Bemerkungen. 

Zwittermollusken (einheim.). 


Stierling.. 


Prag. 


Weber. 


Münden. 


Bonn. 


Heim. 
Breslau. 


Dittrich. 


Erus. Bonn. 
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Encyclopãdiſche Beitfcrift, 
ERROR 
für Naturgefchichte, vergleichende Anatomie und Phyfiologie, 


von 





.>» 





Se ft L 





Dr Preis von 12 Heften ift 8 Thlr. fächf. oder 14 fl. 24 Zr. cheinifch, und bie Zahlung ift ungetheilt 

zur Leipziger Oſtermeſſe des laufenden Jahres zu, leiften. 
Man wendet fih an die Buchhandlung Brockhaus zu Leipzig, wohin auch die Verträge zu [didm fine. 
Unfrantierte Bücher mit der Poft werden zurädigewiefen. 
Einrhdgebühren in den Xert oder Umfchlag bie Zeile ſechs Pfennige. . 
Bon Anticrititen (gegen IfiscRecenfionen) wird eine Quartfeite unentgeltlich aufgmonmen, 





Falco 


pygargus » 
palumbarius 
nisus . 
subbuteo 
Striz 
brachyotus . 
Lanius 
meridionalis 
collurio - » 
Bombycilia 
garrule . » 
Saricola 
rubicola „. « 


oenanthe . 
rubetra . 


Fringilia 
montifringilla 
paradisea . 

"Corvus 
nucifraga 

Cinclus 
aquaticus . 


Cuculus 


” 


Anne 


Berzeichnifi 
abgebbarer Vögelbätge in ſchoͤn confervierten Eremplaren’ 
von Dr. Waltl in Paſſau. 


31. Kr. 


canorus var. moldavicus 1 


— 


10 
30 


58 


Glareola 
torquata. 2... 08 
Merops 5 

apiaster . x... 41 
Picus 
viridis 


Motacilla 
eitrinella . 


Ardea 


minuta „2. 2... 
gurzeitta.. . .» . 
egretia . ». .. 
ralloides 

nycticorax 
purpurea . 


8 


nuon- 
518118 


Ciconia 
nigra. 2» 2 2.2.05 


Platatea 
leucoroda , ... 5 


Colymbus 


arcious » “2.2.3 


Anas 


querguedula . .. A 
elypeala,. 2. 2... 01 


10 


ige n 
Rallus El. Kr. gl. Kr. 
porzana. . » 1 10 Mmocroetalun ... NM — 
Cygnus Quatrupeden 
or - » 2 2 2..7 — Arctomye citillus 3 — 
Cavia aguli . 4 — 
Pelecanus Faliscatus ferus . -»- 4 — 


EN aan, oder Bemerkung zu der Broſchuͤre von Giſtl, 
elt: 


Ueber eine neue Familie, Sippe und Gattung aus ber 
Drbnung der Käfer, Münden 1836. b. 3. %. Finfter: 
lin. Ein halber Bogen mit einem ſchwarzen Kupfer. 
Preis 24 Kr. 


Der hier bekannt gemachte Käfer, den Gift! Menoclastun 
paradoxus nennt, iſt fchon fruher von Desmareft in Guerins 
Magazin de Zoologie, 2me annde bekannt gemacht und Hypo- 
re armatus genannt worden. Gr ftellt felben in bie 
Nähe von Negrophorus, möchte aber_fo leicht nicht einzureiben 
—** — im Innern von Brafilien vor; ich ſah ihn bey 

r. Perty 


Sömmeringifher Preis. 


As die Senkenbergiſche nafurforfchende Geſellſchaft ine 
allgemeine Aufforderung zur würdigen Feier des am 7. April 
1 eingetretenen Doctorjubileums Sammel Thomaß v. Som 
merrings ergeben ließ, fand ihr Borhaben fo eifrige Theils 
nahme unter den Aerzten umd Naturforſchern Deutfchlande, daß 
nach Beſtreitung der Ausgaben für die Widmung einer eigenen 
Medaille, Druckkoſten zc. noch eine Summe zur Stiftung eines 


ed vorhanden war, welcher nunmehr nach Binzufügung ber Zins 
en von einigen Jahren auf einem unter Nerwaltung der Gefell: 
ſchaft lebenden veften Kapital von 2000 fl. des 24 fl. Zußes be: 
ruht. Den getroffenen Beftimmungen gemäß Toll alle 4 Jahre 
am 7. April ans den Zinſen diefes Kapitals der &ömmerrin 
giſche Preis im Betrage von 300 fl. des 24 fl. Fußes demje- 
—— Deutſchen zuerkannt werden, welcher die Phyſiologie im 
weiteſten Sinne des Wortes als die vom verewigten Sommer: 
ring vorzugsweiſe gepflegte Wiſſenſchaft am bedeutendften geförs 
dert bat, wobey die Arbeiten der legten vier Jahre befonders bes 
rhfichtigt werden follen. iDie Iuerkennung gefhieht jedes Mal 
durch einen auf möglihft umſichtiger Erwägung aller zu ihrer 
Kenntniß gelangten Ürbeiten gegründeten Beidluf der Eendens 
bergifchen naturforfhenden Geſellſchaft. 


Zur erftenmaligen Zuerkennung diefeß Preiſes war die Ges 
felfchaft am 7. April 1837 verfammelt, amd indern fie die in vo⸗ 
tiger Sitzung bereitö gepflogenen Verhandlungen hierüber wieder 
aufnahm, wurde befchloffen, daß, fo Borzuͤgliches auc von andern 
Deutfchen während der lebten vier Jahre In der Phyſiologie im 
weiteften Sinne des Mortes geleiftet worden, dennoch die fir die 
Wiſſenſchaft neueften,, wichtigften und fehmierigften Beobachtuns 
gen dem ‚Deren Profeffor Dr. Ehrenberg in Berlin verdankt 
würden, demfelben daher der Soͤmmerringiſche Zu zuzuerkennen 
e9, welchem zugleich eine bey —— ubiläum geprägte 

edaille in Silber, auf deren Mand die Worte „Praemium Soem- 
merringianum die WII Aprilis MDCCCXXXVI Ehrenbergio 
Berolinensi societas Senckenhergiana” eingeprägt waren, nebft 
den auf die Stiftung des Preifes begüiglichen Druckſchriften bey: 
ef t wurden. In der naͤmlichen Eisung ernannte auch Die Ger 
aft den Herm Profeffor Dr. Ehrenderg zu ihrem correfpons 
dierenden Mitgliede, 


föaft 23 — naturforſchen den Geſell ⸗ 


je anfangs in Ausficht genommenen Sömmerringifhen Preis 


Anzeige. 


Um die Verbreitung feltener foffiler anzen zu beför: 
dern, babe ich ‚ben —— Zeichner, Fra eie, —— 
loft, Gypsabguͤſſe von denſelben anzuferiigen, in fo weit es ih: 
te —— geſtattet. Da die Ausfuͤhrung ganz meinen 
Wuͤnſchen entſpricht, zoͤgere ich nicht, dieß zu —— wos 
bey ich jedoch bemerke, Daß nur auf an mic direct adreffierte Bes 
ftellungen dergleichen beforgt, und immer die möglichft billigen 
Preife geftellt werden, da ich dabey keinen perfönlicen Bor: 
theil fuche, noch weniger etwa gar einen Handelsartikel daraus 
au machen beabfidhtige. 





Bon folgenden, in biefem Werke befchriebenen und abge: 
bildeten, oder doch erwähnten Petrefacten, koͤnnen Gnpsabgüffe 
angefertiget werden : 


Caulopteris pımclata 6. 
Caulopteris Singeri @, 
Gleichenites neuropteroides 6. ’ 


(Bon dieſer Aet kann mam auch nad) vorliegenden Drigi: 
—— ge von 2 Fuß Länge und I Zuß Breite 
erhalten. 


Karstenia omphalustigma @. 
Karstenia mamillaris G. 
Lepidodendron acnleatum Sternb. 
Lepidodendron Charpentieri. G. 
Lepidodendron crenatum St, 
Lepidodendron oboratum — 
Lepidodendren Ottouis G. 
Lepidodendron Mielecki G. 
Lepidodendrou Steinbeckii 6. 
Lepidodendron undolntum St. 
Lepidodendrou Veltheimianum St, 
Lepidodendron Vulkmannianum St, 
Lepidofoios laricinus St. 
Sternhergia transversa Artis. 
Stugmaria ficoides Brong. 


Der Preis jedes einzelnen Stüdes richtet Ach freylich nach 
der Größe und ber zum naturgemäßen Golorieren erforderlichen 
Arbeit, doch wird er bey den Eleineren, mit Ausnahme der Glei- 
cheniter neuropteroides @,, nicht mehr ald zwey Drittel bis 1 
Thaler betragen. 


Breslau, den.29, Yuli 1896. 
%. R. Göppert. 





Unter der Preffe ift: 
Inseota Lapponica 


descripta a 
Jounne Wilhelmo Zetterstedt,. 


ein Band von ohngefähr 70 Bogen in groß Fol, in gefpaltenen 
Golumnen aus comprefjer Petit: und Rompareil: Schrift. Ich 
bin bereits im Befise des vollftändigen Manuferipts und ber 
Drud fol möglichft beſchleunigt werden ; aud) werde ich zur Be— 
auemlichkeit der Käufer das Werk in Lieferungen von 12 Bogen 
(& 5 ggl.) erfcheinen Laffen. 


Reipzig, im Zunn 1897. 
Leopold Doß. 


‘ 


Inuabalt. 


— r — e e JT — 


Berfammlung der Natwrforfher und Werzte 
au Drag 1897, 


* 


©, 473. Vorbereitungen, 
— 476, Mitglieder. L 
— 478. Straf Gafpar Sternb 5 Eroͤffnungkrebe. 
— 485, Biſchoff, über die Abkuͤhlung der Erde, 


— 49, Baron 6, v. Hügels Reife. 
— — Göppert, Aber die Bildung, der, Pflanzen» Verftei: 
nerungen. 


— 501. Wahl des Berſammlungkortes. 

— 502. Ghaufepid, über den Einfluß des Branntweins. 

— 506, Eenhoffet, Dreis auf die Hundswuth. 

—, 508, 3ippe und Sternberg, über einen verfchladten 


Wall, 
— 513, £. Reichen bach, über die Entwidelung und den heus 
tigen Stand der Naturgefchichte. 
— 524. Krombholz und Röggeraths Abſchiedsreden. 
— 5%. zurnealt he Berhandlungen. 
ttingshaufen, über die Einrichtung und den Ges 
brauch der magnetoselectrifhen Mafchine. Taf. V. 


— und? pharmaceutiſche Verhand— 


ungen. . 

— 539. Mineralogifge Berbandlüngen. 

Neuß, über die geognoſtiſchen Verhaͤltniſſe von Joͤplit. 
; 581. Klipftein, über die Stellung des, Dinotheriums, 
Niggerath, räthfelhafte Verſteinerungen. 
Bröinlager über Zhierfährten bey Stuttgard. 


> ® |“ 


reininger, geognoſtiſche Gharte von Prag, 
noftifhe Gharte von Sachſen. 
de Eharte von Boͤhmen. 
— 544. fr er, neue Mineralien; Selen mit Spiefglas. 

euſchner, über den Diorit in Oberfchlefien. 
— 5416, A Er ng va von Toͤplitz. 

tto, eſiſche Verſteinerungen. 
— 57. Bee Galamiten. 

Jaͤger, Keuper. 

— 548. Abi, Ürhebungd-Grater. 
— dl. gr enbeim, Groftellifation. 
_ teithbaupt, Berwacfung der Eryſtalle. 
— 552. Strans, Erplofionen in der Erde. 
— 553. Meier, geognoftifche Gharte von Böhmen, 
— 554. Bonsdorff, Beitandtheile des Labraderfteine. 
a Zrer⸗ geognoftifche Charte der Karpathen, edler 


5, pal. 
-—: 555. Zaw adsky, Mineralien aus der Bukowina. 
— 556, Botanifhe Berhbandlungen. 

Unger, Spermatozoen der Pflanzen ; Raffiesia. 
— 559, Bentbam, Hülfenpflanzen; Pflanzenbanbel. 
— 561, Ramifch, fruchtbare Samen ohne Beſtaͤubung 


32. 
— 543. Roumann, ge 
Stppe, geogno 


. 


S. 562. Biafolesto, Metamorphofe der Meer Algen... 

Gorda, Spiralfaferzellen bey Pilsen; Syſtem Der Pilge. 
enäl, —— oe der Fra ’ 
äger, Blätter des Tabacks. 

— 567, Opiz, Pflanzentauſch. 

— 568. Welmwitfch, unteriedifche Pilze; Pflanzenboden. 

— 569. Milan, Meerbälle. 

— 570. Reibenbad, über Richters Ausgabe der Linneifchen 


ö71 D9th, Beoetati Berhältuiffe BWöhmens. 
— . br € on; € 
— 572. 6 * Hr 
— 573. Anatomifhe Berbandlungen. 
Gjermat, Nierenknäuel. 

urtinje, Bau der —— Zaf. VL 
— 575. Wilbrand, Bruſtkaſten der gie e. 
— 576. Münz: Hexzpolypen; kopfloſe Mißgeburten. 
— 550. Berres, Bau der weiblichen Schleimhaut; der Rerven; 


armfloden. 
— 581. J——— Bau der Nerven. Taf. VI. 
— 585. Heller, Rhodizonfüure im Blut, Dotter, Federn. 
— 557, gartinje und Poppenheim, Ber 
— 591. 3oologifde — — 
Schlegel, der große Salamander aus Japan. 
— 592. Sard, Entwidelung der Tritonia ascanii, 
Zilefius, Orangslltan, 
593, Schulzje, Macrobiotus, 
594. Kaup, Dinotherium. 
597. Medicinifhe Verhandlungen. 
600. 
603, 


2 
* 


u & er den Kreislauf. 
Sko 


604. Beſuch von Fabriken, Anftalten und kLandg Große 
ichte. aͤdliche Larven. Seid t. 
— 610, ſerliches Gaſtmahl. Ball des Handelftandes. 
t Frantk. 





— 621, Rogge raths Ausflug nach Boͤhmen. 
E. Bonaparte’s Fauna itallca. 





Umſchlag . 
Dr. Joſ. Waltis Inſecten-Verzeichniß. Fortſetzung. 


Kupfertafeln 


Zaf. V. zu Geite 530. Maognetoselectrifche Mafchine. 
Ba ©. 573 Fig. 1—8. Magendräfen; ©. 581 Big. 
ih Se 4,4, . 








+ 
Encyclopãdiſche Zeitſchritt, 


vorzüglich 


für Raturgefchichte, vergleihende Anatomie und Phyſiologie, 








vor 
SD” Te mn 
1838 
öe ft TW. 
(Tafel TU.) 


Der Preis von 12 Heften ift 8 The. ſaͤchſ. ober 14 fl. 24 Zr. rheiniſch, umd die Zahlung ift ungetheilt J 
zur Leipziger Oſtermeſſe des laufenden Jahres zu leiſten. + 

Man mwender fih an die Buchhandlung Brockhaus zu Leipzig, wohin auch die Bepträge zu ſchicken One. Es wie dee 
beten, biefelben auf Poftpapier zu fchreiben. 

Unfrantierte Buͤcher mit der Poft werben zuruͤckgewieſen. 

Einruͤckgebuͤhren in den Text oder Umfchlag die Zeile ſechs Pfennige. 

Bon Anticritifen (gegen WEHREN onen) wird eine Quartieite unentgeltlich aufgenommen. 





» Seipsin. Se Brodtane 


igen. 





In der unt 


a a — ⏑ erſchienen und in 


gen zu haben: 
Supplement 
zu 
Schillers ſämmtliche Werke. 
Ueue Taſchenausgabe. 


Junbalt: 


edri⸗ Schi rie l 
1) —— — si Briefwechfel an den Frenheren 


2) Demetrius. Ein Zrauerfpiel, nad dem hinterlaſſenen 
Eutwurfe bes Dichters bearbeitet von Franz von Maltip. 


Diefes intereffante Gupplement ift der in Der Gotta’fchen 
henausgabe von Schillers 


Buchhandlun hienemen neuen Ta 
Werken in 12 Bänden ganz gleih, in Umſchlag brofdiert und 
toftet 97 fr. 


D. R. Marrifhe Buchhandlung 
in Garlöruhe und . 


. Mistoire naturelle des Poissons 


d’ean douce de l’Europe centrale par Lovis Agassız. 


Der Berfaſſer fammelt bereitd feit dem Jahr 1830 an den 
Süfwafferfifhen von Europa. Gr bat fie nad dem Leben ma- 
len ‚ und fie werden mit Farben zedruckt. Davon hat er 
bey der Berfammlung der Naturforfcher zu Freyburg im Breids 
gau Mufter gezeigt, welde allen Beyfall eingeärntet haben. Je⸗ 
de eivpfhatt wird wie eine befondere Monographie bearbeitet 
mit Bemerkungen über Ihre gesgraphifce Berbreitung, Lebens: 
art, das Baichen, die Entwidelung, den Bang und ben Rusen. 


u a zen ne | vr — über 
ie ganze e en. Herr Dinke 
ann bet — an .. —— Pe Kommen Durge 
nitte um i en der en, ſo wie der 
a. * eine Ki Bali 4, Dre * dr 
el von gewöhnlihem Belinpapier ne oftet 3 $r.; 
a befferem Papier 4, a. Zert in 4.6. Die warge 
Zafel koftet die Bälfte. Die Zahl der Tafeln ift 90, wird in 2 
Jahren fertig feyn umd ur e 250 Sr. often. Das erfte 
3 enthält die Salmen. an unterzeichnet beym affer zu 
euenburg in ber Schweiz und bey Schmerber zu Frankfurt. 


Berlage d terzeichneten ndlın eb 
erfbienen und inrallen Buhfunhlangen vereltpig: ° 


Eruſt und Laune 
aus meinen alten Papieren. 


Bon W. Reinhard, ehemal. Staatörathe. Zwey Bändchen. 
Glegant brofchiert. Preis fl. 4 in D. R. fe Buch» und 
Kunſthandlung in Garlsruhe und Baden. 


Bey D. M. Rafenhauer zu Erlangen, ber kürzlich 
eine Reife nad Ungarn machte, find Bälge von nachſtehenden 
Bögeln um die beygefegten Preife zu haben: 
Ardeapurpureajuv, 28.30. Carbo cormoranus 4 fl. 

A. garzetta mitdben federn 7fl. Glareola torgquata 2 fl, 
— —juv. ohne Federn 2fl.30 fr. Pelecanıs onocrotalus 18 fi, 


— ralloides 2 fl. idem etwas defect 12 fi. 

— nyolicoras 2 fl. Ciconia nigra 3 fl. 

— — um 1fl. 308. außerbem noch 
Ibis falcinellus 3 #1, Wr. Arctomys citillus 1 fl. 30 Er, 
- — v2 Spalax typhlus in Weingeiſt Sfl. 


EEE En m nn DU U 0 nm 


Jjunbalen 


te 

Buqu I. Skinze der Thierwelt. 

Derfelbe, Beantwortung über rege. 

Bücher: H. Schreiber (Faſchenbuch), Rupp, Pertv, Prinz 
Mar von Wied, Fürnrohr, Bulletin de Moscon, man und 
Zonoendert, Geognoftifhe Gharte von Sachfen, Humboldt, 

genen und Roſe, Budland. 

— perleb, Endlicher, Lindley u, Bauer, Gorba, Rotaris, Bruch 


und Schimper. 
— uls, de Gandolle, —5 Bern: Zreviranud, Rafpail, 
utrochet, Link, Kunth, Berchtold u. Opig, Borften, Heget: 
ſchweiler, Sturm, Link. 

847 Betterftedt, Fifcher, Agaffiz, Gould, Zander, Zfchudi, Guerin, 
Germar, Grube, Mayer, Herold, Plattner, ng, Grabau, 
Wilhelmi, Kerkhoven, Hulshoff. 

798 Shaubdoir, Feronia. . 

800 Eihhwald, Fauna des cafpifchen Meers. 

802 Harzverein. Ahrend, Gebirgeſchichten am Adenberg. 

803 Sarefen, Blatt» und Holzweipen; Elater beyeri, Fig. 

820 Zoological Transact. II. 

— Garner, Anatomie der Mufcheln. 

831 Owen, feltene Dintenfchneden. 

838 &r. Guvier, Springmäufe, 

342 Waterboufe, Myrmecohius. 

815 Weftwood, heilige Käfer. 

849 Gould, Vögel aus Auftralien. 

852 Zfhudis Glaffification der Batrachier. 

860 Gedichte auf die Verfammlung zu Prag von Rumpy,' Die: 
trih, Zauſcher. 

865 Negifter über die Vorträge in allen Berfammlungen der Ras 
turforfcher und Aerzte von 1922 — 1897. 

941. Hanptregifter des ganzen Jahrgangs 1838, 


a228 


uUnfälag 
XL u. XM. plement zu Schillers fämmtl * 
—— — L Poissons; B. rt u 
und Baune; Bögelbalg-Berkauf von D.M.Rafenhaner., 


— — — 


Berkehr. 


Wegen vieler Schwierigkeiten und Unannehmlichleiten in ber 
Berfendung wird künftig kein Frey⸗ Cremplar mehr an die 
Mitarbeiter geſchickt, fondern nach getroffener Ueberein⸗ 
—— Druckbogen mit ſechs Keichsthalern Conv. Münze 

no 


Eingegangen: * 


An Zeitfcyriften. 
...s Annalen der Phyſik 1837. Nr. 13. 1838, Wr. 


Brandes Archiv der emacie 1837, 10. 11. 12, 1838,1—3, 
Pharmaceutifche 
Richters preußiſche Provinzialblätter 1838, Mai. 
Wlätter für Litterarifche Unterhaltung 1838. April — October, 
Savoye, Panorama de l’Allemagne 1. 1838, 10. 2 Zafeln. 
Gusrin, Revue Zoologique Paris 1838, No, 1—8, 10, 
Bulletin de la socidte des Naturalistes de Moscou 1838. 8, No. 
. u. UL p. ift für die — 
ermar, ei r ntom e. e bey Fleiſcher. 
„ L 1889. 8. 196, 2 Zaf. (1 —— voice 
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r 
Junhalt der Ifis, 
Jahrgang 1838. Heft I— XI. 
Sıftl A. Nach der Reihe. 1 fe MI. — 
vb en. 
1 Buguoy, Planmäßigkeit im Weltgangen. 
i 48 on ei he —— m anne u h * * ms Be Bool. Proceedings 1836, 
ahlbom, über die Motte der Traubenkirſchen.  Phalangista, Antilope montana. 
J———— ornithologiſchen Syſtem; Ypsolophus 20. I 
arten Datei Pen —— psolop Gould, neue Bögel 17a 198. ! 195, 197. 199, 206, 923, : 
22 Zoological Transactions H. 170 El t Giraffen. apel. 
— Sykes, über die Wachteln und Hemipodien Indlenb. 172 Garner, — der Muſcheln. 
28 Zempleton, wirbellofe Thiere von Mori: Actinia, Xe- 176 Dwen, ——— Cranchia, Argonauts. 
nie, Anisomeies, Piratese. 179 Ogildy, Daumen der Affen. 
31 Bonnett, Pteropus whitel. 181 Martin, Sariama, Coryihalz, 
33 Ih. Bell, Gruftaceen von —— _ Bennett, indifche Antilopen. 
2 garseit, über Tenthredo centifolim in Rüben, 182 Owen, Drüfenbälge der Antilopen. 
39 Rüppell, Histiophorus Immaculatus. 185 Macropus penicillatus, Chimpanse, Hostellaria. 
40 The Edinburgh new Philosophical Journal VI. edermäufe aus Repal, Cervus elaphoiden. 
— ge Berlegung des Rorauals. wen, Zerlegung des MWombats, 
u dftream, Dan und Bebensart von Limnoria terebrand, 186 arvey, Tubularia gracilis. 
artin, Cynictis melanurus, 
45 — Gewicht der Menſchen. 187 DOgilby, — Yapock. 
= Den, Gatcarilarinde, 188 Srtin. Suchen der Meerotter, 
’ . — Gray, amthiere, a der 
47 Basta, verfteinerte — in America. 191 ee en a Sr 
48 —M — über die dachſ⸗ = Martin, Cercoleptes. 
7 — 520 ——— ſwottiſcher Soophyten. Taf. L uller, Huͤhnerbaſtarde. 
5 Sardine, Salmoniden in Southerlandfpire. —3 ray, Sohlen» und Zehentreter. 
si Shompfon, über Leviathan und Behemoth. 200 Owen, Schaͤdel des Drang : Utangs. 
64 Wilfon, Käfer in Southerland. 203 Stridland, Wögel bey Smyena, 
— 3. Davy, Zemperatur der Thunfiſche. 205 Dgilby, ——— Koba et Kob, 
6 Batterfe, n,üb.eine Beros an der Nordfüfte von Irland. 2&.L — Canis himalalcus „ Ixalus 219. 
87 Arthur, über die Thraͤnen der Biere he und Antilopen, 207 Martin, Felis marmorata, Koala. 
63 Selby, Säugthiere und Voͤgel in Goutherland. — Bennett, Glaucns. 
za “runs über Pentacrinus et Comatula. Zaf. L 214 Gray, Zhier von Argonanta. 
Bücder: Weber, Guvier, British Annals of Medioin, 215 Owen, Gingeweidwurm, Gnathostoma. 
Meirmer, Zrättenbacher, Röfch, Riede, Mauthner. 217 Bennett, Cachelot. 
Heft I. rn zeit, Perameles lagotis. — 
81 Auszüge aus dem philoſophiſchen Magazin, V—XI. 2ı9 Doilbn, Gharactere der Miederfäner. 
— Babbage, Serapistempel bey Pogzuoli, erbad, hi der Alten; Eyer. 
wood, neue Mucken. Bükher: erchtold, Sturm, Hoppe und 3 
Br Weftwood, eri Bu 
87 Brayley, Daumen Nagel des Drang. » Ntange. Rüppell, Schönherr, Dahlbom, Zetterftedt, Guerin, 
53 Jomes, Nephaut der Dintenfchnede, feoft Ziedemann, Arnold, Thuet, * — Phi⸗ 
* ER: Aaaffiz, verfteinerte Zähne der Chimera, Heft ap ‚ Hasler, Vontobel, Biſchoff, H 
uffey, Aerntewan 
alconer und Gantiey, über Sivatberium. Taf. I. 10. 250 Walt, Unterbonaufreis : — —* Pflanzen, Käfer. 
homburgf, Booraly Gift, —* Germar, Galamiten. XZaf. I 
F u dr ißer. my @pevyer, — * Berträge ; Fühlhörnen, 
— Guinea, Cynomorium, Palmenzuder. 314 — Thiere vom Gaucaſus. 
— Spinnen, Immen, Robben. Bücher: Pring Mar von Wied, Eitenbenz, Züricher 
102 Baker und Durand, verfteinerter Affe. Zaf. IL Alterthümer, Sprüngli, He Ecreiber, Bob ‚ Sommer, 
mgetid ‚ Anatifa. Eifelein, Halifhe Jahrbücher, Leopoldiniſche Berhandlun. 
ewport, Wärme der Kerfe. gr Setterftedt, Pommer, 
103 Owen, Toxodon platensis, Heft 
105 Harz: Berein von 1837; Germar, Berfleinerungen. 332 * aus Asiatic Transact,. L—I 
er, Hydroporus thermalis. — Moorcroft, Purisschaf, Gafpemii-Biege, Pferd Kiang. 
r ee Ar ap ven Reit. 333 lm Ficus — ———— u 
111 Keferſtein und Tan et, — Iohnfton, Handel von n, Votuta gravis, Ser 
113 Seyffer, Keimfähigkeit unreifer = 334 Low, weiße & lephanten. — 
117 Zoologicäl Tranaactiona. IL L 336 Hardwicke Schaf⸗Freſſer. 
— Bennett, Octodon, Clenomys. — Sypykes, wilder Hund Colſun. 
120 ug 2. * Journal von Samefon 21—2. 337 Burney,-japanierte Paaren. 
— Shaw, der 238 Steuari, Perlfiſcherey. 
126 zZ sauren —X —— der Krebſe. 242 Sykes, Bombyx — 
23 ap be —— 58 mL — Dane einen Bik * 24. En 
erba rneymitte erthums; Gap. L Mil. ammerfhmidt, heimintpol: Beptröge. . 
1. Zeit, Zalg, Mark ufm, 38 Derleise, Spermatojoen. em 





943 


20 Büttner, zoologiſche Bemerkungen. 
375 Philosophical Magazine by Brewster. xu, 

— Kennedy, Lebensart verfäiedener Immen. 
378 Iz und Gautley, verſteinerter Affe. 
379 Conilurus, Dipus aus euhollaud · 

— Reely, Otus brachyotus. 

350 Philosophical — hy Jameson. 
3 Wight, Gummigutt-Baum, 
a1 Shaw, Baicd ber Salmen. 
234 Walt!, Gntftehung ber Perlen. 
Bücher: Irentomöly, Grooß, Asiatic Transact, I-IIL, 
Wiener Annalen U., Perty, Sıoder, Fromberz, Nürnberger, 
Schönherr, I. Bifcher, Kröyer, Bulletin de Moscou, Freyer, 
a Magazine, Philosoph. Journal, Grey, Pommer. 
t ie 
403 Auszüge 
404 


XXII—XXV. 


aus Linn. Transact. xvo. 
per: ell, Cygnas buccinator. 
— Leuciscus lancastriensis , coeruleus. 
405 Building, Naticina et Dentalium. 
407 Weftmood, Diopsis. 
411 Haliday und Walker, Immen und Muden. 
Stuthbury, Chammleo eristatus, Cecilia. 
413 Weftwood, Embia. 
2 milton, Gommentar über Hortus malabarieus IV. 
alt!, türkifche Käfer. 
Bücher: Berghaus, Lewald. 
eft VIE u. VIII. 
Berfammiung ber Naturforfcher und Aerzte 
itglieder. 
.d Sternberg, Gröffnungsrebe, 
(hoff, Abkühlung der Erde. 
fünftlihe Pflanzenverfteinerungen. 
Ghaufepit, Ginfluß des ranntweind. 
Benboffet, Preis auf die Wuthkrantheit. 
Zippe, verſch adter Wall. 
Reihenbad, Gntwidelung der Naturgeſchichte. 
Abfchiedsreden. 
Ettinashaufen, magneto-electrifdye Maſchine. Taf. V. 
Neuß, Geognofie von Zöplig. 
Kaup, Pla des Dinotheriums ; 595. 
? lieninger, verfteinerte Thierfaͤhrten. 
a 


e 
412 
415 
449 


zu Prag 1897. 


i 
@öppert, 
h 


AETFLLIELFEEN 


eufähner, Diorit in Schleſien. 

bich, Grhebungs» Grater in der Baſilicata. 

Strang, Safe in Groböhlen. 

Unger, Samenthiere der Pflanzen, 

Mamifch, Samenbildung ohne Befruchtung. 

Hügel, Nelumbium speciosom. 

Biafoletto, Metamorphofe der Algen. 

Gorda, Spiralfaſer⸗Zellen bey Trichien. 

gemt, Gamenträger der Kürbfen. 
elmwitfch, Verbreitung der Pflanzen. 

Brit Regetation Boehmens. 
urtinje, Magendrüfen. Taf. VI. 

ums, Herzpolypen; kopflofe Mifgeburten. 

580 Berres, Schleimhaut. 

581 Purkinje, Bau der Nerven. Taf. VI. 

eller, Blut, Dotrer, Federn. 

687 — J——— und Poppenheim, Berdauung. 

592 Sars, Kortpflanzung der Tritonis, 
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